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Pränumeraz. ganzjährig Nr. 1108, inder Ankün« 
6 fl. Gonvent. Münze; bigungsanftalt. — Aus- 
auch in monatl. Raten märtige pränumer. bei 
von 30 Pr. E. Mz. ben f.E Boftämtern ober 


Ausgabe mit Runftbeis ım Komptoir ber Vindo- 
lagen 16 fl. C. M. ganz ⸗ bona ganzjährigmit 


jäbrig auf orb. Papier, 10fl. 24 Er. au vie Aus- 
20 om auf feinem ’@ > gabe ohneRunftbeilagen, 
Pavier. Erſcheint wo- m mit 1WÄ. 12 fr. Halb- 
cheutlich fehs Mal, je⸗ + jährig, auf die Ausg. 


desmal 1 Piertelbogen. mit Runftbeil., und mit 


Romptoir ver Vindo- 12 fl. 128r. auf die feine 
bona:— Doretheergafle Herausgeber und Rebaltenr: . Ausgabe mit Kunftbeil. 
JW% Dr. GEross-Hoffinger. 1. 





Montag 1844. 1. Jänner, 





Vränumerazionsgebühr ganzjährig 6 fl. C. M.; auch in monatlichen Raten von 
30 fr. E. M. Ausgabe mic Kunftbeilagen 16 fl. C. M. ganziährig auf ordinärem Papier, 
20 fl. C. M. auf feinem Papier. Erfcheint wöchentlich ſechs Mal, jedesmal 1 Wiertelbo- 
gen. Komptoir der „Vindobona: — Dorotheergaffe. Nr. 1408, in der Ankündigungsanftalt. 





Tagszeitung. 

Donnerftag den 8. ſtarb bier Sr. Fre. Herr Rudolf Graf von Gollorepo-Mangfeld, 
DOpberithofmeifter Sr. Majeität des Kaiſers, im 71. Jahre feines Alters. 

Haber der kürzlich im dem berüchtigten Duell in Garlsruhe feinen Gegner getödtet, ift nad 
Franfreich geflohen. Es ift unbegreiflich wie fchwer die einfachen Berhitungsmaßregeln folder blutiger 
Sfandale ergriffen werden! 

Bon dem ehrwürdigen Schriftfteller Fenelon — einem Maine der feinem Berufe win Yehrer der 
Menschheit zu fern, mehr Ehre machte als manch hundert moderne Schriftiteller Aufammengenommen, 
fol ein höchſt intereffanter Briefmechfel mit der Fürftin Salm aufgefunden worden fein.” Sein from: 
mes nur edlen Gefühlen geöffnetes Gemüth foll ſich darin fehr erbaulich abfpiegeln. Möchte doch für 
die heutigen Schöngeifter und Publigiiten ein jo ehrwürdiges Beilpiel nicht verloren gehen ! 

Dile. Cerrito ift jegt in Rom. 

Mad. Birdh- Pfeiffer gevenft fih nad der Schweiz zurüd zuziehen nm ſich wieder ganz 
poetifchen Arbeiten an widmen. Wir bitten inftändigft für die deutfche Bühne um Gnade gegen die blu— 
tigen Greuelthaten ihrer theatralifchen Phantafie. Möge ihr Talent mehr die fchönere Wahrheit des 
Lebens als deſſen Grauen darzuftellen verfuchen! 


Ernennungen., 
T. Graf Mniszef, Oberfilandm. in Sal. zum geheimen R. — 93. Haffenbauer in 
Müngwardein zum Hauptmüngmeifter und Rgs. R. — N. O. v. Molitor zum Univerfal- 
Kriegsgahlmeift er. 


In der E, k. Armee, 


©. 8.9. €. 9. Ferdinand d'Eſte z. General M. und Artill. Brig. in Ollmütz. — 2. k. k. 
9. E. H. Rainer und Heinrich z. Oberflen in der Armee b. 3. R. Nr. 1 und J. R. Nr. 3. — 
P. Breih. Pirquet von Gefenatico F. M. L. w. Untlt. der Nrcierengarde z. 2. Inb. des Jäger 
Reg. Kaifer Ferdinand. — Zum General M. der Dberfie Kempenv. Fichtenſtamm v. I. R. 
Nr. 8. ale Brig. in Ztalien. — Zu Oberften die Oberjtleuts. ©. Graf Grünne v. Chen. 2. Nr. 7. 
ald Supern. b. E. H. Jofef Huf. — 3. Edl. v. Teyber v. Ing. Chor im Chor. — A. Streidert 
Eomdt. der Mil. Mont. Comm. z. Comdt. der M. Mont. Comm. in Stoderau. — Zu Dberftlien: 
tenanten die Majore Ludwig Graf Bergen I. R.!Nr. 38. — Iofef Graf Schafgotfhe J. R 
Nr. 38. — Ben. Benedek J. R. Nr. 37. — I. Weinhuber. — P. Freih. v. Pöw und B. 
8%. Schilling Ing. E. — Zu Majoren die Hanptleute und Rittm. S. Lazar von Efihz.: Huf. 
Rr. 1. — 9. Francia J. R. Nr. 45. — G. Graf Breda z. J. R Nr. 1. — 9. Truſchka, 
Eom. d. gal. Garn. Art. Diſt. — I. Nieberle böhm. Garn. Art. Di. — €. Khautz v. Eulen 
thal M. Mally. A.Gärtlgruber. R. Ritter von Kronenfels. Ing. Corps, F. E.v. Enhuber 
v. Gent. Quat. Stab. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


(Binfovre.) Bom 17. auf den 18. Dezember hat hier der als Gouverneur von Belgrad (während 
der legten Umwälzung von Serbien) befannte Kiamil Paſcha auf feiner Reife nah Bosnien übernachtet. 
Er wohnte der Darftellung der Poffe „Kumparivagabundus“ bei, welche die bier weilende Theatertruppe 
aufführte, und fand daran foviel Vergnügen, daß er die Schaufpieler und Mufifanten zu mehreren Dur 
faten befchenfte. Ueberhaupt benahm er ſich in der Zahlung fehr fplendiv. Aus der Korrefpondenz eines 
glaubwürbigen Mannes in Mitrovie entnehmen wir, daß ein bortiger Wirth die Börſe des Paſcha 
ziemlich ftarf in Anfpruc genommen habe. Der Wirth forderte nämlich für die Uebernadhtung 83 fl. G. = 
In diefer Rechnung ftanden 20 1. EC. M. als Zimmergeld (das Zimmer pr. 4 fl. C. M.), 16 fl. 6. 
für die Heizung und für's Nachtefien des Paſcha 8 fl. 6.M. Das nenne ich einen Türfen türfifch 
handeln. Der Pafcha verftand ſich jedoch nur zur Zahlung von 70 fl. E. M. 


Der Mült és Jelen berichtet aus Klaufenburg: Unfere Stadt war am 23. November Zeuge eines 
erfchütternden Schaufpieles. Der Gemeine, Stephan Wosni, des bier garnifonirenden Infanterieregiments 
B. Siwkovich, war jchen dreimal deſertirt, das letzte Mal nachdem er feinen Kameraden beftohlen hatte, 
und war nun wieder mit Militär-Gewalt eingefangen worden. Er wurde am 20. November zum Tode 
durch die Kugel nun verurtheilt und nach dem Gebrauche auf drei Tage dem freien Anblick aller Menſchen, 
welche jich auch wirklich Haufenweiſe einfanden, ausgejegt. Am 23. früh Morgens follte das Urtheil 
auf dem Felegvar vollzogen werden, wohin ſich eine umüberjehbare Bolfsmenge hinaufbegab und bie 
Borbereitungen abwartete. Jetzt wurbe das Urtheil auf dem Nichtplag vorgelefen — der Sünder zum 
Tode vorbereitet — er mußte niederfnieen — die Augen wurden ihm verbunden — die Eolvaten fchlof- 
fen ein Duarre (ein Viereck) um ihn, die zum Schießen beitimmten drei Gemeinen traten hervor — 
ſchon hatten fie angelegt — in diefem ſchauerlichen Augenblid herrfchte tiefe Stille über vie Menge, nur 
die Stimme des betenden Geiitlichen wurde gehört, als des Grefutionscommandanten lautes „Pardou“ 
die ganze Zuſchauerſchaft zu einem die Luft durchfchmetternden Freubengefchrei und Eljen-Rufen hinriß. 
— Der arme Sünder aber, welcher fich fchon für eine Beute des Todes hielt, hörte weder ben Be: 
gnabigungstuf, noch das umaufhörliche Wreudengejchrei der anwelenden Menge; der Geiftlihe nahm 
ihm die Binde von den Augen, konnte ihm aber nur ſchwer zu ſich bringen. — Darnach verlas der 
Grefutionsfommandant die Urfachen des vom Herrn Obriſten Franz Soutter gegebenen Parbons, deren 
folgende erwähnenswerth find: a) weil dieß das erſte Todesurtheil ift, welches der genannte Herr 
Obriſt zu beftätigen gehabt; b) weil der Sünder in den legten Tagen Buße und Reue gezeigt hat, alfo 
fich beffern und ſolche Verbrechen nicht mehr begeben wird; e) weil viele hochgeftellte, vornehme Perfonen 
um die Nachficht der Tobesitrafe gebeten haben. 


Der 12. November d. 3. war für den Schul: und Pfarrort Kleinzdikau, auf der Herrſchaft Pret— 
fhin, Prachiner Kreifes, ein denfwürbiger Feſttag; es wurde nämlich an diefem Tage das dafelbft mit 
einem bedeutenden Koftenaufwande des Herrn Schulpatrons, Sr. Durchlaucht des Fürſten Johanı 
Adolf zu Schwarzenberg, und mit Verwendung der Beiträge an Baumaterialen von Seite der Herr: 
ſchaft Großzivifauer und Woliner Grundobrigfeiten, Herrn Wilhelm Grafen von Wurmbrand und 
hochwürdigen Prager Herrn Domprobften, Franz de Paula Pöllner, dann der Hand: und Zugarbeiten 
der eingefchulten Gemeinden des Dominiums Pretfhin, Grofzidifau und Wolin vom Grund aus neu 
erbaute, num aus zwei geräumigen Schulzgimmern nebft der Schullehrers: und Gehilfenwohnung beſtehende 
Schulhaus, von dem hochwürdigen bifchöflichen Woliner Herrn Bezirksvikar und Schulviftriftsauffeher 
Franz de Paula Rathhaufty, in Gegenwart des Praciner f. f. Kreis: und Beirksfommillärs, Herrn 
Joſef Hüttl, feierlichft eingeweiht. ⸗ 


Stadtneuigkeiten. > Veh 


Das Toifonfeft wurbe bei Hof am 25. Dezember begangen. 

Kapellmeifter Binder gibt nächftens ein Konzert im Saale des Mufifvereines, worin. nur in Seine 
eigenen Kompofitionen zur Aufführung gebracht werben. 

©. £. £. Hoheit der durchl. @. H. Karl hat zum Hermannspenfmal neuerdings 100 fl. beigeiteu- 
ert. Eben ſo S. 8.9. E. H. Johann. 

An der Stelle des befannten ehemals Wag ner'ſchen Kaffehhaufes wird am 1. Jänner ein neues 
höchſt elegant und luxuriös eingerichtetes Kaffehhaus eröffnet. Der Unternehmer ift Herr Thielen. 
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In der Leopoldſtadt Fuhrmannsgaſſe baut Herr Fiſcher ein großartiges Hotel mit einem unge⸗ 
heuren Saale, der nicht weniger als 400 Schuh lang iſt, und daher den ehemaligen Apolloſaal, 
in welchem jest die Apollokerzenfabrick ſich befindet, an Größe weit übertrifft. 

In unferem Probeblatt wurde irrigerweife angegeben, daß das brillante Lager optifcher Waaren 
bes Herrn Wald ſte in fi in dem Gebäude der ärarialifchen Porzellanfabricd befinde. Es ift dicht da— 
neben im Gewölbe der ehemaligen Hutniederlage. 


Myſtiſche Neuigkeit. 
(Ergänzung diefer Nachricht folgt morgen.) 

Vor einigen Tagen wnrde ein Liebespaar nach einer mehr als vreifigjährigen Linifon, durch ven 
unerbittfihen Tod getrennt, welches der Welt ein bisher wohl unerhörtes Beiipiel wahrhaft platonis 
ſcher Zärtlichkeit und Treue gegeben hat. Die Dame, von welcher wir jprechen, war faum fechzehn 
Jahre alt, als fie eine heftige Leidenfchaft für ihren Geliebten faßte, welcher feinerfeits ihr durch 
die füßeften Schmeicheleien feine Zärtlichfeit bezeigte. Aber niemals machte er ihr eine wirkliche Liebes: 
erflärung, und obgleih Lucilie — fo hieß die Dame — ihm durch die zärtlichften Blicke zu verftchen 
gab wie hold fie ihm fei, jo wagte er es doch nie ihre Hand zu drücken, fo fam es doch nie zu einem 
Kuß und das zarte Liebesverhältniß blieb ſtets innerhalb der ſtrengſten Schranfen des Anitandes, der 
Zucht und Ehrbarkeit; der treue Seladon brachte fat den ganzen Tag bei feiner Huldin zu, und nur bie 
Nacht trennte fie von einander. Eo vergingen Jahre um Jahre, ohne daß es jemals zu einer Erflä- 
rung gefommen wäre. Nie gab es eine uneigennüßigere Liebe; denn der platonifche Freund war babei durch— 
aus niemals dem Lafter der Giferfucht ergeben, und fah ganz freundlich zu, wenn feine Donna m.t jungen 
Herren Fofeltirte und fich in feiner Gegenwart die Cour machen ließ. Ja er ſchien fi fogar an ihrem 
Glück bei den Mämern zu erfreuen, und gab ihr Winfe und Ratbichläge, wie fie immer fich eines all: 
gemeinen Gefallens verfichern fünne. Fräulein Lucilie, obgleich nicht unempfindlich gegen die Schmei— 
heleien ihrer Gourmacher, fchien doch auf die flille Zuneigung und zärtlihe Schmeichelei ihres Ausers 
wählten fo ftolz zu fein, daß fie jede Bewerbung um ihre Hand ausfchlug. Die Zeit, diefe ſchreckliche 
Feindin der Liebe, Fonnte doch diefem reinen platonifchen Berhältniß feinen @intrag thun. Mit zuneh— 
menden Jahren wurde zwar ber treue Freund zuweilen unfreundlich und blind für ihre Borzüge, aber 
immer wußte ihn die Geliebte durch neue Künfte der Kofetterie zu verföhnen, und fo blieb das zärtliche 
Verhältniß unmwandelbar, bis auf die legte Stunde von dreißig vollen Jahren, nady deren Ablauf Encilie 
ihren legten Seufzer an feinem Bufen aushauchte. Gewiß ein feltenes ja umerhörtes Beifpiel uneigen— 
nüßiger Liebe und Freundſchaft, welches unseren Zeiten zum denkwürdigen Mufter aufgeftellt wer- 
den barf. 


Menue der Wiener Theater. 


Im #. f. Hofburgtheater ift nichts Neues. Mehrere Haffiiche alte Piecen füllen das Repertoire 
aus; mit Spannung ficht man der Aufführnng „Sampiero’s“ entgegen. 

Im f. k. Hofoperntheater fährt Madame Stöfl-Heinefetter fort, das Publikum zu enthn: 
fiasmiren. Madame Haffelt: Barth ift zur Freude des Publifums wieder hergeftellt, und trat ber 
reits wieder auf. 

Im k. f. priv. Theater an der Wien wird noch immer: „Gin Abend in Paris“ gegeben, und 
zwar bei ſtets fehr bejuchten Käufern. Herr Direftor Carl, der über zwanzig Male mit einer immer 
feifchen Kunftgewalt jeine Rolle fpielte, ift endlich in Folge der Anftrengungen unpäßlich geworden, und 
mußte feine danfbare Rolle auf einige Zeit Herrn Findeiſen abtreten, welcher zwar in den gemüth— 
lien Scenen feinen Borgänger bei Weiten nicht erreicht, in den fomifchen Situationen aber ihn gut 
und wirfjam remplacirt. Mad. Brüning hält die Fatigue einer täglichen Befchäftigung mit bewunde: 
tungswürbiger Kraft aus, und der Zauber ihres anmuihigen Spiels und Gefangs erweist ſich bei je: 
der Reprife gleich wirffam. Bis jetzt hat dieſes brillante Kaffenftüd den fplendiden Aufwand an koſtba— 
ren Deforationeu längft hereingebracht, indem fchon mehr als 20000 fl. Reinertrag als eine für 
einen jo furzen Zeitraum wohl enorme Grnte ausgewiefen find. 

Im k. k. priv. Theater der Leopolpjtabt haben die Gebrüder Lehmann eine neue Pantomime 
im höheren Styl „nie Zauberflöte gegeben, welche den befieren Geſchmack befriedigte, indeß wohl 
immer die pofjenhafte Pantomime mehr Glück machen wird. Die ergöslichen Produktionen diefer Ge— 
fellicgaft haben der Theaterzeitung Stoff gegeben zu einer hübſchen Kunftbeilage, worauf die Schwänfe 
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Enzifers und bie grotesfen Figuren der Pantomimen fehr gefchmadvoll dargefielli find. Dem Vernehmen 
nad ift die Direktion ſchon wieder mit neuen Unternehmungen beichäftigt, welche die noch übrige 
Theaterfaifon wohl leicht ausfüllen werden, da das Vorhandene noch lange feine Anziehungskraft be: 
haupten und mit den Novitäten eine angenehme Abwechslung bilden wird. 

Im k. E priv. Theater der Jofefftant, wird „ver Todtentanz“ fchon etwas fchmächer befucht, 
was wohl bei fo oftmaligen Reprifen uns einem Gegenftand von tieferem poetiichen Eruſte leicht er- 
klärlich if. 

Im Ganzen zeigt das Wiener Publikum beim Thenterbefuch, wie immer jo auch in der neneften 
Periode, mehr Sinn für finnlide Anregung als für die Beichäftigung der Gedanfen. Unferen jegigen 
Direktionen muß man jedoch das Verdlfenſt zuerfennen, daß fie feit mehreren Jahren eine weit eblere 
Richtung verfolgen als vordem, daß fie mit den in reihem Maße aufgeboihenen Schaueffeften eine leichte 
Anregung des Geiſtes zu verbinden wiffen, und auf die Wünfche und Bebürfniffe des befieren Publifums 
Rüdficht zu nehmen, ſich beitrebt haben. Im fo fern hat die Rivalität ver Theater unter einader feine 
guten Früchte getragen, und es läßt ſich von der Ginficht der Direftionen erwarten, daß feinerlei Rück— 
fälle eintreten werben. ®. 

Theatralifher Gudfaften. 

Das im F. f. priv. Theater an der Wien fortwährend auf dem Repertoire befindliche Vaudeville: 
„Bin Abend eine Naht und ein Morgen in Paris“ wird num auch in Gras mit bril: 
lonter Ausftattung in bie Scene gehen. Director Funk bat den Deforateur Herrn Jaich nad Wien 
geſchickt, um die herrlichen Deforationen felbjt zu befichtigen und ſich davon getreue Skizzen zu ver: 
ſchaffen. — Auch in Brünn und in Neichenberg wird diefes Vaudeville bereits zur Aufführung vor: 
bereitet. 

In Grag hat eine von dem dortigen Schaufpieler Eduard Liebold, verfaßte Original: Boffe 
mit Geſang: „Chriſtoph Wind“ oder „Blegeliabrs: Katalitäten,“ Muflf von Kapellmei: 
®. Dit eine fo beifällige Aufnahme gefunden, daß fchen mehrere Reprifen bei fehr vollem Haufe 
Statt gefunden haben. 

Gin Herr Dr. Stolle, Berfaffer Des „neuen Pygmalion“ und Ueberfeger ber „Der: 
mance,“ von Mad. Ancelot, arbeitet an einem Plane, die deuiſchen Bühnendichter dahin zu vermögen, 
daß fie ihre bramatifchen Geiſtesprodukte nur für ein Honorar von zwei bis ſechs Dufaten pr. At, je nach 
dem Range der Theater ablaffen. Für Feine Bühnen, welde oft faum fo viel einnehmen an einem 
Abend ift die Honorar wohl zu bedeutend. 

Hr. Friedrich Kaifer hat eine neue Poſſe vollendet, 
Benefiz in die Scene gehen wird, Die Hauptrollen werden von den Herrn Garl, 
Scholz dargeftellt werben. 

Der fönigl. preußiſche Hof Opernfänger Herr Dicke, ift durch die DVermittelung ber Thea: 
tergefchäftsfanglei des Adalbert Prir in Wien unter fehr vorteilhaften Beringungen zu einem zweimo— 
natlichen Gaftipiele nach Lemberg engagirt worden, wo er bis 7. Jänner eintreffen wird. 

Dr. Schmidt, welcher fommenden Auguft die Direftion des Leipziger Theaters übernimmt, wel: 
ches bis dahin ganz neu dekorirt und zur Beleuchtung mit Gas eingerichtet fein wird, hat bereits fehr 
viele Engagements mit rübmlichit befannten Sängern und Schaufpielern abgeſchloſſen, und nebfibei für 
Anfchaffung einer ganz neuen brillanten Garderobe Sorge getragen. 


die im ff. priv, Theater an ber Wien zu feinem 
Neſtroy und 
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Verſtorbene in Wien. 
Den 26. Dezember. 

Herr Fr. J, Moinelle, Großhandlungsbuchhalter, alt 
30 Jahr an der Auszehrung. 

— % Segel, gewefener Schneidermeifter, at 3 J. 
a. d. Waflerfucht. 

Frau 8. Holienberger, Gaftgeberswitwe, alt 63 Jahr, 
an der Entträftung. 


Dampfichiffahrt. 
So fange es der Wafferftand erlaubt, gebt das 
Damypfihiff von Wien nah Preßburg um 12 uhr 
Mittags, von Preßburg nad) Peſt um 6% Uhr Früh’ 


Fahrten der E, £, pr. Ferdinands⸗Rordbahn. 


Bis zum 3. Mär; 1844 find die Fahrten der 
Nordbahn folgendermaßen eingetheitt: Nah Sto: 
Ferau um 6%,9% Früh, 12%, 3. 5%, uhr Nachm. 
nad Brünn: um 7 Uhr Früh, 21; uhr Nachm. Poſt⸗ 
train; nad Otmüg, Leipnit Eu 7 uhr Früh, von 
Stoferau nah Wien um 5%, 8, 11 uhr Früh, 
1%,6 uhr Nachm. von Brünn nah Wien 8 uhr 
Früh, 11 Uhr Nachts Pofttrain , Drmds, geipnit 
um 5% uhr Früh · 





Gedrudt bei Franz Edlen von Schmid & 3.3. Bufd. 
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PBränumeraz. genjjährig Mr.1108, inter Ankün⸗ 
6fl. Konvent ünze; digungsanſtalt. — Aus- 
auch in monatl. Raten mwärtige pränumer. bei 
von 30 Er. E. Mi. ven k. A Poftämtern oder 


Ausgabe mit Kunftbeis um Komptoir ber Vindo- 
lagen 16f.6.M. gany« bona ganzjährigmit 


jährig auf ord, Papier, 0 10f. 24kr.auf vie Aus⸗ 
20 A. C. M. auf feinem ® gabe ohneRunftbeilagen, 
Papier. Grfcheint wo» u mit 10. fl. 12 fr. halb« 
chentlich ſechs Mal, je- > jäbrig, anf vie Ausg. 


desmal 1 Biertelbogen. mit Kunftbeil., und mit 


Komptoir ber Vindo- 12 fl. 12Er. auf bie feine 
bona :— Dorcibeergafie Herautgeber umd Redakteur: Ausgabe mit Kunftbeil. 
Ne Dr. Eross-Hoffinger. 2, 





D i en iſt a 8 1844. 2. Jänner. 





Ba ganziährig & fl. C. M.; auch im monatlichen Daten von 
30 Er. C. M. Ausgabe mic Kunſtbeilagen 16 fl. C. M. ganzjährig auf ordinärem Papier, 
20 fl. E. M. auf feinem Papier. Ericheint wöchentlich ſechs Mal, jedesmal 1 Viertelbo: 
gen. Komptoir der„Vindobona*: N! Nr. 1108, „ Änder Anfünbigungsanfalt 


Tagszeitung 
Erunennungem. 


Herr Franz Marek und Karl Waidowsky zu Appelationsräthen in, Galizien. — Anton von 
Hintermayer zum Regierungsrathe in Deiterreich ob der Enns. — Auguft Ekart zum k. f. Forflmeifter 
im Auhof. — Friedrich Bukeiſen und Theodor von Knoll zum Kreistommiffär in Tirol. 





— — — — 





Die Indianer Gibboway in London find das allgemeine Tagsgeſpräch. Sie find kürzlich der 
Königin von England vorgeftellt und von berfelben hewirthet worden. Ihre Hänptlinge hielten Reden 
an die Königin, und waren bei dem Baftmahle fo vergnügt, daß fie fangen und tanzten. 

Das Haberfche Duell wird auch in Liſſabon viel beſprochen, da fich dort einer der Urheber 
diefer beflagenswerthen Vorfälle, ver Engländer Hawkine befinde. Durch feine Händelſucht hat er 
fih um fein ganzes Bermögen gebradt und betreibt nun das Geſchäft eines Weinwirthe. Seitdem er 
fein Vermögen verloren, foll er feine ftreitfertigen Sitten fehr geändert haben — ein Winf für Jene, 
welche aus Uebermuth Händel fiften. 

In Franfreich befinden fi für beinahe 20,000 Blinde und ebenfoviele Taubftumme nur zwei 
Anftalten. 

Der befannte Afuftifer Kaufmann ans Dresden, welcher auch in Wien feine muſikaliſchen Au— 
tomaten öffentlich jehen ließ, wäre auf vem Kübel-Kopenhager Dampfboote beinahe durch Schiffbruch 
umgefommen. Mit Mühe retteten die Paflagiere ihr Leben, vie Mafchinen Kaufmanns find aber wahr: 
icheinlich zu Grunde gerichtet. 

Bor Kurzem iſt vonder brittifchen Marine wieder ein Sklavenfchiff genommen worden. Bierhundert Ne- 
ger waren jo aufeinander gejchichtet, daß 13 von ihnen gleich nach ihrer Befreiung geitorben find. Die 
kaiſerl. rufiiche Regierung hat num auch der brittifchen Marine Mandate ausgefolgt, wodurch fie zur 
Durchſuchung von Schiffen, welche unter rufiicher Flagge fegeln, autorifirt wird. 

Der Ben von Tunis iſt von einigen Kaufleuten in Livorno arg mijtifizirt worden, um nämlich ihre 
Waaren anzubringen. Bei den feftlichen Vorbereitungen zum Gmpfange des Herzogs von Aumale, 
machten fie ihm weiß, daß diefer Prinz ihm einen Beſuch machen werde. Der Bey gab über 300,000- 
Franks aus, um den Prinzen würdig zu begrüßen. 

In Paris find die Kompofitionen eines vierzehnjähtigen Knaben aufgeführt worden. 

Der Fürft Püller-Musfau hat feinem Biographen dem Dr. Jäger in Stuttgart eine Pen: 
fion von 600 fl. ausgefeßt, welche ihm fo lange ber Fürft lebt bezahlt wird. 

In Meursin Preußen ift ein neues Gebäude eingeftürzt und hat 13 Perfonen im Schutte 
begraben. 

Roffini foll nun au in Paris ein Denfmal geſetzt werden. 


In New-NPork if ein großer politifcher Streit ausgebrochen, weil man einen englifcher 
Teppich an die Stelle eines zerriffenen amerifanifchen in der Repräfentantenfammer angefchafft hat. 

In Leipzig ift der Bazar für die Induſtrie eröffnet worden. 

Bei Bruchfal ift ein Menſch auf der Eiſenbahn verunglüdt. 


Stadtneuigfeiten. 


Bon Neitroy foll in diefer Woche ein neues Stück „vie Gifenbabnheimaten“ nad dem 
Tranzöfifchen bearbeitet, gegeben werden, mobei eine neue Deforation, verBrünnerbahnbof, fehr 
überrafchend fein ſoll. Bei dem Talente Neftrov's läßt ſich wohl erwarten, daß dieſe neue Arbeit ein 
beſſeres Schidfal haben werde, als feine legten Poſſen. 

Bauernfeld überfegt die fümmtlichen Werfe von Boz für Maugberger, und erhält vafür 
ein Honorar von 3000 fl. C. M. von vem Verleger. Mausbergers Beilpiel, daß denn doch der 
öfterreichifche Buchhandel einheimifche Schriftiteller befchäftigen könne, verdient Nachahmung. 

Unter den vielen Tanzlehrern der Refidenzitant Wien, melde man als Refidenzitabt der Gra— 
zien bezeichnen darf, denn nach dem Zeugniſſe weitgereiſter Fremder aller Nuzionen findet man nirgens 
unter der Bevölferung einer Hauptitadt jo viele natürliche angeborne Anmuth wie in Wien, wo man 
nicht selten Gelegenheit hat, in den niederſten Ständen vas Auge an ber graziöfeften Bewegung zu 
ergögen — umter allen Tanzlehrern dieſer anmuthreichen Reſidenz bat der rühmlichit befannte , Herr 
RNeiberger (Stadt, Surrentgafie Nr. 409) wohl ven älteften Ruf. Er weiß in der That in 
feinen Unterricht eine ſolche Methode zu bringen, und was das Wichtigfte it, die natürlide an- 
geborne Anmuth feiner zahlreichen Zöglinge fo zwanglos und leicht and der Haft unfchöner Gewohn— 
heitsbewegungen zu befreien, daß es nicht nur eine Freude ift feinen Lehrſtunden als Zeuge beizu— 
wohnen, fondern auch ein Vergnügen für die Zöglinge von ihm Unterricht zu empfangen. ag Ger 
heimniß diefes Vergnügens liegt in der Kunſt, die Aufmerkfamfeit der Schüler auf ihren eigenen Schag 
von Anmuth und Schönheit hinzulenken, vie Selbftliebe eines Jeden durch beifpielsweife Erfolge aufzu— 
muntern und durch das Erlernte felbit zu belohnen. So iſt — wie wohl bei feinem anderen Unterricht 
in diefem vollfommenen Maße — der Fortfehritt felbt an und für ſich der höchite Lohn des Schülers, 
denn mer fühlt fih nicht dur das Bewußtſein beglüft, daß er gefallen müſſe? Befonders interefjant 
find feine Gefellfchaftsquadrillen, wobei die Gegenjeitigfeit des Unterrichts dieſen felbit am wirffam: 
ften vollendet. G. 

Nachtrag 
zur myſtiſchen Neuigkeit. i 
(In Bezug auf unferen merfwürdigen Tagsbericht von geitern haben wir Folgendes eiligft nachzutragen:) 

Wir find heute in Folge eingezogener Erfundigungen im Stande, Mäheres über das platonifche 

Liebespaar zu melden: es it — eine Kofette und ihr Spiegel! 


Unterbaltungsblatt. 


Zum neuen Sabre, 
Fromme Wünfche von Dr. A. 3. Groß:Hoffinger. 


Mer unfere Zeiten denfend beobachtet, wer an tie Ernte denft von der Saat, welche fie fo unbe- 
fümmert forglos auswerfen, wer ein Gefühl hat für das Scidfal ver kommenden Gefchlechter, und 
durch die optiichen Täufchungen der Gegenwart einen Bli in die Zufunft wirft, wer mit Empfindung 
die Zeitereigniffe beobachtet, Alles was um une her geichicht, wird, wächſt, geveibt und verbirbt , dem 
müſſen fich viele fromme Wünſche aufpringen. 

Ohne die alte Leier von den befferen alten Zeiten zu wiederholen, wünfchen wir nur, daß die 
neueren Zeiten beffer werden mögen als die gegenwärtigen. Ohne die heutigen Menichen zu verurtheilen, 
müffen wir doch wünfchen, daß ihre Nachkommen fie übertreffen mögen. Ohne gu fagen, daß jemals bie 
Menfchen beffer geweien feien, ale fie find, können wir doch nicht ableugnen,, daß fie in unferen Zeiten 
nicht ärmer geworben find an Laftern und Gebrechen. Ohne fie zu haſſen und zu verfpotten, ohne my: 
fantropifche Vorurtheile und farfaftifche Laune Fann es den Denker bei aller Menfchenliebe und gerade 
um ihretwillen nicht beluftigen und erfreuen, fie fo zu fehen, wie fie eben find. Unter allen halsbreche— 
rifchen Meinungen, Hypothefen und tollfühnen Behauptungen ift wohl die tollfte, die wernunftwidrigite, 
die abfurdefte und fchändlichfte, daß die Menfchen zu allen Zeiten der Mehrheit nach ſchlecht geweien, 
ſchlecht find und fchlecht fein werden bis ans Ende der Tage. Das ift gerade fo, als wollte man bes 
haupten, fie jeien von jeher der Mehrzahl nach frank gewefen, der verfrüppelte Baum fei bie Norma: 
lität feines Geſchlechtes, der Bucklige fei die wahre Regel, vie Geraden feien Ausnahmen! Das ik 
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pure, nadte, hirnwüthige Gottesläfterung. Die Menfchen find und waren urfpränglich gut, geſund 
und wohlgebaut, und es ift ein Wahrzeichen vom erften Grad bes Verberbens, wenn man anfängt, die 
Abnormität keck und verfiandeswibrig für bie Regel zu erklären. Alſo dieſem atheiſtiſch — blasphemi⸗ 
renden Philoſophenwahnſinn zu allererſt unſer Pereat! Krieg ber modernen Philoſophie und ihrer 
Verwandtſchaft mit dieſer Hirntollheit. Krieg allen Denkern und Weltweiſen, welche nichts Befferes 
erbenfen, als mafchinöfe unverftänbliche Ipeenfomplerionen, die ber Menichheit gerade jo viel nüßen, 
ale die Equilibriſtik eines Gauflers, ver einen Stuhl, baraufigenden Kollegen und eine Leiter auf 
den Zähnen balanzirt. Solche Gedankenkunſt gehört in das Spital für Geiſtesabweſende, für franf: 
hafte Manieen und virtuofe Narrheiten. Wir fragen einfach, find die Menfchen beſſer geworben 
durch ſolche Philofophie? Nein. Die Herren Philofophen felbit beneiden, läftern, befhimpfen und be: 
fpeien ſich gerade wie die ſchlimmſten der verfchlimmerten Zeitfinder. Sind fie weifer geworben * 
Welche Frage, wenn die Thatfahe vorliegt, daß fie nicht befier wurden! Wenn Herr von Malesherbe 
fagte: ein Poet fei ver Menjchheit gerade von fo viel Nutzen wie ein Seiltänzer, jo hatte er Unrecht, 
denn wahre Poeſie beffert und veredelt ven Menfchen. Wenn wir aber zu fagen wagen, bie moderne 
Philofophie nüge der Menſchheit gerade fo viel als einem Thoren eine papierene Mütze — alfo 
nicht mehr, als] daß fie ihn noch mehr zum Thoren macht — jo glauben wir innigit Necht zu haben, 
und nehmen die Sünde dieſer Lälterung auf unfer Gewiſſen. Niemals haben die Philofophen die 
Menſchheit mehr zum Beſten gehabt als heutzutage. 

Wenn es noch ein größeres Uebel für die Welt gibt als die Philofophie unferer Tage, fo iſt es 
vie Philofophie der geiftreihen Weiber. Ich bin feiner von Jenen, welche glauben, die Frauen feien 
nur für den Strumpf geboren, aber ich alaube auch nicht, daß der weibliche Kapazitätsitrumpf für 
die Philoſophie geboren fei. Bettina ift ein Unglüf für das deutiche Voll. Wenn ein Weib unter 
uns, deſſen Geiftesverfehrtheiten am meiften beweifen, daß die Mängel und Unvollfommenheiten ber 
weiblihen Natur, Eitelfeit, Kofetterie (bier eine geiftige) Gefallſucht, Launenhaftigfeiten in einem weit 
höreren Grade zu Theil geworben als einem gewöhnlichen Erdenweibe, wenn ein foldhes Weib ein Ge— 
genftand unferer Bewunderung fein fann, fo zeigt das für eine große Unmannhaftigfeit der beutjchen 
Gedanken, für ein Herabfommen des männlichen Geiftes, welcher fchon fo weit entnervt und blafirt ges 
worden, daß ihm ſelbſt vie Schwachheit inponirt, wenn fie im Kleide der abenteuerlichen Seltfams 
feit mit verbrehten Augen, in falopem Wortgelumpe, herentoll einher irrfalet! Bettina foll gejagt ha— 
ben, fie fei ftolger darauf Lift geſehen zu haben als ob fie die Pyramiden gefehen hätte; das ift wenig: 
ſtens ein naives, echt weibliches Geſtaͤndniß um deſſen willen wir ihre Philoſophie und Politik verzeis 
her, denn welher Mann möchte ftolz darauf fein, die Piramiden, Li ßt und Bettina gefehen zu haben! 

Der Teufel foll einit in Salamanca Borlefungen über Weltflugbeit gehalten haben. Gr foll 
fih dafür mit der Seele, ja fogar mit dem Schatten eines Zuhörers bezahlt gemacht haben. Wie nun 
der deutfche Geift feit Jahrhunderten gerne ausländischen Ideen nachreitet, fo ift auch Adalbert Chamiſſo 
mit feinem ‚Peter Schlemibl, diefer ausländifchen Jpee — aber mit vielem Genie und Geſchick — nach— 
geritten und feine beutfchen Landsleute haben ihn nun wieder mit echt brüderlich deutjchem Schriftiteller, 
neide diefes Plagiat aufgemutzt, aufgepust und aufgeftugt, jo daß von EChamiſſo der ehrbaren, nunmehr 
ſchon greifen Autorität nichts mehr übrig bleiben joll als — der Teufel von Salamanca. 

So wohlfeil auch übrigens der Teufel von Salamanfa mit feinen Borlefungen geweſen, fo 
würde er doch Heutzutage fchlechte Geſchäfte damit machen; denn heutzutage überbietet ihn bald ein von 
irgend einer anderen Partei beftochener, verrathmwilliger Druderlehrling, der für ein Trinfgeld die Ger 
heimniffe einer Druckerei offenbart an Weltflugheit und philofophiicher Politif. Kiugbeitgefegnetes 
Zeitalter! Nie ift fo viel Wis, Genie, Philofophie und Bolitif aufgeboten worden zum Untergange 
des gefährlichfien Beindes, des Menfchen, des Nebenmenſchen! 


An allen Orten dudldumdei, ed Fommt Die Narrenzeit herbei! 
Gloſſe von Abraham ä Sancta Clara redivivus, 


Bald fommt wieder Faſtnacht, die Zeit wo's immer fat Tag wird, bis die Leute wieber 
zu ihrem Berftand fommen . die Zeit wo die Mägplein fpringen und tanzen, die Weiber ihre Männer 
um Geld und Kleider kuranzen, die jungen Männer auf die Jagd gehen nah DBergnügen, wo fie fi 
oft ſelbſt erfchießen, wo die JZungfrauen gern junge Frauen werben, wo fie ganze Nächte bins 
durch laufen und Feuchen und tanzen um zeitlebens fipen zu bleiben, wo fie fofettiren, ſcharmiten 
and fich felber veriren, wo fie die Angel auswerfen um einen Mann zu ſiſchen und ſelbſt gefangen 
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werden, wo fie Punfch irinfen und ihren Thee friegen, wo fie unter die Haube fommen wollen und 
oft fommen unter die Schollen. Nehmt euch in Acht ihr Mädeln, venn wer zulegt lacht hat am 
Beſten gelacht. Die Männer die euch auf den Tanzboden ſuchen, haben meift nichts zu verlierem, 
und wenn ihr Me fucht, ſeid ihr felbft verloren. Wer will ein Weib für fein Kämmerlein, ber 
ſucht fie in ihrem Kämmerlein, wer gern vor aller Welt mit euch anbindet. der will fich nicht 
an euch binden, im Haus der Luſt und Freud, wird felten gefreit, die Männer welde auf den Ball 
gchen den Mädchen zu Liche, gehen nicht Einer zu Liebe, und gefällt ihnen auh Eine, jo gefallen 
ihmen noch beffer die Andern, daher fie gern von Giner zur Andern wandern. 

Menn ihr euch wollt verkaufen auf ehrbare Weiſſ, müßt ihr nicht gehen wie der Gel aufs Gis, 
müßtihr nicht, anf daß man euch bewundert, euch ftellen neben ſchönere Hundert, müßt ihr nicht prahlen 
mit Pug und Geſchmeide, gefchminften Wangen und feivenem Kleide, mit eures Leibes üppiger Fülle, 
mit allem Reiz der äußern Hülle, denn glaubet mir, dag Alles obwohl es die Männer mit Gierde be: 
gehren, fann doch feinen zum Ghitand befehren, das zahlen fie gern thener bei Wechsl mit 
Wechſel, dafür geben fie oft Gut um einen Theil des Lebens, doch nicht all’ ihr Gut, ihr gan: 
zes Leben. Leicht könnt ihr die Wahl werden der Begierben, leichter noch ihr Opfer, am leichteiten 
ihr Spielzeug; fie heucheln und ſchmeicheln, ſchwören und bethören, ähzen und kräch— 
gen, weinen und greinen — aber fie heirathen euch nicht. Den hindert der Onfel, den Hin: 
dert die Tante, der muß nach Beilon, der andere nah Zante, der will noch höheren Sold, ber 
andere harrt bis ihm Fortuna hold, ein Jeder bat was zu fimuliren und bedvenfen, und Keiner 
will euch feine Freiheit ſchenken. Glaubt nur, wenn ein Mann euch wirflich haben will, fragt er 
nach Umßänden und ‚Geboten nicht viel, er holt euch aus der Hölle Rachen, und rauft mit Charon 
im ſiyg'ſchen Nahen, er wird ſich freilich um euren Pub nicht ſcheeren aber im fchlimmften Falle 
mit feiner Hände Arbeit euh nähren — und wäret ihr in des Sultans Macht, er würde euch ſtehlen 
bei Nebel und Nacht. Kein Mann meint's ehrlid mit einem Weib, der nicht wagt für fle den 
eigenen Leib. 

Noch mehr aber will ich euch Herrn verwarnen, bie ihr ausgeht die Mädel zu umgarnen, 
die der Gottheit fchönes Ebenbild, opfern ihren Begierden wild, die ein Weib nur fchägen wie ein 
Roß, nad Haaren, Zähnen und Augen blos, die da fommen mit Stechern und Loörgnetten, Rofen 
im Knopfloch und güldenen Ketten; mit noblen Geberden, die ihnen von alten Sünden: 
vätern eingelernt werden, Gigarren und Zoten im Mund, den Mädchen geben ihre Gnaden Fund, 
die Bedienten ſchicken nah Adreffen, und jedes Frauenzimmer vom Fuß bis zum Kopfe meſſen. 
Schaut fatt unter das Buſentuch, in der betrogenen Herzen Buch, lest in ver erfauften Liebe 
Blicden, der künftigen Rache heimlich Entzüden, werbet ihr num franf oder arın und alt, feht 
dann zu, wo die Lieb’ ift, die ihr bezahlt, bald werden eure Nerven matt und ftumpf, Siechthum 
gibt euren Lüften den Trumpf, die Scheitel welt und rattenfahl, zeigen der Sünde Zeichen und 
Mal, und in der öden Wüfllingsbruft erftirbt gar bald der Sinne ſchnöde Luft, nie wird euch der 
Liebe köſtlichſe Wonne, nie fcheint euch des wahren Glückes Sonne, die Zufriedenheit flieht von 
euren Wegen, und an eurem Gterbebett grinst der Fluch ftatt der Liebe Segen! 


Miszellen. 


In Paris wird das Boxen eine faſhionable Mode. 
Gin Spaßvogel in Berlin hat den Vorſchlag gemacht, daß man auf die heutzutage jo häufigen 
Schnurbärte eine Steuer legen fole. Man glaubt, daß die Barbiere hinter diefer Intrigue ſtecken. 
Capitän Marrvart fchildert auf ergreifende Weife einen Prairiembrand. Das hohe 
Gras diefer weiten amerifanifchen Ebenen entzündet ſich zuweilen, und oit gerathen Reifende durch 
taufende fliehender Thiere diefer Wüfte, Büffel, Rhinozeroſſe, Wölfe, da in die größte Gefahr. 





Berftorbene in Wien, Frau Caroline Jutmann, VBeamtensgattin, alt 38 
Den 30. Dezember. Jahre, an der Lungenſucht. 
Fräulein Bit, Chiolich v. Löwensberg, Stiftsfräus | Pr- Herzövh, Wundarzt, alt 58 Jahre, an der Sun: 
fein alt 61 Jahre, an der Lungenlähmung. genſucht. 
Herr Leop. Biber, Hofſekretär, alt 77 Jahre an der #. Barbara Eecola, Rauchiangtehrerstochter, als 28 
Waſſer ſucht. Jahre an der Lungenſucht. 


Gedruckt bei Franz Eblen von Schmid & J. J. Buſch. 
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30 Er. C. M. Ausgabe mis Kunftbeilagen 16 fl. C. M. ganzjährig auf ordinärem Papier, 
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gen. Komptoir der„Vindobona'*: — Dorotheergafle Nr. 1108, in der Ankündigungsanftalt. 





Tagszeitung. 


Mainz, 20. Dezember. So eben verbreitet ih das Gerücht, daß Unterhandlungen im Gange 
find, um ein Duell zwiſchen Herrn v. Haber und dem jüngeren Herrn v. Göler auf eine für beide 
Theile ehrenhafte Weife zu verhüten. Es foll alle Ausficht dafür vorhanden fein, daß diefe Unterhand: 
(ungen den beabfichtigten Erfolg haben werden. 

Detmold, 16. Degember. Seit unferem legten Berichte find für das Hermanns: Denkmal 
mehrere anfehnliche Beiträge von Seite hoher fürftlicher Perfonen eingegangen. — Bekanntlich herrfcht über 
die Benennung unferes Füritenthums eine große Verſchiedenheit, indem daſſelb theils Lippe, theils 
Lippe: Detmold genannt wird. Nur die erſtere Benennung ift die richtige. Es ift dieß fchon oft gezeigt 
und hiftorifch nachgewieſen worden, wie nod) vor furzem von Helwing in den Berliner Jahrbüdern. 

Bamberg im Dezember. Das jo lang erwartete engliſche Dampfboot für den Main aus ben 
Werften von Pean in Greenwich ift endlich in Rotterdam angefommen, und wird, wenn das Fahrwaffer 
bei der jegigen Witterung von Eis frei bleibt, feine Reife nach Würzburg ohne Aufenthalt machen. Man 
it ſehr begierig auf deffen Erprobung, da es in einer der berühmteiten Werkſtätte, welche beftändig für 
die königliche Marine befhäftigt find, gebaut ift. 

Leipzig, 20. Dez. Die literarifche Bedeutung der vielen in Leipzig erfcheinenden Blätter 
fieht gerade im umgelehrten Verhältniffe mit ihrer Zahl. Mur wenige derfelben haben fo viel Einfluß 
auf die Literatur, daß es fi der Mühe verlohnte, fie in einer politifchen Zeitung aufzuzählen und bie 
meiiten find gerade langweilig und unbebeutene genug, um den Leſer weder durch Intereſſe noch durch 
Aerger in dem halbfchlummernden Zuftande zu fören, in bem er fie vielleicht nah Tifche lief. Es liegt 
dies zum Theil an den geringen Gelbmitteln, die fie aufzumenden haben, woran aber wieder ihre große 
Anzahl Schuld it. Wie die Sachen jetzt ſtehen, zerfplittern fih auf 20 unbedeutende Blätter, die beftän- 
dig zwifchen Top und Leben fohmanfen, die Abonnenten und probuzirenden Kräfte, welche für ein ober 
zwei, durch einen großen Lejerfreis und Gehalt einflußreiche Zeitjchriften vollfommen ausreichen würben. 
Unter den rein belletriftifchen ift die „Allgemeine Modezeitung“ die verbreitete. Sie gab früher 
nur Ueberfegungen, bringt aber feit einem Jahre auch Originalarbeiten von namhaften Autoren, was aber 
bei ihrer fo bedeutenden Abonnentenzahl (über 2000) gewiß öfter gefchehen könnte. Die Kritifen von 
Kühne, weldye fie früher gab, ſcheinen aufgehört zu haben. Die „Zeitung für die elegante Welt“ dilet⸗ 
tirt zuweilen etwas Bolitif. Laube, ihr Redakteur, weiß immer mit großem Glüde das Lofungswort 
des Tages aufjugreifen und es auszubenten. Was er felbit in feinem Blatte gibt, ift immer anregend, 
aber oft mehr geiftreich und frappant als wahr gefagt. Die Kuranda'ſchen „Örenzboten" haben fchon 
mehr eine politifche Färbung. Die „Biedermannfhe Monatsfchrift‘ bringt nur felten literarifche Ars 
tifel, doc; dann auch gute, wie 3. B. über das deutiche Drama von Marggraff im Auguſt- und Sep: 
temberheft biefes Jahres. Die literarifhen Monatsberichte find dagegen ein zu bürres und bürftiges 
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Verzeichniß. Bei der Schwierigfeit, ſich unter der Naſſe ver erſcheinenden Bücher zu orientiren, wäre 
eine Heraushebung des Wichtigeren gewiß wünſchenswerth, wozu fi die Monatsichriften beſonders eig 
nen. Die publieiftifchen Artifel finp immer gründlich, zuweilen auch als politiſche Artikel etwas troden. 
Die „Sächſiſchen Baterlanbsblätter“ find in ihrer Ricytung weit eniſchiedener. Als Lofalblatt find fie 
von Einfluß auf Sachſen, namentlich anf Die Provin. Die „WVlätter für literariſche Unterhaltung“ und 
die „Deutſche allgemeine Zeitung‘ erwähne ich nur im Borbeigehen. Die Richtung der erfleren ift zu 
ftät, die der andern zu unftät und befaunt, ale daß eine Charafterifirung hier nöthig wäre. Die „Illu— 
firiete Zeitung” ift als buchhändlerifches Unternehmen großartig, aber weder in literarifcher noch politi- 
ſcher Hinficht verfpricht fie je bedeutend zu werden, ba fie wegen der bedeutenden Heritellungsfoflen anf 
eine zu große Abonnentenzahl angewiejen ift, um durch ein entjchiedenes Auftreten in irgend einer Nic: 
tung die Möglichkeit allgemeiner Verbreitung aufs Spiel fegen zu fönnen. Die „Preßzeitung,“ welche 
in demfelben Verlage gegründet worben ift, hat fich viele Berdienfte um die Feititellung «der Begriffe über 
literariſches Eigenthum erworben. Sie wird zu Nemjahr in den Brockhaus'ſchen Verlag ımb an vie 
Mevaktion des Dr, A. Berger, eines Juriften, der fidh bereits durch mehre Schriften über literarifche 
Schriften bekaunt gemacht hat, übergehen. 

Haag, 18. Des. Am 16, it das Teitament des Grafen von Naffan geöffnet worden. Die Le: 
fung deſſelben hat, wie es heißt, jehr lange gedauert, da der Aft von dem Fürſten jelber geichrieben war, 
40 Seiten Heiner Schrift enthielt, außerdem ein Gopicill von 17 Seiten. Der Inhalt des Teitaments 

fann natürlich im Publifum noch nicht befannt fein. 
i Münden, 29. Dezember. Wie man vernimmt, wird Ee. kaiſerl Hoh. der Erzherzog Albrecht 
von Defterreich, Mittwoch, den 3. fünftigen Monats, von Wien bier eintreffen. — Der neuernannte 
englifche Gefandte am hiefigen Hofe John Ralph Milbanke Gig. iſt hier angelangt. 

Paris, 233. Dezember, Die Fälfhungen, welde ven franzöſiſchen Handel in fo großen Miß— 
fredit gebracht haben, dehnen ſich, wie auf die Lebenswittel, jo aud auf vie Apotheferwaaren aus. 
Kaum entgeht ein Arzneimittel, fo wichtig es auch fein mag, den betrügerifchen Spekulationen der Ge: 
winnfucht. Es wird Laudanum verfauft, das Fein Opium enthält, Merfurialfalbe ohne eine Spur von 
Onedfilber aus Schmalz und Kienruß bereitet, Semfmehl und Leinfaamen, welche beinahe ganz aus 
Sägmehl beitehen. Täglih hört man Aerzte darüber Magen, daß Chinin und andere fpezififche Mittel 
wirkungslos bleiben. Gine Menge Syrupe, wie Eibifh, Gummi: Eyrup, erhalten weder Zuder, noch 
Eibifch, noch Gummi, fondern gefährliche Stoffe, welche die Wirkung haben, daß die daraus bereiteten 
Stoffe das Lalmuspapier färben. Es ift Mar, wie ſchädlich dieſe Betrügereien im Heilverfahren wirken 
müffen. Nicht felten führen ſolche verfälfchte Mittel, flatt zur Heilung, zum Tode, Es ift noch ein 
Süd, daß diefe Spefulationen hie und da, freilich felten genug, entvecft werden. Grft fürzlich wurden 
zwei Barlfer Apotheker deßwegen zu Gelvftrafen von 500 und 3000 Franfen verurtheilt. Dieſe Verfäl- 
fhungen wirken and auf die Departements, deren Apotheker fi häufig aus größern Parifer Häuſern 
mit Argneiftoffen verſehen. 

Nürnberg, 23. Dezember. Die biefigen Literaten nehmen ihre Kräfte zufammen und in ben 
Ateliers der Künftler geht es nicht minder rührig und rüfig ber. Burgſſchmiet hat einen Theil des 
Guſſes der ehermen Beethovenftatue gelungen vollendet; Frievrih Wagner, der geniale Kupferftecher, 
arbeitet an einer Nachbildung des Schönen Riedel'ſchen Gemäldes, Sakontala varftellenn; Kraußer, ein 
tüchtiger Plaſtiker, ift eben mit den legten Linien einer Statuette beſchäftigt, in der man augeublicklich 
den Zanbtagsabgeorbneten Beſtelmeier erkennt. 

Nicht weit von Libonrne und Saint Emilion (Gironde) haben Nachgrabungen zu einem intereffan- 
sen arhänltogiihen Hunde geführt. Man entdeckt nämlich zwei Fleine Marmorftatuen, von ımge- 
fähe 1% Buß Höhe, deren eine die Diana als Jägerin mit dem Bogen, eine Hirſchkuh zur Seite, die 
andere eine Demus mit einem auf einem Delphin reitenden Amor barftellt. 

Die Uhrenfabrifation in England hat vielleicht zu Feiner Beit eine jo große Thätigfeit ent: 
faltet, als gerade jept. Der Standard vom 19. d. M. verfichert, daß ein Londoner-Haus Beſtellung 
für fünfunpdgwanzigtaufend filberne Uhren nah China erhalten habe. Mile Arbeiter Londons 
find eifrig damit beihäftigt. 

Goblenz. Die berühmte Nadel, erzählt man fich hier, fei in dem zwei Stunden von hier ge: 
legenen Dorfe Bäfjenheim geboren, wo auch noch eine Tante derjelben wohnt, die anſehnliche Unterr 
ſtüüßungen von ihrer Nichte verhält. 

Danzig. Am 18. Dezember, als an 6. M. von Webers Geburtstag, wird der „Breiichün“ 
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bier zum Hunderten Mal aufgeführt werben. Bon den Mitgliedern, welche bei der erften Aufführung 
biefer Oper in Danzig am 31. Mai 1822 mitwirkten, find gegenwärtig noch zwei am hiefigier Bühne 
vorhanden, der Diretor Genee und Madame Joftl. 

—Bonder Sulinamändung. Während des Jahres 1848 hat fich zum Behufe der zugeficherten 
Reinifung der Sulinamündung auch nicht eine Hand gerührt; im Begentheile ift das Aus- und Einlaufen 
dafelbR in Folge der zunehmenden VBerfandung, der im Waſſer gebliebenen Anfer und bes ausgeworfenen 
Ballafts noch viel gefährlicher geworden, als früher, und die Unglüdsfälle und Schiffbrüche an der Su: 
Iinamündung nehmen auf eine fehr beunrupigende Weife zu. Am 18. Novbr. Fam die ruffifche Brigg „St. 
Dimitri,” Kapitän Matteopulo, mit Manufaktur » und Kolonialwaren aus Liverpool in der Sulinas 
mündung an, und mußte, nad) vergeblihem Verfuche, bei dem herrſchenden Sturme in die Donau einzu: 
laufen, fich unterhalb den. Landzunge an der St. Georgsmündung zurüdziehen. Während ver jtürmifchen, 
finfteren Nacht ftieß ein anderes, vor dem Winde treibendes Schiff an die Brigg, und rif ihr den Bugſpriet 
und einen Theil der Bekleidung weg. Am folgenden Morgen fuchte die befhärigte Brigg zu ihrer Ber: 
gung wieder die Sulinamündung zu gewinnen. Da der Sturm aber das Meer, zu einer unglaublichen 
Höhe angefchwellt hatte, fo war es unmöglich, die Barre zu paffiren, und da das Schiff einen ftarfen Led 
hatte und fich bereits mit Waffer füllte, blieb dem Kapitän Matteopulo fein anderer Ausweg, als fein 
Schiff an ven Strand treiben zu Taffen. Es firandete auch wirflic und die See ftürzte mit fo großer 
Muth über das Wraf, daß im Nu Tafelwerf, Bemaftung und Planfen Tosgeriffen wurden und das Waf- 
fer den ganzen Schiffsraum füllte. Dies geihah im Angefichte von Sulina und Niemand wagte es, der 
mit dem Tode ringenden Schiffsmannfhaft Hülfe zu leiften. Nur ein braver griechiſcher Schiffsfapitän, 
dem der Kapitän Matteopulo bei einer früheren Gelegenheit einen großen Dienft erwiefen hatte, beftieg 
mit drei herghaften Leuten ein Boot, um den Schiffbrüdigen Hüffe zu bringen. Allein das Boot fchlug 
an ber Barre um, und bie vier eines befieren Loofes würdigen Männer verfanten in den Wellen. Gleich— 
zeitig riß die Brandung das Wraf der gefcheiterten Brigg in Trümmer, und die gefammte Maunfchaft, 
beftehend aus zwölf Seeleuten und zwei armen Reifenden, verfanfen in den Fluthen. Nur fechs, worunter 
der Schiffefapitän, waren fo glädlich, als fie von dem Wellenftoße gegen den Strand gefchlendert wurden, 
ſich an das dafelbft wachfende Schilfrohr feftzuflammern, fo von den zurückkehrenden Wellen nicht wieder 
fortgefpült und gerettet zu werden. Im Ganzen hat man bei diefem Schiffbruche nebft dem Verluſte des 
Schiffes und ter Ladung den Tod von zwölf Menfchen zu beflagen. Die Sulinamündung hat feit zehn 
Jahren große Opfer an Geld, Gut und Menfchen verfchlugenn, und die Menfchheit, wenn auch nicht 
die heilige Pflicht gefchloffener Verträge, wendet ihr Antlig trauernd von ſolchen Jammerjcenen weg. 


Nachricht aus der Provinz. 


Peſth. Mittwoch Abends gegen 6 Uhr war ein junger Mann von ungefähr 24 Jahren von ber 
Brüde herab in die Donau gefprungen; wie befannt wird in folden Fällen viel Lärm und Speftafel 
gemacht, ohne daß Giner fo leicht Muth genug beſäße, einen Rettungsverfuch zu wagen. Herr Kam: 
mermapyer, ber zufällig am Donauufer vorüberfuhr, hörte gleichfalls verworrenes Rufen und ver: 
zweifelten Angftruf nah Hilfe, and ale er die wahre Beranlaffung erfahren, eilte er fogleich anf den 
einzigen Kahn, der ſich vorfand,-und fließ vom Lande. Trogdem, daß ber Kahn einer von größerer Art 
und für vier Ruderer berechnet, trog der bereits vorgerüdten Dunkelheit gelang es dem mit äußerfier 
Kraftanftrengung dem verhängniävollen Schauplage immer näher fommenden Retter, den unglüdlichen 
Züngling, welchen unglüdliche Liebe zu dem verzweifelten Schritte geführt haben foll, an der linfen Hand 
zu erfaſſen und glüdlich ans Ufer zurüczubringen. Die fchöne That des Herrn Kammermeyer bevarf 
wohl keines lobenden Kommentars, und wir wollen nur noch hinzufügen, daß ber eble Menfchenfreund 
die für die Rettung eines Menfchen ausgeſetzte Belohnung von 25 fl. dem Kinderfpital gefchenft. Der 
Himmel lohne ihm die jchöne That! 


Myſtiſche —— 

Aus der Leopoldſtadt berichtet man uns ein ſchönes Beiſpiel ſeltener Bruderliebe. Die in Rede 
ſtehenden Dioskuren, Zwillinge von Geburt, wurden am Schanzel geboren und mit einander erzogen. Nichte 
vermochte fie mit einander zu enizweien, und obgleich fie oft durch die umerbittlichen Wendungen des 
Schickſals getrennt wurden, fo blieben fie doch fiets einander zugeihan. Sie trugen mit einander Freud 
und Leid, verfolgten ftets biefelbe Lebensbahn, ergaben fich demjelben Beruf und theilten mit einander 
auch eine merfwürbige Gleichheit des Schidſals. Eo groß war ihre gegenjeitige Sympathie, daß der eine 
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faum einige Tage Frank war, als auch ſchon der andere fie; zu werben begann. Beiden mußten immer 
diefelben Arzneimittel gegeben werben, denn fie litten gewöhnlich an berfelben Krankheit. Wie aber in ber Welt 
nichts vollfommen it, fo aud die Gintracht dieler beiden Bruderfeelen. Die Zeit übte ihren verberblis 
hen Einfluß auf die beiden Brüder, und obgleich fie einander ftets mit treuer brüberlicher Pietät zuge: 
than waren, fo litten fie doch oft an der modernen Zerriffenheit, an jener Zeitfranfheit, welcher leider 
die ftärfften Geifter des Jahrhunderts unterliegen. Aber die Spaltungen, welche hierdurch entſtanden, 
wurden meift bald wieder vermittelt. Ihr Leben und Wirken war demungeachtet eine vollfommene Zwei: 
einigfeit. Auf den befchwerlichften und bornenvolliten Pfaden, wid doch Keiner von der Seite des Ande: 
zen. Ihre Laufbahn war kurz; denn ihr Bater hatte den Schmerz fie zu überleben. Durch ihre Bildung 
in die höchſten Zirkel eingeführt, erlagen fie dem Gefühle der Unvollfommenheit ihres Dafeins, den Zeit: 
ffürmen, der Blafirtheit. Mit ſich und ihren Zeiten zerfallen, von den Beräctern ihres Werthes mit 
Füßen getreten, gingen fie an einem Tage den Weg der Vernichtung. Friede ihrer Ajche! 

Seit geraumer Zeit grafirt in unferer Stadt eine fchredliche Epidemie, von welcher faft die ganze 
Bevölkerung ergriffen worden ift. Die erſten Symptome der Krankheit find eine gewiße Unruhe, Unftätheit 
des Blicks, geiſtige Berfireutheit, Gähnen und ein unbehagliches Gefühl im Unterleibe. Im böheren 
Krankheitsgrad ftellt fih eine große Abgefchlagenheit der Glieder, allgemeine Mattigkeit und das hipo— 
fratifche Geſicht ein, dabei ift der Geift fehr aufgeregt, menfchenfeindlidye Ideen umnachten die Phantafle 
und eine furchtbare Zerftörungsmanie ergreift alle Sinne des Patienten; doch Danf der Fürficht unjerer 
denfenben Aerzte, es find die umfaflendften Maßregeln ergriffen, die wirkſamſten Anftalten getroffen wor: 
den, um biefer Epidemie, welche im Falle des Mangels an Beiftand immer vom Tode gefolgt wird, 
Einhalt zu thun. Meiftentheils wird die Kranfheit ſchon im Keime unterbrüdt, und unfere Aerzte find 
in Unterbrüdung der Leidensparorismen biefer Krankheit fehr glücklich. Leider aber kehren die Anfälle 
fehr bald wieder zurück und man hat fein Mittel gegen die Recidive. So wie während ber Peſt und 
Cholera macht man auch die Beobachtung, daß Pferde, Hunde, Hühner, ja felbft Singvögel davon ergriffen 
werben. Letztere jt:rben fehr Häufig daran. Obwohl man taufenderlei Mittel gegen diefe Krankheit 
anwendet, fo fürchten doch Viele, daß fie radifal unheilbar fei. Als ein gutes Präfervativmittel gegen 
den unheilvollen Einfluß der mit diefem Kranfheitsftoff gefehwängerten Luft wird empfohlen, vor dem Auss 
gehen Morgens einige Tafjen recht fräftiger ftarf mit Vaniglie gewürzter Chofolade zu ſich zu nehmen. 
Als ein ſehr wirkfames Gegenmittel hat fich folgendes Rezept erwiefen, welches man einem denfenden 
Naturarzte verdankt, und defien Heilkraft auf den Geheimniſſen des fympathetifchen Berfahrens zu beruhen 
fheint: Man nimmt ein Pfund frifches Eberblut von einem erſt erlegten Wild, vermifcht es mit dem 
Bette dieſes Thieres und füllt diefe Mifchung in hermetifch verfchloßene Blafen, welche auf einem heißen 
Gifen geröftet und warm reichlich genoffen werben. Bei Kindern wird lauwarme Milch in großen Quan— 
titäten mit dem beften Erfolge angewendet. Gin Defoft von gebrannter Gerfle ift von großem Nugen 
für jene Perfonen, welche während ber Krankheit innerlihe Hige verfpüren. Bis jept ift noch Niemand 
diefer Epidemie unterlegen, obgleich fie in allen Ständen graffirt. 


Unterbaltungsblatt. 


— (Räuberbanden in Rußland.) Es foll doch in Rußland, nach Angabe des Engländers 
SIade, mehr Räuber geben, ale man ſich denkt; manche Bande hält fih Jahre lang, ehe fie aufge— 
hoben wird, und eine, 3 — 400 Köpfe ftarf, von einem gemwiffen Triſchkoff angeführt, beunrubigte zu 
der Zeit. wo Slade bort war, befonders das Gouvernement Smolensf; ihr Wahlſpruch war: Krieg 
den Reichen, Friede den Armen! Im Stillen hielten es die Bauern mit ihnen. Der Engländer er— 
zählt von Triſchkoff ſelbſt einen Zug, der einem Cartouche Ehre gemacht haben würde. Er 
pflegte nämlich oft irgend einem reichen Gutsbeſitzer ſchriftlich eine Summe Geldes abzuverlangen, welche 
da ober dort niederzulegen und alfo eine Art Brandfchagung war. Im Jänner 1839 hatte er auch einem 
folchen eine gleiche Ehre zugedacht und 20,000 Rubel verlangt, die er am nächſten Abend bei ihm ab- 
holen werde. Der Edelmann hielt es nach mehrftündiger Meberlegung für's Beſte, in der nächſten Gars 
nifonftadt die Sache anzuzeigen und um ein Commando Soldaten anzufuchen, das ihn fchügen, den Räus 
ber aber aufheben könne. Gleih am Morgen darauf ertönte die Trommel; zwanzig Mann Kußvott unter 
einem Lieutenant ziehen ein und werben mit offenen Armen empfangen, auf's Trefflichite bewirthet. Das 
Frühſtück ift vorbei. Jetzt fagen Sie mir genau, wie die Sache znfammenhängt !“ beginnt der fomman- 
dirende Offizier; „ih bin angewiefen, ganz nad Ihren Befehlen zu handeln.“ Der Gutsbefiger theilt 
Alles ausführlich mit. „Haben Sie denn 20,000 Rubel baar da?" fragt der Lieutenant. „Allerdings !* 
„Run, fo brauchen wir nicht erft bis zum Abend zu warten; ich bin Triſchkoff und marſchire dann 
gleich wieder mit meinen Leuten ab!" Was wollte der Arme machen! Gute Miene zum böfen Spiele! 
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Tagszeitung. 
Ernennungen in der k. k. Armee, 


* ver FF. kroat. Militärgrenze haben ſich folgende Veränderungen ergeben. Befördert wurden 
im I. Oguliner GErz. Regimente: Hr. Johann Por, Kapitän-Lieutenant, zum wirklichen Haupt: 
mann. — Hr. Emanuel Arambaſſich, Ober: Lieutenant, zum Kapitän - Lieutenant. — Hr. Alois 
Drafenovid, Unter: Lieutenant b. G., zum Ober: Lieutenant, — Hr. Georg Sertic, Unter - £icn- 
tenant m. G., zum Unter : Lieutenant b. &. — Hr. Bogomil Kukich, Feldwebel, zum Unter: Lieutes 
nant m. ©. — Hr. Alerander Musfatirovid, Hauptmann defelben Regiments, ift mit Majors— 
Karafter und Penſion in Ruheftand verjegt worden. 

Sejtorben find die HH. Nifolaus Tekulich, Hauptmann des löblichen Dttocaner » Regiments. — 
Karl Billef, Hauptmann des löblihen 2. Banal: Grenz» Regiments — und Thomas Tkallacz 
Tber : Lieutenant des löblihen Eluiner Grenz: Regiments, 

Seit dem 2. Degember wirft der Aetua feine Lava mehr aus, dagegen haben zwifchen 7 und 10 
Uhr mehrere Grverjchütterungen bei furchtbarem unterirdifchem Getöſe ftatt gefunden. 

Die Leiche des Könige ‚von Holland ift in Hamburg angefommen, von wo fie nah Holland bes 
fördert wird. 

Den 19. iſt das Palais der auswärtigen Angelegenheiten in Athen abgebrannt. 

Aegypten. Bekanntlihd hat Mehemed Ali die Provinz Eudan in mehrere Muffiriate einge: 
theilt und zum Statihalter eines derjelben den jungen Menedi Pajcha ernannt. Der muthige Aegypter, 
des Vicefönigs beiter General, weldyer am 11. November auf einem Dampfboote von Gairo ſtromabwärts 
abgegangen war, erreichte damit am 18. jenes Monats die Gegend der erjten Nil» Katarafte. Diefer 
Punkt, welcher 30 geographiidhe Meilen füdlid von Denderah und etwa eine halbe Stunde oberhalb der 
berühmten Stadt Syene liegt, ift für die Schifffahrt fo gefährlich, daß fein Schiffer fh ihm zu nähern, 
geſchweige denn ihn zu überjchreiten je gewagt hatte. Menedi Paſcha ließ die Tiefe des Nilwafjers da— 

felbſt ſondiren und als er ſich von der bedeutenden Tiefe deffelben überzeugt hatte, beſchloß er, die Hins 

auffahrt zu erzwingen. Gr requirirte mehrere hundert Fellahs, und auf ein gegebenes Zeichen mußten 
Diefe das mit der ganzen Kraft feiner Maſchine arbeitende Dampfboot an Tauen hinaufziehen. Die fühne 
That ward mit dem größten Erfolge gefrönt, und es ftcht der Fahrt des Bootes bis zu der 64 . 
phiſche Meilen höher liegenden Nil: Katarakte Fein Hinderniß mehr im Wege. 

Die große Schach wette (chess-mateh), welche feit einiger Zeit mit dem Engländer Staunton 
und dem Franzoſen St. Amand gefpielt wurde, ift am 20. d. M. mit der 2iften Partie ausgegangen. 
Staunton hat gewonnen. Es war ausgemacht, Sieger folle fein, wet zuerft eilf Partien gewinnen 
würde; Staunton hat am 20. die eilfte Partie gewonnen, während St. Amand nur in ſechs Par: 
tien Sieger blieb und vier Partien unentichieden ausgingen. 
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Rom, 8. Dez Ge ift cine umbeitritiene Erfahrung, daß feit fehs Jahren vie Winterfälte 
in nnferem Süden fortſchreitend zunimmt. Ginen Winter, wie den gegenwärtigen, erinnert 
fih Niemand hier, erlebt zu haben. Die fernen und nahen Apenninen find mit Gis und hohem Schnee 
bedet, und in Roms Strafen findet fich ſchon einige Morgen regelmäßig Gis von einem halben Zoll 
Die. Im Florenz follen die Arnoufer nicht felten Eis anjegen. Die meiften emgliichen Fremden haben 
daher die Stadt verlaffen und find zu uns herübergefommen. 

Dom Schwarzwalde Mit großem Bedauern hat man feit den letzten Jahren ein Sinfen der 
Schwarzwälder Uhreninduftrie wahrgenommen. Man fucht ven Grund hievon in verfchiedenen Umſtän— 
den. Zwei hauptfächliche Urſachen dieſes Zerfalls dürften indeffen darin liegen, daß einmal das Alther— 
gebrachte in der Fabrifation zu hartnädig feitgehalten wird. Denn nicht zu verfennen ift das gang ger 
ringe Fortjchreiten von Form und Werf, wodurch die Schwarzwälder Uhren hinter denen von Wien, aus 
der wälfchen Schweiz, aus der Franche Gomte und England zurücdbleiben müffen. Ja, während früher ber 
deutende Sendungen vom Echwarzwalde nad Amerifa gingen, gehen nicht nur beinahe feine mehr dort— 
hin, jondern es Fonfurriren jegt amerifanifche Uhren mit den fchwarzwäldifchen auf dem Marfte von Eng: 
land. Alsdann ift der andere Hauptgrund des Zerfalls, daß der früher ausfchließlih von Schwarzwäldern 
felbit betriebene Handel in allen Ländern feit etwa zehn Jahren beinahe gang in die Hände auswärts an- 
ſäſſiger Kaufleute übergegangen ift, welche, wie bei jedem andern Artitel, auf pas einzelne Stüd fi mit 
mäßigen Prozenten begnügen, ihren Nugen in der Menge des Abfages ſuchen und dadurch den Preis der 
Uhren bei den Uhrmachern herabvrängen. Diefer Uebelſtaud ift um fo fühlbarer, als von jeher der Uhren— 
macher nur fein ehrliches Ausfommen bei diefem Gewerbe fand, während nicht felten der Uhrenhändler in 
zehn bis fünfzehn Jahren ich ein Vermögen von 50000 fl. und noch mehr erwarb. 

Darmſtadt, 25. Dezember. Wie man hört, beabfichtigt Herr Moriz von Haber, als derje— 
nige, welcher den Herrn von Sarahaga im Zweifampf getödtet hat, fich freiwillig vor den Affifen 
in Alzey zu ftellen. Bei der in diefem Falle vorauszufehenden Berurtheilung würde er, fo lange 
biefer währt, aller weiteren etwaigen Nachftellungen und neuen Anfechtungen überhoben fein. Nach 
unferem neuen Strafgefegbuh (Art. 292, 2) ift für den vorliegenden Fall eine Feftungsftrafe von ein 
bis drei Jahren vorgefehen, welche aber, nach Art. 293 deſſelben Geſetzes, im vorliegenden Ball wahr: 
fcheinlih auf die Hälfte herabgefegt würde. Mit Zuverläfigfeit ift jedenfalls num erörtert, daß ber 
Zweikampf auf Großherzogheſſiſchem Gebiete vor fich ging. (Schw. M.) , 

Die Zeitung der jonifhen Infeln meldet: „Am 14. —— iſt ein von Benghaͤfi 
(in der Regentſchaft von Tripoli) kommendes und nach Candia beſtimmtes Schiff unter türkiſcher 
Flagge in dem Hafen von Zante eingelaufen. An Bord deſſelben befanden ſich als Paſſagiere drei 
mohamedaniſche Kaufleute, welche, nachdem fie auf dem Markte von Benghafi Sklaven eingekauft 
hatten, nur ihre Waare, in der Hoffnung eines unmenfchlichen Gewinns, nach andern Plägen bringen 
wollten. Die Regierung, hiervon iu Kenntniß gefegt, hat Fraft der ihr von der XI. Alte des zweiten 
Parlaments verliehenen Gewalt, die Sklaven für frei erklärt, und das Schiff zur Verfügung bes otto: 
manniſchen Vicekonſuls geftellt.“ 

Am 10. November wurde in der Gouvernements-Stadt Kowno das Monument feierlich 
geweiht, das ber Kaiſer bier zur Rüderinnerung an die denkwürdigen (Greigniffe des Jahres 1812 
- bat aufrichten laffen. Kowno war in jener Epoche einer der merfwürbigiten Punfte in Rußland; 
denn bier hatte fh die damals ungeheure Macht Napoleons Fonzentrirt, um Rußlands Grenzen zu 
überfchreiten; bier nahm der blutige, ins Innere Rußlands verbreitete Krieg, ihm mit gänglichem Un: 
dergange brohend, feinen Anfang. Das die hier ftattgehabten Greignifie verewigende Monument ift von 
enormer und impofanter Größe, wie feine Beſtimmung es erheifcht; die äußere Form, harmonisch in 
allen ihren Theilen, feſſelt den Blid des Beobachters. Auf der Vorderſeite liest man die Worte 
des Kaifer Aleranders, genommen aus feinem erſten Manifeit, vas er bei Eröffnung des Krieges er: 
hieß: „Bott it gegen ben lirheber.“ Nuf der Rückſeite: „Im Jahre 1812 fielen 700,000 feindliche 
Krieger in Rußland ein, aber nur 70,000 kehrten aus demſelben zurück.“ Dem folennen Aft der Weihe 
wohnten unter Andern auch die wenigen noch lebenden Krieger, die im Jahre 1842 für pas 
Baterland gekämpft hatten. Bon Generalen, Stabe: und Oberoffizieren waren aus dieſer Kategorie 
nur 23, Subalterne 31 gegenwärtig. Sept beftehen Monumente auf allen Punkten in Rußland, welde 
durch die Siege der Ruffen in jenen merfwürbigen Feldzuge merfwürdig wurden. 

Der Herzog von Bordeaur hat nah feiner Rüdfehr von Birmingham verſchiedene Fabrifen 
m.t größtem Interefie beſucht. Der Morning: Herald, der verfichert, ver Herzog habe ven 
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Wink erhalten, daß fein Aufenthalt in England der Regierung nicht länger mehr angenehm fei, weil 
bei feinen Levers eine fo große Anzahl von Perfonen erfchienen, welche Unterthanen einer allürten 
Macht feien, bemerkt gleichwohl, daß man dem Prinzen die Gerechtigkeit wiederfahren laffen müſſe, 
daß er feine Begierde zeige, auf das Publifum durch irgend eine Dftentation einen Eindruck herpor: 
zubringen. Die Gauipage, deren er fih zu Birmingham bediente, beftand lediglich aus einem Wa: 
gen mit zwei Pferden und einer Poft: Ghaife. Ohne die Gelebrität, welche feine Geburt allen feinen 
Handlungen verleiht, würde feine Lebensweife währen feines Aufenthaltes in England nicht mehr 
Aufmerffamfeit erregt haben, als jene eines einfachen Reifenden. — Bei einem Banfett, das 
vor einigen Tagen der Lorbmajor von Dublin gab, brachte derjelbe die Geſundheit des Königs der 
Franzoſen im folgenden ehrenvollen Ausvrüden aus, welche die Evening: Pojt mittheilt: Ic 
fchlage die Gefunpheit eines Mannes vor, vielleicht des Ausgezeichnetiten, der jetzt lebt, eines Mans 
nes, der die außerorbentlichften Wechjel des Lebens und des Glückes durchgemacht hat. Ich Ichäge 
mich glücklich, ein fo gutes Ginpernehmen zwifchen Franfreich und England zu fehen, und hoffe, daß 
diefe Gefühle von Freundſchaft fortvauern werden. Ich fchlage die Geſundheit des Könige der Fran: 


zofen vor." * 
| Unterbaltungsblatt. 


Neujahrswunſch an die Wiener Stadt. An alle braven Leut' ein guter Math. 


Gloſſe von Abraham a Sancta Clara redivivus. 


Bor Allem den Mädln einen Bräutigam umd nebenher mehr Zuht und Scham — Den Män: 
nern mehr Treu und Beftändigfeit, den braven Eltern an ihren Kindern mehr Freud — Den Mei: 
bern mehr firenge Häuslih Feit, den jungen Herren weniger Kaffehhäuelichkeit — Den Mäpeln 
Sisfleifh am Nähetifch, den Männern weniger am Spieltifch — Den Kaufleuten mehr Käufer als 
Auslagen, mehr Betriebfamkeit und minderes Wagen — Gut fahren und weniger fahren und rei— 
ten und befonders weniger Wechfelreiten — Mehr Glanz in der Kaſſa als im Auslag faften, mehr 
Arbeitslaft und weniger freiwillige Laften — Den Advokaten wünſch' ich feine Klienten, für treues 
Berwalten aber fihere Renten — Weniger Pfufcher und Winfelfchreiber, denn die find die wah— 
ren Armenräuber — Den Beamten wünfcd ich ein langes Leben und furzes Praftiziren, und daß 
fie fchneller als ihre Jahre avanciren, lange Arbeit und furzes Federſchneiden — Doc ſollen 
fie fhägen auch ihr ficheres gutes Brod, ſich nicht etwa gar plagen zu t0d — Sie follen ſchätzen nicht 
das Gold von den Parteien, fondern wer's meifte Recht hat von zweien — Fortkommen wünſch' id) 
jedem guten Kopf und Eipenbleiben jedem Tropf — Sie follen ftets lieben ihren guten Herrn und 
nicht zu viel von ihm begehen — Den Bäcken wünſch' ich, daß Keiner beim Lurus-Bacht * das 
gute Gewicht für Lurus eracht' — Und nicht nur halte das gute Gewicht beim Brod, das wir Alle 
effennicht— Den Fleifchern, daß ihr Fleiſch ihmen wicht zu thener fei, und daß fie ihre Seel’ auch halten 
von Würmern frei — Daß fie den Neichen nicht geben alles Fleifch zum Kochen und nicht blos 
übrig behalten für Arme das Kuhfleiſch und die Ochſen-Knochen — Dod foll man aud billig 
uicht vergeffen, daß die Fleifcher nicht fönnen allein alle Knochen eſſen — Den Wirthen wäünſch' ich, 
daß fie anf dies Blatt abonniren, und daß mein Wig fo falzig fei, den Durft zu ſchüren — Denn 
ſolche Mittel muß man wohl bereiten in diefen nur wafferdurftigen Zeiten — mo ber an ber Leber 
feid't, Iener am Magen, und Keiner kann mehr als eine Halbe vertragen — Das Schwerfte wünfch' 
ich den Milhweibern: daß fie ihre Mil und ihr Gewifjen von Unrath ſäubern — Dak die Nähte 
nicht ausreifien, wünfd' ich ven Schneidern, doch balviges Ausreißenden Ehrabſchneidern 
— Der Himmel bewahr' uns Alle vor Bantoffeln und Gemweihen, vor falfhem Freund, übler Nachred 
und Geldausleihen — Piel Unterhaltung wünſch' ih den Theatern und Ruh vor den Recenfen: 
tenfatern — Doch jollen fie uns nicht immer zum Lachen kützeln, nicht immer hanswurftenmäßig über 
Alles wigeln — Damit wir denfend an unfrer Herzen und Kinder Heil, zu Haus nicht laſſen müſſen 
unfern befferen Theil — Sie follen uns aud nicht Figeln zum Flennen durch das was fe Rührko— 
mödie nennen — Man foll unter Lehren, Ernſt und Scherz verwarnend uns abipiegeln und treffen uns 
fer Herz — Sie follen wicht immer aus dem Franzöfifchen überfegen, und unfere Dichter recht zur 
Arbeit hegen — Doc will ich euch auch fagen, warum Keiner will gefallen, weil es fehlen mag an 


°) Provinzialismus für Gebäd. 
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Einem wohl Allen: — Das fie nicht ſtehn an Sinnesart über dem Haufen, und immer nur nach dem 
lärmenden Beifall Taufen — Weil fie glauben, wenn wir am Herzen Franf, fo fünnten nur helfen bie 
Faren und des griechiichen Feuers Geftanf; — Ich wünſche ihnen weder Kinderballetenoh Defora: 
tionen, weber Faren noch Faftnachtenarret hei, nur bringt recht viel wahre Lebengbilder herbei — 
und die Stadt wird euch taufenpfah lohnen Dod was wünſch ich wohl Allen zu Beft! und 
zu letzt, was Aller Herzen gleich fehr ergetzt? — Segen dem geliebten fillen Bater haus, wo ohne 
Saus und ohne Braus — Still wohnen die Beten in unferem Land, feit vereint durch frommer 
Sitten firenges Band — Die Tugendverwandten und Blutsverwandten des frommen Kaiſers 
Ferdinand! 


Nachwort. 


Mit Erlaubniß darf ich mir wohl hinter dem Schluß, ſelbſt gratulieren und mir geben den 
Gruß — Ih wünſche — ja was nur wünſch ich mir? daß jeder Freundliche auf dies Blatt abon: 
nir — Denn wer für meinen Wiß nicht mag täglich einen Kreuzer miſſen, *) vem fann ich für ſei— 
nen Beifall nicht großen Danf wiſſen. — 2 


Miszellen. 


In England hat man die Erfahrung gemacht, daß der Epheu, an den Außenwänden der Gebäude 
aezogen, die Feuchtigfeit von denfelben beſſer abhält, als Gement, Schiefer sc. — Kaiſer Ludwig M. 
pflegte zu fagen: der fei reicher, der den Reichthum vernichtet, als der ihm beißt. — Einſt mußten die 
Einwohner Franfenfteins (eines Schloſſes in der Nähe von Darmjtadt) jährlih gegen 12 Malter Korn 
und einen Eſel nach Darmitadt ſchicken, zum Spazierritt böfer Weiber, die ihre Männer geichlagen. Der 
legte Lehneſel ift vom Jahre 1588, feitdem find, wie Karl Julius Weber in feinen Reifen durch Deutſch— 
land hinzufegt, die Weiber fromm geworden. — Das Wort Gas, welches nun in allen neueren Spra— 
hen aufgenommen ijt, ſtammt aus dem Miederdeutfchen und follte urfprünglich etwas Achnliches andeu— 
ten, als das Wort Häfcht (Geift). Es erfand diefen Namen Baptiit Helmont (1577 — 1644) ein 
wahrhaft tiefblidender Naturforfcher. — In Frankreich hatte der Geſang zu allen Zeiten großen 
Einfluß. So oft Mazarin eine neue Stener ausfchrieb, erkundigte er fih: „Singen fie?” und wenn 
man es bejahte, rief er: „Nun fo zahlen fie auch!“ — In Deutfchland fing die Aufführung der Oper 
erit zu Ende des 17. Jahrhunderts an und man war jo ängſtlich, daß man an viele juriſtiſche Fakultäten 
die Frage ftellte, ob man fie geftatten folle, 3. B. an die Jenaifche im Jahre 1688, an die Halliſche 1697 
u. ſ. w. — Altdorf-Weingarten (im Königreiche Würtemberg), 7. Dez. Was menſchenfreundliche 
Pferdefleifcheffer an andern Orten weder durd Empfehlungen und Belcehrungen, noch durch Beifpiel allein 
zu Stande bringen fonnten, das bewirkten fie hier im Verein mit den hohen Preifen ‚ver Lebensmittel. 
Das Perdefleifch ift im die Reihe der gewöhnlichen Nahrungsmittel getreten. Zwei hiefige Bürger ſchlach— 
teten vor drei Wochen ein Pferd zur Nahrung für ihre zahlreichen Ramilien,. Da bei venfilben bald Nach— 
frage nach Pferdefleifch entſtand, fo fchlachteten jie feit dieſer Zeit noch fünf Pferde, deren Fleiſch, zu 3 Fr. 
pr. Pfund, jederzeit jchnell abgefegt war, und werben in den nächiten Tagen noch zwei zu diefem Behufe an— 
‚gefaufte. Pferde Schlachten. Sie verfichern, Beitellungen aus der Umgegend auf das Fleiſch von 8 bis 10 
Pferden zu haben. Noch ift aber das Vorurtheil gegen diefe neue Nahrung nur bei dem Heinjten Theile des 
Volkes befeitigt. Es fand ſich nämlidy fein hiefiger Fleifhhauer zum Schlachten der Pferde — Gin Jahn 
arzt Fündigt in Mailand ein Abonnement mit jährlich zwölf Zwanzigern an, wofür er ſich verpflichtet, 
das ganze Jahr den verehrlichen Abonnenten die leidenden Zähne umfonft auszureifen. — Gin fehr ſchlech— 
ter Schaufpieler, der nur im Durchgehen groß war, wurde ausgepfiffen. „Erſchrick nicht,” fügte ein Kol— 
lege zu ihm, „es ſind nur die Lofomotiv = Pfiffe, welche Dir ankündigen, daß die Abfahrt los geht. 





Nachtrag 
(In Bezug auf unſere mertwürdigen Tagsberichte von geſtern haben wir Folgendes eiligſt nachzutragen:) 
Die beiden ungertrennlichen gerrißenen Brüder: find — ein Par Stiefel. 
Die fchredliche Epivemie, gegen welche hier fo gute Anftalten getroffen worven, find: Hunger und 
Durit; das mitgetheilte Artanum, welches als Heilmittel empfohlen wird, ift eine — Blutwurft. 


°) Die Vindobona foftet 6 fl. ganziährig; das iſt täglich nicht ganz einen Kreuzer!. 
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Tagszeitung. 


Gin neuer Virtuos auf Guſikow's Stroh: und Holzinſtrument befindet ſich auf Reifen, wahr: 
fcheinlich wird er aud nah Wien fommen. 

Als eine Merfwürbigfeit wird von den Aftronomen hervorgehoben, daß in diefem Jahre im No— 
vember vom 14. auf den 17. fein Sternfchnuppen beobadıtet worden fein fol. Die Nichtaftronomen 
wollen aber doch Sternſchnuppen geichen haben! 

Die gefährliche Straße über den Annaberg nad Maria Zell, auf welcher wegen ber ſtarken Stei— 
gung fo vieles Unglüd ſich ereignete, it durch eine neue herrliche Straße erfegt worden. 

Baron Halberg, der Gremit von Gauting, wird in München erwartet. Gr foll durch einen 
Unfall auf feiner Reife in den Orient ein Aug verloren haben. 

Das Dampfihiff Euracao, welches die Leiche des Königs von Holland von Hamburg nach Holland 
bringen follte, it auf den Grund gelaufen. 

Der Minister des Innern und der SPräfeft des Seine Departements haben ſich geweigert, bei 
der Enthüllung des Denfmals Mollieres in Paris an der Epige der Feierlichfeit zu ftchen. 

Ginige Forts von Paris find bereits bemannt und bewaffnet worden. 

In Schlefien it ein Leihenräuber verhaftet worden, der die Eärge verfaufte und aus dem 
Gewande der Todten Puppen madıte. 

Das Denkmal des Grafen Beanjolais, jüngften Bruders des Königs der Franzoſen (t 1808) 
ift in Malta feierlich enthüllt worden. 

Die franzöfifhen Kauffahrer werden in ber neuejten Zeit an den englifchen Küſten auf eine 
ganz neue Art der Piraterie gebrandſchatzt. Die ganz fiher vor Anker liegenden Schiffe werden plögs 
lih von 5 — 6 Matrofen angefallen, welde die Kette zerreißen, und das Schiff auf den Strand zu 
bringen fuchen. Während die Mannfchaft bemüht ift, diefe unmwillfommenen Gäfte zu vertreiben, Fommen 
jedoch eine Menge ftarf bemannter Boote herbei, führen das Schiff mit Gewalt in den Hafen und 
verlangen dann hohe Preife für ihre Rettung. 

In der Gegend von Plangeros im Pigthal in Tirol it am 9. Dezember ein Landmann von 
einer Lavine verfchüttet worden; man grub ihn nach zwei Tagen, während welchen man den Bermißten 
vergeblich fuchte, aus — fand aber feine Spur von Leben an ihm. 

In Amerika hat man ein bisher unbefanntes vierfüßiges Thier entdedt, das die Indianer ke-ko- 
ka-ki nennen und weldes 9 Fuß lang und 609 Pfund fchwer ift, den Körperbau eines Känguru und 
einen Fleiſchring um die Mitte des Leibes hat, der nichts.als eine öhlige Subſtanz enthält. 

In Afrika ift ein großer, 130 Meilen langer Fluß entdedt worden. ı 

Sarahaga, ber fürzlih im Duell mit Haber gefallen, hat kurz vor feinem Tod eine Schrift 
über die Haber'ſche Streitfache gefchrieben und an einen Stuttgarter Buchhändler um ein Honorar 
verkauft, wie weder Schiller noh Goethe jemals von einem Buchhändler erhalten haben. Er er: 
Härt darin, daß er fih mit Haber nur darum ſchlagen wolle, um ihn aus der Welt zu fchaffen! Das 
iſt wohl ein trauriges Zeichen unferer Zeit: daß ein Menſch öffentlich geſteht, er wolle einen Mord bes 
gehen, daß er fid ein Buch über eine fo traurige Angelegenheit bezahlen ließ, ober daß ein Buchhändler 
auf fo blutige Skandale eine Spekulation gründet. 

Ein Engländer Hat transportable Leuhtihürme erfunden. Da wir längft auch ſchon transpor: 
table Häufer haben, fo fehlen uns nur noch transportable und ambulante Stäbte. 
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In St. Sarer in Frankreich joll ein Reifenber einen Lientenant der alten Garde gefunden haben, 
der ein Bein von Holz, einen Arm, ein gläfernes Auge, eine fünftliche Kinnlade, einen falſchen Schnur: 
bart, eine filberne Nafe und Schevelvede hat. 


Theater : Neuigleiten, 


Spor hat eine neue Oper „die Kreuzfahrer“ gefchrieben. 

Don dem glüdlihen Lokaldichter Schid wird im Joſefſtädter Theater ein neuen Stück vorbe: 
reitet. 

Im Theater an der Wien wird eine Bearbeitung des frangöfiichen Baudeville's „les enfauts des troup- 
pes* zur Aufführung vorbereitet. 

Dem. Eller ift für die italiemifche Saifon vom Theater im Kärnthnerthor engagirt worden. 

Am 9. kommt in eben diefem Theater „Buido and Ginevra zur Aufführung. 


Unterbaltungsblatt. 
Kaiſer Iofef des II. Nechtögefühl. 


An der kaiſerlichen Burg in Wien ftand das Haus eines Bürgers, deffen Hofraum an eine Abtheis 
lung des Burghofes grenzte, wo die Jagdhunde Kaifer Jofefs HM. ihre Stallungen hatten. Die Hunde 
machten nicht felten einen gewaltigen Lärm, jo daß ber bürgerliche Nachbar fi deßhalb zu dem Kaifer 
begab und um eine Berfegung der Jagbhunde nach einem andern Plage bat. Der Kaifer erwiederte, daß 
er feinen andern ſchicklichen Platz für feine Jagbhunde habe, und es müffe bei der dermaligen Rage blei— 
ben. — „Und wenn es dem Herrn nicht recht iſt,“ fuhr der Kaifer dann lächelnd fort, „fo verflag mich 
der Herr.” Der Bürger bemerkte, daß fich das für ihm nicht gezieme, und daß auch Fein Advokat den Proceß 
übernehmen werde. „Und warum nicht?" verfegte der rechtfühlenne Monarch, „die Geſetze find für Alle, 
und ich bin feine Ausnahme. Auch ift es die Pflicht eines Rechtsfreundes, Jedermann zur Erlangung feines 
Rechts behilflich zu fein. Gehe der Herr nur zu einem Advokaten, und fage Er ihm meine Neufferung.“ — 
Der Bürger befolgte dieſen Ausſpruch, und der angefprochene Rechtsfreund war, nachdem er des Kaiſers 
Worte vernommen, bereitwillig, die Klage gegen den Monarchen aufzufegen und einzubringen, doch war 
er fo Hug, nicht den Kaifer, fondern den Hausherren von Mr. 1. (der Burg) anzuflagen; der Prozeß 
ging in der Ordnung vor fi, und der Bürger gewann ihn. Der Hausherr von Mr. 1. wurde verur- 
theilt, die Hunde aus der Nähe feines Nachbars wegzuſchaffen. Mit dem Urtheile in der Tafche ging 
biefer zum Kaifer, und berichtete, daß er den Prozeß gewonnen habe. Der Kaifer lächelte und fagte: 
„Ich gebe die Jagdhunde doch nirgends anders wohin.“ Der Bürger ftand verblüfft und machte ein faures 
Geſicht, denn er dachte bei ſich: zwingen Fann ich und alle Gerichte den Herrn nit. — Der große 
Kaifer Ins in dem Geſichte des Betretenen feine Meinung und fprach; „Nachbar, wir wollen uns vergleis 
hen. Was will der Herr für fein Haus?“ Der Bürger verfegte: „Zehntanfend Gulden.“ — „Gut, Er 
foll fie haben, und wenn Ihn fünftig die Hunde nicht genieren follten, fo fann er in dem Haufe ument- 
gelvlich bis zu feinem Tode wohnen. UWebrigens freut es mich, daß meine Gerichtsherrn, ohne Rückſicht 
anf die Perfon, Recht geſprochen haben, und ich werde ihnen mein Wohlgefallen über ihre Unparteilichfeit 
zufommen laffen, jo auch dem Fugen Advokaten.“ — Der Bürger danfte für den Kaufpreis und für bie 
freie Wohnung, und furios, von nun an genierte ihn das Gehen! der Jagdhunde nicht im Geringiten mehr. 
Er 309 aus dem Haufe nicht fort. 


Allzu Flug, ift Selbftbetrug! 


Bon Abraham a Saneta Clara redivivus. 


Allzu feine Kniffe, find lefe Schiffe — Ber glaubt er Hat Alles bedacht, fich oft felber zum 
Narren macht — Mer feinen Bortheil will recht bedenfen, muß ben lieben Gott was laffen zu 
lenfen — Wer allzuſehr auf ih vertraut, hat mei auf Sand und Waller gebaut — Traum, 
beine Weisheit ift ein Luftballon, jeder neue Wind treibt ihn davon — Sie ift ein Kahn in hoher 
See, ein Epief in deiner Hand — von Schnee — Wie willft du dein Gefchide meiftern, das in 
Händen ift von fo viel Geiftern — Wie willft du herrſchen durch deinen Berftand, der ewig iſt in 
Gottes Hand — Will er, fo nimmt er deine Gedanken, er macht did im Entſchluße wanten — 
Eine Maus die lauft über deinen Steg, gibt deinem Willen anderen Weg — Darum iſt der ber 
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größte Thor, ber glaubt er baut jedem Uebel vor — Doch unter Allen der fhlimmfte Narr, ift der 
ausgeht aufs Betrügen gar — Wer feinen Nächften will umgarnen, den wollen wir vor fich felber 
warnen — So Flug if feiner daß er Gott betrügt, und endlich nicht feiner Straf erliegt — 
Benn’s Einem auch noch fo lange glüdt, er ſich doch felber ein Mal berüdt — Wohl häufen fann 
er unrecht Gut, der Armen Schweiß der Braven Blut — Doc ſeh' er zu wenn er Geld hat im Haus, 
ob alle Geſundheit nicht ihm geht aus — Und wenn gefund if Hirm und Magen, obs ihm nicht 
fehlt in Lung’ und Kragen — Und wenn an feinem Leib fein Makel und Fehl, er forgfam 
feine glüädliden Stunden zähl — Und wenn er ſtets froh war in Sturm und Gemwittern, fo 
mag er vor feiner legten Stunde zittern. 


Bon dem der immer ſchäckert und lacht, nehmt euch in allen Dingen in Acht, 


Wer über Alles macht feine Faren, in beffen Herz kann feine Tugend wach ſen — Wer immer 
luſtig ift und guter Ding, ber legt bir lachend and eine Schling— Wer immer rofig von Humor und 
Wangen, wird au vor fremdem Unglüd nicht bangen — Gr hat fein Mitleid mit dem Armen, 
denn fonft müßt’ ihn betrüben das Erbarmen, — Gr wird vor feines Nächften Elend nicht ſchauern, 
weil er's nicht mag fühlen und betramern, — Es ärgert ihn fein noch fo großer Schuft, er 
trauert nicht an Grab und Gruft — Er will nur immer froh fein und lachen, und wird über euch 
fpotten und Faren machen — Und wenn er euch ficht weinen und leiden, wird er lachen über euer Ge— 
fihterfchneiden — Kein Menſch dem befchieden ein Menfchenherz, fann fein ohne Trauer. fann fein 
ohne Schmerz. — 


Die beſchwerlichſten Geſchäfte. 


Ein Weib von der Thorheit bringen zur Vernunft, von einem Enthufiaſien loͤſchen bie 
Brunft — Bon zwei Parteien das Lob ausfchreiben. — Einen Gläubiger überzeugen, daß man nicht 
zahlen fann, das Herz rühren von einem fehlechten Mann — Unter Schurken und Narren Flug und 
ehrlih bleiben, fanft fein gegen ein böfes Weib, gegen üble Nachred’ vertheidigen Seel’ und 
Leid — Haare zählen und Farben reiben, ein Loc verbergen im eignen Rod, den Hunden nicht 
zeigen den Stod — einen Sohn nad der Bernunft beweiben. Beflern die im Argen liegende Welt, 
Allen genügen, erhalten fein Geld — Schneefchaufeln, Gaffenkehren und Efeltreiben, Linſen Flauben, 
Federfchleigen und Zeitungsfdreiben — 


Welche Sünder find am ſchwerſten zu bekehren? 

Ein Schulpner der zahben Fann und nicht will; ein Weib die einen Andern liebt als den fie 
lieben foll; ein Wucherer der feine Schäge jährlich verdoppelt; ein Brobneider den der Schuh drückt; 
ein Feind, der ſich rächen kann; ein Zotenreißer über den man lacht; ein Regenfent, über den man ſich 
ärgert. 


— (Eine eigenthümliche Gefahr) Kapitän Marryat ſchildert in feinem neueften (noch 
nicht überfegten) Werfe: Monsieur Violet, das zwar fein Roman fein foll, aber die abenteuerlichiten, 
wahrhaft mündhaufenichen Begebenheiten enthält, eine Art von Gefahr, welche die Reifenden in ben 
amerifanifchen Prairien bisweilen erfchreden foll, von der fich unjere Lejer aber wahrfcheinlich faum 
eine Borftellung werden machen können, ine Heine Anzahl von Perfonen machte, zu Pferde natürlich, 
die Reife über die Prairien, und wurde eines Morgens früh durch ein ungeheures Getöſe an ihrem Las 
gerplape aus dem Schlafe gewedt. Sie fprangen fogleich auf, erblidten am Horizonte einen blutrothen 
Feuerfchein, und erfannten daran, daß die Prairie in Feuer ſtehe, und daß fie jo ſchnell als möglid) 
entfliehen müßten. Das bonnernde Getöfe vermochten fie ſich nicht zu erklären. Gine Stunde lang 
jagten fie im Galopp dahin, und als fie endlich ein Mal anhielten, um ihre Pferde verfhnaufen zu 
laffen, hörten fie bie Erde hinter fich zittern und vernahmen zu gleicher Zeit ein furchtbares Gebrüll, 
uuter das ſich von Zeit gu Zeit andere Töne von Thierftimmen miſchten. Nun mußten fle, welche Ge: 
fahr ihmen drohte, die Gefahr nämlich, von dem zahllofen Thieren der Prairie, die vor ben Flammen flos 
ben, zertreten zu werben. „Die leichtfüßigern Thiere,“ heißt es, „holten ung bereits ein; wir fahen Hirs 
ſche aller Art in Gefellihaft von Wölfen und Panthern, Schaaren von Elens und Antilopen pfeilfchnell 
vorüberfchießen , und unter ihnen hie und da ein einzelnes Pferd, ober einen riefenhaften Büffel. Die 
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Hige war faum noch zu ertragen und bie Luft jo did, daß wir faum athmen fonnten. Das Brüllen 
kam betäubender und fchredlicher näher und näher, und darunter mifchte fich fo ohrenzerreißendes Ge— 
fchrei, daß unfere Pferde an allen Gliedern zu zittern begannen, und von Neuem bahinjagten, als ent- 
weiche bie Erde unter ihren Füßen. Gleichwohl fam uns die Maſſe der fchweren Thiere mit einem 
Sturmgetöfe fortwährenn näher. Die Büffel und wilden Pferde, in dichtgedrängten Schaaren, bildeten 
eine ſchwarze Phalanr von mehreren (engl.) Meilen Breite und mehreren Meilen Tiefe. Diefe Maſſe 
lam auf uns zu, Mlles vor fich niederwerfennd, Alles zu Boden tretend. Wen ſie erreichte, der war 
unrettbar verloren. Am Horizonte fühen wir bereits nichts mehr als dieſe zahllofe Mafje von wilden 
Thieren aller Art. Noch einige Minuten und cd war um uns gefchehen. Einer aus unferer Sefellfchaft 
faßte endlich einen verzweifelten Borfag. Er gebot Halt und fprang vom Pferde; wir folgten feinem 
Beifpiele. Im nächiten Augenblicke hatte er eine große Hand voll dürren Graſes zufammengerafft, und 
er ſteckte dieß durch einen Piſtolenſchuß in Brand. Wir frugen fo fchnell als möglich mehr Gras hinzu, 
und bald jchlugen die Flammen praffelnd empor und griffen weiter und weiter um fi. Die fliehenden 
Thiere näherten ſich jest, aber die Flammen waren nod nicht gewaltig genug, um jie zurüdzuhalten; fie 
ſtürzten ſich rüdiichtslos hinein, und wir ſchienen verloren zu fein, wenn die Hauptmaſſe heranfomme, 
deren Hörner wir bereits ſahen. Giner der Unfrigen ſtieß einen Angitfchrei aus und fiel in Chn: 
macht. . Die Thiere waren noch etwa hundert Klafter von une Cie famen zu Taufenden und aber 
Taufenden, um uns mit ihren Füßen zu zermalmen, Mid; ergriff ein Schauder und ich janf zu Bo— 
den, um mich meinem Scidjale zu überlaffen. Ich erwartete jeven Augenblid den Tod aber er Fam 
nicht, da hörte ich einen donnerähnlichen Schlag und dann ein Gebrüll wie von Millionen Th.eren. 
Unjer Führer hatte den großen Lederſchlauch mit Brantwein in das Feuer geworfen. Knallend war 
derjelbe geplagt und nun fprühten brennend die Tropfen umber und die Thiere prallten zu beiden 
Seiten zurück und erbrüdten dabei Taufende.. Wenige Schritte hinter uns ſchloß ſich die Maſſe, 
und wir befanden uns jo mitten unter ihnen hinter einem Flammenmeere. In diefer grauenhaften Lage 
mußten wir eine ganze Stunde aushalten und jeden Augenblid erwarten, von den wilden fliehenden 

Thieren zermalmt zu werden. Endlich waren die legten vorüber und wir fahen und von biefer Ge— 
fahr gerettet; aber der Prairiebrand war unterbef auch nachgerückt und das Flammmenmeer wälzte ſich 
mit hochaufwallenden Wogen braufend und ziſchend heran.“ Die weitere Schilverung, die Fortſetzung 
der Flucht der Reifenden über die weite, mit Taufenden von todten Thieren bedeckte Fläche, gejagt von den 
näher und näher wallenren Flammen, fo wie die endliche Rettung übergehen wir, da Wald: und Wie: 
fenbrände von Reiſenden ſchon öfters befchrieben worden find. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Berftorbene in Wien. Börfen:Nahricdhten,. 
Herr Adolph Pöttinger , Hptm. des kak. Inft. Regimts. Cours in Wien, vom 4. Jänner 1844. 
E. 9. Franz Karı Nr. 52, art 46 Jahr, an der | Staatsfchuldverfhreibungen zu 5 pCt. 110% fl. C. M. 
allgem. Waſſerſucht. detto — 4 — 180 *— 
— Joh. Trendl, £.8. erſter Leiblakei, alt 61 Jahr, Attien der Kaiſ. Ferd. Nordb. .4126 il. E.M. 
a. d. Lungenlähmung. Aktien der Wiener Gloggnitzer | 
— Ehrift. Wendt, gew. bal. Gaſtg. u. Weinhändter, Eifenbabn A FE — . — 
alt 69 Jahr, an Entartung des Magens, — — 
— Lorenz Schrövel, bürgt. Gaſtgeb. u. Pfründner, 2otto:-Ziehungen. J 
alt 66 Jahr, am Durchfall. Prag, am 30. Dezember gehobene fünf Zahlen. 
Der bochwoblg. Herr Eonft. Freiherr v. Horwarth, ss 313 58 3 8 


Partifulär, alt 56 Jahr, a. d. Lungenſucht. 
Frau Anna Mayer, gew, Gaftgebers Witwe, alt 76 3. 
un Altersſchwäche. 
Herr Wolfgang Laszlo v. Altoria, gew. bgl. Zucker: 1 2 51 89 85 
bäcker, alt 72 Jahr, am Zehrfieber. Die nächſten Ziehungen am 10. u. 20. Jänner 1844. 


Die nächften Zichungen am 10. u. 20. Jänner 184. 
Gras, am 30. Dezember gehobene fünf Zapfen. 
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* 
Tagszeitung. 

Leipzig, 22. Dezember. — Der ſeit 1840 in Dresden beſtehende „Berein für Arbeiter 
und Arbeitnahweijung,“ unter der Proteftion unſerer allverehrten Königin und der Mitwirkung 
vieler ausgezeichneter Perfonen, hat die Aufmerffamfeit der hiefigen Armendireftion auf ſich gelenkt, 
und fo wird jegt eine „Arbeitsnahweifungsanftalt“ vorbereitet, welche den doppelten Zweck 
bat, den Mitbürgern für jede Art von Beichäftigung die geeigneten Perfonen zuzuweiſen, und dem 
unbemittelten, arbeitsfäbigen Ginwohner Mittel an die Hand zu geben, fi) Verdienſt zu verfchaffen. — 

Nom, 33. Dezember. Bor einigen Stunden traf der Adjutant des Prinzen Albrecht von 
Preußen Graf von Manteuffel als auferorbentlicher Kabinetsfourier von Berlin bier ein." Er über: 
bringt 33. Ef. HH. der Fran Prinzeffin Albrecht und bem Prinzen Heinrich von Preußen 
die Nachricht von dem Tode des‘ Grafen von Naflau. Der Courier machte troß des hohen Schnees 
in den Alpen und Appeninen die Reife in acht und einem halben Tag. — Diefen Nachmittag ver: 
farb hier nach kurzem Siechbett der ruflifche General Paskewitfch, Bruder des Fürften von War: 
Than. — Der frühere f. fächfliche Premierminifter von Lindenau ift von Florenz hier eingetroffen. , Er 
wird feiner Genefung halber den Winter über hier verbleiben. — Nachſchrift. Die betrübende Nach— 
richt von dem Tode ihres föniglichen Vaters hat die Prinzeffin Albrecht beftimmt, ihren Vorſatz, die 
Saifon über hier zu verleben, ungeſäumt aufzugeben. Sie hat demnach entſchieden, Rom ſchon in ben 
nächften acht Tagen zu verlaffen und nad Berlin zurüdzufehren. 


Stadtneuigfeiten, 


Die Herrngaffe in der Stadt, chedem nur von hohen Herrſchaften und deren Augehörigen bewohnt, 
befahren und begangen, ſcheint nun eine lebhafte, mit Prachtgewölbern gezierte Gaffe zu werben. Wie: 
der ift allda Nr. 31 ein elegantes Gewölb eröffnet worden, und zwar für Herrnfleiber. 

—Noch ift die Kunft des Prießnitz nicht in allen Theilen des fozinlen Lebens burchgebrungen, und 
wirb auch, laut Anzeige und Verſicherung eines Herrn Johann Knirr, (bürgerlicher Schuhmader, Hims 
melpfortgafle Rr. 946) nicht fo bald durchdringen; denn derfelbe fündigt ung eine unwerbefjerlide 
Art waſſerdichter Stiefel an. 

Wenn wir die vielen Unglüdsfälle erwägen, die durch das Durchgehen ſcheugewordener Pferde 
ſchon veruſacht worden find, fönnen wir Herrn Zeifel nur danken für feine Erfindung, welches diefes 
unbeilbringende Durchgehen der Pferde zu verhindern, zum Zwecke hat. Daß die Erfindung ſich bewährt, 
dafür bürgen uns, nebit dem f. k. Privilegium, mehre hohe Herrſchaften. — Bür Jene, die ih an 
Herrn Zeifel wenden wollen, folgt hier feine Adreſſe: Sigmund Zeifel, Zahnarzt, Stadt Ro: 
thenthurmftraße Nr. 723 im erften Stod. 

Am Kohlmarkt Nr. 253 unter Firma: „Zur gothifchen Lampe,“ hat Herr Franz Jang eine neue 
° Rampennieberlage eröffnet, welche eine fehr fchöne Auswahl der trefflichften Erzeugniffe diefer Art dar⸗ 
ſtellt. 
Für die Damenwelt iſt es nicht unwichtig, zu erfahren, wo fie ſtets eine reiche Auswahl ſchoöͤner 
Ballfleider jeder Art erhalten, nämlich bei Franz Neuhold unter den Tuchlauben an der Ede 
Des neu erbauten Haufes Nr. &33. 
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ine fehr gemeinnügige Anſtalt ÜR die gar Reinigung ves Sammts von jener Farbe, ohne dieſelbe 
zu verlegen, am Kohlmarkt zum „weißen Wolfen" Nr. 262. 
Das im beten Betrieb ſtehendd Gaſthaus zum Lamm, Naglergaffe, Hat Herr Jofef Witthalm 
bürgerlicher Gaftgeber überugmmen. 
Wolfeilheit in der Wahlfweuch umferer Induſtrie. Man lann jeht um © fl. weiße Leinenhemden 
haben beim Eorbeerfrang am Haarmarkt Ar. 731. 


Lokal» Rotiy 


Der Bauernmarkt, vormals gewöhnlih der alte Bauernmarft genannt, 
erftreft fih im engeren Verſtande vom Gisgrübel bis zum Ende des Gundelho— 
fes und die weitere Strede von dort bis zur Landskrongaſſe nächſt dem hohen Marfte 
führt den Namen der Münzerftraße; im gewöhnlichen Leben aber wird die ganze Gtrede vom 
Gisgrübel bis zum hohen Marfte der Bauernmarkt genannt, welcher Bezeichnung auch wir 
hier folgen. Diefe Stadtgegend muß ſchon ihres Namens wegen den Singularitäten ber innern Stabt 
beigezählt werden. Nach dem richtigeh Sprachgebrauch kann man unter einem Bauernmarkte nichts 
verfiehen, als einen Markt, auf welchem Bauern jeilgeboten werden und feineswegs einen Markt, auf 
welchen: ſie ihre Feilichaften zum Verkaufe bringen. Es ift wohl noch Niemauden eingefallen, einen Skla— 
venmarkt oder einen Hühnermarft für einen Markt zu halten, wo Sklaven und Hühner die handelnden und nicht 
die perhandelt werdenden Objekte find. ine folche Auslegung könnte nur noch allenfalls in folchen 
Regionen Statt finden, in welchen die lieben Bauern an fich betrachtet nicht befier daran find, als 
nackte Sflaven und gerupfte Hühner und wo man fie noch als wirkliche Waare zu Markte treibt. So 
tief ift aber in Defterreich zu feiner Zeit die Menfchheit ermienrigt worden, und felbft in ben barbari: 
ſchen Tagen der Leibeigenjchaft hat man für fie äußerlich ftets jo viel Achtung an den Tag gelegt, daß 
man ein Bauerngutnah Joch und Morgen Landes, aber nie nah Bauernföpfen abgefhägt hat. 

Wenn man aber von der eigentlichen Bedeutung des Namens „Bauernmarfti abgehen und das 
runter einen Markt verfiehen wollte, auf welchen Bauern ihre ländlichen Erzeugniffe jeil haben, fo würbe man 
abermals fehlſchießen, denn fein Landmann läßt ich dort zudem befagten Ende erbliden, woraus folgt, daß 
die Bagern in jebem Anbetrachte im Namen des nad ihnen benannten Marktes bloße Figuranten find. 

Allein auch von einem Markte, in fo ferne man darunter eine geräumigere Dertlidyfeit verfichet, hat 
der Bauernmarft nichts als den Namen, da er nicht einmal eine halbwegs breite Gaſſe bildet, die fein anderes 
Verdienſt hat, als daß ſie zu dem Älteften Theilen der Stadt gehört und noch mehrere alte Gebäude 
befigt, von welchen der Magarethenhof (Mr. 589) der Gundelhof (Mr. 588) und das Haus zum „Ichwarzen Hute“ 
(Nr. 586) beſonders beachtenswerth find. Auch ver vor einem Jahrzehend entitandene Be llegarde, 
bof ift ein großartiges Gebäude, deren Eckflügel gegen den hoben Marft und die Tafchnergaffe im 
Jahre 1843 buch den Abbruch vierer, die dortigen Paſſage fehr beengenven alten Häuſer Nr. 537, 
538, 589 und 540, wodurch zugleich die gemammte Gaſſe fehr erweitert und die Verbindung des 
Bauern: mit dem hoben Markte ungemein erleichtert wird, wefentlih gewann. Neben dem 
GSundelhofe liegt der fürftlich Liechtenſteinſche Witwenfig (Nr. 588), ein alterthümliches, umfang- 
reiches Haus, defien Kehrſeite der Branpftätte zugewendet ifl. 

In Betreff des öffentlichen. Verkehrs it der Bauernmarft ber tägliche Verkaufsort des alien 
weißen Brotgebädes; die in den Bäckerläden übrig gebliebenen Kipfel, Semmel, Bregen und Weden 
liegen hier zu beiden Seiten ver Gaſſe zu Taufenden in Körben, Butten und auf weißen Tüchern zur 
Schau aufgefveichert und haufenweiſe ficht man Köchinnen jeden Alters und wirthſchaftliche Haus— 
frauen darum handeln, Dem genameren Beobachter des öffentlichen Straßenlebens wird aber nicht ent⸗ 
sehen, daß auch mancher hungerdürre Harpagon dort mit verſchlingenden Bliden feine Runde macht 
und mit prüfenden Kennerauge das Gewicht der Heinen Brotſorten abfhägt, bevor er feine ſchwarz⸗ 
blauen Lippen öffnet, um deren Preis zu erfahren. 

Man fennt, oder Fanmte einen Patron diefer Art, in veffen Haushaltung feit mehr ale Menjchen: 
gedenken fein. Krünschen neugebackenen Brotes verzehrt wurde; angeblih aus Geſundheits- Nünkjichten, 
weil frifches Gebäf den Magen aufblähe und Zähne verberbe. Gin Schal feiner Bekanntſchaft pflegte 
vieſen Mann, wenn er feine Tafchen mit harten Kipfeln angefüllt hatte, anfpielungsweije auf veren 
Form eimenzweibeinigen Hörnerträger zu nennen, der auf dem feſten Lande wie ein Seemann von 
Zwieback lebe und das Märchen vom Nuffnader ins Leben rufe. Etues Tages lief der Spaßmachert 
fih es beifommen, an bem Liebhaber des alten Gebädes einen @ulenfpiegel: Streih auszuüben. Zu 
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dieſem Gnde hatte er ihm dem Boden feiner zwei Rockfäcke aufgeirennt, bevor der Alte feinen Ein— 
auf beforgte und jo kam es, daß Freund Harpagon eine Ladung forgfam ausgeſuchter Kaiſer-Semmel 
und Schnitt⸗Kipfel verlor, was einige loſe Jungen ſich trefflich zu Nutzen machten. Als der Brod⸗ 
Seemann wider Willen den ihm geſpielten Hokuspokus endlich, aber zu ſpät merkte, gerieth er in eine 
unbefchreibliche Wuth, in welcher er den Entſchluß faßte, künftig feinen Brotbedarf nicht mehr in den zwe 
rüdwärts, ſondern in ben vorne angebrachten Säden feines Rockes nach Hanfe zu tragen. Wir haben 
diefen Brotträger persönlich gefannt. 

Uebrigens erinnert der Bauernmarft noch an einen etwas berben Spaß des vormaligen Wiener 
Hofnarren Jonas, welden Herzog Marimilian von Baiern feinem Freunde, dem nachmahligen Kaifer 
Berbinand IL, anf deſſen ausdrücklichen Wunſch, weil diefer Jonas ein durch Laune, Reblichfeit und 
Geiſtesſchaͤrfe ansgezeichnetes Eremplar von einem offiziofen Spaßmacher war, abgetreten hatte. Be: 
fanntlich wanderten unter der Regierung dieſes Kaifers viele öfterreichifche Adelsgefchlechter der Refor: 
mation wegen aus, welche Ferdinand durch neu geabelte Häufer erfepte. Als eines Tages in Gegenwart 
des Iufligen Rathes Jonas, der Hofffurier und Hofauartiermeifter bei Gelegenheit einer öffentlichen Weit: 
fichfeit, welche viele Leute nach Wien zog, feine Berlegenheit äußerte, wo er denn die vielen newen Her: 
ren, deren Namen und Wapen er noch gar nicht fenne, unterbringen foll, gab ihm Jonas den Rath, 
„alle die neuen Herren auf dem alten Bauernmarft einzuquartiren.“ Realis, 


Unterbaltungsblatt. 


Ueber den Luxus. 


Sp lange Gewerbe nnd Handel noch geringe Fortfchritte gemacht hatten, mußten felbit die eins 
fachſten Erzengniffe des Gewerbfleißes fchon als Lurus erfcheinen. Wir befigen noch heutzutage einige 
Bifitationgberichte von Domänen aus Karls des Großen Zeit. Da gibt es anf einer derfelben an Leinens 
zeug weiter nichts, als zwei Bettücher, ein Handtuch und ein Tifchtuh! — König Jakob von England 
befaß nur ein Paar feidene Strümpfe, die er feinem Minifter lich, um die Audienz des franzöfifchen 
Gefandten annehmen zu können. Anders verhält es fich mit dem Aufwand von Grzeugniffen des eigenen 
Bodens und dem Reichthum an Dienerfchaft, deſſen fchon in den älteiten Zeiten gebacht wird. So er: 
zählt Livius aus der frühern römischen Gefchichte einen Fall, wo eine Rabenmutter ihren Sohn aus 
dem Haufe fortjagt, hilflos und nadt, aber doch von vier Sflaven begleitet, weil man ſich einen 
Herrn ohne foldhes Gefolge kaum denfen konnte. Der türfifche Sultan Bajageth hielt allein 7000 Wal: 
foniere, melde Mahometh I. im Jahre 1448 zu Soldaten verwendete. Der berühmte Graf von Warwid 
fpeifte an feiner Tafel alltäglich 30,000 Perfonen. Die zahlreichen Gäfte bei Hochzeiten‘, Kinbtaufen 
und ähnliche Feierlichfeiten wurben oftswochenlange beherbergt. Dergleichen Gelage find nicht wegen der 
Feinheit oder Mannigfaltigkeit der Speiſen, fondern wegen folofjaler Menge verjelben berühmt. Bei der 
Hochzeit Gherhards von Würtemberg im Jahre 1374 erfchienen 14,000 Gäſte, bei der Herzog Ulriche 
von Würtemberg im Jahre 1511 wurden verzehrt 136 Ochſen, 1800 Kälber, . 2759 Krammetsvögel. 
Wilhelm von Dranien bewirthete Bei einer ähnlichen. Gelegenheit im Jahre 1561 Gäſte mit 6647 Pferden. 
Er felbft war mit einem Gefolge von 1100 Pferden erfchienen. Berzehrt wurden 4000 Schäffel Weizen, 
8000 Schäffel Roggen, 13,000 Schäffel Haber, 3600 Timer Wein, 1600 Fäſſer Bier. Die Hochzeit 
des Herrn Wilhelm von Rofenberg mit Anna Maria von Baden dauerte vom 26. Jänner bis 1. Februar 
1576. Verzehrt wurden 1100 Fimer von ungarifchen und deutſchen Weines, 40 Pipen fpanifchen Weines, 
903 Fäffer Bier, 40 Hirfche, 50 Gemfen, 20 wilde Schweine, 50 Fäſſer gefalgenes Wildprett, 2130 
Hafen‘, 250 Fafane, 30 Anerhähne, 2050 Rebhühner, 150 Maftochien, 20,688 Heine Bögel, 561 Kälber, 
2308 Würfte, 654 Schweine, 450 Hämmel, 330 Pfauen, 5235 gemäftete Gänſe, 18,120 Karpfen, 13,029 
Hechten. Dazu eine Unzahl anderer Fiſche, 30,983 Gier, 490 Schäffel feines Korn, 42 Gentner Butter, 
29 Geniner Schmalz rc. ine Aenderung des Luxus jemer niebrigeren Gulturftufe trat zugleich mit dem 
Steigen der Eultur ein, und am Ende des 18. Jahrhunderts bietet England das Mufterbild jenes 
vernunftgemäßen Aufwandes dar, der mehr auf beaueme und nützliche, als glänzende Dinge gerichtet ift, 
mehr auf die Onalität, als die Quantität Nüdficht nimmt. Auch der Aermere nimmt alsbann durch die 
Bortfchritte der Induftrie an den Bequemlichkeiten und feineren Lebensgemüflen des Reichen Theil. Diefe 
Art von Lurus ift nur da möglich, wo Drbnung und Sparfamkeit herrſchen. Diefer eblere Lurus 
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Englands, der dort leider ſchon zu finfen anfängt, hat au in Franfreid und Deutfchland viele Ausbreis 
tung gewonnen, und felbit ver charakteriſtiſche Ausprud Comfort hat fich in allen Gontinentalfprachen 
eingebürgert. Das grofartigite Beifpiel von Lurus eines verfallenden Bolfes bietet uns Rom in 
der Raiferzeit. Seefiihe wurden aus entfernten Meeren an die Küfte Italiens förmlich überges 
fievelt. Nichts fchien dem Römer entzüdender, als feinen Lieblinasfifch, den Mullus, mit eigenen Augen 
fterben zu fehen. Die Lurusobjefie diefer Periode haben in der Regel gar feinen reellen Nutzen; 
von Flamingogungen oder Straufiengehirnen wird fo leicht Niemand fatt, man müßte denn, wie Helioga— 
balus, 600 Straufiengehirne zu einer Mahlzeit verfpeifen. Man hielt ſich Schafheerden, die mit Purpur 
gefärbt waren; nicht bloß auf Hausdächern jah man Kifchteiche,, ſondern felbit auf Thürmen Gärten ans 
gelegt. Hortenfius begoß feine Bäume mit Wein; daß man Löwen und Tiger zähmte, wilde Schweine 
mit Zügeln verfah, Elephanten zum Tanzen abrichtete, andererfeits wieder Rehe mit einander kämpfen 
ließ, mag zu den Glabiatorfpielen und Folofjalen Thierhegen jener Zeit ein Seitenftüd fein. Aber wahr: 
haft empörend ift der Lurus des berühmten Tragöden Aeſopus. Diefer ließ bei einem Gaſtmahl eine 
Schüſſel auftragen, die ihm etwa 6000 Piftolen nach unferm Geld gefojtet hatte. Niemand begriff , wie 
die Fleinen Vögel, aus denen fie beitand, fo theuer hätten fein fünnen. Was fand fih? Es waren lauter 
zum Eingen und Spreden abgerichtete Vögel gewefen. Das Einzige alfo, was dieſe Koit jo reigend 
machen fonnte, war der Gebanfe an dieje fügen Sänger, die num für immer verftummt waren! Das ers 
innert ganz an die Perlen, weldye Gleopatra und Andere in Weine auflösten, nit um ihn wohlſchme— 
ckender, fondern nur, ihn Eoftfpieliger zu machen. Der Kaifer Galigula ließ bloß aus Muthwillen Berge 
aufbauen und Berge abtragen. Diele waren fo fehr an die Aufwartung ihrer Sklaven gewöhnt, daß fie 
and Baden, ans Effen, ja ans Schlafen erit erinnert werben mußten. Bon Einem wird erzählt, er fei 
aus dem Babe getragen, auf ein Polſter gefeht worden, und habe nun noch gefragt, ob er jetzt ſitze. Da 
ift es denn freilich fein Wunder, wenn ein Apizius zum Giftbecher griff, ſobald er nur nod weit über 
eine halbe Million Thaler übrig hatte. Das war daſſelbe Volk, das bis zum erften punifchen Kriege 
noch fein Brod gegeifen hatte, fondern nur Mehlbrei, das feinen Diftator wohl nadt und vom Pfluge 
weg in die Schlacht gerufen, von dem aber auch Pyrrhus Fluger Minifter geurtheilt hatte, diefe Stadt 
fei ein Tempel, und ihr Senat eine Verfammlung von Königen. Die drei Hauptperioden bes Lu— 
zus (die erfte die des Verſchwendens von einheimischen Bodenerzeugniffen und der Menfchenfraft; die 
zweite bie der wohl eingerichteten Natinalöfonomie, der Bequemlichkeit, des reellen Nutzens und Ge— 
nuffes, der Künfte und Induſtrie; die britte die der unfinnigen Gitelfeit und widernatürlichen Ver: 
fhwendung) lafien ſich am veutlichiten an einem, Beifpiel, ven Begräbniffen nes Altertb nme 
zeigen. Man denke an die Beftattung des Patroflos. Worin beitand da der Aufwand? In großen 
Schmaufereien, Verbrennung ungeheurer Quantitäten Holz, Tödtuug einer Menge Gefangener u. ſ. f. 
Wie anders in der Blüthezeit hellenifcher Bildung, dem perikleiichen Athen! Wie großartig wird bie 
Todtenfeier gefallener Baterlandsvertheidiger gefchilvert, doch faft nur mit geiftigem Lurus. Da werben 
Reden gehalten, Lieder gebichtet, die uns zum Theil noch entzüden. Für die Ernährung und Ausſtattung 
der Hinterbliebenen wird vom Staate Sorge getragen, während barbarifche Völker wohl gar die Witwe 
und Dienerfchaft den Todten nachzuſenden pflegen. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Berftorbene in Wien, 


Herr Philipp Wälliſch, geweiener Fabriks : Werkfüh: 
rer, alt 81 Jahr an Aitersſchwäche. 

Dem Herren Johann Hahdcder, Ordyefter: Mitglied bei 
dem E. E. Hofburgtheater, feine Tochter Fran: 

zisfa, alt 7 Jahr, am Scharlad). 

Franz Schweißthaler, bürgerlicher Schneidermeifter, 

art 54 Jabr am Zehrfieber. z 

Dem Heren Deter Bernotd, bürgerl. Schuhmacher, 
fein Kind alt 1 Jahr an der Lungen: und 
Luftröhrenentzündung. * 

Dem Heren Ferdinand Jahn, privit. Buchdrucker, 
feine Tochter Clementine, alt 10 Jahr an Ab: 
fagerung des Krankheititoffes auf das Gehirn. 


Börfen:-Nahrichten. 

Eours in Wien, vom 5. Jänner 1844. 
Staatsfhuldverfhreibungen zu 5 pCt, 111 fl. C.M. 
Wien: Stadt :Banto: Ob. — 24 — hi — 
Aktien der Kaif. Ferd. Nordt. + — 128%, fl.E.M. 
Aktien der Wiener Gloggnitzer 
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Nevue der Theater. 
Don Dr. A. 3. Groß-Hoffinger. 

„Buido und Ginevra“ eine neue Oper von Halevy kam am 5. Jänner im Kärntnerthor: 
theater zur Aufführung. Bei allem Pflichtgefühl eines gewiffenhaften Kritifers konnte Nef. es nicht 
über fi gewinnen, von halb 7 bis dreiviertel auf 11 Uhr Kunft zu genießen. Es gehört eine 
farfe Natur dazu, beinahe fünfthalb Stunden feine Nerven den Einwirkungen einer rauſchenden Inftrus 
mentalmufif , und ver einer fompaften Athmoſphäre preis zu geben. Unftreitig find in diefer Oper große 
Schönheiten verfchwenderifch aufgehäuft, cs find Maffen von Tondichtung hier vorhanden, welche hins 
reichen würden, drei Opern gut auszujlatten, allein eben defhalb ift es eine halbe phyſiſche Unmöglichkeit, 
alle diefe Herrlichfeiten einer inhaltsreihen Muſik auf ein Mal zu verzehren, es geht über menſchliche 
Kräfte, und wenn es auch heroifche Naturen gab, weldhe bis ans Ende ausharrten, fo mochten fie dieß 
nur dadurch zu Stande bringen, daß fie ihr Empfindungsvermögen während zwei Drittheilen der 
Daner diefer monftröien Oper ruhen liegen. Wir werden auf diefes Thema zurüdfommen. 

Der „Stedbrief" im Hofburgtheater, Luftfpiel von Benedir, wurde Tags zuvor mit einem Feis 
neswegs glüdlichem Erfolge gegeben. @in an und für ſich recht Iuftiger Schwanf, der allerdings nicht auf 
das Präpifat eines Luſtſpiels Anfprud machen fann, und feinem Wefen nad) ber gewöhnlichen Poſſe 
angehört, wirb in dieſer Piece auf fo ermüdende Art lang und breit gefchlagen, fo ausgeweitet und 
ausgezerrt, daß er alle Wirkung verliert. Indefien muß man zugeben, daß dieſe Piece als Poſſe in einem 
oder zwei Alten eine fehr beluftigende Wirfung haben müßte. Für das höhere dramatifche Fach, für 
richtige und wahre Lebensauffaffung, Charafterzeihnung, tiefer poetifcher Gonzeptionen hat Herr 
Benedir fo gut wie gar feine Befehigung. Dergleichen Süjets wie das unferer Beurtheilung 
vorliegende, würden fi Lofalifirt recht gut für unjere Borflabtbühnen eignen. Das feinere Gefühl 
der äfthetifchen Konvenienz geht dem Berfaffer ganz ab, fonft hätte er wohl ſchwerlich in ber zu 
gebehnten Gafthausfzene die eigentliche Heldin feines Stüdes, die Geliebte eines gebildeten Mannes, 
die Rolle einer Kellnerin fpielen laffen, welche fi zu den Gäjten an den Tiſch ſetzt und in Ge: 
genwart ihres Verlobten die ungenirteften Liebfofungen geduldig hinnimmt. Dur das ganze Stüd 
fpinnt fih einzig umd allein das Prinzip des gehaltlofeftenBeitvertreibes, ver Unterhals 
tung und felbft diefes wurde jo fomprommittirt, daß die allgemeine Ungebuld nur durch die Gegenwart 
des Allerhöchiten Hofes und die Ehrfurdt des Publifums zurüdgehalten wurde, ſich Luft zu machen. 

Im Theater an der Wien wurde am 4. Jänner zum erſten Mal eine neue Pofle von un: 
ferem beliebteften Lofaldichter Neftroy gegeben. Es führt den Titel „Bifenbahnheiraten" und 
it nah dem Franzöfifchen bearbeitet. Wenn wir erſt vor Kurzem Anlaß hatten, zu bemerken, daß Herr 
Neftroy nicht glüdlich fei, wenn er ſich feine Süjets felbit erfchafft, fo haben wir dießmal ihm 
freundfchaftlich vorzumerfen, daß er diefes Mal in der Wahl eines fremden Süjets nicht fo glücklich 
gewesen wie fonft. Es ift durch eine dreidoppelte höchſt Fonfufe Handlung fo überfüllt und vollgepfropft, 
daß man den Faden derfelben ganz verliert, das Intereffe wird fo zerfafert in unbedeutende Parzellen, daß 
es nirgends einen Anhaltspunlt gewährt, es macht ganz den Eindruck eines wohlgefegten in zahllos Heine Säße 
zerfallenden Periodenbaues, an defien Schluß man zu der trofilofen Weberzeugung gelangt, daß man 
nichts davon behalten und veritanden hat. Auch Hier ift nichts zu finden ald das Prinzip der Un: 
terhaltung, welches nicht ein Mal für die Poffe genug if. Diefes Prinzip greift auf 
eine fo verberbliche Weife in unferem Bühnenweſen um fih, daß wir feit langer Zeit ihm alle befieren 
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Ideen hingefchlachtet fehen müffen. Während Raimund felbit in die Lofalpofie das edlere Prinzip 
wahrer, gefühlswarmer, immer in eine fittliche Idee aufgehenden Poeſie gepflanzt hat, wiſſen unjere mo— 
dernen Dichter felbit in den bramafifchen Arbeiten höheren Styles dafjelbe nit anzubringen. In dem 
vorliegenden Poflenfüjet has der Autor offenbar aus Beſorgniß zu wenig zw unterhalten, des Guten 
viel zu viel gethan. Er gibt und nicht weniger als drei Lichhaber und Lichhaberinnen und noch eine Dar- 
aufgabe von einem unentſchiedenen Verhältniß, ein vierfadhes Quiproquo, nicht weniger als vier Fomifche 
Figuren, welche burh Neftroy, Scholz, Maier und Scuta köſtlich repräfentirt werben, zwei hart: 
mänlige Schwiegerväter,, und nahe an ein halb Dutzend heirathsluftige Perfonen weiblichen Geſchlechts. 
Bei diefer Menge von Hauptperfonen wird der Zufchauer ſelbſt ſehr leicht in ein Quiproquo ver: 
fest, welches ihn dazu bringt die Perfonen mit einander zu verwechfeln. Daß Herr Neftroy in bie engen 
Zwifchenräume diefes Wirwarrs dennoch die glücklichſten Späße, die wigigiten Gouplets anzubringen wußte, 
und uns ein Süjet, welches überall miffallen hat, zu einem immerhin recht unterhaltenden Stück umgefchaffen hat, 
daß er fo das Publifum dennoch zu befriedigen wußte, das bürgt für einen fo gefunden und fräftigen Zu: 
ftand feines Talents, feines unerfchöpflicgen Humors, feiner farfaftiihen Laune, daß wir allen Grund haben 
von ihm noch viele Erzeugniße vom Kaliber „des Talismans“ „Einen Jur will er ſich machen,” „Lum— 
pacivagabundus," zu erwarten. Die diesmaligen Gouplets find überaus treffend, voll förniger und gefunder 
Gedanken, voll Lebenswahrheit und fcharfem Wig, die Couplets mit dem Refrain „Da muf eine heimliche 
@ifenbahn fein“ find allein den Abend werth, den man dieſem Stücke opfert. Herr Neſtroh feierte 
einen Triumph, und wurde mit der größten Nuszeichnung empfangen. Nachdrücklicher und zarter fonnte 
das Publifum nicht beweifen, daß es moralifch denft und fühlt, und von den Dichtern verlangt, 
daß fie dieß immer vorausfegen, als durch dieſen ftürmifchen Applaus, durch diefe öffentlichen Ehren 
nad einem Mißgriff, durch welchen Herr Neftroy eben dieſes zarte moralifche Gefühl verlegt hatte. 
Am Schluß wurde das Publifum durch eine imitirte Fifenbahnfahrt aufs Aeußerſte überrafcht. 
Die Späße des Herrn Scholz in diefem Stück, welde der Dichter ihm in den Mund legt, wirkten 
wie immer höchſt vraftifch und find bereits im Munde des Volkes. 


Lokal⸗Notiz. 


Baron Zwiebel, der Wiener Bolkénarr. 


Unter allen Gebräudhen der Vorzeit gab es in mandherlei Hinficht nichts Zweckmäſſigeres, als die 
Hofnarren, die bevorrechteten Spaßmacher oder Poffenreißer von Amtswegen; heute aber find die Laſter 
und Echwachheiten der Menſchen zu reizbar geworden , und Niemand hat mehr Luft, feine Fehler unter 
der Geißel des Epottes zu büßen. Ge gibt daher nichts gefährlicheres mehr in der Welt, als ein fa: 
tyrifches Talent. Wer es befigt, fann wohl noch Bewunderung erregen, wirb aber felten geliebt und 
Niemand wird diefe für jene Hingeben. In früheren Zeiten Fonnte nur ein Wigling ein Narr 
fein, aber heute fann nur ein Narr noch ein Wigling, — nämlih im Berftande der alten Narr: 
heit ex ofielo, — fein wollen. 

Ein Seitenftüd zu den Hofnarren bildeten, ja bilden zum Theil noch heut zu Tage, die jo: 
genannten Bolfsnarren, welches meiftens liſtige Kauze find, vie eine bunte Jade anziehen und 
mit der Schellenfappe jedem Gaffengeher etwas vorklingeln, um irgend einen verborgenen Zweck zu er: 
reichen, wozu vorzugsweife Gewinn des Lebensunterhaltes, oder der Hang zu einem Foftenfreien Wohl: 
Ichen gehören. Es gibt aller Orten ſolche Straßen : Hannswurfte, denen es gewöhnlidy nicht an Drigi- 
nalität und einem guten Fond Mutterwiges mangelt. Gin Matador diefer Iuftig- derben Menfchengattung 
befaß die Hauptſtadt Wien vor einigen Dezennien in dem befannten Narrenpvattel, einem fpefulativen 
Wirth im Lichtenthal, dem feine Zoten und feine gegebenen und erhaltenen Stiche und Püffe ftets Ueber: 
fluß an Zufpruch verfchafften. 

Gin Bolfsnarr anderer Art war zur Zeit der zweiten Belagerung Wiens durch die Türfen, ein 
gewiffer Thanon (auch Tanan), gewöhnlich der arme Thanon genannt. Diefer Scherzmann lebte in 
Wien von der öffentlichen Wohlthätigkeit, er war von Alt und Jung befannt und wurde in vielen Adels: 
und Bürgerhäufern als Tuftiger Tifchrath gefpeifet, weil man fich in jenen verhängnißvollen Tagen durch feine 
Schnurren und Poſſen aufheitern wollte. Thanon befaß bei aller Dürftigfeit ein gewiſſes Schamgefühl 
oder viehmehr einen Hang zum Großthun, der ihn bewog, feine Armuth zu verbergen. Dft befand feine 
ganze Tagesnahrung im einem Stücke Brod und einer Zwiebel, die er der Freigebigfeit und Mildherzig— 
feit einer Garkoöͤchin verdaukte. Das Hinderte den arglofen Windheutel aber nicht, dem erften beten Be— 
kannten, der ihm auf der Straße aufſtieß, eine pomphafte Befchreibung von einer reichbefepten Tafel zu 
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machen, welcher er bei diefem oder jenen Gönner beigetwohnt habe. Wenn man ihm dann erinnerte, 
wie e8 denn fomme, daß ber Zwiebel aus feinem Munde herausrieche, nachdem er fo koſtbare, nahrhafte und 
aromatifche Speifen genoßen habe, jo unterließ der großfprecherifche Hanns nicht zu antworten, daß er 
nad jeder eingenommenen tüchtigen Mahlzeit etwas von diefer Erdfrucht zur Beförderung der Verdauung 
zu ſich nehmen müffe, was er aber unterlafien könne, wenn er mit einer fogenannten gewöhnlichen Haus— 
mannsfoft habe vorlieb nehmen müſſen; — wenn fein Athem daher nach Zwiebel rieche, fo könne man es 
ohne Weiters für eine entfchiedene Sache annehmen daß er mit dem großen Löffel gegefien habe. — 
Diefe Eindifche Prahlerei verichaffte nun dem armen Thanon den Spignamen des Herrn v. Zwiebel, 
woraus nach einiger Zeit jogar durch Alliteration feines Namens Thanon einBaronZwiebel wurde, 
worauf er fich nicht wenig zu Gute that. Eines Tags, ale Thanon ſich wieder einmal mit einer ſru— 
galen Zwiebel: Mahlzeit hatte begnügen müffen, zog ihm ein Bürger mit der Stichrede auf, heute habe 
Thanon wieder einmal mit dem großen Löffel, und zwar dort gefpeifel,wo Schmal— 
hbanns Kühenmeifter fei. Der Gefoppte blieb aber die Antwort nicht fchuldig, und entgegnete dem 
Spötter, daß diefes allenfalls bei ihm gewefen wäre, bei bem die Kapaumer Hufen trügen, und wo ber 
Wein gepumpt und nicht gehoben werbe; übrigens, fügte er noch hinzu, fann man ja auch bei Meifter 
Schmalhanns mit dem großen Löffel eſſen, was fo viel fagen will, als gar nichts efien, und daß dieſes 
bei mir nicht der Fall ift, fagt euch der Zwiebelgeruch, den mein Mund von fi gibt und von dem ich 
euch verfichern fann, daß mein Magen heute nichts verbauen würde, wenn ich den Zwiebel nicht zu mir 
genommen hätte. 

Der arme Thanon nahm jedod ein höchſt bebauerlihes Ende. Von Spaß und Poffen lebte er 
und durch fie fand er auch einen jümmerlichen Tod. Sein blutiger Ausgang zeigt, wie verberblidy ein 
Scherz zur Ungeit werben Fann, und ſchon deßwegen hürfte eine Rückerinnerung an die fchredliche Bege— 
benheit, befonders für Jene nicht überflüfiig fein, die bei den Ergüſſen ihrer übrigens gut gemeinten 
Laune unterlaffen, Zeit und Umstände zu berüdfichtigen. 

Im Jahre 1683, bei der zweiten Belagerung Wiens durch die Türken, hätte der 14. Juli, der 
erfte Tag der Belagerung auch der legte fein können, indem eine aus der noch brennenden Vorſtadt 
Roffau, die am vorigen Tage von den Kaiferlichen bei der Annäherung des Feindes angezündet worden 
war, durch die Gewalt des Windes in den Schottenhof gebrachte Feuersbrunſt, nicht wur bie Kirche 
und das Klofter der Schotten und die nahe liegenden Traunichen, Auerſperg'ſchen und Palffy'ſchen 
Palläfte verzehrte, fondern aud) das Haus zu den drei Haden (heute zum römiſchen Kaifer,) das 
Zeughaus und die dort aufgehäuften großen Pulvervorräthe, zu ergreifen drohte. Graf Guido von 
Starhemberg, damals 26 Jahre alt, Hauptmann, deutfcher Herr, Neffe und Adjutant des berühmten 
Stadtfommandanten Rüdiger von Starhemberg, eilte der erjte herbei zur Rettung. Diefer in 
der Folge jelbit fo berühmt gewordene Kriegsheld Hand allein neben 1800 vollen Pulvertonnen. Bier: 
zig Schritte davon glimmte ſchon der von der drüdenden Mittagsfonne entglühte hölzerne Gang und 
furchtbar fioben Funfen und Brände umher. Gleichwohl gelang es dem jungen Grafen Guido und 
dem von ihm aufgeforberten Zeuglientenant Cumpert die Fäßer fo mit Waller zu begießen, daß bie 
größte Gefahr eine Zeitlang abgehalten wurde. In der Zwifchenzeit wurde der brennende Gang abge: 
riſſen und das Feuer envlich erſtict. Mit dem Degen in der Hand hatte Guido die Hantwerfsleute 
gezwungen, die bereits vom Feuer ergriffenen, zu dem Pulver führenden Fenfter zu vermauern. 

In der Nähe der furdhtbaren Brandjtätte befand fi auch der arme Thanon, der wie damals 
die ganze Welt mit Piftolen und Hänggewehren bewaffnet war. Berlodt durch einen übelangebradhten 
Anfall von Scherzluft ließ er fich es beifommen, eine Piftole in die emporlodernde Flamme abzubrennen, 
um dem Flammenmeere noch ein Fünklein mitzugeben, ober nur dem Feuer mit Feuer wie er fagte, ben 
Gar : aus zu machen. Das äußerſt aufgebrachte Volt, welches das Feuer für das Werf einheimifcher 
Berräther hielt, und ſchon an manche folcher vermeintlicher Brandleger eigenmächtige Juftiz ausgeübt 
Hatte, ergrimmfe über diefe Handlung Thanon’s; es fiel über ihn her, fchleppte ihm über den Hof, 
durch die Bognergaffe, zum damals noch fichenden uralten Peilerthore, wo neue Schaaren fid) zugefellten, 
welche ben armen Mifhandelten fchon halbtodt durch das vorige Paternofiergäßchen auf ven Petersfrichhof 
hin brachten, wo er anf eine unmenfchliche, und nur durch die äußerſt fritifchen Umſtände feiner Zeit 
erflärbare Art getöbtet wurde. 

Man erkannte zwar bald nach verübter Gewaltthat den Ungrund des plöglich gegen ben armen 
Thanon aufgetauchten Verdachtes; das unglüdliche Opfer war aber unwiberbringbar gefallen, und 
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dem Gemordeten Fonnte feine andere Genugthuung gegeben werben, als daß man ihm fortan in einer 
andern, oder vielmehr in zweifacher Beziehung den armen Thanon- oder den armen Baron 
Zwiebel nannte. Realis. 


Miszellen. 


In der Ruhr und im Durchfall haben ſich die Heidelbeeren (vlieim. myrtil.) fo ſehr be— 
währt, daß man fie für ein Spezivifum halten fann. Die reifen Beeren werben entweber frifch 
oder troden in gutem rothen Wein gefocht, nnd mit eimas Musfatnuß dem Kranken zu efien gegeben. 
Die Wirkung zeigt ſich, wo nicht beim erjten, fo gewiß beim zweiten Zuſpruch. Auch dem Hornvich in 
diefer Krankheit eingegeben, hat das Kompot auf der Stelle genügt. Es wäre zu wünſchen, daß ſich, 
wenn nicht Handlungen, fo doch wenigſtens Apotheken mit getrodneten Heidelbeeren verfehen, und daß 
Gebirgsländer, wo fie in großer Menge wachen, fie auch dem flachen Lande lieferten. Eie trodnen 
leicht in der Sonne, und laffen ſich, wie gebörrte Zwetſchken, Jahrelang halten. 

Der ſchottiſche Baukünſtler Nuffel bat vor einiger Zeit in der 13. Berfammlung der britifchen 
Naturforfcher einen neuen Bauplan für größere Gebäude vorgelegt, welcher allgemeine Theilnahme er: 
wedte. Gr ftellte fein Prinzip auf eine fogenannte isafufifhe Curve, d. i. auf eine Kreislinie, 
welche für Redner und Zuhörer von gleicher Höhe if, und liefert dabei den Beweis, daf ein guter Red— 
ner, der fih im Focus diefer Curve befindet, von 10,000 Zuhörern, deren Köpfe in diefer Curve fein 
müßten, klar und deutlich verftanden werben fönnte während nach ber jegigen Bauart der Gebäude und, 
Stellung der Sprecher zu den Zuhörern die Sache im ungünftigiten Verhältniſſe ftcht. 


Großes Ziffer » Näthfel 
mit einem Preis von 200,000 fl. in W. W. 


52 7 4 6 1 87 

62 84 21 3 70 18 
4 8 12 4 1 7 

18 90 17 5 31 75 
7 3 6 83 51 7 


Um bie Auflöfung dieſes Räthſels zu erleichtern, fei angegeben, daß bie Ziffer 1, 2 und 3 
die Bofale E, I und U vertreten. — Die Buchftaben für die anderen Ziffer find zu finden. 
Aus diefen verfchiedenen zehn Ternen ift eine Terne zu errathen. 
Wer eine richtige Auflöfung diefes Ziffer - Näthfels noch vor ben 13. Jänner einfendet und ſich 
die Ginfendung mit einem Gertificat pr. 5 fl. C. M. beftätigen läßt, erhält den Preis. 
Am 14. Jänner wird die Auflöfung diefes Näthfels öffentlich befannt gegeben. 
Das Handlungshaus Alois Pann hat für die befte, richtige Auflöfung einen Preis von 200,000 f. 
feftgefept. 
Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eours : Bericht. 
Wien den 5. Jänner 1844. 
Danf » Aktien 1652 — Metal. Dbligat. zu 5 pEt 110%. — zu & pCt. 100. — zu 3 pCt. 76% — 
zu 2% pCt. 59. — Banko- Aktien 2% zu 65. — Anlehen vom Jahre 1834 149% — 1839 zu 116% 
— Giterhafzifche Loofe 54% — Eifenbahn Aktien: Norbb. Akt. 127% — Mailänder 100% — 
Raaber 109% 
Berftorbene in Wien. 


Der wohlgeborne Herr Frz. Fankovies, f. f. ©. M. und Brigadier des f. f. Pionier » Korps, alt 
7% Jahr, an einem organifchen Fehler des Herzens. — Die hochwohlgeb. Frau Antonia Gräfin zu 
Hardegg: Slap und im Macdlande, Stiftsdame des herz. Savoyſchen Damenttiftes, alt 69 Jahr, an 
Nervenichlag. — Herr Albert v. Burig, gew. Biftwalienhänpler, alt 35 Jahr, an der Lungenentzündung. — 
Dem Herrn Höffinger, bgl. Bäckermeiſter, ſeine Gattin Marie, alt 32 Jahr, a. d. Lungenſchwindſucht. — 
Frau Anna Schrammhofer, Mithauseigenthümerin, alt 82 Jahr, an Altereihwäde. — Herr Flor. Lang, 
f. f. Stümpelamts : Eignator, alt 59 Jahr, an Gntartung der Baucheingeweide. — Dem Herrn Jofef 
v. Gzibulfa, gew. f. k. Lotto: Gollectanten, feine Gattin Anna alt 49 Jahr, am Nervenichlag. — Herr 
And. Held, magift. Kanzlei-Acceſſiſt, alt 35 Jahr, an der Lungenlähmung. — Frau Kath. Adamer, 
pen. ka k. Gommerzial: Waarenftämpel: Beamtens - Witwe, alt 64 Jahr, a. d. Lungenlähmung. 





Gedrudt bei Franz Evlen von Schmid & I. 3. Bufd. 
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Die bobe Schule 3u Gabliß bei Wien 


Non Realis. 


Nicht nur in der Hauptſtadt Wien, fondern aud im gangen Lande Nicderöfterreich, und ſelbſt 
in den angrenzenden Provinzen pflegt man — nur fcherzweife einen Janoranten zu bezeichnen — zu fügen, 
„Derielbe babe auf der hohen Schule zu Gablig fiudirt.“ 

Dieſer Revweife gemäß widerfährt nicht felten einem gravitätifchen vaherfchreitenden feiften Och⸗ 
jengeipanne , zuweilen audy wohl einem ganzen Triebe folder ausgehungerter flapperdürrer Hörnerträger 
die Ehre, als Gablitzer Hocdicüler over als Stupdenten von Gablig begrüßt zu werben. 

- Hierbei wirft ch die Frage von jelbit auf, wie das eine halbe Stunde von Burfersporf an 
der Yinzer Hauptiirape liegende Dorf Gablitz die Ehre erlangt hat, zum Sig einer Hochſchule erhoben 
zu werden, und im Gegenſatze mit dem damit verbundenen Begriff der Gelehrſamkeit, warum gerabe 
dem Gefchlechte der Ochſen der Vorzug eingeräumt werde, eine eigene Univerfität zu befigen, und wenn 
es aud nur zu Gablitz it, während feiner anderen Thiergattung, jelbit dem edlen Pferde nicht, eine 
foldye Bildungsanftalt over ein folder animalifcher Mufenfig zugefchrieben wird. 

Mit der hiſtoriſchen Erklärung diefer Sprachweiſe fönnen wir uns kurz faflen; denn fic befchränft 
fi) darauf, daß vor Zeiten — ob jüngjt, oder langvergangenen Zeiten trägt nichts zur Sache bei, — 
ein reicher Bräumeijter in Gablig neben einem Paare befonders ftattlicher Zugochfen , welche feine vol: 
len Fäffer nah Wien brachten, auch zwei rothbadige Söhnlein hatte, welche er in liebreicher wäterlis 
er Obſorge durch einen alten Mentor erziehen ließ, und melde ein in der Nähe der Bräuerei auf eis 
ner etwas abjeitigen Anhöhe gelegenes Nebenhaus bewohnten, um dort dem Unterrichte ohne alle und 
jede Störung zu erhalten. 

Allein trog diefer gutgewählten Abgefchiedenheit und ungeachtet aller päragogifchen Anftrengung des 
eben jo gebilderen.als eifrigen Erziehers wollte es ihm zu feinem und des Baters größtem Berbruße 
nicht gelingen, ven beiden jungen Herren auch nur dem mindeften Unterricht beizubringen, umd fie bethäs 
tigten im volljten Sinne der Sache die vom Gewerbszweige ihres Baters abgeleitete "Medensart, daß an 
ihnen Hopfen und Malz verloren fei. 

Nah eingeholten Grfundigungen foll noch gegenwärtig im Brauhaufe zu Gablig ein papiernes 
Monument dieſes jeltenen bukoliſchen Brüderpaares in der Form eines großen Protofolls vor: und aufs 
liegen, worin viele Perfonen, hohen‘, mittleren umd niederen Standes fi als Befucher viefer hohen 
Schule ſcherzweiſe eingezeichnet haben, und mitunter noch ‚einzeichnen. 

Wir bedauern, daß der Senat der Gablitzzer Hochſchule noch nicht auf den Gedanken: gefommen 
it, Matrifelfcpeine und Doftorbiplome auszuftellen, zu deren Erlangung allenfalls Jene berufen wären, 
welche binnen einer, fraft eines befonderen Regulatife feftzufegenden Zeit eine beftimmte Duantität 
des ſtärkſten Bieres — allenjulls einen Viertel: oder Halbens@imer — aus einem großen, in ein Trinfs 
gefäß verwandelten Och ſen horne zu trinfen vermögen. 

Durch die Verwirklichung diefer Idee würde das trog feiner Hochſchule noch immer wenig befannte 
und noch weniger beſuchte Gablitz wie durch ein Machigebot den an der Tagesordnung fichenden 
Bierhallen und Bierquellen, und den Trinfafademien zu Liefing, Gaubenzdorfn. f. w. 
den Vorrang abgewinnen, und es ijt nicht zu bezweifeln, daß in furger Zeit von der Eifenbahn ein Sei- 
denflügel fi dahin auspehnen würde, auf welchem biefe neue Art von Bierligenziaten, von Blutzer-⸗Ma— 
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giftern, von Bod : Doftoren und Brofefforen der Gurgellehre fuhrenweile nah Wien fpebirt werden 
Tönnten. j ie 

Doch kehren wir nad) diefer Abjchweifung zur Bildungsfähigkeit unferes bräuhausliden Brüder: 
und Dchfenpaares zu Gablig zurück. 

Um die eigentliche Beſchaffenhein des Welms der Sabliger Hochſchule begreifen zu Fönnen, muß 
man bebenfen, daß nach der Bemerkung eines gründlichen Meuſchen- u Och ſenkenners, der Menſch 
einen viel fchwierigeren Bildungsgang hat, ale der Ochs; — der Menich wird erſt Menſch, wenn er 
zum Bewußtfein und zum Gebrauch feiner Vernunft gelangt it; der Ochs dagegen, faum geboren , ift 
fon O hs und zwar ganz Ochs. Wir bezeichnen ihm zwar in feiner eriten Lebensperiode mit Dem 
minorennen Namen „Kalb“ und fein Zuſtand erinnert an die fogenannten Flegeliahre bes menidli- 
hen Lebens; aber dieß it nur ein verſchiedener Auedruck für eine und diefelbe Sache; denn ein Oche 
wird wie gejagt als Ochs geboren, er bleibt es auch durch die ganze Dauer feines Dafeins und firbt 
in feinem Berufe. 

Anders ift es mit dem Menjchen. Denn nicht jeder , der als ein folder geboren worden ift, wirt ein 
Menſch; wir haben ja auh Unmenfchen. Hat man aber jemals etwas von Unochſen gehört oder 
von einem Ochſen, der es nicht in jeder Bereutung des Wortes geweſen wäre? 

Der Menſch gedeiht und entwidelt ih — (in Gablig wie in Salamanfa und Bologne) durch 
die Anjhanung des Yebens, durch Lehre, Vorbild und Erfahrung; der Och ſe dagegen gebeibt durch 
ſich jelbit; ihm genügt fein eigenes Vorbild, feine intenfive Kraft. 

Wie fih im Menfchen vie Fähigkeit zum Maler, zum Dichter, zum Mufifer, zum Mathematiker 
u. f. w. entwidelt, fo im Och ſen ver Beruf zum Rinpfleifche, zum Beeffteafe, zum Rofbra- 
ten, zum Boeuf-a-la-mode u. f. w. 

Abgeſehen von der innern Brauchbarkeit und der Gemüthswelt des Och ſen iſt er als äußerer Ochs 
eines der müßglichfien Thiere. Aus feinen Hörnern werden Kämme gemacht, weldye ven Damen zum 
Puge dienen; feine Haut wird gegerbt und liefert Lever. Dagegen fann man die menſchliche Haut 
noch jo ſehr gerben und dod feine Schuhfohle daraus machen. 

Welchen unfägligen Schaden hat ferner nicht fhon vie menſchliche Zunge hervorgebracht, ohne 
und oft nur einen Genuß zu gewähren. Was kann man dagegen wider eine Rindszunge, zumal wenn 
fie geräuchert ift, einmwenden ? 

Die Vorzeit war in der Anertennung der Ochſen in mander Beziehung gerechter als wir, denn 
ige Bild prangte in manden Schildern von Familien und Häuſern. Ws lebt noch frifch in unferem 
Andenken, das noch vor einem anderthalben Dezenium das Gaſthaus zum goldenen Ochſen in ver 
Spiegel: und Geilergafje und der vorige Gafthof zum weiffen Och ſen am alten Fleiſchmarkte in das 
Hötel zur Stadt Franffurt und zur Stadt Lonton verwandelt wurden; — wel" letzter Namenstaufch 
zn dem befannten Wortspiele, es hätte füglicher zur Stadt Drfort (Ochs fort) heißen follen, Veranlaf- 
fung gab. 

Diefe Berwandlungen find indeffen feine Doidifchen und wenn man nach der Urfache diefes Schilder: 
wechſels frägt, jo bleibt man unbefrievigt, wem man uns ſagt, dieſe Bertaufchung fei durch den ver: 
edelten Zeitgeſchmack geboten und diefem Bögen ſeien die gedachten zwei Ochſen geichladhtet worden. 
Wir treten fühn gegen dieſe Begründung auf und behaupten, ein Ochſe babe mit ver Zeitfitte und 
Tagesinode nichts gemein und es ſei nicht abzufehen, warum ein gohdenes Lamm in der Naglergaife 
ober in der Leopolofladt, ein rothber Hahn auf der Landitrafe, ein weißer Shwan am Neuen— 
markte, ein ſchwarzer Bär, ein grünes Roß u. ſ. w. zeitgemäßer fein und feiner klingen foll, 
als ein goldener und weifer Ode. 

Auch haben die Och ſen ſchon in den älteftien Zeiten in die wiſſenſchaftliche Welt eingegriffen. 
Bekanntlich war Pythagoras, als er feinen gefeierten Lehrſatz gefunden hatte, darüber fo hoch ent: 
züdt, daß er den Göttern eine Helatombe oder ein Opfer von hundert Ochſen darbrachte, woraus 
Mancye erklären wollen, warum noch immer alle Dchfen bei der Entdeckung einer neuen Wahrheit zittern. 

Daß die erfte Lyra ein mit Saiten überfpanntes Paar O hfenhörner war, wollen wir zwar nicht 
behaupten, weil Spötter damit die Bemerkung verbinden Fönnten, man erfenne dieſen Urfprung noch 
heut zu Tage an mandher Hingender Apolloleier. 

Es dürfte aber an der Zeit fein, dieſe Gloſſe über den befagten bufolifhen Muſenſitz zu ſchließen, 


weil wir uns nicht der Gefahr ausfegen wollen, ein Hiftoriogeapb der omindfen Gabliger Hoch— 
ſchule genannt zu werden, 
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Das Jahr 1844 im Allgemeinen und Defien Winter. 
Geſther Tageblatt.) 


Sch will es wagan über die Befchaffenheit der Witterung dieſes Jahres und über befien Winter 
insbefondere eine Vorausſage zu machen. Sollte ich irren, fo rechne ich um jo mehr auf Ihre Nachficht, 
als ich dieſen Fehler ja mit manchen Gelehrten gemein hätte. Ich will es hier nicht fo weit treiben, 
dag idh’s beitimme, warn die Welt zu Grunde gehen werbe (obwohl ich feit daran glaube); das über— 
laſſe ih Herem Dr. Lehmann, und wie ich höre, haben die Gräger feitvem die Luft verloren ihre Stadt 
zu verfehönern, als fie das Schredenswort in ihren Mauern vernahmen. - Aljo nein, jo weit reicht nicht 
mein Auge, ja ich muß Ihnen geftehen, ich weiß nicht einmal wie lange Debrezin noch ſtehen wird, viel 
weniger bie. ganze Welt. 

Das fünftige Jahr wird man weber zu den trodenen noch zu den nafien, wohl aber zu den feuch⸗ 
ten zählen fünnen; denn mande Monate werden an Schnee oder Megen Ueberfluß haben, manche wieder 
Mangel leiven. Beim Frühjahre : Anbau ſoll man jeden Regen benügen, denn er wird, bejonders im 
März, wochenlang auf ſich warten laffen. Ucherhaupt fcheint es gewiß, daß wir weder das ſchoͤne noch 
das regnerifche Wetter zur gelegenen Zeit, die Blüthenzeit des Weinttodes ausgenommen, befommen, und 
ich werde, mich ſchwerlich täufchen, wenn ich für die Saaten und Wieſen im Anfange ihrer Triebfraft 
Trodenheit fürchte. Doch darüber Mehreres bei den befonderen Jahreszeiten, wo ih beim Beginn einer 
jeden derſelben befjere Auskunft zu geben im Etande fein werde. — Jetzt bloß über ven Winter: 

Zum Troſte der ärmeren Klaffe des Volles und zur Trauer der Brennholgbefiger und Holjverfil- | 
berer fann ich gewiß verfichern, daß wir einen lauen Winter befommen. Aber zugleich vermahne ich Alle 
anf ihrer Hut zu fein, denn die Witterung wird fo ungemein ungejund, fortwährend feucht, neblih und 
empfindlich naßkalt fein, dag wir jchwerlich ohne eine Gpidemie durchfommen werben. — Ausgenommen 
die Tage um das nene Jahr herum und die dritte Woche des Jänners werben wir bis März felten die 
Sonne fchen. Mit Nebelwolten bedeckten Himmel, vüftere trübe Tage werden ung zur Melancpolie ftim- 
men, und die meiftend faft unbewegte Luft eine büftere Stille um uns verbreiten, daß wir ung eines 
bangenven und beflenimenden Gefühls nicht werden erwähren Fünnen. 

Es wird wohl in ben erjten zwei Monaten öfters regnen und ſchneien, befonders von der Mitte 
Jänners bis in die Mitte Februars; allein die vorherrſchende Beuchtigfeit der Luft läßt befürchten, 
Daß der Schnee bald wieder zu fchmelzen beginnt und großen bedenflichen Schaden den überall ohnedieß 
ſchwach und jung fiehendey Saaten bringt. Ueberhaupt fapu ich, aus allen Beichen, das fünftige Jahr 
nur als ein unter der Mittelmäßigfeit, ſowohl an Frucht als Wein, ergiebiges nennen. Stürmiſches 
Wetter, wenn man anders in diefem windfilien Winter bie Winde Stürme nennen will, wird die Tanze 
Iuftigen wahrſcheinlich in der legten Faſchingswoche bei höchſt unangenehmen naffaltem Wetter auf den 
Ball begleiten; dabei nehmt Eud in Acht, Ihr Schönen, nehmt Eure Burnuſſe und Pelze mit, damit 
Ihr, folltet Ihr auch beim Tanze den Gefahren glüdlich entronnen fein, dann bei der Nachhanfefahrt 
die Schwindfuchtsrofe nicht mitbringet. 

Ges kann ſich leicht treffen, daß im diefem Winter die Gourmands und Kaffehſieder, nicht vor 
Kälte, doch wohl aus Angſt wieder fein Gis zu befommen, zittern werden; aber auch diefen will ich mich 
als einen guten Mann erweilen und ihnen die Zeit dazu beftimmen. Wenn fie nämlich bis legten Fa: 
ſchingsſonntag noch fein @is haben follten, jo möchten fie ihren armen Dienern auch noch die legten 
drei Tage zur Erholung gönnen, denn ed wird von da an noch die ganze Woche fort fiarf frieren, wo 
fie dann ohne Sonne ſicher und bequem ihr Eis einbringen können. 

Anfangs März wird aller Froſt fchnell aufgehen durch anhaltend fchöne und warme Zeit, bis uns 
der heilige Joſeph wieder zum warmen Dien hreibl. Ju Gaunzen wird der März fehr troden fein, nur 
das Eude wird uns ſtürmiſches Wetter mit Regen oder Schnee bringen. 


Miszellen. 


(Was iſt ſchlimmer: Nichts als wohlfeil oder nichts als theuer?) 

Das Frankfurter Blatt, eben nicht durch feine ſcharfſinnigen Urtheile berühmt, enthebt dem Karls⸗ 
ruher Unterhaltungsblatt einen Artikel im Style und der Façon des journaliftifchen Brodneids gegen bie 
wohlfeilen Journale, der hier und dort reprotuzirt worden if. Gin Journal um 6 Kreuzer wöchentlich kann 
allerdings nicht viel mehr enthalten als Intelligenznachrichten, welche von ven Partheien bezahlt werben. Ein 
ſolches erfcheint in Stuttgart, und wird wohl feinen Anfpruch auf höheren Werth machen. Allein es 
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gibt aud; wohlfeile Journale, welche viel in geringem Raume leiften. Was foll man aber zu der bei 
weitem überwiegenden Anzahl von Journalen in Deutichland fagen, welche nichts als theuer 
find, das heißt, welche nichts enthalten als Nachdruck aus anderen Journalen, Notizenfpreu und gehalt: 
Tofe Artifel, welche nicht beffer find als bezahlte Intelligenznachrichten, melde wohl nicht von der Armuth 
geboten werden, aber vom glänzenden Elend, hinter welchem oft nichts ftedt als gewagte Spefulationen, 
gefährliche Esfomptemanövres, eine Induftrie, welche darauf berechnet ift, Alles neben ſich durch Umtriebe 
zu verderben, felbt aber über furz oder lang ein trauriges Ende nimmt ? 

— Die Verfteigerung der befannten ausgezeichneten Semäldefammlung der Karbinalse Feſch 
wird beitimmt im März vdiefed Jahres in Rom Statt finden. Keine Gallerie in Rom ift fo reich 
an Meifterwerfen der verfchiedeniten Schulen als diefe, denn man findet in ihr viele der ausgezeich: 
netten Gemälde von Holbein, van Huyfum, Teniers, Backhuyſen, Rembrandt, von der Velde, Wu— 
vermann, Suyder, von Stern: Rubens, van Dyk, Ruysdael ıc., jern:r von Raphael, Leonardo da 
Vinci, Guido, Titian, Andrea del Sarto, Giulio, Romano, Albano, den Garacci, Angelice, ꝛc., fo 
wie viele von Wattrau, Leſuenr, Slande Lorraine, Greufe, Pouffin ꝛc. Noch dieſen Monat wird 
ein Rotolog nah allen Hauptſtädten Europa’s verfandt werden. 

— In New: Porf foll ein Baumunder errichtet werden, und zwar zur Erinnerung an die ame: 
rifanifche Unabhängigfeit und unter dem Namen Wafhington - Denkmal, ein umgeheuerer fünfediger 
Thurm nämlid, mit ein.r hohen Spige darauf. Der Styl, für den man fidy entjchieden hat, ift der 
gothifche, derjenige, weldyer für das ganz moderne Amerifa gewiß am wenigiten paßt. Uebrigens hat 
man auch nicht den rin gothifchen Styl gewählt, fondern man hat, da die Amerifaner immer etwas 
Befonvderes haben müflen, daran gebeffert, und fo ift ein ganz eigenthümliches, amerifanifch = gothifches 
Ungethüm entftonden. Großartig wird der Bau, das läßt ſich bei allem dem nicht läugnen, und Neues 
findet fih auch vor. n, indem die Spige von jtarfem Glas und eifernen Rippen gebildet werben fol. 

In Ei. Pou. nge (Frankreich) lebt ein Herr Garnier auf feiner Befigung ganz. wie Robinſon 
Erufoe. Gr if ein Feind aller Religion, glaubt nur an das Naturrecht, und trägt nur Kleiver ans 
Pflanzenſtoffen. Niemind darf fi feiner Befigung nähern — als Diebe, welche ihm neulich einen Be: 
ſuch gemacht haben, Gr weigerte ſich hartnädig die Diebe den Gerichten anzugeben , welchen es demun— 
geachtet gelang, fich ihrer zu bemächtigen. ! 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd : Bericht. 


Bank : Aktien 1652 — Metal. Obligat. zu 5 pE&t 110%. — zu 4 p&t. 100. — zu 3 pCt. 76% — 
zu 2% p6t. 59. — Benko-Altien 2% zu 65. — Anlehen vom Jahre 1834 149% — 1839 zu 116% 
— Gjierhafziiche Koofe 54% — Eiſenbahn-Aktien: Morbb. Att. 127% — Mailänder 100% — 
Roaber 100 


2otto-Biehungen. 
Brünn, am3. Jänner,1844 gehobene fünf Zablen. | Lemberg, am 30. Dejember gehobene fünf Zahlen. 
393 75 2 6 5 59 21 35 16 13 


Die nächſten Ziehungen am 17. u. 27. Zänner 184. Die nächſten Ziehungen am 13. u. 27. Jänner 1844. 


Verftorbene in Wien. 

Herr Joh. Baperle, Kammerdiener bei Sr. Exc. dem Herrn Grafen v. Gyernin, alt 82 Jahr, an 
Altersſchwächt. — Herr David Wehn, dgl. Rothgärber und Hausinhaber, alt 37 Jahr, a. Blattern. — 
Dem Herrn Chriſtian Flach, dgl. Iuderbäder, feine Tochter Aloyſia Maria, alt 22 Jahr, an einem 
orgenifhen Feh er des Herzens. — Dem Herrn Ludw. Fröhlich, bgl. Webermeifter, fein Kind Auguft, 
alt 2 Schr, m ver Wofferfucht. — Dem Herrn Job. Bauer, bgl. Chocolademadyer, fein Kiud Ludw., 
alt 1 Ich: am „ungrmähmung. — Der Frau Anna Rafchbacher, gew. herrfchaftli. Beamtens » Witwe, 
ihre Tochter Euucdeth, alt 35 Jahr, an der Lungenſchwindſucht. 
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Dad Baffin im oberen Belvedere 


Das Baffin im großen Hofe des F. k. Yuitichloffes des oberen Belveders iſt das geräumigfte 
aller Gartenbecken Wiens und ficht an Umfang dem Baflin des Neuſtädter Kanald vor dem Ins 
validenhaufe auf der Landftraße nah. Ge hat einen Umfang von mehr als fünfhundert Mannsfchritten 
und diente zur Zeit des Prinzen Eugen von Savoyen, des Grbauers des Schloßes, zu Fleinen Luſt⸗ 
fahrten auf dem Waffer, zu welchem Behufe darauf mehrere zierlihe Gondeln vorräthig waren. Geits 
dem das herrlihe Schloß an den Allerhöchſten Hof gefommen ift, diente das ſchöne Baſſin in ver: 
fchiedenen Zeiten als Fifchbehälter, und es ift auch die Vorrathitube der in dem untern Schlofgarten 
ſich befindenden fleineren Baſſins und Waflerwerfe, die jedoch größtentheils nicht mehr im Gange find. — 
Seiner GSeräumigfeit wegen biente in früheren Jahren zur Winterszeit die gefrorne Spiegelfläche diefes 
Baflins mehr als heute zum belebten Tummel: und Uebungsplage der Schlitifhuh:Läufer, welde 
hier ihre Geſchicklichkeit an den Tag legten und in zierlicden Laufftühlen mit vieler Gewandtheit und 
mit Bligesfchnelligfeit davon führten, was einem Spaßmacher Anlaß gab, zu fagen: 

„Ss glitichen Vindobona's Söhne 
Dafelbft im Winter ſchaarenweis; 
Und mancher führte feine Schöne, 
Wohl mehr als einmal fchon auf's — Eis" — 

Dieſe körperliche Uebung, welche einen wichtigen Theil der Gymnaſtik bildet, hat zu unferm Be: 
dauern in der legten Zeit fehr abgenommen, obgleich es im Bereiche der Hauptſtadt an bequemen 
Plägen dazu feineswegs fehlt. Wir wünfcen, daß die Mode des Shlittfhuh:Laufens vor; 
züglich bei Jünglingen un» jungen Männern wieder auflomme; denn man wird es uns ohne weitere 
Beweisführung wohl aufs Wort glauben, daß ihnen diefer die Körperkraft fählende, feine Elafizität 
beförberude und die‘ Anmut feiner Stellungen fehr herausftellende Zeitvertreib viel zuträglicher fein 
würde, als die erflidende Atmofphäre einer dumpfigen Tabadsftube. — Doch auch andere Evoluzionen 
wurden hier aufgeführt. 

In den Fluthen diefes Baſſins gaben im Jahre 1825 die beiden Gaquimaur aus der Baffinss 
Bai, welche der Kapitän Hadlod nah Wien brachte, und welche hier viel Interefie erregien, mit 
Allerhoͤchſter Erlaubnig merkwürdige Waffervorftellungen. Am 4. Auguf Nachmittags um 6 Uhr fah 
man einen diefer Polarbewohner in feiner Landestracht und in feinem Driginal: Kabne bier mans— 
vriren, wa eins noch nie in Wien gefehenes Schaufpiel war. Seine Fertigkeit im Rudern war 
auferorbentlih. Wer gefchen hat,‘ mit welcher Kedheit er fi mit feinem Kahne umflürgte, unters 
tauchte und in demfelben Augenblit wieder in die rechte Lage verfepte, verwundert ſich faum mehr, 
wie jene Norbländer mit ihren ſchwachen Fahrzeugen den Brandungen und Gisjchollen der arftifchen 
Meere tropen können. Er faß in feinem Kahne fo feſt und ficher, wie der Mollust in der Scale. 
Auch im Bogenfhiefen und mit dem Wurffpieße legte ex Proben großer Gefchiclichleit ab; er traf die 
im Bafjin herumſchwimmenden Gaͤnſe mit Sicherheit, und tödtete fie durch einen Biß in den Kopf vol- 
lends. — And öffentlihe BeuersWafferwerfe oder Waſſer-Feuerwerke kamen bier zur Dar: 
Rellung,, von welchen das legte, welches erſt vor einigen Jchren von St u w er abgebrannt wurbe, 
Äh durch ein wahrhaft fpafiges Intermezzo fignalifirte, welches wir um fo weniger hier zu berühren Ber 
deufen tragen, als alle Beuerwerke, fie mögen nun zu Wafler oder zu Land Statt finden, fi wie ein 
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Gi dem andern gleichen. Die hohen Gintrittöpreife gaben endlich einigen ſpekulativen und ſchauluſtigen 
Heinen Schelmen aus der Klaffe der Krifpinusgenofien ven Ginfall, ih am Tage ber Feuerwerls-Vor—⸗ 
ftellung am früheften Morgen vor der Eröffnung der Eintrittsfaffen in den bichtbelaubten Kaftanienbäus 
men, welche zu beiden Seiten des Baffins angebracht find, ein- Verſteck zu juchen, worin fie mit gezies 
mender Vorficht bis zum Abende mit bewunderungswürdiger Refignation verharrten, ohne ihr unberufenes 
Dortfein auch nur mit einem Laute zu verrathen. Diefe heroiſche Stanphaftigfeit und Schweigfamteit 
ſchwand jedoch dahin, als die Feuerräder zu fprühen, und die farbigen Rafeten zu plagen anfingen, wor 
bei die Baumbefteiger nicht umhin fonnten, den Laubvorhang, hinter welchen fie ſich befanden, etwas zu 
lüften, um der Herrlichfeiten anfichtig zu werben, welche fich vor ihren Blicken entfalteten. Rah und 
nach vergrößerten fich diefe Baum : Obfervatorien aber immer mehr und die Gefichter ber feberlofen Bär 
gel traten allmälig fo weit hervor, daß fie endlich von dem zahlreich verfammelten zahlenden Publifum 
bemerkt wurden, weldyes über diefe neue Art von Sperrzund Gratisfigen in ein allgemeines und 
zwar um fo herzlicheres Gelaͤchter ausbrach, als die leuchtenden Körper des Luftfeners die Gefichter diefer 
uneingeladenın Zuſchauer in dem bunflen Grün der Bäume grell befchien. — In unferen Tagen war der 
geräumige Plag um das Bafjin auch die Bahn, worauf der Kunftreiter Guerra mit feiner Gefellihaft 
feine Produktionen hielt. 

— Die durch die Länge der Zeit baufällig gewordene fteinerne Einfaffung diefes im ſchönen Ros 
Tofogeichmade geformten Baflins ift im Jahre 1842 volltändig reparirt worden und es prangt jept im 
feiner urfprünglichen ſchönen Geftalt und bildet den Ring eines künſtlichen Teiches, worin eine Unzahl 
verfchiedenartiger Fiſche fich ihres Dafeins in ungeflörter Ruhe erfreuen. 


Aus Ungarn 


Peſth. Im magyarifchen Nationaltheater, it nach einer langen Kranfheit wieder die Sängerin 
Schodel aufgetreten. Sie war durch die Krankheit fo geſchwächt, daß, als fie in dem Stück „Maria 
Bathori“ zum erſten Male auftrat, fie nach beendigten Gefangsparthieen faum die Bühne verlaffen 
konnte. — Ueber Bosco's Zaubervorflellungen im magyariſchen Nationaltheater, fällt der Herausgeber 
des „Honebrü,“ Horvat:Petricherich, folgendes Urtheil: Die Zaubereien (ördöngüssegek) diefes Augen: 
fterns der Gaufler (szemfenyvesztök szemefenye) einmal zu fehen ift zwar genug; aber da Budapest 
(Dfen und Peſth) eine Bevölkerung von 120,000 Menfchen hat, und der vierte Theil derfelben (ober 
noch mehr) ihn einmal zu fehen verlangen wird, und das Theater nicht mehr als 2000 Perfonen (?) 
auf einmal aufnehmen fann, jo fann man fi 15 Vorftellungen Bosco's verfprechen. 

Preßburg. Döblers „Nebelflorbilder“ wurben fortwährend im ftäbtifchen Theater jo häufig 
befucht, daß Viele, die Leinen Platz mehr fanden, und das Gebränge nicht aushalten konnten, zurüds 
fehren mußten. Seine PVorftellungen waren zwar fehr befriedigend, entfprachen jedoch nicht ganz bem 
dur die Fama zu Hoch gefpannten Erwartungen. Kunftverftändige erklärten (mie der „Hirnöf 
verfichert), daß zur Hervorbringung folcher Zauberbilder, nicht fowohl ein befonderes Genie als viel 
Gelvaufwand erfordert wird. Er ging von hier nah Raab. — Nah Döbler's Abgang traten im 
deutfchen Theater Herr Fichtner mit feiner Gattin und Herr Wilhelmi vom Hoftheater in Wien, in 
Gaftrollen zur Bermehrung des Waifenfondes auf und fanden vielen Beifall, — Im magyarifchen Thea— 
ter wurde am 20. Dez. Szigligeti's „Original > Luftfpiel” Szököt katorza (der Deferteur aufgeführt, und 
fand vielen Beifall.) Demoifelle Zofepha Ketenyi trat ale Gaft mit Beifall auf. Leider fanden fi 
nicht mehr als 40 (fage vierzig) Zuſchauer ein. 

Peſth. Der Umftand, daß vorgeftern Abends ein ftärferer Froſt fich einftellte, als wir bisher 
erfahren, beftimmte den Brüdenpächter, die Schiffbrüde in der vorgeftrigen Nacht ausheben zu laffen, 
und wird feit geftern Morgens die Communikation zwifchen beiden Städten mittelt Kähnen unter- 
Halten. Der Gisgang ift bis jegt nicht beträchtlich. 

— Der RBegelö ſcherzt: Nur wenig fehlte und unfere Brücke wäre wieder abgetragen worben. 
Den 2. d. ſchwamm von der Margarethen sInfel fromabwärts in einer Breitenausbehnung von beis 
läufig einer halben Klafter ein Schwarm wilder Enten der Brüde zu. — Der Brückenpächter foll in 
feiner Beftürzung bdiefes Phänomen für eine @isfcholle angefehen und fchmellfiens Befehle zur Abfah⸗ 
zung der Schiffbrüde ertheilt haben, — was auch beinahe erfolgt wäre. 

— In einem der biefigen venommirteren Gafthäufer ift der Oberkellner plöglich verfhmwunden un» 


zwar im firengflen Sinne des Wortes. Durchgegangen konnte er wohl nicht fein, da er alle feine 
Habfeligfeiten, ja felbft fein Geld im Wohnzimmer zurücgelaffen Hatte. 

— Gine arme Milchverkäuferin wurde diefer Tage in der Früh um 5 Uhr, auf ihrer — 
Fahrt nad) der Stadt, in der Üllder- Etrafe von einigen vermummten und mithin unkenntlichen Män— 
nern überfallen und zu Boden gefchlagen, fo daß feine Hoffnung für ihre Auffommen vorhanden iſt. 

— Auch die Berirrungen der Leidenfchaften forderten ihre Opfer. Gin 22jähriges Mädchen 
hat ihre Liebe in den Wellen des Donauftromes abgefühlt, und ein Ofner Graveur, der bei einer 
Witwe, die er liebte, nicht reuflirte, ja von dieſer zurücgewiefen wurde, gebachte feine Gattin und 
drei Kinder, die er feinem Borhaben hinberlich fah, durch Bergiftung aus dem Wege zu fchaffen, und 
harrt num im ®efängniffe der Strafe feiner verbrecheriichen Leidenſchaft. 

— Der eine von jenen zwei Örenabieren, die vor Kurzem an dem Hausherren M. zu Mörbern 
geiworben waren, wurde durch den retienden Tod den Händen des Henfers entriffen. 

— (Schneller Tod.) Am 20. Dezember wurde die Frau Gräfin Sophie Baj, geborne Ras 
zinez3y, Gemalin Sr. Sreellenz des Grafen Abraham Baj von Baja und Lusfor, f. f, Kim 
merers und wirflichen geheimen Raths, Obergefpans des Marmarofcher Komitats, als fie das Dampf: 
boot beftieg, um fi zu ihrem Gemal nach Prefburg zu begeben, vom Schlagfluß getroffen und blieb 
auf der Stelle todt. Sie fand in ihrem 47. Lebensjahre. 

— (Tagsbegebenheiten.) Die Pefther magyarifchen Blätter find fortwährend von’) vorgefalles 
nen Beraubungen, Plünderungen, Gewaltthätigfeiten und Mordthaten in Peft angejüllt. Zur Leiche 
des erbrofelten Großhändlers M* fand ſich beinahe die halbe Stadt ein, fo daß der Leichenwagen 
in dem Gebränge ſich kaum fortbewegen fonnte. 

Als der Redakteur des „Ungars,” Hermann Klein, neulid aus der Dfner Feftung von der in 
die Waſſerſtadt führende Stiege des Abends hinabzufteigen begann, wurde er oben von zwei Imbivis 
duen, ergriffen und hinabgefloßen, fo daß er über viele Treppen fiel und ſich flarf velehte. Da man 
ihn nicht beraubte, fo fheint das Attentat die Bolge von Rachſucht zu fein. 

Neulich fprang ein junger Menfh von einigen zwanzig Jahren wegen unglüdlicher Liebe von 
der Schiffbrüde in die Donau, und Biele gafften ihm nad und hatten Maulaffen feil, aber keinem 
fiel e8 ein, ihm nachzuſpringen und ihn zu retten als Herrn Kammermeier, ber Gigenthümer der 
Beier Schwimmfchule, ven ein Glüdsftern gerade herbei führte. 

Nifont de Forke fährt fort das Peſther Publifum durch feine Kosmoramen zu unterhalten. 
Gr bat bereits feine fünfte Abtheilung aufgeftellt. 

Das „Pesti Hirlap* moquirt fi über den Pefther Magiftrat, daß er, während man in ganz 
Ungarn die Aufhebung der Zünfte verlangt, eine neue Gärtnerzunft gründete, und biefe mit dem Mo- 
nopol der Gartengewächfe betheilte, fo daß man jegt Pelerfilie in homöopatifchen Dofen erhält. 
Auch wird gerügt, daß, während man fonft an Wocenmärften vom Lande Schweinfleifch einführen 
und den ganzen Tag feil bieten durfte, dieß jegt nur von 10 — & Uhr geftattet wird, damit in den 
frühen Morgenftunden die Peſther Fleiſchhauer ihr mageres Schweinfleiſch für 24 — verlaufen 
können, während das vom Lande eingeführte beffer, für 21 Kreuzer verfauft wird. 

Graf Stephan Fay hat zwei treffliche Gemälde des Peflher Malers Borabas, eine Zigen- 
nerfamilie und einen Derwifch, für feine Bildergallerie angefauft. 

Das magyarifche Nationaltheater wird jebt auch von außen mit Gaslampen erleuchtet. 

Der Remorqueur „Herkules” hat das ganze Schwimmfchul: Gebäude des Herrn Kammermeier 
nah Alt: Dfen ins Winterquatier abgeführt. 

Der „Regelö* ift erfreut, daß der magyariſche Kreuztanz (körtanez) bis nah Prag berpflangt 
worben ift und bafelbit von dem Czechen und Deutfchen mit Eifer gelernt und mit Liebe getanzt wird. 

Dfen. (Magiftratsreftauration.) Am 19. Dezember und an den folgenden Tagen fand unter 
der Leitung des föniglichen Statthalterei: Rathes, des Grafen Balentin Töröf, als föniglihen Com⸗ 
miſſärs, die Reftauration des Dfner Stadtmagiſtrats Statt. Der bisherige Bürgermeifter, Stadt⸗ 
richter und Stadthauptmann behielten ihre Stellen. 

Prefburg. (Witterung) Zu Weihnachten und bis zum neuen Jahre war die Witterung bier noch 
fo gelinde, daß in den Gärten noch Blumen blühten, und zwei Tage nad den Feiertagen zwei Jüngs 
linge fi in der Donau, in Gegenwart vieler Zufchauer badeten (dies war doch zu viel gewagt. Gin 
ſolches Preßnigifches Kaltwaſſerbad Fönnte leicht der Witterung nachtheilig fein.) Erſt nad dem neuen 
Jahre trat hier der Winter ein. 


Szegedin. (Fraurige Vorfälle) Der „Hirnök“ und die Peflher magyar'fchen Beitungen berichten 
mehrere tranrige Vorfälle, die ſich Hintereincnder in der Füniglichen Freiftadt Szegedin ereigneten. 

Gin jumger, aus Szegedin gebürtiger Eolvat, Ey. füm mit Urlaub in feine Baterflabt. Hier 
gerieth er im feiner Familie in Zwiſt und erfchoß fih. — Am 21. Dez. wurde ein gemeiner Eolvat aus 
dem Ezabolefer Komitat, wegen der Grmorbung eines Korporals hingerichtet, Der Korporal hatte ihn 
wegen wiederholten Kartenfpieles in der Nacht in die Wachſtube eingeführt. Als er am andern Morgen 
entlaffen wurbe, fegte er zu feinen Kameraden: „diefer Korporal wird mich nicht mehr einführen,” 
und erſchoß den Korporal noch an bemfelben Tage. — Bald darauf geriethen zwei Soldaten in Streit. 
Giner erſchoß den Andern, der am Leben gebliebene fipt jegt im Kerfer und wird fchwerlich der gerechten 
Strafe entgehen. — In einem Haufe brach durch Nachläßigkeit des Gefindes, Abends um 9 Uhr Feuer 
aus, das, hätten nicht die Feuermauern die Meiterwerbreitung gehindert, die ganze Etudt hätte einges 
äfchert werben fünn:n, da ein heftiger Eturm wüthete. ö ' 

Nagy Bänya. (Todesfall.) Hier farb am 13. November, Johann Banovicg, Drozoer Probft 
und Szatmarer Domherr im 45 Yahre feines Alters, der ſich in der Szatmarer Diöceje, durch feine 
Wohlthaͤtigkeit unvergeßlich machte. 


Hiſtoriſche Miszellen. 


HE Karl V. eine Reife von Antwerpen nach Brüſſel machte, traten feine Pferde ein Schaf todt. 
Hit Schaͤfer, weldem fein Schaf nicht vergütet wurde, ließ fich bereven, den Kaiſer zu verflagen, 
und der Prozeß wurde, wie unter gewöhnlidyen Privatyerfonen geführt. Dieß Berfahren mipfiel dem 
Hofe und man feßte defwegen den Richter zur Rede. „Sch bin,“ ſprach der Richter, „ein Unterthan des 
Kalfere | aber in Hinficht meines richterlichen Amtes bin ich nur ber . Gerechtigfeit unterthan.“ Diefe 

ntworte machte ſo großen Gindrud auf den Kaifer, daß er fich viefes Mannes von ver Zeit an in 
ven wichtigiten a ar here bepiente und ihm bei jever Gelegenheit feine Achtung bewies. 
Die Kaiferin Katharina I. von Rußland ließ die berühmte Eängerin Gabrieli nad St. 
Petersburg einladen und fragen, mie viel Gehalt fie wünſche. Gabrieli verlangte 7000 Rubel und 
außerdem noch * Wohnungen mit Kutſchen und Pferden. Man erwiederte ihr, kaum ein Feld— 
marſchall Habe fo viel Befoldung. „So mögen fih Ihro Majeftät von ihren Marfchällen vorſingen 
laſſen,“ 'gab fie zur Antwort. 


Auflöfung des vorgeftern gegebenen großen Zifferräthſels. 
. 2. L L L ee . B. 9. 0. 
E. LUD F. M. N R. SS T. 
Binde mir die drei erfien Nummern unter ben fünf Nufen. 


Gemeinnüßige Nahrihten 
Eourd : Bericht. 
"Den 9. Jänner. 
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ſterhaſziſche Looſe 54% — Eiſenbahn-Aktien: Nordb. Akt. 129% — Mailänder 103% — 
Raaber 115% — Gmundner 154 — Dampfihiff 494 





Lotto-Ziehungen. 
Temes war, am 2. Dez. 1843 gehobene fünf Zapien. | Kaſchau, am 30. De. 1843 gehobene fünf Zapfen 
20 12 27 69 26 4 49 32 37 53 


Die nächſten Biehungen am 12, u. 26. Jänner 1844, Die nächften Biehungen am 10, u. 20. Jänner 1844. 


Berftorbene in Wien. 


Herr Ferdinand Pohanka von Kulmfieg, Oberlieutenant vom Reifinger Infanterie Regiment, alt 28 
Jahr, am Bruch der —— — Dem Herrn Joſef Chriſt, Brauer zu Raasdorf, feine Tochter Eva, 
alt 30 Ichr, an Ueberfegung des Schiri.chs anf dad Gehirn. — Dem Herrn Johann Haſelbach, penſ. 
R. f. Rechnungerath und Hausinhaber. feine Gattin Anna, alt 46 Jahr, am Nervenfieber. — Dem Herrn 
Sofef Schulmeifter, Wollmaarenfabrifanten, fein Sohn Joſef, alt 21 Jahr, an der Lungenfucht. — Herr 
Ignaz Kött, Hanvlungsbuchhaiter, alt 53 Jahr, an der Tuberfulofe. 
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Nevue der Theater, 
K. K. privilegirtes Theater in ber Leopolpftabt. 


Nachdem hier der „Antheil des Teufels” einige Male gegeben worden, nahm die Gefellichaft 
der Gebrüder Lehmann von biefem Theater Abfchied, indem fie am 9. Jänner in einer neuen Pantomime 
„bie fhöne Müllerin" ihren bisherigen ungewöhnlichen Leitungen bie Krone auffekte. @inftimmig 
war das Urtheil des Publifums , daß diefe Pantomime die bei weitem anmuthigſte im ganzen Cyklus 
ihrer originellen Vorftellungen war. Die Gebrüder Lehmann haben jedenfalls das Verdienſt in dieſes 
Meine Genre von Injtigen Schmwänfen und Grimaffen, Oruppirungen und Mafchinenfünften, mehr 
Methode, mehr Sinn, Berfiand und Geſchmack gebracht zu habın, als man e6 bisher darin zu fin: 
den gewohnt war. Auch haben fie für die Abwechslung, das allerfchwierigfte in der Pantomime, 
fo viel gethan, um fih bei uns für lange im guten Angebenfen zu erhalten. Auch ihre 
„afropatifchen“ Künfte find bergeflalt veredelt worben durch fie, wie es ber höheren Würde ber 
Bühne entipricht, was bisher weder Klifchnigg noh Averino, weder Mad. Luftmann noch von 
anderen Nachfolgern erreicht worden if. Den frommen Wunſch können wir jedoch nicht unterbrüden, 
dag künftig jene Gattung afrobatifher Stellungen, melde von Klifchnigg erfunden fo viele 
Nachahmer haben, jene Gattung von obfzöner Plaftik, welche die beiten Engländer in ber Gefellfchaft 
der Gebrüder Lehmann offenbar zu vermeiden bemüht waren, demungeachtet aber bach nicht völlig 
vermieden, von der Bühne völlig verbannt werbe. Diefe Engländer wiſſen jeboch felbft das Unanſtän— 
dige mit einem gewiſſen Anftande zu behandeln; die ganze Gefellfchaft ſteht offenbar umter einer fehr 
verfländigen und taftfejten Leitung. einer Leitung, welche jedenfalls von einem edleren Geiſte und gebilbeterem 
Geſchmacke beherrfcht wird als jemals einer Rünjtlergefellfchaft eigen gewefen fein mag. Dem Bernehmen 
nach begibt fich dieſe Gefellfchaft von Hier nach Prefburg und Peſth, um von dort in einigen Monaten 
wieder hierher zurückzukehten und ein großes Barifer Speftafelftüd auf dem Theater an der Wien zu 
produziren, welches eine breimonatliche Vorbereitung erforbert. Ref. ift mit dem Publikum, welches 
diefe Spektakel fo ganz befonders liebt, recht gerne einverſtanden, und Herr Direktor Karl ift der Mann 
dazu, unter deffen Leitung diefe Speftafel eine zeitgemäße Bildung erhalten, allein immer wird dabei zu 
bedauern bleiben, daß bei allen Spektafelftüden das eigentliche Speftafelvergnügen durch eine äſthetiſche 
Grundlage Abbruch leidet, und der höhere Geiſt ber dramatifchen Kunft wiederum durch das Spektafel 
beeinträchtigt wird. Indeſſen, Produktionen diefer Art, welche in Baris 200 Male ftatt finden, fünnen 
wir uns wohl auch gefallen laffen, ofme gerade unfere germanifche Urtheilsgravität einzubüßen. G. 


Conzertanzeige. 
Heute Donnerſtag Mittags gibt der rühmlichſt befannte Virtuoſe Biltfch abermals ein Conzert. 


Lokal-Notizen. 
Graf Heiſter's angenagelter Hut in der k. k. Ambraſer-Sammlung. 

Im erſten Rüſtſaale der Ambraſer-Kunſt- Sammlung, im unterem Belvedere gleich beim Eingange 
links hinter dem Thürflügel, hängt an der Wand ein alter durchſchoſſener und morſcher Filzhut von 
ſchwarzer Barbe, von runder Form und mit einem breiten Rande, an welchem mittelft eines Drahtes eine 
beinahe drei Boll lange eiferne Spitze befeftiget if. Man würde bei biefem unfcheinbaren Gegenflandb 
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achtlos vorübergehen, zöge nicht ein babei angebrachtes Papier in Duartformat, welches mit einer alters 
gelben Schrift befchrieben ift, die Aufmerkfamteit der Befuchenden auf ih. Diefe Schrift lautet mit Be- 
feitigung der ältern Schreibart folgendermaffen: 

„Mit diefem Pfeil it diefer Hut meinem Herrn Sibert Graf von Heifter als Obrift in der Wie 
„nerifchen Belagerung von 1688 der — — — auf den Kopf angemagelt worben; den hier beiliegenden 
„Spig davon hat er mit eigenen Händen abgebrochen und den andern Theil aus dem Kopf gezogen, 
„welche Wunde ihn aber nur 10 Tage in Bett gehalten, hernach Hat er wiederum feine Dienfte ver: 
„richtet, obwohl felbige erft am Ende der 6. Woche zugeheilt it, — welches ich unferen Nahfömmlins 
„gen zu einer Gedächtniß aufgehalten wollen.“ 

@ifenburg, den 10. November 1683. Maria Anna Gräfin von Heilter 

geb. Gräfin v. Zingendorf. 


Der Tag, an welchem das Ereigniß Statt fand, it in der Schrift nicht angegeben oder vielleicht 
durch die Länge der Zeit unleferlich geworben; auch läßt fih daraus nicht mehr mit Beftimmtheit erfehen, 
ob die Zahl der Tage, welche Graf Heifter nad Empfang diefer merfwürbigen Wunde im Bette zu: 
gebracht Hat, richtig 10 und nicht etwa 16 oder 19 if. Jedenfalls ging die Heilung mit wirflid wun— 
derbarer Schnelligkeit vor ſich, und verfchaffet ihr im der Geſchichte ver merfwürbigen Bleſſuren einen 
vorzüglichen Platz. 

Diefes Ereigniß erinnert an ein ähnliches, welches im dreißigjährigen Kriege Statt fand, und dem 
bekannten Sprihworte: einen großen Nagelim Kopfe haben, weldes fo viel bebeutet, als 
Rolz fein, die Entftehung gab. Dem ſchwediſchen Obrift Ißler wurde ein frummer Nagel in den Kopf 
geſchoſſen, der bei der Dperation nicht herausgebracht werben fonnte, fondern im Kopfe blieb, beffen 
Wunde übrigens ganz zuheilte. Diefem Dffigier wandelte aber mit der Zeit ein ungewöhnlicher abito: 
Fender Stolz an, der ihn allgemein verhaßt machte und Urfache war, bag man von einem aufgeblafenen 
M anne jagte, der hat auch einen Nagel im Kopfe. 


Brunn am Gebirge bei Mödling. 


Drumn (am Gebirge) ift ein Markt, der zwei Stunden von Wien und eine halbe vom Schloffe 
Liehtenftein entfernt liegt. Obgleich feine Lage reizend ift, fo fann der Drt felbft auf ein ähnliches 
Lob feinen Anfpruch machen, und der ihn durchfließende Krötenbach fcheint ihm in der That eiwas 
von einer Krötenbehaufung zu verleihen. DieKirche hat ein alterthümliches Aeußeres, und ſteht unter 
dem Patronate des Liechtenfteinifchen Fürftenhaufes. 

Der Markt verbanfet feinen Namen dem vortrefflichen Duellwaffer, weldhes aus den nahen Gebir- 
gen fommt, und fi auf dem Plage in ein fteinernes, altförmiges Becken ergießt. Allein trog der Bor: 
züglichkeit dieſes Waſſers ift es doch hauptſächlich der herrliche Wein, welcher hier häufig wählt, und 
unter den Namen des Brunnermweines in ganz Defterreich befannt ift, welcher diefem Orte feine Ges 
lebrität verihafft Hat. Sonderbarer Weife pflegt ein Kontraft mit dem Namen diefes foftbaren Rebenſaf⸗ 
tes der Volkswitz bekanntlich auch das liebe Waffer oder einen damit übermäßig vermifchten ſchlechten 
Dein auh Brunner zu nennen. Die öfterreichifche Volksſprache it übrigens überreich am folchen ſcherzhaf⸗ 
ten Ausbrüden, um einen ſchwachen und eben fo um einen herben, fauern Wein zu bezeichnen. Zu ers 
Reren gehört der Gänsbadher, Lihtenberger, Klarenbrunner, Roßmäuler, Teihgrus 
ber, Löfchheimer, Mattauer m. a; und zu dem andern, ber KRratzenberger, Darmreißer, 
Kehlſchnürer, Zwidauer, Krampeldorfer, Reifbeißer u.a. 

Brunn if ein fehr alter Ort, denn ſchon im Jahre 1145 kommt in Urfunden ein Ortolf von 
Prunn vor. Gin Heinrich von Brunn und fein Sohn Siegfried, welcher Marfchall von Mödling 
genannt wird, findet man im Jahre 1220. Im 14 Jahrhundert befaßen Brumm nebit Liechtenflein bie 
mächtigen Grafen von Eilly und wahrfcheinlich hatte es bis zur erfien Belagerung Wiens durch die 
Türfen im Jahre 1529 ein gleiches Schidfal mitLiechtenftein. Nach diefer Zeit fommt im Jahre 1550 
Chriſtoph Baldauf vor, und dann die Gebrüder Heinrich und Hans diefes Namens, welde Brunn und 
Atzgers dorf bie zum Jahre 1571 befafen. Heute ift Brunn das Gigenthbum des regierenden Fürs 
ften von Liehtenftein, der jährlich in dem nahen Schloße Liechtenſtein, unftreitig der ſchönſte 
Punkt einer Billaggiatur um Wien und vielleicht in ganz Defterreich, einige Zeit zu verweilen pflegt. 

Diefes Brunn, auch vorzugsweife, zur Unterfcheidung von fo vielen andern Drtfchaften diefes 
Namens, Brunn am Gebirge genannt, ift der Hauptſtadt Wien durch die Eifenbahn, welche hier 
vorbeiläuft und einen fchönen Stationsplag hat, fo nahe gerüdt, daß eine Spazierfahrt dahin vie Sache 


einer halbtägigen Zeit if; dieſer Umftand, verbunden mit feinem allgemein anerfannten herrlichen Mebens 
gewächfe, kann daher nicht verfehlen, es zu einem ber befuchteften Unterhaltungspuükte zu machen, wen 
«6 den guten Marktbewohnern in den Sinn fommen follte, etwas für die Bequemlichkeit ber Gaͤſte zu 
unternehmen, Es ift zwar bamit bereits durch die Errichtung eines neuen zierlichen Babhaufes und 
eines bemfelben gegenüberliegenden Gafthofes der Anfang gemacht worden, womit es aber noch nicht ab— 
gethan Äft, indem vor Allem auf gangbare Wege und Stege gefehen werben muß, was um fo weniger 
unbeachtet bleiben follte, als von gut oder wenigſtens mittelmäßig Fonditionirten Straßen die Ortsbe: 
wohner felbft den beiten und häufigiten Genuß haben. — Bon allen Philofophien ift jene der Gänfe und 
Enten, die fortwährend in Pfügen herumwaden, weil es ihre Vorfahren aud; gethan haben, unzweis 
felhaft die inftichhaltigfte. Realis. 


TZagdzeitung. 

In Groß: Käalls it vor Kurzem ein Hundertfünfzehnjähriger Israelit geftorben. Sein ältefter les 
bender Sohn ift 89 Jahre alt. Die Zahl feiner Enkel und Urenfel beträgt 400, obgleich der Tod vor 
mehreren Jahren einen keträchtlichen Theil hinraffte, was der alte Familienvater für eine Strafe Gottes 
anfah, womit er dafür heimgefucht wurbe, weil er einmal feine ganze Familie zu einem Gaftmahle verſam⸗ 
melte und die Häupter zählte. Er zählte damals über 200 Enfel und Urenfel. : 

Kaloesa. In der Nacht vom 22. auf den 23. Dezember wurde die Hauptthüre ber hiefigen 
Domfirche mit Gewalt anfgebrochen und aus der Safriftei 13 vergoldete filberne Kelche, 10 vergolbete 
filberne Patena , ein ebenfalls vergoldetes Giborium, ein vergolvetes filbernes Kreuz, ein anderes von 
Packfong und endlich eine große filberne Lampe 56'%s Pfund an Gewicht geftohlen, außerdem noch meh: 
tere Goldborden abgeriffen und weggenommen. 

Bern. Am 21 dieß, kurz vor 10 Uhr Abends, wurde hier, zwar nur von Wenigen, ein fehr hell: 
Leuchtendes Meteor wahrgenommen, das während 2 oder 3 Sekunden dreimal wie ein Sonnenftrahl 
den dichten Nebel durchbrach. Auch in Delsberg wurde zu gleicher Zeit diefes Meteor beobachtet. 

Schon vielfältig las man im öffentlichen Blättern von den italienifhen Knaben, bie in 
London fih aufhalten, und bort zu verfchiebenen Eleinen Dienften verwendet werben, wobei fie nicht 
felten die ärgſten Mifhanblungen von ihren gewinnfüchtigen Herren erleiden. Vorige Woche fand nun 
bei einem Geiftlichen in London eine Verſammlung mehrerer Perfonen ftatt, die fich diefer unglüdlichen 
Jungen annehmen und eine Anjtalt zu ihrem Schuge errichten wollen. Mehrere Italiener und Englän— 
der von einflußreicher Stellung nahmen an dieſer Zufammenfunft Antheil, und es wurden mehrere ers 
fhütternde Thatfachen über die Graufamkfeit berichtet, die an den armen Knaben von ihren „Meiftern“ 
verübt worden waren. Signor Filippo Piſtrucci, der berühmte italienifche Dichter und Improvi— 
fator, führte ven Vorfig. Er drückte feine Freude barüber aus, daß dieſem unmenſchlichen Handel end» 
lich ein Ziel gejeßt werben follte. Gin Herr Mezies fagte, er habe ſich Gewißheit verfchafft, daß bie 
Meifter von dem müfigen Herumzichen und Betteln ungeheure Summen bezögen. Manche feien nad 
Italien als Befiger eines fchönen Vermögens zurüdgefehrt, das fie auf diefe ſchändliche Weiſe ſich ers 
worben. Während fie felbft in Schwelgerei leben, würden ihre Opfer gefchlagen, mißhandelt, und ſtür— 
ben fat vor Hunger. Gin anmwefender Italiener fagte, er habe wegen diefes Gegenftandes mit dem öfters 
teichifchen Gefandten fi benommen, und das Berfprechen ihres Beiftands erhalten. Ein Ausfhuß warb 
gebildet und befchloffen, eine Deputation an die Lords Aſheley und Dudley Stuart zu fenden, um 
fie zu bitten, das Patronat des Vereins zu übernehmen. ine ergiebige Subfeription fand Statt und bie 
Berfammlung trennte fich. 

Als der König Wilhelm verfchieden war, fand man auf dem Tifche, an dem er eben gelefen, das 
weltbefannte Buch von der Nachfolge Chriſti — aufgefchlagen das Kapitel, welches überfchrieben ift: von 
der Betrachtung des Todes. 

Potsdam, 38. Dez. Der hiefige Enthaltfamkeits = Verein gewinnt immer ausgebehn- 
tere und erfolgreichere Wirkfamfeit. Seine monatlichen Berfammlungen hält er feit längerer Zeit des 
Sonntags, um den Nrbeitern den Beſuch verfelben deſto leichter möglich zu machen, und befons 
ders auch, um die Jugend manchen fchlechten Gefellfehaften zu entziehen. Zu jeder Berfammlung ladet er 
durch das Wochenblatt ein, und bittet die Aeltern, ihre erwachienen Söhne, fo wie die Fabrikherrn und 
Meifter, ihre Arbeiter, Gefellen und Lehrlinge auf den Verein aufmerffam zu machen, und fie zum Be: 
fuche feiner Berfammlungen zu ermuntern. Die Berfammlungen werben fehr zahlreich, auch befonders von 


jugendlichen Berfonen beſucht. Ernſt und wichtig und gewiß auch fegensreich war bie geftrige Bers 
fammlung, die aus 5 — 600 Berfonen befand. Der Seeretär des Dereins, Prediger Bernharbi, ers 
öffnete fie mit Gebet und einer erbaulichen Anfprade. Daranf theilte er einige Nachrichten aus Schweben 
mit, namentlich die Thatfache, daß auf den Domainen des Königs und des Kronprinzgen von Schweben 
alle Brennereien aufgehoben find, fo wie das wichtige Wort des Kronpringen von Schweden: „Ich kenne 
feinen Preis, um welpen ich nicht mein Bolf von diefem Uebel zum befreien bereit wäre.“ Auch wurbe 
ein gnädiges Schreiben Gr. königl. Hoheit des Bringen Karl von Preußen vorgelefen, welches fehr wohl: 
wollende Gefinnungen gegen den Berein ausſprach. Demnächſt legte der Profefior der Medizin am ber 
Univerfität zu Berlin, Dr. Kranichfeld,, lithographirte Zeichnungen in fehr großem Maßſtabe vor, welche 
den Magen darſtellen, wie er bei einem Menfchen, der fich alles Branntweines enthält, befchaffen if, wie 
er ausfieht bei einem fehr mäßigen, mäßigen und in verfchiedenen Graden unmäßigen Trinfer. Es hatten 
dieſe Zeichnungen Se. Majeftät der König aus Nordamerifa erhalten, und dem Profeffor zum zwedmäs 
Figften Gebrauche zu überfenden die Gnade gehabt. Der Profeffor erläuterte diefe Zeichnungen mebizis 
nich wiſſenſchaftlich, und fein Bortrag, verbunden mit dem Anſchauen der durch das Alfoholgift zerftörten 
Magenwände brachte einen tiefen Eindruck auf die Berfammlung hervor. Nachdem der Vorficher 
des Bereins, Oberwegbauinipeftor Horn, dem Hrn. Profefior im Namen des Bereins feinen Dank darge: 
bracht hatte, nahm er durch Handfchlag 20 neue Mitglieder in dem Verein auf, und 21 Perfonen meldeten 
fich zur Aufnahme, denen die Statuten übergeben, und eine vwierwöchentliche Probezeit angeorbnet wurbe. 

London, 38. Dez Borgeitern ift der Herzog von Borbeaur, nachdem er von allen noch ans 
weſenden franzöfifchen Legitimiften Abſchied genommen, von hier über Bath nach Briftol abgereift. Unter 
den zuliegt gefommenen Legitimiften war auch Guernon de Ranville, der Miniſter Carls X. — Geftern 
wurde wor- bie Polizei von Glerfenwell ein junger breiundzwanzigjähriger Menfch, Namens Armfrong, 
dem Anfchein nah ein Irländer ans der Klaffe der mwohlhabenderen Pächter, gebracht, weil er die Ab: 
Richt ausgefprochen hatte, die Königin zu töbten. Gr befaß feine Waffe, und wurde als wahnfinnig in 
Berwahrung gebracht. — In Liverpool ift die Iuder: Raffinerie der HH. Brander und Gomp. 
abgebrannt. Mehrere Arbeiter Famen beim Retten um's Leben. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd : Bericht. 
Den 10. Jänner. 
Dank» Aftien 1632 — Metal. Dbligat. zu 5 p&t 110’ — zu & pEt. 100. — zu 3 pCt. 76% — 
au 27% pCt. 59. — Banko: Aktien 27% zu 68% — Anlchen vom Jahre 1834 149 — 1839 zu 116% 
— Eſterhazyſche Loofe 54% — Eifenbahu » Aktien: Norbb. Akt. 128%; — Mailänder 103% — 
Raaber 11h’ — 


Lotto⸗Ziehungen. 
Im. Jänner 1844 letzt gehobene Zahlen: 


Wien, 10. Jänn. 86. 84. 12. 15. M. Brünn, 3. Jänn. 39. 5. 2. 6. 55. 
in, 3% = 5. w. 75. 8 37. fen & = 19. 18 28 23 28. 


Berftorbene in Wien, 

Frau Juliana Barth, Seidenzeug - Fabrifantens + Witwe, alt 70 Jahr, an ver Lungenlähmung. — Dem 
Herrn Mar. Pollaf, isr. Handelsmann, feine Gattin Karolina, alt 51 Jahr, an der tuberfulofen Lungen⸗ 
ſchwindſucht. — Dem Herrn Karl Senfried, Rechnungs : Offizialen der f. f. Hoffriegebucdhaltung, feine 
Tochter Sophie, alt 9 Jahr, an der Auszehrung. — Herr Adam Echeuring, gew. k. f. Milit, : Felbarzt, 
alt 70 Jahr, an Altersſchwäche. — Dem Herrn Bernhard Bifenins, bal. Schlofier, feine Gattin Barbara, 
alt 6 Jahr, an der Auszehrung. — Der hochwürdige Herr Franz Przihonsky, Priefter des ritterlichen 
Kreugheren » Ordens mit dem rothen Stern und Gooperator bei St. Karl, alt 44 Jahr, an der Tubers 
Iulofe. — Herr Joh. Uetz, afademifcher Maler und Hausinhaber, alt 49 Jahr, an der Lungen: und Rüden: 
marfs : Lähmung. 
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Tagszeitung. 

Am Weihnachtabend traf die Flotte, welche die Kaiſerin von Braſilien nah Rio Janeiro ge 
bracht hatte, im Hafen von Neapel wieder ein, 

Die Frau des preußifchen Geſandten in Bera Le Coeq if geflorben. 

Der Buchhändler Fromont in Paris if in Folge eines unbegreiflichen Attentates tödtlich ver- 
wundet. Gr ging mit feinen beibeh Rindern fpazieren, ale ein Unbefannter feine Heine fünfjährige Toch⸗ 
ter über den Haufen rannte und über ihren Körper hinweg ging. Bon dem entrüfteten Bater zur Rebe 
geflellt, verfegte er ihm einen Mefferfiih. Der Thäter ift auf der Stelle ergriffen worben. 

In Rouen haben fi zwei Arbeiter nach englifrher Art im Fauftfampf mit ſolcher Exbitterung 
geſchlagen, daß einer von ihnen auf dem Plage blieb. 

In Buernefe in England wurde ein Erdbeben verfpürt, welches die Einwohner in Schreden 
feste und fie veranlaßte ihre Wohnungen zn verlaffen. 

In Paris fiel vor Kurzem ein Arbeiter wie todt auf der Straße nieder. Als man ihm zu Hilfe 
kam, fand es fich, daß der Ungküdtiche auf dem Punkte war, Humgers zu flerben. 

In Ger in Frankweich wäre ein junger Mann beinahe lebendig begraben worden. Schon lag er 
ine Sarge als er aus feinem Staarkrampf erwachte und am ben Sargdeckel pochte. 

Bon dem berüchtigten Herenmeifter Pertemann im Holland, der ſich jet im gefänglicher Haft 
befindet, find wieder neue Schelmenftreiche an den Tag gefommen. Ein junges Mädchen von 17 Jahren 
welche an der Lungenfucht litt, follte von ihm durch Teufelbefhwörung lurirt werben. Zu dem Eube 
nahm er fein ſchwarzes Zauberbuch, las daraus feine Beichwörungsformeln und *befahl dem Vater ber 
Kranfen, ein Boch in der Stube zu graben. Dort fand fih ein Päckchen mit Stecknadeln, welches ber 
Herenmeifter durch Tafchenfpielerfunft dahin praktizirte. Nachdem er aufmerkfam die Nadeln gezählt, rief 
er aus: Ihre Tochter iſt gerettet, es find nur zwamig. Seiner Erklärung nad gehörten dieſe Nadeln 
den Heren, und waren beftimmt bie Krankheit des Mäpchens herworzubringen. Der Baier bezahlte 
für diefe Nachricht 15 France und außerdem 5 France für Auffindung des Teufels, den man im Stalle 
an einem vom SHerenmeifter angebeuteten Drte in Geftalt eines gewißen kleinen Infelts in einer ſchwarzen 
Büchfe vergraben fand, und fofort verbramnte. Die Welt kann fi fomis beruhigen — ber Teufel 
it nicht mehr, denn Pertemann hat ihn verbrannt — daß man ihm für dieſe Wohlthat, welche er 
der Menichheit erwies, einfperrte, if mehr ale graufam. 


Lokal: Notiy 
Das Bürgerfpitals: Gebäude in Wien. Jaroslam von Boscomip. 


Die Pringeffin Blanka von Frankreich, Gemalin Herzog Rubolfs des Sanftmüthigen (eines Enfels 
Rudolfs von Habsburg) fliftete im Jahre 1303 unfern des Kärnthnerthores am damaligen Echweinmarft 
(heute Spitalplag) ein Nonnenhaus zur heiligen Glara. Erf einige Monden nad ihrem Tode ftellte 
der Herzog am 28. September 1305 den Stiftbrief aus. Er ſchenkte dem Klofter damit einen Theil bes 
untern Werds (Leopoldftabt) jenfeits der Donau, dem Dorfe Erdberg gegenüber, welcher Schenfung 
Friedrich der Schöne die Freiheit der Fifchweide auf dem Waffer, welches aus der Donau um die ben 
Klofterfrauen gehörende Au zwifchen Erbberg und Eberstorf auf ihren Gründen floß, beifügte. Diefe 
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Befigung der Glarifferinnen im Prater gab der alten fabelhaften Sage, daß in dieſem Walde einft ein 
Nonnenklofter beftanden habe, ihre Entfiehung. 

Anfangs nahm das St. Elaraftift nur Zungfrauen unb Witwen des Landesadels auf. Drei Prin⸗ 
zeſſinnen von Defterreich traten in daſſelbe; Anma, Tochter Friedrichs des Schönen und zwei Katharinen, 
Töchter Albrechts des Lahmen und Leopolds des Biederben. Das Klofter behauptete durch Jahrhunderte 
die erfie Stelle unter dem geiftlichen Frauenhäufern der Hauptſtadt. Es erfiredte fi von der Gegend 
des heutigen Opernhaufes, wo beinahe dort, wo ſich im unferen Tagen das Kaffehhaus befindet, die 
Klofterkicche fi erhob, bis zum Lobfowig = Plag, und nahm beiläufig in deſſen Mitte fein Ende, von 
wo es in gerader Linie bis zur Kärnthnerſtraße lief und mit allem Zubehör beinahe den halben Raum 
des heutigen Bürgerfpital= Gebäudes einnahm. 

Die Wirren der Reformation drangen auch in das Innere diefer flillen Mauern. Mehrere Be: 
wohnerinnen derfelben verließen heimlich die felbft gewählte Abgefchievenheit, fo daß zur Zeit der erften 
Belagerung Wiens dur Suleiman im Jahre 1529 die Frauen auf einige wenige herabgeſchmolzen wa— 
ren, welche fi bei Annäherung der Türken nah Villa in Kärnten flüchteten und ihr Haus leer zu: 
rüdließen. 

Als die Feindesgefahr vorüber war, wurde ben von Billach zurückkommenden Drbensichweitern 
nicht mehr ihr voriges Klofter eingeräumt; fie erhielten flatt deffen das Pilgrimhaus und die Kirche zu 
St. Anna in der Annagaffe, wo fie nad und nach abftarben. 

In das leer ſtehende Glarifferinnenklofter verfepte Kaifer Ferdinand I. mit 1. März 1530 das Ar- 
men⸗ und Kranfenfpital ver Bürger, welches bis dahin vor dem Kärnthnerthore an der Wien dort, wo 
noch vor einigen Jahrzehenden eine fleinerne Säule fi erhob, fand, weil diefes Spital beim Anrüden 
der Türken abgebrannt und ganz zerflört worden war, defien Schutt und Trümmer ſich diefe bei ihren 
Belagerungs = Operationen trefflich zu Nutzen gemacht hatten. Ueber die Schenfung des Glarifferinnen- 
Hofters an das Bürgerfpital erließ der gedachte. Fürft am 20. Dezember 1539 eine förmliche Urkunde, 
welche diejes Beſitzthum des Bürgerfpital: Fondes gegen jede Anfechtung ficherte. 

Durh Ankauf und Zubau mehrerer Nebenhäuſer entftand aus biefem Klofter nah und nad das 
Heutige Bürgerfpitals » Gebäude, worin tie alten und armen Bürger und Bürgerinnen Wiens, fo wie 
die bebürftigen Bürgersföhne und Bürgerstöchter bis zum Jahre 1784 untergebracht wurben, in welchem 
Jahre Kaifer Jofef II. alle Pfründner in das Spital bei St. Marr überfeßte und den Befehl erließ, 
das riefige Pfründnerhaus in der Stadt in ein Zinshaus zum Beſten des Bürgerfpitalfondes umzufchaffen. 

Das Bürgerfpital ift das größte Zinshaus Wiens; es hat vier Stodwerke, enthält 10 Höfe, 
10 Stiegen und mehr als zweihundert Wohnungen. Der Zinsertrag beläuft fi gegen 90000 Gulden 
EM. Man kann diefes Gebäude Wien im Kleinen nennen, und man fagt, daß im Anfange biefes 
Jahrhunderts darin ein Mann farb, der das Territorium des Haufes durch fünf und zwanzig Jahre 
nicht verlafien hatte, und gleichwohl an feinem Tag vor dem fpäten Abend nah Haufe fam. Diefer 
fonderbare Mann war jo verfeßen auf die Lofalität feines Domicils, daß er auch feinen ganzen Umgang 
mit Menfchen auf Perfonen befchränkte, die mit ihm unter einem Dache wohnten, daß er nur bort woh⸗ 
nende Gewerbsleute in Arbeit nahm, daß ihm der erſt kürzlich verſtummte Nachtwächterruf diefes Haufes 
die angenehmfte Serenade war, und daß er nur bebauerte, im Umkreife des Bürger » Gemäuers nicht 
auch die legte, ewige Wohnung finden zu können. 

Sechs Eingänge führen wie ſechs Stabtthore von allen Himmelsgegenven in diefes Eolofjale Haus. 
Bon der Kärnihnerftraße ein Fahrihor, vom Spitalsplag beim Hofoperniheater derem zwei, von dieſem 
Plage dem fürſtlich Lobkowitz'ſchen Pallaft gegenüber ebenfalls eines, und von der Kloſtergaſſe eine ein- 
fache Thüre und ein für Wagen gefperrtes Fahrthor. Diefe Seite des Bürgerfpital: Gebäudes ftand 
vormals und zwar noch im Jahre 1547 nach Hirſchvogel's Stadtplan mit der Kärnthnerſtraße durch eine 
feitdem gefperrte Gaffe in unmittelbarer Berbindung. Diefe einflige Gaffe ift noch von ber Kärnthner- 
firaße erfennbar, da fie neben dem fürftlih Schwarzenbergifchen Pallafte der St. Johannesfapelle gegen- 
über nur durch ein Thor vermauert ift, und heute ihrer ganzen Länge nach den hinteren Hof des gebad- 
ten fürftlichen Haufes bildet. 

Sowohl das alte, bei der erflen türfifchen Belagerung zerftörte Bürgerfpital vor dem Kärnthners 
thore diesfeits, als ein noch älteres Spital jenfeits der Wien, welches in der Gegend der Baniglgaffe 
Tag, urfprünglich dem heiligen Geifte gewidmet und mwurben nad ihm auch genannt, weil tiefer 
vorzugsweife für den Patron der Armen und Berrängten galt. Diefe alte fromme Grinnerung lebt 
noch in den Birnen ber Bürgerfpitalsapothefe und im dortigen Gafthaufe zum Heiligen 
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Geist fort; fo erfreulich diefe Meminifcenz als ſolche immer fein mag, fo will uns beffen Anwendung 
bei dem legten Objekte nicht zufagen; wir befcheiden uns dabei durch bie Bemerkung, es handle fich hier 
um ein uraltes Herfommen, wo man mehr den Eingebungen des Gemüthes als ven Ginfichten des Vers 
ſtandes Folge leiftete. 

Die Lage des Bürgerfpitals dürfte eine der günftigften ber Stadt fein. Im ber Nähe der Hof: 
burg und der zwei Stabtfhaufpielhäufer, umringt von fehr belebten Straßen und Plägen, bildet diefes 
in ſich abgefchloffene Gebäude gleihfam eine Dafe im Gewirre und Getöfe des großftädtifchen Treibens; 
eine Ruhe und Stille, die nur zu dem Theaterftunden, gegen die Seite der Auguftinerbaftei unterbrochen 
wird. Diefe wohlthuende, an die ehemalige Rlaufur der Glarifferinnen mahnende Abgefchiedenheit mitten 
im wilden Leben der Refidenz, trägt nicht wenig bei, das Leben in dieſem Gtabtiheile angenchm 
zu machen. 

So ruhig war aber vormals die nächfte Nachbarfchaft diefes Gebäudes nicht. Denn zur Zeit, ale 
der Spitalplag no der Schweinmarft hieß, war er es in doppelter Beziehung; es wurden näms 
ih bier die Schweine in der That feil geboten, und da man es in jemer Zeit mit der Reinlichkeit 
der öffentlihen Plätze befanntlih nicht genau nahm, fo fegten fi die Spuren und Merkmale dieſes 
unfaubern Verkehrs von einem Marftfage zum andern fort, wodurch die ganze Umgebung mehr einer 
Pfüge als einem söffentlihen Plage glich. Diefer Markt hatte aber nebſt diefen unreinen auch eine 
traurige Beflimmung, da er der Haupfrichtplag für zum Tode verurtheilte Verbrecher war, woran es 
nach ber alten biutigen Halsgerichtsordnung nicht gebrach. Wir würden uns dabei nicht länger ver— 
weilen, wenn uns in biefen Annalen dieſes Plages nicht eine Begebenheit aufgeftoßen wäre, welche fo 
befchaffen ift, daß fie uns ein lebendiges Bild von dem Sittenzuftande jener Zeit aufftellt. 

Zwei Brüder aus dem mächtigen Haufe Bosfomwik in Mähren, Tobias und Jaroslaw flan- 
den bei dem König Mathias von Ungarn in vorzüglicher Gunf. Tobias hatte fi im Felde ausge: 
zeichnet und die Ginnahme von Klofterneuburg und Korneuburg entfchieden. Jaroslam, der Jüngere, 
war ein mit allen Gaben der Natur ausgeftatteter junger Mann, der damit auch eine feltene Gelchr: 
famfeit und foviel Edelfinn verband, daß diefe ausgezeichnete Perfönlichkeit der von Ehrgeiz und Habfucht 
beherrfchten Königin Beatir, Prinzeffin von Eizilien, und den meiften Hofleuten ein Dorn im Auge war. 
Jeder Borwand ihn zu flürzgen, war ihnen daher willfommen. 

Als Mathias im Jänner des Jahre 1483 vor dem Schloße (Kaifer:) Ebersdorf lag, welches bie 
fchöne Witwe des Herrn von Gbersberg mit männlicher Tapferkeit vertheidigte und fich eben mit feinen 
Beldoberften über die Art und Weife berieth, das widerſpenſtige Neft in Trümmer zu legen, rief eine 
vom Walle der Burg fommende große Eifenfugel die Lehmwand der Feldhütte, worin ſich der König 
befand, zufammen und fiel ohne weitern Schaden zu verurfachen zu feinen Füßen nieder. 

Niemanden fiel im erften Augenblide biefer im Kriege fo gewöhnliche Vorfall auf. Bald dar: 
auf aber flüfterten die Beinde des Jaroslam dem argwöhnifchen Mathias ins Ohr, jenes Ereigniß fei 
nichts weniger als Zufall, fondern ein mißglüdter Meichelmord. Jaroslaw von Boskowitz habe mit 
der Burgfrau von Ebersberg Briefe gewechielt, haben auch öfters Lebensmittel nah Wien einfhwärzen 
laſſen und dadurch die Belagerung diefer Stadt dur ben König bedeutend hinausgezogen. 

Mathias ergrimmte, verbarg aber anfangs feinen Groll in ih, bis ein Wortwechfel über einen 
andern Gegenftand ihn zum Ausbruch brachten. Jaroslam von Bosfomwig warb in den Kerfer und 
auf die Folter geworfen, wo er, wie leicht zu ermeffen, Alles befannte, was feine fchurkifchen Feinde 
nur immer wünſchten. Gr nahm aber, wie er von ber Marterbanf los war, das ganze, ihm vom 
Schmerz abgepreßte Geſtändniß zurück. Das half aber nichts; da feine Feinde auch feine Richter waren, 
fo wurde er zum Tode veruriheilt. Die Nachricht davon erfchütterte den König gewaltig, in deſſen 
Herzen bie alte Liebe zu Jaroslam wieder erwachte. Er ließ demfelben heimlich befehlen, die Fönigliche 
Gnade anzuflehen, um fein Leben zu reiten. 

Stolz und bitter fchlug der hochherzige Mann diefen Vorſchlag ab: er habe um Feine Gnade zu 
bitten, weil er fih Feiner Schuld bewußt fei. Seine graufame Hinrichtung gefchah an dem Tag, ale 
Mathias nad Ungarn zurücfehrte (den 21. Degember 1483) am Spital: Pla$. 

Indefien hatten die mächtigen Freunde des edlen Schladhtopfers der Kabale den Scharfrichter zu 
gewinnen gewußt, und es war mit biefem ausgemacht worden, bem Herrn von Bosfowig blos eine 
Wunde zu verfegen. Er traf ihn in der That nur in die Schulter, und ale er Miene marhte einen neuen 
Streich zu führen, vertrieb ihn das aufgebrachte Bolf durch einen Steinregen. 

DBoslowfg wurde in ein nahes Haus gebracht, wo bereits bie mit dem Rettungsplane einverflan- 
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denen Aerzte feiner harrten. Da aber ber Volfsauflauf die Hülfe zu lange verzögert hatte, fa verblutche 
Jaroglaw fih und ftarb noch am nämlichen Tage. j 
Bei St. Stephan wurde ihm ein Denkmal aus Marmor geſetzt. — Bohuslaw Boskowig won 
Haffenftein, einer der größten Böhmen und der gelchrieften Männer feiner Zeit, befang bas blutige Ende 
feines unglüdlichen jungen Verwandten, zu deſſen Gedächtniß bis in bie neuere Zeit die Mingriten zu 
Brünn eine jährlie Todtenfeier hielten. Realis. 


Miszellen. 


(Mittel gegen rheumatiſche Beſchwerden) Bor einigen Jahren beſuchte mich ein 
Breund, der lange und heftigan rheumatifhen Beſchwerden gelitten hatte. Durch ein einfaches 
Mittel Hatte er, obgleih damals 72 Jahre alt, diefelben fehr erträglich gemacht. Er firih nämlid bie 
fhmerzenden Stellen jeden Morgen im Bette vorm Nufftehen mit der warmen Hand. — Da auch ich zu 
jener Zeit an dieſem Uebel litt, fo wendete ich biefes einfache Mittel an, und bin, da ich es täglich wies 
derholte, feitbem von dieſer Plage befreit. N. N. 

Gin engliſcher Arzt behauptet neuerdings, man ſchätze die Eigenſchaften des Spargels lange 
nicht hoch genug, da leichte vheumatifche Leiden in wenigen Tagen geheilt würden, wenn bie Leidenden 
Spargel äßen, und felbit ſchwere, lang eingewurzelte rheumatifche Schmerzen erführen wenigftens eine be— 
dentende Milderung, wenn der Kranke ſich dabei des Genuffes alles Sauern enthalte. 

(Neue Färbung mit Platin) Wenn man, nah Weger, Seide, Manchefter, bei + 12 bis 
150 R. zwei Tage lang in einer Löfung von Blatinchlorid in auf 12 Theile in Weingeift) beizt, nad 
Verlauf diefer Zeit die gebeizten Stüdchen herausnimmt, in eine 10grädige Löfung von Schwefelfalium 
gibt, 2 Stunden darin liegen läßt, dann herausnimmt, trodnet, gut wäfcht, fo find biefelben glängend 
braun gefärbt. Die Farbe iſt beftändig gegen Luft, Licht, Alfalien und Säuren. Befonders glanzvoll 
erfcheint fie anf Manchefter und Seide, die legtere erhält dabei eine Gewichtszunahme vo 50 bis 60 Procent. 

— (Caſimir Delavigne und Alphonfe de Lamartine) erwarben ſich ungefähr zu glei— 
her Zeit die Gunft des franzöfifchen Publifums. Beide waren von Anfang an Gegenfähe, indem Dela- 
vigne der Sänger des Volkes und ber Freiheit war, Lamartine dagegen im feinen erften Meditations als 
DVerehrer des Mittelalters auftrat und den alten Hof der Bourbons als einen Spiegel der Sittfamfeit, 
der Ehre umb des Ritterthums darftellte. Im Jahre 1824 hatte Lamartine an Delavigne eine Epiftel 
gerichtet, worin er feinen tiefen Abfcheu vor der Revolution und der vom politifchen Banatismus getras 
genen Freiheit ausſprach; Delavigne dankte ihm darauf in einer anderen Epiftel, worin er eben fo begei— 
ftert das Lob der bürgerlichen, von der Vernunft getragenen Freiheit verkündete. Merfwürbig genug, hat 
fich diefes Berhältnig in der nenern Zeit völlig umgefehrt: Lamartine ift befanntlich als Schriftiteller wie 
als Deputirter jegt auf der äußerften Linfen zu finden, während Delavigne, der zur Zeit der Reftauration 
wegen feiner politifhen Tendenzen von einer Stellung an der Königl. Bibliothek entlaffen und darauf von 
dem damaligen Herzoge von Drleans als deſſen eigener Bibliothefar angeftellt worden war, feit ber Juli— 
Revolution dem Intereffe der Orleans'ſchen Dynaftie, fo wie dem Throne überhaupt treu ergeben geblieben. 
Gafimir Delavigne war ein überaus eleganter Dichter, der im Gegenfage zu Biltor Hugo die höchſte 
Präcifion des Ausbruds liebte, doch fehlte es ihm dagegen oft an Tiefe der Empfindung und an innerer 
Kraft. Victor Hugo und Delavigne haben ſich wie Genie und Talent zu einander verhalten. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Eourd : Bericht, 
Den 11. Iänner. 
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Verſtorbene in Wien. 


Die hochwohlgeborne Frau Eliſabeth, Freifrau Reichlin v. Meldega, penſ. & 8. G. M. Witwe, alt 68 Jahr, 
an derLungenlähmung; — Herr Joh. Reichl, gew. bal. Weber, alt 47 Jahr, a. d. Ausjehrung. — Dem Herrn 
Franz Dedel, bat. Schuhmacher, fein Kind Aloifia, alt 1 Jahr, a. d. Gehirnhöhrten » Warferfucht. — Dem Herrn 
Alois Schämminger, Fürft Windiſchgrät ſchen Beamten, fein Kind Maria, alt 4 Jahr, am Zehrfieber. — Dem 
hir Joier Keichard, Seidenfärber , feine Stieftodyter Antonia Dunnböck, alt 8 Jahr, an der Lungentuber: 
ulofe, — Herr Jana; Töpfer, bürgr. Vergofder , alt 64 Jahr, an der Enngenfucht. — Dem Herrn Lorenz; 
— EIN izial des E, £. Hauptzjollamtes, feine Tochter Katharina, alt 18 Zahr, an der allgemeis 
nen. Waſſerſucht. 
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Tagdzeitung 


In den legten Tagen des Dezember hat fih auf dem Werthfee ein ſchreckliches Unglück ereig- 
net. Baron * ein junger Mann aus Klagenfurt führte zwei junge Damen aus biftinguirten Familien 
auf dem Eiſe im Schlitten fpazieren, brach durch und ertranf, 

Den 11. Jänner Morgens hat man den Portier der hiefigen Fahrpoſt durch Schläge mit 
einem Hammer tödtlich verwundet in feinem Blut fchwimmenn im Bette gefunden. 

In Nottingham hat wieder ein Mann feine Frau um 36 Kreuzer verfauft. 

Am 2. Jänner findet zu Rotterdam das Begräbniß des Grafen von Naſſau ftatt. 

Olozaga wird in Liffabon erwartet. 

Der Gerichtshof in Honfong, hat drei englifchen Advofaten den Antrag zur Uebernahme des Prä- 
firiums mit einem Gehalte von 300 Pf. Sterling (75,000 fd. W. W.) gemacht. Die englifchen Advo— 
faten haben aber ven Antrag ausgefchlagen, weil das Klima in China ungefund und die Kollifion ver 
englifchen Geſetze mit den chinefifchen Gewohnheiten unvermeidlich fet. 

@in Arbeiter Namens Fry ift in England verhungert auf dem Felde gefunden worben. 

In Paris hat ein achtzehnjähriger Menſch feine dreijährige! Schweiter, aus unbefannten Beweg— 
gründen durch einen Piſtolenſchuß getötet. 

In Harfleur hat vor 10 Tagen der Blig in den Thurm eingefchlagen. 

In Paris machen die jungen Mädchen ein Gewerbe daraus die Karten zu;fchlagen. Zwei foldye 
MWahrfagerinnen ftanden vor 7 Tagen vor Gericht. 

(Dfen und Peſth.) In Folge der am 3. Jänner eingetretenen firengen Kälte ift die Donau: 
fhiffbrüde in der Nacht vom &. auf den 5. d. nusgehoben worden, und wirb die Verbindung zwiſchen 
beiden Städten durch Kähne unterhalten. Die Donau treibt übrigens ziemlich Eis. 

Preßburg, 2. Jänner. Die feit zwei Jahren beftehende Prefburger Sparkaſſe hat in ihrer 
Geihäftsgebahrung auperordentliche Refultate dargeftellt; im Jahre 1842 zeigte die Total» Gejchäfts: 
jumme 615,135 fl. 40 fr., und im Jahre 1843: 1,510,056 fl. 57 fr. ©. M. Die umftändliche monatliche 
Rubrifenzufammenftellung der verfchiedenen Gefchäftszweige ift aus dem mit dem Tage des Jahres 1843 
erjchienen, mit großer Umſicht angefertigten lithographirten Geſchäftsausweiſe zu erfehen. 

Zu Palanfa (Bäcser Gomitats) wurde durch die eifrigen Bemühungen des ifraelitifhen Gemeinde: 
vorſtandes eine hebräifchsungarifche Schulanftalt in's Leben gerufen, deren Ginweihung am 23. Dez. v. 3. 
unter freudiger Theilnahme zahlreicher Anmwefenden — mworunter mehrere Honoratioren — in folenner 
MWeife Statt fand. Danfbare Erwähnung verdient die edle Humanität des H. Stuhlrichters v. Latinovics, 
welcher bei diefer Gelegenheit mehrere arme Zöglinge reichlich befchenkte, und fammt dem ebenfalls an: 
wejenden Herrn Kameral-Verwalter die Verficherung ausſprach, das Geveihen der Anftalt nach Kräften 
fördern zu wollen. 

(Dees). Die romantifche Gefchichte des verlornen fiebenbürgifchen Mäpchens, wovon in mehreren 
Blättern Erwähnung gemacht wurde, hat nun nach fo fonderbaren Berwidelungen und mannigfacdhen Wen: 
dungen endlich einen glüdlichen Ausgang gewonnen. Der Bruder des Mädchens hatte in Folge des in 
verſchiedenen Blättern mitgetheilten Briefes, fh fehleunig in die Wallachei begeben, das Klofter Kinytu: 
lang an der Tölsvärer Landſtraße aufgefucht, und feine Schwefter, ehe fie noch den Schleier nahm, nach 
Berichtigung einiger Heinen Entſchädigungen aus demſelben genommen, und in die Heimath zurückgebracht. 


KNepvue der Theater 
Dan Bar. U 3. GaoS-Hoffinger. 
Im Ef. Hofburgtheater. 


Zwei intereffante Erfcheinungen auf diefer Bühne waren „Romep and Bulie* mit einer durch⸗ 
aus neuen und nicht gengg gu lobemven Rollenbefegung ‚ welche die ſchoͤnſten und friſcheſten Kräfte dieſer 
Bühne auf die angemeffenfte Weife in Anſpruch nahm. Herr Fichtner gab den Romeo — ein no 
jüngerer Repräfentant diefes kindlich ſchwärmeriſchen Charakters — der noch weit entfernt von dem hö⸗— 
beren Selbfigefühle der Manneswürbe in der Geliebten feine Welt findet, ließ fi wohl ſchwerlich in 
der Meinen Zahl vollendeter Künfler auffinden. DHe. Unfhüs war eine Julie, die Aller Herzen ent: 
züdte, diefe grengenlofe und doch fo jungfräulid ſchwärmeriſche Leidenfchaft, diefe mädchenhafte Aufges 
zegiheit, Eraltation und fürmifche Ausprudsweile besjenigen Gefühle, welches eine Mädchenbruſt ganz 
und gar ausfüllt, ein weibliches Gehirn fo unbedingt beherrfcht, dieſe göttliche und doch fo irdiſch täu— 
fhungsvolle Liebe, diefer Pathos der Leidenfhaft, diefe Poeſie eines bezaubernden Wahnfinns — fie 
wurden von Die. Anfhüg fo lebendig, wahr und natürlich gegeben — wie feit langen Jahren von 
keiner ihrer Vorgängerinnen. Solche NRollenbefegung, wobei Jugendfraft, natürliches Feuer der Em- 
pfindung, eine fliegende Geſtalt mit allen jemen durch Feine Kunft zu erfependen Mitteln der Kunfibildung 
zu Hülfe fommen, gewährt jelbft den ältetbefannten Meifterwerfen ber dramatifchen Kunft einen neuen 
Reiz. Wir wollen, wo fo viel geboten wurde, nicht aud noch verlangen, was die natürliche Progreffion 
der Kunſtbildung von felbft mit fih bringen wird, und damit zufrieden fein, daß wir fagen fönnen, beffer 
hätten beide Rollen nicht befegt werben ‚können. — fei es wo immer im beutfchen Vaterlande — gleich 
gut vielleicht. 

Das zweite intereffante Greigniß war das erſte Wiederauftreten des Herrn Löwe in „Barrif 
in Briſtol“. Es bezeichnet diefes Ereigniß einen neuen Wendepunkt im Künftlerleben des Herrn Löwe, 
ben ehrennollen von ber Natur und der Kunſt gebotenen Mebertritt in eine neue Sphäre, wo ihm neue 
Lorbeern erblühen werben. Eine fo eminente Befähigung, ein folcher Reichthum an natürlichen Kraftmitteln 
wird ihm in Rollen, welche mehr Mannheit als Jugendeinfalt und Jugenbhige erfordern, neue werthuollere 
Triumphe erfämpfen. Der Schaufpieler fann nur Hand in Hand mit feinen Jahren zum Tempel des 
unvergänglihen Ruhmes wandern, er darf ben Jugendfchein nicht am feine Ferſen fmechten, er darf bie 
Rofen des Frühlings nicht in Sommer nnd Winter hinüber tragen wollen, und muß feine Gewänder wed: 
feln je nach den Geboten der Jahreszeit feiner Lebensfräfte. 


Im. k. Hofoperntheater. 


„La part du diable* ein Süjet, welches wir nun fehon im zwei Theatern im Deutſchen gefehen, 
Sam hier endlich am 9. Jänner im Driginaltert zur Aufführung. Natürlich hat diefer Stoff hier an 
Gigenthümlichfeit fehr gewonnen, denn der originalfranzöfifche Geift dieſes Vaudeville's ging in ben deut⸗ 
chen Bearbeitungen und Darftellungen verloren. Unftreitig ift Madame Brüning eine Sängerin, wie 
fie die franzöfifche Geſellſchaft nicht beſitzt; umftreitig ift die deutſche Darftellung in jeder Hinſicht aus: 
dructvoller, frifcher umd lebendiger, aber bei alledem machte die Nachahmung der franzöflfhen Dar: 
fellung, der nationale blafirte Typus in Deflamation und Geberdenſpiel, diefe flüfernde Monotonie 
der Sprache eine dem Gharakter des Süjets fehr entfprechenn Wirkung. Die BVorftellung war jeden: 
falls eine ſehr interefjante. 





Theater = Neuigfeiten, 


Otto Precht her fchreibt für den englifchen Kompofiteur Hugh» Pierfon in Dresden eine große 
Dper, unter dem Titel „Tonleben.“ 

Banny Elfler hat in Dresden feine BVorftellung gegeben, dagegen in Hamburg deren zehn 
gegeben und dafür 1000 Louishors erhalten. 

Herr v. Told hat nun au „Ein Abend, eine Naht und einMorgen" für das Theater in 
der Joſefſtadt bearbeitet. 

Donizetti fchreibt eine neue Dper für die Parifer „Jeanne de folle.* 


4 
Die Wbiftfpbing. 


Wiederholt aufgefordert, das Doppel:Räthfel, womit dieſelbe feit einem Jahrhunderte Alle 
neckt, bie ihr Gebiet betreten, endlich einmal beftimmt und überzeugend aufzulöfen, beftche ich bas 
Wagniß. Db ih damit fo glücklich bin als der myihifche Dedip, wird ihr Ausſpruch emtfcheiden. 


Wie foll der König doubleton in erfter und in zweiter Hand gefpielt werben ? 


Erftens. Die Entſcheidung, ob der König bonbleton in der zweiten Pofition B vorgefeßt wer— 
den foll, Hängt von der Wahrfcheinlichfeit ab, ob auf das Aß oder auf die Dame invitirt wird. Iſt es 
wahrfcheinlicher, daß es auf das Aß gefichieht, fo foll der König vorgefegt werben; ift es dagegen 
wahrfcheinliher, daß auf die Dame invitirt wird, fo foll die Beikarte zugegeben werben, weil dann 
wahrjeinlih das Aß hinter der Hand if. Die Indikationen des einen wie bes andern Falls, find 
im rationellen Whiſt S. 190 aufgezählt, worauf ih die Sphinr verweife. 

Zweitens. Für die erſte Position A ftelle ich die allgemeine Regel ohne Ausnahme auf, daß 
der König immer zuerft auszufchlagen ift, und begründe fie durch die Detaillirung ber Haupt Chancen, 
deren jehr große Mehrzahl dem Ausfpielen des Königs günftig if. 

1. Sind Aß, Dame und Bube a) in eines Gegners Hand vereint, fo ift der König in jevem Falle 
verloren; find fie b) beim Partner, fo ijt die Chance für den König, damit die Farbe wenigftend drei 
Mal nad einander gefpielt werben Fünne. 

2. Sind Aß, Dame und Bubea) beim zweiten Spieler Bund Bube beiD dem vierten Spieler, fo ift 
der König immer verloren; denn invitirt A, fo barf B nicht das AB vorfegen. Iſt ber Bube bei C, fo ift, 
weil vielleicht der Bube den erften Stich macht, die Chance für die Beifarte; b) beim dritten Spieler 
over Partner C, fo foll der König ausgefchlagen werben, damit die Farbe drei Mal gehe, und weil fonft 
€, nahdem ihm der erſte Stich mit der Dame geblieben ift, bas Aß nachfpielen fünnte, worauf dann 
der König fiele. e) beim vierten Spieler D, fo ift, wenn C den beſetzten Buben hat, die Chance für den 
König, indem der Bube dann vielleicht den dritten Stich machen wird, da er font, wenn bie Beikarte 
"Yes Königs ausgefpielt würde, das erfie Mal mit der Dame genommen werben, und das zweite Mal der 
König auf das Aß fallen würde. — Hat hingegen B den Buben, fo ift immerhin der König verloren. 

3. Sind Aß, Bube a) bei B und die Dame bei C, fo ift die Chance dem König günftig, weil 
dann C den zweiten Stih macht und fortfpielen kann, und entweder A mit Atout fticht, oder in ber 
Atout: Farbe felbft, zwei Stüd der Gegner für eines fallen. Hat D die Dame, fo ift Fein Stich abzu— 
fehen. b) bei C, fo ift die Chance für den König, damit er den erflen Stich, und C entweder den zwei—⸗ 
ten mit dem Aß mache und fortipiele, oder nach Umftänden mit dem Buben impaffire. e) bei D und bie 
Dame bei C fo rüde der König aus, damit die Dame den zweiten Stich mache und die Farbe nachge— 
fpielt werde. Iſt die Dame bei B, ſo find die Chancen gleich, da fein Stich zu hoffen ift. 

4. Iſt Dame und Bube, a) bei B und Aß bei C, fo ift die Chance für den König, weil dann C 
den zweiten Stich macht und nachfpielt. If AB bei D, fo ifl, wenn C die zehn hat, die vielleicht has 
Aß koſtet, wenn B nicht mit Dame oder Buben hineingeht, die Chance für die Beifarte. b) bei C, fo foll 
der König gefpielt werben, es mag das Aß bei B oder bei D fein. e) bei D und Aß bei C, fo komme 
der König. If Aß bei B, fo hat der König in feinem Falle eine Hoffnung. 

5. Iſt Aß. a) bei B, Dame bei C, Bube bei D, fo ift die Chance gleich. Iſt Dame bei D, Bube 
bei C, fo find immer König und Bube verloren. b) bei C, Dame bei B, Bube bei D oder umgekehrt Dame 
bei D, Bube bei B, fo if in beiden Fällen ber Bortheil für den König. c) bei D, Dame bei B, 
Bube bei C, fo werde die Beifarte ausgefpielt, bamit der Bube das Aß fofte. If aber Dame bei C, 
Bube bei B, fo mache der König den Anfang, bamit € bei der zweiten Tour in ber Hinterhand bes 
Buben ſei. 

Vorzüglich ift es wichtig, dem König auszufhlagen, wann die Atouts heraus find und A vermu: 
thet, daß es die ftarfe Farbe feines Partners if, damit diefe nicpt bei der zweiten Tour mit dem König 
angehalten werbe, zumal, warn A einen Siam im Schilve führt: ferner in Atout, um des Partners Ans 
theil zu verftärken, befonders, wenn biefer das Aß umgefchlagen hat, damit er feinen Impaß made, wo 
dann bei der zweiten Tour Aß und König zufammenfallen dürften. 

In den brei Fällen, wo das Aß bei einem Mitjpiefer Singleton fi befände, wäre es zwar 
beſſer zu invitiren, weil das Aß ohnehin fallen muß, allein diefe Fälle find fo unwahrjheinlig, daß fie 
gar nicht in Anfchlag zu bringen find, wie folgende Berechnung beweift. | 

Aufgabe. Die Wahrfceinlichkeit zu berechnen, daß, wenn ein Whiſtſpieler, z. B. der Kartenges 


48 


ber, einen Doubleton in einer Farbe, 3. B. Atoute- König und ein Kleines hat, das Aß ſich bei einem 
Mitfpieler Singleton befinde. 
 Auflöfung. 
Einer der Mitfpieler, A, befommt feine 13 Karten aus 39, weil die übrigen 13 der Geber hat. 
Unter diefen 39 Karten find 11 Atouts. Die Wahrfcheinlicyfeit, daß feine erſte Karte das Atout: Ag 
fei, ift Yas, jene, daß feine zweite Karte eine Atout fei, if, weil nur noch 10 Atout übrig find, 1%s, 


10 28 
und die entgegengefeßte Wahrfcheinlichkeit, daß fie fein Atout fi—1 — —— fo auch daß feine 


38 
10° 27 
dritte Karte ein Mout fi = 1 — „— uf. f. bie zur 13. Karte. Folglich if die Wahrſchein— 


37737 
1 28.26... .. 18.17 399156 
lichkeit, daß diefe 13 Greigniffe in di Ordnung Statt finden: — X — — — s 
chkei ß dieſe reigniſſe in dieſer g ſi SAG — 115 


Dies ift alfo die Wahrfcheinlichfeit, ta A das Atout-Aß Singleton habe, und ba dies auch die 
Wahrſcheinlichkeit if, daß B es habe, und eben fo das Ü es habe, fo ift die Wahrfcheinlichfeit, daß entwe: 





115 115 1 
der A ober B oder € i Mal alſo — 83 — — — — — oder b 
er A ober B oder € es haben, drei Mal fo groß; alſo 7 123063 Tore oder beinahe 
11 


1 1 1156 
— — Gift alſo — —— oder 1 gegen 1156 au wetten, daß das Aß in eines Mitſpie— 
1157 Re en er ade . ß — 


flers Hand Sigleton ſei und 1156 gegen 1, daß dies nicht der Fall ſei. R. L. v. Coekelberghe. 


Hiſtoriſche Miszellen. 

Die Sängerin Gabrieli ließ ſich in Palermo, auf der Inſel Sizilien, lieber zwölf Tage ins Ge: 
fängniß fegen, als daß fie bei einem Feſte, welches der Bicefönig gab, ordentlich gefungen Hätte. Sie 
brummte die Arien bloß zwifchen ven Zähnen und antwortete auf Bitten und Drohungen weiter ni 
als: man fann mid wohl zum Schreien, aber nicht zum Singen zwingen. Im Gefängnif gab 
Gaftmahle und bezahlte die Schulden armer Leute, melde deßhalb im Arreft waren, und ihr, als fie 
wieber frei war, mit Freuden: und Danfgefchrei nachfolgten, jo daß ihr Auszug aus dem Gefängniſſe 
einem Triumphzuge glich. 

Mirabeau war einft im Geltverlegenheit und fchrieb deßhalb am feinen Bater folgenden komi— 
[chen Brief: 

Ich bin fein Vogel, auch ein Fiſch bin ich nicht, Sein firenger Bater ſchrieb ihm alfo zuräd: 

Drum find Waffer und Luft nicht mein Gericht; Sei meinetwegen ein Bogel ober Fiſch, 

Geld allein, dieß macht mich froh, Habe Luft oder Wafler auf Deinem Tiſch, 

Drum ſend' es bald, Bater Mirabeau. Du fommft ins Loch, ich will es fo. 

Dein Pater Mirabeau. 


Beridhtigung. 
In unferem Blatte Nr.8, Seite 31, dritte Zeile von unten foll es heißen ftatt 6 fr. wöchent— 
Iidb:6 fr. monatlid. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Eourd:Beridt. 
Bank: Aktien 168 — Metat. Obligat ju 5 pCt. 111Y, — zu & pCt. 10 — zu 3 pCt. 764 — zu 2% pet. 
59 — Banf : Aktien 24, zu 64% — Anlehen vom Jahre 1834, 149 — 1839 ju 115%, — Eſterhazyſche £ooje 547% 
— Eifenvahn : Aktien! Nord. Aktien 129 — Mailänder 105%, — KRaaber 11h — 
2otto-Ziehungen, 
Gräg, am 10. Jänner 1844 gehobene fünf Zahlen ı Lemberg, am 30. Dez. 1843 gehobene fünf Zahlen. 
88 41 7 27 53 59 21 35 16 13 


BVerftorbene in Wien, 


Dem Herren Jakob Fidler, priv. Schriftgießer, feine Todyter, alt 23 Jahr, an Lähmung des Herzens. — Herr 
Wenzel Nowak, Edt. v. Bernedstruc, gew. £. &. Hauptin, in der Landwehr und Herrichaftsbefiger, a. 6 I 
an der Lungenſucht. — Herr Joh, Mößtein, bürgl. Scyleifer, alt 61 Jahr, an der Herzbeutelwaſſerſucht. 
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Tagdzeitung 


Grnennungen. 


Herr Karl Einkhemmer v. Reichwitz »c. k. F. Oberfriegecommiffär zum Hofrath. — Herr Franz 
Pöcher, Regierungsrath, zum Hofrath und Gameral : Gefällen » Arminiftrator für Galizien. 


(Telegrapbh von und für Ungarn.) Der „Hirnök“ freut ſich über die Refultate, welche die 
Vreßburger Sparfaffe liefert, und bringt in einer eigenen Tabelle dieſe günftigen Data. „ine Stabt, 
weder durch Bevölferung noch durch lebhaften ausgedehnten Handel hervorragend, bringt durch dieſe Anftalt 
anderthalb Millionen in Umlauf, dabei herrfcht jo firenge Ordnung, daß die Bilanz ſchon mit dem legten 
Dezember durch den Druck veröffentlicht war, ohne daß die Anftalt dieſer fchwierigen Arbeit halber aud 
nur eine Stunde geichloffen worden wäre. — Nur noch einige ſolche praktiiche Verſuche, wie die Dampf: 
f&hifffahrt, die Peſther Kettenbrüde, die Pefther und Prefburger Sparkaifen, und das Publifum wirt ur: 
theilen Fönnen über das, was Wirflichfeit und Ghimäre, über das, was praftifche ‚Gründlichfeit und 
eitles Planeſchmieden zur Bafis hat“. — Wens judt, der kratze ſich. 

Um die Bollendung der Kliegel’fchen Mafchine zu fördern, wurde „Sarrif in Briftol” zum Beſten 
des Meifters' aufgeführt. 

Der Direktor des ungarifchen Theaters in Prefiburg hat einen Preis von 10 Dufaten auf das 
befte Originalluftfpiel gefegt. Nebſtdem erhält das Preisftüf von der erjten Aufführung den vierten, von 
der zweiten den dritten, von der dritten den halben Antheil der reinen Ginnahme. Die Luftfpiele müffen 
bis zum 15. Februar unter den gewöhnlichen Formen, d. 6. — und dem Befcheidenheitsfirlefang, 
eingeſchickt werden. 

(Temesmwar.) Humoriftifche Borlefung des Herrn Seidner. — „Unfere Prophezeiung ift in 
Grfüllung gegangen. Das Haus war ftarf befucht, und beitand größtentheils aus der Elite der Ger 
fellfchaft. Herr Seidner ward beifällig aufgenommen, und befräftigte unfer über ibn abgegebenes 
Urteil dadurch, daß feine Norlefungen viel Wig enthielten. Wollte der geſchätzte Humorift auf unfern 
Rath achten, jo hätten wir michts dagegen, wenn er mehr Finheit im feine Geiſteserzeugniſſe brächte, 
und felbe von einem Andern vorlefen ließe. — Die Mitwirkung wurde laut aufgenommen, und gerne 
unterfchreiben wir das Urtheil einer Funftrichterlihen Dame, daß nämlid Dem. Marie Müller und 
Herr Jaborszfy das Konzert vom Untergange retteten.“ 

Der thätige Buchhändler Hartleben wirn fein Berlagsmerf „Külföldi Regenytär‘* auch in biefem 
Jahre fortfegen, überdieß gedenft er mit Beiftand ver Kisſaludy-Geſellſchaft eine griechifche Bibliothef (Hellen 
Könyvtär) herauszugeben, beffen erftes Heft das unter den Jugendfchriften eines der Haffifcheften Werke: 
die Fabeln Aeſop's von Stephan Szabö, dem bisher glüdlichiten Ueberſetzer des Horaz bringen wird. 
Die nämlihe DVerlagshandlung wird ferner auch eine biftoriiche Bibliothek, fo insbefondere die hiſto— 
rifhen Werke Boltaire's, Schillers, Segurs u. f. w. ins Ungarifche übertragen, herausgeben. 

Darabas arbeitet an einem neuen Genrebild für die Wiener Kunftausftellung. Es ftellt eine zu 
Markt reifende wallahifche Familie dar und zwar mit dem zarteften Gharafter und Austrud, welcher bei 
den Frauen biejes wilden Volfsftammes jo fehr auffält. Man verfpricht fich, daß dieſes Kunſtwerk eines 
der gelungenften unter allen fein wird, die des Malers Binjel ihr Dafein verbanfen,, 
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In das Peiiher Eomitathaus wurden diefer Tage Verbrecher eigenthümlicher Art eingebracht. Un- 
weit Ketsfemet gingen zwei Viehdiehe damit um, von einem Bawernhofe das Vieh wegzutreiben; einer 
derfelben Hatte jedoch fein Leben dabei eingebüßt, indem er von dem Biehhüter , einem jungen Burfchen, 
niebergefchoffen wurde, der andere hingegen flüchtete ſich. Der Burfche befürchtend, daß feine That nicht 
ungerädht bleiben werde, ging baher cilends einen Bauern an, daf er in bie Stadt um Hilfe eile, um 
den wahrfcheinlich mit doppelter Kraft zurückkehrenden Angesifern Widerſtand leiſten zu können. Doch 
leider, che noch diefer aus der Stadt hingelangt, blutete bereits der arme Burfche unter den Händen von 
acht Betyären, die ihm (ſchauderhaft ift es auszufprechen) ſchon am halben Leibe gefchunden hatten. Die 
übelberathenen Beichüger mußten nicht, oder wagten es nicht der Räuber fich anders zu bemächtigen, 
als indem fie das Haus über denſelben anzündeter und fo alle acht Mann mit dem unglüdlichen Burſchen 
gurgleich den Flammen überlieferten. 

Der Negelö fcherzt: Wir fangen an die Kälte nunmehr auch fchon im Theater zu ſpüren — 
welches ſich doch, wenn wir nicht irren, heigen läßt, und im vorigen Jahre auch geheizt wurde. — Run 
freilich, voriges Jahr ging um die Zeit nur ein Fleines Publifum in's Theater, jetzt läßt ſich bei ver 
warmen Theilnahme wohl eine und die andere Kläfter Holz erfparen. 


Blumenlefe deutfcher gemüthlicher Poeſie. 
Der Spielmann, 


Der Spielmann ftimmt feine eigen 

Und fpricht zu ihr: 

Du follft dein Kunſtſtück zeigen ; 

Komm, geh’ mit mir! 

Der Spielmann geht mit ihr vor ein Schloß; 
S it Nacht, der Spielmann fivelt drauf los. 
Der Spiehmann fagt: 's ift nicht genug, 

Ih muß fiveln noch einen Zug. 


Bor dem Schloß ift ein Garten 

Mit Bäumen und Pflanzen; 

Die können die Zeit nicht erwarten 

Zu tanzen, 

Der Spielmann fivelt vor dem Schloß, 
Die Bäume tanzen alle drauf los. 

Der Spielmann fpricht: 's nicht genug, 
Ich muß fideln nod einen Zug. 


Im Garten ift ein Weiher, 

Darin find Fiſch'; 

Die hören auf das Geleier 

Und tangen friſch, 

Der Spielmann fidelt vor dem Schloß, 

Die Baͤum' und die Fiſche tanzen drauf los. 
Der Spielmann fpricht: 's ift noch nicht genug, 
Id muß fiveln noch einen Zug. 


Im Schloße drin find Mäufe, 

Der Spielmann jpielt auf, 

Die Mäufe hören leife, 

Sie wachen auf. 

Der Spielmann firelt vor dem Schloß, 
Bäume, Fiſch' und Mäufe tanzen drauf los. 
Der Spielmann ſpricht: 's iſt noch nicht genug. 
Ich muß fiveln nod einen Zug. 


Im Schloß find Tiſch' und Bänke 

Die werben wach, 

Sie fommen aus dem Gelenfe 

Und tanzen nad. 

Der Spielmann finelt vor dem Schloß; — 
Bäume, Fiſche, Mänfe, Bänfe tanzen drauf los. 
Der Spielmann fpricht: 's ift noch nicht genug, 
Ih muß fiveln noch einen Zug. 


Sind denn Feine Menfchen vorhanden ? 

Der ESpielmann fpridt: 

Ich fpiele mich jchier zu Schanben, - 

Sie hören nid. 

Däume, Fifche, Mäufe, Bänfe tanzen drauf los. 
Wollen die Menfchen nicht aus dem Schloß? 
Der Spielmann ſpricht: 's ift noch nicht genug. 
Ih muß fiveln noch einen Zug. 


Da wird das Schloß auf einmal ganz 
Lebendig, 

@s ſtellt ſich auf die Spitz' und tanzt 
Unbändig. 

Der Spielmann fpielt, es tanzt das Schloß, 
Die Menfchen fehlafen noch immer drauf los. 
Der Spielmann ſpricht: 's ift noch nicht gemug, 
Ich muß ſideln noch eınen Zug. 


Da tanzt das Schloß, bis in Stüden es geht 
Mit Krachen; 
Nun hören es enblid die Menſchen im Bett 
Unb erwachen. 
Sie hören den Spielmann jpielen vorm Schloß, 
Und taugen nun aud mit dem anderen Trof, 
Der Spielmann fpricht: nun if c# genug, 
Nun fol ich weiter feinen Zug. 

Rüdert. 
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Litteratur 


Beihreibung der Erfindungen und Berbefferungen, für melde in ven F. f. öſterreichi— 
Gen Staaten Patente ertheilt wurden, und deren Privilegiumspauer nun erlofhen if. 2 Bände. 
Herausgegeben auf Anorbnungen der f. F. allgemeinen Hofkammer. Wien, 1841. Ans ber k. f. Hof: 
and Staats:Aerarial:Druderei. (Gr. Ato 1. B. 619 S. mit X Tab. und 53 Fig. I. B. 328. ©. mit 
XXXVI Tab. und 300 Fig. auf Belin elegant gebrudt und fleif geb. Preis: 6 fl. 30 fr. E. M.) 


Die Verleihung ausſchließenber Privilegien auf Gntvedungen, Erfindungen und Berbefferungen im 
Gebiete der Induſtrie hat ben Zwed, außer dem Schuge, welcher der ausjchliefenden Ausübung und Ber 
nügung bes priv. Gegenflandes gewährt wird, auch nod die Erhaltung der gemachten Entdeckungen 
und Grfindungen in der Art zw fihern, daß fie nach dem Grlöfchen des Alleinzechtes ungefchmälert und in 
der ganzen Ausdehnung, wie fie der Privilegirte ſelbſt befaß, ein Gemeingut des ganzen gemwerbflei: 
Bigen Publifums werde, ohne daß einzelne Unwürdige, welche felbft nichts thum können oder wollen, 
vorher das von Andern mit Mühe und Aufopferung Hervorgebrachte durch blog mechanifche Vervielfäl- 
tigung zur Sache des Gewinns für ſich machen bürfen; denn das Alleinrecht, welches der Privilegirte 
für eine gewiſſe Anzahl von Jabren erhielt, if gewiffermaßen der Preis, um welder der Staat die freie 
Benügung feiner Erfindung oder Verbefferung nach Ablauf jener Zeit erworben hat. Die vorliegende 
Beichreibung der patentirten Erfindungen und Merbefferungen, deren Privilegiumsbauer nun erlofchen 
ift, enthält im erften Bande die Privilegien vom Jahre 1821 — 1835; im zweiten Bande vom Jahre 
1836 bis 1340. Der gange ungemein reichhaltige Stoff zerfällt in vierzehn Hauptabjchnitte, und bes 
treffen diefemnad die patent. Erfindungen und Verbefferungen: Produfte aus mineralifchen Stoffen, aus 
Faferftoffen, aus Faſer- und andern gemifchten Stoffen, Mittel zur Zurichtung der vorgekommenen Stoffe, 
Färberei und Malerei, Leder und Peljwaaren, Nähes und Stidarbeiten, Holzarbeiten, Drechsler » und 
Salanterie:Arbeiten, muſikaliſche Infirumente, Maſchinen und mechanische Borrichtungen, chemische Pros 
dukte, Arbeiten der Landwirthſchaft, Genußmittel. Für die Beröffentlihung der Befchreibung diefer Er: 
findungen und Berbefjerungen wird das gewerbetreibenbe Publitum der hohen Regierung innig verbun: 
den fein; denn es ficht ſich dadurch in den Stand gefept, die Fortfchritte in dem verfchiedenen Zweigen 
der Induftrie näher kennen zu lernen, und feinen eigenen Grzeugniffen eine immer größere Bollfommen: 
heit zu verleihen. Noch erwähnen wir, und thun dieß mit banfbarer Anerfennung ber lieberalen, hoch— 
herzigen Gefinnung unferer hohen Regierung, daß, wenn Gewerbsmänner oder Fabrifanten noch näheren 
Aufſchluß über einen ober den andern, in der vorliegenren Bejchreibung vielleicht nur furz erwähnten 
Gegenſtand wünfchen, fie in der Regiftratur bes F. £. polytechniſchen Injtitutes in Wien bie ſyſtema⸗ 
tiſche und materienweife Bufammenftellung als Leitfaden zur vollftiändigen Belehrung erhalten. Zu haben 
iſt diefes wichtige Werk in E. Geibels Buchhandlung in Peſth. Gem. BI. 


Miszellen. 


— (Die Leidenſchaft des Spiels.) Die Motion, welche der Freiherr von Andlav in ber 
erſten Kammer des Großherzogthums Baden auf Aufhebung des Spielpachtes in Baden geftellt hat, be: 
gründete derfelbe unter Anderm mit folgenden Worten: „Der Keim der Leidenſchaften ruhet ſchlummernd 
in dem Innern des Menfchen : die Geleginheit bringt ihn zur Entwicklung. Welche Leidenſchaft it aber 
fürdpterlicher, als die Leidenfchaft des Spiels? Es gibt beinahe fein Verbrechen, das fie in ihrem 
Schooße nicht bärge, beinahe Fein Verbrechen, das fie micht ſchon oft zur Reife brachte! Der vollendete 
Spieler ficht allmälig jeden Sinn für alles Höhere in fi erfterben — er hört auf, Sohn zu fein, er 
iſt nicht Vater, nicht Gatte, er it nicht Freunb, nicht Unterthan, micht Bürger, er ift nicht Menſch 
mehr — er iſt nur Spieler. Die hoöchſte Wonme ift für. ihn die Spannung zwifchen Gewinn und Ber 
luſt; fie erfüllt felbft im den Paufen feine Phantafie- Er übertäubt die Stimme des Gewiſſens. So ber 
Seelenzuftand eines folchen Spielers! Der Anblik vieler abgelebter Gewohnheitsfpieler zeigt, wie es mit 
dem Zuſtand ihres Körpers ficht! Wenn man nun das Elend in das Auge faßt, das in Folge biefer 
wilden, entfeffelten Leidenfhaft nicht für ven Schuldigen allein entficht; wenn man in das Junere mans 
her Familie dringt, an die Dpfer, die ſchuldloſen Opfer biefes Treibens, an die oft unfruchtbare Reue, 
an den Fluch der Berzweiflung denft, fo dürften wohl alle Stimmen ſchweigen, welche die Vertheidigung 
eines Laſters übernehmen wollten, das feine Eutſchuldigung zuläßt. Lenchtet uns aber die Verwerſlich⸗ 
keit diefes Uebels und das Entfegliche feiner möglichen Folgen ein, fo würbe es ſich mit dem erfannien 
BPflichtgefühle nicht vereinigen, einen Zuftand fortbeſtehen zu laffen, den man für einen durchaus unfittlis 
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hen erfennen muß. Wer fpielt? Bor Allen eine Anzahl Menfchen, für welche die Tagesſonne aufgeht 
mit dem erften Kartenſchlag, mit der erften Kugel, die ſich dreht, und deren Tageslauf fi mit ver 
legten endet. Daß es unter der Zahl folder Menſchen viele gibt, die der fogenannten vornchmen Welt 
angehören, oder ihr dadurch anzugehören wähnen, läßt ſich nicht bezweifeln, ändert aber an ihrem Wer: 
the nichts. An diefe Gattung ſchließt füch eine Reihe Solcher an, die fi den Anfchein von Spielern 
geben, welchen aber das Spiel feineswegs die Hauptjache, jondern nur das Mittel zur Erreihung andes 
rer Zwede if. Gin gewiſſer Initinft zieht fie dahin; fie vermuthen nicht mit Unrecht, daß da, wo ſich 
das after breit macht und im goldenen Schimmer felbftgefällig fpielt, andern Laſtern eine reiche Beute 
nicht entgchen fann. Werben Sie geneigt fein, diefen beiden Klaffen zu lieb das öffentlihe Spiel zu 
erbalten? Eine gewiffe Anzahl chrenwerther, reicher Säfte erfcheint ebenfalls am grünen Tifche, angezo— 
gen durch das Spiel, oft wider Willen feinem Zuge folgend, weil es da ifl, ja, es oft verwünfchend, hat 
es fie getäufcht. Aber der Neiche ift es nicht allein, der fein Opfer darbringt: die Rafchheit der Ent— 
ſcheidung, das Lockende eines leichten Erwerbs find ſelbſt dann verführerifch, wenn fein eigentlicher Hang 
zum Spiele beſteht, — der Reiz vermehrt ſich mit der Auf zum Spiel. Der Berfuhung unterliegt mit: 
hin gar leidyt der Unbemittelte, eft der Arme. Soll man dazu behilflich fein, für diefe Klaffen von Spie— 
lern Leidenfchaften zu nähren, ja zu fchaffen, wo auch nicht ein entferntes Verlangen .darnach ohne die 
Gelegenheit beftinde? Glaubt man, für folchen Dienft wohl auch nur Dank zu ernten? Wer große Sum: 
men verlieren fann, und ſolchen Gebrauch und Mißbrauch des Reichthums nicht verſchmäht, der thue 
es mit Seinesgleichen auf eigene Gefahr. Hier mag allerdings in Wahrheit gelten, was jüngft bei fei: 
erlih wehmüthigem Anlaffe ausgefprochen wurde: „daß feſtlich geſchmückte Stätten, daß die Hallen der 
Luft und Spiele, die geduldigen Zeugen von — Herr! Du weißt es — wie viel Sünde und Schande, 
fhweigen; daß aber Gräber zeugen von Unheilsfaaten, die zu unheilwoller Ernte reifen...“ Bine Fülle 
der mannigfaltigitien Pracht it über das herrliche Thal von Baden verbreitet — wie Manchem wird die: 
fes fhöne Land zu einem Ort der Dual? Wo geheimnißvolle, wunderthätige Kräfte Heilung und Segen 
fpenden, führt vielleiht Manchen die Berfuchung bes öffentlihen Spiels dem Siechthum der Seele, 
dem häuslichen Untergang, dem Verderben entgegen! Wie Biele mögen mit Verwünfchungen eines Auf: 
enthaltes gedenfen, wo fie Genuß und Freude fuchten und fo reinen Genuß, fo reine Freude hätten finden 
fönnen! Sollte es der Stadt Baden, ihren ehrenwerthen Bürgern gleichgültig’ fein, in welchem Sinne 
man ihrer und ihres lichlihen Thales gedenft 

(Unverbrennlihes Stroh) Man hat wiederholt die Bemerfung gemadt, daß Stroh, 
welches mit Kalfwafjer gefättigt ift, unverbrennlich fei; eine Entdeckung, melche für Landbewohner von 
höchfter Wichtigkeit iſt, weil dadurch Strohdächer nicht allein vor Feuersgefahr gefichert werben, fondern 
aud dauerhaft werden können. Mit einer Löſung von Mlaun hat man diefelben Verſuche gemadt, allein 
der Regen zerftört feine Wirkungen. 





Gemeinnüßgige Nachrichten. 
Eourd:Bericht. 


Wien den 13. Jänner 1344. 
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Dampfſchiff zu 498 — 
Verftorbene in Wien. 


Jungfrau Eudovita E’Agneau, F k. Rechnungsraths binterfaffene Tochter, att 43 Jahr, an der tuberfulofen 
Lungenſucht. — Herr Job. Wolnn, Capitän : Fieutenant im E, f. Genie +» Corps, alt 8 Jahr‘, am blutigen 
Schlagfluß. — frau Anna Heger, E. &. Oberlieutenants : Witwe, alt 72 Jahr, an der allgemeinen Waſſerfucht. 
— Dem Heren Adolph Bolltomm, f. E Hofichauipieler, fein Kınd Franjista, alt 5 Jahr, an der Tuberkufoie, 
— Frau Glifaberb Schwarz, Büdyerverfchleiß : Faftors: Witwe, alt 63 Jahr, an der Zungenfucht. — Der Frau 
Anna Ederftorfer , geweiene bürgl. Erddlers: Witwe, ihre Todyter Friederike , alt 38 Jahr, an Entartung der 
Unterfeibseingeweide. — Dem Herrn Jofef Schub, Gilberarbeiter, jeine Gattin, alt 31 Jahr, am Gebär: 
mutterblutfturg. — Frau Tberefia Stiebel. E €, Münzamts : Teftichlägers «Witwe und Hausinhaberin , alt 
77 Jahr, an Altersfhmwäce. — Herr Jolevb Schimmer, bürgerliher Schuhmacher, alt 38 Jahr, an der Bun: 
genſchwindſucht. — Herr Joſes Friedi Kürft Schwarzenberg icher Rechnungs :Kevident, alt 74 Yabr, an der 
Waſſerſucht. — Frau Anna Ehriſter, E. f. Bereiterd: Witwe, alt 65 Jahr, am mwiederhoften Schlaafluß. — 
Herr Eduard Predetich, Pay de Ezafo, Aſſiſtent bei der £. E. Staats :Gijenbabn, alt 42 Jahr, an der Fungen: 
iähmung. — Herr Joſef Wagner, bürgeriicher Schuhmacher, alt 51 Jahr, am Zehrfieber. 
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Zagezeitung 

Don der Dit: umd Nordſee laufen Nachrichten von mehreren Schiffbrüchen dafelbft ein. 

In Pofen ift ein junger Pole, Deferteur aus rufifchen Dienften, verhaftet worden. Er wurbe auf 
das Polizeidirectorium gebracht, von wo er durch das Fenſter entipringen wollte, vabei aber herabſtürzte 
und, ſchrecklich verftümmelt, todt liegen blieb. 

Ernſt foll feine neue Beitallung als Goncertmeifter des Königs von Hanover aus dem Grunde 
wieder ausgeichlagen haben, weil er im Borzimmer des Königs habe ein und eine Biertel-Stunde warten 
müffen, und dann doch nicht vorgelaffen worden fei, 

Olozaga ift am 22. December in Lifjabon eingetroffen. 

Der Herzog von Borbeanr zeigt bei jeder Gelegenheit eine außerorbentlidhe herablaffende Leut⸗ 
feligfeit. So empfing er neulich einen Negogianten aus Borbeaur mit der größten Ausgeihnung, und 
unterhielt fi mit ihm ſehr lange. 

In Genf if ein Meteor beobachtet worben, welches plöglich in der Nacht die ganze Stadt und 
Umgebung erleuchtete. Dasfelbe wurde auch noch an mehreren anderen Drten beobachtet. 

Beraczelp im Szatmarer Gomitat.. (Todesahnung.) Die junge, erſt 2tjährige, hübfhe und 
gefunde Gattin eines Erzſchmelzers bat zu wiederholten Malen ihren Mann, er möchte fie doc, wenn fie 
fterben werde, was balb der Fall fein würde, in ihrem Brautfleide begraben laffen. Er hielt dieß für 
Scherz , verfprach es ihr aber enblich, und nun war fie beruhigt. Allein es war von ihrer Seite fein 
Scherz; denn bald nach diefem Berfprechen ftarb fie plöglich, und der betrübte Gatte erfüllte den Wunſch 
feiner jungen Gattin und fein Verſprechen. 

Bugy im Peſther Eomitat. (Untertügung.) Der Freiherr Nikolaus von Bay hat, obgleich der 
reformierten Kirche zugeihan, der Aufforderung des katholiſchen Pfarrers zu Bugy, Emerich Göcze, zum 
Bau eines neuen katholiſchen Schulhanfes, als Grundherr von Bugy, Etwas beizutragen, willig entſpro⸗ 
hen, umd zu diefem Zwecke 100 Gulden E. M. gefhenft. 

Dfen. (Kranfenhaus der Barmherzigen.) In das Krankenhaus des, Orbens der barmhergigen 
Brüder zu Dfen wurden vom 1. Movember 1842 bis legten Deiober 1843 von Profeflioniften 1081 
Individuen aufgenommen, von weldyen 183 farben, darunter waren 696 Ungarn, 88 Defterreicher, 79 
Böhmen, 81 Mährer, 4 Steiermärfer, 27 öflerreihifhe Schlefier, 5 Kroaten, 4 Jlirier, 2 Kärnt: 
ner, 4 Krainer, 6 Galizier, 4 Slavonier, 3 Tiroler, 5 Siebenbürger, 27 Baiern, 7 Babener, 1 Düne, 
1 Hamoveraner, 6 Heſſen, 23 Polen, 1 Niederländer, 12 Italiener, 4 Ruffen, 24 Preußen, 8 Säachſen, 
2 Schweiger, 1 Serbe, 6 Würtemberger. Der Eonfefjion nach waren darunter 959 Katholiten, 15 nicht 
unirte Griechen, 92 Evangeliſche Augsb. Conf., 27 Reformirte, 38 Juden. 

Perth. (Liedertafel.) Die Peſther Lievertafel verfammelte fi am Sylvefterabend im Hotel 
‚zum Tieger,“ und befchloß theils fröhlich, theils rührend das alte Jahr. 

Peſth. (Unterſtützung.) Am 28. November wurde ber Wirshfchafter des ungariſchen Nationals 
theaters zu Peſth, Johann Fülcöp, durch nächtlichen Einbruch ganz ausgeraubt, und gerieth dadurch in 
die bebrängtefte Lage. Der Regiffenr des National: Theaters, Herr Ludwig Fancy, fellte nun zu 
feiner Unterftägung unter den magyarifchen Schanfpielern eine Eollecte an, welche 40 fl. C. M. einteug, 
welcdyer Summe der Director des Mationaltheaters, Herr Andreas Bartay, noch 20f. C. M. beifügte. 

Peſth. Zu Ende Decembers gab in dem Peſther ſtädtiſchen deutſchen Theater eine Dilettan⸗ 
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ten = Gefellfehaft aus Peſth und Dfen, zum Beten des Kleinfinver- Krantenhaufes , unter der Directiom 
des Herrn Frankenburg eine magparifche Theatervorftellung. Sie wählte dazu bas belichte, 
obgleich nicht fehlerfreie Luftipiel: „Orszäggyülesi szälläs“ (das Landtagsquartier) von Emerich Vachott. 
Zuſchauer hatten ſich in ziemlicher Anzahl eingefunden, und die Vorſtellung trug 800 Gulden W. W. 
reinen Gewinn ein; die Dilettanten erhielten Beifall. Vorzüglich zeichnete ſich Fräulein B* aus, welche 
defiwegen vom „Pesti Hirlap“ und anderen magyarifchen Peſther Blättern der Aufmerffamfeit der Di: 
reetion des magyariſchen Nationaltheaters dringend empfohlen wird, damit fie dieſe viel verſprechende 
Dilettantin, wo möglich, für dasfelbe engagire. 

Bekanntlich hat der ausgezeichnete magyariiche Schanfpieler Gabriel @greify (Mitgtieh des magya⸗ 
rifchen Nationaltheaters) eine Kunftreife nach Paris unternommen, um fich durch Befuch der dortigen Thea: 
ter als Schanfpieler noch mehr auszubilden. Diefe Kunftreife wird gewiß gute Früchte bringen. Egreſſh 
fchreibt fleißig aus Paris nach Pefth, und theilt Bruchſtücke aus feinem Tagebuche, vorzüglich über vie 
dramatifche Kunft und die Parifer Theater, theils im „Kegelö,* theils im „Honderü‘* mit. — Das 
Monument für das Grab des verflorbenen ausgezeichneten magyarifhen Schaufpielers Karl Megyery 
welches durch. den Weg ver Subfeription zu Stande fommen foll, konnte an feinem Sterbetage, dem 
12. Decem., wie man gehofft hatte, noch nicht errichtet werden, denn es find bisher erſt 75.20 fr. G.M. 
fubferibirt, und davon nur 42 fl. 20 fr. E. M. baar bezahlt worden. 

Preßburg. Die Direction des hieſigen magyarifhen Theaters hat einen Preis von 10 Dufa- 
ten auf das befte neue magparifche DriginalsLuftfpiel ausgefchrieben. Der Berfafler wird auch die reine Ein: 
nahme der erften Vorſtellung erhalten. 


Lokal⸗Notizen. 
Derruffifhe Katharr in Wien. 


Das Jahr 1782 bezeichnete in Wien ein fehr ungefunder Witterungs wechſel. Schon mit Enve 
März waren überaus angenehme warme Tage, die am 29. des darauf folgenden Monats April von 
einem ftarfen Schnee vertrieben wurden, wovon am 30. der Kahlenberg ganz bebedt war, jo daß ih 
der 1. Mai dadurch auszeichnete, daß man allenthalben Eis ſah. Die Kälte währte bis in den Juni, 
und von Norden bis nah Süden zog eine heftige Krankheit über Europa, die im Jahre 1788 wieder: 
kehrte und die Influenza oder der ruffifhe Katharr hieß. Er dauerte drei bis fieben Tage 
und war, obwohl nicht ſehr gefährlih, fo allgemein, daß in Wien davon dreißigtaufend Menfchen be- 
fallen wurden, daß fogar öfters die Militärpoften abgelöfet werben mußten und durch anderthalb Wochen 

alle Schaufpielhäufer geſchloſſen blieben. 
Die Adlergaffe. 

Die Adlergaffe, welche von der Rothenthurmftrafe hinter dem fogenannten Müller’: 
fhen Gebäude zum Rothenthburm: Thore führt, ift die am tiefiten liegende Gaſſe der Stadt, 
und beinahe die einzige, welche bei großen Ueberſchwemmungen der Donau ganz unter Wafler ſteht, was 
auch bei ver großen Ergießung des Fluffes am 1. März 1830 der Fall war, Bon viefer Gaſſe fteigt man 
nach allen Seiten in die höheren Theile der Stadt hinauf, und mancher dieſer Aufgänge, wie die Lo— 
renzergaffe und der Hafnerfteig, find fo fteil, daß fie von feinem Fuhrwerke befahren werben kön— 
nen. — An ihrem Gingange erhebt ſich das fabelreihe Haus, zum großen Küßdenpfennig genannt, 
der Sage nad) ber einjtige Aufenthalt des Wundermannes Theophraftus Paracelfus von Hohenheim. Die 
ganze, dem Küfdenpfennig gegenüber ftehende Seite der Aplergaffe wird durch das vormalige Mül- 
ler'fhe Gebäude, und zwar auf,eine Art gebildet, die biefen Theil der Stadt zu einem der unfchön- 
fen macht. Denn was von diefem Gebäude bei feiner Entjtchung der Wiener - Bollswig fagte: es zeige 
fih von vorne Hui und rückwärts Pfui, — ift noch heute eine Wahrheit, wie man ſich durch 
einen darauf geworfenen Blid überzeugen fann, Man wird dabei finden, daß die ſchöne Hauptfronte des 
Haufes gegen die Baftei, mit ihrem hohen Bogengange zu ebener Erbe und der herrlichen Kolonnade im 
erſten Stode gewaltig von der Kehrfeite des Gebäudes in der Aplergaffe abflicht, denn hier findet man 
feine Spur von Symmetrie, ja nicht einmal irgend eine gerade Linie im Grumbriffe ober in der Fenſter⸗ 
ftellung. Wir fönnen daher nicht umhin, diefe ganze eine Geite der Adlergaſſe ihre Schattenfeite zu nen⸗ 
nen, und die gegenüber liegenden Häufer zu bebauern, fein anderes vis-a-vis, als bie Pfuifeite des - 
Müller ſchen Gebäudes, zu haben. Diefes Gebäude ift auch des Umſtandes wegen merfwäürbig, daß darin 
der Hof: Statwar Joſef Müller, nad welchem es noch immer das Müller ſche Gebäude genannt wird, am 
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4. Oktober 1798, ale dem Namensfefte weiland Sr. Majeftät des damals regierenden Kaifers Franz, feine 
einft fo berühmte und werthvolle Kunjtgallerie eröffnete, welche nach einer Reihe von Jahren, während 
welcher fie zahlreich befucht wurde, leider in alle WelttHeife fich zerfplitterte. — Wenn überhaupt bie Gewohns 
heit, verfchiedene Theile einer Stadt nah Thieren zu benennen, für zuläſſig erfannt werben will, fo kann 
nicht in Abrede geftellt werben, baß der Adler, der König der Lüfte und der alte Repräfentant des 
Muthes und der friegerifchen Tapferfeit, der als ſolcher auch die Grundfigur des Faiferlichen und bes 
Wapens mehrerer anderer Potentaten bildet, dazu vorzugsweife geeignet it. Darum haben die Bewohner 
Wiens fich nicht damit begnügt, nur in der Stabt felb eine Gaſſe nach dem Adler zu nennen, fondern 
fie haben auch in verſchiedenen Vorſtädten, auf der Landflraße, auf der neuen Wieden , in der Alfergaffe 
‚und in der Rofau Adlergaffen errichtet, die, vereinigt mit einer Anzahl von Häufern mit Schildern 
bes ſchwarzen, goldenen, weißen und rothen Adlers, einen Schwarm biefes Geflevers bilden, ber dem 
Horizont der Hauptitadt verbunfeln würde, wenn fie mit ausgebreiteten Fittigen darüber flögen. Mit 
Beziehung auf den Wiener : Adler fagt der Ehronift Georg Krekwitz (in feiner „richtigen Befchrei- 
bung des Königreiches Ungarn u. f. w.“ Frankfurt und Nürnberg, 1685): „Es ift aber bie herrliche 
Stadt Wien vor uralterd gewefen, was fie noch iſt, nämlich eine Wohnung des römiſchen Adlers 
und eine Sig-Stadt der Kaifer, und hat fie fammt dem Lande Defterreich gleich mit Anfang des rös 
mifchen Kaiferthums angefangen berühmt zu werben: zum Borzeichen, daß biefe Würde, fo damals zu 
Rom gleihjam in der Wiege lag, dereinft zu Wien ein hohes Alter erreichen follte.” 
i Realis. 


Theaternachricht. 
(K. k. priv. Leopoldſtaͤdter Theater.) 
„Die Rinder des Regimentée“: oder, „ver Invalide.“ 


"Da man dieß Stüd fo ziemlid von der Aufführung im Originale: „Les enfants de troupe” durch bie 
franzöſiſche Schaufpielergefellfcgaft fennt, fo finden wir es unnöthig, die Handlung zu erzählen; wir 
bemerfen baher mit Staunen, wie dieß Stüd im Franzöfifchen fo große Wirfung machen konnte, während 
es bier nicht vielen Erfolg Hatte. Das Ganze iſt ein ächt franzöfifches Machwerf, voll von Unwahrfcheins 
lichkeiten, wo ein Gemeiner eine Intrigue fpielt, der erfte Act beieiner Mopiftin, der zweite beim Ober: 
fien, und der britte in der Gaferne handelt. Gine Liebfhaft, ein Tambourmajor, ein geiftvoller Ges 
meiner, eine Beleidigung, Rettung, Wieberfinden einer Schwefter und eines Baters, ein Invalide, das find fo 
ziemlich die Hauptfachen des Stüdes, weldyes ftatt den zwei Acten im Originale hier in drei Acte ge: 
dehnt und mit einem neuen Titel verfehen wurde; es wird viel geredet, wenig gehandelt, und die Unter: 
gebenen find mit ihren Oberen fehr keck, man fann ſich hier einen Begriff von Disciplin machen. Der 
Bearbeiter verdient manches Lob, befonders aber im erften Acte gibt es viel zu lachen. Die Mufif ers 
hebt fich nicht über die Gemwöhnlichkeit. Haben wir vom Stücke nicht viel Gutes fagen fönnen, fo fönnen 
wir es um fo mehr vom Spiele der Befchäftigten. Herr Earl (als Invalide) führte feine Rolle, wie 
gewöhnlich, mit vielem Feuer, mit Kraft und Wärme durch; feine Leiftung if eine fchöne zu nennen. 
Mad. Brüning if in ähnlihen Charakteren alferliebft, fie fpielte auch hier den Träger der Intrigue, 
den Gemeinen Trimm, mit Anmuth und ächtem Humor, fang auch ihre Lieder recht nett. Würde fich 
Mad. Brüning weniger drehen und wenden, wäre ihre Leiftung eine vollfommene zu nennen. Dlle. 
Darconrt (rabdege) fahen wir zum erfien Male, erfannten aber in ihr ein fchönes Talent, bei dem mit 
einem lieblichen Aeußeren und Flangvollen Organ eine verftändige Redeweiſe und ungezwungene Action 
verbunden if. Möchte Dile. Darcourt mehr Sorgfalt auf ihre Haltung beim Abgehen verwenden. 
Herrfindeifen und Mad. Frieb-Blumauer wirkten trefflich mit. Wenn Herr Neumann weniger 
fleif in Haltung und Bewegung wäre, wäre gewiß Publiftum und Kritif ihm günftiger. Dile. Ame se: 
berger (Henriette) war nicht fehr kammermädchenhaft gekleidet. Alle Anderen trugen zur Vollendung 
des Ganzen bei, ausgenommen ein Herr Raffel, der ſich eben nicht ausgeichnete. Das Publikum ergößte 
füch fehr an dem gelungenen Zufammenwirfen, wollte aber wenig Geſchmack am Stüde finden; es war 
mehr zum Lachen als zum Applaubiren geftimmt, obwohl Mad, Brüning umd Herr Earl Beifall in 
Genüge erhielten. Das Haus war bedeutend voll und Falt. 

Ordalius. 


Miszellen. 

— GEynchjuſtiz und Herenverbrennung.) Ein achtzigjähriges Mütterchen, das im Ger 
ruche der Hererei ſtand, und das glaubhafte Altweiberſagen in hölliſcher Allianz des Satane, alles Ueble, 
was feit Jahren die Fluren, den Viehſtand und die aufgeflärte Menfchheit des Dörfchens Sz. treffen 

mochte, verüben ließ, fam fürzlich in die Ortsmühle, etwas tiefer als das Dorf im Thale gelegen, um 

da ihr Getreide zu zermahlen. Der Mühlherr, welchem fothaner Beſuch eben nicht fehr willfommen war, 

ſputtete ſich, das ſeiner Obhut anvertraute Korn ſogleich auszuſchroten und den unheimlichen Mahlgaſt 
aus ſeinen vier Pfählern ja recht bald zu entfernen. Nach wenigen Stunden war die Arbeit abgethan, 

mit der jedoch die keifende Matrone nicht ganz zufrieden zu ſein ſchien, indem — wie ſie behauptete — 

der Müller aus ihrem Sacke den Mehlzehenten über die Gebühr genommen haben ſollte. Ueber dieſen 
Unglimpf entitand nun ein Wortwechiel, der nur durch ein handgreifliches Ausweifen der Zänferin ger 

fchlichtet werden fonnte. Diefe Ungebühr mußte, wie vorauszuſehen war, die vermeinte Here fehr gefränft 
haben, denn fie ſchwur ihren Beleidigern eine fihere Rache zu, die nicht lange auf ſich warten laſſen 

würde. Leider traf diefe bald umd zu fürchterlich ein: denn nod mochte man die ausgefloßenen Drohun— 

gen der geheimthuenden Gteifin nicht ganz vergefien haben, als der Meijter, ven die gehabte Galle mehr 
als ſonſt Branntwein zu trinken verlodt, die Raditube betrat, fich dort dem im vollen Schwunge rotıren- 

den Zahnrade unvorfichtig näherte; da erfaßte das gefährliche Triebwerk erjt den herabhängenten Hemd— 

ärmel des Müllers, zog darnach den daran befindlichen Arm zwifchen die Zähne hinein, und riß felben, 
indem der Rumpf an eine Säule feftgepreft vom Rade nicht mitgegogen werben fonnte, am Schulterge: 

Ienfe ganz aus. Die dem Unglüdlichen zu Hülfe gefommenen Mühlburfchen hatten, nachdem der gräßlich 
Berftümmelte durch geeignete Mittel aus einer tiefen Ofrmtiht erweckt wurde, num nichts @iligeres zu 
thun, als die Zauberin, deren teuflifchen Künften man dieß Unheil allein zufchrieb, auf ven Schauplag ber 
gefchehenen Unthat zu führen, und dort an ver Unholdin die ftrengite Selbftjuftig zu üben. In die Mühle 

gebracht, warf man die unfchuldige Alte ins Waſſer, um fie gu erfäufen, da fie ſedoch in die Tiefe nicht 
verfanf und ſich hiedurch als eine wahrhafte Here erwies, warf man die Gebadete auf einen brennenden 
Holzſtoß, wo die bedauernswerthe Orzsa R., obzwar es im neunzehnten Jahrhundert nicht mehr zur 

Mode gehört, qualmende Hexen-Autodafe's zu geben, wahrfcheinlih den Weuertod erlitten haben würde, 

wenn nicht einige mitleidigere und verftändigere Samariter, die das Wehgefchrei der Gemarterten in bie 

Nähe ver Gräuelſzene gebracht, das halbtodte Weib dem Scheiterhaufen entriffen hätten. 

Zu Edinburgh ift eine junge Frau, Miß Roalfs, welche in ihrem Laden irreligiöfe Schriften 
verfaufte, verhaftet und eingeferfert worden, um wegen ottesläfterung vor Gericht geftellt zu werden. — 
Ein junger Schotte, der in Hinterindien reifte, hat dort eine Pflanze entdedt, deren fi die Eingebornen 
zum Färben bevienen, und welche wahrjcheinlich den Indigo außer Gebraud bringen wird, da fie em 
eben fo ſchönes Blau gibt und nur auf den zehnten Theil von deſſen Preife zu fliehen kömmt. Proben, 
die er nah Calcuta eingefandt hat, beftätigen dieſe Nadjricht vollfommen. — 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Cours⸗Bericht. 
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Revue der Theater. 
Bon Dr. A. I. Groß: Hoffinger. 
Im k. k. privil. Leopolpftädter Theater. 


Den 13. Jänner zum erften Male: „Die Kinder des Reaiments," Baubeville in drei Aeten, 
nach dem Franzöfifchen bearbeitet von Friedrih Blum. 

Wir Haben hierbei dreierlei zu würdigen: erftens die Aufnahme von Seiten des Publifums, zweitens 
die Verdienſte der Bearbeitung, drittens die der Darftellung. Das Sujet an und für jich unterliegt feiner 
Kritif, nachdem wir über das Genre im Allgemeinen unfer Votum längft abgegeben haben. Die Aufnahme 
von Seite des Publifums war fehr beifällig, der Applaus nicht erfünitelt, die Oppoſition ſchwach. Wenn 
wir nun die Thatfache feftgeftellt fehen , daß ſich das Publifum ſehr amüfirte, fo bleibt nur der Kritik 
Abrig zu beurtheilen, welchen Antheil der Bearbeiter an dem Erfolge hatte. Diefer Antheil aber reducirt 
fi, wir müffen es fagen, auf Null: Hr. Blum bat mehr an der Sache verdorben, als Gutes hinzu— 
gethan. Herr Blum hat ein unbeftreitbares Talent für die Arrangirung fcenifcher Effecte, aber eine 
äfthetifche Bearbeitung ift nicht feine Sache. Seine Zuthaten find gehaltlos und Hören die Harmonie des 
Ganzen. Dagegen war die Darftellung höchſt vorzüglih: Mad. Brüning brillirte wieder durch bie 
originellfte Auffaffung ihrer Rolle, Herr Carl machte aus der einigen wieder eine ifolirte Sehenswür— 
digfeit feiner Bühnen. Der einzige Vorwurf von zarter fühlenden Zuſchauern betraf eine etwas ftarfe 
Nebertreibung. Er verwendet zu viele Kraft auf diefen adhtzigjährigen reis, 

Wir werben auf diefe Novität zurüdfommen ; denn’allem Anfcheine nah werden wir fie fehr oft 
fehen. Höchſt verbienftlich if jedenfalls die reiche Abwechslung, welche uns die Anftalten des Herrn Directors 
Carl darbieten. 


Miszellen. 


— 


(Eine Begegnung mit Lappen. — Aue' S. Laing'e Reife in Norwegen.) 
Ein hübſches Lappenmäbchen fam an einem- Novembertage auf ihrem Wege vom Gebirge in unſere 
Küche. Sie war fehr gepupt; eine Mütze von blauem und rothem Tue, mit einer Goldſchnur einges 
faßt, ein rothes wollenes Tuh um den Hals, ein Rennthierpelz, der bis auf die Knie reichte, und eine 
wollene Schärpe als Gürtel. Ihre Beinkleiver waren von Rennthierhaut, ihre Schuhe hatten Sohlen, 
die rings über den Fuß hervorfianden und oben zierlich ausgenäht waren, und über einer Schulter trug 
fie, wie eine Hocländerin, einen grünen Ueberwurf. Sie war jeher munter und lebhaft in ihren Be: 
mwegungen. Sie gehörte nicht zu den "wandernden Berglappen, ſondern zu denjenigen, die nur im Sons 
mer ihre Rennthiere im Gebirge weiden laffen, im Winter aber jeite Wohnjige in den Thalgegenden 
haben und ihre Thiere gemietheten Wärtern übergeben. Dieß it ſchon ein Schritt näher zu einem gefit- 
teten Leben. Die Lappen biefer Glaffe haben entweder anſehnliche Reunthierheerden, die ihnen Käfe, 
Milch, Wildpret und Häute zum Verkaufe während des Winters liefern, oder fie betteln von Haus zu 
Haus. Das hübfche Lappenmädchen wollte mir Schuhe und Fauſthandſchuhe verfaufen, oder vielmehr 
Beftellungen für den Winter haben. Ich fand, daß fie mit der Nadel umgugehen und alle weiblichen 
Arbeiten fo gut zu machen wußte, als die norwegiſchen Mägde auf dem Lande. Wie man mir fagte, 
hatte fie wohlhabende Verwandte, und doch bemerkte ich, daß man jie nicht einlub, ſich zu jegen. Der 
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Lappe wird in Norwegen gering geſchätzt. und. ſelbſt bie unteren Bolfsclaffen mögen micht mit ihm eſſen, 
ich zu ihm ſetzen oder mit ihm umgehen. We ich Kaffeh für das Märchen beftellte, and fle neben mir 
Plag nehmen lieh, fahen mich die Mägde mit Verwunderung am und lachten. Die Norweger find jedoch 
nie barſch oder unfrenndlich gegen bie Suppen, wobei wohl etwas Aberglauben tm Spiele fein mag, Sie 
halten es für unglückbringend, fe umier ihr Dach aufjunehmen. Der Sedaule an Zaubergewalt iſt noch 
nicht verſchwunden, una bie Baueru erzählen allerlei Geſchichten wen den dberwatürfichen Kräften ber 
alten Berglappinnen. Man hielt es daher für flug von mir, daß ich jo freundlich gegen das Yappen- 
mädchen war, da ihre Verwandten mir Glück für ven Winter werichaffen könnten. 

Im Herbfte zogen viele Lappen durch unfer Thal, Sie richteten ſich für den Winter ein, und brach— 
tere ihre Weiber, Kinder und fränflüchen Verwandten und ihre verfäufliher Dinge in die unteren Ge— 
genden bes Landes. Als fie fahen, daß ich fic gern aufnahm, war ic, felten ohne Beſuch. 

@ine Sefellfhaft von neun Lappländern beiuchte mich auf dem Rüdmwege aus dem Gebirge. Ae 
waren ein Pater und eine Mutter mit fünf Kindern und zwei ſehr bübfchen jungen Weibern, alle Nach⸗ 
barn, die ihre feften Winterwohnfige in den unteren Landesgegenden hatten. Sie führten fünf Rennthiere 
für dem Lebensunterhalt im Winter mit ſich, die das Gepäcke der Familie fortichafften. 

Ich brauchte friſches Wildyret zum Wintervorrath und fuchte ein feiftes Rennthier. Es wurden 
mir zwei Kühe angeboten, die übrigem waren verfchmittene Börde und jehr feilt. Diele verfchnittenen 
Thiere hatten eim ruhiges, gezähmtes Ausfehen, und mit der anderer Rennthiere verglichen, war bie 
Schnauze nicht ſpitzig, Sondern breit. Mach einer langen Befprehung mit ven Weibern,, vie fich beffer 
als die Männer auf den Handel zu verſtehen fchienen, wurde unſer Kauf abgefchlofien um ſechs und 
einen halben Thaler für das feiiteite Rennthier, ein Baar Winterbandpfhuhe von Rennthierhaut für ein 
Det, zwei ober drei Paar Lappenſchuhe (Romager), jedes für einen halben Thaler, und aufier biefen 
Kauffummen mußte ich einen Krug Branntwein geben. Fine junge Frau, die ſchon oft auf unferem Hofe 
geweien war, fchenfte mir einen jungen Hund von ber feinhäntigen Art, dem fie auf der Bruft im ihrem 
BPelge über dem Gürtel getragen hatte, wo die Lappen Alles verwahren. Als ver Handel abgeichlofien 
und das Geld bezahlt war, kam die junge Frau, mach einer Beſprechung mit ihren Freunden, beirübt 
zurück und legte das Gelb wieder auf den Tiſch. Sie hätte vergeffen, ſagte fie, die Bebingung zu ma- 
hen, daß ihre Angehörigen das Thier tödten jollten. Dieß follte jogleih und umentgeltlich gefcheben; 
denn es: würde Unglüd bringen, wenn man fonft Jemand geibattete, ein Rennthier zu töbten. Ich feagte 
meine Haushälterin, die, aus Finnmarfen gebürtig, die Sitten des Volkes gut Fannte; ich erfuhr von 
ihr, daß bief ein allgemeines Borurtiheil unter den Lappen ift, und fie verſicherte, daß die Lappen das 
Thier weit beffer und reinlicher ausichlachten würden, als unjer Knecht. Das Thier war alt und feifb ge: 
nug und hätte, da es an Heu nicht gewöhnt war, nicht lange fortfommen fönnen, und fo gewährte ich 
das Verlangen. Der Lappe führte das Thier auf eime reimliche befchneite Stelle, und ſtieß fein kleines 
Meſſer zwifchen Kopf und Hals. Das Thier fiel und war augenblidlich tont. Dann ftieß er das Mefler 
hinter dem Vorderbug nach dem Herzen, ohne es fogleich zurückzuziehen, und bewegte die Glieder des 
Thieres, damit fich das Blut nach den innern Theilen ergiefen follte. Ginige Tropfen, die nach dem 
Herausziehen des Mefiers aus der Wunde floffen, wurden mit einer abergläubigen Sorgfalt, wie es mir 
vorfam, in Echnee aufgefammelt, den man zu einem Ballen fnetete, jo daß das Blut nicht fichtbar war, 
und dann bei Seite legte. Der Lappe zog dann die Haut ab, öffnete das Thier auf dem Schnee mit 
großer Geſchicklichkeit nnd Neinlichfeit, indem er immer Schnee im die Hand mahm, wenn er das Fleifch 
anrühren mußte. Er nahm alle Eingeweide heraus, und ſchöpfte endlich das Blut aus, das vie Weiber 
in ein Gefäß goffen und mit Salz umrührten, um Blutwürſte daraus zu machen. Mit ihren Meffern, 
die fie in hölzernen Scheiden bei ſich trugen, zertheilten der Mann und fein ältefter Knabe das Rüdgrat 
und die übrigen feſten Theile mit der größten eichtigfeit, wie ein guter Vorfchneider ein Huhn zerlegt, 
und fo reinlih, daß kaum eine Blutfpur auf dem Schnee zu fehen war, wo fie gearbeitet hatten. 

Id war fo zufrieven mit ihnen, daß ich fie mit Suppe, Kartoffeln, Häringen, Kaffeh und Brannt- 
wein in Meberfluß bewirthete. Sie waren fehr erfreut, als fte ſich wie andere Leute behandelt fahen und 
fich niederfegen durften, während fie gewöhnlich, in einem Winkel ſtehend, aus ber Hand effen müffen. 
Id) hätte fie vielleicht durch nichts fo fehr erfreuen fünnen, als durch dieſe Meine Aufmerffamfeit, va 
auch fe ihren Stolz Haben. Beim Abſchiede fchenkten fie mir einen Rennthierfäfe, und zu Weihnacht 
erhielt ich von ihnen einen fehr hübſchen und ungemein nüslichen Nenntbierpelz, nach ihrer Landesſitte 
gemacht, und für meinen Schlitten einen Iugriemen, ber fehr nett aus Rennthierfehnen geflochten war. 
Eie würden nichts für diefe Sachen genommen haben, wenn ich nit darauf beitanden hätte. Diefes 


unfepulbige Boͤllchen Hat gute Anlagen, wenn fie nur ausgebildet würden, was aber nicht gefchiehk Die 
Norweger füdlich von Dofre⸗Field wiſſen fo wenig von den Lappen, als wir in England. Bon dem nor⸗ 
wegiſchen Bauer werben fie als eine geringere Menfchenart behandelt, was fie auch hinſichtlich der für- 
perlichen Stärke und des Wuchſes, und jept auch in geiftigen Hähigfeiten find, aber fie haben viele gute 
Seiten und faum eime böfe. Dom Nordcap bis Röraas fagt man allgemein von dieſem verachteten Bolfe, 
daß ein Finne nie Etwas fage, das nicht wahr it, und mie etwas Anderes nehme, als was ihm gehöre. 
Dieß ift ein gutes Zeugnif für eine ausgeftoßene Nation, 

(Bine Gerihtfigung in Terians-Bofon.) Kapitän Marryat erzählt im dem oft erwähn- 
ten Bude: „Biolets Reifen und Abentener.“ „Der Richter faf auf einem Stuhle, am deſſen Geſtell er 
fo ernfihaft ſchnitzelte, daß er gang vergefien zu haben ſchien, wo er war. Zu feiner Rechten und Linfen 
Bawerten je ſechs Geſchworene auf vieredigen Blöden. Das ganze Perfonal hatte Cigarren im Munde und 
Liquer : Fläfhchen an feiner Seite, aus denen fie dann umb wann ſich gütlich thaten. Der anf Teinen 
Büpen fiehende, zu den Gefchworenen sprechende Anwalt rauchte ebenfalls , desgleicgen der Beklagte, der 
Kläger und das ganze Publifum. Legteres hatte anf parallelen niebrigen Bänfen, dem Richter zugewen⸗ 
det, rittlings Pla genommen. Da ich zufällig hinter dem Beklagten ſtand, fo war ich bald darüber im 
Klaren, wie man in Teras, oder wenigfiens in Terian:Bofton, das Recht handhabt. Beklagter war Port: 
meifter und Produftenhändler. Bor einigen Wochen fam der Sohn der Klägers im jeimen Laden, um 
einen Vorrat an Kaffeh, Zucker und Mehl zw kaufen, und gab ihm eine gute Bamfnote von 100 Dollars 
ans einer Banf von New -Drleans, damit er fie wechsle. Der Kaufmann gab ihm eine Rote von 50 
Dollars und eine von 10 Dollars heraus. Gin Paar Stunden darauf erfuhr ver junge Mann, daß bie 

Note von 50 Dollars nachgemacht fei ; er kehrte daher firade zu dem Kaufmann zurück, und erfuchte ihn um 
eine aͤchte Banknote. Allein ver Kaufmann fagte: „Warum habt Ihr die falfche genommen? und ſchwur, 
er wolle verdammt fein, wenn er ihm anderes Geld dafür gebe. Der junge Mann erklärte, das fei ein 
unverfchämter Betrug, und der Kaufmann warf ihm dafür ein eifernes Gewicht von neun Pfund an dem 
Kopf, das ihm auf der Stelle tödtete. Der Anwalt, welcher ven Beklagten vertheidigte, ſuchte nun die 
Geſchworenen zu überreden, daß der Mord blos zufällig gewefen fei, indem der Kaufmann das Gewicht 
wur nach dem Burfchen geworfen habe, um ihn wegen der Schmähnngen, bie er ſich gegen ihn erlaubt, 
aus dem Haufe zu jagen, aber fat unglaublicher Weife wurbe der Banknote mit feiner Silbe gebacht, 
obſchon Jedermann wußte, daß der Kaufmann fie gegeben, umd daß er ſchon bei anderen @elegenheiten 
ſich erlaubt Hatte, umerfahrenen Kunden falfche Papiere in die Hand zum fleden. Als der Anwalt mit ſei⸗ 
ner Bertheivigumg fertig war, forderte der Richter den Bellagten auf, fich felbit über feine That zu er⸗ 
Hären. Er erhob fih und ſagte: „Da, es ift gerade fo, wie der Anwalt fpezifizirt Hat. Ich 
wollte dem Burfchen kein Leid anthun, allein er ſchalt mich einen Betrüger. „Da fagte ih nur: Was 
unterfieht Ihr euch?‘ und warf das Gewicht nach ihm, der Kerl ftürzte freilich nieder wie ein Ochs, 
und ich glaubte, es fei bloße Mummerei. Ich lachte und rief: „treibt mir ‚feine Poſſen!“ allein er 
war tobt. Ich hab’ ihn wahrhaftig nicht kodtſchlagen wollen und will verbammt fein, wenn ich's ge: 
wollt habe.” Einer der Gefchworenen fam jest und flüfterte ihm etwas ins Ohr; ich verſtand nur bie 
legten Worte, mit denen er wieder ſchied; fie lauteten: „Alles ift in Orbnung.“ Die anderen Geſchwo— 
renen folgten der Reihe nach diefem Beifpiel, und jeder Hatte ein geheimes Gefpräh mit dem Befange: 
nen. Endlich gerußte der Herr Richter mit Schnigeln aufzuhören, und fein Geſchäft abzumachen, was 
ganz offen geſchah: „Habt ihr gute Sättel, Fiebling ? der meinige iſt etwas verſchabt.“ — „Ei, einen 
prächtigen, mit blauen Tuchbeſatz, und filbernen Nägeln — philadelphifche Arbeit — der genauefte Preis 
60 Dollars.” — „Der wird gut fein, artivortete unfer Herr Michter und ging an feinen Plag zurüd. 
Zehn Minuten darauf wurde der Beklagte vom ber Jury für einen Todtſchläger erflärt; aber Seine Ge— 
firengen, der Richter beſchloß die Sitzung mit. einer Rebe, worin er darthat, daß Delinquent durch bie 
Betrübniß, womit folder Zufall ein edles Gemüth erfüllen müffe, genugiam beitraft fei. Fiedling brach, 
vermuthlich, um von der Schwere feiner Gewiſſenspein einen Begriff zu geben, in breimaligen Jubelruf 
aus; das ganze Gericht fiel mit einem Hurrah ein, und: der Kaufmann wurde aufgeforbert, die ganze 
Gefellfchaft zu regaliren, was er denn auch verfprady umb reblich hielt.’ 

Man zechte bis zum fpäten Abend; allein die Rache harıte ihres Dpfers. Mörder und Richter 
lagen in demfelben Schlafgemach, und eine Kugel, die Fiedling’s Bruft und Rüden durchbohrte, verwun⸗ 
dete auch ven: Pfeiler der Gerechtigkeit in Texian-Boſton. 

Mittelft des eleftromagnetifchen Prozefies werden jept in London bie feinften Brabanter- und 
englifhen Spigen mit Metall überzogen. — Die Marionetten hat ein Parifer Zahnarzt erfunden mit 


Namen Griohe. — Theodofius überwältigte feinen Zorn dadurch, daß er fid von der Geſellſchaft 
trennte, und das ganze Alphabet gemefien herſagte. — Krünitz gelangte bei feiner Encyklopädie 
bie zum Worte „Leiche,“ dann ftarb er. — Jonſon war eim großer Feind der Gchottländer, 
und machte dieſem Haſſe in feinen Schriften bei jeder Gelegenheit Luft. Sogar in feinem Wörter: 
buch ſteht folgender Artikel! Hafer, eine Art Getreide, das in England Pferde, in Schottland 
Menſchen ſättigt. — Die „Bart am Gollm“ meldet aus Oſchatz, daß bei der fo eben beenbigten 
Refrutirung von acht und fünfzig Angemelveten nur ſechzehn zum Militärdienft völlig tüchtig 
befunden worben find. Vornehmlich wären viele Rüdgratsverfrümmungen vorgefommen. — Bei Nachgra— 
bungen in Herfulanum fand man den Bibel eines Tempels mit einer langen Inſchrift in kupfernen 
Buchftaben. Der Dffigier, welder die Ausgrabungen beauffichtigte, erinnerte fih ber ihm er— 
theilten Weifung , alle Infchriften der Akademie zu Neapel zu überweifen. Den Giebel fonnte er nicht 
nad Neapel ſchicken, wohl aber die Buchitaben. Demnach befahl er, diefe abzulöfen, in einen Sad zu 
fegen und dem Borfiger der Akademie zu überbringen. Dieß gefchab, und die Afademie hatte nun die 
ſchwere Aufgabe, zu errathen, in welcher Ordnung die Buchftaben angeheftet geweien waren. — Gin fehr 
merfwürdiges Memoire des Herrn Iſidor Geoffroy St. Hilaire weiſet nad, daß ver Grad der Aus: 
bildung des Hundes ftets mit dem Grade der Givilifation des Volkes oder Menichengeichlechts, dem er 
angehört, Schritt hält, und fo allmählig aus dem Wolfe und dem Schafal unfer Haushund geworben 
if. — Bor einiger Zeit ſah ein Neger auf einem Dampffchiffe einen ſchwarzen Mops, bei deſſen An- 
blid er heftig zu weinen anfing. Als man ihn um den Grund fragte, rief er, indem er ſchluchzend auf 
den Hund zeigte „Ach, welche Achnlichfeit mit meiner Schweiter!" — Den Nigritierinnen gebietet 
die Landesfitte, flets eine gewifle Quantität Wafler im Munde zu führen, damit fie nicht fprechen köns 
nen. — Gin Reifender unterhielt fich im einer Gaſtſtube mit einem Juden und brachte unter Anderm auch 
das Geſpräch auf die fich jet fo verbreitende Wafferfur. „Was halten Eie davon“ ſprach er zu Letz⸗ 
gerem. „Anfangs,“ erwiederte er, „hielt ich dar nichts davon, jetzt aber venfe ich ganz andere. 
Bei den früheren Euren wurde dem Patienten immer das Geld zu Waffer, allein bei diefer wird das 
Waſſer zu Geld.” — Als in einer Gefellichaft eines Zahnarztes lobend erwähnt wurde, bemerfte eine 
junge reihe Dame: „Ich fann in diefes Lob nicht einftimmen, denn ich habe ihm mein halbes Vermögen 
für das Reißen eines Zahnes angeboten, und er wagte fi) nicht daran.” „Und welcher Zahn wäre dieß,“ 
fragte Jemand aus der Gefellichait. „Der Zahn der Zeit,“ erwieerte die Dame. — Franz l. fragte 
einft einen feiner Staatsdiener, ob er von edler Herkunft fei. „Gnädiger Kerr,“ erwiederte Diefer, 
„Roah hatte drei Söhne in der Arche, aber ich kann micht gang beitimmt fagen, welcher von ihnen 
mein Ahnherr ifl.“ 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 
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Sotto-Ziehungen. 
Innsbruck, am 9. Jänner 1844 gehobene fünf Zahlen 
42 48 33 7 17 


Berftorbene in Wien, 


Dem Seren Carl Ebner‘, bürgl. Bergolder , fein Kind Alois, alt 3 Jahr, an der Entkräftung. — 
Dem Herrn Gottfried Weinmann, büral. Schuhmacher, feine Tochter Anna, alt 10 Jahr, an der Lungen: 
fucht. „— Dem Herrn Thomas Wollny, acm. bürgt. Firchter, feine Gattin Anna, alt 68 Jahr, an der 
Ensträftung. — Dem Heren Michael Hartie, Bürger und Gaftgeber , fein Kind Iperefia, alt zwei Yabr, 
am Wallerichlag. — Dem Herrn Hieronpinus Marincovich, Handeismann, fein Kind Maria Zobanna, alt 
2 Zabhr, an der Hirnbppertropbie. — Dem Herrn Joſef Lehrner, bürat, Meiferichinied, feine Gattin The: 
reſia, alt 35 Jahr, an der Auszehrung. — Frau Amatia Edle von Mac, Fabritsinbaverswitwe,, alt 38 
Jahr, an der Yungenfucht, 
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Slluftrirte Tageszeitung. 


In Paris wurden 1843 verzehrt 75,760 Ochſen, 17,485 Kühe, 71,918 Kälber, 446,789 Schöpfe — 
eine Fleiſcheonſumtion, weldye im Vergleich mit der Confumtion in Wien, und im Verhältniß zur beiderfeiti- 
gen Bevölferung, ſehr gering ift, und beweist, daß die Mehrzahl der Parifer fehr fchlecht zu leben 
gezwungen iſt. Es wäre eine intereffante Aufgabe für Statiftifer, die Confumtion in der ganzen öfters 
reichifchen Monarchie mit jener von England und Franfreich zu vergleichen, um zu eruiren, wo man 
beffer lebt, und wo mehr wahrer Wohlitand beſteht; und um fo intereffanter wäre dieſer Vergleih, va 
der Vergleich von Geldziffern gar nichts beweist, ba vielleicht ein Mann mit 100 Pfr. Sterl. jährlich 
in England bittere Noth leiden muß, während er in Wien mit diefer Summe comfortable, in Böhmen noch 
befier, in Ungarn glänzend lebt, befonders wenn er nicht gerade in der Hauptſtadt wohnt. 

Ein Wäfcher zu Ruel, in Kranfreih, hat ein neues Focomotiv für Eifenbahnen erfunden, welches 
fehr viel Achnlichfeit mit der befannten Mafchinerie in ven Bädern hat, welche durch ein Pferd getries 
ben wird. Das Pferb befindet fih in einem großen Rade, welches, mit anderen Rädern in Berbindung, 
den ganzen Train fortbewegt. Merkwürdig, daß ber fo vielen Erfindungen für die Beförderung, für 
unfer Fortfommen doch fo wenig geforgt it. Durch welche Verfehrtheit des menfchlichen Geiftes vers 
wendet derfelbe alle feine Denfkraft auf Mafchinenfünfte, anftatt fie dahin zu verwenden, Etwas zu erfin- 
den, um der überhand nehmenven Brot: und Arbeitslofigfeit, dem Ruin der Gewerbe, dem Berfalle der 
phyfiichen Kräfte zu ſteuern? Wenn alle diefe Erfindfamfeit ves Jahrhunderts die Tendenz hätte, unfes 
ren Zeitnöthen zu begegnen, jo Fünnte Ungeheures für die allgemeine Wohlfahrt gefchehen. So abermuß 
man bei neuen Grfindungen fait immer die traurige Beobachtung machen, daß fie nur aus dem Gefühle 
der individuellen Noth hervorgegangen, Kinder. des Eigennutzes und der Selbitfucht find, Feineswegs 
aber Refultate wahrhaft philanthropifcher Begeijterung und ächten Weltbürgerfinnes. 

Homtyua, einer der reichten Kaufleute in China, ift in Hong mit Hinterlaffung eines Vermö— 
gene von 15 Millionen Dollars geitorben. Es wurde ihm in Auftrag der Autorität eine große Lobrede 
in den dyinefiichen Zeitungen gehalten; ein Beweis, daß die Givilifation der Chineſen hinfichtlich der 
panegprifchen Biographien von Männern, welche fein Verdienſt haben, ale daß fie große Reichthümer 
fammelten, mit unferer europäifchen Givilifation ziemlich parallel laufe. 

Bei Gognaz in Franfreih haben ſich zwei unbefugte Jäger aus guter Familie, aus Furcht vor ben 
fie verfolgenden Gensdarmen, in den Fluß geftürzt, um durchzuſchwimmen, wobei einer von den Flücht-— 
lingen ertranf, der andere in Folge des Schreckens bald darauf jtarb. Melche Weltbedeutung hat dieſer 
an und für ſich weltunbedeutende Vorfall als charafteriftifches Ereigniß in einer Zeit, wo man täglid) 
fehen muß, wie man fid) aus Furcht vor ungewiffen und Fleinen Uebeln in ein gewiſſes Verderben ftürzt! 

Der Tabak wird jegt in Frankreich mit Kaffehſud verfälicht, aber das ift noch eine der geringiten 
Verfälſchungen. Die Hauptfälſchungen, welche dort Statt finden, find die der politifchen Gefinnungen — 
der Royalismus ift mit revolutionären Prineipien verfälfcht, die conftitutionelle Farbe mit republifanifchen 
Tinten, die Religion mit Politif, die Politik ſelbſt mit individueller Eigenſucht. 
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Im Departement der Bogefen find feit 1817 etwa 1500 Wölfe ausgerottet worden; es ift Tauſend 
gegen Eins zu wetten, daß weit mehr Wölfe in menfchlicher Geſtalt dafür zugewachfen find. 

Eine Mad. Bernard, Oberhaupt des legiftiichen Zirfels der Achtziger, ift in Paris veritorben, 
und hat ihrer Kaſtze 100 Franfen Renten hinterlaffen. So bietet ver Fleinfte Vorfall Stoff zu zeitgemäßen 
Gloſſen; oder wäre es ohne harafteriftifche Bedeutung, daß die Menſchenliebe felbft in legtwilligen An- 
ordnungen die ſelbſtſüchtige Vorliebe für Gegenftände unferer Tanne nicht überwiegen kann? 

Der Nachlaß des Grafen von Naffau beträgt nicht mehr, als 70 Millionen — gewiß wenig gegen: 
über den Millionen manchen Kaufmannes unferer Zeiten — man fönnte faft fagen, die Könige fangen an zu 
verarmen. 

Der frangöfifche Botfchafter zeigt an, daß die neueren Acten über die Verhältniffe der Golonijten 
und die Bortheile, welche ihnen die Regierung in Algier anmweist, in feinem Hotel eingefehen werben 
fönnen. Gewiß wäre es für manche Gegenden Europas eine Wohlthat, einen Ganal für die überwüch— 
fige, von Mahrungefchwierigfeiten beengte Bevölkerung zu finden. Indeſſen koftet Algier Frankreich bie 
heute 569,262,000 France reinen Berluft — ein Beweis, daf die Golonifation noch feine erfreulichen 
Refultate liefert, fonft müßten die Koften der Behauptung Algier's am Intereffe der europäifchen Schiff: 
fahrtsficherheit ſich fchon verringert haben. 

Ju Oberhofen, in Tirol, brach neulich eine verderbliche Feuersbrunſt aus, wobei mehre 
Menschen verunglüdten. Bei allem Wohlthätigfeitsfinne unferer hilfswilligen Bevölferung wäre zu wün— 
fhen, daß für ſolche Fälle ein Referv-Hilfsfond für augenblicliche Hilfe organifirt werden fönnte. 

In London hat ein unbekannter Menfchenfreund eine Hundertpfundnote in die Armenbüchfe geſteckt 
— ein merfwürdiger Act ächt chriftlicher Menfchenliebe und Barmberzigfeit, gegenüber den modernen, 
großprahlerischen Wohlthätigfeitsunternehmungen,, welche in allen Zeitungen ausgefchrieen werben, und 
mehr Speculationen gleichen, als Werfen der Barmherzigfeit. 

Am 17. September ift in Madras (Oftindien), wieder eine Witwe verbrannt worden, obgleich 
ſich diefelbe zw retten verfuchte. Die englifchen Behörden haben fih aus Achtung für die Landesfitte 
nicht in die Sache eingemifcht. 

Im Irrenhaufe von Niort in Franfreich tödtete am 297. December ein Wahnfinniger drei feiner 
Unglüdsgefährten mit einem Baumaft, und fonnte nur mit Mühe überwältigt werden. 

Ein fürdterliches Erdoeben wüthete Anfangs Jänner vorigen Jahres in Pulo Nias in Aſien, wo— 
rüber erſt jetzt Nachrichten einlangen. Die ganze Juſel iſt verwüſtet, die meiſten Einwohner ſind umge— 
fommen. 

In Ragufa haben fi) am 10. Jänner die Erdbeben mit erneuter Heftigfeit eingeftellt. 

Die franzöſiſche Geſandtſchaft it in China angefommen und mit großem Gepränge empfangen 
mworben. z 

In Lyon ift ein Riefenhaus von 22 Stockwerlen gebaut worden. 

Zu Pontavebro, in Spanien, wurde eine Frau von fünf Kindern entbunden. 


Theater : Neuigkeiten, 

Der Tenorift, Herr von Sabagfy, früher in Zürich und Lemberg, jet aber in Jaſſy engagirt, 
ift von Oſtern an für Graz gewonnen. 

Der großherzoglih Weimar'ſche Hofichaufpieler, Herr Grimm, iſt (durch die Vermittlung ver 
Theatergefchäftsfanglei des Adalbert Prir in Wien), auf einen Eyflus von Gaftrollen nad Lemberg 
engagirt worden. 

Das Theatergefhäftsburenu des Adalbert Prir in Wien hat das von Friedrich Blum nad 
dem Branzöfifchen frei bearbeitete, im f. k. priv. Theater in der Leopoldſtadt mit außerorbentlichem 
Beifall aufgenommene Vaudeville in 3 Acten: „Die Kinder des Regiments, oder: Der Invalide“, mit 
dem ausjchliegenden Gigenthums: und Verkauforecht an lich gebracht. 

Der beliebte Komiker des f. k. priv. Theaters in der Jofephfladt, Herr Riener, verläßt zu 
Dftern fein gegenwärtiges Engagement. Er Hat dur die Vermittlung der Theatergefchäftsfanglei des 
Adalbert Brir bei der gräflih Skarbel'ſchen Bühne in Lemberg eine äußerft vortheilhafte Anftellung 
erhalten. 
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Miszellen. 


(Statiſtik der Humanität). Man zählt in Frankreich gegenwärtig 1329 Hoſpitäler und 
Kranfenhäufer, worin 152,830 Kranke und Sieche Pflege und Unterhalt finden;' ferner 5275 bureaux de 
eharite, aljo Inftitute der Nüchitenliebe, welche 695,932 Bedürftigen Hilfe und Unterftüägung angebeihen 
lafien. Bon den weiblichen Wohlthätigfeitsvereinen werben nicht weniger als 1,200,000 Kranfe mit Arz⸗ 
neien und milden Spenden betheilt, während diefelben edlen hriftlichfrommen Wohlthäter und Menſchen— 
freunde 620,950 Kinder durch 10,375 Lehrerinnen forgfältig unterweifen und erziehen laſſen. Mit ihnen 
wetteifern 2136 barmberzige Brüder, und beforgen den Unterricht von 150,000 armen Kindern. Das 
Perfonal der Primärfchulen ftellt fih auf 68,860 Individuen. Außerdem gibt es noch 15 Schulen für 
Taubjtumme, und 41 beſondere Wohlthätigfeitsvereine. Im ganz Franfreich zählt man ungefähr 20,000 
Blinde, welche größtentheils von milden Spenden unterhalten werden. 

(Der Thee für den Kaiſer von China). Der Thee, welcher für die Eaiferliche Familie 
von China beftimmt ift, wird mit der äußeriten Sorgfalt behandelt. Man zieht ihn in einen befon- 
deren Garten, der bewacht wird, damit fich fein Menſch und fein Thier demfelben nahe. Die Wege 
in biefem Theegarten werben täglich gefehrt, und man forgt Ängftlih dafür, daß ja fein Schmug auf 
die Blätter falle. Naht fich die Zeit der Ernte, jo müflen fich die Arbeiter des Genuſſes der Fifche 
enthalten, damit ihr Athem die Blätter nicht verberbe, fich dreimal des Tages warm baben, und übet- 
dieß dennoch bie Blätter mit Handſchuhen abpflüden. Auch bei der fpäteren Zubereitung verführt man 
mit gleich ängftlicher Vorficht. 

(Ein Rapoleons:-Mufeum) in jept in London, Egyptian-Hall, in mehren Räumen auf- 
geftellt. Der Gigner, Herr Sainsbury, will feit 25 Jahren daran gefammelt haben. Mehr als 
500 der vorhandenen Briefe und Documente tragen Napoleon’s Unterfchrift, und rühren aus der Zeit 
von 1793 — 1820 ber. Bon Joſeph Bonaparte find 70 Briefe aus der Periode feines fpanifchen 
Königthums da, viele andere von Napoleon's Neltern, von feinen übrigen Brüdern, feinen Mar: 
fhällen, Miniftern, und über 200 von ausgezeichneten Generalen des Kaiferreihes. Dazu fommen eine 
beträchtliche Menge handfchriftlicher Denfmale von Fürften, Miniftern und anderen hochgeitellten Zeitges 
noffen Napoleons, fo wie von hervorragenden Männern aus der franz. Revolution, und einige Tau— 
ſend Portraits darin genannter Perfonen. Ein Saal enthält an 2500 Abbildungen Napoleon's und 
feiner Schlachten ; Brufibilder Napoleon's und Darftellungen in ganzer Figur und zu Pferbe find 
allein 750 vabei. Sculpturen und Broncen von Napoleon und Mitgliedern feiner Familie, find im 
dritten Saale aufgeftellt, darunter Arbeiten von Ganova, Ghaudet, Bofio u. a. berühmten 
Meiftern. Ein anderer Saal enthält Delbilder, darunter auh Ifaben's berühmtes Bild der Mar: 
fchälle, das im vorigen Jahre vom Befiger, Herrn Serres, in London ausgefpielt, aber auf ein lie 
gengebliebenes Loos wieder gewonnen wurde. Es befindet ſich auch leihweile im Napoleons: Mufenm. 
Lepteres umfaßt noch eine Collection von Münzen, Medaillen und Orden, fo wie eine Bücherfammlung 
von 1100 Bänden und Gegenftände der mannigfaltigften Art, 4. B. Dofen, Ringe, allerlei Heine Ge: 
räthfchaften, eine von Napoleon auf Helena benügte und vom Grafen Las Caſas hergefchenfte 
Schreibfeder u. tgl. m., die von Napoleon und aus feiner Zeit, mit befonderer Beziehung zu ihm, 
berrühren. 

(Das Beinhaus in Irland.) Die „Litt. Gaz.* vom 23. Dec. enthält ein Schreiben 
von einem Hrn. Murphy, in dem es heißt: „But Caledon, im der Grafſchaft Tyrone, findet fid) ein 
eigenthümlicher Ueberreft bes Aiterthums, der noch gar nicht befannt zu fein ſcheint. Man nennt ihn das 
Beinhaus, und er gleicht einigermaßen einem griechifchen Porticus, indem er ſechs vieredige Pfeiler 
hat, wovon drei Seiten aus Knochen und bie vierte, der Mauer zunächſt befindliche, aus Stein beftcht. 
Es findet fich fein Dad, da aber das Gumze ziemlich zerfallen iR, jo mag doch wohl früher eines da— 
gewefen fein. Die Knochen liegen alle fo, dag nur vie Enden ſichtbar find; ſämmtliche Knochen find 
alle von demſelben Thiere, aber von welchem, dag hat man bis jept nicht herausgebracht. Der Sage 
nach hat ein gewiffer D'Neale es aus den Knochen ber in einem Kampf erfchlagenen Weinde anfges 
führt, ed mögen Fußknochen von irgend einem Thiere, vielleicht aber auch menſchliche Armknochen fein. 
Diefer außerordentliche Ueberreſt des Alterthums verdient näher befannt zu werden, eben fo wie bie eu— 
biſchen Porcellanfiegel von der Gröpße eines Würfels, die man in Irland findet, und welche Infchriften 
haben, die einigermaßen denen gleichen, die man in mehren ägyptifchen Gräbern fand und für hinefifch 
hielt. Man fennt bis jegt feche diefer merkwürdigen Ueberrefte, und ein fiebenter befindet fich feit dreißig 
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Jahren im Befiß eines Herrn Ghriftiy in der Graffchaft Down, der ihn in einem Graben tief vergra- 
ken fand.“ 

(Die neue vegetabilifche Farbe,) deren bereits in anderen Blättern Grwähnung gemacht 
wurde, und welche Herr KL ander in Schan (fo heifit das Land, nicht Shond) gefumden hat, ift die einzige 
vegetabiliſche f ch warze Farbe, nach der man fo lange vergebens ſuchte. Die Farbe iſt, wie ſich aus 
den neueſten Nachrichten ergibt, fohlichwarg, außerordentlich feit, und widerſteht lange den ttärfiten chemi— 
{chen Agentien, wie Schwefel: und Salpeterfänre; aud die fauftiichen Alkalien haben nur eine geringe 
Einwirfung. Sie enthält, wie man gefunden hat, Eiſen und erdige Stoffe. Bereits find Proben davon 
in London angekommen. 

(Der Ceipo.) In einer der legien Sitzungen der franzöflichen Akademie hielt ein Herr Ader: 
mann einen Vortrag über das Heine Thier Coipo aus Chili, welches von Vielen der merfwürbigen Anga: 
ben wegen, die über dasjelbe verbreitet waren, für fabelhaft gehalten worven ift. Jetzt hat man mehrere 
Gremplare in Weingeift erhalten. Der merfwürdigfte Theil dieſes Thieres, das zu dem Bibergeſchlechte 
gehört, find die Zigen, welche fich auf dem Rücken befinden. Der Goipo bewohnt fleine Scen und tiefe 
Teiche, in welden ſich Rohr befindet. Er verläßt feinen Aufenthalt nur, wenn die Sonne oder der 
Mond jcheint. Im Sonnenjcheine macht er ſich eine Art Floß von Rohr, auf dem er Stunden lang jchläft. 

(Die ungeheure Gewalt eines Bulfane.) Bei ven Schilderungen des neueſten ſchreckli— 
hen Ausbruches des Aetna wird unter Anderem erzählt, daß der Regen, welcher dabei umberfprühete, 
die Seide der Regenſchirme zekfraß, und daß, als ein Chemiker das Waſſer dieſes Regens unterſuchte, 
die Gelehrten von Catania mit Verwunderung erfuhren, ces befinde ſich darin Salzſäure. Man muß ſich 
wundern, daß am Fuße des Aetna, eines ver thätigſten Vulkane der Erde, und im einer großen Stadt 
wie Gatania, die Gelehrten fih von einer Gricheinung, die allen Geologen längit bekannt ift, feine 
Recheuſchaft zu geben vermochten. Die vulfanifchen Ausbrüde bringen ftets eine große Menge gaſiger 
Grzeugniffe zum Vorſchein. Mit einer ungehewern Menge von Waflerdampf find verfchiedene Säuren : 
Salzfäure, fchweielige Säure, und Koblenfäure, vermifcht. Die Spannfraft diefer Dämpfe und die Kraft, 
welche eine Kavafäule bis zur Spige eines Bulfans hinauftreibt, vermag der Menſch ſich gar nicht vor: 
zuftellen. Die ftärfften Dampfmafchinen, welche der Menſch bis jegt anzuwenden gewagt hat, hatten nicht 
mehr als die Kraft von acht bis zehn Atmoſphären. Da nun der Aetna 3300 Metres hody iſt, To läßt 
fih mathematifch berechnen, daß, wenn der Ansbruch durch feinen oberen Krater erfolgt, der unterirdische 
Drud, welcher die geſchmolzenen Mafien fo body emportreibt, dem Drude von achthundert Armor 
fohären gleich fein muf. Man ficht daraus, wie weit von diefer ungeheuren Kraft unſere ſtärkſten 
Dampfmaſchinen nody entfernt find. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
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2otto:Zicehbungen, 
Kaſchau, am 10. Jänner 1844 gehobene fünf Zahlen 
70 49 78 42 15 

Berftorbene in Wien. 
rau Katharina Knauer, bürgl. Schloſſerswitwe, alt 76 Jabr, an der Lungenlähmung. — Herr Morig 
dier von Portenfcylag » Ledermaper, Actuar des löbl. Magiftrats der E. 8. Haupt: und Reſidenzſtadt 
Bien, alt 3 Jahr, an Verbiärtung der Unterleitseingeweide. — Herr Jobann Edler von Schwaiger, 
Doctor der Rechte, Hof: und Gerichtsadvocat, alt, 89 Jahr, an Altersichwädre. — Herr Jofepb Pollactb. 
gew. Oberamtmann, alt 61 Jahr, an der Lungenlähmung. — Dem Seren Binc. Piftori, Blumen: und 


Schmuckfedern: Fabrikanten, feine Gartin Therefia, alt 43 Yabr, am Tppbus. Dem Seren Sam. v. Popp, 

Ingroſſiſten der kat. Hofkriegsbuchhattung, ſein Kind Franz, aft 1Jahr, am chroniſchen Walerkopf — 
em Herrn Gottfr. Wilda, bürgi. Kaffehhausinhaber, feine Tochter Karolina, alt 19 Jahr, am ſerophu— 

7— — — Dem Herrn Georg Bauer, Lehrer, jene Gattin Anna, alt 34 Jahr, an der Lungen— 
pwindjucht. 
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Lokal⸗Notizen. 

(Chronik-Witz.) Bekanntlich bezwang König Mathias von Ungarn im Jahre 1485 bie 
von ihm belagerte Stadt Wien durch Hunger zur Gapitulation und Mebergabe. Der Ehroniffchreiber 
Seorg Krefmwig bemerkt darüber: „Gndlih als Hungar und Hunger ber Stadt die legte Noth 
androheten, wurden die Hauptleuse mit den Bürgern einig, jenen einzulaffen um diefen auszjujagen, und 
dem erjten fich zu unterwerfen, um dem letztern nicht obzuliegen.“ Diefer Mann wollte, wie es ſcheint, 
das Wort Wig nicht unverdient im Nahmen führen. 

Derjelbe Annalift fagt von Wien: „Diefe Stadt liegt gar ſchön und wird jährlih viel Weines 
da herum gefammelt und in die Stadt geführt, daher auch das Wort Vienna verfeget und in diefe zwei 
„en vina” verwandelt und Wien zu Wein gemadt wird.“ 

(Echneeberehnung von Wien.) Der Winter von 1783—1784 zeichnete ſich durch feine 
Kälte aus; am 7. Jänner 1784 fand das Thermometer bis auf 18% Grad Reaumur unter dem Eis— 
puncte;s auch fiel ungemein viel Schnee. Der Ingenieur-Dberfi und Waflerbau: Director von Bre— 
quin, einit Kaiſer Joſeph's Lehrer, berechnete, daß der innerhalb der Linien gefallene Schnee auf 
einen Quadratfuß 14 Pfund 11% Loth wog, welcher gefchmolgen 10 Maß 1% Eeitel Wafler gab, daß 
folglich in den zwey Monathen Jänner und Februar 1784 auf die ganze Oberfläche der Stadt, wenn 
man jelbe nach dem Nagelſchen Plan auf 367,500 Duabdrafflafter annimmt, ungefähr 189,819,492 
Pfund Schnee gefallen find, die eima 3,423,262 Eimer Waſſers geben. Am 24. Febr. begann mit 
Weitwind und Regenwetter das Anfthauen. Per Eisſtoß war jchredlich; alle Bäche und Flüſſe ſchwol— 
fen an und verurfachten unſäglichen Schaden. Realis. 


Miszellen. 


(Der eleftro-magnetifhe Telegraph zwiſchen St. Petersburg und Sars— 
foje:Selo.) Her M. H. Jacobi hielt in der Sigung ber Afabemie der Wiffenichaften zu St. 
Petersburg vom 24. November v. I. folgenden Bortrag über dieſen Gegenſtand: 

„Ih habe die Ehre, der Akademie anzuzeigen, daß die eleftrostelegraphifche Verbindung, die Se. 
Majeität der Kaifer zwifchen dem Gabinet Er. Majeftät im Alerander: Palatt zu Zarsfoje-Selo und dem 
Hotel des Minijters der öffentlichen Arbeiten, Grafen Kleinmihel, zu St. Petersburg herzuſtellen 
befohlen hat, in diefem Sommer vollendet worden ift. Diefer Telegraph verbindet zwei Puncte, die 23 
Werite 170 Safhenen von einander entfernt find, und ich beeile mich, eine kurze Ueberficht von feiner 
Conſtruction zu geben. 

Der galvanifche Leiter, durch den die Ucbertragung des Stromes bewirkt wird, beſteht aus zwei 
Kupferbrähten von etwa Yo Zoll Dice, die mit einer Hülle von Kautſchuk umgeben find. Diefe Drähte 
find einfach in die Erde gelegt, und ruhen da, wo die Natur des Terraing diefe Borficht nöthig machte, 
auf einer Sandfhicht. Die Signale werden gegeben, indem man eine Taſte (touche) leife berührt, und 
fie erfcheinen zugleich anf beiden Stationen fehr zierlih und vollfommen regelmäßig auf einer matt 
geſchliffenen Platte von weißem Glaſe. Jever Zug ift von dem Anfchlagen einer Glocke begleitet, welches 
zur Gontrolle dient. Als Zeichen, um die Aufmerffamfeit zu erregen, erfolgen mehrere foldyer Glocken— 
fchläge hinter einander. — Eine fehr mäßige galvanifche Batterie, die nur aus 24 Daniellichen 
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Elementen beſteht, die man aber fpäter durch bie fehr ökonomiſche Batterie des Fürften Bagration 
erfegen wird, gibt eine für die Thätigfeit diefes Telegraphen mehr als hinreichende Kraft. Die beſondere 
Sorgfalt, weldye ich angewendet habe, um die Hülle eines mehr als 25,000 Toifen langen Drahtes 
felbft zu prüfen, eine Arbeit, die nicht nur anftrengend und mühſam, fondern auch noch mit phyſiſchen 
Schmerzen verbunden war, indem ber geringfte Fehler im diefer Hülle ſich durch fürdhterliche eleftrifche 
Schläge, die ich erhielt, bemerkbar machten, — diefe Sorgfalt, fage ih, fo wie die glüdlichen Com— 
binationen in dem telegraphifchen Apparat, haben es möglich gemacht, die Zwiichenftation, welche man 
anfangs auf der Hälfte des Weges im Dorfe Kamenfa anzulegen beabfichtigte, aufzugeben, jo daß die 
bedeutende Strede von beinahe 24 Werft ohne Unterbrechung durchlaufen wird. 

Bei Anlegung diefes Telegraphen hat man fich nicht nach dem richten fönnen, was bereits andere: 
wo vorhanden war, fo daß Alles neu gefchaffen werben mußte. Auch hat unfer Telegraph mit denen, die 
man in Deutfchlann und England anzulegen verſucht hat, nichts gemein, als die in beiven Fällen Statt 
gehabte Anwendung der befannten Phönomene des Galvanismus. 

Fügen wir noch hinzu, daß die bei diefer Gelegenheit gemachten wiſſenſchaftlichen Verſuche zu 
Refultaten geführt haben, die eben fo nüßlich für vie practifche Anwendung, als für die Theorie find. 
Man hat ſich diesmal zweier Leitungs: Drähte bedient. Aber frühere Verfuche, die im vorigen Jahre auf 
eine Strecke von 9 Merft angeftellt wurden, und über die ich ber Afademie Bericht erflattete, haben 
gezeigt, daß die Erde felbit, auch auf großen Entfernungen, den zweiten Draht erfegen könnte. Um dieſe 
Verſuche in einem noch größeren Mapftabe zu wiederholen, hat man in Zarsfoje-Selo eine Zink-Platte, 
und in Et. Petersburg eine Kupfer-Platte, jede von nur 10 Duadratfuß, in die Erbe gegraben, und 
es fo eingerichtet, daß der galvanifche Strom dur die Erde und das zwifchenliegende Waſſer geht, das 
auf diefe Weife als zweiter £eiter dienen wird. Die vorläufigen Meffungen der Wirkungen dieſer Com: 
bination haben dargethan, daß die übertragende Kraft zwei Mal größer ift, als in dem Falle, wo man 
fich zweier Fäden bebient; da überdies die Beförderung von Depeichen durch Erde und Waſſer hindurch 
vollftommen gelungen ift, fo wird man wahrfcheinlich in Zufunft nur einen flärferen, und mit einer 
dickeren Kautichuf-Hülle umgebenen Draht anwenden. Die erlangten Refultate find um jo merfwürbiger, 
als der Draht felbft in der Erde liegt, ftatt in der Luft auf Pfühlen zu ruhen, wie es, nach einem nur 
in fehr wenigen Fällen anwendbaren Plane, an anderen Orten ausgeführt worden ift. 

Die Koften für die hier angewendeten telegraphifchen Leitungen betragen nur ein Drittel von dem, 
was nach officiellen Documenten die bei einigen @ifenbahnen in England befindlichen Leitungen gefojtet 
haben. Es it daher erlaubt, zu glauben, daß der für den unmittelbaren Dienft Sr. Majeftät des Kaifers 
"Hier ausgeführte Telegraph die wichtige Frage der eleftrifchen Telegraphen fowohl in doppelter Beziehung, 
nämlich ſowohl hinfichtlich der Entfernung, in der man ohne Zwifchenmittel communiciren kann, als 
binfichtlich der Anlegungsfoften entfchieden hat. (Bullet. de la Ülasse physico-mathematique de l’Acad. 
Imp. des seiences de St. Petersbourg.)” 

(Bein und Waffer) Gin Solbat, der in ver Premdenlegion ven legten Bürgerfrieg in 
Spanien mitmachte, erzählt: „Wir marfchirten eines Tages durch eine fehr weinreiche Gegend in bren: 
nend heißem Wetter, und bielten eine furze Zeit Raft in einem Dorfe, damit die Leute fich etwas er: 
holen fönnten. In einigen flachen Gegenden Epaniens ijt die Dürre zu Ende des Sommers oftmals fo 
groß, daß man einen halben Tag und länger reifen kann, ohme einen einzigen Tropfen Waſſer zu fehen, 
weshalb denn auch manche Gegenden Spaniens fo ſchwach bevölfert find, 3. B. die Manda. Die 
Menjchen mögen da nicht wohnen, wo Fein Waffer zu haben ift, und in der Manda ift oftmals vas 
Waſſer buchſtäblich theurer als Wein, denn der letztere ift fo häufig, daß die Leute oft den Vorrath 
vom vorigen Jahre weggießen, um für die neue Ernte Plag zu erhalten, wenn dieſe beffer if. — 
Nach einer halben Stunde brachen wir wieder auf, und es ging befier, da wir unfere vertrockneten Lip— 
pen etwas befeuchtet hatten. Es war fo heiß, daß man feinen Steigbügel, Feine Säbelfcheide anrüh— 
ren fonnte, ohne ſich daran bie Finger zu verbrennen. Ich ritt neben der Schwarron, und hört: einen 
Soldaten feinem Nebenmanne ein Abenteuer erzählen. „Ich ging in ein Haus,“ fagte er, „und fand da 
recht gute Leute, denn fie gaben mir einen ganzen Kübel voll Wein für drei Kupferftüde Ich Fonnte 
nicht Alles trinfen, tranf aber fo viel, als ich vermochte, und als ich ausgeruht hatte, fing ich noch 
einmal an. Ich tranf und tranf, undr ale ich nicht mehr trinken fonnte — ſteckte ich den Kopf in ben 
Kübel mit dem Weine!“ — Ich fah den Soldaten an und mußte laut auflachen, denn fein ganzer Kopf 
war von dem Weine roth gefärbt.“ 
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Bor zehn Jahren, im Jahre 1834, zählte die Bevöfterung Wiens ohne Mititär 328359 Seeien, im Jahre 
1337 zählte fie fhon 334500 Sceten , fotglidy um 8147 Seelen mehr. Die Bevölkerung des Jahres 1837 ver: 
mehrte fit) bis zum Jahre 1840 auf 357937 Scelen, mithin innerhalb der weiteren 3 Jahre fchen um 23427 
Seelen. Innerhalb der lebten 3 Jahre flieg die Seelenzahl von 357927 auf 375933, folglich um 18006 Seelen mehr 
Es bat ſich demnad) die ganze Bevölkerung in 10 Jahren um 49580 Seelen vermebret, welches ungefähr 
Zstel oder 15 Prozent der urfprüngfichen Bevdtferung vom Jahre 18% beträgt. 

Im Jahre 1834 beftand die obenangeführte Bevölkerung aus 153176 männtichen und 173177 weiblichen 
Seelen, daher das weibliche Geſchlecht das männliche um 30001 Seelen überfieg. Im Jahre 1837 beftand 
die ganze Bevölkerung aus 161057 männlichen und 173443 weiblichen Seelen, daher das weibliche Geſchlecht 
das männtidye nur um 12386 Seelen überftieg. Im Yahre 1850 umfaßte die ganze Bevdtferung 179243 männs 
liche und 184684 weibliche Seeten, daher das weibliche Geſchlecht das männliche nur mehr um 11441 Seelen 
überftieg. Bei dem jetzigen Popufationgftande von 183454 männfichen und 192479 weiptichen Seefen überſteigt 
das weibliche Geidylecht das männliche nur mehr um 9025 Seelen. 


Dr, Lange und der Philoſoph Wolf. 


Einſt jchrieb Dr. Lange, der wegen feiner Fehden mit dem großen Philofophen Wolf in Halle 
in der gelehrten Welt ſehr befannt geworben ift, folgendes in ein Stammbuch: 


Ich weiß ein dreifaches W,, jo großes Weh gemadt, Die Weisheit nehm ich aus, die bringet Gutes ein, 

WieWeiber, die den Fall in diefe Welt gebraht; Doch wird das dritte W, in ihr ein Mifbrandy fein. 

Der Wein, ſo Urſach' ift zu vielen böfen Thaten; Ich würde es gar leicht Dir deutlich fagen können! 

Das Dritte nenn’ ich nicht, mein Freund, du magit Doch zu gemwiffer Zeit darf man den Wolf 
es rathen. nicht nennen. 


Der Hofrath Wolf, dem cs zu Geſichte kam und welcher die Deutung leicht finden Fonnte, 
fchrieb auf die Mebenfeite des nämlichen Blattes: 


Ich weiß ein dreifach W., das vieles Wohl gebracht, Doc gibts ein dreifach 2., fo dieſem W. entgegen, 


Die Weisheit, die der Feind felbit als was Don diefem will ich Dir nur zwei vor Augen legen. 
Gutes acht, Das Lältern, das die Welt anjegt zur Tugend 
Die Wahrheit, die von Gott den Urfprung macht, 
hergenommen, Die Fügen, die jüngit hie der hölliſch (häll'ſche) 
Und die vom britten W, ein großes Licht bes Feind erdacht. 
fommen. Das Dritte nenn’ ih nicht, man kennts an ſei— 
Wer ift, der diefes W. zu unferer Zeit nicht fennt, nen Thaten, 


Ob manden Wolfgleich nicht bei feinem Namen nennt? Wer diefes nicht gewußt, der müßte Lange rathen. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Bericht. 


Mien den 18. Jänner 1844. 
Bank : Aktien 167° — Metal. Obligat. zu 5 pCt, 111% — zu A pCt. 10%, — ju 3 pCt. 76 — zu 214 vEt. 


59 — Bank : DObligat. zu 2% pCt. 64% — Antehen vom Jahre 1834, 149% — 1889 zu 118%, — Efterhazpfdye 
Looſe 5 — Eifenbahn: Aktien: Nordb, Aktien 133% — Maitänder 108.4 — Kaaber 114). — 
2otto:-Ziehungen, 


ein; am 17. Jänner 1844 gchobene fünf Zahlen 
2 38 12 87 63 


Berftorbene in Wien, 


Herr Yofeph Mathias Klein , fürſtlich Kaunitz ſcher ref. Ratb, aft 60 Jahr, an der Lungenräbmung. — 
Herr Peter Eonteile , Ubrfedern:Fabritant alt 67 Jahr, an Altersichwäche. — Dem hochwohlg. Herren 
gn. Freyh. v. Buſchmann, k. £ Kreis:Commillair, ſ. Frau Gemablin Helma, alt 38 Jahr, an der 
ungenfucht. — Dem Hrn. Anton Thür, Obertieutn. ben dem E, f, Milit. Fubrw. Gorps , J. Gattin Ras 
tbarına, alt 36 Jahr, an Ablagerung des Krankheitsftoffes auf das Gebirn. — Dem Herrn Rudolph Mo: 
ransfy, Strobbut:zabrifanten , fein Kind Heinrich, alt 6 Jahr, an der Gedärmlähmung. — Der Frau 
Eliſabeth Maseneder, bürgı. Iiergärtnerswirwe, ihre Tochter Thereſia, alt 16 Jahr, am der Lungenfucht. 
— Herr Adam Teibfer, gew. bürgl. Handelsmann, alt 60 Jahr, an der Gedärmlähmung. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid & IJ. J. Buſch. 
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TZagedzeitung 


Man fchreibt aus Rom vom 24. Dee. 1843: „Wenn man nach der Witterung von hier auf den 
Norden fließen dürfte, fo müßte dort eine qrimmige Kälte herrfchen. Bei beftändig heiterem Himmel 
haben wir am Tage im Schatten 8 bis 10 Grad Wärme, aber Nachts ift das Thermometer fchon meh: 
tere Male unter Null gefallen, eine Macht fogar (ein feltenes Phänomen für hier — wie die „Notizie 
del Giorno* bemerken), 3 Grad 2 Pinien unter den Gefrierpumft. Doch macht das Blatt darauf aufmerf: 
fam, daß bei dem Alten die Tiber gefroren fei, und meint, vor folder Kälte möge uns der Himmel 
bewahren.” 

(Nus Klagenfurt, vom 14. Jänner) Aus Bleibergfreuth, in Ober-Kärnthen, erhalten 
wir folgenden Bericht: „Eine Erderfchütterung, welche nad Ausfage der Älteften Leute in Bleiberg noch 
nie wahrgenommen wurbe, hat ſich den 5. d. M., 15 Minuten vor 12 Uhr Nachts, ereignet. Gruben: 
arbeiter, welche in der Nähe der Stollfeniohle arbeiteten, gingen in das Anfahrtszimmer, dort ihr Stück— 
chen Brot zu genichen, wurden aber durch einen plößlichen Knall fo in Angſt verfeßt, das fie glaubten, 
die entfeſſelte Wuth des Feuers, Habe und Gut vernichtend, fei ausgebrochen, und hiervon habe ber 
Wächter durch efhen 14pfündigen Pöller der Ortfchaft das fchredliche Signal gegeben. Zwei Knappen arbeis 
teten 52 Saigerflafter unter der Thalfchle in der Nähe eines großen Pfeilers, welcher ich an der Nord: 
feite an ein fenfrecht ſtehendes Platt anſchloß. Diefer Pfeiler berftete ganz und mit foldher Gewalt 
entzwei, daß der bort fich befindliche Arbeitszeug 15 Fuß fortzefchleudert wurde, eben fo Felſenſtücke in 
der Schwere von 20 bis 200 Pfo., und die dort arbeitenden zwei Männer hätten wahrfcheinlicd ven 
Top gefunden, wenn ſie nicht Gottes jchügende Hand gerettet hätte: fie gingen nämlich, wenige Augen: 
blide vorher, 4 Klafter höher hinauf. Zwölf Arbeiter waren weiter hin gegen Oſten verfammelt , dieſe 
glaubten, die von ihnen bei 300 Klafter entfernten zwei Männer haben ihre Bohrlöcher abgefchoffen. 
77 Saigerflafter unter der Thalfohle weftlich arbeiten auch 14 Knappen, welche diefen fürchterlichen Knall 
fo wie alle Anderen gehört haben, die aber der Meinung waren, es fei in dem, in ihrer Nähe fich be— 
findlichen, alten Berhaue ein arofer Pfeiler geborften. Nach Ausſage Aller ift weder vorher, noch darauf 
ein Saufen, noch etwas Rollendes gehört worden.‘ 

(Ans Zara, den 4, Jänner.) Geſtern ift die Initallation des hochwürdigen Herrn Geroteo 
Mutibarich, zum Bifchofe des nicht unirten griechifchen Ritus für Dalmatien und Iſtrien, in der 
biefigen Kirche Et. Elia feierlich vor ſich gegangen. Nachdem der hochwürdige Prälat in feierlichen 
Aufzuge ſich mach dent Gotteshauſe begeben, wurde er von dem Provicar der Diöcefe, Monſignor Atanafio 
Giurlic, als dem velegirten Commiſſär Se. Ere. des hochwürdigen Erzbifchofs und Metropoliten von 
Garlomwig, als wirklicher Biſchof proelamirt. Der neu ernannte Biſchof hielt eine falbungsvolle Erwie— 
derungsrere, worin er, nach Abſtattung feines Danfee an den NAllmächtigen, dann an die Gnate Er. 
Majeſtät Ferdinand J., unſers allergnäpdigften Kaifers, in einer energifchen Homilie Volf und Geijtlichfeit 
zur Trene an Kirche und Herrſcher ermahnte. Bei der Müdfehr des Biſchofs und feines Gefolges in 
feine Reſidenz, trafen and die f. f. Gommifjäre im dortigen großen Saale ein, wo fie Seiner Hochwürden 
den zeitlichen PBeftg feiner Diöceie übergeben. Um 2 Uhr fand ein Mahl von 30 Gedecken Statt, wobei 
auf das Mohlergehben Er. Majeftät des Kaiſers und des geſammten durchlauchtigſten Kaiferhanfes bie 
berzlichiten Toafte ausgebrad;t wurden, auch wurden von Seite des ehrwürdigen Prälaten der Gtabt: 
Armen bedacht. Am Abende waren Kirchen und Glockenthurm glänzend beleuchtet. 
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Nach einer langen Reihe windſtiller und heiterer Tage, trat emblich in der Nacht vom 3. Jänner 
der lang erfehnte Regen ein. Bekanntlich war der verflofiene Herbſt fehr troden; feit der Mitte Novem- 
bers glänzte die Sonne am heitern Himmel unaufhörlih bei vollfommener Wind: und Meeresitille, fo 
daß feit Menjchengevenfen fein ähnlicher Witterungsitand fich hier ergeben hatte. Der Gipfel des Wele: 
bith⸗Gebirges, welches um tiefe Zeit gewöhnlich mit Schnee bedeckt war, bietet dermalen feine Spur 
davon, nachdem der im Movember darauf gefallene bald darmad gänzlich zerſchmolzen war. Die Gifternen 
in biefiger Stadt und die Wafferbehälter auf dem Lande trockneten immer mehr aus, fo daß die Hirten 
ſich im letzterer Zeit genöthigt fahen, 20 und mehr Miglien Weges zurüdzulegen um ihr Vieh zu tränfen. 

Ginem detaillirten officiellen Berichte des Gouverneurs von Palermo zu Folge beträgt die Zahl der 
in der glühenden, dem neuen AetnasKrater entfloffenen Yava verunglüdten Perfonen 143. Unter ihnen 
befinden jid; mehrere Fremde, größtentheils Gngländer. Der Berluft an Vieh und Weinrehen, Saaten 
und Fruchtbäumen ift auf 1% Mill. Ducati angefchlagen. 

Die „Blensburger Zeitung“ fchreibt: „Man erzählt fich hier in ven legten Tagen des alten Jahres 
vorgefallene Ereigniffe, die alle Menſchen mit Gntjegen und Angjt erfüllen. Wie wir mit Beftimmtheit 
erfahren haben, find neun Frauenzimmer von einer oder mehren Mannsperfonen durch fcharfe Inftrumente 
verwundet worden, und bis jeßt ift es der Polizei nicht gelungen, ven Thäter zu eniveden. Die von 
Natur ſchon Ängftlichen Frauenzimmer wagen jegt faum, des Abends die Häufer ohne männliche Beglei— 
tung zu verlajfen. Die in der legten Zeit herrfchende trübe Witterung, welche die Straßen ſtockdunkel 
machte, und die nicht angezündeten Laternen (welche anzuzünden der Sicherheit halber wohl rathiam ge: 
wefen wäre) begünftigten natürlich ven Thäter.“ 


Miszellen. 


(Staatsanzug eines Könige.) Bei dem prachtvollen Feſtmahle, das die Stadt Paris 
dem Kaifer Napoleon nad ver Geburt des Königs von Rom in dem Stadthauſe gab, erfchien ver 
König von Weltphalen (Hieronymus Bonaparte) in einem Anzuge wie ein Theaterprinz. Hals 
und Schultern waren entblößt, ein großer Spigenfragen lag um den Hals herum und ging auf der 
Bruft übereinander, wie das Buſentuch einer Dame; auf dem Kopfe trug er ein ſchwarzes Sammtbarett 
mit zwei weißen Federn, die fich über dem Haupte feiner Nachbarn wiegten, und ſein Hauptkleidungs— 
ftüd war eine vorn offene Tunifa von weißem Atlas, die durch einen mit Perlen und Brillanten reich 
+ verzierten Gürtel zufammengehalten wurde. Sein Geficht war friſch und blühend, aber gänzlich bartlos. 
Bon hinten gefehen, glidy diefer König jo ganz einer Dame, daß einer der Anwefenden wirklich einen 
Beamten des kaiſerlichen Haufes fragte, indem er auf ven Bruder des Kaifers deutete: „Wer it dieſe 
Prinzeſſin?“ 

(Erhaltung von Alterthümern in Frankreich.) Der Miniſter des Innern bat auf 
Antrag des Hiftorifchen Gomite's der Künfte und Denfmäler befohlen, daß das fchöne alte Haus zu 
Rheims, das unter dem Namen „Hötel des Grafen von Champagne“ befannt ift, und welches der 
Stabtrath zu Erweiterung der Straßen niederreifen wollte, unbefchädigt erhalten werde. — Ebenſo bat 
diefer Minifter fich mit dem Kriegsminifter über bie Fortificationen von Garcaffonne, einem der mertwür: 
digften Ueberrefte der Feudalzeit im ſüdlichen Franfreich, befproden und es ausgewirkt, daß dieſe herges 
ftellt und möglichit erhalten werden. (Fr. Bl.) 

(Schwabenhof.) Die Augurien Knieriems; daß die Welt nimmer lange ſtehen erde, jcheinen 
ſich, wenigitens in meteorologifcher Hinficht, theilweile verwirklichen zu wollen: denn anftatt daß es tüchtig 
frieren und fchneien, und deßhalb unfere unprafticablen Straßen etwas fahrbarer machen follte, herrfchte durch 
den ganzen Verlauf Decembers in den hiefigen, ziemlich nördlichen Regionen eine ſehr milde herbitliche 
Witterung, die, wenn nicht ein Januarsfroft die aus ihrem Winterfchlafe zu früh aufgerüttelte Vegetation 
plöglich vernichtet, eine abermalige Erpbeerenlefe, oder wenigſtens eine neue, den Pflangenfundigen unbe: 
fannte Brumal: Flora hervorzaubern dürfte. Bei derlei unerflärlichen atmofphärifchen Berhältniffen ſind 
fommerliche Hagelitürme und Donnerwetter jegt Feine Seltenheit, denn erft furz vor den Weihnachtsfeier: 
tagen gab uns Jupiter Tonans ein Schaufpiel zum Beſten, wobei es fchredlich donnerte und bligte, umd 
durch das ſich häufig entladende electrifche Fluidum aud eine Scheuer, in welder noch viel unausge— 
drofchenes Korn aufgelpeichert lag, eingeäfchert wurde, Bald nachdem ſich das Unwetter gelegt hatte und 
der Himmel etwas wolfenfreier wurde, erblidte-man in einer mäßigen Höhe am Horizonte ein jeuriges, 
ſphäriſches Metcor von Dften fi parabolifch und mit zifchendem Gefumme eilig naben; etwa hundert 
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Klafter, beinahe perpendiculär ober dem. Weiler plaßte die Kugel mit vernehmlichem Gekrache, und lief, 
gleihfam als hätte Meifter Stuwer mit feinen pyrotechniſchen Schwärmern ihr Kerngehäuſe gefüllt ,,. 
unzählige hell flammende Sternchen aus der Höhe fallen, die aber nach wenigen Sekunden verlöfchten. 
Die Luft roch eigenthümlich, wie nach verbrannten Haaren und Schwefel. (Beth. Togbl.) 

(Gin Drama von Longfellomw.) Der nordamerifanifhe Dichter H.W. Longfellom, vor 
dem in andern Blättern fchon mehrere Male mit Anerkennung gefprochen worden und deſſen Dichtungen in 
Deutichland einzuführen Freiligrath in wohlgelungener Weife verſucht hat, ift jegt auch als drama— 
tifcher Autor aufgetreten. „Der fpanifhe Student," fo heißt ein Schaufpiel in drei NAften, das 
kürzlich in Amerifa und bald darauf auch in England von ihm erfdienen. (The spanish student. A play 
in three acts. By Henry Wadsworth Longfellow.) Für uns hat dieſes Schaufpiel ein befonveres 
Intereſſe, weil derjelbe Stoff darin verarbeitet ift, der einen befannten deutfchen Bühnenfünftler zum 
Grunde liegt. Preciofa, das reigende Zigeunermädchen, das P. A. Wolff auf die Bühne gebracht, 
und Karl Maria von Weber mit allem Reichtbum feines Gemüthes muſikaliſch ausgeftattet, ift nämlich 
auch die Heldin unferes transatlantifchen Dichters. Lepterer mag. wohl das mufifalifhe Drama Wolff's 
und Webers gekannt haben, venn er hat ſich längere Zeit in Deutichland aufgehalten, aber feine Be: 
arbeitung hält ſich treuer als dieſes an die Novelle des Gervantes, aus welcher auch der Stoff zur 
„Breciofa” gefchöpft it. Ob indeſſen die befannte einfache Gefchichte des Zigeunermädchens, die auch 
ihon Rogebue für die Bühne bearbeitet hatte, jegt noch auf dem Theater von Wirkfamfeit fein fönne, 
befonders wenn fie nicht von fo anmuthigen Gompofitionen, wie die Weber'ſchen, begleitet ift, möchten 
wir billigermaffen bezweifeln. Die Sprache des Longfellow'ſchen Dramas, das mit Ausnahme der 
fomifchen Scenen in fünffüßigen Jamben gedichtet, ift edel und dem Rufe entfprechend, ben ſich der Dichter 
als einer von ben Wenigen erworben, die in Nord:Amerifa die metrifche Form zu beherrichen vermögen. 

Die Einwohnerzahl von Leipzig hat fich befonders in Folge des lebhaften Eifenbahnverfehre außer: 
orbentlich vermehrt. Bor zwölf Jahren zählte diefe Stadt etwa 38,000 Seelen; dieſe Zahl flieg 1840 
auf 50,261, und im legtverfloffenen Jahre auf 54,519. 

(Merfwürdiger Betrieb eines Hammerwerfes) Zu St. Dizier wurde kürzlich 
ein Hammerwerf in größerem Maafftabe, als fich bis jeht eines im Departement befindet, angelegt. 
Der ganze Mechanismus wird durch zwei Dampfmafchinen von je 160 Pferde Kraft in Bewegung geſetzt, 
und die Keſſel derſelben durch die aus den Hochöfen bisher nußlos verlorene Flamme geheigt.. 

(Champagner: Einfuhr in Rußland.) Die Zahl der in tiefem Jahre über Kronftaht ein: 
geführten Bouteillen Champagner beträgt 536,250. (Mon. Indust.) 

(Angeblide Pygmäengräber) Eine Abhandlung, wahrfcheinlih von Dr. Morton 
in Philadelphia, über die angebliche Pygmäenrace, die einft das Miffifippithal bewohnt haben foll, und 
deren Grabftätten fi in Tenneffee nahe an den Gumberland:Bergen finden, hat neuerdings viel Aufjehen 
erregt: Dr. M'Call unterfuchte die Grabjtätte und verfchaffte fich eines der größten Scelette, das 
man dort bisher gefunden. Die Eärge find gewöhnlich 18—24 Zoll lang, 18 Zoll tief und 15 weit, 
und beitehen aus ſechs Stüden von unbehauenem Kalk: oder Santjtein. Die Körper figen rückwärté 
gelchnt, mi aufwärts gezogenen Knieen und denrechten Arm auf einen irdenen Topf geftügt. In einigen Gräs 
bern finden ſich Schüfeln und Schalen von Pfeifenerde, vermifcht mit Heingeftoffenen Mufcheln. Dr. 
Morton (der befannte amerifanifche Schädelkundige) Hält das ebenerwähnte Scelett für das eines 
Knaben von 12—14 Jahren, und glaubt, die angeblichen Pygmäen feyen nichts als Kinder, bie man 
aus einem religiöfen oder ſonſt unbekannten Grunde getrennt von den Erwachſenen begrub, wie dieß 
noch jegt an mandyen Orten gewöhnlich ift. j (Litt Gaz.) 

(Eine große eiferne Kirde.) Gin Brüffeler Journal meldet, daß die Gemeinde Hornu 
die erfte fein wird, welche einen großen Bau aus Gifen ausführen läßt. Man baut dafelbft gegenwär: 
tig eine fehr große Kirche in griechifchem Styl, aber mit Spigbögen, in welcher Alles, Sänfen, Ga: 
pitäle, Spigbögen, Penfterrahmen u. f. w., durchaus von Gifen it. Die Plane für dieß Gebäude 
wurden der jirengen Prüfung von Kunftverftändigen unterworfen, und men hofft fomit, daß das Ganze 
gelingen wird; ift dieß der Fall, fo werben wohl bald andere Bauten folgen, und die Gemeinde Hornu 
wird der wichtigen @ifeninduftrie einen fehr großen Dienft geleiftet haben. (Mon, Indust,) 

Am 27. Dec. v. 3. war Mathien de Dombasle nach langem und fchmerzhaftem Kranffein in 
Nancy mit Tod abgegangen. Seine Berdienfte um die Landwirthſchaft fichern dem Schöpfer der Acker— 
bauinftitute in Frankreich ein ehrenvolles Andenken. Seine Schule in Roville hatte einen europäifchen 
Ruf. — Die Stapt Liverpool wurde am 28. Nov. Morgens durch eine gewaltige Fenersbrunft in 
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Schrecken verfeßt, melde einen großen Theil ber weitläufigen Magazingebättde der Zuckerfabrik von 
Brander m. Gomp. in Afche legte. — Der englifche Gapitän Neffe, welder vor einiger Zeit 
Rußland bereifete, theilt die Notiz mit, daß von fechzigtaufend Menfchen,, welche in Rußland jährlich 
fterben, zwanzigtaufend ein Alter von 80 Jahren und darüber erreichen. Reunhundert bringen es zu 
einem Lebensalter von 100 Jahren und länger. Fünfzig werben 120 Jahre und darüber alt, acht legen 
das 185fte Jahr zurück, und zwei ober drei werden 145—155 Jahr alt. Die außerordentlich lange Lebens— 
dauer fchreibt man dem kräftigen Körperbaue der ruſſiſchen Nation zu, dann aber anch dem gefunden Klima 
und der einfachen Lebensart. — Nachdem die Vernollfommnung im Mafchinenbau in England fo weit gedie— 
ben, und ver dadurch vor anderen Ländern erlangte Borfprung fo groß ift, daß es von der Ausfuhr der 
Mafchinen nichts mehr zu befürchten hat, fo ift diefelbe nunmehr frei gegeben worden. — Der 
Grundherr von Dömſoͤd, Stephan Ezücs, erzengt eine Menge Riefenkürbiffe oder Herrenfürbifie (uri- 
tök), und löſ't aus ihrem Verkauf jährlich 1000 fl. E. M. Unter den von ihm lepthin nad Peſth ſpedir— 
ten Kürbiffen wog einer 110 Pfund, und wurde für 2 fl. C. M. verfauft; ein anderer 91 Pfd., ber 
vier Zwanziger foftete, u. j. w. — Vom 13. Der. 1842 bis zum 1. Jänner 1844 waren anf der zwifchen 
Venedig und Padug offenen Strefe der f, F. priv. Lomb. Benet. Kaifer Ferdinands-Bahn 325,261 Per- 
fonen transportirt und dafür 738,935 €. 60 GE. eingenommen worden. — Nach officiellen Angaben zählte 
St. Petersburg im Jahre 1841: 8956 Häufer mit 456,000 Ginwohnern, Moekau dagegen bei 13,000 
Hänfern nur 330,000 Bewohner; aber nach dem fo eben veröffentlichten Berichte des Oberpolizeimeifters 
von Moskau zählte diefe Hanptitabt am 1. Jänner 1843 cine Bevölkerung von 357,185 Menichen, von 
denen 156,762 Bauern waren. Geftorben waren 14,033 Perfonen, geboren 15,096 und 1651 Paare 
» hatten ſich verehelicht. — Leipzig zählt gegenwärtig 54,519 Ginwohner, während es im %. 1880 nur 
50,261 zählte. Diefe Vermehrung ift Teviglich mit durch das Anlegen von Gifenbahnen herbeigeführt, 
obgleich Viele, die dabei befchäftigt, in den nahe liegenden Dörfern wohnen, vorzüglih in Gohlis 
und Eutrigfch, welche Dörfer durch ſtädtiſche Bauten ſchon längit alles Ländliche verloren haben, 
und von anfommenden Fremden immer als Vorftädte von Leipzig angefchen werden. — Wie großartig 
das Miffionswefen in England betrieben wird, zeigt ein jest auf Koften des Baptiſten-Miſſionsver— 
eins bei Liverpool nen erbantes Dampfichiff, das bei der Anfel Fernando del Po ftationirt werben foll, 
um bie dort wohnenden ficben Miffionaire diefes Glaubensbefenntniffes nach den Inſeln, Küftenpunften 
und Rlufufern von Weftafrifa zu führen. Das Dampffchiff wird durd eine archimediſche Schraube 
bewegt, hat eine Mafchine von 20 Pferde Kraft, geht nicht fehr tief und führt den Namen: „die Taube, 
— Der Großfürſt Michael befuchte, in Begleitung vieler mit Orden geſchmückter Hofherren, bie 
Et. Petersburger Sternwarte, Aſtronom Struve empfing den hohen Saft, benahm fidy aber verle: 
gen. Ein Hofherr äußerte dem Großfürſten feine Verwunderung darüber. „Rein Wunder,” entgegnete 
der Großfürſt, „Struve überrafcht es, fo viele Sterne am unrechten Plabe zu fehen.“ 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours-Bericht. 


Wien den 19. Jänner 1844. 
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Berjtorbene in Wien, 


Dem Heren Jofepb Herrmann, E_F. Cameralratbe, feine Tochter Sidonia, alt 20 Jahr, an allgemeiner 
zabmung. — Sr. Iherefia Rronraf, £. k. Amtsihreibers: Witwe, alt 78 Jabr, an Altersſchwäche. — Frau 
Iherefia Jaques £. £, Tavak: und Stempeigrfällen:Pprotototiften: Witwe, dit SI Sabr, am Nervenichtag. — 
Herr Janız Hagofsky, birgt. Tifdyter, alt 62 Jahr, an der Kungenfucht. — Hr, Poren; Anderſt, Hausinba: 
ber, alt 71 Jahr, an Altersſchwäche. — Herr Iofepb Zarttt, gew, E. E. Porterpeditor , alt 46 Jahr, am 


Typhus. — Fr. Barbara Bernard, &. &. Horconcipiftens : Witwe, at 74 Jahr, an Altersſchwäche. — Herr 
Leopold Renneit, E. I. Overfeuerwerter, alt 53 Jabr, an der Gebirniibmung. — Der fr. Jobanna Arkhack, 
bürgl. Tapezirers-Witwe, ihr Sohn Alexander, alt 24 Jahr, an der Lungenſucht. — Fr. Wilbeimine von 


Helms, pen). Eöngl. ſpaniſche Berawerts:Directors: Witwe, ait 73 Jahr, an der Lungentäbmung. — Dem 
Herrn Job. Wagner, Trödler, feine Gattin Etiſabeth, alt 35 Jahr, in der Lungenfucht. 
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Tagedzeitung. 

Der Großherzog von Medienburge Schwerin fam am 9. d. M. hier an, und flieg im Gaſthofe 
zum weißen Schwan ab. Derfelbe machte am 12. darauf feine Aufwartung bei Seiner Majeftät. 

Am 14. fand die erfie Redoute in ven F. f. Nevouten-Sälen Statt, ımb war von beinahe 23000 
Verſonen befucht. Unter den Anweſenden befanden fi Se. £. f. Hoheit, der durchlauchtigſte Exgher- 
zog Kranz Karl umd der Großhergog von Medlenburg. 

Der außerordentliche Beifall, welchen Her Fürft bei feinem erfien Auftreten in der Rolle des 
Hamlet erntete, fieigert füch mit jeder neuen Rolle. — Ueber die Darfiellmg des Otto von Wittele- 
bach jagt der Pefiher „Spiegel: „Als Otto von Wittelebah Hat Herr Fürſt die ſchroffſten Stellen 
diefes Heldencharafters glücklich überfchristen, und fich felbit das ehrenhafteſte Zeugniß feiner Fünftleri- 
Then Befähigung gegeben. — Das zahlreich verfammelte Auditorium lohnte den Künftler ſchon auf der 
Scene mit dem lanteften Beifall, und rief ihm nicht weniger als zehn Mahl ſtürmiſch hervor.“ 

(Paris, 18. Jänner) Der „Gonftitutionnel” behauptet, Königin Chriſtine habe die 
Reiferüftungen einftellen laſſen, und fich entjchloffen, in Paris zu bleiben. 

Das vom Finanzminijter vorgelegte Budget für 1845 weit wirklich ein Gleichgewicht der Ein » 
nahmen und Ausgaben aus: diefe find auf 1,276,106,797 Fr., jene auf 1,276,925,231 Fr. veranfchlagt, 
während im legten Budget ein Deficit von mehr ale 33 Millionen beftand. 

(London, 10. Jänner.) Der Hof iſt von Windſorſchloß auf einige Tage nach Clermont 
übergefiedelt. Im auswärtigen Amt wurde gejtern ein Babinetsrath gehalten, welcher dritthalb Stunden 
lang ſaß. Ein zweiter it auf morgen berufen. 

Am Sonntag farb zu Stupland, in Dorfetfhire, der Ältefte Admiral der britifchen Flotte, Sir 
EG © Nugent, 86 Jahre alt. Schon im Jahr 1779 war er Pofkcapitän, und 1707 warb er 
Bice-Admiral. Seit 1834 bezog er Admirals⸗Halbſold, täglich 3 Guineen. Ein fonderbares Zufammen- 
treffen it, daß, fo wie der Berftorbene der Senior:Apmiral der Marine war, fo fein überlebenver 
Bruder, Sr ©. Nugent, der ältefte General der Landarmee ift. 

Auch Londoner Blätter melden jebt, daß Espartero, von welchem es machgerabe in ber 
öffentlichen Preſſe fehr fill geworben, feinen Wohnfig in Brüſſel zu nehmen gefonnen jei; bo Habe 
die belgifche Megierumg noch feine Anzeige davon erhalten. 

Man hat abermals Nachrichten von Herrn Fellowes in Lyeien, die bie zum 8. December reichen. 
Er hatte einen wichtigen Bund gemacht, welcher, wie er glaubt, allein alle Koften und Mühen der Er: 
pebition werth ift: ein folofjales Grabmonument mit dem Bildniß der Chimära, des fabelhaften breis 
töpfigen Ungeheuers von Lyeien, it ausgegraben. Es wiegt jedoch nicht weniger, ald 12 Tonnen, und 
um in bas brittifche Mufeum ſpedirt werben zu fönnen, muß es in vier Theile zerfägt werben. Die 
englifchen Archäologen und Künftler hatten fi zu Makri im Kanthusthale, wo viefe Ausgrabungen be- 
trieben werben, in einer Art Schweizerhäütte mit allem englifchen Comfort eingerichtet, und die „ſchwarz⸗ 
äugigen“ afiatifchen Mädchen zeigten ſich ihnen ſehr vienfifertig, in der Hoffnung, bei ihrem Abzuge bie 
Geräthichaften und Vorräthe ihres temporären Hauswefens zu erben. 

Unter den Kunfterwerbungen, welche die franzöfifche Regierung newerbings gemacht hat, ifteine ganz 
vergoldete Statue Sr. regierenden chinefifchen Majeität, des Kaifers Ton: Kwang. Sie iſt im Louvre, im 
Marmorfaal des Mufeums Karls X., aufgeftellt. Auch das hiftorifche Mufeum von Verfailles wirb fort 
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während vermehrt. Es befteht jebt aus mehr als 5000 G:mälden und Sculpturen, die in 187 Gallerien, 
Sälen und Gabineten vertheilt find. Bei Beitellungen von Kunſtwerken feheint von politifchen Rückſich— 
ten Umgang genommen zu werben. So hat gegenwärtig ber rabicale Bildhauer David im Auftrage 
des Minifters des Innern zwei Folofjale (allegorifche ?) Figuren in Arbeit. Sie find bejtimmt, den Ein— 
gang zu Napoleons Grabmal zu zieren. j 

Die frangöfifchen Journale erheben ein Gefchrei darüber, daß am 14. Jänner gleichzeitig zwei Ber: 
urtheilungen vor demfelben Gerichtshofe Statt gefunden, nach welchen zwei Journale für Prefvergehuns 
gen härter beftraft worben find, als zwei junge Leute, welche einige friedliche Spaziergänger mit ihren 
Meſſern verwundet haben. 

In der Opera comique zu Paris it am 14. Jänner der große Luſter herabgeſtürzt, und hat einen 
Arbeiter getödtet. Glüdliher Weiſe geſchah diefer Unfall nicht während einer Borftellung. 

Das prächtige Gebäude für das Marinedepartement, im langen Borholz vom Haag, ift am 8. Jän: 
ner Abends zum großen Theil ein Raub der Flammen geworben. Das Feuer brach um halb 6 Uhr aus, 
und nahın fchredlich rafch zu; Bunfen flogen über die ganze Stadt, und brachten fie bei dem heftigen 
Winde in Gefahr. Doc warb man Nachts gegen 10 Uhr des Brantes Meifter. Der vom Marinemini: 
ter, Admiral Ryf, bewohnt geweiene, linfe Flügel nebft dem Departement ift völlig abgebrannt ; 
über die Hälfte des herrlichen Gebäudes liegt in Schutt; auch hat das nahe gelegene Gebäude ber 
Diligence-Gejellfchaft großen Schaden gelitten. Noch während des Tages vom 9. Jänner waren die 
Sprigen mit Löfchen beſchäftigt. Man kennt nicht beitimmt den Erbauer des Marinchotels, das früher 
unter dem Namen: „Haus von Mierop,“ befannt war. Einige meinen, es fei von Bincent Gorne 
lius van Mierop, General-Schagmeifter Karl's V. für die Nieberlande, oder von deſſen Sohne 
Jacob (+ 1593 im Haag) erbaut worden. Später faufte es Wilhelm Bentinf Graf v. Portland, 
der Günftling Wilhelm’s IM., an; von veffen Familie ging es auf den Haager Droſten v. Noord— 
wiyk über, bis es vor ungefähr 15 Jahren an den Staat Fam, und von diefem nen hergeftellt ward. Die 
fhönften Gebäude Haag's umgeben es, wie der fönigliche Pallaſt, das Finanzminifterium , die Klofterfirche 
und andere, die jedoch unbefchäbigt geblieben. Dem Minifter Ryk, der fi bei Ausbruch des Brandes 
bei dem Könige befand, find alle Habfeligfeiten zu Grunde gegangen, felbft die Foftbaren Gefchenfe ver: 
fchiedener Mächte und der weſtindiſchen Eoloniften: ein Paar Stunden vernichteten Alles, was er auf feis 
ner langen und ehrenvollen Laufbahn zufammengebracht hatte. € 


Revue der Theater 
Bon Dr. A. 3. Groß: Hoffinger. 
Trim und ber alte Sergeant. 

&o heißen in dem neuen Baubeville: „Die Kinder des Regiments," die beiden Haupt: 
figuren. Sie find das Merkwürdigſte im ganzen Stüd, und werben buch Mad. Brüning und Herrn 
Carl auf eine Weife dargeftellt, welche allein verdiente, das Stüf vor dem Schidjale einer frühen 
Theilnahmslofigfeit zu bewahren. Mad. Brüning agirt darin mehr als jemals als Schaufpielerin, 
der Gefang ift im diefer Rolle Nebenſache; deſto rühmlicher ift für fie die Thatſache, daß diefe Rolle 
dennoch zu ihren ercellenteflen gehört. Diefer muntere, fchelmifche Junge, das Prototyp eines jungen 
franzöfifchen Soldaten , der mit heiteren Liedern im Munde feindliche Batterien ftürmt, und das ernfte 
Waffenfpiel mit aller launenhaften Luſt eines Kinderfpieles betreibt ; diefes Prototy des neufranzöfiichen 
Kriegsgeiftes , der Feine tiefere fittlihe Duelle hat, als Jugendblut und chevaleresfen Ehrenmuth, Hab: 
nenfampfluft und Ruhmbegierde, menfchliche Eitelkeit in befferem Sinne, aber immerhin ohne höhere 
Triebfevern, ift für Mad. Brüning und ihren muthwilligen Geift eine fchöne Aufgabe, deren Löſung 
ihr auf bezaubernde Art gelingt. Andererfeits ift der alte Invalide von der alten Kaiſergarde, mit feinem 
noch nicht verrauchten Feuer, mit dem jungen Geifte in dem alten baufälligen Gerüſte, mit diefen Kraft: 
bligen, die aus ben erlofchenen Augen ſchießen, indeffen der morfche Körper in ſich zufammenbricht, mit 
dieſer Berebfamfeit des Gefühles, welches aus alten, verflungenen Zeiten herüberflammt, wo es noch 
tiefere, größere und wahrhaftere Sentiments gab, als in der heutigen, gefühlsleeren PBuppenzeit, eine 
Kunftaufgabe für Garl, welche fein ewig junges Talent in glängendem Lichte zeigt, obgleich dieſes Licht 
im Geſchmacke des Beitalters mit Gffectfenerwerffüniten vermiſcht it, welche dem äfthetifch Gebildeten 
zuweilen das reine Kunftgebilde feines Geiftes in verpuffende Eclats verhüllen. So, wie in diefer Rolle, 
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bat Hr. Earl noch nie feinTalent, aus Nichts etwas Bedeutendes zu machen, glänzen laſſen; feine Erzähs 
lung von einer Scene aus dem Brande von Moskau, von dem Dichter oder Bearbeiter fo matt als 
möglich tertirt, eine Befchreibung ohne Poefie und Empfindung — Worte, profaifch dürr und gewöhns 
li — gewinnen in feinem Munde poetiiche Farbe, Empfindung, Kraft in foldem Grabe, daß 
fein Auge troden bleibt. Es iſt abermals die Gefchichte von dem berühmten Sänger, ver auf das 
Thema: „bie Bratwurſt if entſetzlich did,” die herzbrechenden Variationen machte. Es ift wahr, Herr 
Garl übertreibt, aber wie fönnte er anders die Schwäche des Dichters verbergen? Und ift biefes Funfts 
volle Berbergen nicht ein Verdienſt in unferen Zeiten, wo eben bie mwohlfeilften Dichter die beften find, 
weil das Bublifum alle aht Tage etwas Neues haben will? Man fafelt viel von der Würde der Literatur, 
der Kritif der Bühne. Die Gleifnerei in Wort und Schrift nimmt täglich auf fo ſchamloſe Weife über: 
band, daß man zuweilen gewahrt, wie Diejenigen, welche in ihrer moralifchen Entrüftung über die unwürbige, 
mit Recht verwerfliche Speculation auf gewiffe Launen des Publikums eifen, morgen felbft im 
öffentlichen Blättern Zoten reifen — Andere, welche gegen bie Herabwürbigung ber Journalpreſſe 
durch Gafthoffritifen peroriren, auf derfelben Seite des Blattes ein neues Wirthehaus den Dur— 
ftigen empfehlen! Würbevolles Zeitalter! Wo if die Grundlage für beine Würde? Im deinem 
Blaubensernfte an Recht und Unrecht, deiner Nächftenliebe, oder — deiner Aefihetif!! Es gibt 
viele Dinge unter der Sonne, worüber das Schweigen berebter und lauter ſpricht, als alle Diatriben 
der Heuchelei, im welcher Nichts wahr ift, als der innewohnende Geiſt des Haffes und der Verfolgung. 
Wenn einft jener Geiſt wieder auferftcht nach langem Schlafe, der gefellichaftliche Welten baute für Jahr: 
taufende, dann, nicht eher, wird die Würde zurücdfehren in unfer Leben, in unfere Bücher, auf unfere 
Bühnen. Leben und Dichtung find Leib und Seele, Eines nicht ohne das Andere — wie das Leben, fo das 
Gedicht, wie die Welt, fo die Bücher, fo die Kritik, fo die öffentlichen Schaufpiele, welche in ihre Ketten 
geichlagen find. Man fange erft an fich zu lieben, dann erft Moral und Aefthetif zu predigen, die, aus dem 
Grunde wurmftichiger Herzen und verlebter Blafirtheit des Afthetifchen Geſchmackes geprevigt, Stimmen in 
der Wüſte find, welche eher von wilden Thieren, als von Propheten herrühren. 


Gemeinnügige Anftalt. 


Seit länger als fünfzehn Jahren behauptet das Theater » Gefchäftsburenu des Herrn Adalbert 
Prir eine Stellung und einen Wirfungskreis, welcher feine Vermittelung und Unterflügung der ganzen 
Theaterwelt, den Directionen, Dichtern und Schaufpielern, faft unentbehrlich macht. Nicht nur hat dass 
felbe fich die ausgebreitetiten Gonnerionen mit der ganzen deutſchen Schaufpielergefellfchaft erworben, fon: 
dern es genießt auch das Vertrauen der größten Directionen, und die bebeutendften Dichter wenden fi 
an basfelbe, um ihre Stüde zu vermarkten. Wie umfafjend feine Verbindungen find, geht daraus hervor, 
daß in dem Augenblide nicht weniger als fieben der erſten Novitäten, welche meift auf großen Bühnen 
gegeben worden find, durch dasjelbe zu beziehen find; nämlih: „Melly, oder: die Wanderungen,“ 
Schaufpiel in vier Abtheilungen, von Charlotte Birchs Pfeiffer; „ein Brief,” Schaufpiel in fünf 
Acten, von eben derfelben. „Die fhöne Athenienferin,“ Luftfpiel in vier Acten, von Feldmann. 
„Der Steckbrief,“ Luflfpiel in drei Acten, von Benedir (bei zwedmäßigen Abkürzungen ein fehr 
unterhaltendes Stüd). „Der alte Junggefelle," Poſſe in zwei Acten, von Rudolf Hahn. „Gas 
mouens," Trauerfpiel in fünf Acten, von Dr. Hermann Schmid. „Bretislan ,“ ‚Trauerfpiel 
Acten, von Dr. Hermann Schmid. 

Noch ausgebreiteter find die Verbindungen diefer Anftalt mit den Directionen, deren größere Mehr: 
zahl in Deutfchland auf ihre Vermittelung in allen wichtigen Theatergefhäften angewiefen ift, da die 
öfterreichifche Monarchie fo viele deutfche Theater von Bedeutung hat, wie fait das ganze übrige Deutſch⸗ 
land, weshalb man füglih annehmen fann, daß vielleicht die Hälfte, oder doch gewiß ein Drittheil des 
gefammten beutfchen Schaufpielerperfonals in der öfterreichifchen Monarchie fich befindet. Das deutſche 
Ausland hat, fo viel uns befannt it, bebeutende Theater nur in Berlin, Münden, Hamburg, Stutts 
gart, Karlsruhe, Kranffurt a. M., Mannheim, Breslau, Königsberg, Magdeburg, Leipgig, Dresden, 
Hannover, Braunfchweig, Kaffel, Köln, Mainz ıc., zufammen etwa achtzehn bis zwanzig; in ber öfter: 
reichiſchen Monarchie befinden ſich ſolche von mehr oder minderer Bedeutung in Wien fünf, in Prag, 
Peſth, Dfen, Gras, Brünn, Lemberg, Preßburg, Dedenburg, Ollmütz, Agram, Hermannftadt, Laibach, Klas 
genfurt, Innsbrud, Troppan, Linz; zufammen etwa die gleiche Zahl, worunter freilih ſchon kleinere 
Bühnen, welde aber beffeuungeachtet ein nicht viel minder zahlreihes Perfonal fouteniren, Aus biefen 
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Heineren Bühnen find ſchon die bebeutendfien Talente hervorgegangen, und häufig buch Prir an grös 
feren Bühnen placirt worben, weshalb vie deutſchen Bühnen gerne in Defterreich refrutiren. Wie umfaf: 
fend der Geichäftsfreis dieſer Anſtalt fei, geht daraus hervor, daß fie in dem Augenblide nicht weniger 
als neunzehn Pläge zu befegen hat, nämlich: für ein bedeutendes sfterreichiiches Provinztheater einen erften 
Helventenor mit fchöner, fFräftiger Stimme (Gehalt 2000 Gulden, und zwei halbe Beneficen); eime 
erſte Sängerin (Gehalt 2000 — 3000 Gulden Conv.⸗Münze); eine junge Sängerin mit voriheilhaftem 
Aeußeren; einen vortheilhaft befannten Komiker für Neftro y'ſche Partien; einen guten Schaufpieler für 
erſte Bäter; einen Romifer für Scholz'ſche Rollen; einen Baßfänger für das Chor. Damm für ein ſta— 
biles öfterreichifches Provinztheater : einen braven eriten Tenoriften mit Repertoir; einen braven erſten 
Baritoniften ; weibliche und männliche Ghorfänger mit gefunden Stimmen und mit Repertoir; endlich für 
eine andere ftabile Provinzbühne einen braven erſten Tenoriften; einen braven Sänger für Bariton und 
hohe Bafpartien; eimen Sänger für tiefe Baßpartien, zugleih im Schanfpiele verwenpbar ; eine hübſche 
erſte jugendliche Helvin und Liebhaberin; einen eriten jugenvlihen Helden und Liebhaber; ſechs junge 
hübſche Choriftinnen. Für eine deutſche Hofbühne: einen ausgezeichneten erſten Tenoriften; eine brave 
jugendlihe Sängerin (für Adalgifa, Irene, Regimentstochter u. ſ. w.); einen Baritoniftien — welche drei 
Engagements fogleih, und zwar umter ungemein vortheilhaften Bedingungen angetreten werben fünnen ; 
es müflen aber einige Gaſtrollen vorangehen. Eben fo zahlreich find die Engagements-Geſuche durch viefe 
Anftalt. Folgende Mitgliever, deren Leitungen und Aeußeres derfelben perfönlich bekannt find, fuchen durch ihre 
Bermittelung Engagement: eine Schaufpielerin für Anſtandsrollen, zärtlihe und fomifche Mütter; eine 
naive Liebhaberin; eine muntere Liebhaberin, zugleich erjte Sängerin im Baubeville; ein eriter Helv, 
geſetzter Liebhaber — Charakterrollen; ein braver Schaufpieler für zweite Väter unb reife; ein Local- 
Komiter , zugleich im Schaufpiele ſehr verwentbar; feine Gattin zweite Localpartien, die Kinder für 
Heine Rollen und zum Tanze; ein Imfpiciemt, TangeArrangeur, Gaflirer, Serretär; feine Gattin für 
‚ Heine Rollen und zum Ghor; ein 2ocalsKomifer, aud im Schanfpiele für- hargirte Rollen zu verwen 
den ; eine zweite Sängerin, im. Schaufpiele für fleine Rollen zu verwenden; ein Balletmeifter. Bei fo 
umfaffendem Geſchäftskreiſe ift die Bedeutung diefer Anftalt jo groß, daß wir dem Theaterpublifum einen 
nicht unwichtigen Dienft zu leiiten glauben, wenn wir ihm, unferem Berfprechen nad, die uns von diefer 
Anftalt zugehenden wichtigeren Notigen von Intereſſe für Schaufpieler und Directionen, als: Engagements: 
geſuche, Bacanzen, Nachrichten über Gaftfpiele ꝛc., von Zeit zu Zeit vorlegen werben. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Cours⸗Bericht. 
Wien den 20. Jänner 1844. 


Bank-Aktien 188 — Metal. Obligat. zu 6yEt. 111% — zu 4 pEt. 100Yı — zu 8 pCt. 76% = 2% pCt. 
59 — Bank» Obfigat. zu 244 pet. 6% — Anlehen vom Rede 1834, 1491, — 1839 zu 121%, — Efterhasnfa) 

Loofe 55° — Eiſenbahn⸗Aetien: Nordb, Aktien 134 — Mailänder 19 — Raaber 115%, — Pefther 100% — 
SGmundner 163 — Dampiſchiff zu 500 — 


Lotto⸗Ziehungen. 
Wien, am 20. Jänner 1844 gehobene fünf Zahlen 
7 38 67 34 45 


Verſtorbene in Wien. 


Dem Herrn Kaſpar Fiala, bürgt- Schneider, jeine Tochter Antonia, alt 10 Jahr, an der Waſſerſucht. — 
Der Frau Katy. Schindlbeck bürgt. Gaftgebers: Witwe , ihr Sohn Franz, alt 16 Jahr, an der Lungentubers 
kuloſe. — Dem Herrn Aug. Laube, bürgt, Schneidermeiſter, feine Gattin Veronifa, alt 43 Jahr, am Zehr— 
fiever. — Herr Sebaft. Edler von Rümbad) , Doctor der Medizin und Chirurgie ꝛc. 2c., alt 83 Jahr, an der 
Zungentähmung, — Dem Herrn Johann Neubauer, Unterzeugwart des k. k. Artilferic-Feld:3eugamts, fein 
Kind Karoline, alt 1 Dr. an Fraifen. — Herr Jofeph Köch, bürgt. Stadt: Pfaidfer, alt 57 Jahr, an der 
Lungenentzündung. — Dem Heren Ignaz Wilhelm Aufpiser,, Dürgt. Handelsmann , feine Gattin Maxia Paus 
Iina, att 57 Jahr, am jchweren Blutfiylage. — Herr Job. Edler von Wouters, E. f. Münjwardein:Adiunck, 
alt 58 Jahr, am Scylagfluß. — Fr. Anna Dietſchy, penſ, herrſchaftliche Dausofficiers: Witwe, alt 76 Jahr, 
an der Gehirnlähmung. — Dem Herrn Franz Peſchet, bürgl. Schneider, fein Rind Johann, alt 1 Jahr, an 
der Lungenentzündung. 
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Tagedzeitung 

(Das National-Mufeum in Peſth.) Wenn fi) der Neifende vom alten Räfos:Felde ber 
Veſth nähert, und fein vom Staubnebel umflortes Auge die nahe geglaubte Stadt zu erfpähen fucht, die 
ihm noch immer nicht auffteigen will aus der gefährlichen Vertiefung , in welche fie das Schickſal gefept 
zur Seite eines mächtigen Stromes: dann fällt ihm ein Folofjales Bauwerk auf, das ihm hoffnungsreid 
entgegenfieht,, wie den Kindern Ifraels der aus den Sanphügeln der Wüfte auffteigente Sinai. Nur St. 
Gerhard erhebt höher feinen felfigen Gipfel, und es überragt weit die ringsher liegenden Gebäude, als 
wollte es fagen: Stolz erhebe ich mein Haupt, denn nicht der Gabe Einzelner, nicht dem Schweiße des 
armen Bauernvolfes verbanfe ich mein Dafein, ich bin die erfte jener Schöpfungen, welche der Adel 
Ungarns auf dem Wege des Geſetzes, und in einer, feinen Berhältniffen entfprechenden Ausführung im 
Baterlande gegründet, mögen fie ſich mehren immerbar, fo ſchnell als möglich.“ Dies Gebäude ift das 
National: Mufeum, immitten der weiten Grundfläche des bemolirten älteren Mufeums fichend, eine 
Bierde unferer Hauptſtadt. Sich mit der ganzen Façade nad Weften kehrend, bildet es ein großes Viereck, 
deffien Länge von Norden nad Süden 57, defien Breite 37, und beffen Höhe 12’% Klafter beträgt. Ein 
zur Communications-@rleichterung und vermehrter Bequemlichkeit dienendes Mittelgebäude durchſchneidet 
den Hofraum. Das Dach der großartigen Façade tragen acht, bei ihrer Größe erflaunlich ſchlank undzart 
geſchnitzte Forinthifche Säulen, welche bis auf die Grundfläche herabreichend, die in fo riefiger Breite 
bis jegt bei uns faum gedachte, und zum Hauptaufgange führende Treppe tragen follen. Das Brontifpiz 
über den Säulen zieren folofjale fünf Statuen. In der Mitte ficht man Pannonia den Kranz austheilen, 
nebenihr die Fama und andere allegorifche Figuren, an den Seiten die Blußgötter der Donau und Theiß 
als Wächter. Unter dieſem Frontifpice und ummittelbar über den Säulen, bietet fich ein hübfcher Raum 
dar für die ungarifhe Infchrift, und wir find deſto fefter überzeugt, daß fie ungarifch fein wird, 
da mit ihr, wie wir hören — ein Mann beauftragt worden, welcher auf Verlangen mit feinem unges 
heuren Wifjen beweifen fönnte, dag nah Adam und Eva's Vertreibung aus dem Parabiefe, über ben 
Pforten desfelben in ungarifcher Infchrift gefchrieben Hand: „Der Eintritt if verboten.“ Und in ber 
That würde nur eine ungarijche Infchrift pafen auf diefes Gebäude, das erfle im Lande, welches ſelbſt 
in Berböcyy's Sinne die Nation errichtet. Die Statuen, nah Münchener Planen und dem Modelle des 
Bildhauers Monti, werben in ver Gießerei des Zöglings der Akademie der bildenden Künfte, Förs 
Rer, zu Wien aus Zinf gegofien, wo auch die Gefimsverzierungen der Art bereitet werden ; auch find 
diefe Zinkſtatuetten billiger und dauerhafter, als die fteinernen. Geht man das weite Innere des Gebäu— 
des durch, jo müflen jedem aufmerffamen Beobachter vor Allem die zahlreichen Aufgänge und die zweck⸗ 
mäßigen Abtheilungen der Verbindungs-Corridore auffallen, wodurch man nicht nur leichter in jebebelies 
bige Abtheilung des Gebäudes gelangen fann, und was bei drohender Gefahr zur Rettung der im Mus 
feum aufgehäuften Schäge von unberechenbarem Vortheil iſt. Weberbies kann man die Haupttreppe von 
weigem Marmor, obgleidy auch die Mebentreppen recht mett find, mit Recht ein Meifterwerf nennen; fie 
führt durch eine mit prächtigen Haut-Reliefs geſchmückte Gallerie in den Hauptfaal, welcher, die Border: 
feite des Gebäudes einnehmend, als Staatsfaal dienen könnte bei Nationalfeierlichkeiten, und in das 
fogenannte Pantheon. Der Hauptfaal erhält durch drei große Fenfter fein Licht von oben, bie ſchmäleren 
Seiten occupiren hereliche Tribunen, die längeren Wandflächen decken vier koloſſale Freskogemälde, deren 
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Gegenftand natürlicher Weife der ungariſchen Geſchichte entlehnt if. Für diefe vier Freskobilder forderten 
die Münchener — jest vielleicht die erſten Freslo-Maler Europas — 24,000 fi. C. M. Wie Mandper 
wird ob diefer enormen Summe erfchredt auffahren, und dennoch braucht man deshalb nicht beforgt zu 
fein; denn unter den Erſchreckenden felbit dürfte ſich Mancher finden, welcher, obgleidy er niemals eine 
Bildergalerie gefehen, für eine Feine ®emäldefammlung von 32, 42 ober 52 Stücken größere Summen 
verausgabt bat. Und dam ift dies ein Nationalgebäude, und man darf nicht kuickern, wenn es ih um 
Verzierungen handelt; Teiht möglich, daß außer den erwähnten Summen noch manche Ausgabe nöthig 
fein wird zur Ergänzung und Vollendung, und das muß umferer Anficht zu Folge noch beitritten wer« 
den, da wir bereits angefangen. Und würde es unferer Nation zur Ehre gereichen, wenn das durch fie 
aufgeführte Mufeum nicht durch feine Schönheit die Aufmerkſamkeit des Neifenden anzuziehen vermödhte, 
und was würde er denken von der berühmten Hochherzigfeit der „großmüthigen Nation“, wenn ihr 
Mufeum nicht einmal mit jenen um fo Vieles Fleinerer Staaten — wir wollen 5. B. nur Baiern ans 
führen — rivalifiren fünnte? Aber, Alles dies überdenfend, zweifeln wir feinen MAugenblid, daß vie 
nöthigen Summen noch aufgebradyt werben. Diefem Saale zunächſt findet man das zur Aufſtellung der 
Bilvfäulen berühmter Ungarn beftimmte Pantheon: das ift cin runder, Fonifcher, von oben erhellter 
Eaal, und nebit andern Haut-Reliefs wird ihn der Wapyenfrang der Gomitate und freien Städte zieren 
Unter den mehrfachen Abtheilungen des Gebäudes verdient beiondere Aufmerffamfeit die geräumige und 
fehr zwedmäßig von oben erleuchtete Bilvergallerie, welche den nördlichen Flügel einnimmt. Die für 
die anderen Kunftfammlungen beftimmten Eäle find ſämmtlich geräumig, hell und Iuitig; von eigen: 
thümlich überrafchender Wirkung ift die länge der ganzen Oſtſeite hinlaufende, ununterbrodyene Zimmer: 
reihe, und die breiten Thürflügel fcheinen ob der weiten Kerne vor unjeren Augen einzufchrumpfen, und 
immer fleiner und Feiner zu werden. Dis Gebäude ift beitmöglichit vor Feuersgefahr gelichert, und felbft 
der erfle Stod noch gewölbt. Die Zimmer zu ebener Erde, deren Boden um zwei Schul höher, ale der 
MWafferftand der Ueberſchwemmung, find zu Wohnungen für die Beamten und Diener der Anitalt einge: 
richtet, und auch in diefer Bezichung dem Ganzen würdig entſprechend. Wir empfehlen Jedermann die 
Befichtigung des Gebäudes, und behaupten kühn, daß es Jedermann befriedigt verlaffen wird. Und follte 
Jemand den bei uns fo oft hingeworfenen Vorwurf der hohen Koften nochmals berühren, fo entgegnen 
wir ihm: daß das Gtibäude, für lange Zukunft gebaut, mm fo. Vieles ſtärker und großartiger angelegt 
werden mußte, um die in Aufunft vielleicht reichlicher einfließenden Kunftichäge faffen zu fönnen, daß 
insbefondere die durch die letzte Ueberſchwemmung nothwendig gewordene beträchtlihe Erhöhung des 
Bodens, und die nach der Ueberſchwemmung eingetretene Bertheuerung jümmtlicher Baumaterialien vie 
Ausgaben bedeutend erhöht haben, was bei der erften Berechnung der Banfoften nicht mit in Auſchlag 
gebracht werden konnte. Aber — wir wiederholen es — im Vertrauen auf die Einficht der Nation, im 
Bertrauen auf unferes durchlauchtigſten Palatins unwandelbare Theilnahme, welche er dem Jnſtitute feit 
deffen Entſtehen gefchenft, zweifeln wir feinen Augenblid an ver glüdlichen Vollendung unferes Rational: 
Mufeums. Schließlich müſſen wir dankbar des Herrn Pollaf, k. k. Architelten, gebenfen, bed Bau- 
meifters unferes Mufeums, ver den Plan dazu entworfen und ausgeführt, und mit mujterhaitem, ımer- 
müblichem Gifer für bie fleinften Details des Baues geforgt, im welchem die der Mation würbige Ans: 
führung diefes Banes verförperte Idee geworden, und der Feine Mühe fchent zur Verſchönerung diefes 
National:Inftitutes ſelbſt bei jenen Gegenftänden, für die ihn feine Verpflichtung bindet. (Pesti Hirlap.) 
(Aus Tyrnau.) Herr Baron Salomon von Rothſchild (in Wien) fandte vor Kurzem unjerer 
Kleinfinderbewahranitalt ein Präfent von 500 f. W. W. Wir wollen feine Phrafen drechſeln. Wir hal- 
ten es nur für unfere Pflicht, die Gabe des Fremden danfend zur öffentlichen Kunde zu bringen. 
(Ans Kronftadt.) Bor wenigen Tagen erfchlug eine waladhifche Frau in der Altitabt, mit 
einem Stüd Holz, einen Mann. Derfelbe, aud ein Walache, verfolgte ihren Knaben, um ihn zu züchtı: 
gen, die Mutter fommt dazu, legt ich in's Mittel; der Mann, etwas beraufcht, ſchlaͤgt nach ber Frau, 
diefe parirt aus, und trifft ihren Gegner am Echlaf, fo daß er leblos zu Boden finkt. 
In Cayenne (von wo die Nachrichten bis zum &. December v. I. gehen) wüthete eine epidemiſche 
Grippe, an der faft Jederman darniederlag. Sie war befonders für Greife und vie Meger töntlich. Auf 
mehreren Planungen war man immitien der Rägelein: und Zuckerernte genöthigt, vie Arbeiten einzu: 
ftellen. Abgefehen davon, war befonders die Zuckerernte erftaunlich reich uusgefallen, aber es fehlte an 
Käufern, und das neue Zuckergeſetz hatte die Pflanger fo wenig befrievigt, als die Rübenguder: 
Fabrifanten. 
Das Project, durch den Iſthmus von&uez einen Kanal zu ziehen, beihäftigt vie Aufmert 
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famfelt der ägyptiſchen Regierung mehr als jemals, feitvem ein junger Araber, der in Paris die mathe: 
matifchen und phyſikaliſchen Wiflenfchaften,, fo wie das Syſtem der framgöfifchen Kanäle ftubirt, dem 
Bicefönige dargethan hat, daß ein Kanal einer Eiſenbahn vorzuziehen fei. Man glaubt die Richtung und 
Spuren des Kanals entvedt zu haben , wovon Herodot jpricht, und hofft die alten Arbeiten mit Leich- 
tigfeit zu benügen. 

Die Statue Moliereds, welche fo viele unruhige Auftritte veranlafte, wurde am 14. Jänner end: 
lich aufgeitellt. 


Hiſtoriſche Anekdoten. 


Der befannte Major von Schill hatte in dem Feldzuge 1806 — 1807 mit feinem Preiforps 
vier fchöne Pferde erbeutet, welche für Napoleon beitimmt waren. Da viefer den Berluft feiner 
Pferde erfuhr, jchrieb er an Schill und bat ſich feine Pferde wieder aus, mit der DVerficherung , daf 
ibm für jedes Pferd 1000 Thaler in Golde ausgezahlt werben follten. Allein viefer Brief enthielt 
die Aufſchrift: An ven Räuberhauptmann Schill. In Erwiederung deſſelben antwortete Schill 
folgendermaßen: „Mein Herr Bruder! daß ich Ihnen vier Pferde genommen babe, freut mich um fo 
mehr, das ich aus Ihrem Schreiben erſehe, daß Sie einen großen Werth auf biefelben fegen. Je— 
doch kann ich fie nicht für die angebotenen 1000 Thaler für jedes Pferd zurüdgeben,, va es mich 
nicht nach Ihrem Gelde gelüſtet; venn ich habe deſſen fo viel, ale ich bedarf; überdies begehre ih 
feines Fremden Eigenthum. Wollen Sie indeg gegen dieſe jene vier vondem Brandenbur 
ger Thor in Derlin geraubten Pferde wieder an ihre Stelle fegen, fo fichen Ihnen 
die vier Pferde, weiche ich Ihnen genommen habe, ohne weitere Bezahlung wieder zu Dienſte.“ 

König Robert Bruce, der Wiedecherfieller der jchottifhen Monarchie, fehlief einft bei einer 
Recognoscirung des ihm gegenüberfiehenven feindlichen Heeres in einer Scheuer, welde einem ihm 
zugethanen Landmanne gehörte. Als cr früh das Haupt von feinem Strohlager erhob, bemerkte er 
eine Spimme, die an einem Balken der Dede hinanklimmte. Das Infekt fiel herab, machte aber augen: 
blidlih einen zweiten Berfuch, um hinauf zu fommen. Dies 309 bie Hufmerkjamfeit des Helden immer 
mehr auf ſich, der mit Bedauern zufah, wie die Spinne auch das zweite Mal von bderjelben Höhe 
herabfiel. Auch ein dritter Verſuch fruchtete nicht. So ſah der Monarch das Infeft 12 Mal verges 
bens baffelbe wieverholen; aber die dreizehnte Anftrengung belohnte endlich den Erfolg. Die Spinne 
erflimmte die Spitze des Balfens und der König rief, von feinem Lager auffpringend, aus: „Diefes 
verachtete Infeht hat mich auszudauern gelehrt; ich will feinem Beifpiele folgen. Unterlag ich nicht 
auch zwölf Mal der Uebermacht meiner Feinde. Auf einem Gefechte vielleicht noch beruht die Unab— 
hängigfeit des Vaterlandes.“ — Und wenige Tage darauf ward dieſe Berausfagung durch ben für 
Schottland glorreihen Ausgang der Schlacht von Bennofburn beftätigt. 

Als fich beim Ueberfalle von Hochfirch, den 14. Oftober 1759, mehrere Regimenter der prenßifchen 
Infanterie fammelten, und aus dem Lager dem Feinde entgegenrücten, bemerkte der Obrift von Pfuhl, 
der ein Regiment der Magdeburger Garnifon fommandirte, den Feldprediger feines Regiments, Mat: 
tbiffon, den Bater des Dichters, wie er ſich auf fein Pferd warf, um feine Perfon in- Sicherheit zu 
bringen. „Wo wollen Sie hin? Herr, Feldprediger!“ rief ihm der Obriſt zu, „halten Sie hübſch Stich 
und bleiben Sie bei une” Matthiffon erwiederte ſchnell und kalt mit ven nachſtehenden Stegreifverien: 


„Der Ruf geht nur an @uch, Ihr Streiter, Dis dort zu jenen Bergen hin. 
Und nicht an mich, ver ich nur Hirte bin! Da bei’ ich denn, wie Moſes that, 
Stich halt! ich nicht, ich reite weiter, Dis fi der Kampf geendet hat.“ 


Dann ritt er ruhig den Höhen von Doberſchütz zu, wo ſich demnächſt die preußische Armee wi: 
derfegte und ein Lager bezog. 

Als Heinrich IV. einftens unerwartet die ſchöne Gabriele in ihrer Wohnung überrafchen 
wollte, war gerabe der Herzog von Bellegarbe bei ihr. Zum Glück verrieth ſich der König durch 
feinen Schritt, und ver Herzog flüchtete behende unter das Bett, um nicht gejehen zu werden. Gegen 
‚altes Erwarten wußte dies der König; es wurden Grfrifchungen aufgetragen, und lachend warf er immer 
ein Stück Gonfect nach dem andern unter das Bett und fagte: Jeder will leben.“ 

@in Grenadier von dem erfien Bataillon Garde zu Potsdam, Namens Herzog, ſtand einft im 
Königligen Garten Schildwache. Sein Mädchen beſuchte ihm auf dem Poſten; er ſchäckerte mit ibr, 


als auf einmal das Mädchen mit einem Schrei davon lief. Herzog ſtutzte, fah fih um, und erfchrad 
viel ärger als feime Liebfte; denn grade war der König noch ſechs Schritte hinter ihm. In der Angfl 
ſchulterte er gefchwind fein Gewehr, machte Front und präfentirte. „Kerl, was haft Du gethan? Weißt 
Du mein Verbot nicht?" „Ad“ erwieberte der erfchrodene Herzog, „Ew. Majeflät, fagen Sie es nur 
meinem Hauptmanne nicht. Er läßt mich wahrhaftig todt fuchteln.” Ueber diefen naiven Ginfall lachte 
der König, und gab dem Soldaten alle Löhnungstage 8 g®r. Zulage aus feiner Chatulle. 

Ein Ländchen feufzte unter der Laft fchwerer Abgaben. Gin fat ganz verarmter Bauer hatte den 
Muth, dem Souverain auf der Jagd in den Weg zu treten. „Ew. Durchlaucht,“ iprad er, „Ihr Für— 
ſtenthum ftellt das umgekehrte Leiden Chriſti dar!" — „Wie das?" fragte der Fürft verwundert, — „Ei 
nun,” erwiederte der Bauer, „im Leiden Chriſti ftirbt Giner für Alle, in ihrem Lande aber fterben Alle 
für ECinen.“ 


Miszellen. 


(Bereitung der amerikaniſchen Schinken.) Auf den engliſchen Märkten ſieht man 
eine Menge amerikaniſcher Schinken, die man den weſtphäliſchen vorzieht. Man bereitet fie daſelbſt alſo: 
Zum Ginfalgen nimmt man eine Mifchung von vier Theilen Salz zu einem Theil reiner, gefiebter Holzs 
afche. Die einzelnen Schinfen werben mit einer Schicht der Mifchung von mindeftens % Boll bevedt. 
Die anderen Fleifchftüde erhalten blos Salz. Wogen die Schweine nicht über 150 Pfb., fo bleiben die 
Schinken nur fünf Wochen in der Saljlade liegen; bei ſchwereren Schweinen find ſeche bis fichen Wor 
en nicht zu viel. Bor dem Aufhängen in den Rauch werden die Fleiſchſtücke mit lauwarmem Waſſer 
abgewafchen, von Salz und Aſche mittelft eines Tuches gereinigt, dann in die fogenannte Fleiſchfarbe 
getaucht. Diefe befteht aus feiner Aiche, die mit lauem Wafler, wie eine vide Malerfarbe, angerührt 
wirt. Sie gibt dem Fleiſche einen Ueberzug, der dasfelbe gegen die Fliegen ſchützt, und aud das 
Tröpfeln hindert. 

Das Schöne Gefchlecht wird in dem Fleinen Erzählungen des Talmud durchgängig fehr übel mitges 
nommen. Der Rabbi Sabbat : Cjajim behauptet: „Bott habe zehn Maaß Plauderforn auf die Erde ge: 
worfen, wovon die Weiber neun für fich genommen." — Duocls, wenn er von römifchen Nacdhfömm: 
lingen ſprach, bediente fich, um den Nömer nicht zu entweihen, immer des Auspruds: „Gin Italiener 
von Rom.” — Den größten Gierhändler dürfte Liverpool befipen, denn dort lebt ein Mann, ber 
nur mit Giern handelt und in dieſem Gefchäfte jährlich ein Gapital von nahe 188,000 fi E. M. umfept. 


Gemeinnüßgige Nachrichten, 


Cours⸗Bericht. 
Wien den 22. Jänner 1844. 
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3 — Banf  Dbligat. zu 2% pCt. 647% — Anichen vom Jahre 1834, u121y, — Efterhajpicye 
Soofe 55% — Eifenbapnıttien? Hordd. Aktien 13944 Maltänder 108 Raaber A3Ye —- Petder 100% —- 


2ottosZiehbungen. 
Srünn, am 17. Jänner 1844 gehobene fünf Zahlen |Gr.äg,, am 20. Jänner 1844 gehobenen fünf Zahten 
3 19 47 60 43 84 5 85 3 15 


Dfen, am 17. Jänner 1844 achobene fünf Zahlen 
82 5 20 83 11 


Berftorbene in Wien. 


Herr Anton Eſancſafit, Großhandlungs-Caſſier und Procuraführer, alt 68 Jahre, am Schlagfluß. — Herr 
Benzel Wagner, bürgl. Schuhmacher, Hauptmann und Eommandant des E, f. —— ** 
fhügen:Corps, Inhaber der goldenen St. Salvator⸗Medaille, Oberſchühenmeiſter der hieſigen bürge. Schü— 
engefelifhaft und Criminal⸗Gerichtsbeiſitzer, alt 66 Jahre, an der Tuͤberculoſe. — Herr Joſeph Martini, 
arbenhändfer und Hausinhaber, aft 64 Jahre, am Schlagflub. — Dem Herrn Wenzel Ejerwenta, bürgl. 
hneidermeifter, feine Gattin Jofepha, alt 28 Jahre, an der Bauchiellengundung — Fräulein Eiifaberh 
Everi, Mitbauseigenthümerin‘, alt 85 Jahre, am Fähmung der re ra — Dem Heren Earl Bill, 
Rechnungs:Officiaten „ feine Tochter Pauline, alt 8 Jahre, an Erſchoͤpſung. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid & J. J. Buſch. 
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Zagedzjeitung 

(Wien, den 23. Jänner.) Geftern Nachts ftarb in derf. f. Hofburg die durchlauchtigſte Frau 
Erzherzogin Maria Carolina Augufta, Tochter Er. £. k. Hoheit des Erzherzogs Rainer, geb. 
am 6. Kebruar 1821. 

In der geftrigen Naht fchlug der Blitz in Klofterneuburg in den Kirchthurm ein und ſetzte ihn 
in Flammen. 

Heute Morgens, um 9 Uhr, war große Wagenrenue in ven F. f. Stallungen in &e genwart bes 
bier anwefenden Prinzen von Meflenburg- Schwerin, 

(Aus Prag, 17. Jänner) Geftern Abends war die Bevölkerung Prage in lebhafter, 
freudiger Bewegung. Es galt dem angeftammten, allgeliebten Kaijerhaufe, in einem feiner burchlaudh- 
tigften Sproſſen, einen neuen Beweis treugehorfamer Anhänglichkeit und Ergebenheit zu liefern, von 
der die Herzen der Böhmen erfüllt find, zugleich aber die dankbare Anerkennung der allerhöchften Gnade 
an ven Tag zu legen, welde Se. Majeftät umferem Baterlande durch die huldvolle Beſtimmung Sr. 
fatferlihen Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Stephan zum Landeschef zu erweifen geruht 
haben. 

Beim Eintritte der Dumfelheit verfammelten fi) die bewafineten Bürger-Gorps mit ihren Muftt: 
banden, die bürgerlichen Zünfte-mit ihren Bahnen, und eine zahllofe Menge der Bewohner der Haupt- 
ſtadt auf den Ringplägen vor dem Rathhauſe, und begaben fi, einen Fackelzug bildend, vor das von 
Seiner faiferlichen Hoheit bewohnte Gubernial-Gebäude, wo fi der Zug aufftellte. Ein Meer von 
Lichtern überftrahlte die auf dem Platze und in ben angrenzgenben Gäffen dicht gebrängten Maffen, über 
welche, in Mitte ihrer Gewerken, die reichgeſchmückten Zunftfahnen als Symbole bürgerlicher Beier in 
heller Beleuchtung emporragten. 

Don der SophiensAfademie für klaſſiſchen Gefang und Mufif wurde nun eine, die Gefühle der 
Bewohner Prags und bes ganzen Landes dem Gefeierten fund gebenve Gantate in böhmifcher Sprache 
vorgetragen, an deren Schluſſe ein taufenditimmiges, immer wieber erneuertes Lebehoch und die Volks: 
Hymne ertönte. Während dem überreichte eine Depmtation der Bürgerfhaft Sr. kaiſerlichen Hoheit ein 
Prachteremplar der Gantate mittelit einer böhmifchen Anrede, welche ber durchlauchtigſte Erzherzog in 
derfelben Sprache gnädigft zu erwiedern, und Seinen Danf für dem fefllichen Willkomm auszufprechen 
geruhte. 

Nach dem PVortrage eines zweiten Geſanges fehrte der Fackelzug unter lautem, fortgefegtem Jubel: 
ruf und Mufif in beiter Ordnung zu feinem Ausgangspunfte zurüd. 

Gewiß gehört diefer Abend zu einem der ſchönſten und denfwürbigiten in den Annalen Prags, und 
fünftig zu den erhebenpiten Erinnerungen feiner Ginwohner. 

(Aus Klagenfurt.) Aus Bleibergfreutb in Oberfärnten erhalten wir folgenden Bericht: 
„Eine Erverichütterung,, welche, nach Ausſage der älteften Leute, in Bleiberg noch nie wahrgenommen 
wurde, hat fich den 5. d. M., 15 Minuten vor 12 Uhr Nachts, ereignet. Orubenarbeiter, welche in 
der Nähe der Stollenfohle arbeiteten, gingen in das NAnfahriszimmer, dort ihr Stückchen Brot zu 
genießen, wurden aber durch einen plöglichen Knall fo in Angit verfegt, daß fie glaubten, die entfeſ— 
felte Wuth des Feuers, Habe und Gut vernichten, fei ausgebrodhen, und hievon habe der Wächter 
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durch einen 2Apfündigen Pöller der Ortſchaft das ſchreckliche Signal gegeben. Zwei Knappen arbeiteten 
52 Saigerflafter unter der Thalfohle, in der Nähe eines großen Pfeilers, welcher fih an der Norbfeite 
an ein fenfrecht ſtehendes Blatt anfchloß. Diefer Pfeiler berftete ganz und mit folder Gewalt entzwei, daß 
ber dort befindliche Arbeitszeug 15 Fuß fortgefchleudert wurde, eben jo Kelsftüde in der Schwere von 20 
bis 200 Pf., und die vort arbeitenden zwei Männer hätten wahrfcheinlich den Tod gefunden, wenn fie nicht 
Gottes fchügende Hand gerettet hätte; fie gingen nämlich, wenige Angenblide vorher, & Klafter höher 
hinauf. Zwölf Arbeiter waren weiter hin, gegen Oſten, verſammelt; dieſe glaubten, die von ihnen bei 
300 Klafter entfernten zwei Männer haben ihre Bohrlöcher abgeſchoſſen. 77 Saigerflafter unter der Thals 
ſohle, weftlich, arbeiteten auch 14 Knappen, welche dieſen furchtbaren Knall, jo wie alle Anderen, gehört 
haben, die aber der Meinung: waren, es fei in dem, in ihrer Nähe befindlichen, alten Verhaue ein gro— 
er Pfeiler geborften. Nach Ausfage Aller ift weder vorher, noch darauf ein Saufen, no etwas Rollendes 
gehört worben.” 

Den 12. und 13. d. find die zu dem Pfarrhofe in Binica, nähft Warasdin gehörigen Wirthichafte: 
Gebäude fammt allen darin befindlichen Früchten: Borräthen verbrannt ; der Pfarrhof felbit wurde gerettet. 
— Eben fo it am 15. in Waraspin in einem Borftadbthaufe Feuer ausgebrochen, wurde jedoch durch fchnell 
herbeigeeilte Hilfe bald gelöfcht und hatte feinen bedeutenden Schaden angerichtet. 


Illuſtrirte Stadt : Neuigkeiten. 


Der große Treffer von 200,000 fl., der am 13. d. M. gezogenen großen Lotterie des Palais in 
Möpling, bei dem Handlungshaufe A. Pann, wurde nach Gzernowig in die Bukowina geiendet. Jener 
der Gratislos-Dotation fam am Ziehungstage von Märzzuſchlag retour. — Wie es befannt ift, wurde 
der Haupttreffer in Czernowitz auch nicht verkauft, fondern befindet fich bereits auf dem Rückmarſche nad 
Wien. — Das ausfpielende Hanblungshaus hat ein fo brillantes Geſchäft gemacht, wie dies bei anderen 
derlei Unternehmungen feit vierzehn Jahren nicht der Fall war. Auf dem Plage Wien allein wurden 
60,000 Stück Lofe verkauft, und am Zichungstage noch boten Glüds-Afpiranten eilf Gulden Gonv. 
Münze für ein Gratislos. Herr Pann verftand es, buch einen finnig combinirten Spielplan und durch 
den Reiz der Neuheit auf das Publikum zu wirken, und es gelang feinem Streben, ſich fowohl feinen 
Bortheil zu fihern, als auch das Publikum zufrieden zu ftellen. Bei Herrn Sterzinger, wo fi die 
Glüdsgöttin förmlich einquartirt zu haben fcheint, wurden über 600, mitunter bedeutende Treffer ges 
mwonnen. 

Die nächte zur Ziehung fommende große Geld: und Realitäten-kotterie ift jene der acht gros 
Ben Realitäten und des Gutes Seeeg, am 16. März d. 3. — Das ausfpielende Großhandlungé⸗ 
haus DI. Coith's Sohn und Comp. hat dieſe Lotterie reichlich und vortheilhaft dotirt; denn die Ges 
fammtzahl von 32,511 Treffern ift vis-a-vis der unbedeutenden Anzahl von 151,000 Lofen fehr beveutenv. 
Gewonnen werden hierbei 500,000 fl. im baren Gelde, ohne irgend eine Verwerthung von Loſen, ober 
Angabe eines Nominalwerthes für bares Geld. Vorzüglich gut find die Gratislofe bedacht, welche ihre 
eigene Zichung mit einer Dotation von 270,000 fl. haben. In diefer Gratislos: Ziehung gewinnt laut 
Spielplan die erfte gezogene Nummer 500 Städ Gratis: Gewinnt: Actien, woburd man nicht nur ben 
RealitätensHaupttreffer der Gratis-Gewinnſt-Actien-Ziehung, fondern auch den Realitäten: Haupttreffer der 
Hanptziehung, nebft noch mehreren anderen Gemwinnften ber Hauptziehung, machen fann. — Die Firma 
DI. Coith iſt in der Geſchichte der NRealitäten-Ausfpielungen fehr berühmt, und wirft fehr vortheils 
haft auf den Succeß biefer Unternehmung. Aus der jept ſchon allenthalben bemerfbaren regen Theilnahme, 
läßt ſich auf ein fehr glänzendes Gefchäft ſchließen. N. 

Die Kaifer-Ferbinands:Wafferleitung erſtreckt fih nun auch fchon auf die Vorſtadt Wieden und 
die entfernteften Straßen verfelben. In der Leopolvsgaffe Fann fie wegen der Enge der Straßen nicht 
füglich angebracht werben, und es ijt deshalb der für dieſe Gaffe beftimmte Brunnen an die Hanptfronte 
der ehemals Friesen Seidenzeug-Fabrik fituirt worden. In der Kettenbrüdengafle und an der Ede 
der Franzensgaſſe find die Brunnen fchon feit mehreren Tagen eröffnet, und verjehen die ganze Umge— 
bung reichlich mit Waffer. Der zur Schleifmühlgaffe gehörige Brunnen it, um einen bequemen Zugang 
zu erzwecken, an ben fogenannten Theateriteg geitellt worden, und wird demnächſt eröffnet werden. Dem 
Waſſermangel ift nun für immerwährende Zeiten abgeholfen, und die zahlreichen Bewohner viefer ſchö— 
nen Vorſtadt erkennen dankbar die Wohlthat, die ihnen durch diefe unfhägbare Wafferleitung zugeht. N. 


Der ehemalige unanfehnliche Zwettelhof, der, vom Zahne der Zeit ziemlich abgenagt, dem ſchönen 
Stephansplage ein fo unfreunbliches Ausjehen verlieh, und mit feinem halbverfallenen Thürmchen an bie 
Dergänglichfeit aller Menfchenwerfe erinnerte, ift verfchwunden, und an feiner Stelle erhebt ſich ein 
Vallaſt von vier Stodwerken, der zu den fehönften der ganzen Refivenz gehört, und feinem Nachbar, 
dem neuen Domherrnhofe, würdig zur Seite ſteht. Das ganze Gebäude ift ein wahrer Triumph des 
Beitgefhmades im Bauwefen, und im hohen Grabe impofant. Der innere Hofraum, mit zwei in bie 
Wollzeile führenden Durchgängen verjehen, umfchließt einen förmlihen Bazar, welcher eine Gallerie 
Drleans im verjüngten Maßftabe zu werden verfpricht. Die Fronte gegen den Stephansbom ift herrlich, 
und bie ebemerbigen Localitäten ganz geichaffen zu einem eleganten Gaſt- oder KRaffehhanfe. Zu Georgi 
d. 3. fönnen alle Wohnungen bezogen werden, deren Zinfen, wie wir aus guter Quelle wiffen, mit 


dem Werthe und der Geräumigfeit dieſer Nbicationen in gar feinem Berhältniffe ftehen. N. 
Der Bau der neuen Pfarrfirche in der Praterftraße fchreitet rafch vorwärts, und die Eröffnung die 
fes ſchönen, im ebelften Bauftyle gehaltenen Gotteshaufes ift nicht mehr fern. N. 


Unter den Neubauten an Difafterial-Gebäuben zeichnet fich das neu erbaute Hauptzollamtsgebänbe 
unter den Weißgärbern, am Donau-Kanale, durch einen foliven Bau, durch Geräumigfeit und Zweckmä— 
Figfeit aus. Auch im Laurenger-Gebäude, wo jetzt die f. f. Hoffriege- umd die Gefällen-Hofbuchhaltung, 
ferner das DOberft + Hof: und Land » Jägermeifteramt, das f. k. Bücher: Revifionsamt, dann ein Theil 
des Reichs: Archives untergebracht find, wurde über die Breite des gegen die Biberbaftei gelegenen Hofes 
ein neuer Tract aufgeführt, welcher in vier Stodwerken eine anfehnliche Anzahl von Kanzlei-Localitäten 
enthält, worin eirca 150 arbeitende Individuen untergebracht werben können. N. 


Theater⸗Neuigkeiten. 


Im Leopoldſtädter Theater geſiel vorgeſtern Abende eine neue Pantomime: „Der große und 
fleine Satyr," von Fenzl. Wir werden morgen ausführlich darüber berichten. 

(Bien) Schickh's neuefte, heute im Joſephſtädter Theater zur Aufführung gelangende 
Poſſe heißt: „Die Reife mit dem Luftballon.” Die Nusftattung foll glänzend fein — wie bie 
Sage geht, wurden dreizehn neue Decorationen hierzu angefertigt. — Vederemo ! — N. 

Ein hieſiger, feiner Zeit fehr beliebter, dramatiſcher Dichter befchäftigt fich eben damit, eine Paro— 
vie auf das berühmte mythologiſche Ballet: „Bromethens," zu fchreiben. Ob fich wohl dieſer fchöne 
Stoff überhaupt zum Parodiren eigue? — Wir wollen mit Gebuld erwarten bie Dinge, die da kommen 
follen! — N. 

Der unermübliche Friedrich Kaifer fehreibt abermals ein neues Vaudeville, welches glanzvoll in 
die Scene gehen wird. Schon der raftlofen Thätigkeit wegen ift dem waderen Kaifer ein recht glängender 


Succeß zu gönnen. N. 
Wie man fagt, it Neftroy, durd den Erfolg feiner legten Poffe ermuntert, abermals barüber ber, 
das verwaiste Volkstheater mit einer neuen Poſſe zu befchenfen. N. 


(Prefburg.) Director Pokorny tritt mit Oftern d. I. von der Leitung unferes Theaters zurüd. 
Die fünftige Leitung ift dem Bürger Herrn Megerle von Seite der Stabtbehörbe zuerfannt worden. Als 
Bacıtluftige erfchienen: Herr Johann Poforny (Bruder des Directors), Herr von Bartay, Director 
des ungarischen NationalsTheaters in Peſth, Herr Bine. Schmidt, Director des Theaters in Agram, 
und Herr Roll, Director des Theaters in Künffirchen. Herr Megerle machte den größten Anbot, und blieb 
Erſteher. Ob wir für die Iufunft Schaufpiel, Poffe und Oper haben werben, fo wie überhaupt die Modi— 
ficationen des neuen Leitungsfpftemes find uns vorläufig noch Geheimnifie geblieben. Wie wir vernehmen, 
ift Here Pokorny Gigenthümer des Fundus inftructus fowohl des Theaters als des Reboutenfaales, und 
es dürfte daher von Seite der neuen Direction eine gänzliche Reftaurirung und neue Ginrichtung der er: 
wähnten gocalitäten erforberlich werben. NM. 
(Linz) Zum Benefice der beliebten Dem. Löffler foll demnächſt cin neues Vaudeville zur Auf: 
führung fommen. Balletmeifter Charles St. Marie hat ſich durch feine Heinen horeographifchen Werke, 
in welchen er viel Geſchmack beurfundete, eine allgemeine Beliebtheit erworben. Unter die beliebten Mit: 
glieder wird auch mit allem Rechte der brave Herr Ludolf gezählt. N. 
(Bras.) Ein in einem Wiener Journale enihaltener Gorrefpondenz-Artifel, welder unfere Bühnen: 
zuſtände mit der Wahrheitslaterne beleuchtet, hat unfere gefammten Hiftrionen in Aufruhr gebracht. Daf 
doch diefe Herren und Damen nichts weniger alsdie Wahrbeit vertragen gelernt haben! N. 
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(Klagenfurt) „Marie, bie Tochter des Regiments," Vaudeville nad den Franzöfifchen, von 
Friebr. Blum, hatte ſich hier eines glänzenden Sieges zu erfreuen. N. 

(Troppau.) Unfer Theater hat einen wahren Proteus aufzuweiſen; — es ift der Schaufpieler 
Schritt, welcher Alles fpielt. Heute Rodrigo im „Othello ‚* und morgen Tatlhuber in ber ‚Faſchings— 
nacht,“ heute Ehrenmann, und morgen Gaglioftroe — furz, Herr Schritt fpielt Alles — aber auf dem 
Souffleur. Daß es bei ſolchen eminenten Berbienften nicht am jubelndem Beifalle fehlen könne, ift doch 
gewiß einleuchtend. N, 


Induſtrieller Wegweifer. 


Unter den zahlreichen fchönen Kaufläden Wiens bemerken wir auch am Haarmarft die äußerſt 
geſchmackvoll eingerichtete Schreib⸗, Zeichnungs: und Malers Requifiten: und Nürnbergerwaaren - Hand: 
lung des Herin W. Kutfchera, die wohl die Aufmerkjamfeit jedes Vorübergehenden auf ſich zieht. Die 
Auslagefäften fchon find ein Mufter von Eleganz und Rettigfeit, — und das Perfonale, welches im Kaufs 
laden die Kunden bedient, fehr höflich und befcheiden — ein Vorzug, der nicht in allen Papierhandlungen 
getroffen wird, Die Artikel find durchaus vortrefflih, und die Preife wirklich ſtaunenswerth billig. Vor: 
züglich geſchmackvoll ift das elegante Briefpapier mit dem meifterhaft ausgeführten Vignetten, nicht minder 
die eleganten Brief-Gouverts und Siegel mit Devifen und Namens:Ghiffern. Alle Gattungen der beften 
und ausgefuchteften Zeichnungs- Materialien, alle Gattungen Siegelwachs findet man bier in reichlicher 
Quantität vorhanden, und da alle diefe Artikel außer ihrer guten Qualität noch den Bortheil der Wohl⸗ 
feilheit für ſich haben, fo ift der reichliche Zuſpruch, deſſen ſich diefe Handlung erfreut, leicht ers ' 
Härlich. NM, 

Eine in ihrer Art wirklich großartige Erfcheinung if die befannte Leinwäfhwaaren- Hand: 
lung bes Seren Samuel Jägermayer, zur weißen Kape, am Graben. Daß diefe Handlung in ihrem 
Genre die größte und fhönfte von ganz Wien fei, iſt eben fo befammt, als daß man in derfelben alle 
erdenklichen Wäfchebeftandiheile für Männer, Brauen und Kinder in reichlicher Auswahl, von vortreff- 
licher Qualität und zu dem billigften Preifen finde. Vorzüglich ſchön ift die Arbeit an ven feinen Mäns 
nerhemden, an den Chemifettes, Pelerins und Manfchetten. Auch Schlafröde, Bonjours, Nachtleibchen 
und Gorfets aus den verfchiedenartigiten Stoffen und von verſchiedenen Größen, in gefchmadvoller Bacon, 
find hier zu finden. Gange Heiratsausftattungen ‚find hier um billigere Preife zu haben, als man felbe in 
eigener Regie anfertigen lafjen fann, was dieſe Handlung um fo ſchätzenswerther macht. Vorzüglich ges 
fhmadvol find die Kindswäfche und die eleganten Taufzeuge angefertigt, und die Erftere, auf alle A: 
tersklaffen der Kinder berechnet, ift in großer Auswahl vorräthig. N. 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 


Cours⸗Bericht. 
Wien den 23. Jänner 1844. 
Bank + Aktien 1830 — Metal. Obtigat. zu 5 pCt. 111%: — zu & pEt. 100%, — zu 3 pCt. 761% — zu 244 pEt, 


59 — Bank :Obligat. zu 2% pEt. 64% — Aniehen vom Jahre 1534, 15044 — 1839 zu 1214, — Efterhajpiche 
Looſe 55%, — Eifenvahn:Aktien: Nordb. Aktien 132, — Mailänder 108%, — Raaber 1137. — Peltyer 10 — 


2otto:-Ziehbungen, 
Trieft, am 17. Jänner 1844 gehobene fünf Zahlen Temesiwar, am 12. Jänner 1844 gehobenen fün fZahlen 
3 65 89 56 73 55 57 60 43 44 


Berftorbene in Wien. 


Dem Herrn Jofepb von Bohunfa, bürge. Schneidermeifter,, ſein Sohn Michael, alt 15 Jahre, an der 
Zungenjucht. — Herr Joſeph, Earl Gubig, Landſchaftsmahler, alt 30 Jahre, an der Gebirmäbmung — 


rau $rancisfa Dries, Eönigl. preuſſ. Offiziers: Witwe, alt 64 Jahre, an der kungaemäbmung. — Dem 
eren Philipp Norpel, vürgı., Bäcermeifter, jein Sohn Conrad, at 9 Jahre, am Gedärmprand, — Herr 
Anton Scaentomsty, gew, bürgt. Schneidermeiſter, att 72 Zabre, an Atersıamwädye. — Dem Herrn 
Eduard Reiländer, bürgl. Weißweber, fein Kınd Eduard, alt I Yabr, am bisigen Wallerkopf, — Herr 
Anton Kempener, bürge. Weber, alt 76 ZJahre, an der Waſerſucht. — Dem Herrn Fran; Stein von Nor: 


denftein, & E Oberjlwachtmeifter, jein Fräutein Tochter Caroline, alt 2 Jahre, am chroniſchen Waſſerkopf. 
nn 7 
Gedructt bei Franz Edlen von Schmid & J. J. Buſch. 





Pränumeraz. ganzjährig Diaungsarkalt. — Aus. 
6.fl. Konvent. une; E wirtige pränumer, bei 
auch in monatl. Raten den E. E Poftämtern ober 
von 30 Er. E. My. im-Komptoirver Vindo- 


Ausgabe mit Kunfibeis bona ganzjähriqmit 
lagen 161.G.M. gany- 10 fl. 24 Er. auf bie Aus⸗ 
jäbrig auf orb. Papier, aabe ohne Kunſibeilagen. 


20 fl. C. M. auf feinem + Mit iv fl. 12 Er. halb» 
Papier. Erſcheint wo- jähria, auf bie Husg. 
chentlich ſechs Mal, je- um mit Kunftbeil., und mit 
desmal 1 Biertelbogen. E72 12 fl. 12 Er. auf vie feine 


—— —— Aufgabe * Er. 
bona:— Dorotheergaſſe lagen nur im Comp» 
Nr. 1108, in der Ankün- Herausgeber und Redakteur: teie der Vindobona, 
* Dr. Eöross-Hoffingen. 22 
* 









Donnerftag 1844. 25. Jänner, 


Zagedzeitung 
Ernennungen. 


Die k. f. Hofconcipiften: Alerander Graf von Chriftalnigg und Leopold Laſerer, bann 
der F. f. Bergrath und Salinens Verwalter Albert Miller zu f. k. wirklichen Hof-Seceretären. 


(Brand in Klofterneuburg.) Der 22. Jänner entwidelte eine höchſt feltene, merfwürbige 
MWitterungsveränderung. Nachdem es den ganzen Tag hindurch bei einigen Graben von Kälte einen bedeu— 
tenden Schnee herausgelegt, fiel das Thermometer Abends bie zu einem Thauwetter, in Verbindung mit 
einem heftigen Regen. In derfelben Nacht, vom 22. auf den 23. Jänner, hat es während eines ftar- 
fen Gewitters in der Martinskirche in der unteren Stadt Klofterneuburg,, einer landesfürſtlichen Stadt un- 
ter der Ens, V. U. W. W., eingefchlagen, und Thurm und Kicche in Brand geſetzt. Diefes furdhtbare 
Greignif fchredte die Bewohner diefer Stadt aus ihrem Schlafe auf. Es war ein furdjtbares Feuer, fo 
das man glaubte, ganz Klofternenburg müffe ein Raub der Flammen werden. Nur der günftige Wind, 
welcher die brennenden Echindeln alle gegen die Donaufeite zutrug, und der Umſtand, das die Dächer der 
Häufer gleihfam mit einer dichten Eisrinde bededt waren, umd daher nicht fo leicht Feuer fangen konnten, 
verhinderten das Umfichgreifen des Brandes, welcher bei ven engen Gäfchen diefer Stadt um fo gefährlicher 
gewefen wäre, Aus edler Borforge fchickte der Kämmerer des Stiftes fogleich einen reitenden Boten 
an den Herrn Regierungsrath und Bürgermeifter der Stadt Wien um Hilfe, worauf der Herr Bürgermeis 
fter fogleich eine vierfpännige Beuerfprige mit der nöthigen Bemannung nach Klofterneuburg endete. Thurm 
und Dachſtuhl find gänzlich abgebrannt, die Glocken geſchmolzen, das Innere der Kirche ift aber gänzlich 
unbefhädigt erhalten worden. 

(Dr. 3. Bölya’s Privats-Irrenanftalt in Pefth.) Diefe Anftalt befindet ſich auf ber 
nörblichen Seite des Räfos, welche Gegend in Flimatifcher Hiuficht Alles befigt, was der Erhaltung der 
Gefundheit zuträglich it. — Neben dem Hauptzwed, beftehend in ber ärztlichen Hülfe, bie. fie den Geis 
flesfranfen darreicht, hat diefe Anftalt auch noch den Nebenzwed eines Glinicums für practigirende, junge 
Aerzte, um im biefem, bei ung noch wenig beacdhteten Zweige ber ausübenden Heilfunde ihnen Gelegenheit 
zur eigenen Bildung zu geben. — Das Inftitut kann zwölf Kranfe, nöthigenfalle jevoh, da es in jedem 
Augenblide erweiterungsfähig ift,. auch mehrere mit feparaten Wohnzimmern verfehen. In Hinfiht der Pen: 
fion gibt es gegenwärtig zwei Aufnahmsklaſſen; die eime zahlt 1000, die andere 800 fl. C. M., was nad 
Belieben halb: oder vierteljährig entrichtet wird. Jeder Kranke befommt außer feinem Separatzimmer eine 
feinem Krankenzuſtand entfprechende Kot, Arzenei, Bedienung, Heigung, ein Bett fammt übrigen Meu— 
bein. Für Gewand und Bettwäfche find die Angehörigen des Kranfen Sorge zu tragen verpflichtet. Bis zu 
der Zeit — fomit binnen beiläufig anderthalb Jahren — haben insgefammt 12 Irten in diefer Anftalt Kran: 
fenpflege genoffen, darunter 10 männlichen und zwei weiblichen Geſchlechts. Unter biefen find brei männli- 
che und die zwei weiblichen Individuen als vollfommen genifen, zwei andere männliche Patienten hingegen 
als Reconvalefsenten entlaffen worden. Einer ift als unheilbar zurücdgenommen, und ein anderer dem allges 
meinen Kranfenhaufe überantwortet worden. Drei befinden ſich noch gegenwärtig in der Anftalt. Der Eine 
ift bloß der Wartung wegen übergeben worden, ber Andere befindet fich bereits im Befferungszuftande. Der 
Dritte it noch unter ftrenger ärztlicher Behandlung. — Aus biefen erfreulihen Ergebniffen geht das fegen- 
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reiche Wirken dieſer Anftalt eines Privatmannes nur zu deutlich hervor, nnd fo wie wir dem würdigen Unter- 
nehmer einestheilds Muth und Ausdauer für die Zufunft empfehlen, fo wünfchen wir ihm andererfeits, daß 
feine Anftalt die verdiente Anerfennung vor dem hiefigen Publifum fowohl, als im ganzen Lande finde, und 
ihm bald die bedeutenden Auslagen, die fich feit bem Beftehen dieſes Inftituts über die Einnahmen ſchon 
auf 6095 fi. E. M. belaufen, reichlich vergütet werben möchten. 

(Nachricht) Don verfhiedenen Seiten wurde die Anfrage geſtellt, welche von ben zur Ber: 
berrlichung des bevorftehenden Jubelfeftes der Prager Univerfität in Ausficht geftellten Projecten wirklich 
ausgeführt werden follen. 

Nachdem ſich gegen den früher angetragenen Umbau des alten Barolingebäudes fehr viele Stim: 
men erhoben haben, und die Ausführung diefes Unternehmens außerdem auf unüberfteigliche Hinderniſſe 
flogen würde; fo hat das gefertigte Comite, unter Borausfegung der Allerhöchſten Bewilligung, in Boll: 
macht des afademifchen Senats von den in der gebrudten Aufforderung zur Theilnahme am bevorfiehen- 
den Univerfitätsjubelfefte ddt. 25. März 1844 angebeuteten Punkten nachitehende drei feftzuhalten beſchloſ⸗ 
fen: 1.) Die Errichtung eines Standbildes Karl IV., von Bronce; 2.) die Abfaffung der Gefchichte ver 
Prager Hochſchule; 3.) die Prägung einer Jubelmedaille. 

Sollten nad Deckung aller für diefe drei Gegenſtände erforberlichen Summen noch einige nahm: 
bafte Geldbeträge erübrigen, fo würde ber Ueberfchuß zur Gründung einiger Stiftungspläge für Gans 
dDidaten der Kehrämter an den drei weltlichen Bacultäten verwendet werben. 

Prag, den 18. Jänner 1844. 
Dom Gomite zur Vorbereitung des Jubiläums der Prager fünfhundertjährigen Univerfität. 
I. Beer, Gomite : Präfes. 

(Peſth.) Das Stapthauptmannamt hat diefer Tage einen fehr zweckmäßigen Befehl veröffents 
licht, welchem zu Folge an Sonn: und Feiertagen Fünftighin — benn feit einer Zeit iſt folches wider 
alle firchliche Verordnung und weltliche Anftändigfeit nicht gefchehen — alle Gewölbladen gefchloffen ger 
halten werden follen, und nur jenen Gemwölbinhabern, bei welchen die unentbehrlichiten Lebensmittel feil 
geboten werden, foll es geitattet fein (aber auch nur bis 9 Uhr), die Thüren zur Hälfte offen zu laffen. 

Vörösmarty foll, dem Vernehmen nach, an einem „Ladislaus Hunyady“ benannten Trauerfpiel 
arbeiten. Emerih Bachott hatte diefer Tage ein neues Luftipiel vollendet, welches den Titel: „Bas 
ſchingsſchule“ (farsangi iskola) führt, und welches wir wahrfcheinlich noch im Faſching über die Breter 
gehen fehen werben. Auh Szigligeti foll mit einer neuen Theaterbichtung befchäftigt fein. — Benj. 
Egreſſy Hingegen, ber den Tert zu „Maria Bathory“ fchrieb, fchreibt einen neuen Operntert, deffen 
Titel ebenfalls „Lapislaus Hunyady“ lautet. Die Muſik dazu hat unfer wackerer Gapellmeifter Franz Er— 
fel componirt, und wie man hört, wird die Dper noch im Laufe diefes Monates auf die Bühne 
fommen. 

(Preßburg.) Durch die Bemühungen und den freundlichen Aufruf des akademischen Profeffors 
der ungarifchen Sprache und Literatur, bes Herrn 3. Ferenczy, an die afademifche Jugend, ift 
bei der Prefburger Afademie ein ungarifcher Leſe- und Declamir:Girfel zu Stande gekommen, der unter 
“ der Leitung des obbenannten würdigen Mannes die Cultur der National-Sprache angelegentlichft betreiben 
foll. Gegenwärtig ſchon traten der Geſellſchaft 48 Jünglinge bei, darunter auch viele mit der National: 
Sprache bisher Nichtvertraute. Die Statuten wurden fchon beftätigt, umd die Genehmigung des Afabes 
mie:Directors bereits eingehohlt. 


Kleine Stadtpoft. 


(Unterhaltungen.) Heute Donnerftag it Floraball in den Sälen zum Sperl; ungarifcher 
Ball zum weißen Kreuz, an der Wien. Soiree findet Statt in der Bierhalle zu Fünfhaus (Lanners Dr: 
heiter) ; zum grünen Thor, in der Rofranogaffe (Bolfsfänger Mofer). 

Die merfwürbige Ausftellung lithographifcher Abbildungen im politechnifchen Inftitute, wirb mit 
17. Februar gefchlofen. Der Ertrag ift der Kleinkinderbemwahranftalt in Margarethen gewidmet. 

Der Ball der Gefellfchaft der Mufiffreunde findet am 24. Jänner im großen Revoutenfaale Statt. 

„Sperls fämmtlide Säle in höhfter Pracht” werden Dinstag, den 30. Jänner, beim 
Induſtrieball, brilliren. Die Herren Gapellmeifter Strauß, Fahrbach, Nemep leiten die Tänze. 

Ein großer Ausverkauf von Leinen: und Modewaaren findet jegt Statt auf der Mariahilferftraße 
Nr. 13, in der Handlung des Herrn Segmwald, zum goldenen Faſſel. 


87 


Der Ehemiker F. Afhenmann, aus Prenfen, welcher die große Spiritus-Fabrif im Kahlen- 
bergerbörfel leitet, ladet alle BranntweinbrennereisInterefienten ein, ſich von feiner trefflihen Manipula- 
tion zu überzeugen, durch welche berfelbe aus einem Metzen Kartoffeln 4 — 5 Grad Altohol gewinnt. 
Don eingelegten Gapitalien werben 10 p&t. garantirt. 


Revue der Theater 
Don Dr. A. I. Oro: Hoffinger. 
KR. f. Theater in der Leopoldſtadt. 

Eine neue Pantomime in der Leopoldſtadt: „Der große und der Fleine Satyr,“ findet 
von Seiten des Fleinen Publifums außerorventlihen Beifall, in welchen die Erwachfenen fehr oft ein: 
fimmen. Was Herr Benz! mit fo geringen Mitteln leiftet, ift wirflich beachtenswerth; er hat ein be— 
deutendes Talent für das Pantomimen » Arrangement, aber mit dem fleinen Bond, der ihm zu Gebote 
ſteht, kann er nicht gut allen Anforderungen entſprechen. Es iſt nun die große Frage, ob es fi in uns 
ferer Zeit auszahlen würde, ein großartiges Pantomimen-Requififorium zu begründen? Die Sache hat 
viel für fich in der Gegenwart, wo es mehr zu verfchweigen, als zu fagen gibt, wo fo viele unnüße 
Worte in unferen Journalen, Büchern, auf unjeren Bühnen und im gefelligen Verkehr gemacht werben, 
fo’ daß die Deredfamfeit des Schweigens immer mehr an Ausdrud gewinnt gegenüber bes gemißbraud: 
ten Wortes. 

Ueber „Sampiero“ und bie franzöfifchen Schaufpieler » Novitäten fufpendiren wir unfer Urtheil 
bis auf morgen, 

Die „Kinder des Regiments“ find nun in's Theater an der Wien gewanbert, wo fie, begün 
figt durch die großen räumlichen Vortheile des Theaters und feiner großartigen Mittel, viel an Effect 
gewinnen. 


Aus dem Leben ded alten Friß, 
Mitgethbeiltvon Moriz Bermann. 


Im Julius 1751 reifte Friedrich IE. nah Weftphalen. Unweit Halberftabt bemerfte er, daß ein 
Bauer ohnmächtig von feinem Wagen fiel, und ließ ihm feinen Flacon unter die Nafe halten; ja 
er felbit machte fich viel mit deffen Wiederbelebung zu fchaffen. Der Bauer blickte auf, fah, daß er dem 
Fläſchchen feine Wiedererweckung verbanfe, und fagte: „Det lohne Ihnen de Himmel! Wenn Sie fo 
eenen Schnaps haben, daß blos des Niechen vom Tode hielpt, muß er noch better ſchmecken.“ — Ueber 
diefes Mißverſtändniß mußte der König lachen, und fehenfte dem Bauer das Riechfläfchchen. 

Auf feinem Zimmer im Schloffe zu Berlin flog einft, während er fchrieb, eine Fledermaus mit 
Getöfe herum. Friedrich bemerkte es nicht, wurde aber endlih doch durch den Lärm feiner Diener: 
fchaft, welche felbe zu vwerfcheuchen fuchte, aufmerkſam gemacht. Er fah eine Weile ihrem Lärmen und 
vergeblichen Bemühen zu, fagte dann: „Still, Ihr feid alle dumme Teufels!“ nahm feinen Degen, zog 
ihn aus der Scheide, ftellte ch damit in die Mitte des Zimmers, hielt ihn in die Höhe, und bligte 
damit in ber Luft, welches bie Fledermaus fo biendete, daß fie näher flog, und fich felbit an der Degen: 
fpige zu Tode verwundete und herabfiel. Der König fagte: „Nehmt fie fort, Ihr könnt auch garnichts!“ 

Als er einft ausfuhr, rief er, in feinen Wagen fteigend: „Zu meinem Bruder Heinrich!“ wel: 
es aber ein neu angenommener Diener wörtlich gang laut dem Kutjcher zurief. Friedrich wandte ſich 
zu ihm, und fagte: „Schlinge! Ich will Dir die Bruderfchaft anſtreichen!“ und lachte dabei Herzlich. 

Unmweit dem Schloffe in Potsdam fah er, wie eine Schildwache mehrere Kinder, welche Soldaten 
fpielten, aus einander jagen wollte. Er rief ihr zu: „Thu das nicht, der Anfang zum Dienft muß doch 
einmal gemacht werben!“ ſchickte auch den Knaben einige Thaler Recreationsgelt. 

Eines Tages wurde er mit vielen Bittfchriften überhäuft. Er fagte: „Mein Gott, Alles zupft mic, 
und will von mir haben, und es ift hoch Niemand ärmer, als die Könige! Da denken die unverfländis 
gen Leute, das fei all! mein Geld, was fie an Abgaben entrichten, und ich muß felber Acciſe bezahlen, 
und dann denken fie Wunder, was fie geben, wenn fie mir einige Grofchen bringen, die ich ihnen doch 
über furz oder lang zu Thalern machen muß.“ — 
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Abbotsfor 


Wir legen mit dem heutigen Blatte unferer Ausgabe mit Beilagen, eine Abbildung des durch 
Walter Scott berühmt gewordenen Schloſſes Abbotsford bei. 

Abbotsford ift der ehemalige Wohnfig des berühmten Romanſchriftſtellerss Scott, der fein gans 
zes, großes Vermögen einem Freunde anvertraut hatte, und in beffen Sturz fo verwidelt wurde, daß 
er nicht nur jenes verlor, fondern auch noch, in Folge geleifteter Bürgihaft, für faft eine Million 
Gulden mehr in Anfpruch genommen wurde. Der redliche Mann verfchmähete jeden gefeglichen Ausweg, 
fih feiner Verbindlichkeit zu entziehen. Man weiß, daß er fi für feine Gläubiger zu Tode arbeitete. 
Als die Hälfte der Bürgfchaftsfumme abgetragen war, da entrücte ihn der Herr dem harten Arbeitstifche 
und den harten Gläubigern. Scott flarb infolvent: aber ein Kröfus an allem Ehrengut iſt er 
geftorben. Nach feinem Tode erwachte das öffentlihe Schamgefühl; man eröffnete eine National ſub— 
feription, um Abbotsford der Familie Scotts zu erhalten, und fie befigt es nun als ein uns 
entäußerliches Legat der Dankbarkeit. 

Das Schloß ward mah Scotts eigenem Entwurf, und unter feiner unmittelbaren Leitung 
erbaut. Es ift im mittelalterlichen Styl aus grauem Granit aufgeführt, regellos, mit vielen Vorfprün- 
gen, Erfern, Eckthürmen, Warten, mit bald engen, bald weiten Fenfter, bie bald tiefer, bald höher 
ftehen; die Gingänge und die Außenwände jind mit Schlingpflangen beranft, und das Ganze hat das 
Anfehen einer ritterlichen Wohnung aus dem viergehnten Jahrhunderte. Heitere Bequemlichkeit, unter einer 
alterthümlichen Form, ift der Charakter des Innern. Zimmer und Gabinets Fetten fi) regellos, aber bes 
Haglich an einander, alle Wände find mit Holgfchnigereien getäfelt, mit ritterlichen Waffen und Gerä- 
then behangen. Die Bankett-Halle ift ein Meifterftüd diefer Ausihmüdungsweife, und fie war geräumig 
genug, alle Freunde des großen Dichters auf Einmal zu empfangen. Bei ſolchen feſtlichen Gelegenheiten 
fpielten bergfchottifche Pfeifer in der malerifchen Tracht der vergangenen Zeit alte Weifen auf, der 
freundliche Wirth war dann voller Hingebung für feine lieben Gäſte, er entfaltete die ganze Picbens: 
würbigfeit feines Charakters. 

Um das Schloß her ift: ein Park, und Scotts Hand, welche bei den Aupflanzungen ſelbſt Spaten 
und Harfe rüftig rührte, gibt ihm eine Weihe eigener Art. 

Scott's Grab ift nicht in Abbotsford zu fuchen. Die abgeftreifte Hülle des großen Geiftes hat in 
den romantischen Ruinen von Deyburgh-Abbey ein einfames, entlegenes Ruheplägchen gefunden. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Eourd:Beridt, 
Wien den 24. Jänner 1844. 


Bank : Aktien 1631 — Metal. Obrigat. ju 5 pCt. 111% — zu & pCt. 100%, — zu 3 pCt. 771 — zu 24 pet, 
5 — Banf :Dbligat. zu 21, pCt. 64% — Aniehen vom Jahre 1844, 151 — 1839 zu 13, — Eſterhazyſche 
Looſe 55%: — Eifenbahn:Aktien: Nordb, Aktien 133% — Mailänder 1065. — Raaber 114, — 


2otto:Ziehbungen. 


Prag, am 20. Jänner 1844 gehobene fünf Zahlen 
52 so 21 84 67 


Verſtorbene in Wien. 


Dem hochgebornen Herrn Fran; Grafen von Hardegg, E, k. wirklicher Kämmerer, Rittmeifter in der Ar: 
mee, Herr ber Herrihaften Stetteldorf, Schmida zc. zc., fein Herr Sohn Ferdinand, alt 7 Jahre, an der 
Atrophie. — Herr Ehrift. Fried. Harwen, Großbandiungsbudhatter, alt 72 Jahre, an ber Gebärmiähs 
mung. — Herr Earl Ludwig Freiherr von Kenginger, &, & ©. M. ad honores, Dfficier der Fönigl. franz. 
Ehrenlegion ze, zc., alt 73 Jahre, an_der Lungenlähmung. — Der mwohlgeborne Herr Anton Allmaper, 
Ritter von Altftern, penfionirter E. £, Regiexungsrath, alt 83 Jahre, an Altersſchwäche. — RU Pauline 
iR Seidenzeug:Fabritantens: Witwe, alt 67 Jahre, an der Lungenläbmung. — Herr Yof. der, akade⸗ 
mifcher Bildhauer, alt 25 Jahre, an der Lungenſucht. — Herr Johann Popeller, akademiſcher Bildhauer, 
alt 4A Jahre, am Scharlach. — Herr Leopold Ivankowich von Streitenberg, DOberlieutenant im FE. E. Hochs 
und Deutichmeifter 4. LiniensJnfanterie:Regimente, alt 32 Jahre, an Blättern. — Die wohlehrwürdige 
Ehorirau des Klofters bei St. Urſula, Maria Edmunda Werker, alt 68 Jahre, an Erſchöpfung der Kräfte. 
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TZagedzeitung 
Ernennungen. 


Med. Dr. in Prag, Joſeph von Beer, in den Ritterftand des öfterreichifchen Kaiferftantes mit 
dem Präpicate „Baier” — Domprobft von Lavant, Franz Friedrich, zum Gubernialrath, geift- 
lichen und Studien:Referenten am Gubernium von Jlyrien. 


— (Aus Münden, vom 5. Jänner.) Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht von Defter: 
reich, welcher feit vorgeftern hier angefommen ift, zieht als Bräutigam unferer Prinzeſſin Hildegarde 
natürlich die öffentliche Aufmerkfamfeit doppelt auf fi. Wer ihm noch gefehen, rühmt feine ftattliche Fi— 
gur, und von denen, welche ihn zu fprechen Gelegenheit hatten, theils früher in Aſchaffenburg, theils 
jegt hier, wird auch feine fonftige Liebenswürbigfeit gepriefen. Die frühere Angabe, daß die VBermälung 
ber hoben Verlobten ſchon zu Ditern Statt finden werde, war ganz unbegründet, indem biefelbe erjt im 
Mai vollzogen werden wird. Nicht gleichzeitig mit biefer, fondern erft um einen Monat fpäter, wirb 
dann die Vermälung unſeres Prinzen Luit pold mit der Prinzeffin Auguftevon Toscana Gtätt 
finden. 

(Aus Mainz, vom 5. Jänner) Das competente Gericht eriter Inſtanz über die Duellſache 
des Heren von Haber, der ſich befanntlich jegt mit feinen Secundanten geftellt hat, if die Straffam- 
mer des Kreisgerichtes zu Alzey, von wo die Appellation an den DObergerichtshof nad Mainz geht. Nach 
den Beflimmungen unjeres neuen Strafgeſetzbuches ift die höchſte Strafe für Duellanten fehsjähriger 
Feftungsarreft für den Fall, wo der Tod eines der beiden Kämpfer verabredet war. Da im vorliegenden 
Balle jevoch nur die Kampfunfähigfeit eines der beiden Kämpfer verabredet war, jo fann nur ein- bis 
dreijähriger Feſtungsarreſt eintreten, und da auch dieſe Strafe in Fällen, wo nach den herrſchenden Bes 
griffen über Ehre das Duell nicht zu vermeiren war, auf die Hälfte herabgefegt werben kann, fo ift e#, 
ganz abgefehen von der wahrfcheinlih eintretenden großherzoglichen Gnade, mit Beftimmtheit anzunch- 
men, daß die Dauer der über Herın von Haber zu verhängenden Strafe fehs Monate nicht überfleis 
gen wird. Auch die beiden Secundanten, die Herren Arendt und Thouret, haben fid geftellt. Sie 
können im höchſten Falle mit dreimonatlichem Feftungsarreit beitraft werben. 

(Sclavenbehbandlung auf den franzöfifhen Golonien.) Wie man auf ben 
frangöfifchen Colonien die Sclaven behandelt, erficht man aus dem Proceß eines Herrn Founier, 
gewefenen Regiffeurs auf der Pflanzung La Marianne in Cayenne, welcher am 28. October von dem 
dortigen königlichen Gerichtshofe in Anklage verfegt worden ift. In der Unterfuchung wurde erhoben, daß 
er zu verfchiedenen Zeiten an acht Negern barbarifche Mißhandlungen verübt hatte, wie fie nur eine rafs 
finirte Graufamfeit erfinden fann, Einem Neger, Grosbibi, hatte er von ber ganzen Einwohner: 
fchaft der Pflanzung jtatt einer Geißelung in's Geſicht fpeien und mit einem eifenbefchlagenen Schuh auf 
beide Wangen fchlagen laffen, ihm, wie er angebunden da lag, Fußtritte in 's Geſicht verfegt und 
mehrere Zähne eingefioßen, hernach venfelben franf und bei umgulänglicher Nahrung über einen Monat 
lang mit einer 25 Kilogramm fchmweren Kette über feine Kräfte mit Arbeiten angeflrengt, dazu ihm 
mwenigfiens eine Woche lang täglich 25 Peitfchenhiebe dictirt, und außerdem ihn noch häufig perſönlich 
mit Stockſchlägen bedient, bis zuleßt der Tod erfolgt war. Einem andern, Abadia, ber ohnmächtig 
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geworben, hatte er Ammoniak in die Nafenlöcher getröpfelk, einem dritten, Erifpin, vorfäplich mit 
‚einem Feuerbrand eine Wunde am rechten Auge gemacht. Zu mehreren Fällen behielten die Mißhandelten 
‚einen fiechen Leib für ihr übriges Leben, ober wurde wenigſtens Arbeitsunfähigkeit über 20 Tage verurs 
ſacht. Der Gerichtshof verwarf daher die begehrte Freilafung gegen Caution, und ließ den Verbrecher 
feßlegen. 

(Moltere's Standbild. — Paris, 12. Jänner) Bear heute Nacht zufällig dutch die Ride 
Ricgelien ging, war nicht wenig erftaunt, Poligeiagenten und Municipal:Gardifien an allen Eden unb 
Enden zu finden, und um 1 Uhr nad Mitternacht einen großen Menfchenfreis verfammelt zu ſehen, ih 
defien Mitte rothflammende Fadeln brannten und eine Menge Arbeiter unter lautem Gommanborufen eifs 
zig beichäftigt waren, Es was dies Molieres Standbild, das man aus der Gießerei abgeholt 
hatte, und mittelt einer fehr einfachen und finnreihen Vorrichtung auf feinen Plag im Monumente 
emporhob. Die Polizeiberichte aus dem Quartier Latin hatten von Aeußeruugen der Stubenten geſpro— 
Ken, die Statue aus bem Gießhauſe felbi bis an den Auffielungsplag zu ziehen, und ihre Aufſtellung 
durch die Marfeillaife und andere Demonftrationen zu verherrlichen, und fo hatte man bie fpäte Nachts 
flunde gewählt und einen außerordentlichen Laras am Polizei-Agenten entwidelt. Allein die Borficht war 
unnüß, die Studenten ſcheinen durch die Gleichgültigkeit, mit der man ihren legten Schritt überall aufs 
nahm, zu beiferer Einſicht gefommen zu fein, fie blieben ruhig in ihren Betten. Das Monument ift nun 
ganz fertig, koſtet 178,000 Fr., ber arditeftonifche Entwurf ift im Style der Zeit Ludwig's XIV., und 
der Bau von Bisconfi, Moliere's figende Statue von Seurre dem älteren, unb bie 
beiden Mufen zu feiner Seite von Brapdier — Der Gefandte am preußifchen Hofe, ift hier 
angefommen, und hatte gleich nach feiner Anfunft eine Aubienz bei dem Könige, der fich fehr lange mit 
ihm befprach. Die verſchiebenen Oppofitions- Frartienen halten alle in diefeh Tagen worbereitende Verſamm⸗ 
lungen für vie Adref- Debatte: das linfe Centrum, das die verſuchte morganatifche Ehe mit ver Fraction 
Dufanre zu feinem großen Verdruß fiheitern ſah, bei Ganneron, die Reunion Odilon-⸗Batrot Sonntags 
bei biefem, Die Radicalen ſommen bei Arago zuſammen, und bie Pegitimiften bei Berryer, von 
befiem Rebe pro domo man fich im Boraus Wauderbiuge erzählt, Die fegitimiftifche Partei hat große Hoff: 
nungen auf Dercyer's Advocaten⸗Gewandtheit, fürchtet aber Larochejagnelin's Hise und Unbe— 
fonmenheit, die Alles werberben fünne, H aurait mieux fait de planfer ses choüx, que de venir ieh! 
meinte der alte Dugabe, ber Senior ver Rechten; auch in Belgrave- Square ſoll er feine allzu freund⸗ 
liche Aufnahme gefunden haben. 





Aus dem Leben des alten Frig. 
Mitgetbeiltvon Moriz Bermaun 


Einft ſah der König, daß ein Page fehr an Zahnſchmerzen litt. Er fagte leife zu einem anweſen⸗ 
den Gavaltere: „Ich muß dem armen Schelme von feinem Jahmweh Helfen!" und rief ven Pagen glei 
hipig an: „Du, was haft Du: wieder für dumme Streiche gemacht? Gleich in die Wache, und la! Die 
fünfzig Fuchtel aufzählen! — Keine Umfände! — Fort, Du Tangenichte" — 

— „Gott; was Hab ich denn gethan!?“ rief der arme’ Page, und warf ſich beſtürzt zu den Füßen 
des: Könige: 

„Bort! Ohne ein Wort weiter zu reden, fort!" antwortete der König. Der Page’ wankte ver Treppe 
zu, Briedrich rief ihn zurück, und fragte mit ſanfter Stimme: „Mein Sohn, thun Dir vie Zahne 
noch weh ? — 

„Ad nein, Ihre Majeſtaͤt, alles Zahnweh Hat mir der jeßige Schrecken vertrieben.” — 

— „Das: wollte idy blost, mein Kind!“ fagte ver gütige König. „Ich will wünfchen, daß eu Dir 
ganz vergangen ift: Geh! num, und: kaufe Dir für viefes Goldſtück ein niederſchlagendes Pulver!“ — 

@inft:forberte Friedrich Haftig ein’ Glas Wafler. Der Page brachte es ſchnell, glitſchte auf dent 
Fußboden aus, und fiel mach der Länge mit dem Glaſe vor dem’ Könige hin. — „Ad, nun bi ich um 
Deco Gnade gekommen!” rief er erfihroden ans. Der König ſagte: „Mein, mein Sohn, Waſſer thett 
vas nit" — 

Es wurbe einmal dem Könige angezeigt, daß bei einem’ königlichen Caſſter ein Defect vorberrfäge, 
und man überließ ihm zugleich die zu beftimmende Strafe. Friedrich ſchrieb am Mande der Achern: 
„Mein Vater würde ven Schurken haben hängen laffen; er verdient aber den Strick nicht einmal, au 
die Feſtung mit ihm!" — 


Einf fand Folgenitieh Geſpräch Wwiſchen einem Wagen mb bei Könige Stall: 
— „Page, wo find die Kirſchen, bie hier geſtanden haben " 

— ‚Ihre Majeftät Haben fie gegeffen.* 

— „Das ift nit wahr.“ 

— Ich fah es mit meinen Augen.” 

— „Bilft Du mehr wiffen, als ih? 

— „Das wohl nit — aber — 

Indeſſen erinnerte ſich der König daran, und fügte in fanftem Tone: „Du mußt mir niemals wi— 
berfprechen, das ſchickt fi nicht.“ 

Der Page erwicherte: „Ia, Ihre Majeſtät, ich that es meiner Thre wiegen. Sie könnten wohl 
venken, ich häfte die Kirfchen aufgegeffen, und davor bewahre mich Gott!“ 

Der König fagte lächelnd: „Ia, wenn Du es Deiner Ehre wegen geihan haft, dann ifl'd mas 
Anderes — bei folchen Gelegenheiten haft du Recht, mir zu widerſprechen.“ — 

Gin Bauernweib in Schlefien hatte das Glüd gehabt, dem Könige auf der Reife nach Breslau 
etwas Obft ju überreichen. Sie fandte ihm fpäterhin einen Korb voll nach Berlin mit folgender Zuſchrift: 

„Lieber, gnäbiger Herr König! 

„Da’s Obſt nicht beffer gerathen ift, fo müffen Sie's ſchon annehmen, fo gut wire haben. Ich und 
mein Mann haben das beſte ausg'ſucht, und fo gut in Heu eing'wickelt, als ſich's hat thun laffen. Ver— 
ehren Sie es mit guter Geſundheit, Gott fchenfe Ihnen ein langes Leben, daß Sie noch manches 
Jahr bei und einfprechen Fönnen. Das Beſte werden wir immer für Sie aufheben. Ich und mein Mann 
bitten Sie doch gar fehr um Ihre Gnade, zumahl da unfer armes Gütel fo fehr in Verfall iſt und ſchon 
120 Reichsthaler, 10 Böhmen und 1 Dreier Schulden darauf haften. Und hiermit empfehlen wir Sie dem 
allmaͤchtigen Schutz Gottes, und verbleiben bis in's Grab 

Euer königlichen Majeftäten 
ewig getreue und unterfhänige Unterthanen, ich und mein Mann N. N“ 
Friedrich beantwortete herablaffend das Schreiben folgendermaßen: 
„Gute Mutter! 

Ich bedanke mich auch für Euer fchönes Obſt. Wenn Gott Leben und Gefunbheit friftet, komm’ id 
über’'s Jahr wieder; hebt mir nur was mif, daß ich ybas fihde, wenn ich wieder einfpreche. Daß Ihr auf 
Eurem Gütel 120 Reichsthaler, 20 Böhmen und 1 Dreier Schulden Habt, das ift gar micht Aut; ihr 
müßt Hübfch ordentlich wirthfchaften, denn fonft müßt Ihr freilich mehr rückwaͤrte als Horwärts fommen. 
Der ſchicke ich Euch gweihundert Thaler, die auch recht qui eingewickelt find, davon bezahlt Eure Schulden, 
uud macht Euer Gütel rein, und Halter Hübfch das Eurige zu Rathe, dies rath' ih Euch ernſtlich, als 
Euer fitber, gnäbiger König Friedr ich.“ 

Als einſt ein junger Offizier beim Könige ſpeiſſte, warf er aus Verlegenheit bei einem Zweige⸗ 
fprädhe mit Friedrich, em Gas Pontack um, wurde aber blutroth darüber. Der König fagte: 
„Brav, mein Sohn, es ift edel, blutroth zu werben, wenn man unfchuldig’ Blut vergoffen hat. Ber: 
gieß' er das Zeitlebens nicht !“ 

Ginem Unterfuhhunge- Kommiſſur fehrieb er Folgendes: 

„&r kann wegen der Hazarbfpiele nicht vigourös genug verfahren; denn bie jungen — werben 
dadurch Bettler, noch ehe fie wiſſen, was Vermögen if. Die uͤrheber ſolcher Hazardſpiele ſollen Span⸗ 
dan nicht entgehen, wenn Er fie heraubkriegt. Digilit’ Er ja darauf" — 

Hier ein Beweis der Schärfe feiner Augen: 

In Schlefien traf er einen Bauernjungen, der über dei Verluſt eines Geldſtückes in Thraͤnen zet⸗ 
Hof. Fried rich betrachtete ihn, warf ihm mitleidig ein Goldſtück zu, und ritt weiter. Einige Jahre 
darnach begegnete er in Schlefien demfelben Burſchen, erkannte ihn, und fragte, ob er nicht derfelbe 
wäre, ber vor fo vielen Jahren in wer nämlichen Gegend ein Geldſtück gefucht Hätte. Der Burſche 
bejahte mit damfbarer Erinnerung an die, ihm von Seiner Majeſtät geſchenkte Gabe. Friedrich gab 
ihm ri zwei GSofoftäitfe, und fagte: „Diefer Umſtand läßt mich Gott für die fihjarfen Mugen biifch, 
die ich noch im’ meinem hohen Alter habe.” — | 

Ein jünger Lieutenant wollte gerne Hauptmann werben. Sein Onkel gält viel beim Könige, und 
brachte einft dem Neffen zu ihm, mit ver Bitte, das Mögliche zu thun. Als Friedrich den jungen 
Menfchen fah, fagte er unmwillig: „Daraus wird einmal nichts, ich habe andere, würbige Männer zu 
avanciren, die Pulver gerochen haben. Gr muß noch warten. amd lernen; Verdienſte lafien avanciren, 
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fonft Nichto!““ — Der Lieutenant entgegnete raſch: „So weiß ich, was ich thun will, Eure Majeftät!“ 
Den König frappirte diefe Rede, und er fügte: „Gi, was will Er denn thun ?“ — 

„Lieutenant bleiben und Berbienfte erwerben!" war die trodene Antwort. 

Friedrich lächelte, und ernannte ihn bald zum Hauptmann. 

Man fprach einft vom Abputzen des königlichen Schloffes in Berlin. Der König fragte lächelnd: 
„Nun, welche Farbe foll ih ihm wohl geben laffen?* — Als ihm mehrere Farben genannt wurden, fagte 
er: „Meine Herren, Euer Geſchmack vom Abputzen meines Haufes, ift gar nicht der meine. Zeit und 
Alter können ein Königsſchloß allein würdig abputzen!“ — 

Seinem Doctor ſchrieb er einft: 

„Lieber Doctor! 

„Gr legt 's umfonft darauf an, meine Gefunbheit herzuftellen. Alter it Krankheit, das weiß ich! 

Seine Borforge kann mich vielleicht einige Minuten aufhalten, aber nicht Hierlaffen.“ — 


Literariſches. 

Bon dem als Schriftſteller bekannten k. f. Feldkriegs-Commiſſär Herrn Anton Lang, deſſen erſtes 
Werk über „Aſſentirung, Rekrutirung, Werbung“ u. ſ. w., ſich einer fo lebhaften Theilnah— 
me erfreute, erſcheint demnächſt auf hieſigem Plage ein zweites, ſehr empfehlenswerthes Werk in zwei 
Bänden , unter dem Titel: „Defterreidh's Militär: Ban: und Bequartirungswefen.*“ — 
Bon ber befannten Umficht und raftlofen Thätigkeit des Herrn Verfaſſers läßt fi nur Gutes erwarten, 
und die Theilnahme an dieſem in feiner Art einzig baftehenden Werke dürfte g:wiß fehr lebhaft werben. 

Stierle:Holzmeifter's humoriftifhe Novellen und gefammelte Gedichte — in jüngfter 
Zeit bei dem thätigen Herrn Klang verlegt —haben fon eine fo allgemeine Beliebtheit errungen, 
daß eine zweite Auflage derfelben bemnächft erwartet wird. N. 

Bei Singer und Göring ift nun eine ganze Sammlung von 3. A. Ditfcheiners Hand- 
und Hilfebüchern für den praftifchen Lebensverfehr erfchienen. Wir fönnen beffen „praftifden Rechte: 
freund und Rathgeber,“ deſſen Mufterbrieffteller" und das „Titularbucd” als befonders 
gebiegene Werke empfehlen. 


Aeußerſt wichtige Zeitfrage. 

Was gehört zu einem Dandy erfter Größe? 

Zu einem Dandy eriter Größe gehört weiter nichts, als ein eleganter Frad von Gunkel; ein 
Beinfleid und Gilet von Ebenftein, ein Hut von Wefe, Stiefeletten von Liebiſch, im Fiſchhofe, 
eine Gravate von Hofzinfer, und eine Lorgnette von Rofpini. Die Glage-Handfchuhe liefert Jas 
quemar, und bei regnerifchem Wetter muß er fich eines Regenfchirmes von Winkelmann jun. bes 
dienen. Was die Gigarren anbelangt, ohne welche ein Dandy gar fein Dandy ift, fo find biefe zwar 
aller Orten zu haben ; der fafhionable Dandy muß fie aber auf dem Kohlmarkte Faufen. N. 


Gemeinnüßgige Nachrichten, 


Cours-Bericht. 
Wien den 25. Jänner 1844. 
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Berjtorbene in Wien, 


Dem Herrn Fran; Gichladt, Rechnungsrath der f. £. Hoffrirgsbuchhattung, fein Rind Yoferba, alt 2 Jahre, 
an Fraifen. — Dem Herrn Joſeßph Huber, privarıfirend, feine Gattin Anna, att 66 Yabre, an Entkräfs 
fung. — Frau Magdalena Franz, penfionirte Magiftrams:Karıswirwe der Ef. k. Haupftadt Wien, alt 76 

ahre, an Alttersſhwäche. — Dem Herrn Simon Bulla, Keaynunasführer Seiner Excellenz des Herrn 

raten von Goeß, fein Kind Marimiiian, at 6 Jahre, an der Abzehrung. — Dem Herrn Joſeph 
Brever, Gaftgerer und Mitpauseigenthiimer, Tein Kind Anna, at 3 Jahre, an der Ausjebrung. — Herr 
Johann Michael Kauid, gew. bürgi. Seidenzeug:kavritant,, alt 76 Sabre , am wiederholten Earagituß. 
— Herr Melchior Orfi, Handiungstuchbatter, aut 47 Jahre, an der Gebirntähmung. 
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Samſtag 1844. 27. Jänner. 


Zagedzeitung. 

(Bom Main, ven 2. Jänner.) Die „Sähfiihen Vaterlandsblätter" (Nr. 308) enthalten die 
nachſtehende „Erklärung im Intereffe der Wahrheit," mit Bezug auf die von N. v. Humboldt feiner 
Zeit in der „Allg. Pr. Zeit.” gegebene Erflärung, dag Arag o ben Orden pour le Mörite nicht nur ans 
genommen habe, fondern der Grfte geweien fei, fich dafür zu bevanfen: „Es thut uns fehr leid, Herrm 
von Humboldt allermindeitens einer weientlichen Ungenauigfeit zeihen zu müſſen, da derfelbe bei feinem 
befanntlich rieigen Gedächtniß fich fehr wohl erinnern wird, daß er felber erzählt hat, Arago habe ihm 
auf die Benachrichtigung von der ihm verliehenen Ritterwürbe geantwortet: Man möge ihn doch mit 
dergleichen verfcheonen — er, der dem Könige der Belgier abaefchlagen habe, den großen belgischen Stern 
anzunehmen, werde num doch nicht Derartiges annehmen. Kerner wird fih Herr von Humboldt entfine 
nen, daß er — feiner eigenen Erzählung zu Folge — hierauf Herrn Arago erfucht habe, den Orden an— 
zunehmen, indem er ihn nur wie ein Patent zu einer gelehrten Geſellſchaft betrachten möge. Erſt in Folge 
diefer Auslegung des Ordens nahm Arago den Orden pour le Merite an, und mag nun freilid ber 
Grite der franzöfifchen Ordensritter gewejen fein, der Herrn von Humboldt feinen Danf dafür ausge: 
jprochen hat; was bei dem innigen Arenndfchaftsverhältniß der beiden Gelehrten weiter nicht auffallen 
kann, aber auch nicht als Beweis für Die etwaige Bereitwilligfeit, mit der Arago den Orden anges 
nommen habe, angeführt werden barf. 

Har Mynoides Mynas, der von der franzöfiichen Regierung mit dem Aufſuchen von griechi— 
ſchen, unebirten Manufcripten im Orient beauftragt it, bat anfer verfchiedenen Ausgaben der Aeſopi— 
fchen Kabeln in Proja und in Berfen auch unebirte und unbefannte Marimen des berühmten Fabuliften, 
Homers Jlias mit Heinen Scholien und Glofien am Rande, zwei Komödien des Ariftophanes, fo 
wie eine Menge intereifanter Werfe über Geſchichte, Nechtswifienichaft, Medizin, Aftrologie, Philoſophie, 
Vhyſik ac. , entdeckt. 

Die angeblihe Tochter des Herzogs von Orleans, des Vaters des jetzigen Könige der Franzofen, 
Marie Stella, welde behauptete, fie fei gegen den Lesteren, der der Sohn eines Gefängnißwächters 
aus einer italienifchen Stadt fei, im Augenblide ver Geburt umgetaufcht , und habe ihre Anſprüche auf 
ihr Erbe nicht geltend machen fünnen, ift Fürzlich geitorben. 

Die ungarische gelehrte Geſellſchaft bat beichloffen, das nördliche Rußland durch Herrn Neguly 
bereifen zu laſſen, weil die Sprache der Finnen und Lappländer mit der magyariſchen eine gewiſſe Aehn— 
lichfeit darbieten joll, und man auf diefem Wege die Urgefchidyte des magyariſchen Bolfsjftammes einiger: 
maßen anfhellen zu fönnen hofft. Se. Majeftät der König (Kaifer) hat zu diefem Zwede eine Gabe von 
1000 fi. beigejteuert, was von der Gejellichaft mit jubelvoller Danfbarfeit vernommen wurde. 

Don dem auch in Deutfchland vielfach befannten Profeffor der Anatomie an der Straßburger Unis 
verität, Herrn Ehrmann, haben vor Kurzem zwei Werfe die Preffe verlaffen. Das eine bildet einen 
mit reichhaltigen Bemerfungen verfehenen Katalog des in ganz Europa berühmten, anatomischen Mufeums 
zu Straßburg, das andere enthält fehr werthvolle Beiträge zur Kenntnif der patholchiſchen Anatomie, 
denen zugleich das Sefchichtliche von Krankheiten, die fich auf diefe Wiffenfchaft beziehen, angereiht iſi. 
Beide Arbeiten werden ficher auch jenfeits des Rheins verdiente Anerfennung finden, zumal ſich der ger 
lehrte Berfaffer in venfelben als ein afademifcher Lehrer befundet, der mis den Kortichritten deutfcher und 
franzöſiſcher Heilfunde in fehr hohem Grade vertraut iſt. 
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Kleine Stadtpoft. 


(Unterhaltungen.) Sonntag, ben 28. Jänner 1844, wird mit Allerhöchfter Bewilligung in 
den k. F. Redouten-Sälen ein masfirter Ball mit Lotterie zum Beften der Armen gegeben werben, deren 
Ertrag von dem Magiftrate der f. E. Haupt: und Refivenzitadt Wien zu augenblidlichen Aushilfen ver: 
wenbet werben wird. 

1. Diefe Lotterie beht aus dreih undert Gewinnfien von Gold, Silber, Porzellan ıc., wel: 
he nach dem neuejten Gefchmade gearbeitet find, und mehrere fehr wertvolle Gegenftände enthalten, wie 
fih Jedermann überzeugen fann, indem dieſe Gewinnfte bis 27. Jänner 1844 auf der Freiung, in der 
Niederlage des bürgerlihen Tapezierers, Heren Franz Fiebich, welcher zur Förderung des edlen Zwe⸗ 
des den zur Aufftellung erforderlichen Raum aus befonderer Gefälligfeit überließ, und auch während ber 
Reboute im großen Saale befichtiget werden können. 

2. Das Lotterielos koſtet 30 fr. E. M.; wer bis einfchließlich 28. Jänner Abends fünf Lofe zus 
gleich abnimmt, erhält ein Lotterie-Freilos; wer aber zehn Loſe auf einmal nimmt, erhält eine freie 
Gintrittsfarte zur Redoute, oder zwei Freilofe. 

3. Man kann an der Lotterie Theil nehmen, ohne eine Gintrittsfarte im die Redoute zu löfen. 

4. Die Gintrittsfarte in die Redoute ohne Los, koſtet bis einfchließlih 28. Jänner Abends Einen 
Gulden 36 fr. C. M.; an den Gaffen der F. f. Reboutenfälen aber Zwei Gulden Conv. Münze. 

5. Die Lofe und Gintrittsfarten find von nun an, bis zum Abende der Redoute bei ber Rechnungs 
Eonfertion in Armenfachen, (im Rathhaufe in der Stadt, Wipplingerftraße, im 2. Stod) täglich von 
8 Uhr früh bis 2 Uhr, und Nachmittag von & bis 6 Uhr, in den Vormittagsfunden im Oberkammer— 
amte des Magiftrates, daun in der Niederlage des Heren Fiebich, im Schottenhofe, zu befommen. 

6. Bei den Gaffen in den f. F. Revoutenfälen werben bis halb zwölf Uhr Nachts Lofe, falls ihre 
Anzahl nicht ſchon früher vergriffen iſt, jedoch ohne Aufgabe von Gintrittsfarten oder Freiloſen zu 
haben fein. 

7. Die Zichung findet im großen Reboutenfaale um Mitternacht Statt. 

Um nicht durch die einzelne Ziehung aller dreihundert Gewinnſte das geehrte Publikum zu fehr zu 
ermüben, werden aus dem Glücksrade, in welchem fich alle Losnummern befinden, nur Ginhundert Koss 
Nummern gezogen werben, welche jogleich transparent erfcheinen, die Haupttreffer bilden, und die im 
Gewinnftausweife mit größeren Ziffern bezeichneten und mit größerer Schrift gedrudten Gegenftände in 
der arithmetifchen Reihenfolge gewinnen. 

Bon den ſich zunächſt anreihenden zwei mit Fleinen Ziffern und fleinerer Schrift gebrudten Ger 
winnſten bildet der erftere den Vor-, der legtere den Nachtreffer, fo daß die der gezogenen Zahl zunächſt 
vorausgehende Losnummer den Bortreffer, die zunächſt nachfolgende Losnummer aber den Nachtreffer ges 
winnt; fo z. B. wenn auf den dritten Zug aus dem Glüdsrate das Los 2500 gezogen würde, fo ger 
winnt diefe Kosnummer den Haupttreffer Nr. 7, die Losnummer 2499 ben Vortreffer Nr. 8, und 2501 
den Nachtreffer Nr. 9 des Gewinnft:Berzeichniffes. 

8. Zur Ziehung wird das Zeichen durch Trompeten: und Paufenfchall gegeben, und damit noch 
während der Reboute die Anmwefenden erfahren, welche Losnummern gewonnen haben, werden gleichnach 
vollendeter Zichung Abdrücke des Berzeichniffes über die hundert Haupttreffer unter der Gontrolle der 
Bichungs:Gommiffäre verfaßt, und unentgeldlich vertheilt werden. Das Gewinnſt-Verzeichniß mit allen 
Dor: und Nachtreffern wird erft am Tage nad der Redoute bei der Rechnungs:Gonfection in Armen: 
ſachen, und bei dem magiftratifchen Oberfammeramte um 3 fr. 6. M. zu haben fein. 

9. Die Gewinne fönnen gegen Abgabe der Original-Gewinnſt-Loſe vom 1. bis einfchliefig 20. Fe— 
bruar 1844 bei der Rechnungs: Gonfection in Armenjachen erhoben werben. Die bis zum erwähnten Tage 
nicht abgeholten Gewinnjte verfallen den Armen. 

10. Für erlegte höhere Beträge wird auf Verlaugen eine vigene Empfangsbeftätigung ausge'ertigt, 
und über die Empfänge und Ausgaben, fo wie über den verbliebenen Rein-Ertrag wird öffentliche Rech— 
nung durch die „Wiener Zeitung“ gelegt werden. 

Die Leitung des Orcheiters im großen Nebouten:Saale wird Herr Gapellmeifter Johann Strauß, 
und jene im Fleinen Saale, wo das Mufifcorpe des Löbl. F.F. Kinien:Infanterie-Regimentes Landgraf Heffen- 
Homburg fpielen wird, Herr Gapellmeifter Andreas Nemep vperfönlich führen. 

Die Säle werben um 9 Uhr eröffnet, und die Muflf dauert bis 5 Uhr Früh. — Der Gintritt mit 
und ohne Maske kann nur anftändig gefleideten Perfonen gejtattet werden. — Die Zu: und Abfahrt ift wie 
bei ven gewöhnlichen Revouten. 
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Nevue der Theater 
8. f.. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


Am 24. d. M. zum erftien Male: „Nohmals Paris bei Tag und Nacht, oder: Die 
Reife mit dem Luftballon.“ Driginal:Poffe mit Gefang in zwei Abtheilungen, vom Berfaffer des 
„Sieges des guten Humors“ ıc., Mufif vom k. f. Hoftheater:Stapellmeifter Herrn Heinrich Prod. Das 
Arrangement der Tänze von der Balletmeifterin Mad. Joſ. Weiß. Die Decorationen neu von Ja: 
Himovicz, Eoftume von Scholze, Mafchinerie von Mayerhofer. In die Scene gefeßt von 
3. Buel. 

Ohne mich in weitwendige Grörterungen einzulafien, kann ich über diefe neue Bühnenerfcheinung 
nichts Anderes fagen, als fie gehöre durch aus zu den minder gelungenen viefes fonft verbienftvollen 
Bühnendichters, und hiermit glaube ich auch das Urtheil unferes fehr nachfichtigen Publikums ausge: 
fprochen zu haben. Die Urfachen, warum ich diefes Stüd fo, und nicht anders claffificire, warum ich 
mich über gemwifie alte Bekannte in Sitwationen, Späßen und einzelnen wisigen Ginfällen nicht näher 
erkläre, habe ich bereits erwähnt, und hiermit: Sapienti sat! 

Das Befte am Ganzen iſt ein Lied in der erſten Abtheilung, welches, von der trefflichen Madame 
Jäger im ihrer beliebten Manier vorgetragen, feine Wirkung nicht verfehlte. Proch's Mufik iſt durch⸗ 
aus leicht, lieblich, melodiös und dem Terte anpaffend, wie wir dies von diefem Lieblinge: Sompofiteur 
der Wiener nicht anders erwarteten. Bejonders hübſch und paffend find die Duverture und die beiden Tanzs 
nummern. Gine mächtige Stübe des Stüdes, befonders gegen den Schluß hin, waren die gefchmadvol- 
len Tänze, welche wieder mit einer Präcifion zufammengingen,, die der Balletmeifterin Mad. Weiß zur 
Ehre gereicht. 

Jahimovicz leiftete in Rüdficht auf Decorationswefen wieder fehr viel Ausgezeichnetes, und 
wurde wiederholt gerufen. — Herr Director Poforny lief feine gewohnte Liberalität wieder im ſchön— 
ſten Lichte fehen, wofür er die wärmfte Anerkennung verdient, und wenn wir eine Urſache fänden, mit 
ihm deshalb zu grollen, fo wäre es gerade diesmal, weil Stück und Ausftattung nicht ganz im gleichen 
Berhältniffe ftehen. 

Und nun zum Schluffe noch die Bemerfung, daß die Herren Weiß, Weichtinger, Riener 
und Maper, ferner Mad. Jäger und Map. Klein mit Fleiß und Vorliebe wirkten. Der Befuch war 
ungeachtet des durchaus günftigen Theaterwetters doch nicht fo ſtark, als er ſonſt bei erften Vorftellun: 
gen zu fein pflegt. A. C. N. 


Theater-Neuigkeiten. 


Im Kärntnerthortheater machten zwei Heine Vaudevilles: „Monsieur Chapolard“ von Brazier 
und Dumanoir, und „La premiere ride* von Anicetxc., als 23ſte franzöfifhe Vorftellung, nur 
durch das vortrefflihe Spiel des Herrn Sainval, der Die. Solie, Mad. Brio! und der Her- 
ren Talier und Berton einiges Glüd. 


Miszellen. 


(Die franzöſiſche Poſtanſtalt) trug im Jahre 1627,. als noch der ſämmtliche Poſtdienſt 
Regie des Staats war, 1,200,000 Livres ein; im Jahre 1709 flieg die Ginnahme auf 3 Millionen, 
1751 auf 5 Millionen, 1788 auf 12 Millionen. In dem Zeitraume von 112 Jahren haben fi die Gin: 
nahmen aber mehr als verzehnfacht; denn im Jahre 1819 betrug die Ginnahme 22 Millionen, im Jahre 
1830 33,768,650 France, für das Jahr 1843 wird fie auf 48,393,000 Francs angefchlagen. 

(Gin Menfdh von Glas und Kork.) Der engliiche General Leeds hatte im Indien das 
rechte Auge, bei Waterloo den rechten Arm, in Spanien das rechte Bein verloren. Aber ein Fünftliches 
Glasange verbarg den Fehler fo gut, baf er nur mit Mühe zu entdecken war; ein Bein von Korf mit 
Fünftlichen Gelenken ließ den General fich fo leicht bewegen, daß er nur unbebeutend hinfte, und ein 
Arm, ebenialls von Kork, erfepte den verlorenen doch fo weit, daß die künſtlich gearbeitete Hand die 
hineingegebenen Gegenftände wenigitens fefthalten fonnte. 

(Der heurige Winter in Siebenbürgen) Der Winter, der diesmal mit einiger 
Strenge in Siebenbürgen eintrat, hat den Bewohnern außer Schnee, der ihren Feldern fehr willkom— 
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men war, auch noch eine Gabe gebracht, ‚die fie gern mißten. Wölfe im ganzen Trupps brechen in 
die Dörfer und würgen unter den unſchuldigen Schafen. So fchreibt man aus Kronftabt vom 26. Nov. v. 
J., daf in einer, am Gebirge bei Zerneit, weidenden Ecjafheerde mehrere ſolche unmwillfommene Gäfte 
eingebrochen, und in weniger als einer Etunde achtzig Etüf Schafe erwürgten, von denen fie fünf ver: 
zehrten. 

(Heilſame Erfindung.) Der Pfarrer Wahler zu Kupferzell, der bereits einn in europäi— 
ſchem Rufe fiehenden Balfam zur Heilung erfrorener Körpertheile erfunven, will jetzt auch das Mittel ent: 
det haben, entzündete Körvertheile, Hirmentzündung, Bruftentzündung u. f. w. durch äußerliche, an— 
genehm afficirende Behandlung, ohne Blut: und Säfteentzichung fchnell und fiher zu heilen. Er ift aud 
Willens, dieſe Heilart unter leicht zu erfüllenden Bedingungen dem Publifum mitzutheilen. 


Hiftorifche Anekdoten, 


Der Herzog von Orleans fehrte auf einer feiner legten Reifen in einem unbebentenden Gafthaufe 
in einer Fleinen Stadt in einem der öftlihen Departements Frankreichs ein, um eine Fleiſchbrühe zu neh— 
men. Der Wirth, der ohne Mühe den Rang feines improvifirten Gaſtes erfahren hatte, wollte aus der 
Anwefenheit des Herzogs Vortheil zieben, und forderte als Preis der Fleiſchbrühe 500 Franken. Der 
Prinz begnügte fi, die Bemerkung zu machen, daß er den Preis ein wenig hoch finde, und lieh den 
Maire der Gemeinde bitten, zu ihm zu fommen. Diefer beeilte ſich, der Einladung nachzukommen, und 
der Herzog forach zu ihm: „Ich freue mich, Herr Maire, daß ein fehr umverhoffter Umitand mich in den 
Stand geſetzt hat, den VBebürftigen ihrer Gemeinde zu Hülfe fommen. Hier find 1000 Franken, die ich 
Ihnen für fie einhändige, und ich begehre von Ihnen nur dem einzigen Dienſt, meine Fleifchbrühe zu 
bezahlen.” Der Maire bezahlte die Fleiſchbrühe mit 5 Aranfen, und die Armen zogen Bortheil aus der 
Habgier ihres unfreundlichen Mitbürgers. 

Franz I., König von Frankreich, hatte eine Zufammenfunft mit dem Papfte Leo X. Der 
König, erftannt über den prachtvollen Aufzug des Papftes, äußerte: „Den biblifchen Nachrichten zufolge, 
gingen die Serlenhirten arm und einfach einher.” — „Schr wahr,“ antwortete der Papft; „das war aber 
zu jener Zeit, als die Könige noch die Schafe hüteten.“ 

Friedrich M., König von Preußen, wurde auf einer Reife mit feinem Wagen umgeworfen, Er 
nahm zwar feinen Schaden , war aber gegen den Kutſcher fehr aufgebracht, daß er mit aufgehobenem Stock 
auf ihn zueilte, und ihm durchzuhauen vrohete. Gefaßt ruft der Kuticher dem ergürnten Könige zu: „Mein 
Gott, Ihre Majeität! Sie find der beite General, den die Welt ſah, und doch verloren Eie ſchon mandye 
Schlacht. Ich habe jegt auch eine verloren, und feit dreißig Jahren iſt es die erfte. Glauben Eie nur, daß 
ich zehnmahl ärgerlicher bin, als Sie.“ Der König lachte über ven komiſchen Vergleich und feßte ſich wicher 
in den Wagen , der indeß aufgehoben worden war, und fuhr weiter. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Cours-Bericht. 
Wien den 25. Jänner 1844. 
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Berftorbene in Wien. 


Herr Karl Fried, Mörfchner, Buchhändfer, alt 69 Jahre, an Lähmung des Herzens. — Der Frau Anna 
on Lackenbacher, priv. Großhändlerswitwe, ihr Sohn Emmerich, att 16 Jahre, an erlittenen Vertebum 
gen. — Herr Jo. Batagh m Hanolungs: Agent, alt 57 Jahre, an der Cungentäbhmung. — Frau Magdaiena 
Stöver, Handlungs: Magazinirs:- Witwe, alt 65 Jabre, am organiſchen Herzieiden. — Herr Nicotaus Bayer, 
gew, bürgl. Tiidier und Sausinhaber, ait 77 Jahre, an allgemeiner Lähmung. — Die bochgeborene Frau 
Mariana Gräfin von Przichovsty, Freiirau von Pridevig, &_f. wirkt. Kämmererswitwe, alt 72 Jahre, 
am Schlaaftuß. — Frau Anna Lehric, gew. birgt. Chocoiade:Ratritantens: Witwe, alt 58 Jabre, an der 
£ungenlähmung. — Frau Roſalia Sıgl, gew. bürgl. Yandfutidyerswitwe, alt 73 Jahre, an der Lungen: 
ſucht · Arau Magdalena Moratſch, Rütierermeifterswirwe weitand Sciner königt Hoheit des Herrn Gr: 
herzog —— alt 79 Jahre, an Altersſhhwäche. — Jungfrau Katharina Kerfer, bürgt. Schlonermet: 
ters hinterlaſſene Tochter, alt 63 Jahre, an der Waſſerfucht. — Dem Herrn Johann Starnbacher, bürdi. 
Gaſtgeber, fein Sobn Warimitian, alt 22 Jahre, an der Lungenſchwindſucht. 
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Montag 1844. 29. Jänner. 





Kleine Stadtpojt. 

(Ueberſicht der in dem fi F.polytehniihen Inſtitute aujgeftellten Lithogra— 
phien, aus der kön. baieriſchen PRınafothbef und der Gallerie zu Schleißheim.)“ 
Zum Beiten der Kleinfinverbewahr:Anftalt zu Margaretben. Die mit * bezeichneten Bilder find aus der 
Gallerie moderner Gemälde zu Schleißheim. 

Saal J. 1. „Albrecht Dürer ‚" von ihm jelbit. 2. „Das Frübftüd,” nad Mierie. 3. „Der Ber: 

führte,“ nach Honthorfi. 4. * „Der invalive Matroje," nad Siemonfen. 5. „Die Schweinshage,“ nad 
Enyvers. 6. „Raphael Sanzio ‚“ von ihm jelbit. 7. „Spaniſche Studenten: Gefellichaft ,“ nach Rombuots. 
8. „Die Hahnen,“ nach Hondeföter. 9. „Der Mittag,“ nah H. Rooß. 10. „Die fchmerzhafte Mutter ‚“ 
nah ©. Kanlaafe. 11. „Die heilige Jungfrau," nach Rabolini, 12. * Jüdith,“ nach Riedel. 13. „Der 
E chweizer:Örenadier ," nach Kirner. 14. „Die beilige Familie,“ nah Ban Dpf. 15. „Die Dornenkrönung 
Ghrifti," nach Barbieri. 16. „Der Hahnenfampf,” nach Hondeföter. 17. „Der Früchtenkranz,“ nah P. P. 
Rubens. 18. „Bine Kuh im Waſſer,“ nah Ban der Yceum. 19. „Bine Landſchaft,“ nad I. Nupspael. 
20. „Der Markticpreier,“ nach Gerard Dom. 21..* „Eine Winter:Kandidait,“ nah Schelihout. 22. „ine 
gefleckte Kuh,“ nah Ban der Leeuw. 23. „Eine Landſchaft,“ nad Waterloo. 24. „Die Gefangennehmung 
Eimfons,” nah P. P. Rubens. 25. „Der Morgen ‚“ nah Wynants. 236. „Rartenjpielende Knaben,“ nad 
Murillo. 27. „Eine Löwin,“ nah Snyders. 238. „Junge Yeute, Geld zählend,“ nah Wurillo. 29. „Der 
Abend,” nah Wynants. 30. „Srüchte eſſende Knaben,“ nah Murillo. 81. „Die Feufche Suſanna,“ nad 
V. P. Rubens. 32. „Eine Ecene aus dem fiebenjährigen Kriege," nah Hugtenburg. 33. „Der Kriegs: 
gefangene,“ nah H. v. Mapr. 
Saal ıl. 34. „Gin weinendes Mädchen,“ nad Graf von Rotari. 35. „Streit holländifcher 
Bauern,“ nad Broumer. 36. * „Yändlider Stall,” nach Adam. 37. „Sin Mädchen mit einem Papagei,“ 
von Metjcher. 38. „Fin Ichlafenves Mädchen,” nach Graf v. Rotari. 39. „Holländiiche Barbierftube ‚" 
nach Brouwer. 40. „Ghrijius heilt einen Gichtbrüchigen ," nah Ban Dyf. 41. „Die heilige Familie ‚* 
nach Rabolini, 42. „Chriftus am Kreuz,“ nah PB. P. Rubens, 43. „Die Löwen: Jagd,“ nach ebendem: 
felben. 44. „Die Kreuzabnahme,“ nad Lombardus. 45. * „Sriechiiche Caravane,“ nad Peter Heß. 
46. „Betrus und Paulus,“ nah P. P. Rubens. 47. „Die Unſthuld,“ nad Garlo Dolce. 48. „Die Auss 
föhnung der Sabiner mit den Römern,“ nah P. P. Rubens. 49. „Die Großmutter,“ nah Murillo. 
50. * „Italieniiche Garavane ‚“ nad Weller. 51. „Der Liebeebrief,“ nad Therburg. 52. „Der bethlehe: 
mifche Kindermord,“ nah P. P. Rubens. 53. „Ehriſtus und die Samaritanerin,” nah Kaufmann. 
54. „Die Ohnmacht,“ nad Mierie. 55. „La Madonna de Tempi,“ nach Raphael Sanzio. 56. „Die Lie: 
benden,“ nah Gaßen. 57. Amor und Pſyche, nach Bellucci. 58. „Die Bärenhage,“ nah Johann Ept. 
59. „Die Schule des Achill,“ nah Regnault. 60. „Belifar,“ nah Bodmer. 61. „Venus und Amor,* 
nach Bellucci. 62. * „Der Hühnerhund ,“ nah Stubbe. 63. „Die Köchin,“ nach Metzu. 64. * „Das Ge: 
witter,“ nad Beler. 65. „Eine Dame mit einem Lichte,“ nah Ban Schlafen. 66. * „Germania et Italia,, 
nach Dverbef. 67. „Leichnam Ghrifti,“ nah Gavevone 68. „Aunge Löwen,“ nah Snyvers. 69. „Der 
Soldat im Quartiere,“ nach Mieris. 70. „Das Bohnenfeſt,“ nach Rüdert. 71. „Abraham und Hagar,“ 
nah Ban der Werf. 

Saal Ill. 72. „Ruaben mit einem Hunde,“ nad Murillo. 73. „Gin Stier im Waſſer,“ nad 9. 
Roos. 74. „Benus und die Bacchantin,“ nach Tigian. 75. „Die heilige Familie," nah Raphael Sanzio. 
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76. „Spielende Knaben ‚“ nah Murillo. 77. „Saban und fein Gefinde,“ nach Berghem. 78. „Die büßende 
Magdalena," nad Carlo Dolce. 79. „Eine Heerde am Dramen,” nach Berghem. 80. * „Die Franzisfaners 
Kirche in Salzburg ‚“ nach Bayer. 81. * „Der Plagregen ,“ nach Bürfel. 82. „Die heilige Jungfrau er: 
fpeint dem heiligen Bernhard,“ nach Perugine. 83. „Mittagsrube," nad H. Ross. 84. „Die Dame am 
Putztiſche,“ nach ©. Dow. 85. „Der Seeſturm,“ nach Bverbingen. 86. „Der Sänger,“ nad Netfcher. 
87. * „Ein Eifenhammer in Schweden,“ nach Etzdorf. 88. „Die Himmelfahrt Nariä,“ nah G. Reni. 
89. „Die Aderläſſe,“ nach Ban der Neer. 90. „Der Schiffbrud ‚“ nach Peters. 91. „Die büßende Mag: 
dalena ‚* nach Ban der Werf. 92. „Die Grablegung Chriſti,“ nah Pouffin. 93. „Der Einfiedler ‚“ nad 
Gerard Dow. 94. „Die Befreiung des heil. Petrus aus dem Kerker,“ nad Honthorſt. 95. „Rreuzichlep: 
pung Chriſti,“ nach Garti. 96. „Die Heilige Magdalena,“ nad Palma. 97. „Die Geburt Chriſti,“ nad 
Bouflin. 98. „Die Rauchgeiellichaft,“ nach Tenierrs. 99.* „Die betende Römerin,“ nad Macs. 100. „Wal: 
ter's von der Vogelweide Abſchied von der Geliebten,“ nach Gaßen. 101. „Holländische Wirthsſtube,“ nad 
Zenierrs. 102.* „Der vorfichtige Bäder,“ nach Kreul. 103. „Holländifche Zechftube,“ nach Tenierre. 108. „Der 
Bänkelſaänger,“ nah Schlichten. 105. „Cimon et Pera,“ nach Honthorſt. 106. „Die heilige Agnes,“ nad 
Garlo Dolce. 

Saal. IV. 107. „Die Teftamentseröfnung ‚“ nad Wilte. 108. „Ein Rnabe, welcher feinen Hand 
Hoht ‚“ nach Terburg. 109. „Damenfreuden,“ nach Mieris. 110. „Hirt und Schäferin,“ nach Gonft. Net: 
fcher. 111. „Der Scherenſchleifer,“ nach Weenir. 112. „Die Eitelkeit,“ nach Siorgione. 113. „Chriftus 
als Knabe,“ nach Barlo Dolce. 114. * „Münchener Eheſtandsſcene,“ nach Haaſenclever. 115. „Der Kupfer: 
ſchmied und fein Weib ‚“ nach Schleifner. 116. „Schmerz und Vergnügen,“ nah Brouwer. 117. „Jupiter 
und Antioppe ," nach Tigian. 118. „Die Knaben Chriftus und Johannes, nach Scarfellino. 

Sollte das eine oder das andere Blatt gewünfcht werden, jo kann felbes im Subferiptiong: Wege be- 
zogen werden, und es wird gebeten, ſich in dieſem Kalle an den Billetenr, mit Angabe der Nummer und 
Adrefie, zu wenden. Gontantin Kaſtner. 


Theater : Neuigkeiten. 
(Wien) Das Vandeville Ehonſch on“ hat im Theater an ver Wien vor einigen Tagen die 38fte 
Borftellung erlebt, und immer noch Beifall und Zuſpruch gefunden. Chonchon ift unitreitig Mat. Brünin 98 
glänzendſte Rolle, in welcher fie wohl in ganz Deutſchland Feine Rivalin zu fürdten hat. Auch Herr Direc- 


tor Carl if in der Rolle des Boisfleury eine chen fo vollendete als komiſche Erſcheinung. — m, 
Der befannte Schaufpieler Fröhlich, vom Theater an der Wien, it an einem Pungenleiden fo 
bedenklich erfranft, daß man fogar an feinem Anffommen zweifelt. — M. 


Der Rapellmeifter Fran; ven Suppe, dem bie Joſephſtädter Bühne einige recht gelungene Gom— 
pofitionen verdankt, und welcher jest längere Zeit bei der Dper in Prefburg verwendet wurde, befindet ſich 
gegenwärtig in Wien, und joll, dem Bernehmen nach, künftig ausſchließlich für vie Joſephſtädter Bühne 
verwendet werden. Im Angenblide ift er damit beichäftigt, zu einem, demnächſt im Joſephſtädter Theater 
zu gebenden Baubeville die Muſik zu componiren. Schon die erften Gompofitionen vieles jungen Mannes 
zjeugten von Geſchmack, und wir können bei feinem befannten Fleiße, bei feiner erprobten Thätigfeit und 
feinen ununterbrochenen Studien guter und großer Vorbilder, in, ihm dereinſt einen ausgezeichneten Ton: 
feger erwarten. — M. 

Der preductive Told hat eine Bearbeitung von Gutzfow's allgemein gerühmtem Luſtſpiele: 
„Sopf und Schwert" fo chen beenvigt. Auch Elmar, von dem wir ſchon jehr erfreuliche Talent: 
proben fahen, Yat in nemefter Zeit zwei romantifch-fomifche Lebenebilder vollendet. — M. 


Wichtige Erfindung. 
(Transportable Dampf⸗Schwitzbaͤder von Offomwsty.) 

Unfer Zeitalter it fo reich an Grfindungen, dag man über Nichts mehr erfkaımt, es mag noch fe 
außerordentlich jein, denn das Außerordentliche iſt eben dus Alltägliche in unferen Zeiten. Aber ungeachtet 
diefer Erfindfamteit des Zeitalters ijt es doch blutarm an Grfinnungen, welche aus reiner Menichenliebe 
hervorgehen und die Tendeng haben, dag Menſchheit nicht auf jene problematiiche Art darch Bermebrung 
ihrer Kenntniffe und Künite, fondern auf unmittelbaren Wege zu nützen. Je jeltener ſolche Erfindungen 
find, um fo freudiger und dankbarer muß man die wenigen won oiejer ſeltenen Abart begrüßen, um fo 
liebevoller muß man ihnen entgegen Eommen, damit ihre Erſinder dur dus Gebeihen ihrer ‚menjdpen« 
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freundlichen Unternehmungen zu raftlofer Thätigfeit angefpornt, und in ihren Anftalten Fräftig unterftüßt 
werben. Die Blätter des „Adlers,“ Vorläufer des vorliegenden Journals, haben bei wiederholten Gelegen⸗ 
heiten aufmerffam gemacht auf dein Nutzen der Dampfbäder für Geſunde und Kranke, auf ihre von der 
Arzneiwiffenfchaft und unferen erleuchteten Aerzten längft anerfannte, hundertfältig attejtirte, gewaltige Heil: 
fraft in fo vielen chroniſchen Krankheiten, und die Redaction diefer Blätter glaubt nicht wenig dazu beige: 
tragen zu haben, daß der Gebrauch der Dampfbärer unter ärztlicher Aufſicht und Berathung hier ein: 
heimisch geworden if. Die wohlihätigen Wirkungen der Dampfbärer find nun einefo allgemein befannte 
Thatfache, daß darüber nichts meht zu jagen iſt. Bei fo entichiedener Wohlthätigfeit der Dampfbäber 
blieb daher nur Eines zu bedauern: daß nur wenige Anftalten zum Gebraud der Dampfbäder vorhanden find — 
Die Erfindung transportabler Dampfbad = Apparate dur Herm Oſſowsky it daher eine ber größten 
öffentlichen Wohlthaten, welche jemals in neuerer Zeit von menfchenfreundlichen Denkern der Menfchheit 
erwiefen worden, und verdient die größte Aufmerffamfeit von Seiten der Aerzte, die innigfte Danfbarkeit 
von Seiten der Leidenden, die rühmlichſte Auszeichnung von Seiten aller Organe der Deffentlichfeit. Diefe 
Erfindung des Herm Oſſowéky, melde von der hieſigen Gefellichaft der Aerzte approbirt, durch 
zabllofe ärztliche Zeugniſſe empfohlen, fegt num die Aerzte in den Stand, den Gebrauch der Dampfbäder 
aller Orten ungumwenben, unmittelbar zu beauffichtigen, und jenach der Individualität eines jeden Kranken 
zu modflciren. Die unendlich wichtigen Bortheile diefer Erfindung find folgende: 

1. Kommt ein Apparat nicht höher als auf 200 fl. zu ſtehen, Fann an jedem Drte leicht aufgeftellt 
und jehr leicht transportirt, werben ; fo, daß alfo jene noch jo Feine Ortſchaft oder Gemeinde ſich mit 
unbebeutenden Koften ein Dampfbad, ja, daß jeder nur einigermaßen bemittelte Patient ih einen Apparat 
für ich allein anfchaffen fann. 

2. Erfüllt ein folcher Apparat Alles, was von einem Dampfbad verlangt werten kann, auf die voll: 
fommenfte Weiſe. 

3. Da der Dampf in einem für eine Perſon eingerichteten Kaften gejammelt wird, fo hat der Badende 
nicht nur den Bortheil, daß er allmälig auf den Dampf vorbereitet und am die langſam ſteigende Hige 
ohne alle beengende Ueberrafhung gewöhnt wird, fondern die Entwicelung der Dämpfe ift fo gleichmäßig, 
die Temperatur fo regelmäßig progreffiv, die Umhüllung von allen Seiten mit einer ganz gleihmäßigen 
Temperatur jo zweckdienlich, die beliebige Verringerung und Vermehrung des Dampfes fo willkürlich, ohne 
daß jemals Intervalle, plößliche ftarfe Temperaturwechfel Statt finden fönnen, das Athmen in fo reiner 
Dampfatmofphäre fo ungehemmt, daß man wohl in feinem gemeinfchaftlihen Dampfbade mit den voll: 
fommenft denfbaren Vorrichtungen einen zweckmäßigeren, geregelteren Badegebrauch erzielen kann. 

4. Da die Badapparate nur für eine Perfon eingerichtet find, fo fann auf die Individualität eines 
jeden Badenden die gartefte Rückficht jenommen werden, was in Geſellſchaftbädern ſehr jchwer und von 
der Aufmerkjamfeit des Badedieners abhängig iſt. 

5. Iſt das Ginathmen fremder Auspünftungen in diefen Apparaten natürlid unmöglid. 

6. Iſt die trockene Hige bei diefem Badegebrauch vollig ausgefchlofen, da die allfeitig eingeſchloſſene 
Badeatmoiphäre durch den Hinzutritt äußerer Luft nicht verringert werben fann. 

7. If die Herftellung eines Babes im diefem Apparat mit einem äußerſt geringen Aufwande von Fener- 
ung und Waſſer verbunden, daher viel wohlfeiler als jedes andere Dampfbad, für den Badennternehmer. 

8. Kann man mit werig Waſſer die kräftigſten Douchen nehmen, was befonvers für Localitäten mit 
wenig Wafler fehr vortheilhaft ift. 

9. Dei der äußert geringen Duantität Waſſer, welche zur Grzeugung der Dämpfe erfordert wird, 
fann manfogar deitillirtes Wafler, oder mit den Foftbarjten Arzueiftoffen gefchwängerte Dämpfe anwenden. 

10. Bei der durch den abgeſchloſſenen Raum vermehrten Intenfität ver Dämpfe kamz die Dauer eines 
Bades fehr abgekürzt werden. 

11. IR die NReinlichkeit diefer Bäder ſo evident, fo leicht zu <onierviren, daß man niemals burch bie 
Saprläffigfeit eines Dieners in Gefahr gerathen Tamm, mit umreinen Theilen in Berährung zu fommen; 
denn ber Apparat reinigt ſich unabläſſig von ſelbſt, und kann ſich im den Blechwänden niemals Schmutz 
auſetz en. 

12. Kanu zu jeder beliebigen Stunde gebadet werben, da ber Apparat feine langwierigen Vorbereitungen 
end Zofifpielige Heitzung erfordert. 

Diefe in jebem Zimmer, wie ein auderes Menbel, 2 Umitände leicht aufzuſtellenden und zu ges 
brauchenden Apparate, beftchend aus bem einem Kleiderſchrank ähnlicgen Kajten ſammt Waſſerbeh älter am 
können ſowohl einfach, als auch mit der größten Eleganz hergeſtellt werben. 
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Rüdfichtlich ihrer Vorzüge und Brauchbarkeit, welche bereits praftifch erprobt und bewährt befunden 
worden ift, beruft fi Herr v. Oſſowsky auf die frühere Anfündigung, Nr. 17224, in den Intels 
ligenz: Blättern der F. k. priv. Wiener Zeitung vom 9., 11. und 1&. December 1843, wobei in Bolge 
mehrerer jchriftlichen Anfragen nur noch bemerkt wird, daß der Dampf entweder mittelft Spiritus, ober 
durch Kohlenfeuer entwicelt werden fönne, und des Tags 12—15 Bäder gemacht werben, 

Nachdem nun aber auch die k. k. Gefellichaft der Aerzte in Wien durch ihren fo rühmlichit be: 
kannten und ausgezeichneten Präfes, Herrn Hofrath Wirer Ritter von Rettenbach, Med. und Chir, 
Dr., und durch ihren würdigen zweiten Secretär, Sreyh. von Beuctersleben, Med. Dr., mit: 
telit des an Herrn v. Oſſoweky ergangenen Schreibens vom 6. December 1843 Nr. 736, den be: 
ſagten Apparat allgemein gebilligt hat, fo gibt er fih die Ehre, einem hoben Adel und einem gechrten 
Fublifum diefen Apparat neuerdings beſtens zu empfehlen. E 

Weil aber Heren v. Dfiomsty's Anitellung in faif. ruf. Dienften ihn bald bemüffiget, bie 
f. f. Reſidenzſtadt Wien wieder zu verlaffen, wo er fo viele Anerkennung und lebhaftes Interefie für 
feine Erfindung gefunden hat, und wofür er hiermit feinen wärmften Danf abjtattet, fo werben alle 
Jene, welche bier und auf dem Lande, oder in den Provinzen der F. f. öfterr. Monarchie Belieben tra- 
gen, einen foldyen Apparat entweder für ihre Perfon oder Familie allein, oder mehrere Apparate zum 
allgemeinen öffentlidyen Gebrauche ficher zu bezichen, und Diejenigen, welche vielleiht das Privilegium 
ganz mit allen Rechten und Vortheilen zu faufen wünſchten, hiermit höflichſt eingeladen, bis Ende Ja— 
nuar 184% an ihn, nad vieler Zeit aber an Herrn 3. Yecigosfp, Prätiofen-Schägmeiiter bei 
dem f. k. Landrechte »c. ꝛc., Bürgeripital Nr. 1100, fünfter Hof, zu ebener Erde bei der Stiege 
Mr. 8, perfönlich oder in franfirten Briefen fi zu wenden, allwo alle gewünjchten Austünite ertheilt, 
die Bedingniſſe wegen Anfauf entweder des ganzen Privilegiums, oder einzelner oder mehrerer Apparate 
befannt gegeben werben, und auch für die Solidität in der Anfertigung diefer Apparate ſich verbürgt wird. 


Räthſel. 
Künſther⸗Stufen. 








dan | beer | John 


Die Aufgabe iſt: aus oben bezeichneten ſechzehn Sylben tie Namen von fünf noch lebender berühm: 
ter muflfalifcher Notabilitäten zufammen zu ftellen, fo daß die Endbuchſtaben diefer fünf Namen den Ra: 
men eines fehr berühmten Biolin-Birtuofen bilven. 

(Auflöfung des Räthiels folgt übermorgen.) 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Eourd:Bericht. 
Mien den 25. Jänner 1844. 


Banf : Aktien 1677 — Metat. Obligat. ju 5 pEr. 111 Yı — ju 4 pEt. 100%, — ju 3 pEt. 77 — zu 2% pEt, 
501, — Banf : DObrligat. zu 2% pCt. 65 — Unleben vom Jahre 1834, 1491, — 1839 zu 122%, — Efterhajpiche 
Lodſe 55% — Eifenbahn:Aktien: Nordb. Aktien 131% — Mailänder 107 — Raaber 1b — 


Verſtorbene in Wien. 


Dem Herrn Adalbert Pautit, hürgl. Webermeiſter, ſeine Tochter Barbara, alt 12 Jahr, an der chroniſchen 
Gebirnböhten : Waſſerſücht. — Herr Joh. ** büxgl. Stadt: Lohnkuriiher, alt 53 Jahr, an Ent: 
artung der Baucheingemweide, — Herr Job. Ganmer, bürgl. Fragner, att 42 Jahr, an der Lungeniuct. — 
Frau Eliſabeth Derwoitz, bürgl. Yadierers Witwe, alt 61 Jahr, an der Lungenläbmung, — Frau Anna v. 
Schönfeld, aew. herrſchaftiiche Agentens Witwe, alt 69 Jahr am Schlagunß — Dem wohigeb. Herren Cart 
Schleichhart, Rttter v. Wiefenthal, Landmann im Ritterflande Bönmens zc. 2c.— f. f. Hof : Kammerdiener, 
feine rau Gemahlin Franzista,, alt 50 Jahr, an der Ausjehrung. -- Herr Anton von Bülow, KRittmeifter 
und Rechnungsführer von König Friedrih von Sachen Kürallier : Regiment, alt 58 Jahr, an der Abzehrung. 
— ka wen — ————— Kind —— Jahr, an Blattern. — 
dw. eora rfl, Eooperator an der £, & Hofpfarre zum heiligen Auguftin, alt 38 r, an Abs 
fagerung des Krankheitsftoffes auf das Gehirn, r . e y ” 
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FI Dei nunmehrigem Monatſchluſſe erneuern wir unſere Einladung zur Pränumeration auf 
diefe beifpiellos wohlfeile, gemeinnüßige und reichhaltige Zeitichrift, welche ſich in wenigen 
Wochen eine feltene Verbreitung erworben bat. Jene Parteien, welche bereits abonnirt find, 
werben erfucht, die zweite Rate einzuzahlen. 


Das Gomptoir der „Vindobena“ 





Revue der Theater 
Don Dr. A. 3. Gros Hoffinger. 


KR. k. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Im Leopolvftädtertheater fahen wir wieder eine Neuigkeit; „Die Ködhin von Baden” 
Zocalpoffe von einem ungenannten Berfaffer. Die Idee varzuftellen, wie ſich die Weltflugheit eines 
MWucherers felbit betrügt, die Fomifche Memefis, durch deren Walten er eine arme Köchin heirathet, durch 
Mißgriff, ftatt einer reichen Erbin, hat einen moralifchen Grund; die ganze Anlage des Stüdes if 
durchaus Fomifch, und ein recht heiteres, bewegliches Talent darin unverfennbar. Es unterhielt auch 
allgemein in hohem Grade, befonders da die komiſche Wirkung über alle Figuren dieſes Poffenfpiels vers 
breitet war. Die Gouplets enthalten gefunden Wig, und geben viel zu lachen. Wenn gegen dieſe Vor— 
züge hinwiererum bedeutende Mängel in vie Wagjchale gelegr werben müffen, fo überwiegen fie doch 
nicht den Werth des Ganzen, welches immer eine angenehme Erſcheinung if. Herr Neſtroy hat im’ 
diefem Stück eine Schöne Gelegenheit, fein Talent glänzen zu laffen, und er benüßt es eifrig und mit dem 
größten Effeft. Recht ergötzlich frielte auch Mad. Rohrbek. Die Mufif ift auch weit beffer als bie 
gewöhnliche Koupletleivr. Der Beifall war bei der Reprije weit lebhafter als das erite Mal, wo bie 
Namenloſigkeit des Verfaſſers ein ungünftiges Vorurtheil gegen das Stüd erregt zu haben ſchien. 


Theater-Neuigkekten. 


Unſer Landemann Wallner macht im Auslande viel Glück. Gegenwärtig befindet er ſich in 
Hamburg, wo er ſchon in zehn Gaftrollen mit großem Beifalle aufgenommen wurde. Gutzkov's 
„Telegraphb fagt von ibm: „Herr Fr. Wallner aus Wien hat feine Gaftrollen auf dem Hambur- 
zer Stopttheater als Valentin im „Berfchwender” begonnen, und zwar mit dem gerechteften und all: 
gemeinften Beifall. Herr W. ift eim ausgezeichneter Komifer, der das Wefen des Humors in edler 
Weiſe zur Anfchauung bringt, und fi der dem Komiker zu Gebote fichenven Anregungsmittel mit feinem 
Takte zu bedienen weiß. Von befonders ergreifender Wirfung war in der erwähnten Borftellung die 
MWicdererfennungsfeene zwifchen Valentin und Flottwell.“ — Nah Beentigung des Gaftipiels in Ham: 
burg begibt ich Wallner nah Bremen, Gaffel, Hannover, Mannheim, Garlsrube, wo 
er überall zu Gaftrollen eingeladen ift, und geht gegen Oftern nah Wien, wo er einige Zeit zu ver: 
bleiben gedenkt. — Mag e8 dem Defterreicher in der Fremde noch fo wohl gehen, fo fehnt er ſich immer 
nach dem Anblicte feines lieben Stephansthurme! 
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&s iR merkwürdig aber wahr, daß in bem Augenblid das Theater an der Wien in einer fubors 
dinirten Bedeutung, als Lofalbühne dennoch ganz Deutjchland mit Bühnennovitäten verficht. Die Stüde 
von Neftroy und Kaifer, die Bearbeitungen von Baudevilles, welche hier zuerfi gegeben wurden, haben 
die Nunde durch alle Theatet Deutihlands gemacht, und was meben ihmen’fich geltend machte, war von 
feinem befonvers äſthetiſchen Werthe, die einzigen Mamen, welche man gegen die unferer Lofaldichter in bie 
Wagſchale legen kann, find die von Laube und Gutzkov, zwei Schriititeller, welche als Styliften un» 
Dialectifer berufen, als vramatifche Dichter nichts zählen, obgleich die Dürre in unferem Theater: 
weſen fo zroß ift, dag man ſchon mitNamen zufrieden it. Mau weiß nicht, was mehr zu bewundern ift, 
die Productivität einer Kocalbühne, oder, daß es ihr möglich war, einen jo umfafienden Einfluß auf das 
deutfche Bühnenmwefen zu gewinnen. Diefe Thatjache gereicht den deutſchen Bühnenfräften eben fo fehrzur 
Unchre, als den Anftalten Karls zur Ehre, obgleich wir feineswegs zu behaupten wagen, daß die beutjche 
Poeſie ſich dafür fonderlich zu bevanfen hätte. 


Gefchichte von den fieben bunten Mäufen. 


Vor langer, langer Zeit wohnte in Pudmin (einem Dorfe auf Rügen, im Smwantower Kirchfpiele) 
ein Bauer, der hatte eine fehöne und fromme Frau, die fleißig betete, und alle Sonntage und Feittage 
zur Kirche ging, auch ben Armen, vie vor ihre Tyüre Famen, gerne gab. Sie war überhaupt eine freunds 
liche und mitleivige Seele, und im ganzen Dorfe und Kirchfpiele von allen Leuten geliebt. Nie bat man 
ein hartes Wort von ihr gehört, noch ift ein Flud und Schwur oder andere lUngebühr je aus ihrem 
Munde gegangen. Diefe Frau hatte fieben Kinder, lauter Fleine Dirnen, von welchen bie ältefte zwölf 
und die jüngite zwei Jahre alt war; hübſche Iuftige Dingelchen. Diefe gingen alle übereins gefleidet, mit 
bunten Rödchen und bunten Schürzen und rothen Mützchen, Schuhe aber und Strümpfe hatten fie nicht 
an, denn das hätte zu viel gefoftet, fondern gingen baarfuß. Die Mutter hielt fie nett und reinlich, 
wufch und Fämmte fie Morgens früh und Abends ſpät; wenn fie aufftanden und zu Bette gingen, lehrte 
fie lefen und fingen, und erzog fie in aller Freundlichkeit und Gottesfurdt. Wenn fie auf dem Felde 
was zu thun hatte, oder weit ausgehen mußte, ftellte fie die älteſte, welche Barbara hieß, über die 
andern ; biefe mußte auf fie fehen, ihnen was erzählen, auch wohl Etwas vorlefen. Nun begab es ich 
einmal, daß ein hoher Feſttag war — ich glaube, e# war der Charfreitag — da ging die Bauersfrau 
mit ihrem Manne zur Kirche, und fagte den Kindern, fie follten hübſch artig fein, der Barbara aber 
und den nächſt älteren gab fie ein Paar Lieder auf aus dem Gefangbuche, die fie auswendig lernen joll: 
ten. So ging fie weg. Barbara und die anderen Kinder waren Anfangs auch recht artig, bie älteren 
nahmen die Bücher und lafen, und die Feinften faßen fill auf dem Boden und fpielten. Als fie fo jagen, 
da erblicdte das eine Kind Gtwas hinter dem Ofen, und rief: „D feht! feht! was ift das für ein ſchöner 
und weißer Beutel!“ Es war aber ein Beutel mit Nüffen und Nepfeln, den die Mutter des Morgens 
dahin gehängt hatte, und den fie des Nadymittags einem ihrer Fleinen Pathen bringen wollte. Die mei: 
fien Kinder fprangen nun alsbald auf, und kuckten danach, und auch Barbara, die ältelte, ſtand auf, 
und fudte mit. Und die Kinder flüfterten und fprachen dies und das über den jchönen Beutel, und was 
wohl darin fein möchte. Und es gelüflete fie fo fehr, es zu wiflen; und da riß eines ben Beutel von dem 
Nagel, und Barbara öffnete die Schnur, womit er zugebunden war, und es fielen Nepfel und Nüjle 
heraus. Und als die Kinder die Hepfel und Nüffe auf ven Boden hinrollen fahen, vergafien fie Alles, 
und daf es Feſttag war, und was die Mutter ihnen befohlen und aufgegeben hatte: fie ſetzten ſich bin 
und ſchmauſ'ten Aepfel, und nadten Nüffe, und afen Alles rein auf. Als nun Vater und Mutter um den 
Mittag aus der Kirche nad) Haufe famen, ſah die Mutter vie Nußfchalen auf dem Boden liegen, und jle 
ſchaute nach dem Beutel, und fand ihm nicht. Da erzürnte fie ſich, und ward döſe zum erſten Mal in 
ihrem Leben, und ſchalt die Kinver fehr und rief: „Der Blig! ih wollte, daß ihr Maufemärten (Maufe: 
marten: ein Feiner Dieb: Maufer) alle zu Mäufen würdet!" Der Schwur war aber eine große Sünde, 
befonders weil es ein fo heiliger und hoher Fejttag war; font hätte Gott es der Bäuerin wohl verge: 
ben, weil fie doch fo fromm und gottesfürdytig war. Kaum hatte die Frau das ſchlimme Wort aus ihrem 
Munde gehen laffen, jo waren alle die ficben niedlichen Kinderchen weg, als hätte jie ein Wind weg— 
geblafen,, und fieben bunte Mäufe liefen in der Stube herum mit rothen Köpfchen, wie die Nöcde und 
Mützen der Kinder gewefen waren. Une Vater und Mutter erfchraden jo ſehr, daß fie hätten zu Stein 
werden mögen. Da fan der Knecht herein, und öffnete die Thüre, und Die fieben bunten Mäuſe liefen 
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alle zugleih hinaus, und über die Flur auf ven Hof hin; fie liefen aber fehr geſchwind. Und als die 
Fran das ſah, Fonnte fie fi nicht halten, denn es war ihr im Herzen, als wären die Mänſe ihre 
Kinder geweſen; und fie ſtürzte fih aus ber Thüre hinaus, und muste den Mäufen nachlaufen. 

Die fieben bunten Mäufe aber liefen den Weg entlang aus dem Dorfe heraus, immer fporens 
ſtreichs; und fo liefen fie über das Pudminer Feld und das Günzer Feld und durch das Echoriger Feld 
und durch die Krewe (ein Heiner Wald) und die Dumfewiser Koppel. Und die Mutter lief ihnen außer 
Athem nad, und Fonnte weder fchreien, noch weinen, und wußte nicht mehr, was fie that. So liefen 
die Mäufe über das Dumfewiger Feld hin, und in einen Heinen Bufch hinein, wo einige hohe Eichen 
fanden, und in der Mitte ein fpiegelheller Teich war. Und der Buſch ſteht noch da mit feinen Eichen, 
und beißt der Mäufewinfel. Und als fie in den Buſch famen, und an den Teich im Bufche, da ftanden 
fie ‚alle fieben fill, und fucten ih um, und bie Bauersfrau ftand dicht bei ihnen. Es war aber, als 
wenn fie ihre Adje jagen wollten. Denn als fie die Frau fo ein Weilchen angefudt hatten, plump! und 
alle fieben fprangen zugleich in's Wafler, und ſchwammen nicht, fondern gingen gleich unter in der Tiefe. 
Es war aber ber helle Mittag, als dies geichah. Und die Mutter blieb ftehen, wo fie fland, und rührte 
feine Hand nnd feinen Fuß mehr, fie war aud) fein Menſch mehr. Sie warb firar zu einem Stein, und 
der Stein liegt no da, wo fie ftand und die Mäuslein verfchwinden ſah; und das it diefer große 
runde Stein, an welchem wir fiten. Und nun höre mal, was nach dieſem gefchehen ift, und noch alle 
Nacht geſchieht. Glocke zwölf, wenn Alles ſchläft und fill ift, und bie Geilter rundwandeln, da foms 
men die fieben bunten Mäuſe aus dem Waſſer heraus, und tanzen eine ganze audgefchlagene Stunde, bis 
es Eins ſchlägt, um ven Stein herum. Und fie jagen, dann flingt der Stein, als wenn er ſprechen 
fönnte, Und das ift die einzige Zeit, wo die Kinder und die Mutter fich verfichen fönnen, und von ein- 
ander wiſſen; bie übrige Zeit find fie wie tobt. Dann fingen die Mänfe einen Gefang, den ich dir jagen 
will, und der bedeutet ihre Veränderung, ober daß fle wieder in Menſchen verwandelt werben können. 
Und dies ift der Gefang in plattdeutfcher Sprade: 


„Herut! Herut! „Sitt de recht up'n Steen, 


Du junge Brut! Matt he Fleſch un Been 
Din Brüdegam fhall famen! Un wi gan mit dem Kranze: 
Se hebben bi Säven Junggefelln 

Doch gar to früh Une führen fhäln 

Din junges Leben namen.” Juchhe! to'm Hochtidsdanze.“ 


Und nun will ich Dir ſagen von dem Geſange, was er bedeutet. Die Mäuſe tanzen nun wohl ſchon 
tauſend Jahre und länger um den Stein, wann es die Mitternacht iſt, und der Stein liegt eben ſo lange. 
Es geht aber die Sage, daß fie einmal wieder verwandelt werden ſollen, und das kann durch Gottes 
Gnade nur auf folgende Weife gefchehen: 

Es muß eine Fran fein, gerabe fo alt, als die Bäuerin war, da fie aus der Kirche fam, und biefe 
muß fieben Söhne haben, gerade jo alt, als die fieben Heinen Mäpchen waren. Sind fie eine Minute älter 
oder jünger, fo geht es nicht mehr. Diefe Frau muf an einem Charfreitage gerade um die Mittagszeit, als 
die Frau zu Stein ward, mit ihren fieben Söhnen in ven Bufch fommen, und ſich auf den Stein fegen. 
Und wenn fie fih auf den Stein feht, fo wird der Stein lebendig, und wird wieder in einen Menſchen vers 
wandelt, und dann ficht die Banersfrau wieder da, leibhaftig, und in eben den Kleidern, die fie getragen, 
als fie den Mäufen nachgelaufen zu diefem Maufewinfel. Und die fieben bunten Mäufe werden wieder zu 
fieben Heinen Mädchen in bunten Röcken und mit rothen Mützen anf dem Kopfe. Und jedes Feine Mädchen 
seht zu dem fleinen Knaben bin, der fein Alter hat, und fie werden Braut und Bräutigam. Und wenn fie 
groß werben, fo halten fie Hochzeit an einem Tage und tanzen ihre Kränze ab. Und es follen die ſchönſten 
Jungfrauen werden auf der ganzen Infel, fagen die Leute, und auch die glüdlichften und reichſten, denn 
alle diefe Güter und Höfe hier umber ſollen ihnen gehören. Aber, ach bu lieber Gott! mann werden fie 
verwandelt werden? 


Hiftorifche Anekdoten. 


— Friedrich II. war gewohnt, feine Stiefeln jeverzeit einen feiner Söammerlafeien zum Austreten 
ju geben, und legte die alten nicht cher ab, als bis fie gänzlih unbrauchbar geworden waren. 
Während des fiebenjährigen Krieges ließ jich einit der König in Breslau ein Paar neue Stiefeln 
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machen, und übergab fie dem gewöhnlichen Kammerlakeien, vergaß aber ſolche wieder zurück zu fordern, 
Da er nun aus Breslau aufbrach, forderte er die neuen Stiefeln. Der Kammerlafei hatte fie bereits über 
zwei Monate getragen, fo daß die Sohlen nicht allein abgetrennt, fondern auch gerriffen waren. Sie wur: 
den aljo in diefer Befchaffenheit von dem Lafeien dem Könige gereicht. Da diefer fie noch fchlechter als die 
alten fand, fo fragte er: „Sind das meine neuen Stiefeln?“ 

„Laſkei. Ja, Ihro Majeſtät!“ 

König. Sie find ja zerriſſen! und Du ſollteſt fie nur austreten. 

Lake i. „Das habe ich auch gethan, Ihro Majeſtät.“ 

Der König erwiederte mit der größten Gelaſſenheit: „Das ſeh' ih! Gib mir nur meine alten wieder 
ber, und ſchaffe mir im vierzehn Tagen ein Paar andere; diefe fannft Du behalten, aber tritt mir bie 
andern nicht wieder fo aus wie diefe, font mußt Du fie bezahlen.“ 

In den jährlichen Rapporten, welche Friedriſch I. zugeftellt werben mußten, las diefer bei einem 
gewifien Lieutenant Lilien born immer: „Guter Dichter, fchlechter Soldat.” — Bei der Revue reitet 
der König auf ihm zu und fügt: Mache. er fogleich einen Bers.” Boll Geifteegegenwart begann der 
Lientenant: 

„Bott ſprach im Zorn: Sollit als Soldat auf Erden 

Du, Herr von Lilienborn Nie mehr als Lieutenant werben.“ 

„Sott hat in meinem Regimente nichts zu befehlen, ich kann meine I ffiziere avanciren laffen, wie ich will. 
Gr ift Hauptmann; aber mache Gr fogleich noch einen Vers. Der neugebadene Hauptmann fängt an: 

Der Zorn hat ſich gewandt, Doc hätt! ih Equipage, 

Hauptmann werd’ ich genannt ; Eo hätt! ich mehr Courage. 
„Die foll Er auch haben; aber mache Er feine Verſe mehr, fonft möchte Er König und ich Lieutenant 
werben.” 


Mode und Luxus. 


Unter den neuen Wintermoden ift wohl die zwedmäßigfte, vie der neuen Damenhüte von Filz aus 
der berühmten Hutfabrif des Herr Flebus (Miederlage: Wollzeile, im Zwettelhofe). So lange dieſe 
Hüte noch theuer im Preife waren, wollte diefe neue Mode nicht recht durchgreifen, feitvem aber Herr 
Flebus die Preife bis auf 3 Tl. pr. Stück herabgelegt hat, ſieht man täglich mehr ſolche Damenfilz: 
hüte in allen Etrafien, auf den Promenaden und an anderen öffentlichen Txten, in den Pughandlungen 
und bei allen berühmteren Moviftinnen. Das Fabrikat ift auch fehr gut, dauerhaft, waſſerdicht, von 
bejonderer Schönheit und nimmt jede beliebige Bacon an. Beſonders häufig werben fie von jungen Mäd— 
den getragen, 


Gemeinnüßige Nachrichten, 
Eourd:Bericdt. 


Wien den 20. Jänner 1844. 


Bank : Aftien 130 — Metat. Obtigat. zu 5 pCt. 110%. — zu 4 pCt. 100% — zu 3 pCt. may _ gu 214 pet, 
59%, — Bank : Dvtigat. zu 24, pCt. 65 — Anieben vom Jahre 1834, 149, — 1839 zu 134, — Eſterhazyſche 
Looje 554, — Eifenvapn:Aktien: Nordb. Aktien 134% — Mailänder 109% — Raaber 1114. — 


2otto:-Zicehungen. 

Linz, am 297. Jänner 1844 gehobene fünf Zahlen Brünn, am 27. Jänner 1344 gehobenen fünf Zahlen 
34 90 56 63 11 57 31 61 66 17 
Hermannftadt, am 17. Yin. 1844 gehob. fünf Zahlen Bozen, am 19. Jänner 1844 gehobenen fünf Zahlen 
13 68 26 1& 2 | 14 15 25 > 70 
Berftorbene in Wien. 

Herr Jana Böttt, Senſat, alt 50 Jahre, an der Abzehrung. — Dem Herrn Joſeph Stern, Bürger und 
Privilegiums: jnhaber, feine Gattin Etiſabeth, alt 30 Jahre, an der Lungen-Tuberculoſe. — Dem Herrn 


ufav Weiß, Privatier, fein Kind Wilhelmine, aut Fahre, am Rervenficber. 
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Mitwoh 1844. 31. Jänner. 














Zagedzjeitung 

Den 23. d. M. Vormittags um 10 Uhr, fand in Gegenwart Seiner königlichen Hoheit, des 
Großherzogs von Medienburg- Schwerin eine Production der Hof-Equipagen und der Reitpferde in dem 
Hofftallgebäude ftatt. 

Den 24. Abends um 8 Uhr, wurde ber Leichnam Ihrer k. f. Hoheit, der Frau Etzherzogin 
Maria Carolina Augufta aus Höchſt Ihrem Appartement in die Hofburgkirche feierlih übers 
tragen. 

Am 25. Früh von 8 bis 2 Uhr, fand bie öffentliche Erponition der Leiche weiland Ihrer k. E 
Hoheit, der Frau Erzherzogin Maria ſtatt, und hierauf erfolgte die Mebertragung des Herzens in bie 
Auguſtinerfirche, jo wie der Eingeweide nah St. Stephan. Um & Uhr fand, mit dem herfömmlichen 
Geremoniel, die feierliche Beifegung der Höchftgedachten Leiche in der Gapuzinergruft ftatt. 





Kleine Stadtpoft. 


Die Bälle in Dommapyers herrlichem Gafino finden wieder außerordentlichen Beifall, da im 
dieſem fhönen Lokale ſich Alles vereinigt was zum Garnevalvergnügen gehört, eine prächtige Dekoration 
der Säle, deren Raum durch neue Bauten erweitert worden ift, eine gewählte Geſellſchaft, treffliche 
Mufif, gutes Arrangement der Tänze, -ausgefuchte Speifen und gute Getränfe. Die nächſten Bälle finden 
in folgender Ordnung ftatt: Den 1. Rebruar Subfceriptiong » Ball, 3. Harmonie - Ball, 
7. Subfcriptione: Ball, 10. Harmonie-Ball, 12. Gefellfhaftsball des Herrn De 
bersield, 14. Subjceriptiond: Ball, 17. Harmonie: Ball. Die Mufit wird von dem Lam 
ner ſchen Orchefter: Perfonale unter der Leitung des Herrn 3. Raab ausgeführt, welcher die neneſten 
Gompofitionen vorzutragen bie Ehre haben wird. Herr Webers feld arrangirt die Gonverjationstänge. 

Die Yolalitäten beim Sperl find wie immer ſehr bejucht, und gewähren eine reiche Abwechslung 
von eigenthümlichen Unterhaltungen, welchen der thätige Unternehmer ftets immer nenen Reiz zu verleihen 
bemüht ift. Die Austheilung der nächften Bälle ift folgende: 1. Februar Flora:Ball, 3. Rococo 
Ball, 4. Oeffentlhicher-Ball, 5. Bürger-Bombarpdierball, 6. Bürger:Dffizierball, 
7. Ball des J. Rabel, 8. Blora : Ball, 10. Rococo:Ball, 11. Deffentlider:Ball, 
12. Kaifer-Bombardierball, 13.Soelcte privee, 14. Benefice des 3. Strauß, 15. Flo ra— 
Ball, 17. Rococo-Ball, 18. Deffentliher:Ball, 19. Großer Feſt-Ball, 20.Rococo:Ball, 

Mittwodh, den 31. Jänner if Herrn Rabenjteiner's Ball in den Sälen zum Sperl; 
Unions: Ball in Lichtenberg's Saale am) Schottenfeld; Bictoria: Ball in den Sälen zur Stabt 
Bamberg; Gejellihaftsball des Herrn Luk zum grünen Thor in der Rofranogaffe. Soiree zum gols 
denen Mepen, am Getreidemarft, (Bolfsfänger Mofer). 

Freitag, den 2. Februar findet, zur Benefice des Mufif-Directors Franz Ballin, große 
Soiree in den Bräuhans:Localitäten des B. Neuling, auf der Lanpftrafe, ſtatt. 


Anduftrielle Neuigkeiten. 
In einer Zeit, wo fo viel von großen Lichtern gefprochen wird, fpielen doch gewiß die Kerzen 


feine unbebeutende Rolle. Doch fo wie es unter den Lichtern eine gewiffe Goncurrenz gibt, eben fo gibt 
es unter unferen Kerzen Rivalitäten, und eine in’s Abentenerliche fireifende Concurrenz. Wer hat fi 
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wohl noch vor 20 Jahren denken fünuen, daß man Anno 1844 bald fo vielerlei Kerzengattungen habeu 
werde, als es Tage im Jahre gibt? — Wer hat wohl je von Stearin:, Margarin:, Milly:, 
Phänomen: und Univerfal: Kerzen geträumt? — Und doch find fie nun da, bie großen Lichts 
mittel, welche um einen jpottwohlfeilen (?) Preis die ſchwärzeſte Nacht in den heilften Tag verwandeln 
können! — Ob die Gharlatanerie, welche ſich jetzt überall breit zu machen beginnt, nicht auch hier ein 
wenig im Spiele fe. — darüber wage ich fein Urtheil ausgufprechen. Was aber alle Welt fügt, dar: 
über fann auch ich nicht fchmweigen. Eie behauptet, bie öfterreichiichen Apollo: Kerzen erzgengt von 
dem erften öjterreichifchen Seifenfievergemwerfevereine im Schottenfeld, fein vortrefflid, Fabrifate 
und preiswürbig als Fortfchritt vaterländiicher Induſtrie. Diefe Behauptung wird burch bie Thatfache 
als wahr dargeſtellt, daß man dieſe Kerzen nun Thon in allen Bureaur, in allen Salons und ele- 
ganten Haushaltungen anwendet, und allenthalben das wärmjte Lob darüber vernimmt. Aber nicht 
blos Wien jtellt diefem ausgezeichneten Fabrikate das chrenvolljie Zeugnig aus: auch die entfernteften 
Städte der Monarchie, ja felbit das Ausland ſpricht mit Achtung von den öfterreihifhen Apollo— 
Kerzen. Diefen Aufſchwung verdanfen fie wohl einzig und allein den raftlofen, energiichen Beitrebungen 
des Gewerfsvereins-Directore, Herrn W. 5. Mareda, Sohn, welder fih um die Gmvorbringung 
diefes Inpuftrie-Zweiges fo namhafte Berdienfte erwarb. — Die Vortheile, welche diefe Arollo- Kerzen 
aewährn, find fo anerfannt und umbeftritten, daß man hierüber fein Wort mehr zu verlieren braucht. 
Selbſt jür Heinere Haushaltungen iind fie ſehr empfehlenswerth , weil fie, obgleich das Pfund zu 38 fr. 
G. M. verkauft wird, dennoch cine Erfparung gewähren. Ein Pfund folder Apollo-Kerzen gibt gerade fo 
viel aus, als 2% Pfund gewöhnlicher Tafelferzen, wodurch ſchon die Erſparung conftatirt it. Diefe Er: 
fahrung wurde mir ſchon von mehreren Seiten mitgetheilt, und ich habe jelbit erſt unlängit dieſe Behaup— 
tung vollfommen beftätigt gefunden. Kür Leute, die literarifch thätig find, oder fich blos mit Leſen befchäf- 
tigen, find dieſe Apollo-Kerzen, wegen ihres fhönen, weißen Lichtes, dann des Umſtandes wegen, daß fie 
nicht geputzt werden dürfen und nicht abrinnen,, befonvers au empfehlen. N. 


Wer kennt nicht die Wichtigkeit einer Priſe Tabak, und die zeitweiſe wohlthätige Wirkung berfelben? 
— Ber hat nicht ſchon die Erfahrung gemacht, daß der Schnupfer, wenn er des Morgens erwacht, und 
ohne noch einem Gedanken Raum gegennt zu haben, mechanisch nach feiner Dofe greift, ven ganzen Tag 
hindurch fi wohl befinden werde? Wer hat es nicht ſchon lange weg, daß eine Brife ein wahres Labfal 
für einen concipirenden ober rechnenden Menfchen ift? — Eben fo ausgemacht ift es aber auch, daß biefe 
Prife um fo angenehmer ſchmeckt, wenn fie aus einem netten Döschen hervorgeholt wird. Wenn man fo 
gegen Mittag über den Kohlmarft geht, fo gewahrt man vor dem Auslagefäften der Galanterie-Waaren- 
handlung des Herrn Palkh, zum Amerifaner, immer einige Leute ſtehen, unb mit wonneirunfenen 
Bliden nad den in den Nuslagefäften befindlichen wunverhübichen Tabafsdofen ſchauen. Dorthin 
möchte ich alle Tabaksſchnupfer jenden, die ein Verlangen nad einer hübfchen Dofe tragen. Unter 
den zahlreichen ſchönen, guten und billigen Artikeln, die man in dieſer Handlung befommt, muß ich vor: 
züglich auf die neu erfundenen Bleiftifte von gebohrtem Holze aufmerffam machen, welche vortrefflich find. N. 


Das nen eröffnete oculiftiiche Inftitut des Herren Optikers Wald ſtein, ander Ede der Herren- und 
Schauflergafie, zeigt in einer herrlichen Auslage eine reihe Auswahl von niedlichen Theater-Perfpectiven, 
Dpern:Gudern und allerlei Yorgnone. Vorzüglich ſchöne Fernröhre, Daquerreotvp-Apparate, Rafir: und 
Hohlfpiegel, fo wie alle erdenklichen Behelfe für optifche und aftronomifche Studien, findet man hier in gros 
fen Onantitäten aufgefhichtet. Beſonders empfehlenswerth find die men verbefierten Federbrillen, welche ſich 
durch Leichtigkeit und geſchmackvolle Kagon auszeichnen, M. 


In der nächſten Nachbarfchaft findet man das großartige Padfong:Waarenlager des Herrn Jofeph 
Braun, wo man allerlei Berürfniffe für den Haushalt, nebjt Kirchen: Utenfilien, in nenefter und geichmad: 
vollſter Form erblickt. Vorzüglich fchön find die Efbeftede, die Tafelleuchter in allen Größen, die Giran- 
dols und die Kirchenlampen. Die überaus billigen Preife haben diefer Handlung in gang Wien einen ſehr 
ehrenvollen Ruf gegründet, und find auch in dem Provinzen fein Geheimniß, von woher auch ſehr zahlreiche 
Beitellungen erfolgen. — N. 


Für den gegenwärtigen Garneval können wir unfere Damenwelt an die, feit Jahren im ehrenvollfien 
Rufe fichende, und bei mehreren Gewerbs:Produften:Ausftellungen mit Medaillen belohnte Kunftblumen- 
und Schmuckfedern-Fabrik ver Frau Anna Schilde, am Graben, Nr. 1122, beſtens aprefjiren , we 
fortwährend alle in diejes Genre gehörigen Gegenftände in reicher Auswahl zu finden find. M. 
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Hiftorifche Anekdoten. 

Friedrich IL erfuhr, daß ein Gorporal von feinem Leibregimente, ein fchöner, junger und 
fonft braver Mann, aus Hang groß zu thum, eine Uhrkette trüge, woran nur eine Bleifugel hinge. Er 
wollte dies felbft fehen, und gleich war etwas verabredet, wodurch der Gorporal dem Könige aufftoßen 
mußte. „A propos, Gorporal! rief ihm der König zu: „Ihr müßt doch ein braver Kerl fein, daß Ihr 
Euch von Eurem Solde eine Uhr eriparet habt!" 

Gorporal: Brav fchmeichle ich mir zwar zu fein, aber die Uhr hat nichts zu beveuten. 

Friedrich: (feine mit Brillanten befeßte Uhr berauszichend.) Meine Uhr zeigt fünf, wie viel 
bie Eurige? 

Gorporal: (bebend feine Bleikugel am Uhrbande herausziehend.) Ihre Majeität! vie meine 
zeigt weber 5 noch 6, fie zeigt mir aber Far den Tod, den ich für Eure Majeſtät einft fterben werbe. 

Friedrich: Damit Ihr auch täglich eine von den Stunden ſehen möget, die Ihr für mich 
flerben werdet, fo nehmt diefe Uhr. 

Gin Kammerberr der Kaiferin Katharina hatte fih angewöhnt, der Monarchin immer augenblid: 
lich und in beflimmter Kürze zu antworten, unbefümmert, ob dieſe ſchnelle Replik etwas tauge oder 
nicht. Eines Tages meldete er ver Kaiferin die Anfunft eines Gouriers aus Wien, ohne fich vorher um 
die näheren Umftände feiner Reife befümmert zu haben. Die Kaiferin ragte: Wie lange ift der Gourier 
auf dem Wege geweien? „Acht Tage, Ihro Majeftät.” PVerwundert über die unglaubliche Schnelligkeit 
fuhr die Monarchin fort: Welchen Weg hat er denn genommen? „Weber Frankfurt, Leipzig, Hamburg, 
und Amfterdam, Gure Majeſtät!“ Lächelnd fragte die Kaiferin weiter: Ei, ei! wo bleibt die Geogra— 
phie! — „Die bat er linfs liegen laſſen, Eure Majeſtät!“ 

Als einſt am Geburtstage des Könige Hieronymus Napoleon Abends die Reſidenz erleud: 
tet werben mußte, hatte ein Bäcker die transparente Devife über feiner Hausthüre: 

ZWANG 

Gr wurde fogleich arretirt, und befragt, was das beveuten jolle? Ohne fih lange zu befinnen, 

fagte ver Schlaufopf: Ich ehre meinen König, und will damit jagen: 
Zur Weibe an Napoleons Geburtstage. 
Man konnte daraus ihm Fein Vergehen machen, und ließ ihm frei gehen. 


Blumenlefe deutfcher gemüthlichen Poefie. 
Der Schneemann. 


Schneemann tort am Gartenzaune Weil zu Waſſer er zerronnen 


Hat gar eine üble Laune. 

Steht er dort den ganzen Tag, 
Weiß nicht, was er reben mag. 
Und die Sonne blinft und bligt, 
Daf er wie ein Kranker ſchwitzt. 
Meil ver Himmel ift fo blau, 

Wird er vor Verdruß fchier grau; 
Weil die Wiefen werden grün, 
Aergert er ſich ſchmal und dünn. 
Schneemann ift in großer Noth, 
Denn e8 winkt ihm ſchon der Top. 
Kommen dann die ſchwarzen Raben, 
Um die Leiche zu begraben. 

Und Schneeglöcddyen will vor Freuden 
Ihm die Sterbeglorte länten. 

Und die Lerch" vor allen Dingen 
Ihm ein Schlummerlierchen fingen. 
Aber, wo if er zu finden? 

Bornen nicht, und auch nicht hinten. 
Freilich, weil ihm ganz zerbrochen 
An der Sonne feine Knochen, 


An dem Glanz der goldnen Sonnen. 
Kommt der Storch dazu aeflogen, 
Und die Schwalbe bergezogen, 
Fragen nach dem todten Mann, 
Niemand von ihm fagen kann. 
Wälzt der Storch mit feinem Bein 
An den Zaun hin einen Stein; 
Und die Schwalbe mit dem Schnabel 
Schreibt darauf die ganze Fabel: 
Hier liegt Giner, der im Leben 
Weiter feinen Taug gegeben; 

Der, fih faul und fehr verftodt, 
Lebenslang daher gehodt: 

Und damit er doch nicht länger 
Bleiben fol ein Müffiggänger, 

Und ein Öriesgram und ein Hafler, 
Schmolz der Frühling ihn zu Wafler; 
Und damit will er begießen 

AU die Blumen auf den Wiefen, 
Daß fie weiß und gelb und grün 
Guc zur Luft und Freude blüh'n. 


Das Hiefen: Schwert. 
Der Niefe Hat ein gutes Schwert, 
Und wenn er's ſchwingt und dazu fpricht: 
Alle Köpf" herunter, nur meiner nicht! 
So liegen fie alle auf der Erb’ 
Alle Köpfe, nur feiner nicht. 


Der ſtarke Rieſe war nicht ſchwach, 
Die Köpfe fielen hagelvicht, 
Schicht über Schicht, nur feiner nicht, 
Weil er das Wort ftete ſprach: 
Alle Köpfe, nur meiner nicht! 


Nur meiner nicht! das Wörtlein Mein, 
War's ihm zu Hein, war's ihm zu viel? 
Oper war's, weil ihm das Zäpflein fiel? 
Als es follte geiprochen fein, 

Kam er damit nicht zum Ziel. 


Sprach: Alle Köpf' herunter dort! 
Und einer nad dem andern fiel, 
Und feiner blieb auf feinem Stiel, 
Auch feiner rollt! mit fort, 
Am Ende war das Spiel. 


⸗ 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 25: 


Mercadante, 
Mapverbeer, 
Menvelsfohm, Ernft, 
Mofcdyelem, \ 
Beriog B. Theumann. 
Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 


Wien den 30. Jänner 1844. 
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Berjtorbene in Wien» 


Frau Therefia Kals, bürge, Schloſſerswitwe, alt 83 % 

h . . t , Jahre, an Altersihwähe. — Der hochwohilg. 
pi Johann Ritter von Provoft , penfionirter E&, f. Guberntat:Ratb 2. 2, alt 76 Jahre, ” —— 
chem — — Der hochwohigeborne Herr Freiherr von Spiegel, Rittmeiſter bei dem Ef, Prinz 
Sadıfen: oburg:Ublanen:Regimente , alt 25 Jahre, am der re — Herr Joſeph Masnetter, 
bürgf. zu: uns iergärmmer, alt 66 Jabre ‚am Topbus. — Dem Herren Cart Hofbauer, bürge. Handels: 
— * nd Franz, alt 2 Jahre, an Ueberfegung des Krantbeitsftoffes auf das Gehirn, — Dem Herrn 
k * — Polat, Handiungs Procuraszührer, jein Kind Iberefia, att 3 Jahre, am Schariah. — Frau 
Barbara — bürgt Wererswitwe, alt 73 Jahre, an Atersihwähe — Herr Johann Keb, Haus: 
ne: —* —— an der Lungentähmung. — Herr Jacob, Keber, penfionirter Hofregiftrant der E- £. 
* nn ge ammer, alt 77 Jahre, am Schlagftuß — Jungfrau Gatharina Nadıtmann, Kammeriungfer 
x Frau Sräfin von Trautmannsporff, alt 74 Jahre, an Berhärtung der Baudyeingeweide, — Frau Anna 

osmanith, bürgl. Buhbinder-witwe , alt 31 Jahre, an der Lungenſucht. — Herr Fran; Gottsterger, 

gm. Handlungsgefelticyafier , art 66 Jahre, an der Gehirnlähmung. — Dem Herrn Aloys Nepier, Furft 

. fhen Rechnungsführer und Steuereinnehmer , feine Gattin Emitie, alt 27 Jahre, an Blättern, 

em 58 Bosketti, Seidenzeug⸗ Fabrikanten, fein Kind Maria, alt i Jahr, an Zehrfraiſen. — 

—— pol —— gl. Wenermeitterswirwe, at 80 Jahre, an —— — Dem Herrn 
3 8 8&nd. \ i i 

Kane. am Sbtenlann 2, n andrechtsbeamten,, feine Frau Semahlin Anna Catharina, alt 64 
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Zagedzeitung 

(Aus Paris, 19. Januar.) Die legitimiftiichen Blätter haben vorgeitern neuere Nachrich⸗ 
ten aus Görz über das Befinden des Herzogs von Angouléême erhalten. Seine königliche Hoheit iſt 
darnach in der Beſſerung, und die Aerzte find mit dem jetzigen Zuſtande ihres erlauchten Patienten ſehr 
zufrieden. Sie hoffen ihm bald ganz herquitellen, und wollen ihm dann für den Sommer den Gebrauch 
eines ſüdlichen Seebades empfehlen. . 

(Aus Augsburg, 2%. Jan.) (M. 3.) Se. Königl. Hoheit der Herzog von Bordeaur if heute 
in früher Morgenzeit hier eingetroffen, und im Hötel zu den drei Mohren abgeftiegen. Se. Königl. Hoheit 
beabfichtigt, in den Vormittags:-Stunden über Innsbruck die Reife nach Görz ohne Aufenthalt fort- 
zufeßen. 


Theatraliſches. 


Wegen neuerlicher Erkrankung der Mad. Jäger hat in dem neuen Schickh'ſchen Stücke: 
„Nochmal Paris bei Tag und Nacht,“ die Rolle Lenchens durch Mad. Cloßegg beſetzt werden 
müſſen. Hierdurch mußten natürlich alle Geſangenummern wegbleiben, und nur das Lieb über bie Kometen, 
eines der beften im ganzen Stüde, wird von Herrn Rienner recht glüdlich vorgetragen. Ginige zweck⸗ 
mäßige Kürzungen und NMenderungen haben mehrere am Abende der erfien Vorſtellung mit Mipfallen 
hingenommene Blößen gedeckt, aber der Totals@indrud ift durdaus ungünfig geblieben, wie man dies 
aus dem fehr mäßig bejuchten Wiederholungen dieſes Stüdes lebhaft entnimmt. : 

Die nächte Novität auf der Joſephſtädterbühne hat abermals dem propuctiven und glüdlichen 
Bühnendichter Herrn v. T old zum Verfaſſer. Sie heißt: ‚Ein Abend, eine Naht und ein 
Morgen in Wien“ — Die Mufif Hierzu componirt der talentbegabte Herr Kapellmeifter Fr. von 
Suppe, welcher num bleibend der linfere ift, und rüſtig fortarbeitet. 5 N. 

Außer der erwähnten Novität liegt von Told zur Aufführung vorbereitet. „Der verfaufte 
Schlaf.“ — Bon den älteren Stüden diefes allgemein beliebten Dichters wirb demmäcdhft der befannte 
Schwanf: „Liebeleien in Linz, u. f. w.“ neu in die Szene gehen. Schr willfommen wäre ben 
Theaterfreunden gewiß aud) die belichte Zauberpoffe: „24 Stunden jung, 68 Jahre alt“ — welche feiner 
Beit eine fehr beifällige Aufnahme fand. N 

Frieder. Blum's meuefte Poſſe: „Die Köchin von Baden," Hat im Leopoldſtädter-Theater 
Glück gemacht. Es freut uns, wenn biefem unermübet thätigen Bühnenfchriftfteller, der im Fache bes 
Baudevilles fchon fo erfreuliche Talentproben ablegte, auch im Poſſen-Genre erfreuliche Anerkennung zu 
Theil wirt. N. 


Erzählungen einer fahrenden Here 
5 Mährchen von Dr. U. 3. Groß-Hoffinger. 
1. SchriftftellersBeruf. 
Behmüthig finnend faß ein armer Poet in feiner ärmlichen, aber reinlichen, mit ben nothdürftigen 
Bequemlich feiten verfehenen Dachſtube am eijernen Defchen, welches eine recht erquicliche Wärme um füch 
verbreitete, indeß eine Talgkerze die Stube fo weit erhellte, ala es der arme Dichter nur wünſchen 
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fonnte. „Ad, wiearm bin ich,‘ feufzteer, „und wie unglüdlid dazu, denn zu meiner Armuth an irdischen 
Dingen gefellt fi noch vie bitterfte Armuth an — Gedanken. Vergebliche Mühen jeder Art haben meinen 
Geiſt erfchöpft, und die Duellen feiner Kraft find verfiegt. Was fol ich fchreiben für dieſe verhärtete 
Zeit, wo die Poefie Feine empfänglichen Herzen, die Wahrheit fein Gehör, vie Geſinnung feine Gläus 
bigen findet ? Wer mag da jchreiben, wo es nichts zu erwerben gibt, weder Geld, noch Ehre; wo man mit 
feinem geiftigen Herzblute nichts erfauft als Verhöhnung, üble Nachrede, Proftitution des bürgerlichen 
Namens. Klage ich der Welt meinen Schmerz, wer verfpottet ihn nicht? Sage ich ihr meine Freuden, wer 
verlacht fie nicht? Spreche ich vonmeiner Uebergeugung, wer glaubt an fie? Wem nüst alfo mein Schreiben 
und Dichten? Weder mir, noch der Welt. D könnte ich doch nur einen Stoff finden, durch deffen Bear: 
beitung irgend- ein Nugen gejtiftet, meiner Selbitanfopferung ein Zweck geboten werden fünnte, Mit welcher 
Freude würde ich ihn ergreifen, mit welcher Liebe ihm meine beiten Gedanken weihen !" 

Nach diefem Stofjeufzer, welchen man feiner frommen Gefinnung wegen wohl ein Stofgebetlein 
nennen könnte, löfchte er feine Kerze aus, und begab ich mit einem fchmerzerfüllten Herzen zu Bette. So 
wenig Freunde die Armuth auch hat, ihm war doch einer geblichen, der ihn troz Sorge und Noth, 
trog Kranfheit und Ungemach, Verleumdung und Verfolgung treulich feine Drangfale tragen half — der 
Schlaf, In wenigen Minuten lag er in feinen Armen und träumte — träumte von ben leifen, aber 
innigen Wünfchen feiner Seele, von feiner frommen, tiefen und wahren, ungeglaubten und verhöhnten 
Schniucht, den Menjchen, denfelben Menfchen, die ihn verhöhnten und veritießen, die feiner Armuth fpottes 
ten und fein Verdienſt mißachteten — zu nützen. 

Es erichien ihm fm Traume eine gute Fee. Es träumte ihm, er frage fie um Nath, bäte jie um 
Hilfe in feiner Gedanfennoth: „Alle meine Weisheit ift zu Schanden geworden, meine Kehren hat Niemand 
befolgt und beachtet, meine Lieder Niemand nachempfunden, meine Wahrheitsverfündigung blieb eine Stimme 
in der Müfte! Ich bin am Ende mit meiner Poeſie, mit meiner Philofophie, denn ich weiß nicht die 
Herzen diefer harten Menfchen zu rühren; ich weis ihre begriffsitügige Vernunft nicht zu überzeugen. 
Gib mir Gedanken wohlthätige Fee, die der Menſchheit von Nugen find, erleuchte meinen Geiſt, jtärfe 
meine erlahmie Willensfraft!” 

„Ich Fenne Deine Leiden“ antwortete die wohlihätige Fee, „es find die Leiden aller guten Geiſter 
diefer Erde in jeßiger Zeit der Falſchheit und der geiftigen Blindheit, welche in dem Wahne ihrer Aufs 
Härung doppelt blind ift. Schwer ift Dir zu helfen, denn die Rathſchlüſſe dee Unerforfchlichen wollen, 
daß es fei, wie es if. Noch ift die Zeit nicht gekommen, wo die Guten ihrer Feſſeln frei werden follen. 
Harre und glaube! Weil Du aber fo uneigennügig wünfcheft, fo fromm zum Himmel gebetet, fo will 
ich Dich nicht unbefchenft von dannen laſſen. Nimm diefen Zwirnfnäuel— wenn Du einen Stoff brauchſt 
für Deine Fever, wickle ihn ab, und es wird Dir ein Wefen in der einfamen Nacht Deiner Gedanken beis 
ftehen, welches Dir liefern wird, was Deine rathlofe Feder braucht.“ 

Als der arme Poet hierauf erwachte, lächelte er über feinen Findifchen Traum. „Bin ich nicht ein 
Thor,“ fagte er zu fich, „baß mir im Schlafe felbit nichts Befferes beifommt, als kindiſche Ammenmährchen! 
Ja, einen foldyen Zwirnfnäuel könnte ich wohl brauchen, denn feit lange ſchon ift meinem jonft fo frucht- 
baren Geiſte der Faden ausgegangen.“ 

So wenig num unſer Dichterlein geneigt war, trog feiner hochſtrebenden Bantafie an überirbiiche 
Einmifhungen in fein Schickſal zu glauben, fo jchaute er doch recht emfig umher, um zu jehen, ob denn 
die Fee nichts hinterlafien habe, und fiehe da, es fand fich auf feiner Bettdecke ein Knäuel von ſchwefel— 
gelbem Zwirn. Höchlich überrafcht, feinen Augen faum trauend , betrachtete er lächelnd den ſeltſamen 
Bund. „Sonderbar,” fagte er zu ſich, „weiß ich doch nicht, welcher Zufall diefen Zwirnfnäuel mir 
eben jept in vie Hände ſpielt.“ Dabei fing er an, den Knäuel abzuwickeln, was ungefähr eine Bier: 
telftunde dauerte. Als er endlich das Ende des Fadens erreichte, Hog plöglich das Fenſter feiner Dad: 
ftube auf, und hereinfchwebte ein Herlein,nicht größer als eine Katze, welches auf einem Befen vorjchrifts: 
mäßig einherreitend, auf dem Tiſch vor feinem Bette Plag nabm, und dem erfchrocdenen Dichter einen 
recht gemüthlichen guten Abend wünjchte. Die Erſcheinung war feineswegs eine lieblihe zu nennen, 
denn das Fleine Ungethüm hatte ein langes, faltenreiches, mit Warzen beverftes Geſicht, lange Frallenartige 
Nägel an Händen und Füßen, einen Höder vorn und hinten, und war fehr bejcheiden in ein zerriffenes 
Hemdchen gefleidet. Der arme Dichter gloßte fie verwundert und am ganzen Leibe zitternd an, und die 
Here fonnte ihm wohl anfehen, daß ihre Reize ihmnicht fonderlich beieligten; aber bald ermunterte fie 
den armen Jungen durch eine Stimme voll des Wohllauts, und von jenem gutmüthigen Ausdruck, der zu 
Herzen ſpricht. 
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„Fürchte nichts,“ fagte fe zu ihm, „ich werbe Dir Fein Leid anthun, und wenn ich Dir auch nicht 
fo ſchön erfcheine, als Du es wünfchen magit, daß es der Fall von Seiten eines fo einfamen nächtlichen 
Gaſtes fein möchte, fo bedenke, daß ich mein häßliches Aeußere mit der Wahrheit gemein habe, welche 
die Maler mit Unrecht als ein fchönes Weib malen, da es doch befannt if, daß fie Niemanden gefällt.“ 

Als unfer Dichter diefe wohlgefegte Rede vernahm, fühlte er gleich weniger Entjegen, denn er 
dachte, eine Fran, welche jo gut zu fprechen verficht, könne feine gemeine Blocdsberghere fein. Er bat fie 
daher, es fich bei ihm, jo gut es angehe, bequem zu machen, und ihn mit Eröffnung ihres Begehrens zu 
erfreuen. R 

„Ih habe vernommen, mein Sohn,” erwieberte die Here, „daß Du fehr verlegen bit um Gedanken 
und Stoff zu neuen Schriften, da die Welt fo undanfbar ift, Deine eigenen Erfindungen nicht nach Ber: 
dienjt zu belohnen. Bor allem Anderen muß ih Dir fügen, was die Urfache von dieſem widerwärtigen 
Schickſal und dem fo vieler Anderer if, welche für die heutigen Zeiten ſchreiben. Du follt nämlich 
wifen, daß die Menfchen diefer Zeit der Mehrzahl nach unglüdlich find, daß es ihmen meift an Allem fehlt, 
was zur Zufriedenheit gehört, an der nöthigiten Nahrung, Kleidung und Lebensbequemlichkeit, mehr 
aber noch an einer vernünftigen Lebensregel, welches oft die einzige Schuld ihres Mangels ift, an Liebe, 
Freundfchaft und Seelenfrieden. Wie willt Du nun, daß diefe Menjchen, welche täglich im Kampfe mit 
ihren unvollfommenen Schidjalen liegen, welche täglich in Zwietracht, Hader, Verdruß und Unbehagliche 
feit des Dafeins befangen find, einen Geſchmack finden jollen an Geifteswerfen, welche ihnen weder Rath 
noch Hilfe bieten, zu deren Genuß eben jene Geſundheit an Leib und Seele gehört, welche ihnen fo fehr 
fehlt! Was wundert es Dich, daß dieſe Menichen, welche nicht glücklich find, ihre Sinne in leeren Ver: 
gnügungen betäuben, daß ſie nichts wollen als Zerftreuung, Erheiterung, Schwänfe und Schaufpiele, 
welche fie ihr Elend vergeffen lafien ? Wie willt Du mit dem Kranken babern, daß ihm nichts munbet, 
daß die edelften Früchte ihm nicht ſchmecken, und er Alles von ſich weif't, was Erde nnd Himmel Köftlis 
es erzeugen. Willt Du diefem leidenden Zeitalter theuer werben, willft Du von Allen veritanden fein, 
willt Du gelefen fein und der Menfchheit nützen, ſo mußt Du ihnen Balfam bieten für ihre Wunden, 
Du mußt ihre Leiden erforfchen, die Quelle ihrer Uebel; Du mut ihnen fagen was ſie zu thun und zu 
laffen haben, um gefund an Leib und Seele zu werben; Du mußt ihnen Troft in’s Herz träufeln, Du mußt 
fie fpeifen mit dem Himmelsbrote der Liebe, ihre Thorheiten und after trafen aber ohne ihre Wunden 
aufzureißen; Du mußt ihre Fehler geißeln aber nicht ihre Herzen treffen, daß fie bluten und Dich anflagen, 
daß Du fie haſſeſt. Du follt ven Menfchen und ihren Schwächen nicht fchmeicheln, denn der Schmeichler 
wird wohl geliebt und belohnt, aber verachtet; Du follft fie nicht verfpotten und richten, denn der Spötter 
ladet Fluch auf ſich, und der Nichter wird leicht felbit eines Fehlers überwiefen. Sei den Menfchen ein 
liebenver Arzt, und fie werben Deine Feder fegnen !* 

Bei diefer Rede der Here war der arme Dichter ganz außer fi vor Eritaunen. So viele Weid- 
heit hatte er niemals in einer Here vermuthet, fo vieler Menfchenliebe hielt er den Schöniten Weiberbufen 
nicht fähig, um fo viel weniger den einer alten, garftigen Here. Alles in ihrer Nede gefiel ihm, nur bie 
Liebe, welche ih auch auf die Böfen erftredt, wollte ihm nicht behagen. 

„Weib!“ fagte er bitter zu ihr: „Ans Deiner Rede geht hervor, daß man auch die Lafterhaften lieben 
und fie unterftügen mirffe mit dem Rathe der Liebe; wie aber lann ich die Menichen lieben, welche mir das 
Herz aus dem Leibe reifen; wie fann ich den fegnen, der mir flucht; wie den fchonen, der meinen Namen 
beſchimpft; wie dem helfen , der mid) verfolgt ?* 

„Ich habe dieſes Bedenken erwartet, mein Sohn,“ erwieberte die Here; „das ift eben der Punkt, 
wo bie Menichlichfeit Deines Treibens fich hervorthut. Wiſſe denn, das ift das Verberben Deiner gan: 
zen Zunft, daß fie mit ven Menſchen lebt, hadert, hungert, haßt, verfolgt, gelüftet, ehrab— 
fchneidet, ehrſüchtig, habſüchtig und herrfchfüchtig ift, daß fie nicht über dem Menſchen flieht 
und feinen Leidenichaften. Als Menſch magſt Du immer menfchlich fühlen und fehlen, als Schriftiteller 
follt Du erhaben denfen, denn nur, wer über die Menfchheit fich erhebt, fann fie lieben, fo voll 
Arg und Thorheit, wir fie it. Was nüßen der Menfchheit Philofophen, welche fih, mie böfe 
Knaben um einen papierenen Feldherrnhut, jo um die Ehre eines Gedankens raufen; was nüßen ihr 
Dichter, welchen nicht um die Wahrheit, fondern nur um Ruhm zu ihun iſt; was nügen ihr Wigbolde 
und Spötter, welche nur tadeln, um fich zu loben; die Wölfe, welche den Fuchs verklagen, weil er 
ein Hühnchen ſtahl, um es ihm abzuliften; was nügen ihr Scribenten und Giferer gegen Thorheit und 
Zafter, welche blos die Feder dazu mifbrauchen, die fchredlichten und verderblichiten after dieſer Zei— 
ten: Verfolgung, Verleumdung, Schmäbfucht, Neid, Rache und Habgier auszuüben, fo wie Fein andes 
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ter Eterblicher fie grimmiger auszuüben vermag? Wie! Soll die Menfchheit nicht die ganze Zunft ver 
achten, da fo Viele von dieſer Zunft unter der Maske des Tugenbeiferd und eblen Heldenzorns Mebens 
buhler zn verberben fuchen, welde, wenn nicht tadellos, doch nicht fo fchlimm find, als ihre ſchändli— 
hen Richter? Die Schriftfteller diefer Zeiten müſſen ihr Weltbefferungswerf damit anfangen, fich felber 
zu beffern, und fo lange fie es nidyt thum, werben ihre Worte fein Gehör, ihr Gifer feinen Danf 
finden.“ . 
„Halt, dachte unſer Dichter; „ich hab's; dieſe Frau, welche fo gut ſpricht über unfere Zunft, 
welche alle Zunftgenoffen fo gut fennt, ift ein Blauftrumpf, ein Schriftitellerweib, welches feine 
Sünden nun in diefer abſchreckenden Geftalt büßen muß. Ihre Aehnlichkeit mit allen den Weibern, welche 
ih als Schriftitellerinnen kenne, ift frappant. So fehen fie alle aus, die aus Rache, weil fie feinen 
Mann gefunden, die Feder ergreifen, um Gmancivation der Weiber zu predigen. Was gilt's, fie bringt mir 
einen Band ihrer Schriften, den ich der Welt aufwärmen foll; aber ich werde behutjam fein, und mein 
Talent nicht unter die Vormundſchaft eines Weibes ftellen, und noch dazu eines jo häflichen Weibes, mie 
diefe ift. Apage, Satanas — nichts iſt abſcheulicher, nichts verruchter, nichts ſchamloſer, als ein jchriftitels 
lerndes Weib.” 

Dabei warf er ergrimmte Blicke auf die Here, welche jedoch feine Gedanfen errieth, und ihm folgenden 
Troft gab, indem fie ein Buch aus den Kalten ihres Gewandes zog, und ihm überreichte: 

.„Fürchte nicht, mein Sohn, daß alle diefe Gedanfen und Aufzeichnungen aus dem ſchwachen Gehirn 
eines Weibes fommen — ich fenne Deinen Stoly auf Dein Manns : Privilegium, und fann Dich verfichern, 
daß alle Aufzeichnungen , welche Du in diefem Buche finden wirft, und woraus Du Geichichten machen 
follt, wie fie der Welt jrommen und den Menfchen gefallen follen, männlichen Urfprungs find. Denn 
wiſſe,“ feste fie mit feierlicder Stimme hinzu, „mein Gemahl ift der große Seit Palompim, ber 
Geiſt der wahren Mannheit, worin das von Liebe überitrömende Gemüth eines Kindes mit der Verſtandes— 
gewalt und Gerechtigkeit eines chrwürbigen Greiſes fich vereinigt; jener Geift, den Du vergeblid in den 
Schriften jener eitlen Gecken ſucheſt, die nur mit ihren Vorzügen Fofettiren, und Gefinnungen heucheln, 
deren weber ihr verborbenes Herz, noch ihr Verſtand fähig it. Nimm diefes Tagebuch, und ſuche Deinen meiften 
Bunftgenoffen immer unähnlich zu bleiben, und Du wirft, wenn auch nicht immer Danf und Yohn, doch jene 
innere Befriedigung finden, die Dich über das gemeine Schickſal des gewöhnlichen Menſchen erhebt.“* 

Mit diefen Worten ritt fie davon, mit einem Gruß voll Grazie und Herablaffung, unſeren Dichter 
mit offenem Munde zurüclaffend; und wenn er ſich es gehörig überlegt haben wird, wie er dem Mathe der 
Here zu folgen habe, fo hoffen wir über den Inhalt des geheinmißvollen Tagebuchs der Here feiner 
Zeit mandyes Wunderliche gu erfahren. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Bericht. 


Mien den 31. Jänner 1844. 
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2otto:-Ziehungen, 
Bien, am 31. Jänner 1944 gehobene fünf Zahfen 
43 31 74 69 48 


Verſtorbene in Wien. j 


Herr Adolph Gaietan Jäckel, academiiher Matter , alt 31 Yabre, am Nervenfieber. — Herr Stan, Reich, 
gew, bürgl. Handelsmann, alt 72 Jahre, an der Waſſerſucht. — Frau Barbara Urbaniſch, bürgl. Bier: 
wirchswitwe, alt 64 Jahre, an Berbärtung der Unterieibseingeweide. — Dem, bohwobigebornen Herrn 
Jofeph Freiberen von Barascorig:Gaßer, f. E. Hofe Commiſſions-Rathe, fein Fräulein Tochter Jrene Ale: 
xandrina, alt 2 Jahre, am Typhus. — Dem Herrn Samuel Hirſcht, k. k. priv. Großvändter, fein Kind 
Johanna , alt 3 Jahre, an Ucberfegung des Krankheitsftoffes auf das Gehirn. — Dem Herrn Jacob Zins 
bart, bürgl, Gaflgeber , feine Gattin Feoypoldine, alt 35 Jahre, an der Lungen-Tuberculsſe. — Herr Aug. 
Neumann, gew. juppl. Profeſſor der Phyſik, att 40 Zahre an Erſchöpfung. — Frau Juſtine Ppbat, bürgl. 
Schuhmacherswitwe, alt 78 Jahre, an der Herjbeutelwallerfucht. — Herr Rudolph Klima, Kanzellift bei 
der E. E. PolijeisOber.Direction,, alt 33 Jahre, am BZehrfieber. — Der woligeborne Herr Aoleph Sche: 
merl, Kitter von Leytenbach, penfionirter &. £. Hofräth 2c. ꝛc., alt 91 Jahre, an Altersichwäihe. 
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Zagedzeitung. 

(Ans Bern, 15. Januar.) Die Eretinen-Anftalt, auf dem Abendberge bei Interladen, hat 
den Beweis geliefert, daß beinahe alle Kinder, welche vor ihrem vierten Jahre in forgfältige Behand: 
lung genommen werben, von dem Gretinismus in phyſiſcher, wie in intellectueller Beziehung befreit 
werden können; noch jegt lebt in Wallis einer der geachtetiten Merzte, welcher in feiner Jugend ben 
vollftänpigen Habitus eines Gretins zeigte. Herr Guggenbühl fchreibt die Urfache des Gretinismus 
zumeiſt den Wohnungen in engen Bergthälern zu, welche feinen Luftzug haben, und in der That zeigen 
ſich auch die meiften Gretinen in den Schluchten der Berge. Leider mwiderfegt fi noch ein großer Theil 
des ungebildeten Landvolks der Gur der Gretinen; in Wallis, wo die meiften vorfommen, hält ſich jebe 
Familie für unglüdlich, welche feinen Gretinen in ihrer Mitte befigt; man verehrt fie wie eine Art 
Heilige, welche den ganzen Zorn Gottes, der fonft der Familie beftimmt war, auf ihre Schultern neh⸗ 
men. Es wäre zu wünfchen, daß von Eeiten der dort fehr einflußreichen Geiftlichfeit diefem Borurtheile 
fein Vorſchub geleitet, fondern von berfelben Fräftig dazu beigetragen würbe, den Wahn auszurotten. 

(Aus Daden. Heidelberg, 15. Jan.) (F. I.) In der letzten Nacht brachen Diebe in das 
Sefchäftszimmer eines angefehenen Staatsbeamten ein, in der Hoffnung, darin Geld und Geldeswerth 
zu finden ; aber ihre Hoffnung wurde getäufcht: in dem Zimmer waren nur Akten. Wahricheinlih num 
im Unmuthe darüber (denn früher wurde nie Etwas vernichtet, am wenigften Papiere, wenn auch zu 
größerer Bequemlichkeit bei Auslerungen von Kellern ein Feuerchen angemacht und unterhalten wurbe) 
griffen die Diebe zu dem in großer Menge fich vorfindenden Aften und verbrannten diefelben in dem Zim— 
mer, ohne daß dies (der Beamte felbft ſchläft micht in der Nähe diefes Zimmers) von irgend Jemand 
bemerkt wurde. Wie leicht hätte (und das ift es, was fo großes Auffehen macht) das ganze Haus ein 
Raub der Flammen werden fönnen. Aehnliche Vorfälle fürchtet num die ganze Stadt, und es wird bas 
her, wie verfichert wird, die Univerfität, ref. der afademifche Senat, eben fo Schritte bei unferer Re: 
gierung thun, um das Bigenthum der Bewohner Heidelbergs möglichft zu fichern, wie fie der Stadt: 
Maigiftrat fchon gethan hat, und man darf wohl von unferer Regierung mit fefter Zuverſicht erwar⸗ 
ten, daß fie in fürzgiter Zeit die Fräftigiten Maßregeln ergreift, um ſolche Borgänge abzuhalten. 

(Aus St. Petersburg, 18. Januar.) Die hiefigen Zeitungen enthalten folgendes fais 
ferlihe Manifelt: „Durch die Gnade Gottes, Wir Nicolaus I, Kaifer und Selbfiherrfcher aller 
Reußen u. ſ. w., thun allen Unferen treuen Unterthanen fund. Nach Anflehung des göttlihen Segens, 
und mit der Genchmigung Unferes geliebteften Bruders, des Großfürften Michael Pawlowitſch, und 
Unferer geliebteften Echwägerin, der Frau Groffürftin Helena Bawlowna, haben Wir in die Ber: 
mählung Unferer geliebten Nichte, der Groffürftin Eliſabeth Mihailomna, mit Seiner Durdlaudt 
dem regierenden Herzoge Adolph von Naffaı eingewilligt, und am erften Tage biefes Monats (13. 
Januar) Sie nad dem Ritus Unferer orthodoren griechifchruffifchen Kirche verlobt. Wir find überzeugt, 
daß alle Unfere getreuen Unterthanen Antheil nehmen an diefer freubigen Begebenheit für Unfer faifers 
liches Haus, und um den Segen des Allerhöchften für die Neuverlobten fliehen werben. Gegeben zu St. 
Betersburg am 1. (13.) Januar, im Jahre nah Chriſti Geburt 1846, und Unferer Regierung im 
neunzehnten. (Unterz.) Nifolanus. 

Nach Berichten aus Merico ſprach man viel von bem Plane ver Regierung, ein Mutterhaus ber 
barmherzigen Schweftern nach der Megel des heiligen Vincens de Paula einzuführen. Es war zu biefem 
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Zwecke ein eigener Commiffär nach Madrid geſchickt worden, um die Directoren des dortigen Schweilern- 
hauſes zu beftimmen, eine gewifie Anzahl von Schweitern unter Leitung eines Directors nach Merico zu 
ſchicken. Wie es fcheint, waren bie Schritte des abgeſendeten Commiſſäre in der ſpaniſchen Hauptflabt 
wirklich micht gang fruchtlos geblieben; allein die noch unentſchiedene Frage ift, ob es gelingen wird, die 
nothwendigen Fonds aufzubringen, um die Koften ber UWeberfahrt ver Schweftern und der Ginrichtung 
des nothwendigen Locals zu Merico zu decken. Man ſcheint indef Hoffnung auf die Unterſtützung des 
Generals des Ordens in Frankreich und der Schweiter : Anftalten dieſes Landes zu feßen. In der That 
fönnen die Nationen des alten Gontinents denen bes neuen feine erfprießlicheren Gefchenfe machen, als 
wenn fie die Inftitutionen dahin überführen, welche fie felbft bei fih begründet haben zu dem Zwecke 
der Milderung, der Sitten und’ ver Aufklärung umd Hebung des religiöfen Gefühle im Bolfe. 


Kleine Stadtpoft. 


Der Ball der Gefellfchaft der Mufiffreunde des öſterr. KRaiferftaates, begann am 30. 
Februar 1844, um 9 Uhr. Strauß dirigirte die Mufif, wo in 24 Piecen fiets Walzer und Quadrillen 
wechfelten. Unter den gegen 1300 Anmwefenden befanden ſich aud der Fürſt Miloſch, der türkifche 
Botſchafter, und mehrere Glieder des diplomatifchen Corps. Die Berfummlung war eine ber gewählteiten 
und wirklich brillanteften, die feit längerer Zeit ein ähnliches Fer auszeichneten. Das Ende des Balles 
war gegen 5'% Uhr- . 

Der Biolin-Birtuofe, Herr J. Steveniers, veranfaltet fommenden Sonntag den 4. Februar fein 
21. Soncert im Mufifvereinsfaale, worauf wir die Mufiffreunde um fo mehr aufmerkſam machen, als 
außer dem begabten Goncerigeber noch ein Glavierfpieler, Herr 2. Lomwegren aus Schweden, 
Proben feines Talentes geben wird. 

Freitag, den 2. Februar, ift Nachmittags = Gomverfation in Dommayers Gafino in Higing; 
im f. £' Bolksgarten ; in Zögernitz's Gafino in Döbling; intinpenbauer's Gafino in Simmering ; in 
Ungar's Kaffehhaufe in Herrnals; in Wagners Kaffehhaufe im Prater; inderBierhalle in Fünfhaus ; zur 
Bierquelle in Hernals; am Gloggnitzer Bahnhofe; zum wilden Mann in Währing; im Brauhaufe zu 
Ottakring; zum weißen Lamm in Neulerchenfelv. 

(Soireen:) Zum goldenen Metzen am Getreidemarft ; zum blauen Strauß in der Kothgaffe ; zur Kaifer- 
frone in der Leopoldſtadt, großen Fuhrmannsgafle. 





Literariſches. 


„Das Schaufpiel’der Welt“ Don Karl Hugo. 
(Wien bei Garl Ueberreuter.) 


Die Kritiker theilen fich in drei Gattungen: in Jene, welche fich in vielverbreiteten Journalen 
durch beruflofe „Referate* über Alles und Jedes eine Art Bierhaus: Menomee erwarben — und ihre 
Zahl ift groß —; in Jene, welche mit kritiſchem Verſtand urtheilen, ohne felbft productiv zu fein: end— 
lich in Jene, welche in fich felbit einen Maßitab ver Größen finden, welche fie beurtheilen, und daher 
Alles mit Liebe begrüßen, was ihnen ähnlich ift, und mit Antipathie repugniren, was ihrer Natur zus 
wider ift. Im melde Gathegorie der Referent einzurangiren fei, überläßt er dem ES charffinne des Lefers 
zu entfcheiden. Das vorliegende Werk kann nicht anders als fubjectiv beurtheilt werden, nur wer es 
nicht verficht, vermag es objectiv aufzufafen — fo wie Ihr glaubt und wiſſet, fo wirb es Gud 
anziehen oder abſtoßen. 

Hier ift zum erften Male, feit langer Zeit, io viel Pofitives,, als es die Zeit erlaubt, fo viel 
Urfprünglichkeit der Gedanken und Gmpfindungen, als fi in dem noch lange unvollendeten Gährunges 
Proceß der Widerfprüche, welche unfere Welt zerflüften,, leichthin auf der Oberfläche des geifligen Le— 
bens kryſtalliſiren Fonnte, es ift eines der eriten Mefultate. Diefes zu befämpfen oder anzuerfennen, 
ift nicht die Sache der äfthetifchen Kritik, iſt nicht umfere Aufgabe, denn ein Wort ift noch lange feine 
Thatfache, eine Erſcheinung, ifolirt und einfam, noch lange fein begründetes Dafein. Daß der Ber: 
faſſer fih auf einen Stanppunft geftellt, der erhaben über alle Zeititimmungen, pro und contra, ſelbſtſtän— 
dig die Weltläufte überfchaut , gereicht ihm als Dichter voll eines ahnungsvollen Beijtes, zum Nuhme, 
Sein Werk ift eine Art myſtiſches Problem, über deſſen anticipirte Auflöfung die Zeit den Beweis liefern 
fol. Aber wie viele Dinge, wovon fich die Dichtkunſt nichts träumen läßt, liegen außer aller Berechnung 
des Menfchenverftandes, der in biefem Werfe unläugbar urgewaltig hervortritt! Leicht wird die ganze Fibel, 
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welche der Dichter uns vorlegt, eine Ghimäre, fchwerlich eine Prophezeiung. Aber die Idee ift groß und 
würdig, aus Dernunft und Liebe in einer primitiven Entichievenheit der Wefens und Wahrheitsfraft ges 
boren, mie fie nur immer einem fchaffenden Geifte eigen fein kann. Es weht durch das Ganze ein Geiſt der 
Gerechtigkeit und Unpartbeilichfeit, der humanften Pietät und abfoluten Tugend, der Achtung gebiethet. 
Würden mehrere Geifter diefes Jahrhunderts dieje Bahn betreten, fo würden mwenigitens in dem Meinungs 
hader der Zufunft die jämmerlichen Erfcheinungen der gemeinften Selbfifuchtfriege aufhören. Was dieſes 
Werk befonders auszeichnet, if die Harmonie des praftifchen Berftandes mit ber höheren Idee, mit der 
Poeſie und Philofophie, welche es zur Aufführung auf einer Bühne geeignet macht. Es gehörte viel geiftige 
Impotenz, Taktfofigkeit und Ungeſchick dazu, wenn irgend ein Theater bei zweckmäßigen Abkürzungen es 
dennoch unmöglich finden follte, es lebendig zu machen! 

Diftion und Bersbau, die ganze Form ift jo forgfältig behandelt, als es nur immer von einem 
Dichter gefchehen kann, dem Gedanken die Hauptfache find. Im wenigen poetifchen Werfen ver neueren 
Poeſie herrfcht ein folder Ipeenreihthum bei gleicher Urfprünglichfeit ver Gedanken. Man würde fehr 
irren, in biefem Werfe das GErftlingsproduft eines Anfängers zu fuchen — der Dichter und fein Werf find 
sollfommen in fich ausgebildet. Hier ift nicht mehr von Hoffnungen vie Rede, von unflaren Berheißungen 
eines keimenden Talenis; denn biefes ift bereits erjtarkt, und unfichtbar ftämmig aufgewachſen. In feinem 
Ideengange herrfcht die Klarheit eines Geiftes, der bereits die Prüfungen des Lebens glücklich beflanden, 
der nicht mehr ſchwanlt, der durch Feine jugendliche Fantaflchige in Verwirrung gebracht wird. Auch ift 
nirgends in dem Werfe, jene Naturrohheit zu finden, welche ein jugendliches Talent anzufündigen pflegt. 
Wer fih in diefem klaren Gedanfenbilde nicht zurecht finden, wer den klaren einfachen Ausdruck fehöner 
Gedanken und Gefühle nicht verftehen würde, müßte wohl bedeutend von neidifchem Dünfel der eigenen 
Talentlofigteit benebelt fein. Dr. Groß : Hoffinger. 


Bir glauben unferen verehrten Lefern feinen unwichtigen Dienft zu erweifen, wenn wir fie auf 
den vom hiefigen Gewerbes: Bereine herausgegebenen „Handels » und Gewerbs-Schematismus 
für das Jahr 1344” aufmerffiam machen. Durch das Erjcheinen dieſes Buches iſt einem lange gefühlten 
Bedürfniſſe abgeholfen, und nur dem energifchen, mit großem Koftenaufwanbe verbundenen Streben un- 
feres ausgezeichneten Gewerbe : Vereins Fonnte es gelingen, ein fo nothwendiges Handbuch zu Stande 
zu bringen. Paris und London, jo wie bie großen gewerbsthätigen Städte Deutfchlands, hatten ſchon 
feit Jahren verlei Schematismen aufzuweifen, nur Wien mußte bis jetzt eines ſolchen Nachſchlage- und 
Addreſſenbuches enibehren. Der gänzlihe Mangel aller Vorarbeiten, und die Schwierigfeiten, welche 
fih der Zufammenftellung eines ſolchen Werkes immer entgegenftellen, wirkten abſchreckend auf Jeden, 
der mit der Idee umging, ein folches Werf in's Leben zu rufen. Nur der Energie unferes Gewerbs⸗ 
Bereines blieb es vorbehalten, durch eine unermüdlicde Thätigfeit alle diefe Hinderniffe zu befeitigen. 
Herr Fr. Haufe erwarb fih um die Zufammenftellung diefes durch mühjame Sammlungen entjtandenen 
Werkes große Verdienſte, die wohl Jedem einleuchten Fönnen, der da zu ermeſſen verfteht, wie ſchwierig 
es ift, aus einzelnen Daten ein wohlgeorbnetes Ganzes zu jchaffen. Wir hegen die angenehme Hoffnung, 
dag unfer Publifum diefes Werk, defien Brauchbarfeit und Gemeinnügigfeit ſich durchaus nicht abſpre— 
hen läßt, mit Vorliebe aufgreifen und zu würdigen wiſſen wird. Mehr als fieben und zwan— 
zig taufend Aorefien finden wir in diefem Bude verzeichnet, das noch obendrein mit einem boppels 
ten, fehr bequemen Inder verjehen ift, welcher das Nachſchlagen ungemein erleichtert. — So viel ich bei 
einer oberflächlichen Durdyficht gewahrte, ift die typographifche Austattung ausgezeichnet ſchön; befon: 
ders elegant ift die durchaus neue Schrift — die noch nicht durch Schnellprefien gelitten zu haben ſcheint. — 
Die thätige Buchhandlungvon Kanlfuß's fel. Witwe und Prandel und Comp. (Kohlmarkt Nro. 1150) 
hat diefes Werk verlegt, und dürfte damit glänzende Geſchäfte machen. In diefer Buchhandlung find 
eben jegt mehrere äußerft intereffante Werke erfchienen,, welche wir demnächſt zu befprechen und ausführs, 
licher zu beleuchten gedenken. 





Miszellen. 

(Alte Begräbnißweiſen in England.) Gin’englifcher Geiſtlicher, Nahmens Harte 
forne, bat eine Heine Brofchüre herausgegeben : „Ein Verſuch, die Grabüberrefte in Northamptonfhire 
u. f. w., zu claflifieiren.“ Wir entlehnen viefer, nur 58 Seiten großen Schrift Nachſtehendes: Ueber 
die früheren Begräbnißarten in Groß-Britannien. Man begrub 1. unter Cairns oder Steinhaufen; 2. 
unter Cromlechs, weldye aus drei oder mehr aufrechtſtehenden Steinen mit einem darüber gelegten flachen 
Stein beftehen; 3. innerhalb Kreifen von aufrecht ſtehenden Steinen; 4. unter Erdaufwürfen (tumuli). 
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Diefe vier Begräbnißarten gehen der römifchen @roberung voran, obgleich einzelne Gräber auch noch in 
fpätere Zeit fallen mögen. Gairns findet man hauptfählih auf Bergen oder in hügeligen Strichen, wo 
Steine zum Bau in der Nähe find. Die Berge in Schottland, Irland und Wales zeigen zahlreiche Pros 
ben ; fie finden ſich auch in fafl gleicher Anzahl in Cornwall und an der wallififchen Gränge; in Shrop: 
fhire find mehrere, und viele mögen noch der öffentlichen Aufmerkfamfeit entgangen fein, da fie fi in 
unbevölferten Bergitrichen finden. Noch wenige Cairns find geöffnet worden, wo es aber geſchah, zeigen 
fie eine auffallende Aehnlichkeit unter einander, und alle weifen auf einen fehr rohen Geſellſchaftszuſtand 
bin, Cromlechs (bretag. erom.-Ileg, ein geneigter Stein) galten bisher irrthümlich für druidiſche Altäre, 
oder Steine, auf denen die Druidenpriefter ihre geheimen Geremonien, wohl auch Menfchenopfer verrich: 
teten. Diefe irrthümliche Anficht ift fehr allgemein verbreitet, immer fchrieb Einer den Andern ab, und 
Niemand gab fich die Mühe eines diefer Denkmäler aufzugraben, um ſich des Zwedes der Errichtung zu 
verfichern. Dies ift indeß neuerer Zeit in den Ganalinfeln Jerſey, Guernefey, Alderney und Sark durd 
Herrn Lukie gefchehen, und der Befund fiellt die Sache außer Zweifel. Herr Betrie, ein irifcher 
Altertyumsforfcher, hat diefelben Entdeckungen in Irland gemacht. Der gewöhnliche Inhalt der Cromlechs 
namentlih auf der Infel Guerneſey, beitand in einer Schichte verbrannter menfchlicher Gebeine und grober 
ungebrannter Töpfergefchiere. Alle Leichen fcheinen urfprünglich mit einer gewiffen Orpnung und Sorg— 
falt niedergelegt worden zu fein; die Oberfläche des natürlichen Bodens wurde mit flachen Steinen roh 
gepflaftert, hierauf Fam eine Schichte Kies, dann die Gebeine und die Töpfergefchirre; auf die ver: 
brannten Gebeine wurden, wie in der unteriten Schichte, flache Steine gelegt, umd über diefe eine bide 
Schichte von Tellermufcheln. Manchmal lagen die Gebeine in ziemlich erhaltenen Urnen, gewöhnlich aber 
waren die Bruchſtücke Lepterer unter den Gebeinen zeritreut. Neibfteine, Steinamulette, Thonkügelchen 
und Steincelts waren die gewöhnlichen Gegenitände, die man darin fand. Die Cromlechs find manchmal 
von einem Gteinfreis umgeben, was mich auf die dritte Glaffe von Grabvenfmälern bringt. Hier muß ich 
abermals einen herrfchenden Irrthum berichtigen. Während man die Gromlchs für Druidenaltäre hielt, 
betrachtete man biefe gefchloffenen Kreife von aufrechten Steinen ale Barbenfreife, d.h. ale ſolche, inner: 
halb deren die Druiden ihre poetifhen Tiravden wiederholten. Diefe Anficht ift fo vag und unrichtig, 
wie die früheren. Ich Fonnte mir nicht vorftellen, daß wilde Stämme die Dichtfunft in einem folchen 
Umfang betreiben follten, daß die Gipfel der höchſten Berge dem Abfingen von Liedern gewibmet, und 
mit einfchlägigen Denfmälern faft bededft werden follten. Ic habe diefe Anficht offen ausgeſprochen, che 
mir noch die Arbeiten des Herrn Lufis befannt waren, der innerhalb der Steinfreife zu Killimillie in 
der Grafſchaft Sligo, wo die Spuren von nicht weniger als 60 Cromlechs auf dem Gipfel eines einzigen 
Berges noch fichtbar find, Ausgrabungen anktellen ließ. Diefe Fre wurde vollends durch die Zeugniſſe 
entichieden, die ung fürzlih aus Gopenhagen zufamen, wo Denfmale diefer Art fehr häufig find. Das 
Bud von Herrn Sjöberg it im diefer Beziehung höchſt wichtig. — Die legte Elaffe von Momumenten, 
die Grabhügel oder Tumuli, gehören einer etwas fpäteren Zeit an, als die vorhergehenden, umd fie finden 
fh im ganzen Lande zerftreut.“ 

(Shinefifhde Sprüchwörter.) Wie das Geſchrei eines Adlers, wenn er vorüber fliegt, 
gehört wird, fo bleibt der Nahme des Menſchen nad dem Tore. — Wenn auch ein Baum zehntaufend 
Ellen Hoc ift, feine Blätter müſſen dennoch fallen, und zu feiner Wurzel zurüdfehren. — Der Tugend 
zu folgen, gleicht dem Erflimmen einer Höhe; dem Lafter zu folgen, dem Herabftürgen in einen Abgrund. — 
Indem wir ein Licht angünden, fuchen wir Helligkeit, indem wir ein Buch Iefen, fuchen wir Vernunft; 
Licht, damit es erleuchte ein dunkles Zimmer, Vernunft, damit ſie erleuchte das Herz der Menfchen. 
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Revue der Theater 


Im f. k. Hofburgtheater wagte Dile. Bach vor einigen Tagen ihren erften Theaterverfuch in 
Kotzebue's „argwöhnifchen Eheleuten“ in der Rolle Guftchens. Alle theatralifchen Hülfstruppen, 
als da find: hübſche Theaterfigur, angenehmes Organ und fehlerfreie Ausſprache, ftehen allerdings ber 
Debutantin zu Gebote, nur wäre mehr Mimif und fichtbare Theilnahme am Gange der Handlung zu 
wünfchen. Dies dürfte ſich jedoch bei dem für dramatifche Studien jo empfänglihen Alter der Debutan- 
tin noch geben, und wir wünjchen ihr alles Glück zu der unter günftigen Aufpicien betretenen neuen 
Laufbahn. N. 

Im Hofoperntheater nächft dem Kärntnerthore wurde Winters alte Dperette: „Schneider und 
Sänger“ mit geringem Erfolge gegeben, obgleich fih Die. Diehl, tann die 9. 9. Juft und 
Reihard durch Gefang und Darftellung viele DVervienjte erwarben. Mit großem Beifalle fang dagegen 
Mad. Stödel: Heinefetter die Arien in „Robert der Teufel." — N. 

Die m fe k. priv. Theater in der Leopoldſtadt beifällig aufgenommenen Stüde: „Die Kinder 
des Regiments,“ oder: „ver Invalide,“ — Vaudeville, nach „les Enfans de Troupe” von Bayard und 
Bieville frei bearbeitet von Fr. Blum, dann die Poſſe: „Die Köchin von Baden” von demfelben 
Berfaffer, find Gigenthun der Theatergeichäftsfanzglei des Adalbert Prir, (Laimgrube, Nro. 28), und 
können auf rechtlichem Wege nur von berjelben bezogen werben. N. 

Herr Wieft hat in den Theatern zu Brünn und Olmütz PVorlefungen gegeben, welcye durch großen 
Zulauf und Beifall ausgezeichnet wurden. Bon da begab er ſich nach Tefchen, und las in dem zu diefem 
Zwecke eigens deforirten Theater zweimal mit fHürmifchen Applaufe. Seine Vorlefung im Zunfthaufe zu 
Bielip war ebenfalls von ſolchem Erfolge gekrönt. Gegenwärtig befindet er fich in Troppau, wohiner einem 
Rufe des Theaterdireftors Galliano folgte. Bon Troppau fehrt er nach Wien zurüd. 

„Pigault Lebrun,“ von Deinhardftein, wurbe auf der Magdeburger Bühne mit eclatantem Jubel 
aufgenommen; Dile. Stefanie, dann die 9. 9. Baum und Löwenberg ercellitten in den Haupt: 
rollen. N. 


Kleine Stadtpoft. 


Alle Gewinnſte der mit der Reboute vom 28. Jänner d. 3. verbundenen Kotterie, fönnen in dem 
Beitraume vom 1. bis 20. Februar, beim Präfidio des löbl. Magiftrats in Empfang genommen werden. 
Alle in diefem Zeitraume nidyt abgeholten Gewinnſte, fallen dem eigens beftimmten Wohlthätigkeitszwecke 
anheim N. 

Das Ballfeſt für die Blinden, findet unabänderlih am 5. Februar 1844, im k. k. großen 
Rerouten: Saale Statt. Herr Kapellmeiiter Strauß dirigirt die Mufif perſönlich, und Herr J. Wer 
bersfeld leitet die Tänge. Die Eintritts-Karten find bei dem Unternehmer, dem Ausſchuß-Mitgliede, 
Heren 3. EC. Manuſſi in Wien, obere Bräunerftraße Nr. 1140, zu haben. 

Heute den 3., findet das von dem typographiſchen Perfonale des Herrn Blaf. Höfel arrangirte 
große Ballfeft, im Saale zum grünen Kranz auf dem Breitenfelde Statt. N. 

Daum's Elifium if fortwährend der Sammelplag einer lebensluſtigen Bolfsmenge, die in jeder 
Beziehung befriedigt, diefen auserlefenen Bergnügungsort zu verlaffen pflegt. N. 
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Miszellen. 
Wanderungen Im ſuͤdlichen Arabien. 
(Die Stämme in der Umgegend um Mekka.) 


Im Süden von Mekka haufen zahlreiche Beduinenftämme, deren Gitten und Brände feit Sa- 
Iomon's Tagen ſich wehig verändert haben. Taroba ift ein ſeht beirächtlicher Ort, fo groß als Tayf, 
und merkwürdig wegen feiner Pflanzungen,, welche die ganze Umgegend mit Datteln verfehen , berühmt 
auch durch den Widerftand gegen die türfifchen Truppen des Mehemen Ali. Taroba ift mit Palm: 
wäldern und Gärten umgeben, und von zahlreichen Bächen bewäflert ; in der Nähe find einige Hügel, an 
deren Fuß die Araber Durra und Gerfte pflanzen; die Bewohner gehören zu dem Stamme Begum und 
find rüftige, fehr tapfere Leute. Die Witwe eines getödteten Scheifs hat ihren Namen unfterblich gemacht, 
indgm fie ihr @igenthum zur Bertheidigung der Stadt verwendete, und im Rathe der Häuptlinge thätigen 
Antheil nahm. Man hat Taroba mit einer Mauer umgeben und einige fefte Thürme erbaut. Bon da bis 
Kolak iſt das ganze Land von ben Atephiten, dem zahlreichften Stamme in Hedſchas, bewohnt. 

In vier Tagereifen gelangt man nad Beiſche, welches der wichtigfte Platz ift zwifchen Tayf und 
Sana; es ift ein fehr fruchtbarer Bezirk und außerordentlich reich an Dattelbäumen. Die Truppen des 
Vaſcha von Megypten fanden hier bei ihrem Feldzuge gegen die Wahabiten für einen mehrtägigen Halt 
Lebensmittel in Fülle. Die Araber nennen Beifche den Schlüffel von Demen, es liegt an einer ber 
großen Strafen, und ſchwer beladene Kamehle fönnen auf feinem anderen Wege von Meffa nah Demen 
kommen. Dei Beiſche wurden zwiſchen Scherif Gelib und Saud, dem Anführer der Wahnabiten, einige 
Sthlachten geliefert; als Letzterer fiegte, erbaute er in der Nähe der Stadt zwei Gaitelle, und übergab fie 
zur Auffiht dem Ibn Schokban, ven er au zum Haupte des Stammes Beni Salem, ver Bewohner 
von Beifche, erhob; diefer Stamm fann 10,000 Streiter in's Feld itellen. Ueber alles Land von Tanf 
bis Beifche hatten in früheren Zeiten die Scherifs von Meffa eine nominelle Herrfchait; fie refidirten 
zuwellen in Beifche, und hatten in ihrem Heere zahlreiche Hülfstruppen vom Stamme Beni Salem. 

Beiſche ift ein breites Thal, fechs bis acht Stunden lang, reich an Bächen, Quellen und Gärten. 
Die Häufer find beſſer, als die zu Tayf, und unregelmäßig über die ganze Strede zerfirent. Das Huupt: 
caftell it fehr feit, mit hohen Erpwällen und einem Graben umgeben. Etwa drei Tagereifen nah Süd: 
oſten ift die Ebene mit zahlreichen Bebuinenlagern bedeckt; es find Kadaniten, welder Stamm lange vor 
Mohammed im Heidenrhume blühte. inige von diefen Beni Kadan wanderten nach Aegypten aus, 
wo fie der Hiftorifer Meſud als Bewohner von Affuan kennt. Die Wahabiten hatten große Mühe, 
diefen Stamm zu unterwerfen, welcher jedoch fpäter große Anhänglichfeit an die Groberer zeigte. Die 
Beni Kadan befigen vortreffliche Weiden und eine herrliche Pferdezucht; auch die große Zahlihrer Kamehle 
iſt in Arabien fprichwörtlich geworben. 

Alle Araber von Taroba bis Beifche, und von da weſtwärts, find Pflanzger und Ackerbauer; bie, 
welche jühlich und öftlich haufen, find Beruinen oder mandernde Nomaden. Im Sommer zichen viele 
nach den fruchtbaren Weiden von Nevihr. Sie lieferten dem Saud und feinen Wahabiten etwa drei: 
taufend Kamehlreiter. Ehedem pflegten fie zu Meffa den nördlichen Pilgern Straußfedern zu verfaufen, 
und viele Hauftrer von Meffa kamen im Winter zu ihnen, um Gattum gegen ſolche Federn auszutau— 
fchen. Angrängend an fie leben die famofen Beni Kelb, Beduinen, von denen im Hedſchas viele alberne 
Babeln erzählt werden; fo fagt man, daß die Männer nie arabifch fprechen, sondern jtets wie Hunde 
bellen — eine Bemerkung, die vielleicht von dem Namen Kalb, welder Hund bedeutet, entjprungen 
it. Ihre Frauen jedoch, wird hinzugefügt, können arabifch ſprechen; die Wahrheit if, daß der Fremde, 
der in ihren Belten einfehrt, von den Weibern und nicht von den Männern bewirthet wirt. 

Bon ihren Behanfungen gelangt man in ein frucdhtbares Thal zwiſchen ſteilen Felshöhen, wo ber 
Paß fo eng ift, daß zwei Kamehle nicht neben einauder gehen fönnen. Das Thal ift von Fleinen Bächen 
bewäſſert und voll von Dattelbänmen. Die Araber, die da hanfen, beftchen ans Anſiedlern und Beduinen; 
die Erfteren find Schiiten oder Ketzer der perfifchen Selte, Anhänger Alis; die Beduinen dagegen find 
meiftentheils Sumniten oder rechtgläubige Moslems. Die Letzteren find in ſtätem Zwiſt mit ven benachbarten 
Häretifern, aber wenn ein fremder Feind in ihr Thal einfällt und ihre Freiheit acfährver, find beide 
Parteien einig. Wenn einer von dieſen Beduinen eine Neife unternimmt, ſendet er fein Meib in das 
Zelt eines guten Freundes, der in jeder Beziehung die Stelle des Ehegatten, während deſſen Abweſenheit, 
vertreten muß; nach der Rückkehr übergibt er ihm das lichevolle Weibchen. 

Die Bergbewohner find gegen die Hirten der niederen Bezirfe feindlich, und oft ımter fich felbit in 


Streit. Sie find alle fehr Friegerifh, und nur dem Wahabitenchef Saud gelang es, ihren Privatfehden 
Einhult zu thun. Ganz nahe bei der Bergkette, wo häufig Straußenjagden Statt finden, liegt der Markt⸗ 
plag Doga, mit Hütten aus Schilf und Strauchwerk. Die Bewohner fichen in freundfchaftlicher Ber: 
Bindung mit den Scherifsfamilien zu Meffa, denen fie öfters in bem früheren Bürgerfriegen ein Aſyl 
gewährten. 

Das Land weſtlich von der Bergfette bis zum Meere hin wird Tehama genannt. Die Bewohner 
diefer Niederung find arm, denn es gibt wenig fruchtbare Stellen; in ber nnteren Tehama find im ganzen 
Jahr oft nur drei oder vier Negentage. Die Beduinen diefer Gegend hatten fich faft alle in's Gebirge 
zurüdgezögen, als Mehemed Ai im Hebfchas einfiel; nicht aus Furcht vor den Türken, ſondern weil 
fie nicht ficher waren, von herumftreifenden Beduinen feintlicher Stämme angegriffen zu werben. 

Die große Wüſte öſtlich von Beifche, die füch bis zu dem Gränzen von Oman erftredft, wird von ben 
Beduinen NRoba el Kali, die leere oder verödete Wohnung, genannt. Im Sommer ift fie ganz ver: 
laſſen, da fie feine Quellen hat. Nach dem Regen im Winter, wenn der Sand Kräuter hervorbringt, 
weiden alle die großen Stämme von Nedichd, Hedſchas und Demen ihre Heerden in dem Theile ver Wülte, 
der an ihr eigenes Land grängt. Der fandige Boden wird häufig von Straußen befucht, welche von laus 
renden Beduinenjägern getödtet werben. Die einzige bewohnbare Stelle in diefer traurigen Sandfläche 
iſt das Wadi Dichebrin. Da führt die Straße vorbei, auf welcher die Nepfcharaber nah Habramant 
reifen; es ift ein langer Grund mit Dattelbämen und Brunnen, aber das fchlimme Klima fchredt die 
Menſchen ab, fih hier niederzulaften. Die Datteln werden von vorüberziehenden Reiſenden gepflüdt. 

Die Gegend ſüdlich von Meffa, nahe an der Eeefüfte, weſtlich an der Bergfette, ift lach und mit 
Hügeln durchſchnitten, die nach und nach verichwinden, wenn man fich dem Meere naht, deſſen Küſte fait 
nach jeder Richtung hin eine flache Ebene von einigen Stunden Umfang barbietet. In Friedenszeiten 
wird diefe Landſtraße von Karawanen fehr befucht, meldye entweder der Küfte entlang, nahe bei den Häfen, 
oder am Fuße der Berge hinziehen. Hier haust der Stamm der Beni Harb, der mächtig und zahlreid 
iſt in dem Lande zwijchen Meffa und Medina. 

Ein Achtung gebietendes Herr von 30,000 Streitern fünnte diefer mächtige Stamm der Beni Harb 
ins Feld ftellen. „Söhne des Krieges” bedeutet Beni Harb, und wirflih üben fie fih von früheiter 
Jugend an inden Waffen. Ein Theil der Mitglieder des Stammes find Landwirthe, ein Theil Beduinen 
ober wandernde Hirten. Die ſyriſche und ägyptiſche Pilgerfaramane bringen ihnen fehr anfehnlichen 
Gewinn, Einſt waren fie die Herren von Hedſchas, und die Scherife von Meffa ſchloſſen ojt mit ihnen 
Schutzbündniſſe. Diefe tapferen Eöhne des Schwertes waren bie Lepten, welche ſich den vordringenden 
Wahabiten unterwarfen. Die Beni Harb machen häufiz Streifzüge bis in die reichen Ebenen von Hauran, 
Deute machend, Menjchen und Thiere fortführend, wie weiland in den Tagen ber jübifchen und fyrifchen 
Herrſcher, wie zu den Zeiten des Jojakim oder Benhabat. 

Bei den Beni Harb, wie unter den anderen Bebuinenftimmen, ift das größte Feft das der Beſchneidung. 
Die Knaben erfahren diefe Operation zu allen Jahreszeiten, in einem Alter von 6 oder 7 Jahren. An 
dem Morgen des für die Beichneidung beftimmten Tages fchlachtet der Vater des Knaben ein Schaf, und 
fein Oheim oder nächfter Verwandter bringt gleichfalls ein gefchlachtetes Schaf in's Zelt. Aledann wird 
ein Kamehljattel vor das Belt gelegt, über denfelben ein rothes Tuch gebreitet und an den vorbern 
Theil Straußenfedern geftet. Die Frauen des Lagers verfammeln ſich auf diefes Zeichen, weldes Mo: 
fana genannt wird, und vertreiben fich die Zeit mit Eingen, während die Männer im Zelte ſchmauſen. 
Nach Beendigung der Mahlzeit wird der Knabe befchnitten, und die Frauen celebriren biefen Act mit 
einem lauten Geſang. Die Männer verlaffen nun das Zelt, nehmen ihre Langen und befteigen ihre 
Stuten. Jeder von ihnen reitet dreimal um die Mofana, dann ordnen fie fich zu beiden Seiten des Zeltes 
in zwei Linien und beginnen ihre friegerifchen Gvolutionen. Ein Reiter der einen Linie galoppirt hinüber 
nach der anderen, und fordert Einen von ihnen heraus zum Kampf. Letzterer naht ſich ihm augenblicklich, 
und jucht vor der Stute den Voriprung zu gewinnen. ft er bei der anderen Linie angelangt, jo fordert 
er feinerfeits Ginen heraus, und fo währt das Kampffpiel herüber und hinüber länger als eine Stunde, zu 
Ehren des Beltes, wo die Beichneivung Statt gefunden hat. Die weiblichen Zufchauer fingen die ganze 
Zeit über ihren Aſamer, und preifen den beiten Reiter oder den Befiger der flüchtigiten Stute. 

Während des Namazan umgeben diefe Beduinen ein großes Viereck mit Mauern von loderen Steinen 
und verrichten hier ihre Andacht, indem fie diefen umfrieveten Raum als eine Kapelle (Mesdſched) be— 
trachten. Nach dem Morgengebet üben ſie oft - ihre Roſſe auf der Ebene vor der Kapelle auf die eben 
bejchriebene Weife. 
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Wenn die Abwefenheit eines Verwandten ans der Heimat ungewöhnlich lange ſich verzögert hat, 
oder wenn es befannt if, daß er fich in eine gefährliche Unternehmung eingelafien hat, fo thut-jeine Fa— 
milie das Gelübde, bei feiner Rückkehr einige außenfebern auf den Gipfel des Zeltes zu pflanzen, 
damit, wenn er diefelbeu aus der Ferne erblicdt, er von der frendigen Hoffnung belebt werbe, bei jeiner 
Ankunft Herzlich begrüßt zu werden. Gin Araber thut manchmal auch das Gelübde, Gott ein Kamehl zu 
opfern, wenn feine Stute ein weibliches Füllen zur Welt bringt. In diefem Kalle ſchlachtet er dann das 
Kamehl, und fein Fleiſch gewährt allen Freunden einen feſtlichen Schmaus. 

(Tizians Porträt, geſtochen von Mandel.) So eben iſt in Berlim bei Sachſe und Comp. das 
Porträt Tizian's nach dem Driginalgemälde dieſes Meiſters, welches ſich auf dem dortigen Mufeum 
befindet, in Linienmanier von Mandel geftochen, erjchienen, auf das wir Sammler und wahre Verehrer 
der Kunft gerne aufmerffam machen. Es bildet diefer Kupferſtich einen Pendant zu dem von demſelben 
Künftler geftochenen und in derfelben Handlung erfchiennen Porträt Ban Dyd's, weldyes bereits die 
‚gebührende Anerfennung gefunden hat. Wenn wir im dem jugendlicheren Sefichte des genialen Nieverläns 
ders ben geiitvollen und vdelifaten Pinfel desielben entiprechend wiedergegeben finven, fo fchen wir bier im 
diefem Werke auf's Neue eine Entfaltung von fruchtbaren und eigenthümlichen Mitteln, die um fo ſchätzeno— 
werther, als fie ſich als eine reine, kunſtgemäße Folge der richtigen Auffaffung jener großen, energifchen 
Behandlung des trefflichen venetianifhen Meifters fund gibt, der mit tiefer Würdigung des Ganzen, zugleich 
‚die Empfindung, die das fpecielle Stoffliche erregt, malerifch hervor zu bringen wußte, Sowohl in ber 
Form, als auch in der Lage und Verbindung der Linien drückt füch in dieſem Kupferſtich einpofitives Ver: 
ſtändniß des Driginals in einer Weife ans, daß Derjenige, welcher mit den Eigenthümlichkeiten des großen 
Tizian's näher vertraut ift, eine genußreiche Reminiscenz, und der Minvergeübte bei genauerer Beſichti— 
: gung biefes ſchönen Blattes eine beſſere Ginficht zur wahren Würdigung des im Driginal ſchwerer Ber: 
Rändlichen gewinnen wird. Indem durch diefes Werf Mandels die Unzulänglichkeit jeveranderen Manier 
im Bergleich zur Linienmanier auf's Neue in die Augen fpringt, da der Reichthum ver hier gebotenen Mittel 
ein weites Feld für die artitifche Freiheit eröffnet, durch welche lediglich das durch die Anfchauung ſpeciell 
Gmpfundene wahr dargethan werben fann, halten wir uns für um fo verpflichteter, dieſen Kupferjlich 
befonders zu empfehlen, als wir ihn als einen weſentlichen Beitrag zum Gewinn einer richtigeren Kunſt⸗— 
anficht im hohen Grade geeignet finden. Das und vorliegende Blatt it Mar, kräftig und. lebenswarm. 
Möchte der gewandte Künjtler, weldyer die Kupferftecherfunft der Deutſchen fo ehremvoll repräfentirt, 
fortfahren, fein Schönes Talent in ähnlicher Weife, wie bisher, zu entwideln, wozu ihm in dem vielen 
Trefflichen, welches unfer Mufeum enthält, reiche Gelegenheit geboten wird. 


— 


Gemeinnützige Nachrichten. 


Cours⸗Bericht. 
Wien den 1. Februar 1844. 
Bank-Aktien 1632 — Metal. Obligat. zu 5 pEt. U1 — zuäydt. er zu 3 pCt. 771% — ju 2% pet, 
60%; — Bank» DObtigat. zu 2%, pCt. 65 — Anichen vom Yabre 1834, 19 — 1839 zu 19% — Eſterhazpſche 
Looie 55% — EilendapnsAktien: Nordb. Aktien 135% — Mailänder 109%, — Raaver 113% — 


Berftorbene in Wien. 


Dem Herrn Leopold Gerftenbrandt, penf. F. €. Staatsratbbeamten,, fein Herr Sohn, Friedrich Auguft, 
Handlungsbuchhaiter, alt 30 Jahre, an der Lungen: und Yurtröbrenicwindfucht. — De —* Anna Priu;, 
bürgt. Schuhinacherswitwe ihr Sohn Ludwig, alt 10 Jabre, an der Waſſerſucht. — Herr Adım Bayer, 
bürgt. Härigger alt 85 Jahre, an Atersihmwädhe. Dem Herrn Jobann Steine‘, Band: Fabrikanten, 
fein Kind Eduard, alt, 3 Yahre, an Fraiien. — Dem Heren Fran; Schober, bürgl. Gaftgever , feine Toch⸗ 
ter Francisca, alt 21 Jahre, an der Lungen-Tuberculoſe. — Serr ag Brodforb. jucılirter magiftrat. 
Einreihungs:Protocolle Director, alt 4 Yabre, an Atersihwäihe- — Dem Herrn Georg Andreas, bürgl. 
Küchengärtner, fein Sohn Johann, ait 14 \abre, an der Kungen:Tubercuiofe. — Fräutrin Giiiaverh Zur: 
teltaub von Tpurnau, penf. E. d. Kammerdienerin, alt OO Jahre, an der Yungenfähbmung. — Herr Nobann 
Muſokar, bürat. Scdneidermeifter,, alt 46 Jahre, am Scduagflu. — Der bochgetorne_Herr Graf von 
Kiebeisverg , F £. Kämmerer und Oberſt; ieurenant in der Armee, alt 77 Jahre, am Schteimſchlag. — 
Dem Herrn Matbias Strovel, bürgt. Fiicher. feine Gartin Ihercha , at 48 Jahre, an der Abzebrung, 
Herr Joſerh Rickert, Privaticx alt 76 Jayre, am Schtagfluß. — Herr Yanas Poeſter, Rechnungs; Of: 
nat ber E, E£, Hoibuchhattung für Münz: und Bergweſen, at 51 Jahre, an der £ungentäbmung. — Tem 
Herrn Franz; Yang, bürgl. Schuhmacher, fein Kind Friedrich, alt 6: Nabre, an der bäutigen Bräune — 
Herr Anpreas Birth, Zimmermabier, att 50 Jahre, an der Fungentähmung. — Herr Leopold Gaulacher, 
gew. büral. Gaftgeber, alt 64 Jahre, an der Lungenlähmung. 
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Ausgabe mit Kunſtbei⸗ } 
lagen 16fl.G.M. ganz 10.24 fr, auf die Aus 
86 auf ord. Papier, gabe ohne Runfibeilagen. 
20 f. 6. M. auf feinem + Mit 10 fl. 12Fr. halb- 
Papier. Erſcheint wo⸗ jährig, auf vie Ausg. 
Gentlich ſechs Mal, je- — mit Kunſtbeil. und mit 
sermal 1 Viertelbogen. % 127f1.128r. auf die feine 
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Nr. 110%, inter Ynfin- Herausgeber und Rebafteur: * der Vindohona. 
* Dr. Eross-MHoffinger. 31 
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Revue der Theater 


(Veberfiht der Bühnenleiftungen Wiens im Jänner 1844.) 


Im ff. Hofburgtheater war men: „Der Stedbrief" Luflfpiel in 3 Aften von Roberich 
Benedir. — „Sampiero,* Trauerfpiel in 5 Akten von Fr. Halm. — Neu in die Scene gefegt 
wurde: „Die argwöhnifchen Eheleute,“ Luftfpiel von Kotzebue. — Dile. Bach wagte ihren eriten 
tbeatraliichen Verſuch. — 

Im ff Hofoperniheater: „Guido und Ginevra,” Oper von Halevy. — „Der Sänger 
und der Schneider,” Operette von Winter. — Mehrere Borftellungen der franzöſiſchen ES chanfpielerge: 
fellichaft des Herren Trouillet. — Gaft: Mad. StödlHeinefetter. 

Im ff. pr. Theater an der Wien: „Bijenbahnheirathen,” oder: „Wien, Neuftadt, Brünn,“ 
Poſſe nach dem Kranzöflichen von Job. Neftroy. 

Im ff. pr. Theater inder Leopoldſtadt: „Die jchöne Müllerin,” Bantomime in 1 Att 
von I. Eehmann. — „Die Kinder des Regiments," oder: „Der Invalide,“ Vaudeville nach „les 
Enfans de Troupe“ der Herren Bayard und Bieville, frei bearbeitet von Friedr. Blum; 
Mufik. von verfchiedenen Meiſtern. — „Der große und der Heine Satyr”, Pantomime von J. Fenzl. — 
„Die Köchin von Baden,“ Poffe von Friedr. Blum. — Gäfle: vie rufiihen Pantomimiſten Gebr. 
Lehmann. 

Im k. f. pr. Theater in der Joſephſtadt: „Nochmals Paris bei Tag und Nacht“ ober: 
„Die Reife mit dem Luftballon,“ Original-Poſſe in zwei Abtheilungen von Joſ. Schickh, Muflf 
vom f. k. Hoftheater: Rapellmeifter Herrn Heinr. Pro cd. — Neu in die Scene gejegt wurbe: „Präciofa,” 
Schauſpiel in A Aften von Pius Aler. Wolff. (Benefiz des Herrn Verſtl.) N. 

(Wien) Die erfte Vorftellung von 8. &. v. Told'e neueſte Pofle: „Ein Abenv, eine Nacht 
und ein Morgen in Wien,“ it vorläufig auf den 10. Februar feftgefegt, wenn anders bis dahin 
die erforderlichen Decorationen und das durchaus neue Koſtüme angefertigt fein jollten. N. 

Am 1. d. M. wurde im Jofephftädter Theater Raimund's nie alterndes Zaubermährchen: „Das 
Mädchen aus der Feenwelt“ gegeben, worin Die. Auguſte Miller die Rolle der Jugend gab, und einen 
vollfommenen Triumph feierte. Die. Miller's Perfönlichkeit und Spielweire find für dieſe Rolle, die 
durch das geringite Verſehen zum Zerrbilde werben kann, wie gefchaffen, und unter fo bewandten Umſtänden 
kann es an Beifall nicht fehlen. Das alte Mährchen — in Wien auf verfchiedenen Theatern wohl 400 


Mal gegeben — fand abermals viel Zufpruch und Beifall. M. 
Wie wir vernehmen, ſoll Herr Wallner, der in jüngfter Zeit in Hamburg fo große Triumphe 
feierte, neuerdings für eine Wiener Bühne gewonnen fein. NM. 


Im Theater an der Wien wird abermals ein neues Vaudeville zur Aufführung vorbereitet, deſſen 
Hauptrollen ic in den Händen der Mad. Brüning, dann der Herren Garlund Findeiſen 
befinden. N. 

Roderih Benedir hat abermals ein Luftfpiel: „Die Börſenleute,“ — und Pr. C. Töpfer 
eines: „Bapierfpefulationen,* gejchrieben. In der That ein recht zeitgemäßer Stoff, der reichliche 
Ausbente bietet! — Beide Stüde follen voll Wig und pifanter Situationen fein. So behanpten es 
wenigſtens die Journale. M. 
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„Tanzmeifter Pauxel“ machte im Theater an der Wien neuerdings Furore bei einem außerorbentlis 
hen Zulauf. Diefes Prototyp der Wiener localen Luftigfeit, welches über alles Ungemach fiegt , von 
Carl dargeſtellt, ift feit einer Reibe von Jahren jo zu jagen eine freiwillige Rraftprüfung. welche fich 
dieſer durch die Zeit umübermiudliche Künftler unterlegt, und melde er diesmal jo glängenv als jemals 
beftant. Man Fann es faum glauben, daß fih eine Darftellungsfraft unter folchen Anftrengungen fo im: 
mergrün und friich erhalten Fönne, daß man zwifchen ver Darftellung von heute und jener von fünfzehn 
Jahren ber, feinen Unterjchied bemerken fann, Wodurch erhält fich diefe jugendliche Beweglichkeit, die 
elaftifche Muskelkraft, diefe unverwüitliche Heiterfeit der Laune, diefer Tact, diefe Unermüdlichkeit? Es 
wäre fchwer, dies zu beantworten. Die Zeit fcheint auf Herrn Garl ibre Mechte verloren zu haben, fie 
vermag faum feiner äußeren @rjcheinung ihre unverfennbaren Merkmale aufzudrücken, aber fein Geiſt 
blieb bisher noch völlig von ihr unberührt. Der Ertrag der erfien Voritellung war einem wohlthätigen 
Zwede zugewendet. Herr Garl brachte daher demjelben ein bedeutendes Opfer, da fein Pauxel immer 
volle Häufer macht, und jelbit bei den Seither erfolgten Repriſen noch eine große Anziehungsfrait be— 
währte. Es war ein Danfopfer, zu weldem Herr Garl allerdings alle Urfache bat, da ihn die Bor: 
fehung wieder ein Jahr ſeit feiner legten Darftellung vdiefer Rolle erleben ließ, ohne feine Lebenskräfte 
zu fchmälern. Map. Brüning war im ihrer mehr localen Rolle, wie immer, eine liebliche Erſcheinung. 

Im Joſephſtädter Theater will Schickh'se mißlungene Movität, trog aller Decorations:- Schönheiten, 
welche jedoch weit hinter jenen des „Jauberſchleiers“ zurückſtehen, und in malerifcher Hinſicht eine fehler: 
bafte Berfvective zeigen, welche ſehr ſtörend auffällt, nicht gedeihen. 


Kleine Stadtpoſt. 

(Auszeichnung) Der Glyptiker Herr Jakob Nefek, in Wien, hat das Bildniß Sr. Majertät 
des Königs von Preußen in Topas geichnitten, und es Allerhöchſtdemſelben überreichen laſſen Der hohe 
Monarch bat diefes Kunſtwerk anzunehmen, und durch feinen Gefandten am faiferlichen Hofe, Breiheren v. 
Ganis, dem Künftler vie preuß. gold. Medaille für Kunſt zuitellen zu laſſen aeruht. H. 

(Wien: Gloggnitzer Eiſenbahn) In der am 29. Jänner d. J. abgehaltenen ſechſten 
General-Verſammlung der Wien-Gloggnitzer-Eiſenbahn-Geſellſchaft, wurde den Actionären bekannt gegeben, 
daß im Jahre 1843 auf ver Bahn zwiſchen Wien und Gloggnitz 1.179,000 Perſonen und 1.208,220 Ztr. 
Frachten befördert worden find, und daß die verfchiedenen Geſchäftezweige nach Abzug der Megiefpeien ein 
verfügbares Erträgniß von 501,944 fi. 52. fr. 6. M. geliefert haben. — Da biervon bereits 218,348 fl. 
21 fr. an 4% Anterefien und diverſen Zinfen im T. Semefter ausgewieien find, fo erübrigen noch 283,596 fl. 
31 fr.: wornad die General:Berfammlung ven Beſchluß faßte, für den I. Semeiter nebit ven 4% Inte— 
reffen nach einer Dividende von 1fl. 30 fr. E. M. pr. Netienichein vertbeilen, und den indie Ueber: 
ſchuß pr. 46,096 A. 31 fr. in's nächſte Vetriebsjahr vortragen zu laſſen. — Die Mafrbinen- Kabrif war im 
v. 3. weder hinlaͤnglich noch vortheilhaft befchäftigt, und fonnte deßhalb zu der oben angeführten Er— 
trägnii: Summe nur 14,943 N. 55 fr. 6. M. beitragen, was blos 2% des Anlage-Kapitales ausmacht; 
jedoch dürfte die Krifis überitanden fein, weil gegenwärtig bedeutende Beftellungen von Yocomotiven und 
Wagen für die Staatsbahnen in Berhandlung find. — Um den Transport der Güter berbeizugieben, 
mußte fich die Unternehmung namhafte Opfer im Frachtlohne gefallen laſſen, die ſchon dermalen ſich ver: 
mindert haben, und bei ver bevorſtehenden Groffnung eines Theiles ver Staatebahn von Märzzuſchlag 
bis Grag ganz aufhören werden. Unter dieſen Verbältnifien fann man einer bedeutenden Verbeſſerung 
im Betriebe der Maſchinen-Fabrik un im Arachtens Transport: &ejchäfte entgegen ſehen. Die Gentrals 
Kaſſa am hiefigen Bahnbofe ift angemwielen, vom 1. Februar d. J. an, täglich (mit Ausnahme ver Sonn: 
und Feiertage) von Hbis 12Uhr Vormittags, vie Ginlöfung der zweiten Aetien:Gonpons zu vollzichen. 9. 

(Goncert.) Herr Karl Binder, Hapellmeifter am Joſephſtädter Theater gab am 2, d. M. im 
Muſik-Vereins-Saale eine muflfalifch-verlamatoriiche Afapemie, deren Grtrag zum Velten ver unter vem 
höchſten Schutze Er. kaiſerl. Hoheit des Deren Erzherzogs Franz Karl ſtehenden Blinden-Verſorgungs— 
Anſtalt beftimmt war. Die muſikaliſchen Piecen viefes Goncertes waren fämmtlich von dem Herrn Gon: 
certgeber ncu componirt: die Deelamations-Piecen wurden von den Hoftheaters Mitgliedern Herrn Yucas 
und Dile. Neumann geſprochen, vie Geſangs-Piecen von dem Haffiichen Staupigl une Hrn. Sram: 
feld gefungen. Diefe Afaremie, ſchon höchſt intereifant durch ihre Aufammenftellung, und empfehlenswertb 
wegen des löblichen Zweckes, wurde reichlich beiucht, und fand verdienten Beifall. H. 

(Das Magazin für Lachluſtige von Friedr. Hopp) hat mit Jänner d. J. feinen 
vierten Jahrgang begonnen. Die bieber erfchienenen zwei Hefte enthalten wieder eine Menge interef- 
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fanter, höchſt drolliger und gelungener Auffäge, welche im harmlofem Scherze die Wahrheit fagen, ohne 
perfönlich zu werden. Die Ausitaitung des Werfchens von Seite der Benko'ſchen Buchdruckerei ift 
äuferft nett, und die Umfchlage:Bignette, von dem ausgezeichneten Zylographen Herrn M. Buemann 
angefertigt, ſehr paffend und drollia. Die Einleitung des IV. Jahrganges, von Gaftelli, if ein geluns 
gener Scherz, der allenthalben mit Wohlgefallen gelefen wird, und dem Ganzen eine Art Weihe verleiht. 
Ar. Gräffer bereichert nun ſchon in's zweite Jahr das Werkchen mit fehr werthvollen Beiträgen, die ſich 
einer großen Belichtheit erfreuen. Die Briefe eines Satyre, die Lebensbilder im gehörigen 
Lichte, und die zahlreichen ſonſtigen Auffäge machen das Werfchen zu einem angenehmen Geſellſchafter, 
der in ven Kreifen aller Gattungen von Leſern fehr willfommen ift. Unter den gegenwärtigen Mitarbei: 
tern find, aufer den Genannten, Gut. Dorn, J. EG. Stern und Daniel Bardach die thätigften. 
Diele allgemeine Beliebtheit gereicht dem unermüdlichen Herrn Hopp umfo mehr zur Ehre, als er die Lei— 
tung vieles Werkes, welches unter feinem Borgänger Adam Würth fehr herabgefommen war, mit Unver: 
drofienheit übernahm, und nur vurd feine Thätigfeit, mit welcher cr ſich fchnell einen Kreis von Mitar: 
beitern gu bilden wußte, das Ganze wieder emporbrachte. N. 

(Die Direction der Kaifer Ferdinands Norpbahn) bringt zur öffentlichen Kenntnif , 
daß Samftag den 30. März, Morgens 9 Uhr, im Wienerbahnhofe die zwölfte General: Berfammlung 
der Actionäre diefer Unternehmung Etatt finten wird. 

Die zu verhandelnden Gegenſtände find: 4. die Borlage der Mechnungsabfchlüffe für das Be: 
triebsjahr 1843, und die Feſtſetzung der aus dem Betriebsergebniffe reitirenden Super-Dividende; 2. die 
weitere Beltimmung über vie ſchwebende Schuld; 3. die Wahl dreier Dirertoren für die, gemäß $.52 
ter Statuten, austretenden Mitglieder der Direction. 

Da nunmehr der mit Allerhöchſter Entſchließung vom 30. December 1843 abgeänderte $. 26 der 
Meſellſchafte-Statuten vorfchreibt : 

Jeder Wetionär, welcder drei Monate vor Abhaltung der General: Berjammlung als Gigenthümer 
von zehm Actien in den Büchern der Gefellichaft vorgefchrieben erfcheint, ift unter der Bebingung 
Mitglied der jeweiligen General-Beriammlung, daß von demjelben zchn auf feinen Namen lautende oder 
vorgemerfte Actien drei Wochen vor Abhaltung der General:Berfammlung bei der gefellfchaftlichen Haupt— 
Gafle gegen Empfangsfchein deponirt werden, welche er nach abgehaltener Verfammlung wieder zurüd 
erhält,“ — fo werden jene Herren P. T. Actionäre, welche feit 30. December 1843 in ten Büchern 
der Unternehmung als Gigentbümer von wenigſtens zehn Actien vorgefchrieben find, brichich einyeladen 
werben, vom 1. bis längſtens 9. März 1814 zehn auf ihren Mamen lautende Actien bei der geſell— 
ſchaftlichen Haupt-Caſſe zu deponiren, und dagegen die Erlagsicheine, welche zugleich als Fintrittskarten 
zu der General:Berfammlung dienen werden, in Empfang zu nehmen. 

Der gedrudte Nechenichaftsbericht wird den ftimmberedhtigten P. T. Actionären bis zum 
16. März zugefendet werden. 

(@ine wahre Berforgungsanjtalt.) Die „Wiener Zeitung“ enthält folgenden Arti cl uber 
die „allgemeine, mit der erfien öfterreihifhen Sparkaffe vereinigte Berfor- 
gungs:-Anftalt:* 

„an Beziehung auf den in Nr. 15. der Wiener Zeitung vom 15. Jänner d. 3. enthaltenen Aufſatz 
mit der Ueberfchrift: Verſorgungs-Anſtalten,“ worin mit Berufung auf einen Mrtifel in ver 
Beilage zur „Augsburger allgemeinen Zeitung,” vom 3. October v. J., nur jene derlei Anitalten als 
zwedmäßig zur Grreichung ibrer Beſtimmung angeführt werden, in venen die eingelegten Kavi— 
talien durch die Nenten aufgezehrt werden, führen wir als fchlagenden thatfrärtigen Gegen— 
beweis einen der jüngit vorgefommenen Abfertigungsfälle an, der fich bei der mit der criten öſterreichi— 
ſchen Eparfafic vereinigten allgemeinen PVerforgungs:Anftalt ergeben bat. Es ift dadurch factiſch 
erwieien, daß ver jährlihe Bezug einer Dividende von 500 fl. G.M. von einer 
urfyrüngliden Einhage pr. 200 1. K. M. nicht problematifch fei, ſondern in Wirt 
lichkeit beitche, daß fomit das legterwähnte Inftitut feine Aufgabe vollfommen gelöst habe. 

„®s ſtarb nämlich im vorigen Monate ein Intereffent von 3 Rentenfcheinen, wovon zweider VII. Glaffe 
der Jahresgefellichaft 1825, und einer der VI. Glaffe der Jahresgejellichaft 1826 eingereiht waren, und 
worauf derfelbe in Barem einen Betrag von 607 fl. 58 fr. erlegt hat, vie fih durch Jufchreibung der 
Theildividenden auf den vollen Betrag dreier Rentenfcheine von 600 fl. ergänzten. Diefer Intereſſent 
hatte bis zu feinem Tode von ven erwähnten Rentenfcheinen nicht allein die namhafte Summe von 
3378 fl. 33r.E.M. an Dividenden bezogen, was aus den alljährig vorgelegten öffent: 
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lichen Rechnungsabſchlüſſen erſichtlich if; fonbern Hinterläßt auch feinen Erben die denfelben 
nach $. 27 der Statuten gebührende Sterbejahres : Dividende im Betrage von 592 fl. 31 fr. E. M., 
mithin um 84 fl. 33 fr. C. M. mehr, als derfelbe urfprünglih in die Anftalt einge 
legt hat. 

„Durch biefen Sterbefall würde für die Dividende der VI. Glaffe der Jahresgefellihaft 1825 für 
das nächfifolgenne Jahr 1845 ein Betrag von mehr als 600 fl. entjallen, wenn bie dorthin die Glaffe 
noch beficht. Da jedoch nach ven Statuten diefer Anjtalt das Marimum einer Dividende auf 500R.6.M. 
feftgefeßt ift, tritt mebit diefer höchſten zu beziehenren Dividende pr. 500 fl. E. M. noch der Fall des 
Ueberfirömens zu Gunften der übrigen Glaffen dieſer Jahresgeiellihaft (1835) ein, während die 
Dividende der VI. Claſſe der Jahresgefellichait 1826 über 335 fl. C. M. erhöht wird. 

„Wo folche Thatſachen jprechen, bedarf es gewiß Feiner befonveren Anrühmung eines Inftitutes, 
welches ruhig und mit ficherem Schritte fein menfchenfreundliches Ziel verfolgt, und für die Theilnehmer, 
in deren vorgerüdtem Alter zur wahren Berforgungs:Anjtalt wird.“ R. v. E—. 





Hiſtoriſche Anekdoten. 

Schiller lernte in feiner Jugend die Harie ſpielen. Sein Nachbar gegenüber konnte ihn nicht 
leiden, und rief ihm einmal zu, als er bei offenem Fenſter fpielte: „Herr Schiller, Eie fpielen wie ber 
König David, nur, daß fie es nicht fo können.“ — „Und Sie, erwiederte Schiller, „ſchwätzen h'raus, 
wie der König Salomon, nur daß Sie nicht fo geſcheidt find.” 

Die Bürger einer in Feindeshand gerathenen Stadt, welche dadurch im Wohlitande und Wohlbe— 
finden fehr zurückgekommen, fchieften eine Deputation an ven feindlichen Gouverneur mit dem Auftrage, 
der Moth und des Krieges Härte auf's Lebendigite zu fchildern. An der Spige diefer Deputation aber 
ftanden ein Gaſtwirth und ein Pojamentierer, zwei Bürger, wovon der eine der Beleibtefte, der andere 
der Magerfle der ganzen Bürgerfchaft war. Dieſe eröffneten ihre Anrede, nad genommener Ueberein— 
funft, alfo: „rcelleny, wollen Hochdieſelben fidh ein Ichenviges Bild von unferer Lage machen, geru— 
ben Sie, uns angufehen; fo waren die Zeiten ſonſt!“ vamit wies der Magere auf den Fet— 
ten, — „und jo find fie jest!“ damit wies ber Fette auf ven Magern. — Der General lachte, 
bewilligte, warum die Deputation bat, und behielt die beiden Zeitproben zur Tafel, welche nachher 
unter ihres Gleichen ſich nicht wenig daran! zu Gute gethan, daß fie resp. fett und mager nur pro 
patria geworden waren. Auch hieß der fette Gaftwirth ſeitdem nnr die alte, der magere Pofamentier 
aber die neue Beit. 





Gemeinnüßgige Nahrichten. 
Cours-Bericht. 
Wien ven 1. Februar 1844. 


Bant : Aktien 1830 — Metat. Ovfigat. zu 5 pCt, 1114 — zu 4 pEt. 100%, — zu 3 pCt. 771% — ju 214 pet. 
60%, — Bank + Obtigat. zu 2% pCt. 65 — Antchen vom Yabre 1834, 1454, — 1839 zu 19, — Eiterbagpiche 
£oofe 55%, — Eifenbahn:Aktien: Nordv, Aktien 1375: — Mailänder 109% — Raaver 113 — 


2otto:Ziehungen. 
Gras, am 31. Jinner 1844 gehobene fünf Zahlen 
30 4 10 24 52 


Verſtorbene in Wien. 


Dem Hrn. Claud, Ferd. Höhsmann, Doctor der Rechte, Dof: und Gerichts:Advocat, fein Kind Leontine, 
alt 2 J., an der bigigen GSehirnhöhlenwaſſerſucht. — Dem hochwohlgeb. Hrn. Leop. Freib. v. Hackelberg⸗ 
£andau, £.E. wirkt, — ſFrau Gemahlin, geb. Gräfin Apponhi, alt 54 3., an der Lungentähmung.— 
Fr. Iherefia Petſchke, gem. bürgl. Handelsmanns: Witre , alt 68 I., an der Entkräftung. — Hr. Phil. Bayer, 
bürgt. Handſchuhmacher, alt 55 J., am Zehrfieber. — Hr. Emanuet Magnifico, beeideter Waarenjenfal , alt 
81 F., ander Lungenjucht. — Dem Hrn, ol. Tiſchler, gm. burgl. Handſchuhmacher zu W. Neuftadt, |. Gattin 
Katharina, alt 59 J. an Aufldfung der Säite-— Dem Hrn. Mathias Schmidt, pürgl. Schubmacyer , f. Tochter 
Therefia, alt 23 J. an der Lungenjucht. — Dem wohlg. Hrn. Wenzl Kitter v. Rittersicd, Fürft v. Paar ſchem 
Wirthſchaſtsrath, ſ. Fr. Gemahlin Anna, alt 54 J., an der allgemeinen Waſſerſucht. — Dem wohlgeb. Herrn 
Diihael Riedt Edler v. Leuenftern , Ritter des Eonftant. St. Georgs : Ordens von Parma , Schloßhauptmann 
u Schönbrunn ze. 2c., f. Fr. Gemahlin Erifavetd, alt 31 J., an Altersſchwächhe. — Dem Hrn, Michael Kierdag, 
Ingrofliften der £. 8. Hofvoft: Buchhaltung , |. Gattin Therefia, art 56 3., an der Lungenläbmung. — Pr. Sof. 
Dürr, ausgetretener £, £, Overarjt, alt 58 3., an der Bruftwallerfucht. — Dem Hrn. Georg Scyalardı, Haus: 
inhaber, f. Gattin Maria, alt 75 J., am Schleimſchlag. 


Gerrudt bei Franz Edlen von Shmid & 3. I. Bufd. 


Vranumeraz. ganzjährig bigungeanftalt. — Aus. 
6 fl, Konvent. Münze; wärtige pränumer, be 
auch in monath. Raten ten k. k Poftämtern oder 
von 30 ir, E. Mi. im Komptoir der Vindo⸗ 


Ausgabe mir Kunfibeis bona — ig mit 





lagen i6 fl. C. M. ganz · 10 fl. Atr, auf die Aus⸗ 
Sm seen + Dain ID 12er Bailbn 
2 .u.m. feine i .12fr. halb⸗ 
Papier. Erſcheint wo⸗ jahrig, auf die Ausg. 
chentlich ich Mal, je m mit Kunftbeil,, und mit 
setmal 1 Viertelbogen. % 1271.128r. auf bie feine 
— ae —— mit ——— 
: * agen nur im Gomp- 
Fr. 1108, inder Anfün« Herausgeber und Rebakteur: ber ter Vindobona. 

N Dr. Eross-Hoffinger. 32 
+ 





Dienftag u | 1844. 6. Februar. 








Tageszeitung. 
Ernennung. 


Herr Ottokar Graf v. Czernin, überzähliger Rath der f. f. böhmifchen Gameral-Gefälfen: Verwaltung, 
zum wirflichen unbefolveten Regierungsrathe bei der F. f. allgemeinen Hoftammer. 


Auf der Eifenbahn von Breslau nad Oppeln war am 23. Jänner fo viel Schnee gefallen, daß bei 
Ghroszinna, eine Meile von Oppeln, der den zwei fräftigen Mafchinen vorgehende Schneepflug von der 
S chneemaffe bebedt wurde, und der Zug nicht weiter fortbewegt werden Fonnte. Die Paflagiere mußten 
durch herbeigeichaffte Wagen nach Oppeln befördert werben, und die Bewohner der in ter Nähe der Bahn 
liegenden Ortjchaften wurden aufgeboten, um die Bahn zu räumen. Der am 24. Jänner, Morgens um 
7 Uhr, von Breslau abgegangene Zug vollendete die Räumung der Bahn, die bei der großen Maſſe des 
ſehr trocenen und durch jeden Luftzug wieder erwachfenden Schnees andauernde Anftrengung erheifchte, 
und dann erjt Fonnte der Bahnzug von Oppeln, um 11 Uhr Vormittags, nach Breslau abgehen, wo er um 
2 Uhr Nachmittags anlangte. 

Auch auf der Kaifer Ferdinande Norbbahn wurden am 2. und 3. Februar die Fahrten durch zu 
ſtarken Schneefall gehemmt. 

Giner der ausgezeichnetten Landſchaftemaler Franfreichs, Herr Gonftantin, ift zu Air, 88 Jahre 
alt, geftorben. 

Die ſpaniſche Regierung rüftet eine Erpedition auf die Infeln Kernando «Po und Annabon aus; fie 
wird aus einer Corvette, zwei Briggs, einem Dampfichiffe und mehreren Heineren Schiffen beftchen. Ihr 
Zweck ift, die Inſel zu colonifiren. 

Zu Pontoife wurde unlängft der reiche Banquier Donon Cadet in feiner Wohnung ermorbet und 
im Werthe von 800,000 Fr. beraubt. Die Thäter, weldye die Documente und Wechſel um andern Tage 
durch die Poft pr. Convert „Procureur du Roi zurück ſchickten, find noch unentdeckt. 

Herr Garnier Pages, der erft vor Kurzem aus Spanien nach Paris zurückkehrte, ſprach nenlich in 
der Deputirten: Kammer über die dortigen Berhältniffe, und behauptete, man müffe den fpanifchen Natio— 
nal: Gharafter ftudiren, um diefes Land gehörig beurtheilen zu können. Es herrfchten überhaupt fehr irrige 
Anfichten darüber: man ftelle ſich Spanien als total gerrüttet und erjchöpft vor, dem fei aber nicht fo, nur 
die Finanzen jeien zerrüttet, und das, weil feit mehreren Jahren feine ordentliche Rechnung abgelegt jei. 
Das Privat : Vermögen und der Haudel hätten fih vielmehr in ben leuten Jahren daſelbſt beventenb 
gehoben; er befige darüber authentifche Angaben, und verfpreche fh das Befte von der Zukunft Spaniens. 

Die Einwohnerzahl Kölns beläuft fi) nach der am Ende v. I. vorgenommenen Zählung auf 
78,209 Berfonen. Bon diefen gehören 70,938 ter römifch = Fatholifchen, 6481 der evangelifchen, und 2 der 
reformirten Kirche an. Die Zahl der Juden beträgt 784, und jene der Mennoniten 3 Perfonen. Die Gars 
nifon befteht aus 3075 Mann, 

Der Miffionär Ewald fchreibt aus Jerufalem: „Unfer Kirchenbau iſt noch immer eingeftellt, 
weil der Ferman von Konftantinopel noch nicht eingelangt ift; wir hoffen ihn aber bald zu erhalten. Mag 
man im Abendlande fagen was man will, im Morgenlande kann fid) Niemand eine Kirche ober einen Geifts 
lichen ohne Biſchof denfen. Am 10. Mai wurde das neu errichtete hebräifche Collegium von unjerm Biſchof 
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feierlich eröffnet. Mit dieſem Collegium ift eine Schule für Judenkinder verbunden. Auch eine Arbeitsſchule 
für Ieraeliten haben wir gegründet. (In fämmtlichen drei Anftalten befinden ſich dermalen nur 11 Zöglinge.) 
Die Polizei ift gut, und wir leben in Sicherheit, hören auch felten von einem Diebftahle oder dergleichen. 
Die Einwohner von Jeruſalem find der Arbeit nicht ergeben; die meiften leben von Pilgrimen; ift bie 
Pilgerzeit vorüber, jo fehrt der alte Müßiggang zurüd. 


Nevpue der Theater 
RK. priv. Theater an der Wien. 

„Tanzmeifter Paurel" füllt feit einigen Tagen Haus und Kaffa, und verfegt das Publikum 
in die rofenfarbenite Fafchingslaune. Herr Director Carl konnte für das Beneflce des Krankenhauſes 
auf der Wieden feine glüdlichere Wahl treffen, als mit diefem durch und durch drolligen, unverwüſtlich 
luſtigen Paurel, der bei jeder Gelegenheit feine magnetifche Kraft auf unfer Publifum ausübt. Herr Di- 
rector Carl excellirte wieder in der Titelrolle, und erwarb ſich ‚vorzüglich in der carifirten Tanzfcene 
lärmenven Applaus. In diefer Rolle dient wohl Garl allen lebenden Komikern zum unerreihbaren Vor— 
bilde; — da ift Fülle des Humors, ein Neihthum an Drollerien, und eine auedfilberne Beweglichkeit! 
— Zu der ganzen Darjtellungsweife ift nichts Stereotypes; man wird in zehn Vorftellungen diefes Pau— 
rels, die man binter einander anficht, immer über Earl herzlich lachen müſſen, aber auch in jeder Bor: 
ftellung neue fomifhe Nuancen, neue Drollerien finden, an die er wohl jelbit nicht denft, und reine 
Ausgeburten feines eminenten fomifchen Talentes find. Wir finden an Carl durchaus feine Manieren 
und Angewohnheiten, durch welche die meiften Komifer ihr Spiel zu dharafterifiren und originalifiren 
gebenfen; er ift an jedem Abende ein Anderer, und doc ſtets Fomifch und voll nnverwüftlicher Laune. 
Dies, behaupte ich, fei das Signum notabile des wahren Künftlerberufes, der fich nicht erfünfteln, nicht 
erlernen, nicht eopiren läßt. — Bine höchſt ergögliche Erfcheinung war Her Landner, in 
welchem man immer noch einen Komifer aus der guten alten Zeit erblidt. — Herr Carl, der durch 
die zahlreichen Benefice : Vorjtellungen zu Gunften des neu errichteten Rranfenhaufes im Polizei: Bezirke 
Wieden, mit allem Rechte ven Gründern diefer Humanitäts:Anftalt beigezählt werden muß, hat ſich neuer: 
dings ein Recht auf die allgemeine Anerfennung erworben, die ihm auch zu Theil ward, und vie 
er fich durch eine Reihe von Jahren durch fo viele wahrhaft edle Handlungen für immer zu fichern 
wußte. j 

K. f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


n„Liebeleien in Ling, Nedereien in Wien, Fopppereien in Nufborf.“ — Neu in 
die Scene gelebt. — Benefice des Herm Riener. 

Der Beneficiant (Theodor), wirkte in dieſer befannten Poſſe jehr verbienftlih, und wurbe nach feinem 
Liebe im zweiten Acte wiederholt gerufen. Seine deutliche Ausfprache, und fein Liebervortrag find jo vors 
züglih, daß man felbe zu den Raritäten bei unferen Komifern zählen darf. Aeußerſt liebenswürbig war 
Mad. Thome als Stubenmädchen. Gefang und Spiel liefen nichts zu mwünfchen übrig. Eine äußerſt 
drollige Grfcheinung war Herr Andree in der Fleinen Rolle des Souffleurs Jmmerlaut. Masfe und Hals 
tung waren fo trefflih, daß man unmillfürlih zum Lachen gereizt wurde. Wir finden uns wiederholt zu 
der Bemerfung veranlaßt, daß es Herrn Anpree burdhaus nicht an Talent fehle, und daß eine zwed- 
mäßige Beichäftigung zu den erfreulichiten Refultaten führen würde. — Die übrigen Beſchäftigten genüg— 
ten. Der Beſuch war zahlreich. N. 

Wir haben die vor einigen Tagen gebrachte Nachricht, vaf Herr von Told Gupfom's „Zopf und 
Schwert" bearbeitet habe, als irrig zu widerlegen, und zu bemerfen, daß Herr von Told fein neues 
Stück: „Degen und Geldbeutel," welches er eben beendbigte, feiner eigenen Erzählung: Feder, Schwert 
und Geld ‚” nachgebildet Habe. Dies zur Vermeidung aller Mißverſtändniſſe. N, 


Theater⸗Neuigkeiten. 


Auf dem Hamburger Stadttheater gaſtirt, neben der auch in Wien befannten Sängerin Kathinka 
Evers, gegenwärtig Dem. Bräutigam, vom F. k. priv. Theater an der Wien. Mancher, ver dies 
lieſſt, wird fich nicht erinnern, dieſen Namen je auf einem Wiener Theaterzettel gelefen zu haben, und 
dennoch war Dem. Bräutigam bier engagirt, trat aber nur ein Mal in einer gang unbedeutenden 
Rolle auf (in „prei Brauen und feine," auf der Leopoldftänter Bühne), und verlieh ihr hiefiges En— 
gagement bald darauf wieder. Sie galt in Zürich, woher fie nach Wien fam, für eine tüchtige Opern: 
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Soubrette, und gab in Hamburg das Aundyen im „Freifchüß” zur erften Gafleolle. Dem. Evers fang 
die Agathe. . 

Der Schaufpieler Wallner fpielte am 26. Jänner „auf Begehren“ zum vierten Male ven Drechs— 
ler Schlichtmann in dem von ihm und Bary bearbeiteten „Trefflönig,* dort „Vater und Schn“ genannt. 
Es war dies Herm Wallners letzte Gaſtrolle auf dem Thalia: (zweiten Hamburger) Theater dis 
Herrn Maurice. 

Mad. Birch-Pfeiffer gaftirt jept in Berlin. Am 29. Jänner wurde auf der königlichen Bühne 
alldort ihr Schaufpiel: „Mutter und Sohn“ (nady dem Romane: „die Nachbarn,” von Frederika Bre— 
mer), zum erftien Male dargeſtellt. Die Berfafferin fpielte die Generalin von Mannsfeld. — Zmei 
interefiante Gäſte auf demfelben Theater find die Schröder: Devrient und derTenoritHärtinger. 

Das fönigaftädtifche Theater in Berlin hat ebenfalls einen berühmten Gaſt engagiet: Moriani, 
Seine erite Partie war Gennaro in „Lucrezia Borgia" (am 29. Jänner). Die, Gintrittspreife waren 
auf das Doppelte erhöht. 


Induftriellee Wegweifer. 

Die ausgezeichnete Nürnbergerwaaren » Handlung des Herrn 3. Palkh, „zum Amerikaner,“ in 
Wien, am Kohlmarkt Nr. 255, hat abermals zwei mit dem f. f. ausſchl. Privilegium belohnte Artifel 
in die Deffentlichfeit gebracht, weldhe wir der allgemeinen Beachtung beitens empfehlen fönnen. Es find 
1. Sparleuhter mit Maſchinen, in welche die Kerzen mit einem Druck eingemacht werden, und 
2. Tafhen: Rafirmeffer mit metallenen Schalen und mittelft Pyrometer gehärteten Klingen. — 
Die Sparleucdhter find wegen ihrer Zweckmäßigkeit nebft der Erfparung am Kerzen auch ſchon des Um— 
ſtandes wegen zu empfehlen, daß fie jede Verunreinigung unmöglich machen. — Die Tafchen-Rafirmejjer 
übertreffen alles bisher in biefem Genre Dagemwefene in Rüdficht auf Heine gefällige Form und Dauer: 
baftigfeit. Man kann felbe in der Tafche tragen, ohme ein Aufgehen berfelben befürchten zu dürfen; fie 
fönnen fogar auf den Boden fallen, nnd es fann darauf getreten werden, ohne daß die Klinge aufgeht. 
— Das die Dualität der Mefjer anbelangt, fo genüge hier nur die Bemerkung, daß die Klingen durch 
die ganz nene englifhe Erfindung fo gehärtet find, daß die Haltbarkeit der Schneide, ohne dag man fie 
abzuzichen braucht, Alles übertrifft, was man fonft zu erwarten berechtigt war. Dieſe Meſſer paffen für 
jeden Bart und jede Hand, indem fie augenblicklich leicht und fchwer gemacht werben fünnen. Ueberdies ers 
bietet ich der Privilegiums: Inhaber Herr BPalfh, diefe Meffer jo oft umgutaufchen, bis der Käufer gänz- 
lich zufrieden geftellt it. Schon dieſes Umftandes wegen find die erwähnten Erfindungen einer warmen An: 
empfehlung werth. A.C. N. 

Die ſchönſten und gefhmadvolliten Lampen für Bureaur, Comptoirs, Schreibepulte und für Tafeln, 
die ihrer Zierlichfeit wegen fogar als Prunfmöbel empfohlen werben Fönnen, findet man bermalen in ber 
Lampen-Fabrifs:Niederlage des HerrnGhriftopp Kaufmann, am Stordimeifenplage. — N. 


Anekdote. 

Der Doctor Schubbeare war verurtheilt, an dem Schandpfahle zu ſtehen, weil er aufrühre: 
rifche Pamphlets hatte pruden laffen. — Bei der Execution des Urtheils fiel ein heftiger Regen. Der 
Doctor war fehr nett gefleivet; einer feiner Freunde fandte einen Karrenfchicher mit einem Regenſchirm 
zu ihm, um folchen während des Regens über den am Schandpfahl Stehenven zu halten. Der Abge— 
Tchicte that dies mit vieler Geduld, bis die Zeit der öffentlichen Ausitellung verjtrichen war. — Am 
folgenden Morgen trat der Karrenfchieber bei Schubbeare ins Zimmer und fügte: „Ich hoffe, daß 
Eure Herrlichkeit fh wohl befinden, und daß fie beim geftrigen nafjen Wetter vom Schnupfen verfchont 
geblieben find., „Freund!“ fragte der Doctor, dem biefe fonderbare Theilnahme auffiel, „„feid Ihr denn 
nicht für den Dienſt, den Ihr geftern mir geleiftet, bezahlt worden zu — ,D ja, Gure SHerrlicpfeit, 
ich habe eine Guinee dafür erhalten.“ — „Glaubt Ihr denn, daß Ihr damit nicht hinlänglich bezahlt fein? 
— Ihr habt ja nur höchſtens eine gute VBiertelftunde den Regenihirm halten. müſſen.“— „Das ift freis 
ich wahr. Die Mühe war auch nicht fehr groß; aber bevenfen Eure Herrlichkeit die Schande" — 
Der Doctor fand diefe Antwort fo naiv, daß er, fintt darüber fich zu entrüften, nach feiner Börſe 
griff und dem Karrenfchieber eine halbe Guinee mit den Worten hinreichte: „Da hat er no Etwas; nım 
lafj? Er mich aber allein.“ — „Ich danke verbindlichſt!“ entgegnete ber Karrenfchieber mit einer tiefen 
Berbeugung. „Ich gehe Schon; aber — noch Gins — ich wohne am Strande, Nro.— — wenn Gie 
einmal wieder einen folhen Schirmhalter brauchen, fo bitte ih, mir den Verdienſt zu gönnen.“ 
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(Der neue Menſchenhandel. Ginfuhr von Chineſen in Weitindien.) Noch 
ift diefe Ginfuhr, fo viel wir willen, nicht im Gange, aber alle Vorbereitungen dazu find getroffen, und 
der Golonial-Minifter, Lord Stanley, hat feine Erlaubniß dazu gegeben. Das beireffende Docu- 
ment ift vom 4. September vorigen Jahres batirt, und wir erjehen daraus zugleih auch den wahren 
Grund, weßhalb es mit der „freien® Ginwanderung afrifanifcher Schwarzen nicht gehen will; vie nicht 
unbegründete @iferfucht und der Verdacht fremder Staaten würde erwachen, da man in Afrika eigentlich 
feine Freien habe, fondern nur den Häuptlingen Sclaven abfaufen oder, wie Korb Stanlen ſich aus: 
drückt, fie von den Häuptlingen frei faufen fann; „ein foldes Verfahren würde, wenn man es zugäbe, 
wo nicht zu den wirflichen Uebeln des Selavenhandels führen, doch aber fremden Staaten gerechten 
Grund zur Giferfucht geben.“ Das Refultat ift alfo: Man fann ans Afrifa, wenn man nicht einen 
neuen Negerhandel einführt, feine irgend genügende Zahl von Arbeitern erhalten. Man muß fi alfo 
anders wohin wenden, und hier fommen, wie jchon früher erwähnt, zuerft die Aulis, dann die Ghinefen 
in Betracht. Lord Stanley feßt in der gedachten, von feinem Seeretär, Dove, umterzeichneten De: 
peiche Die Bedingungen auseinander, unter denen er bie Ginführung von Ghinefen in Weltindien und Gui— 
ana geitatten will. Die erfte Bedingung ift, daß die Anwerbung nur in den englifchen Befigungen in der 
Malacca-Straße, Malacca, Singapur und Pinang Statt finde. Der Grund dieſer Beichränfung liegt au: 
genfcheinlicy darin, daß man an allen andern Orten durchans feine Aufficht über die Anwerbung führen 
fünnte. Man hat an dem Beifpiel der Kuli- Auswanderung geiehen, zu welchen Abfcheulichkeiten dieſe ge: 
ftattete Auswanderung troß der Aufſicht der anglosindiichen Regierung geführt hat, und will jomit der. Hab- 
jucht der Seelenverfäufer nicht gar Zaum und Zügel jdhießen laffen. Indeß erhebt fich eine Hauptichwies 
rigfeit, hinfichtlich deren man dem Lord Etanley nicht ungegründete Vorwürfe macht; er geitattet, wenn 
auch unter einfchränfenden Bedingungen, daß Gontracte mit den Ginwanderern auf fünf Jahre geſchloſſen 
werben, che fie in der Golonie anlangen, wo fie dann erft die Verhältnifie des Landes in Bezug auf Ars 
beit und Preis der Lebensmittel aus eigener Anficht fennen lernen fünnen. Man bat namentlich in Guiana 
das Beifpiel des fogenannten „Gladſtone-Sclavenhandels“ vor Augen, wo zwei Herren Gladſtone Kulis 
in Indien anwarben und zugleich einen fünijährigen Gontract vor ihrer Anfunft im Lande mit ihnen fchlof: 
fen, wodurch fie allen Launen ihrer Herren ausgeſetzt wurden, und in großer Anzahl durch die harte Arbeit 
hinftarben. Indem man einen Vertrag mit den Ghinefen vor ihrem Gintritte in die Golonie abfchlieft, will 
man fie durch geringeren Lohn, als gewöhnlich in der Golonie gezahlt wird, die Ueberfahrt aus und wieder 
nach Dftindien zahlen laffen, und wenn fie nicht bei dem Herrn bleiben, der fie urfprünglich angeworben 
und ihre a bezahlt hat, fo verlieren fie die Anfprache auf die Ueberfahrt zurüd nah Oftindien. 
Man hält fie alfo durch die bei den Ghinejen ftets fo lebendige Hoffnung auf Rückkehr in ihr Vaterland 
fe, daß fie bei dem erfien Herrn, wie auch deſſen Behandlung fein mag, bleiben follen. Man fann 
nun dem Plane folgende Alternative flellen: entweder wird dies Syſtem der vorausgehenden Gontracte 
gebilligt und ausgeführt, dann iſt das Ganze nichts Anderes, als eine Art Seelenverfanf; oder 
die Ehineſen laffen fich diefe Gontracte, auch wenn fie ſolche vorher eingegangen haben, nach ihrer Anz 
kunft ın der Golonie nicht gefallen, und dann möchte man wohl kaum gerathen finden, Leute aus Ein: 
— und Malacca herzuholen, um ungefähr denſelben Lohn zu zahlen wie jetzt, denn es iſt in Feiner 
Weife zu erwarten, daß die Zahl der einwanderuden Ghinefen jo groß werben wird, daß der Taglohn wer 
fentlich gedrückt würbe. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Bericdt. 


Wien den 5. Februar 1844. 
Bank : Aktien 1692 — Metal. Obligat. zu 5 pCt. 111 — zu & pEt. 100%, — zu 3 pCt. 77% — zu 214 Et. 
0%, — Bank »Obligat. zu 2% pEt. 65 — Antehen vom Jahre 1834, 147%, — 1839 zu 14 — eherpagpfape 
Lobſe 554 — Eifenbahn:Aftien: Nordb, Aktien 137%, — Mailänder 10814 — Raaber 112; — 
2otto:-Ziehungen, 
!emberg, am %. Jän. 1844 gehobene fünf Zabten | Dfen, am 27. Jänner 1844 gehobenen fünf Babten 
2768 32 29 45 42 60 12 11 66 
Temeswar, am 26. Jän. 1844 gehob. fünf Zahlen prag, am 31. Jänner 1844 gehobenen fünf Zableu 
51 99 58: 75 3 61 33 65 12% 36 


Verftorbene in Wien, 


Fr. Johanna Hartmann, k. k. Lieutenants: Witwe, alt 83 J., an Altersſchwäche. — Hr. Leop. Kögel, bürar. 

Uhrmacher, alt 39 3., an der Zungentuberfulofe- — Dem Hrn, Karı Sjafap, bürgl. Gaftgeber, fein Kind 

Joſeph, alt 4 J., an der Ausjehrung. — Dem Hrn. Franz Kober, Zucer:Kaffinerie:Gefchäftsteiter, fein Kind 

Erg “ RE * der Bräune — Dem Hrn. Job. Paulin, bürgl. Schuhmacher, feine Tochter Anna, alt 
I, am Typhus. 


Gedrudt bei Fram Edlen von Schmid und 3. 3. Buſch. 


Brännmeras, ganzjähr:q 
6fl. Konvent. Münze; 
auch in monafi. Raten 
von 30 kr. E. Mi. 
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Zagedyeitung. 

Die Gräfin Joa Hahn: Hahn befindet ſich gegenwärtig in Aegypten. Ende Auguit verlief 
die Gräfin Wien, und brachte den größten Theil des Septembers in Konftantinopel zu; von dort reijete 
fie über Rhodus und Eypern nach Beyrut (5. October); der Meit diefes Monats ward benutzt, um 
Baalbeck, Damaskus, die Küſte von Syrien und den zugänglichiten Theil von Paläftina gu befuchen. Am 
1. November traf die Gräfin in Jerufalem ein, wo fe reiches Material zu den intereffantetten Mitthei: 
lungen jammelte. Am 15. November gelangte fie nah Gaza, und mufte das gewohnte Pferd mit dem 
ungewohnten und unbeauemen Kamehle vertaufchen. Nachdem der Zug durch die fleine Wüſte vollendet 
war, traf die Reifende am 1. December in Kahira ein, wo fie in einem ganz nach europäiſcher Art einge: 
richteten, fehr guten Gafthofe wohnt. Am 12. December beitieg fie die große Pyramide des Cheops. 
Dann wird fie den Nil, wo möglich, bie zu dem zweiten Kataraft befahren, endlich in März oder April 
nah Griechenland gehen, und im Mai nach Deutſchland zurückkehren. 

Der regierende Herzog von Eadıfen : Koburg = Gotha ift am 29. Jänner Morgens zu Gotha 
geftorben. Gin Pungenfchlag hat nach kurzer Krankheit feinem Leben ein Ende gemacht. (Herzog Ern ſt 
war am 2. Juni 1788 geboren, trat die Regierung den 9. December 1806 an, und war zwei Mal ver: 
mält; das erite Mal am 31. Juli 1817 mit Enife, Pringeffin von Sachien » Gotha » Altenburg, welche 
am 21. December 1800 geboren wurde, umd im Jahre 1832, von ihrem Gatten getrennt, farb; das 
zweite Mal, am 23. December 1832 mit Maria, Tochter des Herzogs Aleranper von Würtemberg, 
geboren am 7. September 1799. Bon des Herzogs beiden Söhnen aus erſter Ehe it der Erbprinz Ern ſt, 
geboren den 21. Juni 1818, feit 3. Mai 1842 mit Alexandrine, Tochter des Grofiherzogs von Baden, 
(geboren, den 6. December 1820) vermält; der zweite, Herzog Albrecht, feit 10. Februar 1840 Gemal 
der Königin von Großbritannien. Des Herzogs zweite Ehe war kinderlos. 

Ce. fönigl. Hoheit, der Großherzog von Mecklenburg : Schwerin iſt am 29. Jänner, von Wien 
fommend, in München eingetroffen, und im Gafthofe „zum goldenen Hirſch“ abgeftiegen. 


Zweite Concert ded Herrn Steveniers Violiniſten aus Belgien, 
Sonntag, den 4. Februar 1844. 


Der turd fein erftes Concert ziemlich accrebitirte Birtuofe ift bei dieſem zweiten Goncerte mit 
einem Pianiften, Herrn Lowegren, aus Schweden, in jtille Gompagnie getreten. Die pecuniäre 
Bilanz der beiden Hetren dürfte nicht fehr brillant fein; dagegen liefert der Pobconto ein erfreulichesund 
verdientes Mejultat. 

Unter mannigfachen Piecen, die der Goncertzettel zeigt, und die getreulich abgefpielt wurden, er= 
warb fih Herr Stevenieré durch eine Fantaſie „La Röve,'* und durch den Vortrag von Bariationen 
über ein Driginal-Thema den größten Applaus. Herr Lowegren ift ein tüchtiger Pianift, eine Eigen— 
ſchaft, die vielleicht in Schweden noch Werth hat. — Glüdliches Land! — Herr Lowegren, ber 
Heren Steveniers getreulich begleitete, fpielte eine Serenade von Willers für die linfe Hand, 
und die Tarantella von Döhler, Keptere fehr geläufig. Bei allem dem ward dem Goncerte ein Luſtre 
gegeben, den viele andere entbehren. Die gefeierte Künitlerin Mad. van Haſſelt trug nämlich in dem: 
felben drei Lieber, eines von Beethoven, eines von Mozart, und fchlüßlich, zur befonderen Ueber: 
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raſchung des entzückten Aupitoriums, eines von Schubert vor. Der Beifall über ihren innigen, er- 
greifenden, von der höchſten Meifterfchaft zeigenden Befang war fo groß, daß fich die Künftlerin bewogen 
fühlte, das „erfie Veiſchen,“ von Mozart, zu wiederholen. 

Die beiden erften Piecen begleitete Herr Mozart, die dritte der Gemal ver Künfllerin auf dem 
- Biano. M. Markbreiter. 


Theater-Neuigkeiten. 


Der rühmlich bekannte Schauſpieler Polawseky in Prag, welcher erſt vor Kurzem das Jubi— 
läum feiner vierzigjährigen Wirkſamkeit am dortigen Theater feierte, iſt in Folge eines Schlagfluſſes, der 
ihn am 22. Zänner berührte, am 30. desfelben Monates geftorben. 

Franz Er kel's ungarifche Oper: „Rarislaus Hunyady“ (Tert von Benjamin E greffy), hat im 
Peſther Nationaltheater vem Gompofiteur fowohl, als den Sängern, einen wahren Triumph bereitet. Die’ 
Aufführung wird tadellos genannt, und von der Oper behauptet man: wäre fie in Paris, Mailand 
oder Wien aufgeführt, fo würde fie bald die Runde über die enropäifchen Bühnen machen. 


Die Pferde-Wettrennen im Frübjahre 1844. 

Die hiefigen Pferde: Wettrennen beftchen nun jchon feit achtzehn Jahren, und gewinnen von Jahr 
zu Jahr rücfichtlidy ver Preife, der Menge und Güte der coneurrirenden Pferde. Die Propofitionen für 
das heurige Frühjahr find wirflic ehr bebeutend, und werden viele umd ausgezeichnete Pferde auf die 
Rennbahn bringen. 

Es werden heuer folgende Rennen Statt finden: 


I, Breisrennmen. 

1. Ein Preis von 200 Ducaten für inlänbifche Pferde jeden Alters, 2 Meilen, 20 Ducaten 
Ginlage , halb Reugeld. 

2. Ein Preis von 150 Ducaten für alle nach inländischen Stuten gefallenen Pferde, 2 Meilen, 
20 Ducaten Ginlage, halb Reugelv. 

3. Als Gröffuungsreanen jedes Jahres 100 Ducaten für Pferde jedes Landes, welche auf feiner 
Bahn einen "Preis, ein Swerpftafes oder eine Wette gewonnen haben, und nicht mehr als 5 Jahre zäh: 
Ion; 4 Meile, 15 Ducaten Ginlage. : 

4. Ein Preis, wenigitens 100 Ducaten an Werth, bis einfchließlich 1844 durch die Fürften B. 
Auerjperg, P. Eſterhäzy, Mois Liecht enſtein, Franz Liehtenflein mb Trautmann 
dorf gefichert. Diefer Preis ſteht allen Hengften und Stuten offen, die das vierte Jahr erreicht haben. 
Die Einlage ift 25 Ducaten jeder, das zweite Pferd erhält feine Einlage zurück. 

5. Die Bahnpeitiche, Pferden jedes Landes beitimmt, 1 Meile, 30 Ducaten Einlage jeber. 

6. Das Schlufrennen um einen Breis von 30 Ducaten. 2) Ducaten jeder. 


N. Sweepftales ver Wiener Bahn. 

1. Die für das Jahr 1844 erneuerten Bielſtakes, für alle aufer Eugland geborenen Pferde; 
60 Ducaten Einlage, halb Reugeld. Rennen am erften Wettrenntage. 

2. Das bis einfchließlich des Jahres 1845 wieder ernenerte Sweepſtakes für dreijährige Pferde 
des Inlandes, am dritten Tage der Wiener Rennen zu laufen; 60 Ducaten Einlage, halb Reugelv. 

3. Sweepſtakes preijähriger Pferde, durch Grafen Renard proponirt, 1 Meile, 30 Ducaten Ein: 
lage, 20 Ducaten Reugeld. Zu laufen am erften Renntage. 

4. Gin Freund der Pferdezucht beflimmte einen fpäter noch näher anzugebenden Preis, ver mit fol: 
genden Sweepſtakes zu verbinden fein wird. Am zweiten Menntage 1844, 2 Meilen, 80 Ducaten jeder, 
30 Ducaten Reugeld , für Pferde jedes Alters und Landes; 6 Subferiptionen, oder fein Rennen. 

5. Sweepitafes für alle auf dem Gontinent erzeugten vreijährigen Pferde, 1'% englifhe Meile, 
100 Ducaten Ginlage jeder, 25 Ducaten Nengeld. Zu laufen am zweiten Tage der Rennen. Zu dieſem 
Ewerpitates haben bereits 20 Subjtribenten unterzeichnet, 

Eohin findet noch eine Wette zwifchen Fürft Nifolaus Eſterhäzy und dem Fürjien Franz Lie dr 
tenftein Statt. 
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Statiftifches. 


Den deutlichſten Begriff von dem regen Gewerbsbetriebe in Wien erhalten wir aus einer Ueberſicht 
der Gewerbetreibenden ſelbſt. Wir bieten daher hier eine ſolche Weberficht der vorzüglichfien Gremien 
und Innungen, fo wie der beiläufigen Zahl der denfelben theils als bürgerlide, theils als befugte 
einverleibten Individuen. 

In Wien und deffen Borftäbten zählt man dermahlen ungefähr 50 Apotheker, 300 Bäder, 
30 Baumeifter, 170 Branntweinbrenner, 8 Brauer, 26 Buchhändler, 25 Buchdruder, 239 Buch: 
Binder, 52 Chocolademacher, 560 Dredsler, 60 Donaufifcher und Fiſchkäufler, 190 Färber (Seiden-, 
Schön: und Echwarzfärber), 180 Fleifchhauer, 75 Fleiſchſelcher, 620 Fütterer, Fragner und Greisler, 
120 Safer und Glashändler, 55 Gelbgiefer, 510 Gold-, Silber: und Jumelenarbeiter, 1200 Hun- 
delsleute (d. i., Großhändler, Gurrent-, Farb-, Kurzwaaren:, Leinwand, Papier:, Seiden-, Spezereis, 
Tuch: , vermifchte Waaren-, Weißwaarenhändler, und tolerirte Kaufleute), 160 Küchengärtner, 170 Luft: und 
Ziergärtner, 140 Kaffehfiever, 60 Kürſchner, 100 Lederer und Nothgärber, 50 Riemer, 170 Sattler, 
180 Spengler, 805 Schloffer, 2880 Schneider, 2500 Schuhmader, 310 Schmiede (Huf, Kupfer, 
Meffer:, Ring: und Kelten⸗, Stahl: und Zeugfchmiehe) , 2000 Seivenzeugmacher (bürgerliche, Landes: 
befugte und privilegirte), 10 Steinmegmeifter, 60 Seifenficter, 8 Schiffmeifter, 509 Trödler, 150 Ta: 
pezierer, 1500 Tifchler, 340 Uhrmacher (Groß: und Kleinuhrmacher), TO Bergolder, 70 Wugner, 1150 
Weber, 1150 Wirthe (Wein: uud Bierwirthe), 140 Wundärzte, 26 Biegeldeder, 23 Zimmermeifter und 
70 Zuderbäder. 


Litterariſches. 

(Sſchäfer's „Geſchichte Portugals“) findet nicht blos in Deutſchland, ſondern auch in Frankreich 
und Portugal große Anerkennung. In beiden Ländern wurde das Werk, fo weit es bis jetzt erſchienen 
ift, überfegt. Die gewichtigften Kritiken der franzöfifchen Blätter haben eine hohe Meinung von vemfelben ; 
befonders geachtet ift es aber in -Portugal ſelbſt. Dort erfchienen gar zwei Ueberfegungen davon, eine 
nach der franzöfichen Uebertragung, die andere mach dem deutfchen Driginale bearbeitet. Die zu Liſſabon 
erfcheinende „Revista universal* fegt die Wichtigfeit ver Schäferfchen Geſchichte für Portugal, wo 
es an einer ähnlichen Arbeit gänzlich fehlt, weitläufig auseinander, und nennt fie eine Bereicherung der 
biftorifchen Litteratur. So begegnen wir auch bier einem erfreulichen Zeichen der Anerkennung, welde 
deutiche Forſchung und Wiſſenſchaft ims fernen Auslande finden. 

(Der 3. Band von E. Straube's Schriften) enthält einen Roman: „Die Nemeſis“, und 
wirt binnen kurzer Zeit von ver thätigen Hirſchfeld'ſchen BVerlagshandlung in Wien (am Kärnts 
nerthortheater: Plage) ausgegeben werden. 

(Der fantafiereihe Romanſchriftſteller Eduard Breier) hat der nämlichen Verlags: 
handlung ſein neueftes Sagenbild: „Waldfräulein“, oder: „Ritter und Adept“ übergeben, welches 
nächſtens erjcheinen wird. Später foll ein dreibändiger Noman bdesfelben Autors: „Der Gezeichnete,“ 
folgen. 

(Ein lateinifher Vorläufer von Shafefpeare's Rihard Ill.) In ver Bibliothek 
des Emanuel Gollege zu Gambridge entdeckte man fürzlid) eine große litterarifche Curiofität, nämlich 
ein von Shafefpeare gefchriebenes, lateinisch abgefaßtes Schaufpiel über König Rihard IM. Man 
hat dasfelbe ver Shakespeare: Gefellichaft gelichen, mit der Erlaubniß, eine Abfchrift davon zu machen. 
(Shipp- Gaz. v. 17. Jänner.) 


Artiſtiſches. 

Im Locale des Münchener Kunſtvereines if ſeit einigen Tagen ein Bild von einem 
beigifchen Künftlee (ve Keyſer) ausgeftellt, das Gigenthum eines Privatmannes in Köln, vie Bar 
milie Rubens darſtellend. Man hebt vorzugeweife den überaus feinen Zinn für Harmonie, fo wie ben 
höchſt geichmadvollen Vortrag hervor, der in demſelben ſich fund gibt, und glaubt es in diefer Bezie— 
hung dem beiten Werfen der älteren Schulen jenes Landes unbedenklich zur Seite ftellen zu dürfen. 

An dem Ansbaue des abgebrannten Opernhauſes zu Berlin wird, troß des eingetrefenen Winters, 
fleigig gearbeitet. Der Hiftorienmaler Profefor Schoppe, iſt mit der Ausführung des Plafonde be- 
fchäftigt, welcher die neun Mufen barftellen wird. Fräul. Charl. von Hagn faß dem Künftler zur Dar— 
fRellung der Polyhymnia. 
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Die Gefchwifter Milanollo haben in Prag bereits zwei Goncerte: eines im Saale der Sophiens 
Infel, und eines im ftänd. Theater, unter einem wahren Beifallsjubel, und vor einem in Maſſe herbei: 
gefrömten Publitum gegeben. Das Erträgniß beider Boncerte ſoll fh über 2000 fl. G. M. belaufen. 

Der erfte jept lebende Fagotift, Herr Jofeph Braum, befindet ih num ebenfalls in Prag. 

Miszellen. 

Einem officiellen Berichte des Gouverneurs von Palermo zufolge, beträgt Die Zahl der in ber 
glühenden Lava des Aetna verunglücdten Perfonen 143. Unter ihnen befanden ſich mehrere Fremde, größ: 
tentheils Engländer. Der Verluft an Bieh und Weinreben, Saaten und Fruchtbäume it auf 1% Million 
Ducati angefchlagen. — Aus Glasgom wird gemeldet, daß die dortige freie Kirche den Dr. Gunnig- 
ham und den Dr. Burns nad Amerika geſandt hat, um dort Fonds für die freie ſchottiſche Kirche zu 
fammeln. — In einem Dorfe im Königreihe Aſturien ift ein Mann geftorben, der das Alter von 119 
Jahren erreichte. — Mehrere Journale machen die völlig gerechtfertigte Bemerfung, daß die Todesfälle 
durch Schlagflüſſe in diefem Jahre ungleich häufiger find, als ſonſt; men will Dies in der fo fehr gelinden 
Temperatur dieſes Winters fuchen. — Nus den gebirgigen franz. Departements, namentlih aus den Arten: 
nen und von den Pyrenäen her, meldet man, daß die Zahl der Wölfe in dieſem Jahre außerordentlich 
groß fei. — Touloufe. 7. Jänner. Gine Giraffe, welche bier durch nad Paris transportirt werben 
ſollte, iſt hier erfranft und gefiorben. Unfer Maire hat den Leichnam für 3000 Fr. gefauft; die Haut 
foll ausgeftopft und im hiefigen naturhiſtoriſchen Muſeum aufgeitellt werden. — Petersburg: Die 
Zahl der in dieſem Jahre über Kronſtadt eingeführten Bouteillen Ghampagner- beträgt 536,250. — 
Mehrere engliſche Blätter „Mining: Journal" und „Railway Times“ enthalten in ihren legten Nummern 
ausführliche Mittheilungen über „Edyienen von Holz" und eine „neu: Art Gijenbahnräber.“ Beide Blätter 
bezeichnen Solche ala cine wichtige Gifenbahn:Bervollfommnung, und begründen dies auf die bereits damit 
gemachten Verſuche, welche Anficht auch in Frankreich gewurzelt zu haben fcheint, indem das Journal 
„Le Ghemin de Fer“ diefe Nenerungen unter der Rubrik: „Gin wahres Geſchenk für Eiſenbahnen“ ein: 
führt. — Gin Brief aus Cayenne meldet, daß dort die Influenza in einem erfchredendın Grade herrfche, 
und namentlich unter der fchwarzen Bevölferung und den bejahrteren Perfonen viele Todesfälle verur: 
ſache. Unter den PVerftorbenen befindet fih au ein Hr. Genche, der wunderlihe Schickſale gehabt 
hat. Er war chemals Page bei Ludwig XV., diente fpäter unter Lafayette in Amerifa, und 
brachte den Reft feines Lebens in Gayenne zu. Er ift 88 Jahre alt geworden. — 


Anefdote. 


Die Familiengruft des Grafen von * it bei einem Dorfe, eine Meile von der Mefldenz entfernt, 
— Der Graf Karl Friedrich lieh kurz vor feinem Tode feinen alten Kammerbiener vor fein Bett 
rufen, und fagte zu ihm: „Wenn ich todt bin, Wilhelm, fo forge dafür, daß ich ordentlich frifirt 
mwerbe, und daf die Haarnadeln in den Locken feit und gerade ſtecken, damit fie durch das Rütteln beim 
Fahren nicht ausfallen, oder mir den Kopf verlegen. In der Kirche lafj' ven Sarg noch einmal öffnen, 
nimm mir den Hut ab, und fee mir eine Müge auf; denn das bin ich jo gewohnt, wenn ich in's Quartier 
fomme.” 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Berict. 
Wien den 6. Februar 1844. 


Banf : Aktien 1633 — Metat. Optigat. zu 5 pCt. 111Yı.— zu 4 pEt. 100%, — ju 3 pCt. 77 — zu 2% per. 
61% — Bank »Dbligat. zu 2% vEi. 65 — Anichen vom Gabre 1884, 148 — 1839 zu 18 — Efterhajpfde 
Looie 55%, — Eifenbabn:Aktien: Nordb. Aktien 136% — Mailänder 107%, — Kaaber 112 — 


Berftorbene in Wien. 


Hr. Kran; Seldenhammer , an ** Handelsmann, alt 74 J. an der Lungentähmung. — Hr. Anton 
Schneider, gem. bürgt, Sayloler ‚alt 82 J-, an Altersihwäde. — Hr. Jo. Badftuber, vürgl. Schneider, aut 
50 7., an der Cungenfucht, — Fr. Anna darting , ‚bürgt. Fleiichbauers:Wıtme , alt 79 %., an Altersichwäche- 
Dem Hrn. Job. Walter, Privatier, fein Kind Michael, alt 1 J., am Wallerkopf. — Fr, Elifabeth Weile 
gep. Geburtsheiferin, alt 50 9., an der Pungenfucht. 


Gerrudt bei Franz Eolen von Schmid und I. 3. Bufd. 
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Donnerftag 1844. 8. Februar. 









(Die Jahreseinnahme der däniſchen Bank) belief fi) vom 1. Auguſt 1842 bis 30. Juli 
1843 anf 937,370 Rbthlr., und lieferte ſonach bei einer Ausgabe von nur 334,481 Rbthlr., einen Ueber: 
ſchuß von 602,289 Rbthlr., während das Deficit des Actionär : Gapitals kaum 400,000 Rbthlr. beträgt. 
Das Banfvermögen beftand nämlich am Jahresichluffe aus 33,896,499 Rbthlr., und die Pafliva betru— 
gen 34,295,100 Rbthlr. (wovon das Actionär : Gapital 13,347,350 Rbthlr., und die Noten: Girculation 
16% Mill. ausmacht). Der Beitand an barem Silber hat fih um 570,000 vermindert, er beirug am 
Sahresfchluffe 2,498,000 Rbthlr. 

(Die Volköbildung in Rußland) ift noch ziemlich weit zurüd. Für 17 Millionen Kron: 
bauern find nur 38 Schulen errichtet, für derem jede 250 Silberrubel für je 1700 Menſchen, und auf 
jeden Schullehrer fommen 447,370 Seelen !! 

(Die afiatifhe Sefellihaft in London. — London, 10. Jänner.) Die aftatifche Gefell: 
ſchaft von London hat vor einiger Zeit ihren Jahresbericht befannt gemacht. Man jfollte glauben, daf 
die einzige Gefellichaft in England, welche fi mit dem großen englifchen Reiche im Orient befchäftigt, 
vom Staate, von der oftindifchen Gefellfihaft, von den Univerfitäten und dem Publifum reichlich unter: 
fügt werbe, aber dies ift nur fehr iheilweije der Fall. Der Staat thut gar nichts; die Geſellſchaft hatte 
feit Jahren verlangt, ein Local in Somerfethoufe zu erhalten — einem Pallaft, in welchem die Royal 
Society, die Afademie der Künfte und andere litterarifche und artitifche Anſtalten Raum gefunden haben 
— aber bis jegt umjonft. Die Königin thut ebenfalls nichts ; die Geſellſchaft hatte im verfloffenen Jahre 
gewünfcht, ich an fie zu wenden, um fie zu bitten, eine Goldmedaille zu Preifen zu fliften, aber Sir 
N. Peel erklärte, daß er die Bitte nicht unterftügen fünne, indem die Finanzen der Givillifte Feineneuen 
Ausgaben erlauben, was au, wenn das Gerücht wahr ift, dag die Givilliite um den Betrag eines gans 
zen Jahres verjchuldet fei, richtig genug fein würde. Die oftindifhe Gompagnie gibt 105 Pf. St. jühr: 
li, dies ift wenigitens etwas, aber wenig genug, und fie follte offenbar mehr thun. Die aflatifche Ge— 
ſellſchaft hatte vor einigen Jahren eine Agricultur-Gommifjion niedergeſetzt, weldye indijche Producte, die 
ſich zur Ginfuhr in Europa eignen fönnten, unterfudhte. Der befannte Botaniter Royle und ver Eher 
mifer Solly madten in Folge diefer Anftalt- vie Analyfe einer großen Anzahl von Gummiarien und 
anderer Handelsproducte bekannt, und der General Briggs publicirte ein jehr merfwürbiges Memoire 
über die Baummwollencultur umd den in Indien dazu geeigneten Boden. Dies wedte die Gompagnie einis 
germaßen auf, fie nahm Royle in ihre Dienfte als Botaniker, verlangte in Indien das Einſchicken von 
Proben aller Waaren und Producte, die anf die Märkte im Innern des Landes fommen, und von denen 
viele gar nicht in den europäifchen Handel gelangen, und Preisliften von allen Märkten. Sie hat ohne 
Zweifel in den legten Jahren auf diefe Art beträchtliche Materialien aejammelt, aber wie nad ihren 
Borgängern zu erwarten war, iſt alles in ihren Kanzleien ſtecken geblieben, die Berichte der aftatifchen 
Gefellichaft haben aus Mangel an Fonds, und weil man Royle am fich gezogen hatte, aufgehört, und 
die neue Anftalt it vollfommen unfruchtbar geblieben. 

Es wäre beffer gewefen, die Compagnie hätte die Hälfte des Geldes, das fie jept auf bie Sache 
verwendet, der Gefellfha't dazu angewiefen, und dieſe, deren Exiſtenz und Gedeihen von ihrer Wirk: 
famfeit abhängt, hätte ihre Unterfuchungen fo jchnell und fo weit verbreitet, als möglid. Der Bortheil 
der größten Publicität aller Facta diefer Art ift fo groß für die Compagnie, welche ben directeſten Nus 
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gen aus allem zieht, was dem Lande in Judien Werth gibt, daß man biefe Geheimmißthuerei mur ber 
greift, wenn man weis, wie fehr die Meine Anzahl ber Dirertoren, welche einen wirklichen Ginfluß auf 
die Gefchäfte haben , mit Arbeit überhäuft ift, und wie abgeneigt die Bureaur jeder Oeffentlichkeit find. 
Die Univerfitäten, die reichten litterarifchen Anftalten der Welt, thun nichts für die aftatifche Geſellſchaft 
und für orientalifche Studien überhaupt jo wenig als möglich. Indien ſcheint für fie nicht zu erifticen, 
als etwa fo weit es Bisthümer und Gaplaneien zu vergeben Hat, und die eimzige Lehrflelle für Sansfrit, 
welche in Orford eriftirt, wurde nicht von der Univerfität, fondern von einem Oberſten im Dienſte der 
Eompagnie gejtiftet, der dazu ein Capital von 400,000 fl. ausfepte. Die Compagnie, als ob fie nicht 
wollte, daß auch dieſes einzige Licht leuchtete, beeilte fi, den (übrigens fehr verdienftvollen) Profeffor 
in Orford zugleich zu ihrem Bibliothefar in Loudon zu ernennen, fo daß er bald hier bald dort ift, uud 
das Etudium feine großen Fortſchritte macht. So bleibt der Gefellihaft nichts übrig als das Publifum, 
welches aber in England in allem, was Indien betrifft, fehr unmwiffend und wenig neugierig if. Do 
haben in Gngland die Reichen die fehr ehrenwerthe Idee, daß fie die Pflicht haben, etwas zur Beförs 
berung gemeinnügiger Zwecke beizutragen, und die meiften werden daher Mitglieder einer oder mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften, und in die aflatifche Gefellfchaft laffen fich natürlich vor allem diejenigen aufneh— 
men, welche einen Theilähres Lebens in Indien zugebradt haben, oder deren Söhne und Verwandte dort 
find. Tie Zahl der Mitglieder beläuft ich auf etwa 300, und ihre Einkünfte auf 900 Pf. ©t., was außer 
allem Berhältnig mit der Größe des Zwedes iſt, den fie ſich vorgeſezt, und mit der Wichtigkeit, welche 
derfelbe für England hat. Denn von diefer Summe kann nur der Heinfte Theil auf die Herausgabe ver 
Schriften der Sefellfchaft verwendet werben, indem in England jebe öffentliche Geſellſchaft Anſtaudsaus ga⸗ 
ben hat, welche die bei weitem überfchreiten,, die in Frankreich oder Deutichland in ähnlichen Fällen ges 
fordert würden. Die afiatifche Geſellſchaft hat im legten Jahre bezahlt für ihr Haus 264 Pf., für Bes 
foldung eines Secretärs und eines Schreibers 200 Pf., für Domefifen 98 Pf., für Heizung, Meubles, 
Poſt m. ſ. w. 148 Pf., im Ganzen für alle Ausgaben außer dem Drude ihrer Schriften 731 Pf. St. Der 
Drud des vierzehnten Heftes ihres Journals, das im Laufe des Jahres erſchien, mit den dazu gehörigen 
Lithographien ıc., koftet 306 Pfd. Et. Wäre die Geſellſchaft beffer unteritügt, fo würben darüber ihre 
Anftandsausgaben nicht zunehmen, jondern jeder Zuwachs käme den litterarifchen Ausgaben zu gut, aber 
fo wie es iſt, kann fie nur wenig direct thun, und ihr Hauptnugen ift, daß fie einen Mittelpunct bildet, 
um den ſich Geſellſchaften mit ähnlichen Zwecken gruppiren, und an den fie ſich anlehnen fünnen. So haben 
fih um fie namentlich die Sefellfchaft für orientalifche Weberfegungen, und fpäter die für orientalifche 
Terte gebildet, welche ſich im Haufe der afiatifchen Gefellichaft verfammeln, und fo ihre ganze Einnahme 
auf ihren Drud verwenden können. Daher ficht man auch, daß dieſe beiden Geſellſchaften, deren Einnah⸗ 
me doch viel geringer ift, mehr leiten fönnen, als die Stammgefellipaft. Diefe hat in den zwanzig Jahren 
ihrer Grifteng drei Ouartbände Memoiren umd fieben Bände ihres Journals herausgegeben, die viele wifr 
fenfchaftlich bedeutende Arbeiten enthalten; aber daß fie nicht mehr thun konnte, beweist die unbegreifliche 
Sleichgültigfeit, welche in England über orientalifche Iutereffen herricht. (Ausland.) 
(Seltene Freundſchaft.) Es Flingt unglaublich, aber es ift doch wahr, und hat ſich jüngft 
in Leipzig zugetragen,. @in junger Mann von 19 Jahren liebte auf das Feurigite, fand aber feine er 
genliebe,, und befchloß im der Verzweiflung, lich in die Elſter zu ſtürzen. Sein Freund, ein Burfche von 
16 Jahren, billigte den verzweifelten Entichluß, und ertränfte fi mit ihm aus freundichaftlicher Ans 
bänglichfeit, wie aus einem von ihm hinterlaffenen Briefe hervorgebt. So fand man venn die Leichen 
Beider im Elfierfinffe vor dem Münfterthore. Beide waren Schneider, arbeiteten jedoch bei verjchiedenen 
Meiftern. — Man ladye nicht, es finden fich wirklich unter ven Schneidern, tie befonders in Deutjchs 
land die Bielfcheibe des Volkswitzes find, häufig fo viel Begeifterung und Energie, daß es fidh wohl 
der Mühe lohnte, diefe Erfcheinung zum Gegenftande einer genauen Unterfuchung zu machen. 
(General:Berfammlung der beutfhen Schneider) Der in Weimar erfcheinende 
„@legante,“ ein Monatblatt für Herren-Kleidermacher und Movefreunde, rebigirt von Ferdinand Freih. 
v. Biedenfeld, enthält in feiner neweften Mummer einen „Aufruf am die deutjchen Schneider ‚“ vom 
Schneidermeifter Klauck im Jüterbogf, worin diefer feine Gollegen auffordert, durch Erfindung einer 
Heidfamen deutichen Tracht fich von dem Einfluſſe der Parifer und Londoner Modefchneiver volltommen 
unabhängig zu machen. „Fürs Erſte“ — meint er — ‚haben ſich in allen ‚großen Städten die beliebte: 
fien und geachtetften Schneider zu einem Vereine zu verbinden, die es denn zu ihrem vornehmſten Stre: 
ben machen, alles Neue durdy ſich felbit zu ſchaffen, unabhängig von Paris oder London. Um nicht ver: 
einzelt da zu fliehen, müßten die einzelnen Bereine in brieflichen Berlehr mit einander ſtehen, und ſobald 
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als möglich, zu einer GeneralsDerfammlung einig werben, wo dann bie einzelnen Abgeordneten Proben 
und Beichnungen mitzubringen hätten, um gemeinſchaftlich über die zweckmäßigſte und kleidſamſte Tracht 
zu berathen und zu beflimmen; eben fo für das ganze Jahr ungefähr die Richtung anzugeben , welche die 
Beränderungen berfelben auch für die verſchiedenen Jahreszeiten zu nehmen hätten, bis zur nächſten Ges 
neral:Berfammlung, welche alljährlich zu Anfang des Septembers in einer der fchönen Städte Mittel: 
Deutfchlande zu Halten wäre, Nothwendig würbe es aber auch fein, daß Tuch, Seidenzeug: und andere 
für die Bekleidung arbeitende Fabrifanten Abgeordnete fenveten, um zur Zeit mit paffenden Waaren bei 
der Hand zu fein. Es gilt daher für's Erfte, daß ſich die erften Schneider ber großen Städte zu einem 
Vereine bilden, dann einen Heinen Beitrag geben, um den brieflichen Verkehr zu unterhalten, und um 
alljährli eiren Abgeordneten zur General-Berfammlung zu ſchicken; fürwahr ein Fleines Opfer, denn‘ — 
fo ſchließt der Verfaſſer des Aufrufes — „alles Deutſche würde fich diefer nemen Wendung der Dinge 
freuen, und umfere Umabhängigfeit wäre fertig. Auf! ihr großen Meifter von Wien, Berlin, Prag, 
Breslau, München, Hamburg, Leipgig, Frankfurt ıc. 2c., thut Euch zu diefem ſchönen Zwecke brüderlich 
und meifterlich zufammen, fuchet einmal gemeinfchaftlih, dann werbet Ihr auch gewiß finden ! — Bur erften 
General: Berfammlung fchlage ih Weimar vor.“ 

(Dr. Frauz Liszt) hat ver Blindenbefchäftigungs » Anftalt zu Münden 1500 fl. zur Grünbung 
eines halben Freiplages gefchenkt. Se. Majeſtät der König von Baiern hat diefer Stiftung vie Genehmi— 
gung ertheilt und beſtimmt, daß diefer Theil-Freiplag der „Lisztiche* heißen foll. Dem wohlthätigen 
Birtuofen ließ der König fein befonderes Wohlgefallen hierüber zu erkennen geben, 

(Se. kön. Hoheit der Bring Luitpold von Baiern) befindet fich jebt, aus Spanien 
und Portugal zurüdigefchrt, in Florenz, wo derfelbe bis nach geenbigtem Earneval verweilen wird. 

(Die fönigl. Münze zu Berlin) if in ver Nacht vom 26. zum 27. v. M. (wahrſcheinlich 
duch Einbruch) beitohlen worden. 


Der Brand zu Brucd an der Leitha, 


Am 11. December 1843, Abends gegen 7 Uhr, brach in der I. f. Stadt Brud an der Leitha, in 
der „die alte Stabt“ benannten Vorftadt, plöglih Feuer aus, welches fich mit folder Wuth und Schnel: 
ligfeit verbreitete, daß binnen einer halben Stunde 49 Häufer mit ihren Scheuern, Stallungen und fon: 
Rigen Nebengebäuben in hellen Flammen ftanden. Diefo fchwer und fo plöglich Betroffenen konnten bei der 
Heftigfeit des wüthenden Elements nur an ihre und der Ihrigen perfönliche Rettung denken, inzwiſchen 
fh Schreden und Bangigfeit der Orts-Inſaſſen bemächtigte. — Es ſchien, als follte diefe, ihr Beſtehen 
und ihre lanvesfürftliche Ummittelbarfeit ans der öfterreichifchen Urzeit herleisende, fogenannte „alte Stabi” 
der gänzlichen Zerftörung unterliegen. — Doc, was Muth -und Umficht vermag, bewährte fi hier; faum 
leuchtete die erfte Flamme der Verheerung, als das hier garnifonirende löbl. Faiferl. fönigl. Sappenr: 
Gorps unter der unmittelbaren Anführung feines bochverehrten Herrn Oberften und der F. f. Herren Ober: 
Dfficiere zur Rettung herbäieilte, und durch fein entfcheidendes Beifpiel die übrigen Herbeigeeilten zur 
Mitwirkung begeifterte. Trotz des ſchrecklichen Brandes, in welchen fo viele, nach uralter Bauart fogar 
mit den meijtens mit Rohr und Stroh gededten Dadungen eng verbundene Gebäude gerathen waren, und 
ungeachtet fi) am die brennenden weitere, mit Rohr, Stroh und Echindeln gedeckte Gebäude anfchlofien, 
wurde doch dem Weitergreifen des Feuers Einhalt gethan. Ungeachtet der völligen Erſchöpfung frönten diefes 
löbl. Korps und fo manche andere Menfchenfreunde ihre Rettungswerk durch eine bis zum Abende des folgenden 
Tages fortgefepte Hinwegräumnng und Löfchung der Brände und jede den Berunglüdten geleiftete mens 
ſchenfreundliche Hülfe. Dank fei es der wunderbar waltenden Vorfehung, nit Gin Menfchenleben ift 
verloren gegangen, nicht eine einzige förperliche Beſchädigung vorgefallen, — aber fchredlid ift die Ber: 
ftörung der morfchen, meiſt aus ſchlechtem Materiale erbauten, durchaus Heinen Häufer und ihrer Wirth: 
ſchaftsgebaͤude; nur ein Heines Wohngebäude, mit Ziegeln gedeckt, widerſtand in Mitte eines Feuermeeres. 
Der größte Theil der diesjährigen Fechſung diefer ausfchlieflich vom Feld: und Weinbaue lebenden armen 
Familien, fo manches Nugvich, fo viele ihrer unentbehrlichen Wirtyichafts: und anderen Geräthe u. dgl. 
wurden ein Raub der Flammen, wodurch ihre Lage höchft traurig geworden if. Doch ungeachtet biefe 
Stadt im Jahre 1839 und im Jahre 1840 durch verheerende Brände, und in früheren Jahren burd 
Viehſeuchen ſchwer Heimgefucht wurde, jo that doch fait jeder ihrer Bewohner fein Möglichftes, den 
Augenblick der Noth zu mildern; fehr bedeutende Spenden ließen andere Wohlthäter, deren Zartgefühle 
man durch voreilige Veröffentlichung ihrer der Stadt unvergeflichen Namen nicht nahe zu freien ‚wagt, 
unter die Verunglückten unmittelbar vertheilen, und fie mit fo manchen wichtigen Bedürfniſſen unterflägen. 
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Alle Gebäude waren, wiewohl für den Umfang des Schadens viel zn gering, affecurirt, aber alle, 
diefe fegenvollen Unterftüßungen reichen noch bei Weitem nicht hin, das Zerftörte nur halbwegs herzuſtellen, 
und die jegt nach Erſchöpfung der erften Uuterflügungsquellen hervortretende Noth hintan zu halten, die 
um fo fehredlicher droht, als die rauhe arbeitslofe Zeit noch lange hin auf diefen arbeitfamen Bamilien 
drüdend laftey wird. 

Diefe bitter hereintretenden Nothumftände können nur durch die Menfchenfreundlichfeit weiterer 
MWohlthäter gemildert werben. 





Miszellen. 


Eine alte Dame, Mad. de Bernard, welche jüngft verſtorben, hat fieben Teſtamente hinter: 
laſſen. In dem einen vermacht fie ihrer Kape eine Rente von 100 Francs, die jedoch mur auf ein 
Gertificat ihres Lebens ausgezahlt werden können. Doc der Notar weigerte ſich diefen Act auszuführen, 
als die Würde feines Standes herabfegend. — London, 6. Jänner. Die Gefammtzahl unferer Kriegs: 
ſchiffe beträgt jegt 609, worunter 98 Linienfchiffe, 102 Fregatten, 172 Gorvetten, Briggs und Schooner 
und 111 Dampfichiffe fich befinden; von Letzteren find 77 in Dienfithätigkeit, und 16 im Bau begriffen. 
— Die würtembergifche Regierung hat jüngft der Juden = Gemeinde in Bonnfeldb zur 
Herftellung ihres Echullofals einen namhaften Beitrag aus der Staatskaſſe bewilligt, nad dem Grund⸗ 
fage, daß alle Angehörigen des Staates an feinen Wohlthaten, wie an feinen Laften gleichen Antheil 
haben follen. — Auf der Univerfität zu Königsberg (meldet die „Divasfalia") hat der Profeflor 
der Eloquenz zur Feier des neulich ftattgehabten Geburisfeftes des Königs einen lateinifchen Vortrag über 
die „Mythologie des Momus und Mokus“ gehalten. Die Univerfität Abdera hat, wie man hört, 
auf die Ansmittelung des Zufammenhanges zwifchen diefer Rede und der Beier jenes Tages einen Doc- 
torhut als Preis ausgefegt. 


Mufikalifches. . 


Ein wiſſenſchaftlicher Mufifer zu Berlin, Herr Kommer, hat die Fröfche des Ariſtophanes mit 
mufifalifcher Begleitung verfehen. Seine Arbeit foll jedoch von länger her datiren, ald Menpelfohns 
und Taubert's Gompofltionen zur „Antigone“ und „Medea.“ Für den 38. Jänner war eine Aufführung 
diefer Mufif, in dem Fleineren Saale der Singafademie und vor einem gewählten Kreife, feſtgeſeht. 
Der befannte Maler und Dichter Auguft Kopiſch follte das Etüd dazu lefen. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 


Wien den 7. Februar 1844. 
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Berftorbene in Wien. 


Herr Iſxgel Frank, türfiiher Handelsmann, alt 75 J., an der Lungenfucht. — Der Frau Katharina Ferdi: 
nandp, bürgl, Ubrmachers: Witwe, ihr Kind Wilhelmine, alt 1 9., an der Ausjebrung. — Dem Herrn franz 

auf, bürgl. Riemer, eine Gattin Joferba, alt 61 3., an der Fungentäßmung. — Herr Job. Bapt. Tauer, 

uchhandlungsgeſellſchafter, at 33 J. an Ueberfegung des Krankbeitsftoffes auf den Magen. — Dem wohlg. 
Herrn Earl v. Summelauer, k. £ wirt. Hofrathe, f. 444 Tochter Leopoldine, alt 2 %., an der hitzigen Ge: 
hirnhöhlcnwaſſerſucht. — Herr Martin Zoporb, £. £. Kat und penf, f. £. Staatsrarhs: Beamter, alt 80 J., 
an Attersichwäde. — Dem Herrn —** Harrad), bürgt. Holz- Blas⸗Inſtrumentenmacher, ſ. Gattin Maria, 
alt 32 J., an der Lungenfucht. — Herr Anton Adelhofer, Handlungsbuchbalter, alt 36 I., an Blattern. — 
Herr Joſeph Eiltinger, Hausinbaber, alt 62 J., am Schlaafluß. — Der Frau Sufana Hornboftel, vürgl. Seis 
benzeug:fabritantens: Witwe, ihre Toxhter Ludovifa, alt 52 3., am Krebs. — Herr Jofepb Unterfteiner, Leib⸗ 
fammerdiener Sr. £. E. Hoheit des Herrn gepeno 8 Kobann ze. 2e., alt 58 J. an der Wallerfucht. — Dem 

Sa zn Janiczek, Ingroſſiſten der E. f. Hof:Staatsbudhhaltung , f. Gattin Joſepha, alt 32 %., an der 
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Zageözeitung. 


Am 7. Februar, Mittags um 1 Uhr, wurde das Herz der verewigten Erzherzogin Maria Ra: 
rolina Augufte, FF. Hoheit, von der Auguftinerfirche abgeholt, um in der Zamiliengruft Seiner 
f. E. Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzogs Bicefönigs zu St. Fedele in Mailand beigefept zu 
werden. 

Die englifche wiſſenſchaftliche Erpebition unter Fellomes bat in Lycien ein folofjales Grabmal 
mit dem Bildnifje der Chimära, des fabelhaften dreiföpfigen Ungeheuers von Lycien, ausgegraben. 

Die Düffelvorfer Zeitung melret aus Mülheim a. d. Ruhr, vom 20 Jänner: „Heute 
wurde hier eine ſchauderhafte Mordthat begangen. Der hier wohnende Muflflchrer Heine. Fromm, aus 
Duisburg gebürtig, mordete die Witwe Joh. Bag durch ihr beigebrachte ſieben Dolchſtiche. Die Gemor— 
dete war eine brave Hausfrau, von allen Mitbürgern Mülheims gefchägt und gellebt, fie fand der Wirth: 
ſchaft nach vem Tode ihres Mannes mußerhaft vor. Seit einem halben Jahre gab der Mörder ſich alle 
mögliche Mühe, der Gemordeten Neigung für ſich einzuflößen, zu dem Zwecke, ihn zu ehelichen; allein für 
ihn unüberfteigbare Hinderniffe zeigten ſich bei ihr felbit und ihren Anverwandten. Nachdem das Schenfal 
bie treue Mutter ihres zarten, gebrechlichen, einzigen Knaben auf dieje entjegliche Weiſe gemordet hatte, 
Hüchtete er fih in dem Keller, von wo aus man ihn biutend und zerfeßt trug, indem er ſich durch mehrere 
Dolchſtiche feine Brut, jeinen Bauch und alle edlen Theile feines Leibes zerfleifcht hatte; er überlebte jeine 
That kaum eine Stunde im Haufe des Opfers. Ob ihn Giferfucht oder Rache wegen vielleicht nicht erhal: 
tenen Geldes zu diefer Grauen erregenden That geführt, it unbekannt. Daß der Fromm dieſes Verbre— 
chen mit Vorbedacht verübt hat, fteht durch Thatumjtände und durd die von ihm nachgelaffenen Briefe feſt.“ 

Was jranzöfifche Blätter dem Publifum von einer beginnenden Geiftesfhhwäce des Garbinals Mey 
zofante in der legten Zeit wiederholt erzählten, gehört in die Rategorie unbefugter und grundloſer Vers 
ficherungen. Der Cardinal, welcher feinen geiſtlichen Aemtern in der Gongregation der Propaganda, des 
Inder, der Riten, jo wie den biichöflichen Prüfungen und ven kirchlichen Beziehungen zu Ghina als Chef - 
nad) wie vor mit einer Energie vorjieht, wie wenige jemer Vorgänger, dürfte die Mährchen der Fama gal- 
lica mit gutem Zug achſelzuckend belächeln. Dagegen wird es dem auch in Deutfchland zahlreichen Befanns 
ten, Freunden und Verehrern Mezzofante's zu hören ſchmerzlich fein, daß berfelbe von einem Augen» 
leidın ernfter Art befallen ift. Der humor aqueus eines Auges it ſtark getrübt, und wird immer trüber, ' 
und eine beginnende Augenfftel läßt auch erfahrene Opbthalmiften nicht ohne Beſorgniß. Mezzofante 
iſt faſt ein Siebziger. Angeſtrengte Berufs-Arbeiten in Bologna, wo er früher Profeſſor der Theologie, 
Philoſophie, Jurisprudenz und Medicin war, ſollen die tiefere Urſache des Uebels ſeyn. 

Die rheinäfhe Miffions -Geſellſchaft bat jetzt ihren 14. Jahresbericht herausgegeben, 
der über Süd: Nirifa und Borneo ſehr viel Intereſſantes enthält, das zugleich als ſehr Erfreuliches 
bezeichnet werden kann. Die Geſellſchaft hat jegt in Süd-Afrika 9 Stationen mit 34 Miffionären, und auf 
Borneo 4 Stationen mit 12 Miffionären. Weber Borneo finden fid) namentlich neue Aufſchlüſſe im erwähn: 
ten Berichte. 

(General Bertrand,) deffen Geſundheit feit einiger Zeit ſchwankte, ift wieder erfranft. Ein 
Schreiben aus Ghateaurour vom 27. Jänner meldet, der vorhergegangene Tag fei für den Patienten fehr 
gefährlich gewelen; Ohnmachten und Nervenzufälle haben ſich öfters wieberholt. 
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(Baris zählt gegenwärtig) 11& Notare, 450 Sachwalter bei dem Tribunal erfler Ins 
ſtanz, 60 Sachwalter bei dem Föniglichen Gerichtshofe, 60 Advocaten bei ven Conſeils und dem Gaffas 
tionshofe, 159 Gerichtsviener, 80 Schägmeifter, 1200 Advofaten, 60 Wecpfelagenten, 60 Mäfler; zu: 
fammen 1934 Gefchäftsträger, deren jeder im Durchſchnitt jährlid 20,000 Fr. verdient, das macht in 
Summa 38,780,000 Fr., weiche die Parifer Jahr aus, Jahr ein bezahlen, ohne dadurch eben für bie 
nothwendigiten Lebensbebürfniffe Etwas zu gewinnen. 

(Das Badetboot Sphinr,) weldes am 20. v. M. Toulon verlieh, um mad Algier zu 
fegeln, hat an der Küfte von Korfifa beveutenden Schaden gelitten. In der Nacht vom 20. auf den 21. 
wollte es in den Hafen von Ajaccio einlaufen, wurde aber von einem fürdpterlichen Eturm überfallen. 
Die Windſtöße folgten fich ununterbrochen, das Meer wogte und ſchlug über Bord; in wenig Augens 
blidden war das Schiff voll Waſſer. Es befanden fih 300 Soldaten, die nach Algier beflimmt waren, 
und in Allem etwa 600 Perfonen an Bord. In der Verwirrung, welche der erfchredliche Sturm auf dem 
überfüllten Schiffe verurfachte, wurden zwei Matrofen von einer Welle, die mit Heftigfeit über das Ber» 
deck hinbrauste, in die Eee gefchleudert. Die Böte waren dergeftalt mit Waffer überfüllt, daß es un: 
möglich war, fie in's Meer hinab zu laffen; die Aufregung des Letzteren machte auch diefes Rettungs— 
mittel ganz zwedlos. Die Sphinr wurde endlih an die Küfte geworfen, und man fann ſich nur darüber 
verwuntern, daß der Stoß, den das Schiff dabei erlitt, es nicht ganz gertrümmerte. Dei Anbruch des 
Tages erreichte es endlich den Hafen von Ajaccio, welchen es erit mach einer tüchtigen Reparatur wieder 
verlaffen fann. 

(Die Eoloffale Statue der Königin Bictoria,) ausgeführt durch den berühmten Bild: 
bauer Steele, ziert bereits den Portifus des Inflitutes der ſchönen Künfte zu Edimburg, und ifl der 
Gegenftand der allgemeinen Bewunderung. Die Königin trägt eine feine Krone und den Königemantel; 
das Geſicht iſt fprechend ähnlich. Die Bildfäule mift fammt der Bafis 18 Fuß Höhe. Die Königin ift 
figend abgebildet ; die linfe Hand ruht auf einem Globus, die rechte führt das Scepter. Ihre Blide 
reifen über die Hanover-Straße, nach der Statue Georges IV. im Mittelpunfte der Georgs + Strafe. 

(Dem Leihenzuge Charles Nopier's,) der Mitglien der Academie francaife uno Biblio: 
thefar am Arfenal zu Paris war, folgte eine große Anzahl von Gelehrten, Künftlern und Gebilveten 
aus allen Ständen, die den Berftorbenen geliebt und geachtet hatten. Die erjten Leidtragenden waren 
Nodiers Schwager, Schwiegerfohn und Enfel. Die Akademie wurde durch den Präfidenten Gtienne, 
den beftändigen Secretär Billemain, und die Mitglieder Bictor Hugo, Droz, Patin, ke 
brun, Biennet, Dupaty und viele andere repräfentirt. Etienne hielt, im Namen der Akademie, 
am Grabe eine Rede, worin er fowohl die Verdienfte Nopdier's, des Schrifttellers, als auch den ehren: 
werthen (Sharafter des Menſchen mit gebührendem Lobe erwähnte, und micht minder der Freundſchaft 
gedachte, die ihn und den Abgeſchiedenen durch länger als dreifig Jahre verbunden hatte. Hierauf ſprach 
Novdiers Freund und Mitarbeiter, ver Baron Taylor, einige Worte, die alle Anweſenden mit tiefer 
NRührung erfüllten; dann ſchloß fi das Grab für immer über dem Sarge des Tobdten. 

(Divenburg, 35. Jänner.) Die merfwürbigen Erfolge, deren fi die Thätigfeit des fatho- 
liſchen Caplans Seling in Dsnabrüd, dahin gerichtet, das Landvolk vom Branntwein-Genuffe zurüd 
zu bringen, früher in den Gemeinden des Fürſtenthums Dsnabrüd zu erfreuen hatte, find ſchon hierund 
da zur öffentlichen Kunde gekommen. Aber die politifchen Zeitungen, die doch jenen Schritt des Irlän- 
ders Matthew regiftrirten, haben nichts davon gemeldet. Seling iſt aber in der That ein deutſcher 
Matthew — als folder hat er ſich wenigftens in diefen Tagen im olvdenburgifchen Kreife Behta 
gezeigt. Eingeladen von den Geiſtlichen zu Dinflage, previgte er zu zweien Malen über den Branntweins 
Genuß, und empfahl die Entſagung, und mehr denn taufend Erwächſene beiverlei Gefchlechtes leifteten 
alsbald das Gelübde der Enthaltfamfeit, und das in einer Gemeinde von faum mehr als 4000 Seelen! 
Mehrere hunderte der älteren Schulkinder bildete Seling außerdem zu einer „Hoffnungsſchaar,“ die 
feinen Winken die Nachhaltigkeit in der kommenden Generation verfpricht. 

(KRatholicismus in Grofbritanien.) Das Roman Catholie Directori for 1844 enthält 
eine flatiftifche Ueberficht des jegigen Standes des Katholicismus in England, fo weit man diefen aus 
der Zahl der Gapellen, Gollegien und Klöfter entnehmen fann. Die Geſammtzahl der Kirchen und Gapellen 
ift 578, abgefehen von 27 Stationen, wo gleichfalls Gottesvienft gehalten wird. Nimmt man nun im Durch: 
fhnitt 300 Menfchen für jede Kirche und Gapelle an, was eher zu viel als zu wenig ift, jo fommen etwa 
180,000 Katholiken unter einer Bevölkerung von 19 Millionen heraus. Lancaſhire hat bei weitem die 
größte Zahl Fatholifcher Gapellen, nämlich 97. Auch find 8 fatholifche Gollegien in Gngland, und eines 
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in Schottland, ferner 26 Gonvente und drei Klöfter. Die Zahl der „Miffionspriefter" in Grofbritanien 
beträgt 740. 

(Seepferd.) Die „Berlingffe Tivende* vom 27. Nov. v. 3, meldet nach einem Provinzialblatt, 
daß zwei Schiffer, Koffod und Deiter, ein lebendes Seepferd mitgebracht hätten, das fie bei Spigbers 
gen gefangen. Dies merfwärdige und feltene Thier ift zwar plump, und hat einen fchleppenden Gang, 
folgt aber doch feinen Führern wie ein Hund. 


Ernft II., Herzog von Eachfen : Koburg : Gotha. 


Herzog Ernſt I. von Sachſen-Koburg und Gotha war am 2. Jänner 178% zu Koburg geboren, 
und folgte, im Alter von noch nicht 23 Jahren, feinem Bater, dem Herzoge Franz, am 9. December 
1806 in der Regierung des Herzogthums Sachen : Koburg : Saalfeld. Diefes Land war damals von den 
Branzofen feindlich befegt, während der junge Bürft fich bei dem preußifchen Heere befand, und erft nad 
dem Frieden von Tilfit, im Juli 1807, fonnte derfelbe die Regierung antreten. Er war zunächſt eifrig 
bemüht, die tem Lande durch die franzöſiſche Befignahme gefchlagenen Wunden zu heilen, und als es nad 
wenigen Jahren die Sicherung eines freien Zuftandes der deutſchen Stauten galt, ſchloß er ſich muthig den 
verbündeten Befreiern an, umd führte den Oberbefchl über das fünfte deutfche Armee:-Gorps. Nach dem 
Briedensichluffe erfchien der Herzog perfönlich auf dem Gongrefie zu Wien, um dort das Intereffe der 
ſächſiſchen Regentenhäufer mit freimüthiger Offenheit zu vertreten. Ihm felbit wurde eine Landesvergrö- 
Ferung zugefichert, die er im September 1816 in dem Fürftenthum Lichtenberg jenfeits des Rheins erhielt, 
defien entlegenen Befig er jedoch im Jahre 1834 wicher an die Krone Preußen abtrat, um dafür günfliger 
gelegene Domainen zu erwerben. 

Nach dem Tode des Herzogs Friedrich's IV. von Sachen : Gotha und Altenburg und dem Erlös 
fchen des Mannsftammes viefer Fürjtenlinie erhielt Herzog Ernft IM. bei der Grbiheilung, durch dem 
Staats: Bertrag der herzoglich fächfiichen Häufer vom 12.— 15. November 1825, gegen Abtretung des 
Herzogthums Saalfeld an den Herzog von Meiningen, das Herzogthum Gotha, mit Ausnahme des Amtes 
Kranichfeld, zu feinem Antheile, und ward fo Herzog von Eadjfen:Koburg- Gotha. 

Wie unter feiner Chhut der Länderbeſitz feines Haufes ſich mehr als verdoppelte, fo flieg unter feiner 
umfichtigen Leitung auch der Glanz und die einflußreiche Stellung desfelben auf eine feltene Höhe. "Drei 
foburgifche Prinzen gehören jept europäifchen Königsthronen an, und die Herrfcher:Familien von England, 
Franfreih, Portugal und Belgien find durch SacfensKoburg: Gotha in enge verwandfcaftliche Verbin: 
dungen getreten. 

Wenn deshalb der unerwartete Tod des hohen Berewigten weithin in Europa Gefühle fchmerzlicher 
Theilnahme erregen wird, fo betrauern feine Untertanen insbefondere in ihm den milden und menſchen— 
freundlichen Regenten feines Yandes, deſſen einnchmende Perfönlichkeit und natürliches Wohlwollen die 
Herzen aller Derer zu gewinnen wußte, die ih ihm naheten; und er war Jedem, auch dem geringften 
feiner Untershanen, zugänglich. Was unter feiner 3Sjährigen Regierung in Koburg, was feit 17 Jahren 
in Gotha zum Wohle des Landes und der Bewohner desſelben gefchehen ift, lann hier nicht ausge ührt 
werben. Aber die Gefchichte wird Ernft's IM. Regierung als eine glüdliche für fein Yand bezeichnen, 
wo Friede und Ordnung bei bürgerlicher Freiheit geherrfcht; wo Gerechtigkeit geubt worden; wo Fleiß 
und Berdienft Anerkennung gefunden; wo der Noth und dem Elend bereitwillige Hülfe nicht fehlte. Und 
von der Berfchönerung des Landes wird fie berichten, die umter der pflegenden Hand des Herzogs üchtlich 
gediehen; von den gefchmadvollen Bauten, die fich nach feiner Anordnung erhoben ; von den ſchönen 
Pflanzungen, die er angelegt; von den bequemen Wegen und Straßen, durch die er namentlich das ſchöne, 
zomantifche Gebirge des Thüringer: Waldes den Freunden der Natur wie der Induftrie zugänglid machen ließ. 

Es ruht ein Segen auf den Ländern des jachfenzerneftinifchen Fürſtenſtammes, feit Ernflis des 
Frommen von Sachſen-Gotha Vorbild dieſem Stammesnamen eine erneuete ſchöne Bedeutung gegeben hat: 
eine Reihe quter, das Glück und die Zufriedenheit ihrer Unterthanen erftrebender Fürften ift aus dieſem 
Stamme hervorgegangen, und indem wir heute abermals den Verluſt eines folcyen tief beflagen, ift unfere 
Hoffnung für die Zukunft wieder auf einen Ernt gerichtet. 

Der bisherige Erbprinz, nunmehrige Herzog Ernſt (geb. pen 21. Juni 1818), hat, von dem Tore 
feines Waters ſchmerzlich ergriffen, durch ein Patent vom 29. Jänner die Regierung bereits angetreten, 
und allen feinen Unterthanen die Zuficherung ausgefprochen, daß er es „treulich mit ihnen meinen, und 
ſich unabläffig beftreben werde, ihrer Aller Beftes auf jede Weife zu befördern.“ (Preuß. Staatsztg.) 
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Theater⸗Neuigkeiten. 

Unſer Landsmann Herr Wallner macht im Auslande immer noch Glück. Wir leſen über ihn in: 
Hamburger Blättern: 

„Herr Wallner hat fein Gaftfplel vom Etapttheater auf das Thalia» Theater Übertragen. Wir 
lernten den Wicner:Romifer zuerſt ale Windmüllee in der Poſſe „Der Bater der Debutantin" kennen, 
und zwar auf das Vortheilhaftefte. Bon Uebertreibung, wozu der Winpmüller fo leicht verleitet, feine 
Spur; Herr Wallner gibt uns lautere Komik, und it im Schaffen von treffenden Wipen eben fo 
glücklich, wie'er als tüchtiger Echaufpicler überall eingreift. An phyfifcher Kraft bei ven Gffecttellen 
ſcheint es aber zu mangeln, Herr Wallner weil Hut aus der Affaire zu ziehen. Beim Hervorruf, 
am Schluſſe, bat der genannte Künſtler, ihn das im. Stadttheater bewicfene Wohlwollen auch hier ans 
gedeihen zu laffen, dann würde er die in Hamburg verlebten Tage zu den fchönften feines Lebens zählen. 
Don Seite der übrigen Darfteller wurde dem Gate gut in die Hände gearbeitet.” N. 

Goethe's „Fauſt'“ ift erſt im vorigen Monate anf dem großherz. Hoftheater zu Schwerin als 
Novität gegeben worden, und hat zwei volle Häufer gemacht. Das beweist erſtens, daß die Dircctionen 
der norbdeuifchen Bühnen ſich eben andy nicht fehr beeilen, ihr Repertoir mit clafifchen Dichterwerten 
au bereichern , und zweitens, daß der Geſchmack des dortigen Publifums durch triviale Poſſen doch noch 
nicht genug verberbt ift, um für die Echönheiten einer großartigen Dichtung ganz unempfindlich zu fein. 
Herr Schirmer (Mephiftopheles), Dem. Ouandt (eine Nichte des vor einigen Jahren belichten Schau: 
fpielers gleichen Namens), und Herr Baumeifter (Kauft), werden ihres gelungenen Spieles wegen 
von dem Publikum fehr gerühmt. 

Auf derfelben Bühne haben FBeldmann's „Ihöne Athenienferin" und Gußfom's „weißes Blatt“ 
nur wenig angeſprochen; Letzteres langweilte fogar, und am Schluffe der Darftellung ließen ſich neben 
ſchwachen Beifallsäußerungen auch laute Zeichen des Miffallens vernehmen. Trop dem muß man behaups 
ten, daß es um bie deutfche Bühne nicht Fo fihlecht fände, wenn fie nur viele GunFfom's aufzuweiſen 
hätte; dann thäte es nicht Noth, nach der „Antigone* zu greifen, d. h. von vorne anzufangen, um ben 
Augiasftall des verberbten Theater:Repertoires zu reinigen. 

Kaiſer's „ein Abend, eine Macht und ein Morgen in Paris,“ it vor einigen Tagen auf ber 
Brünner Bühne mit brillanter Ausitattung in die Scene gefept worden. Die wunderhübſchen Deroratio: 
nen des Heren Rlement, und das vorfreffliche Spiel der Frau von Ribics (Mad. VBienrfleurs), und 
der Herren Sailer und Balvansfy (Landry und Plüvinet), verfchafften dem Stücke eine fehr gün- 
Rige Aufnahme. Nächftens wird dasfelbe auch in Pefth zur Aufführung kommen. 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 


Cours⸗Bericht. 
Wien den 8. Februar 1844. 
Bank-Aktien 1633 — Metal. Obligat. zu 5 pCt. U13.. — zu A pCt. * — ju 3 pEt. ehr — zu 2% pet. 
614, — Bank » Dptigat. u 23, pCt. 65 — Anichen vom ahre 1834 , — 1839 zu 1234, — Gfteryaipiche 
Lobſe 56% — Eifenbahn ftien: Nordb, Aktien 136% — Mailänder —* Kaaber day Peſther 1034 — 


Botto:Zicehungenm. 
Kaſchau, am 31. Jän. 1844 gehobene fünf Zahlen ade am 7. Februar 1844 gehobenen fünf Zablen 
31 68 1059 66 5 53 36 67 283 


Sermannftadbt, am 27. Yän. 1844 gehob, fünf — Linz, am 7. Februar 1844 gehobenen füni Zahlen 
59 64 36 90 73 18 30 64 38 16 


Berftorbene in Wien. 


Herr Yof. Grieninger, — venſ. ———— alt 0 Y., an der Waſſerſucht. — Der wohlg. Herr 
— Mandelli, Edl. ee ven. ®. — fieial, alt 56 3, an einem organiſchen Herz: 


ler. — les Herrn Franz Sägerbauer, —* f. Zolt:Commißär, f. Tochter Dominita, alt 45 %., an der 
Lungen —X — Dem Herren Mori; Yettet, t. E See Hofvoft : Berwaltungsbcamten , |. Gattin jranjisfa, 
alt * ‚der !ungentuberfufoje. -- Dem Herrn Ignaz Ernft, hürgl. Scyubmadyer „ f. Gattin ‘Barvara, 
alt — an der Yungeniuct. — Dem Herrn Wenjl Haveita, Bürger und Früctenhändfer in Böhmen \. 


Zochter Zoſerha, alt S %., au der Lungenſucht. — Fräulein Elijabeth Staller, Untervorficherin im F. &. 
Eivit Mädchen: Penfionate, alt 49 J., an der Lungentubertufpie- — 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und J. I. Buſch. 
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Bränumeraz. ganıjäbrig digungsanftalt. — Aus 
6 fl. Konvent. Münze; wärtige prännmer. bet 
auch in menatl. Raten den f. k. Boftämtern ober 
von 30 kr. E. Wi. . im Kompteir ber Vindo- 


Ausgabe mit Kunfibei» bona ganzjährig mit 
lagen 161. &.M. ganz» 10 fl. 24 fr, auf die Aus · 
jährig auf ord. Barier, nabe ohne Kunftbeilagen. 


20 fl. 6. M. anf feinem + Dit 10 fl. 1?Fr. balb- 
Rapier. Erſcheint wo» ® jäbrig, auf die Ausg. 
Gentlich jchs Mal, je BE mit Runftbeil., und mit 
mömal 1 Wiertelbogen. 9 12f1.128r. auf bie feine 


—— sc Weber - Ausgabe mit —— 
hona:— Doretheergaſſe lagen nur im Gomp- 
Kr. 1108, in der Anfün« Serausgeber unb Redalteur: , her der Vindoboia. 
7% Dr. Gross-Hoffinger. 36 
[2 





Zagedzeitung. 


(In dasPeithber&omitatshaus) wurden diefer Tage Verbrecher eigenthümlicher Art eingebracht. 
Unweit Ketsfemet gingen zwei Vichbiebe damit um, von einem Banernhofe dae Vieh wegzutreiben ; einer 
derſelben Hatte jedoch fein Leben dabei eingebüft, indem er von dem Vichhüter, einem jungen Burfchen, 
niedergefchofien wurde, der andere hingegen flüchtete ſich. Der Burſche, befürdhtend, daß feine Thatnicht 
ungerädht bleiben werde, ging daher eilends einen Bauern an, daf er in die Stadt um Hülfe eile, um 
den wahrjcheinlih mit verboppelter Kraft zurüdfchrenden Angreifern Widerftand leiften zu fünnen. — 
Doch leider, che noch diefer aus der Stadt heimgelangt, biutete bereits der arme Burſche unter den Häns 
den von acht Betyären, die ihn (ſchauderhaft ift es auszufprechen) ſchon am halben Leibe gefchunden hat— 
ten. Die übelberathenen Beſchützer wußten nicht, oder wagten es nicht, der Räuber ſich anders zu bes 
mächtigen, als indem fie das Haus über denfelben anzündeten,, und fo alle acht Mann mit dem unglüd: 
lichen Burfchen zugleich den Flammen überlieferten. 

(Paris) Der befannte Bildhauer Dantan gehört natürlich auch der Pariier National-Garde 
an, aber als was? — Als Triangeljchläger beim Mufifcorps der zweiten Legion. Der zweite Triangel: 


f&hläger in demfelben Corps ift Ab. Adam, ver befannte ansgezeichnete Gompofiteur. N. 
(KRöln.) Eine daſelbſt erfchienene Monatfchrift: „Germania,“ bringt gleich in der erjten Lieferung 
eine Novelle „nach dem Franzöſiſchen.“ So was macht ſich redht gut! — M. 


(Ausweis der PBerfonen =» Freqwenz und des Waaren - Transports auf der 
a. 9. Kaiſer-Ferdinands-Mordbahn vom 1. bis incl. 31. Jänner 1844.) 


Bwifcyen Wien, Brünn, Ollmutz und Leipnif 10,447 Perſ., Ertrag 38,383 fl. 56 fr. 


“ " n " " „ 121,665 Gtr., „ 51,598 fl. 36 fr. Summa 59,982 fl. 32 Fr. 
u Wien und Stoderan . . 19,232 Perf. „ 8497 fl. 36 fr. 
1) " 2 .. . . 13,825 Gtr., pi 949 fl. 56 fr. Summa 9447 fl. 32 ft. 


Hierbei find 23,736 Gtr. Holz, Kohlen und div. @ifen:Materialien, welche für die eigene Regie 
verführt worben find, nicht mitbegriffen. 


NRevue der Theater. 

Im Yofephfädter : Theater wid Shidh's Pole: „Die Reife mitdem Luft 
ballon,* bei fehr fpärlichem Befuche wiederholt. Komifch ift es, wenn man bemerkt, daß viele Theater: 
freunde erfi gegen 8 Uhr fommen, was Manchem räthielhaft icheinen mag; doch das Räthſel ift gelöst, 
wenn man in Erwägung zieht, daß die Tänze und Gruppirungen — das einzige Gute am ganzen Stüde — 
erft im zweiten Acte vorfommen. Ueberdies wirb die Rolle der Mad. Jäger, mit Hinweglaffung aller 
Gefangs: Nummern, dur Mad. Eloffegg fubitituirt, was auch nicht zu den wünfchenswertheiten Ereig— 
niſſen gezählt werden Fann, und dem Stücke feineswegs auf die Beine Hilft. Bei dieſer Pofle hat unfer 
Publitum neuerdings feinen richtigen Tact bewährt, der fidh weder durch blendende Decorationen, 
noch glanzvolles Goftume irreleiten läßt. 3. 
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Theater:-Neuigfeiten. 


Der fünftige Director des Theaters in Prefburg, Herr Megerle, befindet ſich gegenwärtig im 
Wien, um eine ganz neue Geſellſchaſt zu organifiren. Wie es verlautet, fol er nur auf Schaufpiel: Mits 
glieder reflectiren. N. 

Herr Ludolph, von feinen Engagements bei zwei Wiener Bühnen befannt, gehört gegenwärtig 
zu den Lieblingen des Linzer Publifums. Ludolf ift noch einer von jenen Schaufpielern aus der guten 
alten Zeit, wo man das Memoriren für fehr wichtig hielt, und wo es allgemeine Regel war, eine Rolle 
von zehn Zeilen mit eben dem Fleiße zu fpielen, als man cine Rolle von zehn Bogen fpielt. — Leider 
liegt die gute alte Zeit ſchon fehr weit hinter uns, und Scaufpieler wie Ludolph werben bald den 
Raritäten beigezählt werden müffen. N. 

Der Komiter Anton Zöllner, ein Bruder des in der Bühnenwelt geachteten Regiffeurs Philipp 
Zöllner (beide durch ihre Wiener Gngagments bekannt) verläßt Graz, und it von Oſtern 1844 an für- 


Dfen gewonnen. N. 
Ausländiihe Blätter ſprechen von der Errichtung eines Theaters auf der Landfirafe. Was doch 

diefe Blätter Alles wiffen !?! — In Wien hat noch Niemanden davon geträumt, und im Auslande 

erzählt man tz ſchon als Neuigfeit. Schr fonderbar! — N. 


Bon dem befannten Litteraten Camillo Hell ift ein Trauerfpiel: „Die Freunde,“ fo eben im 
Drucke erfchienen. Der Stoff beruht auf hiſtoriſchem Hintergrunde, und die Diction ift durchaus hübſch 
und gewandt. Wie wir vernehmen, hat diefer Litterat abermals’ ein Schaufpiel vollendet, welches eben- 
falls der Geſchichte entlehnt ift. Es heißt: „Der Waffenfhmied von Worms", und foll viel Thea— 
tereffect enthalten. N. 

Der talentvolle Gapellmeifter Fr. v. Suppe ift beauftragt, zu vier Told'ſchen Stüden die Mu- 
fit zu componiren. Suppeé's Mufif if volksthümlich und melobiös, ohme aller hodytrabenden muſikali— 
fhen Gelehrſamkeit, alfo gerade fo, wie fie für unfer Volfstheater paßt. — Wer großartige Muſikwerke 
anfpricht, ver fuche fie in der Oper, und nicht in der Wiener-Poſſe, wo eine leichte, gefällige Melodie 
und ein hübfcher Tanz ohne Violin-Solo und fonftigen Künfteleien die Hauptfache if. N. 

Wie wir vernehmen, fo foll Herr Director Boforny, der fchon fo oft Beweife von Achtung und 
Aufmerffamfeit für das Publifum bewies, und dem fein Opfer zu groß ift, wenn er feinen Gönnern eine 
Reihe von genußreichen Abenden zu verfchaffen hofft, im Kaufe diefes nächften Sommers nicht nur eine 
fehr gute Oper bringen, fondern aud ein glanzvolles Ausftattungsftüd in die Scene gehen laffen. N. 

Mad. Bir: Pfeiffer hat abermals mit einem Schaufpiele: „Mutter und Sohn,” viel Glück 
gemacht. In Hamburg wurde es bereits acht Mal, und in Berlin vier Mal mit ftürmifchem Applaufe 
gegeben. Die BVerfafferin gaftirt gegenwärtig in Berlin, wo fie alle Auszeichnung findet. M. 

(Hannover.) Herr Devrient (über deffen Arroganz erft kürzlich der „Qumorifl“ einen eigenen 
Artikel brachte), wurbe jüngft von einem Journaliften derb durchgelaſſen, weil er fchlecht memorirte. Was 
that der große Künſtler?!? Er fchrieb an den Journaliften: „Entweder Ihre Recenfionen,, oder mein 
Engagement find zu Ende!" — Uebrigens drohte er noch mit einem fhriftlichen Zeugniffe des (hört! 


hört!) Souffleurs aufzutreten. Quousque tandem? — N. 
(Müncen.) Der neue Intendant des Hoftheaters, Major (A la suite) Freiherr von Frays, 
ift bereits aus Regensburg angeflommen, und wird bemnächft fein Amt antreten. N. 


(Nürnberg.) Das befannte Euftfpiel: „Bruder Kain,” hat hier ein trauriges Ende erlebt. — 
Warum hat Kain feinen Bruder Abel toptgeichlagen? Gr foll fidy nicht wundern, wenn die Mitglieder 
des Stadttheaters, um die Weltgefchichte zu verföhnen, 6000 Jahre fpäter ihn dafür wieder in corpore 


todtſchlugen. M. 
Kuranda hat ein Drama: ‚keſſing,“ vollendet. Sein Trauerfpiel: „Die legte weiße Roſe,“ wird 
denmächt auf dem Berliner Hofthenter in die Scene gehen. M. 
Banni Goldberg, die befannte Sängerin, hat ſich mit einem fehr wohlhabenden Arvocaten in 
Padua vermält, und wird, wie es heißt, die Bühne verlaffen. N. 
Meyerbeer in Berlin ift beauftragt, zu der am 15. October d. 5. Statt findenden Gröffnung 
des neuen Opernhaufes eine neue Oper zu componiren. N. 


(KRarlsruhe.) Ein Herr K. 9. Homburg (Amalienſtraße Nr. 23) will einem lange gefühl: 
ten Bebürfniffe abhelfen, und Die beiten Erzeugniffe des bramatifchen Franfreihs und Englands, raſch— 
mögliht — alle Jahre ein Dutzend — liefern. Das Dugend koſtet nur 100 fl., zahlbar mit 25 fl. nad 
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jebesmaliger @infendung von 3 Piecen. Für die Monate Februar und März find zwei Stücke: „Die 
Schule der Frauen ‚“ und „Jugend muß austoben," unter der Preffe. Deutſchlande Bühnendirectoren 
werben fich hoffentich beeilen, diefe vaterländifche Induſtrie mit gewohnter Loyalität zu fördern. M. 
(Tefhen.) Die Theaterunternehmung des Herrn Hanno — fo meldet bie „Theater-Chronif * 
befigt einen Jumel, der Amalie Wagner heißt. (Wenn's nur fein böhmifcher Edelſtein ift!) M. 
(Rreme.) Herr Kunſt und fein Neffe gaflirten hier. N. 
(NRikoloburg.) Im Hiefigen Gaſthauſe „zur Roſe,“ wo fonft die wandernden Thespisfarren zu 
halten pflegen, will heuer die dramatiſche Kunft durchaus nicht einziehen. Ach, wo find die ſchönen Zeis 
ten bin, als noch der Regiffenr einer ambulanten Geſellſchaſt Die großen Anfchlaggettel an Thaliens Tems 
pel täglidy des Morgens mit Bärnzuder auf ein weißes Schnupſtuch ſchrieb, und die Primadonna vasfelbe 
nach der Boritellung wieder auswuſch! — Dafür gibt aber jebt umfere Echügengilve Iauter Rococo— 
Bälle.“ Da die foftbaren alten Anzüge nicht fo leicht herbeizuichaffen find, fo wird blos der Benennung 
des Balles zu Ehren, nichts als „Rococo:Mein" von den Jahrgängen 1811, 1822 und 1827 getrunfen. 
— Die Rococo-Räuſche, welche jegt an der Tagesordnung find, haben eine ganz eigenthümliche Cha— 
rafteriftif. — N. 


Snöduftrielleer Wegweifer. 

Wir müfen die Lefer unferes Blattes neuerdings auf das ausgezeichnete Gtabliffement des Herrn 
3. Palfh, (am Kohlmarkt, Nro. 255 „zum Amerikaner”) aufmerffam machen. Unter den zahlreichen, für 
jeden Haushalt nothwendigen und anderweiten Lurus:Gegenftänden finden wir auch Neauifiten, welche 
für Bureaur, Gomptoire und Kanzleien empfehlenswerth erfcheinen. So finden wir z. B. bei Herrn 
Palfh au das Haupt »Depot der mit F. f. öfterreichifchem Privilegium ausgezeichneten Blei- und 
Nothiifte in gebohrtem Holze, von der Erfindung des 8. P. Auguftin aus Kaften im Jans 
freife, welchem für dieſes vortreffliche Fabrikat die agsländifche Verdienſt-Medaille zuerkannt wurde. Nach 
diefer Gonftruction fünnen diefe Blei- und Rothitifte unmöglich geftüdelt fein, worüber man fonjt bei 
derlei Fabrikaten zu Magen pflegt, und dies allein ift fchon ein ſehr ſchätzbarer Vorzug. Ueberdies beftchen 
diefe Bleinifte aus dem fchönften uud ſchwärzeſten Blei, und eignen fich fo gut für Zeichner, als fie im 
Kanzleigebrauche entiprechen. — Das große Depot enthält alle Arten von Bleififten, und dieſe werden 
fowohl in grofien als in Heineren Parthien verfauft. Im erfteren Falle findet ein fehr anſtändiger Ra— 
bat Statt. Die Preis:Gourante werden umentgelvlich ausgegeben. Die Rayonir: und Pantographen: 
&tifte verdienen eine befondere Aufmerffamfeit, und wir empfehlen fie fomit allen Jenen, die davon Ge: 
brauch zu machen gedenken, auf das Wärmite. AN. 

Ein alter Grfahrungsfaß fagt: „Der Menſch möge noch fo elegant gefleidet fein, fo wird er doch 
nicht den gewünschten angenehmen Eindruck machen, wenn feine Kopfbedeckung nicht elegant if." Wenn 
es auch nicht ausgemacht ift, daß umter einem fchönen Hute ein gefcheidter Kopf ſtecken müſſe, fo ift es 
doch anerkannt, daß der gefcheidtefte Kopf eigentlich gar feinem Kopfe gleich fehe, wenn ihn ein häßlicher 
Hut det. Diefem Nebelitande abzuhelien, ift vorzüglich der bürgl. Hutfabrifant, Herr G. Weinzettel, 
(Stephansplak, im neuen Domherrenhofe) bedacht. In feinem Gewölbe findet man die reidlichfte Auswahl 
der eleganteiten Hüte, welche noch obendrein der erſte aller Bortheile — die Wohlfeilheit auszeichnet. 
Obgleich feine feinen Filghüte feinen Wunſch übrig laffen, fo empfehlen wir doch deſſen franzöfifche Seiden— 
hüte als ganz ausgezeichnete Fabrifate, die fowohl durch Form, ale durch Glanz und Schwärze, nicht 
minder durch ihre Dauerhaftigfeit den vortrefflichiten Erzeugniffen diefer Art beigezählt werden müſſen. 
Weinzettels Hüte haben einen ehrenvollen Ruf erlangt, und wer heut zu Tage den Anfpruch auf den 
Namen eines Glegants macht, muß fidy einen Hut bei Weinzettel holen. MN. 


Litterariſches. 

(Berlin, 31. Jänner.) In Folge eines von Sr. Majeftät dem Könige bereits unter dem 
5. Detober 1940 an das Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten erlaffenen Befehls wird, neben der 
beabfichtigten Prachtausgabe der Werfe König Friedrich's IL, welche der Allerhöchſten Dispofition 
vorbehalten bleibt, auch eine Heinere Ausgabe in Drtav: Format veranftaltet, welche für das Publikum 
beftimmt ift, und in den Buchhandel fommen wird. Diefe Fleinere Ausgabe wird aus der größeren Pracht- 
Ausgabe unverändert abgedrudt, und nad) Maßgabe deſſen, wie die größere Ausgabe fortfchreitet, gleich: 
zeitig mit derfelben angefertigt. Den Berlag diefer neu redigirten Octav-Ausgabe der Werfe des großen 
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Königs hat der geheime ChersHofbuchdruder Decker erhalten, welcher fih in dem, mit der Afademie 
der Wiffenfchaften abgeſchloſſenen Gontracre verpflichtet hat, den Preis dieſer Heineren Ausgabe fo zu 
ftellen, daß für den Bogen nicht mehr als zwei Silbergrofchen bezahlt werden. — Obige aus amtlidyen 
Quellen geflofiene Nachricht mag zur Würdigung des, aus der Aachener in die Königsberger 
Staats:, Kriegs: und Friedens: Zeitung Nr 21 d. J. übernommenen Artifels dienen, in 
weldyem das Grfcheinen einer, dem Publifum zugänglichen Ausgabe der Werke König Friedrich's I. 
geleugnet wird. 





NRäthfelfpielereien von B. Thbeumann. 
Gries Dutzend. 

1.) 12 ein Fahrzeug auf dem Waffer; 3 ein Inſect; auf lateinisch gebührt es dem Klugen; 123 ein 
ans. der Geſchichte befannter macedoniſcher König, it, ein römischer Feldherr, it ein berühmter 
Philofoph, und war zugleich der Lehrer eines fehr befannten Philofophen; 1 verkehrt und 2 dazu, 
eine böfe Vergeltung, und um 50 vermehrt, eine fehr berühmte noch lebende Schaufpielerin ; und 3 
umgefehrt, ein König. 

2.) Wer fennt nicht jenen Doctor, den jeder Menfch auf der Hand herumträgt, mit dem einft Kämpfe 
ausgeführt worden find; um a mehr, nermft du dasjenige Weib, das von ihrem herrfchfüchtigen 
Manne, einem macedonifchen Könige, ermordet wurde. 

3.) 1 auf franzöfifch ein Fahrzeug; 2 ein franzöfifches Fürwort; 12 ein berühmter Hiftorifer; ein deut: 
ſches Geſchlechtswort, dazu eim griechifcher Geſetzgeber. 

4.) Mit B ein berühmter Hijtorifer, mit M ein Werkzeug; kopf- und fußlos in einer Küche zu fehen. 

5.) 1234 ebenfalls in einer Kühe; 2345 die Mutter dreier Reiche; 456 ein Geſchlechtswärt; 3 2 1 
ein ſehr jchnelles, -vierfüßiges Thier; 31245 ein Ort für Schiffe; 123456 ein befannter 
Philofoph. 

6.) 123& eine fumbolifche Gottheit der Indier; 324 1 verwirft das Gute, und behält gerade ſich das 
Schlechte; 423 ficht man im Winter fehr häufig; 324 ein Fürwort; 123 ift auf lateinifch nicht 
einfach. 

7.) 12 ein fehr befannter Hiftorifer; 34 der Vorname eines Frauenzimmers; 1234 wird auf Univer: 
fitäten ftudirt. 

8) Mit © ein Spottname, von den Mohammedanern erfunden; mit-M eine Nation. 

9.) 1.2 eine fehr berühmte, reizende Gegend in Alt: Theffalien; auf franzöfifch ein fehr garter Theil des 
Hauptes; um 50 mehr ein Gebäude. 

10.) Ein mythologifcher Gott und ein a, eine aus der Geſchichte befannte Königin in Illyrien. 

11.) Mit m ein Religionsbucd der Mohammedaner; mit x ein Königreich; mit v. ein polnifcher König. 

12.) 1234567 der Name Desjenigen, der während ber franzgöfifchen Revolution eine ſehr fcheußliche 
Rolle fpielte; um 3 weniger, ein befannter Fluß. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eours:Berict. 
Wien den 9, Februar 1844. 
Banf + Aktien 1835 — Metat. Obrigat. zu 5 pCt. 111Y,, — zu & pEt. 100%, — zu 3 pCt. 77%, — zu 21% pe 
614; — Bank » Obligat. zu 2%, pCt. Fe Anteben eo abre 1834, day, 1839 u er 


Lobſe 56%. — Eifenbahn:Aktien: Norde. Aktien 136% — Maitänder 107% — Raater 113% — Gmundner 174 
— Dampiigiff 506 — 





Verſtorbene in Wien. 


Dem Herrn Paul Probaiesvits, bürgt. Kleidermaker, ſ. Kind Pautine, alt 4 J., an der Rüctenmarfs : Aus: 
zehrung — Dem Herrn Leop. Reiner, Bürger und Hausinhaber, feine Gattin Barbara, alt 39 %., an Er: 
chöpfung der Kräfte. — Dem Herrn Mid). Janeſch, Seidenzeug:Fabrifanten, f. Gattin Anna, alt 50 %.. an 
der Lungenſucht. — Dem Herru Thom. Jrro, bürgl. Bäcker, f. Kınd Alois, alt 6 %., am Schariach. — Dem 
Herrn Mich. Gehling, bürgl. Anftreiher, f. Sohn Franz, alt 18 3., am Lungen: Blutftur;. — Dem Herru 
Karl Hicel, Doct. der Medicin und Ehirurgie, |. Kind Theodor, att 3 %., an der allgemeinen Waſſerfucht. — 
Frau Thereſia Bodenftein, Bürgers: Witwe, alt 71 3., an der Lungentäbmung. — Herr Franz Faßhold, Faprits: 
Berfführer, art 78 3., an Lungengeſchwüren. — Frau Katharina Strauß, gew. bürgt. Gaftgebers: Witwe, alt 
nur = der Pungenlähmung -- grau Katharina Teftoni, Privatiers.Gattin, alt 53 3., am ber Yungenent: 
ng» 





Gerrudt bei Franz Edlen von Schmid und 3. J. Bufd. 


Pränumeraz.ganzjährig digungsanftalt. — Aus 
“fl. Gonvent. Münze; mwärtige pränumer. ber 
auch in monatl.. Raten ben f. k. Poftämtern oder 
von 30 ir. E. Mz. im Rompteir der Vindo- 


Ausgabe mit Kunftbeis bonaganzi ” rig mit 
» lagen 16f1. C. M. ganze 10 f.%4 fr, auf vie Aus- 
jäbrig auf orb. Papier, gabe ohne Kunſtbeilagen. 


20 fl. G.M. auf feinem Mit 10 fl. 12ir. balb- 
Vavier. Erſcheint wor" jahrig, auf die Ausg. 
centlich ſechs Mal, je u mit Kunftbeil., und mit 
desmal 1 BViertelbogen. % 1 12f.128r. auf die feine 


Romptoir ber Vindo- Ausgabe mit Kunftbei- 
bona:— Dorotbeergafle lagen nur im Gomp- 
Nr. 1108, in der Ankün- Herausgeber und Rebafteur: toir ber Vindobona. 
N Dr. Gross-Moffinger. 37. 









Montag 1844. 12. Bebruar. 


Nevue der Theater 


Partitur und Tertbud der im f. f. Hofopern- Theater mit Beifall gegebenen tragiichen Oper: 
„Die Heimkehr des PVerbannten,“ iſt auf rechtmäßigem Wege nur von dem Gompofiteur, Herrn 
Otto Nicolai, Kapellmeiiter diefes Hoftheaters, zu beziehen, N. 


Am 5.0. M. fand in der FF Hof: Pfarrfirche zu den P. P. Anguftinern die Vermälung des 


Herrn Garey und der Dile. Rozier, beide erſte Tänzer am k. f. Hofopern-Theater, im Beifein ſehr 
vieler Zeugen Statt. N. 


Herr Job, vom Theater in Peſth, trat diefer Tagen im Hofopern: Theater in der Rolle des Gennaro 
in „Euerezia Borgia“ auf, ohne jonderlich-zu gefallen. Im Terzette des zweiten Actes machte er lich eini- 
germaßen bemerfbar, ohne jedoch vollfommen durchgreifen zu fönnen. Mad. Stödl- Heinefetter in 
der Titelparthie und Herr Schober als Herzog waren vortrefflich, N. 


(Gras.) Der mit vollem Rechte beliebte Komiker Herr Anton Zöllner gab gu feinem Benefice 
das befannte Told'ſche Echerzipiel: „Blumenfeſt, Maskenfeſt, Hochzeits et,” welches fich eines ſehr ehren: 
vollen @rfolges zu erirewen hatte. Außer dem Benefieianten trat noch die belichte Localfängerin Die. 
Rrängel recht beifällig hervor, und wurde befonders als Sträußchenſpender ausgezeichnet. N. 


(Prag) Am 2. d. M. (nicht am 30. Jänner, wie mehrere Blätter und auch wir irrig melde: 
ten), ftarb hier Ferdinand Rolamwsky, langjähriges Mitglied der ſtänd. Bühne. Er galt für einen der 
vorzüglichften Dariteller im Gonverfationsftüde. — Die Schweitern Milanollo gaben am 30. v. M. 
ihr letztes Goncert mit glänzendem Erfolge, und wirften Tages darauf in einem Goncerte zum Beſten 
des Venfionsfondes für Orcheiter- Mitglieder mit. N. 


Kleine Stadtpoft. 


Der große Geſellſchafteball, welcher am 5. d. M. zum Bortheile der unter dem höchſten 
Protectorate Er. kaiſerl. Hoheit des durchlauchtigiten Erzherzogs Franz Karl ſtehenden Berforgungsans 
ftalt für Blinde, Statt fand, war einer der glängenften Carnevals. Der Beſuch war fehr zahlreih, und 
alfenthalben herrichte bei dem ſehr gewählten Publifum vie höchſte Toilletten- Eleganz. Walzer, Quadrilles 
und Gotillons wurben ſehr häufig getanzt, und von den beiten rühmlich befannten Tanzmeijtern Ras 
benfteiner und v. Webergfeld geleitet. Straus's vortreffliches Orcheſter wirfte mit befannter 
Kunftfertigfeit, und Herr K. F. Manuffi, weldyer diefes glänzende Ballfeſt fo finnig arrangirte, verdient 
den aufrichtigften Danf. Ihm gelang es, das Schöne mit dem Nützlichen, ven Wohlthätigkeitszweck mit 
dem Unterhaltungszwed in ven jchönften Verein zu bringen, was wohl nicht Jedem gelingt. N. 


Heute, den 12. Februar wird in den Dommeyer'ſchen Sälen in Hieging ein „großer Ge: 
ſellſchaftäball“ zum Vortheile des Tanzmeifters v. Webersfeld abgehalten werben. Lanners 
Orcheſter liefert die Mufif- Die drei Namen: Dommeyer, Webersfeld und Lanner reihen hin, 
um diefes Ballet zu empfehlen, und überheben ung jeder Anpreifung. Billets find in der Hof-Mufifaliens 
handlung des Herrn T. Haslinger zu haben. N. 
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Erzählungen einer fabrenden Here 
Mährchen von Dr. U. 3. Groß: Hoffinger. 
11. Der Wiener Stadt-HSumor. 


Unfer arme Poet hatte nichts Eiligeres zu thun, als das Buch, welches ihm bie Here gegeben, 
aufzuſchlagen, und mit verachtungsvollem Lächeln darin zu leſen. Was kann fo eine alte Here Gutes zu 
Tage fördern, dachte er fi; denn was fie von den Eingebungen ihres angeblichen Gemals, des Zaube— 
ters Palompim, fagte, it fchwer zu glauben. Wenn die Frauen einmal gewiffe Erfahrungen gemacht 
haben, dann folgen fie, felbft wenn fie noch fo jung find, niemals den Eingebungen ihrer Männer. Wie 
follte erſt eine fo alte Here fich von dem Geiſte ihres Mannes beherrſchen laſſen? Was wird das Bud 
enthalten? Einen langweiligen Roman, oder ein Werf mit George Sand'ſchen Emancipations-Ideen, 
worin durch die Laſter, Thorheiten und Verkehrtheiten, welche geiftreihe Weiber fih zu Schulden kom: 
men lafien, bewiefen werben foll, daß ven Weibern die Herrichaft ver Welt von Rechtswegen gebühre. 

Aber wie jehr hatte ſich unfer Poet in feinen Vorausjegungen geirrt — er las — und las, und 
las, und vertiefte fich mit immer fteigender Ueberraſchung fo in feine Lertüre, daß er ſieben Tage und 
fieben Nächte auf Speife, Tranf und Schlaf vergaß. Wunderbarer Weife fühlte er ſich während dieſer 
Lectüre To geiitig und Förperlich geitärft, als ob er die beften Mahlzeiten, den erquidenditen Schlaf ges 
nofjen hätte. Als er endlich mit feiner Lectüre fertig war, nahm er das Buch der Here, machte in feis 
nem Ofen ein Feuer, und verbrannte es, mit Ängitlicher Eorgfalt darüber wachend, daß nicht ein Blätt: 
hen daraus ſich durch den Luftzug retten fonnte. Dann fegte er ſich hin, und fchrieb fieben Tage und 
fieben Nächte, ohne Speife und Trank zw fich zu nehmen, und fo fchnell, daß er in dieſem kurzen Zeit: 
raume ein ungeheures Manufeript vollendete, welches, feiner Ausfage nad, nur gleichfam einen Ertract 
aus dem Buche der Here bildete. Was aber in diefem Buche felbft geftanden, das verfchwieg er hart- 
nädig. Nachdem er fein Werf vollendet hatte, ließ er feine Freunde vor fich fommen, erzählte ihnen vas 
Borgefallene, und eröffnete ihnen, daß feine legte Stunde gefommen ſei. Nach dem, mas er erlebt und 
in jenem Buche geleien, könne er nicht mehr leben. Bergeblich waren alle Bemühungen, ven Inhalt jenes 
Buches zu erfahren; er antwortete auf alle Fragen nur durch einen Strom von Thränen, und mit dem 
Ausrufe: „Unvermeidlich if die Nothwenvigfeit des Schickſals — was die Götter ernft beichloffen, ändert 
fein menſchlicher Geiſt — geht bin, und tragt Ener Loos mit Ergebung!“ —mit diefen räthjelhaften Wor— 
ten gab er feinen Geiſt auf. In feinem Manuferipte aber fand man nichts, als harmloſe Erzählungen, 
welche durchaus feinen grauenvollen Charakter an fidy hatten, und meiltens nur Spiegelbilder aus dem 
Wiener Stadtleben enthielten. Wahrfcheinlich hatte dem guten Manne die Grfcheinung den Kopf fo vers 
wirrt, daß er nım überall Gefpeniter ſahz wenigftens zeugt dafür manches düſtere Bild in feinen hinter: 
laffenen Erzählungen, welche wie aus einer furchtbaren Viſion hervorgegangene Warnungen an feine lep- 
ten, weheflagenden Worte mahnen. Wir haben die in Rede fichenden Erzählungen an uns gebracht, und 
legen fie bier der Reihe nach vor, mit dem Wunſche, daß ver Dichter feinen frommen Zweck erreicht 
haben möge. 

Welches Gut diefer unvollfommenen Erbe wäre wohl Foflbarer, als das unabläffiger Rröhlichfeit ? 
Millionen bezahlen nicht diefes Gut, Kronen wiegen feinen Werth nicht auf, und ber ftärfjte Geift dieſer 
Erde, der kühnſte Held vermag nichts Größeres zu erobern, als der umerfchütterliche Gleichmuth 
und Frohſiun des Herzens iſt. Die Heiterkeit iſt eine liebliche Gottheit, die in den Hütten der Armen, 
wie in den Palläſten der Großen verweilt, nichts beſticht, nichts kauft fie; wie der Sonneuſchein des 
ewigen Himmels erfreut fie mit ihren erquictenden Strahlen Hohe und Niedere, Reiche und Arme. Aber 
nur in glüdlichen Zeiten, nur unter glüdlihen und tugendhaften Menſchen verweilt allbefeligend ‘diele 
Gottheit in ihrer himmelsgeborenen Reinheit! Ju Zeiten des Unheils, unler unglüdlichen und lajterhaf: 
ten Menfchen aber waltet an ihrer Statt ein furchtbarer Dämon, ein Abgefandter des ewigen Verder— 
bens unter der liebgewinnenden erheuchelten Maske biefer Gottheit, ein lachender Teufel voll heimlicyer 
Türe und Arglift, der fchredliche Geift des Hohmes, der fühllofen Schadenfreude, des hämijchen 
Mikes, der unfläthigen, Auchgebärenden Poſſenreiſſerei ver Hölle. 

Es gab in allen Zeiten eine trugvolle Menfchenweisheit, welche die Kunſt anrühmte durch Wis 
und Laune, durch beißenden Spott und geiftreiche Verhöhnung die Lafterhaften und Thoren zu geißeln! 
Welch' eine weltverberbliche Verkehrtheit liegt in diefer Ivee! Wie? Das heilige Amt des Richters über 
die Sünden ‚der verirrten Menfchheit foll geübt werben mit höhniſch lachendem Munde? Wie, das heilige 
Wort des Rechtes foll geiprochen werden mit ber Miene eines Faſtnachtsnarren? Wie, der heilige Zorn 
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der Tugend foll aufgehen in ein Gelächter, das die Boſſen noch mehr verbittert, ohne fie zu firafen? Wie, 
das reine Gemüth des Tugendhaften follte froh fein über die Menfhenthorheit, welche die Quelle ift 
des Lafters und des Berberbens?! Wo ift das Beifpiel eines gottgefandten Propheten, ber das Wort 
Gottes gelehrt mit lachendem Munde, im Gewande ber Schalfsnarren? Sie alle, welche die Menfchheit 
belehrt und durch Wohlthaten beglüdt haben, eiferten mit heiligem Ernſte gegen die Böfen, weinten 
bittere Thränen über die Thorheiten der Menfhen. Nur des Lafters innerer Zwiefpalt lacht über das 
Lafter, nur die Sünde verfpottet die Thorheit. Nur die Rache fchwingt die Geißel der Satyre, nur der 
Menfchenhaß ergießt fih in lachendem Humor über die Gebrechen feines Geſchlechtes! 

Es gab eine gute Zeit im unferer frohen Stadt, wo der Frohfinn noch harmlos war, wo Geſang 
und Scherz ihr heiteres Spiel in jedem Haufe trieben, wo noch über fremdes Verderben und Elend nie— 
mals gelacht wurde, wo fein Hohn den Unglüdlichen erbitterte, fein Spott den Jrrenden trogig und 
verfiodt machte; aber damals waltete neben der Heiterfeit das Mitleid der Menſchenliebe gewaltiger, 
als jegt, wo man felten Almofen gibt, felten Hilft, ohne durch eine beifende Spötterei den edlen Geiſt 
der Wohlthätigfeit zu beleidigen, Damals erzählte man ſich zum Zeitvertreib luſtige Schwänfe , werfürzte 
fih die Mühen des Tages durch harmlofe Späße, und über alle Welt verbreitete fh der Nuhm ber 
glücklichen und beglüdenvden Wiener Volkslaune. Aber die Zeiten haben Vieles geändert; nod wird wie 
ehedem gelacht und gefcherzt, noch macht fich die Fröhlichkeit laut an allen Orten, aber nur zu oft gilt 
jeßt der Spaß der Schadenfreude, man lacht über fremde Thorheit, über fremdes Laſter, ohne jelbit 
davon frei zu fein, und es it ein beliebter Zeitvertreib geworben, vie Ehre des Mächiten mit luftigen 
Schwänfen, beißenden Bonmots und wigiger Verleumdung zu Tode zu hegen. Keiner, der da lebt, bleibt 
ungehubelt, Giner verläftert den Andern, und ein Epaßmacher richtet den Anderm zu Grunde, und im 
furdtbaren Ernfte gemeinfamen Elendes büßen die Spötter oft jchredlich ihre böfe Laune. 

Und um der Welt Genüge zu leiften, haben die Schriftiteller des Tages das Beiſpiel des Volkes in 
ihren Schriften lebendig gemacht. Die meiften Scribenten trachten num nicht mehr, wie ehedem, ven 
Geiſt durch Kenntniffe zu bereihern,, das Herz durch Menfchenliche zu erwärmen, ihr Gemüth fo auszu- 
bilden, wie es ihr edler Beruf erfordert; ihr einziges Bemühen geht dahin, fich eine verächtliche Fertigkeit 
in Wortfpielen eigen zu machen, die Stimmungen der Echabenfreude auszubenten, die Lachluft des 
Publitums durch die verwerfligften Mittel zu veigen, und mit der Ehre der Menfchen ein öffentliches Bor: 
fenfpiel zu treiben. 

Gin gleicher Geift hat fich der öffentlichen Schaufpiele zum Theil bemächtigt. Wo find die harm— 
lofen Ecjerzfpiele eines Raimund, wo feine herrlichen gemüthlichen Lieber, ein wahres Vorbild des 
Geiſtes, in welchem ſolche geichrieben fein follen zur Erbauung und Erheiterung der Herzen? Keine Bitter: 
feit wohnt in ihnen, und wenn er zuweilen mit eblem Zorne das Lajter und die Berfchriheit züchtigte, To 
konnte Keiner jagen, er hat mein Fleiſch und meine Seele getroffen. Er war einer der Wenigen, weldyer 
felbit von ven Böjen geliebt wurde, weil er in ihnen die Erkenntniß des Böſen erwedt. Wie Viele mochten 
mit danfgerührtem Herzen fi zum Guten oder doch Befleren gewendet haben! In wie Vielen mochte ex 
den Haß und Abfchen des Böfen gewedt haben; denn dies it der Deruf des Dichters, zu bewirken, daß 
der Gute den Böfen liebe, umd der Böfe fein Laſter Hafen ferne. Aber unfere Schriftfteller und Dichter 
lehren größtentheils nur den Haf-, fie üben Haß, und impfen Haß, nähren fid) vom Haffe, und — mie 
man fie auch mit ironifchen Huldigungen und jenem Beifalle, der ein Schimpf ift für den Belobten, übsr- 
häufe — bleiben ein Gegenſtand des Haffes. 

Raimund! Auch er war voll feherzhafter Stimmungen, aber fein Humor war der ächte, ſchmerz— 
geborene Sohn der Menfchenliche. Sein Geift tranerte um die Menjchheit, und der Ton, die Melovie 
feiner Geſaugsweiſen harmonirten mit dem Gefühle feiner Wehmuth über das leidende Geſchlecht. Welche 
zührende Klage begleitet feine Iuftigften Gefänge, umd verföhnt ihm das bitterfte Gemüth! Weldye Welt: 
weisheit der Liebe geht hier Hand in Hand mit einer Heiterfeit, welcher Alles heilig ift, was menſſch— 
Lich it! Welches finnige Gleichniß zeigt im „Berfchwender“ den Geiſt der Liebe, ver den Dichter be- 
feelt. Blottwell, der großartig begabte enle Sinnenmenich voll hoher Gedanken, der Meuſchenirrthum 
in feiner ſchönſten Geftalt mit feinem traurigen Geſchick; Valentin, der fchlichte gutdenkende Erden— 
menſch, der ſich nie über die Erbe erhebt, und darum in ihr glücklich if, der aber fein Herz jeder edlen 
Empfindumg auffehließt; endlich Blottwells treulofer Günftling, die menſchliche Gewifjenlofigkeit mit 
ihrem Reichthume, ihrem geftohlenen Glücke und ihrem ſchrecklichen Selbjtbetrug , mit dem Joche des 
göttlichen Zornes beladen, mit ihrem unergründlichen tiefen Elend und Siechthum — welche Beifpiele vol 
Warnung, welcher Gebanfenreihthum der Liebe ! 
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Welchen Gegenfag dazu bilden die Scherzfpiele der meiſten modernen Volksdichter! Faſtnachts— 
fchwänfe ohue tieferen Gehalt und Sinn, herzlofe Satyren auf die Menfchheit, aus dem Franzöftfchen ver: 
deutſcht und verwienert, Spottliever im jchnarrenden Jargon der tiefiten Gemeinheit gefungen (?), nad 
Leierfaften- Melodien, welche das Herz berühren, wie das Geſchrei eines Eſels, over höchſtens das Grun— 
zen eines Dubdelfades. Dazu fommen boshafte Ausfälle auf diefen oder jenen der Menge befannten öffentli- 
hen Mann, Geberbenpasquille, Verhöhnung und Zweidentigfeiten — ganz nach dem Muſter der hochedlen 
Kritif — ein Hagelregen von vergifteten Pfeilen der Eiferfucht, der Intrigue, der Menfchen: und Selbſt— 
verachtung! 

Und dazu die Menge mit der modernen Jovialität des Haſſes! Diefes Beifallsgebrüll, wenn ein 
Menſch in's Herz getroffen wurde; diefe faunenhafte Luftigfeit, wenn die Zote läutet! Wer mag heute noch 
den barbarifchen Geſchmack unferer Vorfahren tadeln, welche jubelten in der Thierheße, wenn der Tieger 
einen Stier zerfleifchte! Damals jubelte noch fein Menſch, wenn ein Menjch zu Tode gehetzt wurte, oder 
verbarg doch feine tenfliiche Freude vor der Menge, welche ihn zerrifien haben würde. 


Wie? Sollte wirklich der harmlofe Frohfinn der Wiener jenem tüdifhen Dämon gewichen fein? 
O nein!— Geht in die Hantwerfeituben des Fleißes, im die innerften Gemächer reblicher Familien, weldye 
fih von den Werfen ihres Fleißes nähren, welche ihr Vermögen nicht erheuchelt, eritohlen, erfchlichen 
haben, deren Gewiſſen frei it von jedem Vorwurf, deren Herzen frei find von Trug und Falſch, welche 
feine modernen Bücher und Journale lejen, welche nicht um den Preis ihrer Seelenreinheit geiſtreich ſchei— 
nen wollen, welche frei find von der Affertation der Geiftesfofetterie, die heute in ſo'vielen hohlen Köpfen 
und leeren Herzen ihren Thron aufgeichlagen, und Ihr werdet noch unverfälichten Frohſinn finden. 

Seht auch in das Innerfte der zahlreihen Menichen ein, welche den Wig der Bosheit und Ver: 
leumdung beflatfchen, welche aus Gitelfeit ihm huldigen oder aus Furcht belaufcht, was ſich die Menge 
im Nachhaufegehen aus den Schaufpielhäufern in ſtillem Vertrauen zuflüjtert; und Ihr werdet, in ſeltſamem 
Miderfpruche mit dem fcheinbaren dämonifchen Vergnügen — eine bodenlofe Verachtung Derjenigen finden, 
welche ihr diefes Vergnügen zu bereiten wagten. 

Nein, das edelſte Gut der Menſchheit ift uns nicht verloren, die Thränen der Menfchenliebe und des 
Grbarmens find nicht vertrodnet in der Seiftespürre des Jahrhunderts: ker Same des Guten, den die 
Gottheit in das Menfchenherz geſäet, wuchert fort unter dem Unfraute, das bie Oberfläche des Lebens ver: 
det, deſſen Wurzeln aber unter der feden Ueberwüchligfeit des Krautes verdorren. Es wird ein Tag 
fommen, wo ihr völliges Abwelfen den Boden düngen wird zur größeren Fruchtbarkeit für das Gute. 

Aber fein Sieg ohne Kampf! „Laſſet dem Tenfel ein Haar, und er hat Euch ganz und gar.” Die 
Schadenfreude muß ausgerottet werden mit Stumpf und Stiel; betrachtet im Spiegel der Menfchenliebe 
ihr dämonifches, häßliches Grinſen, und Ihr werdet davon genefen! Sehtin vem Schickſale, das Eu 
“ Schadenirohfinn Anderen bereitet, das eigene, das Euch fpäter trifft. 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 


Eourd:Berict. 

Wien den 10. Februar 1844. 
yon » Aktien 1635 — Metat. Ovtigat. zu 5 pCt. 111 — zu & pEt. 100%, — zu 3 pCt. — — ju 214 pet, 
6%: — Bank» Obligat. zu 2%, pet. 65 — Anteben vom Jahre 1834, (84, — 1839 zu 122% — Eiterpaspiahe 


Foofe 58", — Cilendahn:Attien: Nordb. Aktien 136% — Mailänder 107% — Raaber 113%, — Gmundner 174 
— Dampiſchiff 504 — \ 
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Dem Herren Anton Walther, Redhynungs:Officiaten der E. £. Staats: Credits: und Eentrat:Sofbuchbattung, ſ. 
Kind Fouard, alt 5 %., am Scharlach. — Dem Herrn Joh. Bapt. Hultier, Rechnungs Officialen der £. E. Hof: 
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Herr of. Schopyer, gew. bürgt. Nadfermeifter, alt 67 3,, an der GEnteräftung. — Herr — — von 
Eitpamf, t. £. Prag : Maior, att 58 J. an der Lungenlähmung. — Dem Herrn Franz Marr, Bürger und 
Kurfchnermeifter, ſ. Kind Carolina, alt 2 %., an Fraifen. — Herr Joh. Georg Wolfram, Bürger und Späng: 
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Tageszeitung. 

(Koſten der Regierung in Frankreich und England.) Bor Kurzem if in London 
eine lefenswerihe Schrift erfchienen, die eine Analyſe des franzöſiſchen Regierungsiyitems enthält, und 
die Nachteile des feit den Tagen Napoleons mit fo eiferner Gonfequenz durchgeführten Gentralifa: 
tionsplan auseinanderfeßt, ber.von einigen Stantsmännern und Publiciften den freifinnigeren und dem 
Nationalgeifte angemefienen Inftitutionen Englands vorgezogen wird. (France. Her goveramental , admi- 
nistrative, and social Organisazion. London 1844.) Um zu beweifen, daß jenes Syſtem audy in materiels 
ler Hinficht verwerflich fei, wird in der Schrift folgende Ueberſicht der Anminiftrationsfojten in beiden 
Ländern mitgetheilt: 

Nach den im April v. J. von dem britifchen Kanzler der FR VORGE 

vorgefchlagenen finanziellen Maßregeln wurden die Ausgaben für das 





laufende Jahr beitimmt zu i . : . . .  50,222,000 Bir. Sterl. 
Die Zinfen der Staatoſchuld u. ſ. w. — .. 31,820,000 „ J 
Es bleiben alſo zum Unterhalt des Heeres und der Flotte, ſo wie zur 
Beſtreitung aller übrigen Verwaltungskoſten — 18,402 00 Pfd. Sterl. 
— — — — — 
In Frankreich wurden nach dem letzten Budget die jährlichen Ausgaben 
feftgefegt auf . ; j i i . ; .. 52,462,124 Pfd. Sterl. 
Die Zinfen ber Staatefhulo — A ,.. 15,200,000 „ r 





Es bleiben demnach für dieArmee, die Marine und die Givil-Berwaltung 37,262,124. Pfd. Sterf. 


„Es erhellt aus diefer Ueberficht ,“ bemerkt der Verfaffer, daß die franzöfifche Regierung faſt dop⸗ 
pelt fo Fojtfpielig iſt, als die beitifche. Diefes könnte genügen, um uns von ber Ginführung des frangös 
ſiſchen Adminiſtrations-Syſtems abzurathen; um aber einen völlig richtigen Begriff won demſelben zu ers 
halten, müſſen wir diefe Data einer weiteren Analyfe unterwerfen. Die Totalfumme, die in England 
nach dem oben erwähnten Budget für das Heer, die Marine und das Artilleriewefen ausgejegt wurde, 
betrug 15,376,000 Pfd. Sterl., fo daß nur 2,935,000 Pd. Sterl. für die Verwaltung des Landes übrig 
blieben. In Frankreich wurden dagegen 18,800,000 Pfd. Sterl. zum Unterhalt der Armee und ver Flotte 
beftinnmi, wonach nicht weniger ale 18,462,124 Pfd. Sterl. für die Civil-Adminiſtration erforberlid wa: 
ren — d. i. jehs Mal fo viel, als für denfelben NRegierungszweig in England. Im Jahre 1835 ſtanden 
23,578 Individuen im Solde ver britiichen Regierung, deren Gehalt ſich auf 2,786,278 Pfr. Sterling 
belief. Zu derfelben Zeit gab es, den Regiitern zu Folge, 900,000 ftimmfähige Wähler. Da es nun bes 
kannt ift, daß die Regierung mittelft ihrer Beamten einen nicht geringen Einfluß auf die Parlaments: 
wahlen ausübt, fo muß dieſer Einfluß in Frankreich noch weit fühlbarer jein, wo es nur 186,000 Wähs 
ler gibt, während das Minifterium über nicht weniger als fünfmalhunderstaufend Beamtenſtellen 
verfügen fann, und es mithin nur wenige amilien jener Glaffe geben mag, die nicht einen Employe der 
Regierung unter ihren Gliedern zählten.” 

Wir theilen diefe Bemerkungen zwar fo mit, wie fie in der englifchen Schrift enthalten find, Föns 
nen jedoch nicht unterlaffen, auf einen dabei nicht berüdfichtigten Unterſchied zwifchen dem franzöflfchen 
und bem englifchen Ausgaben: Budget hinzumeifen. Während nämlich Lepteres nur etwa 40,000 Pfd. für 
fichliche Ausgaben, und zwar für Befolbung der biffentirenden Geinlichfeit aufweist, die anglis 
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Fanifche Kirche dagegen ihre eigenen großen Einfünfte befigt, bilden die Koften ver gallikaniſchen 
wie jeder anderen Kirche in Frankreich einen fehr bedeutenden Poften des franzöfifchen Budgets, das in 
diefer Beziehung weit mehr zu fragen hat, als irgend ein anderes Budget von Europa. Gleihwohl find 
im Mebrigen die obigen Bemerkungen über die verhältnigmäßig größere Wohlfeilheit der englifchen Ap- 
minifiration vollfommen begründet. 

(Der öffentlide Unterricht in Frankreich.) Die wichtige Frage über die Freiheit des 
Unterrichts in Frankreich ift bei Gelegenheit der Debatte über die Adreſſe in ver Sitzung der Deputirtens 
Kammer vom 24. Jänner zur Sprache gebracht worden. Der Deputirte, Herr von Garne war es, der 
in einem ausführlichen Vortrage, in weldyem er auf die Gefchichte der franzöfifchen Univerfität einging, den 
Minifter des öffentlichen Unterrichts, Herrn VBillemain, zu einer nicht minder ausführlichen und zugleich 
geiftvollen Vertheidigung des fogenannten Univerfitäts-Monopols veranlaßte. Die Diskufion zwifchen bei: 
den Männern vrehte fich weientlich um den Bunft, ob die von Napoleon in ihrer heutigen Geſtalt begrün- 
dete Univerfität mit ihren Fakultäten, Lyceen, Colleges ıc. eine despotifche oder eine freifinnige Einrichtung 
fei. Herr von Garne behauptete das Erſtere, indem er einerſeits an die Ideen über Unterrichtsfreiheit 
erinnerte, welche die Fonftituirende Berfammlung zu Anfang ter Revolution dargelegt, und anderfeits be— 
haupteie, Napoleons Univerfität ſei ein Inſtitut mit militärifcher Disciplin, analog allen andern 
Staats Finrichtungen, die von diefem glücklichen Soldaten geſchaffen worden, ja urfprünglich fogar mit einer 
Art von weltlidem Wönchsthum ausgeftattet, indem den Lehrern die in den Unterrichte-Anftalten wohnen 
follten, das Bölibat vorgefchrieben geweien fei. Herr Billemain, der diefe Angaben zum Theil berichtigter 
wies unter Anderem nah, daß ein Zwang in Bezug auf die öffentlichen Unterrichts» Anftalten gar nicht 
Statt finde, indem die alte Verpflichtung der Privat:Lehr-Infitute, ihre Zöglinge beitimmte Gurfe in ben 
Golleges beſuchen zu laſſen, längft aufgehört, fo daß unter etwa faufend Privat: und Penfions: Initituten 
mehr als 700 wegen zu großer Entfernung von den Golleges oder aus anderen Gründen mit diefen gar 
nicht in Verbindung Händen. Die größere Anzahl der erternen Schüler der Gollegesgehe diefen aus dem 
älterlichen Haufe zu. Unter den 54,000 Zöglingen der föniglichen und ftädtifchen Eolleges seien 20,000 (interne) 
Benfionäre durch die freie Wahl ihrer Aeltern, und mur die Feinere Anzahl der Erternen werde ihnen 
von Privat-Erziehungs-Anſtalten zugeführt. Nicht alfo die Bamilienväter fänden ich durch das beſtehende 
Geſetz genirt, fondern nur die frommen Gongregationen, die im Gegenſatze zu dem Geiſte der Zeit, 
- welcher in Franfreich feit beinahe einem Jahrhundert die Sitten und mithin auch ven Unterricht fäcn > 
larifirt habe, gern wieder den Legteren fi) aneignen möchten. Dies würde jedoch nichts Geringeres fein, 
als der Contre-Revolution geftatten,, fich der Erziehung ver Jugend und ver fünftigen Generationen zu be: 
mächtigen, während die Regierung es für ihre heilige Pflicht eradhte, das von dem Genie Napo: 
leon’s gegründete große Werf, natürlich mit den von der Zeit geforderten Berbefferungen, aufrecht zu 
erhalten. : 

(Barie.) Die Place Royale hat eben eine ihrer größten Berühmtheiten verloren. Frauv. Ber: 
nard, die legte Mortier-Präfltentin, ift Ende December in ihrem Hotel Nr. 6, als Nachbarin Victor 
Hugo’e, geftorben. Bei ihr ward befanntlich der Cerele des Oetogenaires (ber Zirfel der Adhtzigjährigen) 
gehalten, ein Berein von Männern und Frauen aus der alten Zeit, deren Zuſammenkünfte in vieler Pin: 
fiht an vie eleganten Manieren, die höflichen Formen, den nachfichtigen Geiſt und die Art und Weile des 
Abbe Stuartumd der Frau von Rumford erinnerten. —e, 

Münden.) Se. Faiferl. Hoheit der Erzherzog Albrecht von Defterreih hat den 3. Februar 
gegen 12 Uhr Nachts, und Se. fönigl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg: Schwerin den &. Februar 
um 6 Uhr Morgens unfere Stadt verlaffen. 

(Müncden.) Die Fonds der Staatsbibliothek find zur Freude aller Gelehrten und Litteraten von 
18,00 fl. auf 23,000 fl., und befonders der Bücher-Etat von 12,000 fl. auf 17,000 fl. erhöht worden. 
Auch wird der Perfonalftand ver Bibliothek vermehrt werben. — e. 

(Mailand und die italieniſchen Naturforſcher.) Die nächſte Verſammlung der italie— 
niſchen Naturforſcher wird in Mailand Statt finden. Am 12. September d. J. wird dieſer ſechſte Congreß 
italieniſcher Gelehrten eröffnet werden. Zu Beamten desſelben find folgende Männer erwählt: Graf von 
Borromeo zum Präfiventen; der Mathematifer Gabrio Piola und der Phyfifer Carlo Baffi zu Aſſeſſo— 
zen, und Herr Gefare Gantu zum General: Secretär. Legterer hat zugleich von der Stadt Mailand ven 
Auftrag erhalten, eine Beichreibung der alten lombarbifchen Hauptftabt herauszugeben, an welcher jebt 
die ausgezeichnetften Gelehrten arbeiten: namentlich Graf Litta, der Herausgeber der „Famiglie illustre,‘* 
der Drientalift Gatena, der Archäolog Lab uf, der Geolog Krivelli, der Aftronom Garlini u. 9. 


151 


Diefes Werk, das eine überaus gründliche und fchätenswerthe Arbeit zu werben verfpricht, Hat die Stadt 
Mailand den Fremden, diezur Naturforscher: Berfammlung fommen, als Geſchenk beftimmt. 

(Schiller und Bulmwer.) Wie es fcheint, hat ih Bulmwer nad dem verunglücdten „letzten 
Baron* entichloffen, fein Talent einem neuen Fache zu widmen. Die englifchen Blätter fünbigen nämlich 
eine „Ueberfegung der Gedichte und Balladen Schiller’s, nebit einer Biographie des Verfaflers, von Sir 
@. 2. Bulmwer“ (A Translation of the Poems and Ballads of Schiller, to which is prefixcd a Life 
of the Author. By Sir E. L. Bulwer, Bart.) an. Seine vertraute Bekanntſchaft mit der deutfchen Littera- 
tur ift fhon aus mehreren feiner Werfe (befonders aus Night and Morning) erſichtlich geweſen, und nad: 
der Bewunderung zu uribeilen, die er bei mehr als einer Gelegenheit für Schiller ausgebrüdt, darf 
man wohl annehmen, daß diefe Arbeit im eig:ntlichften Verſtande „a labour o love‘ fei. Bedenkt man aber: 
wie viele, und zum Theil höchſt gelungene Ueberfegungen Schiller'ſcher Gedichte feit einigen Jahren in 
England und Nord:Amerifa (von Longfellom) erfchienen find, fo wird man einräumen müffen, daß es 
feine leichte Aufgabe ift, ich auf diefem Felde noch Ruhm zu erwerben. 

(Didenburg, 27. Jänner.) Unfere geliebte Großherzogin Cäcilie, (die vor vier Tagen erft ent: 
bunden worben,) ift nicht mehr! Schon geftern Abend verbreitete die Kunde, daf die Fürftin in einem bedenk— 
lichen leidenden Zuftande ſich befinde, allgemeine Beforgnif in der Stadt. Am Morgen erzählte man ſich, 
das ein von den Aerzten ausgegebenes Bulletin von einem „gefahrvollen, wenn gleich nicht hoffnungsloſen“ 
Zuftande fpreche. Einer fchlaflofen Nacht mit ſchweren Beängftigungen waren indeffien gegen Morgen berus 
higende Symptome gefolgt, und ſchon ſchöpfte man wieder neue Hoffnung, als gegen Mittag die Kunde von 
dem Wiedereintritt der früheren Anfälle die fteigende Gefahr verfündete. Mun vernabm, daß die hohe Lei: 
dende ſchon in der Nacht im ahmenden Gefühle eines verhängnißvollen Ausganges mit vollem Bewußtfein 
von den Ihrigen Abſchied genommen habe, und jegt feit 10 Uhr Morgens fich meift in befinnungslofem 
Zuftande befinde. Da erfcholl gegen & Uhr die Nachricht, daß das Gefürchtete und dennoch faum Geglaubte 
zur fchredlichen Gewißheit geworben fei. 


(2ondon.) Zu Domnfide, bei Bath, ftarb am 13. Jänner‘d. 3. der belichte und fruchtbare Ton: 
feßer Graf Mazzinghi, 79 Jahre alt. — 0 

(Leipzig.) Robert Heller's „Koſen“ enthalten folgende Mittheilung: „Wenn irgend Etwas für 
die ſchmähliche Ausländerei der Deutichen, ober für die Plumpheit buchbändlerifcher Kunftgriffe zeugen 
ann, jo its die Thatfache, daß gegenwärtig im Verlags-Comptoir zu Grimma ein Roman: „Der Reiche: 
verweſer,“ als eine Ueberfegung aus dem Schwediſchen (der Emilie FlpgaresGarlen) ausgegeben und 
verkauft wird , während er von Ladislaus Tarnowsky herrührt. Der deutſche Driginal:Berfaffer iſt 
als Ueberfeger auf dem Titel genannt, während er eben fo wenig einen Satz ſchwediſch verficht, als 
Emilie Flygare-Carlen eing Zeile diefes Romans zu verantworten hat. Es lebe die deutfche Buch: 
händler Induftrie! — — — e. 

(Aus St. Petersburg, vom 9. Jänner) Wir erlebten in dieſen Tagen ein trauriges 
Greigniß. Die leibeigenen Dienftboten eines reichen begüterten Edelmannes verlangten wiederholt von 
ihm, er follte ihnen fraft des befannten Ufafes vom April 1842, der ein contractlihes Berhältnig zwi— 
ſchen Grundherren und Bauern in Ausficht flellte, die Freiheit, mit ihr jedem von ihnen noch eine Sum: 
me Geldes gewähren. Der Edelmann verweigerte diefes Verlangen. Als die Leibeigenen fahen, daß fie 
nicht zum Zwecke famen, befchloffen fie Rache zu nehmen. An zehn verfelben, fait alle nod im erften 
Mannesalter ſtehend, überfielen ihren Herrn, als er allein in feinem Zimmer war, und geißelten ihn fo 
unbarmherzig mit Ruthenſtreichen, daß er den Tod gefunden hätte, wären nicht fremde Menſchen, die 
fein Zammergefchrei vernahmen, zur Hilfe herbeigeeilt. Die Uebelthäter wurben ſogleich der Polizei über: 
geben ; die That verlangte fchnelle Strafe, font hätten in einer fo großen und volfreichen Stadt wie die 
biefige, im welcher die leibeigenen Dienftboten den fechsten Theil der Bevölferung ausmachen, bie ge- 
fährlichften Folgen entftehen fünnen. Es erging ber Befehl, vie Angeklagten durch eine Friegsgerichtliche 
Kommiſſion zu richten. Diefe verurtheilte fie zum Gaffenlaufen durch 500 Mann Soldaten. Die Erecu: 
tion, der beizuwohnen alle leibeigenen Dienftboten aufgefordert wurben, ward auf einem der hiefigen Mi: 
litär-Paradeplage vollzogen. Sie vermochten die volle Strafe an einem Tage nicht zu überfiehen. Im 
Hofpitale nothdürftig geheilt, werden fie derfelben noch einmal unterworfen. Dann werden die Ueber: 
lebenden zu Bergwerfs: Arbeiten nach Sibirien transportirt werben. Man hofft durch diefe Strenge vor 
ähnlichen Berfuchen in den Provinzen abzufchreden. (Hamb. Gore.) 
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Die erſt fürglich eröffnete Nuürnbergerwacren-Handlung der Herren F. Berger und Raoko, vers 
dient wegen der reichlichen Auswahl der daſelbſt vorhandenen Gegenſtände, vorzüglich aber wegen der 
Billigkeit ver Preiſe eine rühmliche Erwähnung. Vorzüglich ſchöne und gute Theater⸗Perſpective, von 
denen bie meiſten eine überaus elegante neue Form beſitzen, find bier um einen Preis zu haben, um 
den man felbe wohl nirgends befommt. Um 2 fl., 2 fl. 12 fr., 2 fl. 24 fr. 6. M. bekommt man bafelbft 
Theater: Berfpective, die man im Jahre 1838 noch mit 5 — 6 fl. G. M. zu zahlen pflegte. Auch ausge: 
zeichnet ſchöne und dauerhafte Eßbeſtecke, Leuchter, Taſſen u. dgl., findet man hier zu fehr billigen Preis 
fen. Soldy' ein Gtabliffement verdient alle Aufmerkfamfeit, der wir es fomit beftens empfehlen. A. N. 

Das Großhandlungehaus Hammer und Karies hat bereits die Rücktritts-Entſagung feiner gros 
Sen Lotterie, deren Biehung im Mai d. I, erfolgen wird, angezeigt. — Einen Monat noch, und bie 
Glücksgöttin ſtattet und bei der am 16. März d. 3. Statt findenden Ausfpielung der neun Realitäten 
durch DI. Eoith's Sohn und Comp. eine Viſitte ab. Alfo Glück von allen Seiten! — N. 


Miszelle. 
(Berfhiedene Arten zu grüßen.) Die Grönländer grüßen ſich gar nicht, und lachen hei 
dem Gedanken, es könne Einer weniger fein, als der Andere. — Inſelbewohner bei den Philippinen neh: 
men den Fuß oder bie Hand des Begegnenden, und reiben fich das Geſicht damit. — Die Kappländer 


drüden ihre Rafe feſt an die Verfon, die fie grüßen. — In Guinea legt man Wlätter auf das Haupt 
des zu Grüßenden. — In der Meerenge Sumd hebt man dem zu Grüßenden das linke Bein empor, führt 
es über ben linfen Schenkel, und dann über das Geſicht. — Die Bewohner der Philippinen verbeugen 


ſich ſehr tief, legen die Hände auf die Wangen, und heben einen Fuß mit gebogenem Knie empor. — 
Ein Aethiopier nimmt das Kleid des Andern, und ſchlägt es um ſich herum, fo daß der Freund unters 
deſſen faft nadt da ſteht. — Die Japaner ziehen den Pantoffel, das Volf in Amerifa die Sandalen auf 
der Girafe, und die Strümpfe in dem Haufe aus, wenn fie grüßen. — Die Negerlönige an der Küſte 
von Afrika fnaden als Gruß drei Mal ihren WMittelinger. — Die Gingeborenen von Larmene (?) öffnen 
fih, wenn fie ihre bejondere Zuneigung zu erkennen geben wollen, eine Ader, und reichen dem Frennde 
das Blut zum Trinken. — Wenn die Ghinefen nach. langer Trennung einander wiederfehen, fo fallen fie 
auf die Knie, und beugen das Geſicht zwei oder drei Mal zur Erde. — Auf Dtaheiti reibt man zum Grü- 
ßen die Nafen einander. 


Auflöfung der Mätbfelfpielereien in Nr. 36: 


1.) Arche, Laus, Archelaus, Rache, Rachel, Saul. 7.) Bhilo, Sophie, Philofophie. 
2.) Fauſt, Faufta. 8.) Sauren, Mauren. 

3.) Char, on, Charon, Charondas. 9.) Tempe, Tempel. 

4.) Beſſer, Meffer, Eſſe. 10.) Teut, Tenta. 

5.) Herd, Erde, der, Rech, Rhede, Herder. 11.) Iman, Iran, Ivan. 

6.) Bife, Sieh, Eis, Sie, Bis. 12.) Jourtan, Jordan. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
EourdsBericdt. 
Wien den 12. Februar 1844. 
Bant » Aktien 1681 — Metal. Obligat. 5 pet. 11 — 4 pet. 100% 8 pet. 77 
a u Han. 13 u 21% En —* Anteben vom — *7 2 een a —— 


e sen, _ Eifenbahn:M fetien: Rorob. Aktien 136% — Mailänder 1067% — Raaber ber la — Gmundner 173 
— Dampiſchiff 06 — 


2otto:-Zichungen. 
Dfen, am 7. Februar 1845 gehobene fünf Zabfen 
35 25 43 5 13 


Gedrudt bei Franz Edlen von Schmid und 3. I. Bufd. 





— — ga Yigunasanftalt, — Auto 

Gonvent. uns . mwärtige pränumer.. ber 
* in monati. Ra den !. f. Boftämtern ober 
son 30 kr. €. Mi. im Romptoir ver Vindo- 
Ausgabe mir Kunſtbei⸗ bonaganzjäbhri ig mit 
lagen 16f1.G. M. ganz- 10 fl. 24 tr, auf die Atıt« 
u⸗ auf orb. Papier, gabe ohne Kunftbeilagen. 


20 A. 6.M. auf feinem — Mit 10fl. ir halb- 
Bapier. Erſcheint wo⸗ ® jährig, auf die Ausg. 
qhentlich fehs Mal, jer a mit Kunſibeil. und mit 
desmal I Viertelbogen. % 12.1287. auf bie feine 
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Nr. 1108, —— Herausgeber und Redalteur: toir der Vindobona. 
N Dr. Grose-Hoffinger. 39 
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Mittwoch 1844. 14. Bebruar. 





Dritte — 


Dir verehrlichen Abonnenten dieſes Journals werden erſucht, die dritte Rate längftens His 
zum 15. d. M. einzuzahlen, und jede Eünftige Rate immer am 15. voraus zu entrichten, um 
Unregelmäßigkeiten in der Ablieferung und Zuftellung der Blätter zu vermeiden. Denjenigen 
Abonnenten, welche den ganzen Betrag des Abonnements voraus entrichten, wird das Jour- 
nal zum Preife von — & 5 fl. E M. geliefert. 


Das Comptoir der „„Vindobona.‘ 





Zageödzeitung 

(Bien) Am 12. Februar Abend war große Familientafel bei Se. Majeftät dem Kaifer, wegen 
der bevorſtehenden Mbreife Sr. faiferl. königl. Hoheit, des durchlauchtigften Herrn Erzherzogs, Vice: 
König von Italien. 

Am 13. Februar Morgens um 6 Uhr reifte der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Rainer ſammt 
Bamilie von hier nach Venedig ab. — Höchitbiefelben fuhren mit der @ifenbahn bis Gloggnig, und von 
da nah Brud an der Muhr, wo das erite Nachtauartier war. 

(Ban per Belpde in Franfreid.) Die Frangofen haben unferen einft fo beliebten und den— 
noch vergeffenen Novelliften jegt hervorgefucht, und überfegen feine „Wiedertäufer ‚“ feine „Huffiten“ umter 
dem nen erfundenen Titel: „Bpifoden aus den Religionsfriegen in Deutſchland,“ Es fcheint faft, ale fei 
durch George Sands legte Romane das franzöſiſche Publitum empfänglicher für das Intereffe diefes 
Begenftandes geworden; indeſſen bieten Rovellen, wenn auch Erzeugniffe eines achtbaren Talentes, wie 
des oben genannten, doch nur eine fehr dürftige Belehrung über gefchichtlicde Momente dar. 

(Tor des BDifhofs von Berdun.) Herr fe Tournenr iit am 26. Jänner, 63 Jahre alt, 
an einem Schlaganfall geftorben. Er hielt nocd die „Gazette“ in ver Hand, als man ihn in feinem Lehn- 
feffel auf feinem Zimmer fand, und fein Fernglas lag auf dem Boden. 

(St. Betexsburg, 8. Jänner.) Am Sonnabenn hielt Se. Majeftät der Kaijer vor dem 
Winterpalaft und auf dem Anmiralitätsplage große Truppenſchau über die ganze Garniſon der Reſidenz. 
Alle Abtheilungen des Gardecorpo — ſowohl bier, ale in den nächften Umgebungen der Stadt liegen 
an 60,000 Mann — waren dazu aufgeboten. Dieje Heerſchau follte Shen am Donnerftag, dem Feſte der 
Waſſerweihe, Statt haben, ward aber damals durch die empfindliche Kälte des Tages verhindert. 

(Goldausbeute in Sibirien.) Welche reihe Metallſchätze in Ruplandse Peru, Sibirien, 
ausgebeutet werben, darüber gibt uns das neueſte Heft des Bergwerfsjournals nacdhftehende Notiz: Im 
Sahre 1843 gewann man aus den oſtſibiriſchen Goldſandlagern 785 Pub Gold, 306 Pub mehr als im 
Jahre 1342. Am ergiebigften zeigten ſich die Flußſyſteme ver Birjufa und Tungusfa. Der Geſammt⸗ 
betrag des im vergangenen Jahre der Wäfche unterworfenen golohaltigen Sandes wird auf 75,500,000 
Pud angegeben, was im öftligen Sibirien auf 100. Pud Sand, 4 Solotnik Gold ergibt. Die Regierung 
bezog von diefer Ausbeute eine Abgabe von 126 Pud Gold, (an Werth 1,500,000 Silberrubel.) Aus dem 
von Privaten in Weſtſibirien bewirften Golpfanpbetriebe wurden in demfelben Jahre 399 Bub Gold ge: 
wonnen, welcher Ertrag der Regierung die jtipulirte Abgabe von 50 Pud gewährte. Bon beiden Theilen 
bezog die Regierung alfo an Abgaben 176 Bud Gold — über 2 Mill. Silberrubel. Nächſtdem wurden 
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noch aus den weflfibirifchen Golpminen 170 Pub Gold, 48 Pub Gilber gewonnen. Der Gefammtibetrag 
des im vergangenen Jahre in beiden Haupitheilen Sibiriens von Privaten und Regierung erbeuteten 
Goldes find 1342 Pud, im Baarwerthe 16 Mill. Silberrubel. 


Nevue der Theater 
Kt. priv. Theater in der Jofephftadt. 

Am 10. Februar zum erften Male, und zum BVortheile der Echaufpielerin Anna Klein: „Der 
Faſchinge-Teufel, oder: Bon Allem a Bifferl* Dramatifhe Bagatelle als Duodlibet in zwei 
Abtheilungen. Muſik von verfchiedenen Meiftern. — Dem. Augufte Miller, vom Hoftheater in Et. 
Betersburg, und Herr Granfeld, vom Theater in Hannover, als Gäſte. — Zweiter theatraliſcher 
Verſuch der Dem. Betty Mittell, 

Ueber die bramatifchen Duodlibets herrfchen verſchiedene Anfichten. Es gibt Theaterbefucher, die 
aus beinahe übertriebener Toleranz an ein Duoplibet gar feine Anſprüche madyen; und wicher Andere, 
welche den vernünftigen Grundſatz aufftellen, man müfle bei Zufammenftellung eines Quodlibets aus vie: 
len guten Sachen das Beſte auswählen. Diefer Grundſatz ift fogar Pflicht, und die Außerachtlaſſung 
desfelben, bei dem Umſtande, ale man des Guten viel zur Auswahl hat, nicht verzeihlich. Ginige Fleis 
nere Theater in Paris pflegen am Neujahrstage ein Quodlibet zu bringen, welches aus den beſten Sce- 
nen jener Stüde zufammengefept ift, die im Laufe des Jahres das meifte Glück machten; jedoch finb 
diefe Scenen dur ein eigenes Vor: und Nachſpiel an einander gereiht, und es zieht ſich gleichfam ein 
Handlungsfaden durch das Ganze. Soldye Quodlibets fönnen natürlich die gewünſchte Wirfung nicht ver: 
fehlen, und felbft bei uns haben wir Beifpiele erlebt, das fie das Publifum mehr anzulocken vers 
modten, als manche moderne Poſſe. — Das gegenwärtige Duodlibet nimmt ſchon des Umſtan— 
des wegen, daß es in aller Eile und mit Berüdfichtigung der gerade zu Gebote ſtehenden Kräfte 
zufammengeitellt werben mußte, die Nachſicht der Kritif in Anſpruch, und wurde auch vom Pur 
blitum freundlich und wohlwollend behandelt. Dem. Miller erichien in zwei Scenen, nämlich aus ber 
„Berlobung vor der Trommel,“ und aus „Chonchon,“ und der zweite Gafl, Herr Granfeld, fang die 
befannte Arie aus der „Zauberflöte": „Dies Bildniß ift bezaubernd ſchön.“ Beide Künftler wirkten mit ben 
an ihnen oft gerühmten Vorzügen, und fanden Beifall. Dem. Mittell gab eine Scene aus dem „Parifer 
Taugenichts ,” worin Herr Wimmer als General Morin, und Mad. Arbefier als Baronin wirkten. 
Wenn Dem. Mittell genügende Sorgfalt auf die Ausbildung ihres Organs verwendet, welche bei ihrer 
Jugend immer noch möglich ift, fo dürfte ihr bald zu gratuliren fein. An Talent fehlt es durchaus nicht. — 
Die freundlichſte Erfcheinung des Abends war die Heine Louiſe Gampi, welde das Gedicht: „Das zwölf: 
jährige Mädchen,“ von Gaftelli, ausgezeichnet fchön und richtig ſprach. Das unverfennbare Talent die: 
fer liebenswürbigen Kleinen fand vor dem Forum des verfammelten Publikums bie auszeichnendſte Würdi⸗ 
gung. Die Beneficiantin erſchien in Scenen aus den „Proberollen,“ und aus Elmar's „Purzel.“ — Die 
beiden trefflichen Tänze aus der Poſſe: „Die Reife mit dem Luftballon,“ bildeten die beiden Actſchlüſſe, 
und fanden abermals gerechten und verdienten Beifall. Herr Riener gab die beliebte Scene aus den 
„Klatjchereien,“ und wurbe wiederholt gerufen. Bon den übrigen Mitwirfenpen machten ih Dem. Planer 
und Herr Keichtinger bemerfbar. Die verdienftvolle Beneficiantin, in welcher wir feit einer Reihe von 
Jahren eine jehr achienswerthe Bühnenfünftlerin tennen, mag in dem, ungeachtet des fehr ungünfligen 
Wetters, dennoch fehr ſtark befuchten Haufe. einen Beweis finden, wie fehr das Publitum geneigt fei, 
dem Verdienſte feine Kronen zu reichen , und wie es feine Lieblinge auszuzeichnen pflege. — Für die Dauer 
diefes Karnevals dür te diefes Duodlibet noch gute Dienfte leiften. A. E. Naste. 


Miszelle. 


(Türkiſchee Mittel gegen die Gicht.) Die Gicht, ſagt der Chevalier dArvieur, 
außerordentlicher Botfchafter Lurmwig’s XIV. zu Gonftantinopel im Jahre 1672, im erften Theile feiner, 
von dem Pater Labat herausgegebenen Denfwürbigfeiten, ift unter ven Türfen eben jo jelten, wie fie 
bei den an übermäßige Fleifhgenüffe und Getränfe gewohnten Nationen gemein ift. Werden fie aber un: 
geachtet ihrer Mäßigfeit von derfelben dennoch befallen, fo haben fie Mittel, vie fpecififcher find, als 
die unfrigen. Nachſtehende Geſchichte erzähle ich auf das Zeugniß eines Andern. 

Gin reicher und vornehmer Türke, der von einer Maltheſer Galeere zum Gefangenen gemacht wor: 
ven war, hatte das Glück, dem Ritter zu gefallen, der die Galeere commandirte: er nahm ihn in feis 
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nen Dienft, und behandelte ihn anf eine Weile, die der Sclave zu erwarten feinen Anlaß hatte. Der 
Ritter befam oft fehr ſchmerzhafte Anfälle von Gicht. Sein Sclave, der ihn wegen der Güte, womit er 
ihn behandelte, Tiebte, fagte oft zu ihm: Wäreft Du in meinem Lande, fo wollte ih Dich aus dem 
Grunde heilen; allein in diefem Lande läßt fi das Mittel nicht anwenden. Nach einigen Jahren ſchenkte 
der Ritter feinem Sclaven, mit dem er zufrieden war, bie Freiheit, und wollte fein Löfegeld von ihm. 

Als der Türke wieder zu Haufe war, rüftete er ein Schiff aus, um gegen die Chriften zu kreuzen, 
und hatte das Glück, ein nah Malta gefandtes Schiff zu nehmen. Als die Gefangenen ihm zur Befich- 
tigung vorgeftellt wurden, erfannte er unter denſelben auch den Ritter, feinen alten Herrn und Wohl: 
thäter. Gr befahl, ihm die Ketten abzunehmen, und ihn fo, wie feine eigene Perfon, zu behandeln; aber 
er wollte ihn weder fehen noch fprechen. 

Als die Korfaren an dem Orte ihrer Ausrüftung angefommen waren, verlangte der türfifche Ea- 
pitän diefen Sclaven von feinen Mitgenoffen vorzugsweife, und als fie es ihm zugeftanden, ließ er bem- 
felben ein Pferb geben, und ihn nach feinem Haufe führen. 

Kaum war er daſelbſt angefommen, und ihm ein nach Landesfitte foftbar möblirtes Zimmer ange: 
wiefen worden, als er fieben oder acht Männer hereintreten fah, die ihm, ohne ein Wort zu fprechen, 
entfleiveten, mitten im Zimmer auf eine Matrage legten, feine Füße an einen diden Stod banden, und 
zwei derfelben ihm vier bis fünfhundert Stockſchläge auf die Fußfohlen gaben, fo daß dieſelben, mehr 
als einen halben Fuß hoch, anfchmwollen. Ein anderer Türke fchröpfie fie ihm gleich darauf fehr geſchickt, 
lieg alles geronnene Blut heraus, und legte einen Balfam von mwunderfchönem Geruch darauf; ſodann 
trug man ihn auf eine Eftrade, auf welcher fi ein, aus ſchönen Matragen mit reichen Ueberzügen bes 
ſtehendes Bett befand. Der Arzt und drei oder vier Sclaven blieben bei ihm, und bedienten ihn mit 
außerorbentlicher Aufmerkfamfeit; man verband ihn. täglich zwei Mal, und gab ihm die beften Speifen, 
aber ohne mit ihm zu fprechen; man fagte ihm bloß, er möchte guten Muth haben, und Alles forbern, 
was er zu haben wünſchte. 

Der Ritter wußte nicht, was er von einer fo ſeltſamen Behandlung denfen follte, und erwartete 
mit Ungeduld Auffchluß darüber, als am Ende von zehn Tagen feine Wunden völlig geheilt waren, und 
er aufzuflehen und zu gehen vermochte. Man gab ihm fehr reiche türfifche Kleider, und fein Herr fam 
darauf zu ihm. Er fragte ihn erft, wer er wäre, und ſodann, ob er ihn micht kenne. Der Ritter ants 
mwortete ihm mit Achtung, was er in dem Zuflande, worin er fich befand, für angemeffen hielt; und 
nach einer mäßigen Klage über die erhaltene Baftonade, dankte er ihm für die gute Behandlung, die 
ihm geworben fei, und geftand, daß er ihm nicht kenne. 

Nach einigen Geſprächen, wobei ihm der türfifche Eapitän aufmerffam anfah, damit er ſich feiner 
erinnern follte, fügte er: Wie ift es nur möglich, daß Sie Ihren Sclaven Ibrahim vergaßen? Ich bin es, 
den Sie fo edelmüthig behandelten; erfahren Sie, daß bei den Mufelmännern eine Wohlthat niemals vers 
loren gehe; ich hatte Mitleid mit Ihnen, ale Sie an ver Gicht litten, und ich fagte Ihnen, daß, wenn 
Sie in meinem Lande wären, ich Sie fo heilen laffen würde, daß Sie davon nicht mehr beläftigt werben 
follten; ich habe Wort gehalten, Sie find geheilt, Sie haben einige Schmerzen erbuldet, Sie werben nicht 
mehr leiden, Sie werden feinen Anfall weiter von der Gicht haben. 

Der Ritter fonnte feinem Wohlthäter nicyt genug danfen, er blieb wie ein Fürft behandelt und mit 
Liebfofungen überhäuft, fünf bis ſechs Monate bei ihm. Der Türke ließ die Dienerfchaft aufjuchen, bie 
mit dem Ritter gefangen genommen worden war, faufte fie, und gab fie ihm zurüd; und als er im fein 
Land zurücdzufehren wünfchte, ließ er ihn mit feinen Leuten auf einem Chriftenfchiffe einſchiffen, bezahlte 
feine Ueberfahrt, verfah ihm mit allen möglichen Provifionen im Ueberfluß, und überhäufte ihn mit 
Geſchenken. 

Der Balſam, den man angewendet hatte, war ächter Moffas oder Judäa-Balſam, den man in Franf: 
reich unter dem Namen baume blane fennt. Wenn es bei der Operation nicht ohne Schmerzen abgeht, 
fo bedenfe man, daß man von der Gicht fein ganzes Leben hindurch weit mehr zu erbulden hat. 


Eoncert: Anzeige. 


Am 25. Februar 1844, Mittags um halb 1 Uhr, findet mit Allerhöchfter Bewilligung im f. f. 
großen Redouten- Saale eine große mufitalifche Akademie zum Beiten der umter dem Allerhöchiten 
Schupe Ihrer Majeftät der regierenden Kaiferin Königin Maria Anna fichenden Krankenanftalt zur 
St. Elifabeth auf der Landſtraße Statt. — Der f. f. Kammerkapellmeifter und Hofcompofiteur Herr 
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Gaetano Donäizetih hat mit der größten Bereitwilligkeit vie Disection diefer Afabemie übers. 
nommen. — Die Frauen van Haffelt:Barth, Stödl-Heinefetter und Dich], vie Herren 
Erl, Staudigl, Schober und Drarler haben ihre Parte, der Herr Profefior Hellmesber- 
ger, Drcheher- Director des k. E. Hofopermiheaters und Mitglied der f. k. Hoffapelle, hat die Leitung 
deg Orcheſters, welches aus mehr ald 200 der ausgezeichuetiten Künftler beftcht, in Berüdfichtigung des 
wohlthätigen Zwedes mit gleicher Zuvorfommenheit übernommen, und in berfelben Rückſicht wird auch 
ein Chor vou 120 ausgezeichneten Sängern und Sängerinnen mitwirken. Die löblihe Apminifiration des 
f. $. Hoftheaters nächſt dem Kärntnerthore, von dem größten MWohlthätigfeitsfinne befeelt, hat alle ihre 
Mitglieder unentgeldlich überlaffen. N. 


Aneltbotenm. 


Es wird immer fehwerer, als anftändiger Menfc durch die Welt zu kommen. — @in Ladenbiener: 
Dandy faß neulich in einem Bierhaufe, und gab ſich einen litterarifch-mäcenatifchen Anftridh. Unter Ande— 
rem fragte er auch: „Bon wen ift denn der Todtentanz?” Er erhielt zu gleicher Zeit vier Antworten. 
Sein linfer Nachbar war ein Menſſch, er fnurrte: „von Goethe." — Sein rechter gehörte zur Eecte der 
Mufifvilettanten, und antwortete, an den Augengläfern zupfent, in einem fatalen Tenor: „Bon Titl” 
Ihm gegenüber faß eine blonde Vorſtadt-Mimili, und lifpelte: „Vom gottfeligen Yanner.“ Ihr zur Seite 
ſchrie ein Haustheater:Liebhaber : „Er ift von Diabelli, ich habe ihn zu Haufe liegen.“ N. B. N. 

Während der Schreckenszeit in Frankreich, befand ſich der als origineller Diogenes befannte Graf 
von Schlabrenporf in den Sefängniffen zu Paris, und fah, mit hundert Andern, ſchon einige Zeit 
dem Tobe entgegen, als eines Morgens der gewöhnliche Karren fam, um die zur Guillotine beflimmten 
Dpfer abzuholen. — Der Graf, veflen Name genannt wurde, Heivete fih an. Er murrt und widerſetzt 
ſich nicht. Aber feine Etiefeln find nirgends zu finden; er fucht fic mit Eifer, jelbit der Kerfermeifter, 
hilft ibm ſuchen; aber fie find nicht da. — „Ohne Stiefeln fann ich doch nicht gehen,“ fagte der Graf 
zum Kerfermeifter, „das fehen Eie wehl felbit ein. Wiffen Sie was, nehmen Sie mid; morgen, fatt 
heute. Es fommt ja auf einen Tag nit an." — Der Kerfermeifter, nicht bösartiger Natur, willigt in 
einen unbedeutenden Aufſchub von vierundzwanzig Stunden. — Gin Kopf mehr oder weniger macht auf 
dem Topesfarren feinen großen Unterſchied. — Am folgenden Morgen fand der entfchloffene Graf geſtie⸗ 
felt da. Aber — ſei es Zufall oder das Werk einer rettenden Vorſehung — fein Name wurde nicht ges 
nannt. Die blutvürftenden Machthaber mochten geglaubt haben, fein Kopf ſei bereits gefallen. Dermenſch— 
lichere Kerfermeifter fand feinen Beruf, den Grafen befonders anzugeben; er entließ ihm zwar nicht der. 
Haft, aber es mwährte nicht mehr lange, als Frankreichs rettender Genius erfchien; Robespierre 
wurbe geftürzt, und das von einem verfehlten Piſtolenſchuß halb zerfleifchte Haupt diefes blutbürftigen 
Ungeheuers fiel unter demfelben Beile, unter bas er fo viele Tanfende zum Tode gefchidt hatte. 


.  Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. | 


Wien den 13. Februar 1844. 
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Berftorbene in Wien, 


zu Thereſta Wirth, gew. bürge. Dredsiers: Witwe, alt 61 J., an der Lungenrähmung — Frau Therefia 

adt, bürgs, Fleiſchhauers Witwe, alt 68 I. „ an der Lungentäbmung. — Frau Jultana Btümgt, t. #. Ober: . 
Lieutenants: Witwe, alt 70 %., an der Lungentäbmung. — ran Antonia Angerer, Lürgf. Tuchhändlers: Witwe, 

alt 58 %., an der Rücfenmartstähmung. — Here Sof. Tankowich, Politedyniter, alt 26 J., an der Lungen: 

idywindfucht. — Herr Mathias Audrith, Hausinhaber und bef, Branntweiner, alt 64 J., am Lungenbrand. -- 

Herr Martin Peb, penſ. Kammerdiener Sr. königl. Hobeit des Erjberjogs von Modena, alt 83 %., an Alters: 

ſchwãche · — Frau Joſepha Geher, gew. bürgt. Lobnkutfhere: Witwe, alt 53 JI., am Zehrfieber. — Die body: 

wohlgeb, frau Thereſia Freiin von Gamerra, weni. E. £, Hofraths⸗Witwe, alt 79 3, an allgemeiner Lähmung. 

— Dem Herrn Adarbert Rußak, biefigen Bürger, ſ. Gattin Joſcpha, att 70 J · an der Kungenfähmung. — 

Herr Leo Mültex, Mecdyaniter, alt 45 J. an Entmiihung der Säfte. — Herr Joſ. Anita, gem. vürgı. Schub: 

macher alt 72 J. am Zehrfieber. — Dem Herrn Yan, Haber, Bandfabritanten , 1. Kind Barbara, alt & J., 

an der Gehirnhöäbtenwallerfucht. — Der Frau Barbara Kurz, Handiungspuchhalters: Witwe, ihr Kind -Geora,' 
alt 1 J., am chronifchen Waſſerkopf. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid u 9. 3. Bufd. 
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Nr. 1108, in der Antün« Herausgeber und Rebalteur: teir der Vindobona. 
N Dr. Eross-Hoffinger. AO. 
Donnerftag 1844. 15. Februar. 





TZagedgzeitung. 

(Aus Ofen.) Herr Fürſt fept fein Saftfpiel mit brillantem Erfolge fort; Beſuch und Beifall 
mehren ſich mit jedem neuen Auitreten. Bisher erfehien diefer einftimmig gefeierte Künftler ale Hamlet, 
Otto von Wittelsbach, Hauptmann Wiefe, Fabrifant und Alboin. Fepterer war feine Benefice-Vorjtellung 
und follte auch zugleich feine Abfchiedsrolle fein. Das durch diefe herrliche Leiftung enthufiaemirte Pu— 
blifum rief den Künftler am Schluſſe der Borftellung allein vier Mal Hürmifch hervor. — Bei jedem 
Erſcheinen tönte dem Künitler aus allen Näumen des vollen Haufes der hundertſtimmige Ruf ent: 
gegen: „Hier bleiben! Hier bleiben“ Als Herr Rürft zulegt hervortrat, und mit der ihm eigenthümli: 
hen, ihn vor vielen feiner Runftcollegen auszeichnenden Beſcheidenheit dankend, feinen zweiten Gaftrollen: 
Eyklus ankündigte, endete der Jubel des entzückten Publifums nicht früher, bis Herr Fürst abermals 
erichien. Herr Für ſt gehört umftreitig zu den talentbegabteiten Schaufpielern deutfcher Junge. Wie viele 
find es von feinen Kunitcollegen, welche bei foldyer Gereiftheit cines ausgezeichneten Talentes , Jugend: 
frifche,, Iugendfrait, und eine fo impofante Perfönlichkeit, jo glühende Begeiiterung für ihren Beruf 
mitbringen, wie diefer Künſtler? 

(Nante in Amerika.) Eine New:Dorfer Zeitung enthält eine Theater-Anzeige, die ein wun— 
berliches Pröbchen von vervorbener Sitte und Gefchmaderichtung abgibt: am erjten Weihnachtstage warb 
„Himmelfahrt eines Säufers ,* und „Eckenſteher Nante im VBerbör aufgeführt. Die Zreiheit geflattet der 
neuen Welt, alle Geſchmackloſigkeiten der alten ſich anzueignen, und das heilige Feſt in profanſter Weife 
zu befchließen. Die Anzeige war übrigens deutfch, müflen wir noch befondere bemerken, damit Nante id) 
nicht etwa eimbildet, ihm fei die Ehre, überfekt zu werben, mwiberfahren. 


Induftrieller Wegweifer. 

Den Freunden des wahrhaft edlen Rebenfaftes — die wohl in Wien eben fo gahlreid 
find, wie jene, welche den gewöhnlichen Biermänner:Wein aud als ein edles Getränk verehren, 
geben wir fomit eine Anweifung an die rühmlichſt befannte Weinhandlung des priv. Großhändlers Herrn 
Daviv Bollaf, am alten Fleifhmarfte. — Der Humorijt der Weingattungen — der liebenswürbige 
nedifche Franzoſe Ghampagner, ven fchon jo viele Dichter befangen . die nie welchen getrunfen hatten, 
fieht friedlich neben dem Mosler, neben vom Rheinmwein, dem Johannishberger und Hundert 
anderen Weingattungen, umd nie fommt cs zwilchen ıhmen zu Uneinigfeiten, außer wenn man mehreren 
diefer Barteien zu gleicher Zeit recht lebhaft die Gour macht. Eogar die fenrigen Ausbrüche find in 
recht niedliche Glaskerker gejperrt, und können erft, wenn man fie freiläßt, wenn man fie aus leblo- 
fen in belebte Behältniffe überfüllt, Heine Fatalitäten anrichten. Obgleich alle dieſe Geifter mit vol: 
lem Rechte auch Harfe Geiſter genannt werben fönnen, und fich vor anderweiten jtarfen Geiftern, die 
man auh Dandys nennt, und die unſer Etraßenpflafter fo ſehr abmügen, durch Genießbarkeit 
auszeichnen , jo find fie doch andererſeits wieder fehr liebenswürdige Geifter, die durch ihren ädhs 
ten, unverfälfchten Humor wohl Jedermann zum Rrohfinne jtimmen. Wer daher bie letzten Carnevals— 
tage recht ſolid, ruhig und vergnügt zubringen will, der jorge für eim warmes Zimmer, hole ſich im 
Hrn. Pollafs Weinhandlung einige Fläſchchen diefes edlen Nebenfaftes, lade einen lieben Freund zu 
fh, und verplaubere ein Stündchen. Gewiß wird fich der Frohſinn gang unbemerkt einftellen, und die 
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Folgen die ſer Barnevalsslinterhaltung werben wit ſo betvenflich fein, als wenn mian eine Nacht auf 
‚einem Balle durchwacht hätte. 4.6. MR. 


Goncert: Anzeige 

Die Sefellihaft ver Maffirennde des öflerreichifchen Kaiſerſtaates wird Im Laufe der diesjährigen 
Faftenzeit wieder vier Goneerte des Gonſervatoriume vewauflalten, welde am 5., 12., 19. 
und 26. März d. I. im Gefellfchaftsfaale Statt finden, und wozu nicht nur die geehrten Mitglieder der 
Gefellichaft, fondern überhaupt alle ſchätzbaren Kunffreunde ergebenft eingeladen werben. Es find zur Pros 
ductiondie Eymphonien von Beethoven in D, von Hayden in Es, und vonWorzifchef in D,dann 
Ouverturen von Cherubini ans „Anaften,* von C. M. v. Weber aus dem Freiſchütz,“ ferner von 
F. Füchs uns F. Notter, nebit mehreren Geſang- und Jnftrumental-Eoloflüden gewählt worden; und 
die Geſellſchaft hofft, daß die forgfältige Ausführung diefer vorzüglichen Werke aud diesmal dem chren; 
vollen Rufe diefer Goncerte entiprechen, und die fchägbare Theilnahme der Gänner und Freunde bes 
Gonjervatoriums rechtfertigen werde. 


Litterariſches. 


In ver Buchhandlung des Herrn Rudoli Sammer (in Wien, Kärntneritraße) iſt vie Bo Hiche 
Ucberfegung von Homer's „Zlias und Dpiffee” in einer neuen Auflage erfhienen. Zur Gmpfehlung einer 
folgen Unternehmung ift wohl jede andere Bemerkung überflüßig, als daß der Preis diefer claſſiſchen Werke 
unerhört billig, Drud und Ausftattung tadellos feien. Dasjelbe gilt von den eben da erfchienenen berühm: 
ten Lichtenberg'ſchen Grflärungen ver Hogart h'ſchen Kupferftiche. 


— 


Miszellen. 


(Merkwürdiger Proceß zu Gayenne) — (Mad) dem „Voleur“ vom 20 Jänner.) Die 
Pflanzung Ya Marianne am rechten Ufer des Mahury iſt eine der älteſten in Guyana, und hat etwa 120 
Neger, zur Hälfte Afrikaner, zur Hälfte Creolen. Man hatte anf derfelben früher blos mit Erzeugung 
von Früchten fich befchäftigt, und erit im Jahre 1830 war fie in eine Zuderplantage umgewandelt wor: 
den. Die Neger, glüdli, weil fie faft nichts zu arbeiten hatten, waren ſich ſelbſt überlafien, und ber 
Himmel weiß, was aus einer fich felbjt überlafjenen ſchwarzen Bevölkerung wird. Deßhalb war auch die 
Plantage verrufen, und man erzählte von ihr die fchredlichiten Dinge. Hier gab es Aerzte für alle Nebel, 
und fie rühmten fich der Gewalt nicht blos über Die Körper, fondern auch über die Beifter. Ihr Einfluß 
it unermeplich auf die Neger, und ver Name eines Piayeur Hößt Schreden ein. 

Fin Herr Mille hatte im Jahre 1825 die Pilanzung angefauft, und fie bis zum Jahre 1838 ſelbſt 
verwaltet; um diefe Zeit übergab er fie einem Herrn Fourier, und zog fidy auf die benachbarte Plan: 
zung Franchiſe zurüd. Herr Fourier war ein junger, Fürzlicy erft angefommener Guropäer, der aber 
bereite drei Zuderplantagen verwaltet, und fich einen Ruf als geſchickter und thätiger Mann erworben 
hatte. Als Herr Mille im Jahre 1880 vie Golonie verlieh, ließ er einem achtungswerthen Kaufmann, 
Namens Goyrienna, Vollmacht zurüd. Sen Fonriers Eintritt auf die Pflanzung hatte der Grtrag 
derjelben zugenommen, und eine vollfommene Ordnung, die Frucht einer geſchickten Verwaltung, fchien 
das Beite zu verfprechen. Indeß trat eine ungewöhnliche Sterblichkeit ein; ımbefannte Krankheiten, heftige 
Kolifen rafften zahlreiche Opfer hin: die Einen ftarben in wenigen Stunden, Andere fiechten ſichtlich umter 
der Laſt von inneren Schmerzen, welche ihr Leben zu einem langſamen Todestampf machten. Der Magir 
ſtrat, welcher die Pflanzung zu bereiſen hatte, um die Klagen der Neger zu vernehmen, hatte hier nie eine 
vernommen; mur einmal beflagten fich dieſelben, daß das Maaß, das fie im Zuckerfelde zu bearbeiten 
hätten, zu groß fei. Man lieh aus ver benachbarten Zuderplantage den Auffeher kommen, und vor den 
Augen der verfammelten Neger das Maaß, wie es bei ihm gebräuchlich war, abfchreiten; die Meger ver 
glihen es mit dem ihrigen, fanden, daß es nicht größer fei, und Fehrten zufrieden zu ihrer Arbeit zurück. 
Hert Fourier, untröftlich darüber, daß er die Urfache des Uebels, an der feine Plantage litt, nicht ent 
decken konnte, verlangte wiederholt feinen Abſchied, und erhielt ihn auch endlich. 

Herr Oninton:Dupin, Schwiegerfohn des Herrn Mille, war inzwiſchen in vie Golonie gefom: 
men, und übernahm felbit die Verwaltung, aber die Sterblichkeit nahm nicht ab. Erſchreckt über das furdht: 
bare Schaufpiel, das vor feinen Augen aufgeführt wurde, ohne daß er die geheimen Fäden entdedfen fonnte, 
verdoppelte feine Aufmerkſamkeit; endlich glaubte er den Schulvigen aufgefunden zu haben, und übergab 
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ihn den Gerichten. Es war dies der Neger Adrien, Sohn ver Megerin Pomponne, deren Namen unter 
den Piayeurs berühmt war. Mehrere Zeugen wurben vernommen, aber der Schrecken ſchien ihre Zunge 
zu lähmen. Die Regerin Antoinette war die einzige, die endlich zu fprechen wagte, und ihr Zeugniß 
war fehr belaftend für den Angeflagten. Diefe Frau war, feit Adrien ihr Etwas zu effen gegeben hatte, 
von einer Krankheit ergriffen, die fie langfam verzehrte. Eines Abends fam Adrien zu ihr, und fragte fie, 
ob fie geheilt werben wolle. Auf ihre bejahende Antwort fagte er: „Sch will es thun, aber ich muß erſt 
meinen Hauptmann fragen.” Adrien war ſeitdem nicht wieter erfchienen, der Hauptmann hatte 
es alfo nicht geftattet, und diefer Hauptmann war fein Anderer, ale BPomponne, Adriens Mutter: 
Dies war die Angabe Antoinedttene. Adrien wurte nichts defto weniger freigeſprochen, da die Richter 
feine hinreichend begründete Klage fanden, um ihn vor die Affifen zu ftellen. 

Während Adrien angeklagt und verhaftet war, ging etwas Wichtiges bei Herrn Goyrienna 
vor. Herr Dninton:Dupin mar zu diefem Kaufmanne gefommen, und bei ihm zum Eſſen geblieben. 
Das Geſpräch bei Tifche betraf die @reignifie auf der Plantage La Marianne; Herr Goyrienna bes 
zeichnete das Gift oder Piaye als die Urfache der dortigen Eterblichkeit, als Herr Quinton: Du: 
pin, der eine Zeitlang ſtumm und nachdenkend gefeflen hatte, auf einmal fagte: „Ich bin jegt meiner 
Sache gewiß; Erifpin hat mich auf die Bahn gebracht. Die eigenen Worte des Negers waren: Herr, 
das Gift wird alle Eure Neger tödten, wenn nicht Herr Fourier der Gerechtig— 
keit überliefert wird.“ Zwei oder drei Tage nachher wurde Adrien auf freien Fuß geftellt, 
unt auf feine, feiner Mutter Bomponne, Grifpins und mehrerer anderer Neger Anflage Herr Fou— 
eier gefangen genommen und in’s Gefängniß geworfen, wegen barbarifcher Mifhandlung der Meger un— 
ter fehr erfchwerenden Umftänden, nämlich Borbevacht und mehr als zwanzigtägige Arbeitsunfähigfeit im 
Folge der Mifhandlungen. 

Wir fönnen die Ginzelheiten des Procefies völlig übergehen, und bemerfen nur das Nefultat. Man 
fonnte Herrn Fourier nicht Eine Mißhandlung nachweiſen, und die zuverläfigftien Ausjagen waren 
völlig zu feinen Gunften. Die boshaftefte Rolle fpielte die Negerin Bomponne; ihrer Ausfage nach 
war fie allenthalben gegenwärtig gewefen, wo Fourier ein Berbrechen beging, indeß wurbe fie von 
Anderen mehrfach Lügen geftraft, umb ihr felbft bei mehreren Fällen einAlibi nachgewiefen, fo daß fie als 
falfche Zeugin vor Gericht geitellt werden mußte. Die Anflage war, noch ehe der Advocat des Ange: 
ſchuldigten das Wort nahm, bereits zernidhtet; diefer aber verbreitete fuch in feiner Rede über das Unglüd 
der Zeit, und zeigte, wie die bürgerliche Gefellichaft der Golonien allen Leidenſchaften einer wahnfinnigen 
Rache preisgegeben fei, wie man eine Anklage auf Bergiftung gegen einen Meger in eine Anklage auf 
Mifhandlung gegen einen Weißen umgedreht habe, und fchilverte dic Colonie als in einer furchtbaren 
Krife begriffen, wo die Privatrache fh in ven Mantel öffentlicher Rade hülle Herr Kourier wurde 
völlig frei gefprochen, und das zahlreich verfammelte Publikum entfernte füch unter trüben Betrachtungen 
über das Schidfal, welches die Koloniften mitten unter den gährenden Elementen bevroht 


Hiſtoriſche Anekdoten, 

(Alles bleibt beim Alten.) An einem heißen Sommertage trat zuMeipling, bei Schönbrunn, 
ein einfach gefleideter Herr in das Gaflzimmer des Eckwirthshauſes (dem Schlofigartenthore gegenüber). 

In feinem edlen Giefichte ſprach fih Erſchöpfung aus. Er beachrte ein Glas Wein, fchlürfte lang— 
fam den Labetrunk in fih, und mollte fich entfernen Da fiel fein Bli auf einen Dfficier, der ihm 
gegenüber am felben Tiſche faß, und er fah eine Thräne in feinen Augen blinfen. Hierdurch aufmerkſam 
gemacht, blieb er auf feinem Plage, und fing ein Gefprädh an. 

„Mein Herr, es ift nicht Unbefcheivenheit, noch Neugierde, ſondern rege gemorbene Theilnahme, 
die mich fragen läßt: wem gilt die Thräne 

Der Angefprochene wollte heftige Worte enigegnen, ale er aber in das fanite blaue Auge des 
Fragers blidte,, in dem die größte Theilnahme zu lefen war, antwortete er: „Meinen verfannten Ber: 
dienjten.‘* 

„Wie jo ? 

„Sehen Sie, werther Herr, es muß ja ein altes Soldatenherz, das feinem Kaifer treu gevient, 
tief ſchmerzen, wenn es ficht, wie ihm fo viele jüngere, weniger verdienſtvolle Männer vorgezogen wer: 
den. Alle Officiere, die unter mir den Türfenfrieg mitgemacht, find avaneirt, ftehen höher, als ih — 
ihr einftiger Hauptmann, an deſſem Yeibe beinahe fein unverwundetes Fleckchen if." 
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„Da begreife ich wohl. Aber fchritten Sie denn nit bei der höchſten Inſtanz ein 7° 

Dies gefchah, aber leider ohne Erfolg.“* 

„Sibt es nun Feine Möglichkeit mehr, Ihre Wünfche in Erfüllung gehen zu fehen 4" 

mGines , das Lepte, will ich noch verfuchen. Ich wende mid) perſönlich an den Kaifer.” 

„Wenn Sie aber der Kaifer auch zur Geduld verweiftt, was dann?“ 

J nun, fo bleibt's halt beim Alten !“* 

„Sie werden ja ſehen — es gilt jedenfalls den Berfud. Ich wünſche Ihnen viel Glüd dazu.” 

Mit diefen Worten entfernte fich der Fremde, freundlich grüßend. 

Ginige Tage darauf erſchien der Officier im Controlorgange, und wurde in das Audienzzimmer 
beſchieden. 

Es traf ihn wie ein Blitzſchlag, als er in der Perſon des Kaiſers den Fremden erfannte, mit dem 
er im Gaflhaufe zu Meidling geſprochen. Jedoch faßte er ſich bald, und begann fein Geſüch. 

Joſeph IM. hörte ihm ruhig an, und ſagte zuletzt: „Ja fehen Eie, befler Hauptmann, es geht 
Alles in befter Orbnung, von der ich nicht abgehen kann.“ . 

Eo wehe diefe Antwort dem Veterenen that, antwortete er dennoch ehrfurdtsvoll: „Euer Maje— 
Kit Wille gefchehe; fo bleibt's halt beim Alten.“ 

Serührt Flopfte ihn der Monarch auf die Schulter, und fagte: „Nein, Herr Major. es bleibt 
Halt doch nicht beim Alten!“ , 

Die Empfindungen des Majors, jo wie fein Danf, find unbefchreiblid. M. Ban. 


(Bin Tagesbefehl Napoleons gegen ben Liebesharm.) Gin tapferer Soldat von 
der eriten Gompagnie ber Garde⸗Grenadiere, Namens Jerome Gerdau, hatte ih am 11. Mai 1801, 
kurz nachdem das Heer von einem fiegreichen Feldzuge zurüdgefehrt war, durch einen Flintenſchuß den 
Tod gegeben, weil er bei feiner Rückkehr die Selichte, die er in der Heimat verlaffen, mit einem Andern 
verheirahtet fand. Es wurde darauf Folgendes befannt gemacht: 

TZagesbefehl. 
St. Gloud, 22. Floréal, Jahr IX ver Republif (13. Mai 1801.) 

Der Grenadier Gerdau hat ſich in Folge eines Kiebesverhälmifies den Tod gegeben. Er war im 
Uebrigen ein gutes Subjeft. Es iſt dies das zweite Ereigniß diefer Art, das beim Armeecorps feit einem 
Monate fich zugetragen. Der erſte Gonful befiehlt, in den Tagesbefehl ver Garde zu fegen: Daß ein Soldat 
den Schmerz und die Melancholic der Leidenfchaften muß zu überwinden wiſſen; daß eben fo viel wahrer 
Muth darin liegt, ein Seclenleiven mit Ausduner zu ertragen, als unter dem Feuer einer Batterie unge: 
rührt zu bleiben. Dem Harm fid) ohne Widerſtand überlaffen, fü den Tod geben, um ihm zu entgehen, 
heißt fo viel, ale das Schlachtfeld verlafien, che man beficgt worden. 

Gez. Bonaparte, 
Gontrafignirt: Beffieres. 
Der Tagesbefch! that feine Wirfung; von dem Tage an fam fein Selbftmorb wieder in der Armee vor. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
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. TZagedzjeitung. 

(Mpifteriöfes.) Außer den „Seheimniffen der Provinz“ erſcheinen jetzt auch „Geheimniſſe der 
Baftille* (von Jacob, überfept von Doct. Dieymann), „Geheimniffe von London“ (von ir Francis 
Trollop, überlegt von Dort. L. @ichler,) drei verſchiedene „Geheimniſſe (oder Myfterien) von Ber: 
lin,“ und endlich „Seheimniffe von Rußland“ (franzöfiich), von weldyen legteren nidyt weniger als dreierlei 
deutſche Ueberſetzungen anaefündigt find! Das Myſtiſche an allen dieſen Geheimniffen it unſtreitig mehr 
myitificirender als myſteriöſer Art. Befonders die „Oeheimniſſe von Rußland“ find nicht ſowohl auf franz 
zöſiſche als auf rufiiche und andere ausländiiche Käufer berechnet, denn in Frankreich Telbit ift man auf 
die Entſchleierung ſolcher Geheimniſſe, wie diefe Art VBücherfpeculation fie bringt, faum noch begierig. 


(Merfwürdige Wirfung eines Bliges.) Das „Athenäum“ vom 20. Jänner erzählt, nad) 
Jamefons „Philofophical Journal" folgenden Fall, der vielleicht einzig in feiner Art if. Während 
eines heftigen Gewitters wurde ein nach Middyell in den Shetland-Inſeln gehöriges Fiſcherboot vom 
Blige getroffen. Derfelbe fuhr am Maft herunter, zeriplitterte diefen, und fchmolz eine Uhr in der Taſche 
eines Mannes, der nahe am Maſt jtand, ohne den Mann jelbit zu befhädigen. Nicht nur der Mann jelbit 
blieb unbefcyädigt, Sondern felbft feine Kleider, und er merfte nicht eher, was vorgefallen bis er feine Uhr 
hersusgiehen wollte, und fand, daß fie in Cine Maſſe zuſammengeſchmolzen fei. 


Nepueder Theater. 
K. ff. priv. Theater an der Wien. 


Dinetag, den 13. Februar, zum Bortheile des Komiters Wenzel Scholz, zum erſten Male: 
„Wer wird feine Schulden zahlen, oder: Die feltfame Brautbewerbung,“ Pofle mit 
Geſang in drei Acten, von 8. Blum (mad einem franzöfifchen Suijet'. 

Das unbenannte Eujet, welches diefer Poſſe zu Grunde liegt („Ta double echelle**) hat komiſchen 
Stoff in ſich, bietet wirkfame Sitwationen dar; die Elemente jedoch, aus denen es aufammengefept ift, 
find gang gewöhnlicher Gattung. Ein Schuldenmacher, der, um fich zu helien, feine reihe Goufine bei: 
rathen will, und um fie cher zu feſſeln, ſich als verheirathet ausgibt. Die Gemalin, welche freundichaft: 
lichſt dieſe Rolle ſpielte, it die Frau des Gärtners bei benannter Goufine , der Arau von Eichfeld. Diefe 
Erfennungsicenen , befonvers jene, wo die Doppelleiter den Gingang des Mgnnes und des Geliebten einer: 
feits, fo wie die Flucht des Pſeudo-Gatten und getänfchten Liebhabers andererfeits durch die Nacht begün- 
figt, würden vielleicht in der Hand eines Neftroy das Stüd zu einem Zugftüd gemacht haben. Herr 
Blum hat fein Bearbeitungstalent in diefem Stüde bewährt. Das Stüd ift reih an vielen ächt komi— 
ſchen Ginfällen, von denen fid viele durch „Neuheit“ auszeichnen; auch die Gouplets ſind gelungen. Da 
überdich alle erſten Rollen durch die Matadore Neftron, Scholz; — dernur eine epiſodiſche hatte — 
Grois, Sämmerleun Mad. Rohrbed beiegt waren, fo fonnte der Erfolg micht ganz ungünftig 
fein; ohgleich cs gegenüber des zufriedenen Publikums eine nicht bedeutende Oppoſition gab. Tie Schau: 
fpieler wurden wiererholt hervorgerufen, und durch lauten Beifall ausgezeichnet. » 

M. Muarfbreiter. 
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Theater:-Reuigfeiten. 
Im Hofoperntheater erwartet man eine neue Dper von dem englifchen Gompofiteur W. Hatton, 
welcher von unferem Staudigl in der hiefigen Mufifwelt eingeführt worden if. Boch. 


Der berühmte Violoncelliſt Servais fommt heuer nicht mehr nach Wien, obgleich deſſen Ankunft 
fon mehrfach angezeigt wurbe. 

(Kunpmahung der Goncurs:Ausfhreibung für vie Unternehmung desſtädt. 
Theaters in Marburg.) Die Unternehmung des ſtädt. Theaters in Marburg wirt vom 1. Novem; 
ber 1844 bis Dftern 1815 im Wege der Goncurrenz vertragsmäßig verlichen. Die Beringungen fönnen 
beim dortigen Magiftrate eingefehen werben. Jene, welche die Unternehmung zu erhalten wünfchen, und 
ſich nicht nur mit dem zu diefem Gefchäfte erforderlichen Kenntniffen, fondern auch mit dem dazu hinrei: 
enden Vermögen ausweiſen Fönnen, werden hiermit aufgefordert, ihre gebörig belegten Geſuche läng: 
ſtens bis Ende April dv. J. bei dem Magiftrate portofrei zu überreichen. 

Magiftrat Marburg, am 5. Februar 1844. 

(Bom Magiftrate ver Fönigl. Freiſtadt Dedenburg) wird hiermit Fund gemacht, daß 
zur Verpachtung des ſtädt. Thentergefälls auf drei nadpeinanderfolgende Jahre, d. i. vom 1. Oct. 1844 
bis letten September 1847 der Goncurs auf den &. März I. 3. mit dem Bemerfen anberaumt worben 
fei, das dem Erſteher desfelben die Aufführung von Opern nicht ausprüdlich zur Pflicht gemacht werde. 
Pachtluftige haben fich mit einer Gaution von 400 fi. entweder im Baaren, in Staatspapieren oder an: 
nehmbarer Bürgſchaft, und ihren Offerten am bezeichneten Tage, Bormittag um 9 Uhr im Rathhaufe ein- 
zufinden, oder diefelben dem Magiftrate einzgufenden. Die Gontracts-Bedingniffe aber Fönnen im ſtädtiſchen 
Notariate in ven gewöhnlichen Amtsjtunden eingefehen werden. 

Dedenburg, aus der Rathasfigung am 29. Jänner 1844. 


Goncert der Gebrüder Gellmeöberger. 


Die beiden jungen Birtuofen haben Sonntag, den 11. Februar, nach vielfachen feüeren Beweiſen 
ihrer ſeltenen und überraſchenden Befähigung, dasfelbe diesmal in einem eigenen Concerte neuerdings be: 
thätigt, und den lauteften und einftimmigften Beifall über ihre technifche Vollendung, fo wie befonbers 
über ihren ergreifenden,, aus der tiefſten Seele kommenden Vortrag eingeerntet. Beide Brüder fpielten ein 
Goncertino von Slawik (arrangirt von Fuchs), und ein Rondeau von Kalliwoda. Joſeph Hell: 
mesberger allein Bieurtemps befannte und fchwierige Gaprice: „Les Arpejes,* deren Vortrag 
nichts zu wünschen übrig ließ. Der pritte Palm Davids, gefungen von Staupigl, ein Duett aus Mer— 
cadantee „Breganti,* durh Hrn. Schober und Dem. user, fo wie die unter Nicolai Leitung 
trefflich erecutirte Ouverture zu Shafefpeares „Sommernachtstraum ,* von Menpelsfohn:-Bar- 
tholdy, waren die gleich intereffanten Zwifchennufhmern diefes Goncertes, welches wir zu den erften die— 
fer dürftigen Saifon zählen. M. Marfbreiter. 


Kleine Stadtpoſt. 


In Dommeyers Gafino in Hieging wird demnächſt ein Ball abgehalten werden, deſſen Grtrag 
zu einem Monumente für Lanner beitimmt ift. Quousque tandem mit den Monumenten??!! Body. 

Die. Schuller, beim k. E. Dofichaufpiel angeitellt, hat fi vor einigen Tagen mit dem bekann— 
ten Maler, Herrn Lindner vermählt. Boch. 

Bon E. Calmann it ein zweiter Band der „Kiederblüthen" erichienen, und bat viel des 
Gelungenen aufzuweiſen. ® Boch. 


Miszellben. 
Das Halsband. 


Pariier Yebensbild von Hermann Waldenroth. 

Herr von D.... bat eine hübſche, galante und eitle Frau. Aber er if Staatsmann, Philoſoph 
und Defonom. Als Staatsmann muftert er lieber die Angelegenheiten von @uropa, als die Reize feiner 
Gattin, als Bhiloforh fragt er nichts nad) den Abenteuern ihres Herzens, und als Delonom weiß er 
die Anmaßungen ihrer Prachtliche zu befämpfen. Diefe empfeblenswertben Eigenſchaften ibres Gemals 
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beliebt fie nun fchlechten Geſchmack, Kälte und Geiz zu tituliren, umd findet ihre Schabloshaltung in 
dem Umgange eines Freundes, der von allen diefen Fehlern frei ift. Nur bisweilen, wenn es die Befrie: 
digung ihrer unbegrängten Gitelteit gilt, Hopft fie no an die Ehatoulle ihres Mannes, der fie aber 
felten, und dann nur mit großem Sträuben öffnet. Bei ſolchen Veranlaffungen braucht fie denn gewöhn— 
lich allerlei Kleine Ränfe und Schwänfe, um ven guten Mann zu überliften und ihrem Willen zinsbar 
zu machen. Das gelingt ihr oft, aber nicht immer. So dachte fie ihm einf einen recht feinen Streich zu 
fpielen, und am Ende zeigte fih's, daß er ihr den allergröbiten geſpielt hatte. 

Frau von D.... ſah mämlich bei einem Juwelier ein wunderſchönes Halsgefchmeide von Diaman— 
ten, und benügte ben günfligen NAugenblid eines Brievensfchluffes, um ben erfreuten Staatsmann zum 
Anfauf desielben zu bewegen. Der Künftler ward fofort mit feinem Kleinode berufen; allein, da der Defor 
nom ben Preis von fünfzehnhundert Ducaten zu hoch fand, und fih nur zu taufenb verſtehen wollte, 
wieder unverrichteter Dinge entlafjen. Die gnädige Frau ſtürzt laut ſchmähend und leiſe rachedrohend aus 
dem Zimmer ; der guädige Herr geht ruhig in das feinige, um die Friedens:Artifel zu ſtudiren. 

Das Werkzeug der Rache, der Hausfreund, wartet in ihrem Boudoir auf den Erfolg dieſer Un— 
terhandlung. Schluchzend und heiße Thränen vergießend, wirft fie fh aufs Sopha, und erzählt ihm 
die Abfcheulichfeit ihres Harpagons. Unter den zärtlichiten Tröftungen ruft er ihr zu: „DO möchte ich im- 
mer jo glüdlih fein, das Unrecht eines barbarifchen Gatten wieder gui zu machen! Beruhigen Sie fid, 
meine Theure! Morgen prangt das Geſchmeide an Ihrem AlabaftersHalje!” Mit viefen Worten verläßt 
er fie, und eilt zum Juwelier. 

„Hier, mein Herr," fpricht er, „hier find fünfhundert Ducaten für das Halsband, jo Sie Herrn 
von D.... zum Kauf geboten haben. Bringen Sie es ihm zurüd, und nehmen Sie zur Ausrede, daß 
Sie die Noth zwänge, ihm dasſelbe um tauſend Ducaten zu überlaffen.* 

Der Künftler, dem verlei Fälle ſchon öfters vorgefommen fein mögen, begreift jede Sylbe, ſtreicht 
das Geld ein, und entlevigt fich feines Auftrages mit eben fo vieler Diseretion als Gewandtheit. 

Deffenungeachtet erftaunte Herr von D.... nicht wenigüber die große Verminderung des Preifes, 
und halb und halb die Urfache aus dem höhnifchen Lächeln feiner Gemalin, die zugegen war, errathend, 
heißt er den Verkäufer, ihm das Gefchmeide auf eine Stunde zu laffen, und verfpricht ihm ſodann felbit 
weiteren Befcheid zu bringen. Hierauf nimmt er es feiner Frau aus den Händen, die jchon im Geifte 
über ihre gelungene Liſt friumphirt, und fid) vor dem Spiegel damit geſchmückt hatte, und geht, umes, 
wie er fagt, jchägen zu laffen. 

Der Juwelier, an den fich der Polititer wandte, ſchlug das Halsbanv ebenfalls auf 1500 Duca— 
ten an; da es ihm aber Herr von D... zum Kaufe anbietet, erklärt er es nur für 1400 brauchen zu 
fönnen. Unfer Oekonom läßt fi diefe Summe dafür auszahlen, verfügt ſich dann zum erften Juwelier, 
von dem er das Halsband erſtanden hatte, zählt dem jeine geforderten 1000 Ducaien bin, und kehrt 
dann wieder mit der Selbitzufriedenheit eines Staatsmannes, der die glüdlichite Finanzoperation zu 
Stande gebracht hat, nach feiner Wohnung zurüd. 

Brau von D...., die ſich zum erſten Male in ihrem Leben nad ihrem Manne fehnte, und unter: 
defien aus lauter Ungebuld über fein langes Ausbleiben mehrere Fenſter entzwei getrommelt hatte, fliegt 
ihm entgegen, und fragt jhon an der Treppe nach dem Halsband. 

„Unſer Juwelier,“ ruft er ihr lachend entgegen, „ift ein jchlechter Handelsmann, denn ich, der ich 
doch feine Art von Kommerz, fogar die Kommerzfpiele nicht leiden fann, habe eben 400 Ducaten ge: 
mwonnen.” 

„Wie ?“ fchreit Frau von D...., und fährt ji jelbit in die Haare, „Sie hätten das Halsband 
verkauft?“ 

„Ja, Madame, und mit anfehnlichem Profit, wie Sie hören. Aber fo freuen Sie fich doch mit 
mir! — Was ſeh' ih? Sie erblafien, Sie zerraufen fich die fhönen Haare? D pfui, Madame! Faft 
bringen Sie mich auf ten Gedanken, daß diesmal die Preller die Geprellten waren. Hab ich's errathen ? 
Gi, ei, Sie müſſen in Zufunft beſſer auf Ihrer Hut fein; denn ein Mann, ver Philoſophie, Politik 
und Defonomie in fich vereinigt, weiß aus allen Greigniffen des Lebens Bortheil zu ziehen.“ 

Auch dann,“ fragt fie mit einem durchbobrenden Blick der Verachtung, „auch dann, wenn ich 
ſchwoͤre, mich fürchterlich wegen tiefer Türke zu rächen?“ umd eilt in ihr Boudoit. 

„Poſſen!“ ruft er ihr nach. „Gin Philofoph fürchtet ſich nicht vor Weibern!“ — und geht auf fein 
Zimmer, um feine Ghatoulle mit 400 Ducaten zu bereichern. 





164 


(Schriftfielller haben im Momente des Schriftftellerns oft fonderhbare Ma: 
nieren.) Voltaire z. B., als er an feiner Tragödie „Gatilina” arbeitete, hüllte fi, um ſich recht 
zu begeiftern, in einen Schleier ein, und fpazirte im diefem Aufzuge in den Alleen feines Landfiges Wer: 
ney umher, und deelamirte unter gewaltigen Geſticulationen feine Berfe. Sein Gärtner Fonnte ſich, ale 
er ihn einft fo herumfpaziren nud agiren fah, nicht enthalten, lant aufzulachen; dafür wurde er auf ber 
Stelle weggejagt, und felbit die dringenditen Fürbitten vermochten nicht, Woltaire zu bewegen, ibn mie: 
der in feine Dienfte zu nehmen. 

Frau von Stael fonnte nie eine dee finden, wenn fie nicht ein VBrotfügeldyen zwiſchen den Fin: 
gern rollte, oder mit einem Meinen Baumreis fpielte. j 

Der Geometer Laplace fpielte, fo oft er arbeitete, mit einem Jmwirnfnäuel, Fehlte ihm dieſer, 
fo war's mit feinem Scharfſinne aus; deßwegen lich ihm auch fein Kammerdiener, der um den Ruhm 
feines Herrn fchr beforgt war, alle Morgen den Knäuel zwiſchen die Ringer gleiten. 

Wenn Diderot arbeitete, agirte er mit Hänten und Füßen, Feuchte, rannte im Zimmer auf und 
ab, warf feine Berrüde in die Luft, fing fie auf, feste fie anf Den Kopf, ſchleuderte fie wieder in die Luft, 
und ſtieß dabei unterdrückte Schreie aus, oder gerietb in Zudungen. Einer feiner Gollegen fand ihn eines 
Tages in Thränen fhwimmend. „Mein Gott,“ rief diefer, „Sie erfchreden mich, was fehlt Ihnen ?* 
„Ich weine über eine Grzählung, die ich mir ausdenke.“ 

Der Dichter Brault fonnte feinen Vers machen, wenn er nicht eine beftimmte, eigens hiezu ver: 
fertigte Kleidung anhatte; der Luftfpieldichter Picard dagegen fchrieb feine Komödien im Bette. Noch 
weiter trieb die Bizarrerie der Freund dis Letzteren, der dramatiſche Dichter Etienne. Wenn er die 
Begeiiterung fommen fühlt, eilt er nach Haufe, fchidt Frau, Kinder, Diener fort, ſchließt Thüren, Xeniter, 
Läden zu, und herrſcht nun das tiefite Schweigen und das tieffte Dunfel ringe um ihn, fo legt er ich 
in's Bett, und macht Verſe. " 

Die Gevanfenfülle Leſage's, des PVerfaflers dee trefflihen „Gil-Blas,“ bing von der Sonne ab. 
Bars dunfel, jo ſchlummerte fein Geift, er erwachte, wenn die Sonne erſchien, und je höher fe ſtieg, 
und je heller ſie leuchtete, deito fenrigere Funken fprühte er ans. Sanf die Sonne, fo nahmen auch feine 
Geiſtesfähigkeiten an Kraft ab. Gin Gegenſtück zu Leſage it der Hiltoriograph Mezeray. Diefer 
konnte nicht bei Tageslicht arbeiten, ſondern ſchrieb immer, ſelbſt am Tage, bei Kerzenlicht. In feinen 
Gemächern herrſchte fortwährend das tiefite Dunkel, und wenn Freunde ihm befuchten, jo hatte er die 
Gewohnheit, ihnen, ſelbſt am bellen Mittag, mit der Lampe bis zur Thüre zu leuchten. Ihm ähnlich 
wahr Girodet, ein guter Maler und Dichter zugleih. Seine Begeifterung erwachte des Nachts, er 
fprang dann plöglich auf, ließ die Hängelufter in feinem Atelier anzünten, ſetzte einen breiten Hut auf, 
der voll brennender Kerzen ſtack, und malte num feine trefflichiten Gemälde. 

Jouy dichtete viele feiner Tragedien in einer Allee, an deren beiden Enden fi eine Banf, auf 
jeder Bank Papier und Bleiſtift befand. Diefer Dichter, der faſt alle franzöfifhen Poeten auswendig 
konnte, hatte für feine eigenen Gerichte ſo wenig Gedächtniß, daß er oft, wenn man ihm eines derfelben 
vorbeclamirte, es gar nicht erfannte, 
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Kind Leopoldinec, alt 1 J. am Lungenbrand. — Herr Eart Schönſtein, Bürger und Gaſtgeber, alt 44 5., an 
der Lungenſucht. — 
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Tageszeitung. 

(Altdorf, 2. Februar.) So eben trifft hier die Nachricht ein, daß in Wiken bei Göſchenen, 
Pfarrei Wafen in hiefigem Kanton, eine Echneelawine ein ganzes Haus fammt feinen Bewohnern (zwei 
Familien) fortgeriffen und in die Tiefe des Thales hinunter gewälzt habe. Die guten Leute waren einige 
Augenblicke zuvor aus dem kirchlichen Gottesdienit von Göſchenen her an ihren heimathlichen Herd zurüd- 
gelehrt, als fie auf unvermuthete Weife von einem in der Höhe losgebrochenen Lawinenſtrom überrafcht 
wurden, und binnen wenig Augenbliden rettungslos unter der berghoch über ihnen aufgethürmten Schnee: 
maſſe ihr eisfaltes Grab fanden. Bereits find vier Leichname: Vater, Mutter und zwei Kinder, (die 
fämmtlichen Glieder der einen Familie) aufgefunden worden, die in fehr geringer Entiernung von einan— 
der lagen; die Mebrigen werden noch vermißt. Meberhaupt hatten wir dieſen Winter jchon einige jehr 
bedauernewershe Unglüde, mögen nur feine weiteren nadhfolgen. 

Mürnberg, 4. Jänner.) Bom Fichtelgebirge fchreibt man faſt Unglaubliches über die enormen 
Schnee-Anhaͤufungen, welche die Gommunicationen ungemein hemmen. Auf den Ebenen liegt der Schnee 
acht Fuß hoch, und im einzelnen Orten find die Käufer bis zu den Schorniteinen überfchneiet, jo dag man 
zu Thüren und Fenſtern förmliche Gänge ausgraben mußte. 

(St. Betersburg, 1. Februar.) Geitern hat die Bermäluug der Großfürſtin Eliſabeth, 
Tochter des Großfürſten Michael, mit dem regierenden Herzoge von Naffau Statt gefunden. Nach der 
Trauung, die, wie alle religiöfe Ramilien: Keierlicpfeiten des Faiferlichen Haufe, in der Capelle des Winter: 
Palaftes vollzogen wurde, war großes Diner im Marmorfaale diefes Palaftes, bei welchem folgende Toafte 
ausgebracht wurten: Auf das Wohl des Kaifers und der Kaiferin ; des Groffürften Michael und feiner 
Semalin, der Großfürſtin Helene; der hohen Neuvermählten; der ganzen Faijerlichen Kamilie; der Geifts 
lichkeit und aller treuen Unterthanen! Abends fand ein glänzender Ball im St. Georgs- Saale Statt, wor: 
auf die hohen Neuvermählten von Ihren Majeftäten in ihre Zimmer geleitet wurden. 

Die Bermälung der Großfürſtin Aleranpra it den Binwohnern des Reiches durch folgendes 
faiferliche Manife angezeigt worden : 

Durch die Gnade Gottes Wir Nicolaus L, Kaifer und Selbfiherrfcher aller Reufen u. f. w., 
thun hiermit allen Unferen getreuen Unterthanen fund: Dur Unfer Manifeſt vom 26. December vorigen 
Jahres, (7. Jänner d. J.) verfündigen wir die Verlobung Unferer geliebten Tochter, der Großfürſtin 
Alerandpra Nicolajemna mit Sr. Durchlaucht, dem Prinzen Friedrich von Heilen. Heute, am 
16. Jänner ift, mit dem Segen Gottes, nad dem Ritus Unferer orthoboren Kirche, auch Deren Vermä⸗— 
lung feierlich vollzogen worden. Wir find vollfommen überzeugt, daß alle Unfere getreuen Unterthanen, 
die Freude des Baterherzens mit Uns sheilend, auch ihre Gebete mit den Unferigen zu dem König der 
Könige für die glüdlihe Ehe der Neuvermälten vereinigen werden. Gegeben zu St. Petersburg am 16. 
(28.) Tage des Jänners, ım Jahre nad Ghrifti Geburt 1844, und Unferer Regierung im neungehnten. 

(Unterz.) Rifolans. 

(Alerandria, 16. Jänner.) Boghos Bey ift tobt! Seit Jahren leidend, hatte feine Kranf: 
heit bis zu den legten Tagen feines Lebens Feine ernſtlichen Befürchtungen eingeflößt, aber die Symptome 
änderten ſich plöglich, und nach dreimal vierundzwanzig Stunden erlag der fait 76jährige Greis der Ge— 
walt der Kranfheit. Am 9. d. ift er verfchieden. Daß der Paſcha in ihm, der feit mehr als 35 Jahren 
feinem Sterne folgte, den treueften, und vieleicht den fähigiten Diener verlor, darüber ift fein Zweifel. 
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Soll man nun einer ſchreienden Undankbarkeit von Seite des Direfönigs over blos dem Ginflufe der 
türkifchen Borurtheile gegen Alles, mas Chriſt if, das zufchreiben, was ſich bei dem Leichenbegängniß des 
erften Miniiters begeben hat? Gin Gircular des Saki : Effendi (Statthalter Mebemep Ali’s 
darin genannt) und die Antwort darauf benacprichtigte am 9. alle Gonfulen von dem Trauerfalle, es 
euthielt die Bitte, dem Leichenbegäugniſſe in Begleitung aller Unterthanen ihrer refpertiven Nationen beis 
zuwohnen. AHe hier anweſenden Gonfuten oder ihre Stellvertreter begaben ſich in voller Uniform, und 
von allen Notabeln ihrer Nationen gefolgt, um die beftimmte Stunde in's Todtenhaus. Aber nicht einen 
Beamten der Negierung, nicht ein Zimmer zu ihrem Empfang fanden fie bereit. An 2000 Guropäer haben 
den Yeichnam von feinem Balafte bis zur armenifchen Kapelle, wo er beigefeßt wurbe, begleitet, nicht ein 
Türke folgte dem Zuge, dagegen war eine Volksmenge von wenigftens 15,000 Arabern an dem Tage auf 
den Beinen, welche — hingeriffen von ihrem Haffe gegen den Berftorbenen — die Europäer mit Schmä- 
bungen und Drohungen jeder Art umkfreif'te. Fin Stoß, ein Schlag hätte vielleicht zu fürchterlichen Sce— 
nen führen, und das Leben der Gonfulen wie der übrigen Europäer in Gefahr ſetzen können. Nicht ein 
Piket Solvaten, keine Mufif, ja nicht einmal Polizeiviener, um den Andrang des Volkes abzuhalten ! 
Mehrere Gonfulate haben Klage nach Kairo gefandt; noch haben wir von dort feine Antwort. — Allge— 
mein war der Glaube bier, daß Boghos Ben umgebenere Reichthümer zufammengejcharrt habe. Mit 
Gewißheit kaun ich Ihnen dagegen jagen, daß er bier auf dem Plate bedeutende perfönlihe Schulden 
hinterläßt, während feine Lebensweiſe gewiß nicht verfchwenderifch aewelen. — Gchaft von den Großen, 
von dem Bolte, ja jelbit von einem großen Theil der Europäer, weil er Alles aufs Spiel feßte, wo er 
glaubte, dem Pajcha einen Vorthetl bringen au können, jcheint felbit diefer Lestere die Aufopferung ber 
Popularität, die fein Diener ihm brachte, nidyt anerfennen zu wollen. 

(Alerandria, 23. Jänner.) Der Vicekönig foll in großen Zorn gerathen fein, als er durch die 
Berichte der Gonfulen erfuhr, daß feine hiefigen Großen dem PVerftorbenen Boghos Ben alle Ehrenbezen: 
gungen bei dem fattgehabten Keichenzuge verweigert haben; jeßt fchiebt einer die Schuld auf den andern, 
doch wäre es möglich, daß einzelnen die Feſtung zum Aufenthalt angewieien würde. Am 18. warb der 
Sarg mit dem Leichnam. Boghos Bey's in die für ihm bereitete Gruft gefentt, und diesmal waren alle 
Türken bei der Geremonie gegenwärtig, nebit einem Bataillon Garde mit Mufif und Fahne. — Artim 
Den iſt zum Nacfolger des Beritorbenen als Miniſter des Handels und der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt; er wird Mühe haben, die Rechnungen der Regierung mit den verfchievenen Handlungshäuſern im 
Dronung zu bringen, denn zu vielen beſaß der Berftorbene felbft ven Schlüffel. — Heute Mittag iſt die indi— 
ſche Poſt an ihrer Station am Ganal angefommen. — Die Nachrichten aus Galcutta reichen bis zum 19. 
December ; es iſt nichts von Bedeutung feit der legten Poſt vorgefallen. Indigo-Preiſe werden in Folge 
günftiger Nachrichten aus Guropa gehalten, aber auf den feit dem 24. ftastgebabten Verfäufen waren die 
Käufer viel felsener und kälter Bom 1, November bis 19. December waren von Caleutta nah England 
gegen 3460 Kiſten verſchifft worden. 


Miszelle 

Frauzöſiſche Blätter erzählen eine Anekdote, welche beweifet, wie tief noch unter dem Volke in Franfs 
reich der Aberglaube wurzle. Gin Bewohner von Segre (im Dep. Maine - Koire) fommt eines Morgens in 
feinen Etall, und ift jehr erfkaunt, fein Pferd nicht mehr darin zu erblicken. Sein Staunen ift um fo größer, 
als er die Stallthüre wohl verfchloffen findet, und der Schlüſſel auch nicht einen Augenblick ans feiner Taſche 
gefommen war. Gin ungebheuerer ſchwarz verfiegelter Brief, der an der Krippe hängt, gibt ihm Aufflärung 
über jeinen Verluſt. Der Brief lautet: „Ich bin der Teufel, Dein Pierd jcheint mir gut, ich nehme es; 
wenn Du reinen Mund hältit, ſo ſollſt Du es nad acht Tagen in derſelben Stunde der Nacht wieder er- 
halten. Der Teufel küßt Dich in Gedanken.“ Der brave Landmann hält es für ſchicklich, zu fchweigen und 
in Geduld zu harren; als die von Satan bejtimmte Nacht ericheint, thut er, wieman fich denfen fann, fein 
Auge zu. Gegen Mitternacht geichehen drei fturle Schläge an die Thüre; der Bauer ſteht ſogleich, an allen 
Gliedern zisternd, auf, umd ftiedt den Kopf an eine Lucke. Sein Pferd ficht, ale Träger eines zweiten 
Briefes, im Hofe angebunden: der Brief enthält die Worte: „Du bift ein guter Tonfel, und Dein Pferd if 
ein gutes Pferd. Satan vanft Dir, und nimmt Dich unter jeinen Schuß.“ 

Im volytechniſchen Iuftitute in London hast man Verfuche mit dem „eleftromagnetifchen Drudtele: 
graphen“ angejtellt, vie nichts zw wünfchen übrig laſſen ſollen. Erfinder desielben iſt Alerander Bain, 
ſchon berühmt als Verfertiger guter Chronometer. Der neue Telegraph jest eine Berfon in den Stand, mit 
einer anderen in beliebiger Entfernung und zwar jo zu correfpondiren, dab Alles, was Einer vem Andern zu 
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fagen hat, fogleich gedruckt zu leſen if, und zwar jo fchnell, vap man von London nah Woolwich in einer 
Stunte correfponbirt. Das Prinzip ſoll eben dasſelbe fein, wie bei ven eleftrifchen Glocken und dem Elektro— 
Telegraphen, von denen es aber, nachdem man auch außerhalb Englands viel davon geredet, wieder 
ziemlich ftill geworden, 

(Die junge und liebenswürdige Gattin des hollänpifhen Finanzminiſters— 
Rochuffen) hat dur einen traurigen Zufall das Leben eingebüßt. Seit Kurzem mar fie erft vom 
MWochenbette aufgeftanden, und fühlte ſich noch ſehr ſchwach, als einer ihrer Brüder, den fie zehn Jahre 
nicht geſehen hatte, und wahrfcheinlich für todt hielt, unangemeldet in’s Zimmer trat. Die geiftige Er— 
fchütterung ber armen Frau war fo flarf, daß fie in tiefe Ohnmacht fiel, und ehe noch ihr Gemal aus 
dem anſtoßenden Cabinete herbeieilen fonnte, den Geift aufgegeben hatte. 

(In Paris hat Jemand ein Brevet auf eine Erfindung nachgeſucht,) welde er 
die Lignexsieeatechnie nennt. Dies furdhtbare Wort heißt auf gut Deutſch: Die Kunft, Holz zu trocknen. 

(Turnier:Statuten Kaifer Heinrichs I.) Kaifer Heinrich 1. formirte eigene Statuten 
für Turniere, welche ale Bafis aufgeitellt wurden, damit Fein Unfähiger ſich in die ritterliche Geſell— 
Schaft mifche. Aber nicht nur allein Unfähige, auch ſolche, vie ihre Ritterehre befleft, wurden ausge: 
ſchloſſen, und wie wenig dazu gehörte, zeige das hier mitgetheilte Verzeichniß aller Turnier-Unfähigen : 

1.) IR der Zutritt Jedem (d. h. Edelgebornen) geitattet, jedoch muß er der chriftlichen Religion zuges 
than fein, fein Lebtag nicht Gott den Herrn gefhmäht haben, beim Entvedungsfalle er ſodann auf 
dem hölzernen Schandpferde reiten müffe. 

2.) Der Zutritt ift verboten: Jedem, der gegen den Kaifer und das Reich vie Waffen ergriffen. (Bei 
derfelben Strafe.) 

3.) Demjenigen, welder eine Edelfrau, Jungfrau oder Witwe mit Wort oder That verlegt, ihre Güter 
mit Gewalt oder Lift an fich reift, oder Anlaf gibt, daß ſolches geichehe. (Selbe Strafe.) 

4.) Alle Meineivigen. 

5.) Der feinen Herrn verrathen, oder überhaupt den Feinden Vorſchub leiftet. 

6.) Der heimliche oder öffentliche Mörder feines Weibes, wie auch Jener, der zu einem Morde hilft. 

7.) Allen Kirchenräubern und Entweihern von Heiligthümern. 

8.) Jeder Raubritter, oder der feinen Feind ohne vorher gegangene Anfündigung befehdet. 

9.) Die Herren, welche ihren Unterthanen drüdende Auflagen verurfachen. 

10.) Alle Ehebrecher und Jungfrauenichänder. 
11.) Alle Ritter, die mit ihrem Vermögen Wucher getrieben. 
12.) Die nicht wenigitens vier adelige Ahnen aufweifen Fann. 

13.) Der auf Ehrenwort in Haft war und entflohen. 

18.) Der einem Andern das Seinige mit Gewalt unerwartet Urtheil und Rechtes entzogen. 
15.) Die in Worten oder Thaten ſich gegen Frauen ungüchtig benommen. 

16.) Alle Wucherer. 

17.) Der einen Anvern zur Ketzerei verleitet. 

18.) Der ſich mit einer Unadeligen vermält. 

19.) Welche von turmierfähigen Aelteru geboren, aber in ihrem Lebenswandel lafterhaft find. 
20.) Alle unehelich Gebornen. ° 

21.) Alle Aveligen und Turnierfähigen, welche Kaufmannſchaft treiben. 

22.) Jeder Ritter muß durch zwei glaubwürdige Zeugen beweilen können, daß fein Vorfahrer vor fünfs 

Jahren fchon einem Turniere beigewohnt. 
23.) Der wiſſentlich ein falſches Zeugniß abgelegt. 
24.) Der Reifende aufgehoben und eingefperrt, ohne binreichennen Grund dazu. M. Bau. 


Mätbfelfpielereien von B. Thenmann. 
Zweites Dupent. 

1.) Mit meinen vier Sylben nennt mun einen befannten fpartanifcdyen König: wird den zwei erften 
Sylben der Kopf abgenommen, fo find diefe der Name eines verfiorbenen Papjied, und zurüd ge; 
leſen, eine fette Alüfigfeit; meine zwei legten Sylben aber find wieder der Name eines ägnptifchen 
Könige; wird enblich von tem Ganzen die zweite Sylbe, und von ber legten Sylbe nur das mitt: 
lere Zeichen weggenommen , jo erbält man abermals den Namen eines geftorbenen Papſtes. 
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2.) 1234567 ein befannter Philofoph ; 134567 ein Sänger; 13456 eine Art Stimme; 1345 
ein berühmter Philoſoph; 13 & darnach ſich in türfifher Sprache die Wanderer fehnen; 13465 
auf franzöfifch ein Fleines Fahrzeug auf dem Waller; 16234 von den Mohammedanern fehr ge: 
beiligt ; 46532 in öffentlichen Etaatsämtern zu finden; 613 ein befannter Fluß in Rußland. 

3.) Meine erfte und zweite Eylbe ein befannter römischer Kaifer ; enthauptet, cin befannter Herzog, 
berüchtigt durch feinen tüdifchen und graufamen Charakter; hierzu die legte Hälfte eines befieder— 
ten Thieres, fo erhält man den Namen einer Stadt, befannt durch eine daſelbſt vorgefallene 
Schlacht. 

4.) 1234567 eine phöniziſche Gottheit; 123 der Beſtandtheil einer Pflanze; 23 144 eine Augen— 
krankheit; 5423 wünſcht Derjenige, der von feinen Arbeiten ermüdet iſt; 2143 ſieht man auf den 
Feldern; 356 wird im franzöfifcher Sprache fehr geſchätzt; deutſch gehört es zu einem guten Gha- 
alter; 54367 ein Thier. 

5.) Meine erite und zweite Eylbe ein Vogel; meine dritte Sylbe umgekehrt in frangöfliher Sprache, 
ein vierfüßiges Thier; mein Ganzes eine berühmte Etadt in Öriechenland. 

6.) 1 ein fchnelles, fehr gewandtes vierfüßiges Thier: 2 ein befannter Fluß in Nien; 12 eine aus der 
Bibel befannte Statt. 

7.) Meine zwei Sylben, ver Name eines frangöfiichen Generals, der ſich befonders während der fran— 
zöfifchen Revolution durch feinen ungemeinen Heldenmuth auszeichnete, und endlich von einem tür: 
kiſchen Meuchelmörder getödtet. wurde; enthauptet man ihn, jo ift es indem Innern ber meiſten Thiere 
zu finden; wird auch das enthauptet, fo erhält man ein vierfüßiges Thier; dusfelbe umgekehrt, ver 
Beftandtheil einer Pflanze ; das Zweite fußlos und die erite Sylbe umgekehrt, ein bekannter Fluß; 
und von dem Erſteren die erite Sylbe und das mittlere Zeichen von der zweiten eine Pflanze, 

8) 12345 eine berühmte Stadt in Griechenland: 1235 ein befonders den Amerikanern ſehr nützli— 
ches Thier; 1435 eine befannte Stadt in Amerifa. 

9.) 123456 ein Königejohn, defien Namen einjt eine ganze Nation angenommen bat; 1234 iſt nicht 
in der Nadıt ; 2345 ein Längenmaß. 

410.) Mit a ift es beim Handel unentbehrlich ; mit e findet man es oft in litterarifchen Werken; mit o 
ein berühmtes Gebäude; und Griteres noch um Ein Zeichen weniger, ein englifcher Zeloherr. 

11.) 1234567 ein befannter trojanifcher Feldherr; 123547 der Titel eines geijtlichen Oberhauptes; 
14237 eine berühmte Stadt; 14267 eine Iniel; 265 auch eine berühmte Stadt; 16 ein Fluß 
in Europa. j 

12.) Die erfte Sylbe ein mythologifcher Gott: Die zweite eine Pflanze, it. ein Getränf; die dritte ein 
franzöſiſches Fürwort; das Ganze ein fehr berühmtes Gebäude. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Eourd:Beridt. 
Wien den 16. Februar 1844. 
Bank: Aktien 1632 — Metal. Ovtigat. zu 5 pCt. 11 — zu Ad pet. 100% — ju 3 pE6t. aY — zu 214 per, 
61%, — Banf +» Dbligat. zu 2% pCt. 65 — Anlehen vom Zahre 1834, 150 — r 128’, — Efterhajpiche 
Lobſe 56%, — Eifenbahn:Aftien: Nordt, Aktien 137 — Mailänder 107% — Raaber 113% — 
2otto:-Zießungen. 


Bosen, am 9. Februar 1844 gehobene fünf Zahlen 
51 24 22 13 68 


3 Verſtorbene in Wien. 


‚Herr Fran; Denner, Juriſt, alt 24 Jahre, an der Lungenſucht. — Dem Herrn Georg Pareis, 
Solicitator, f. Kind Georg, alt 1 %., an Zraifen. — Dem Heren Jof. Petronin, Bürger und Gofdarbeiter, |. 
Kind Johann, alt 1%, an der Lungenlähmung — Dem Herrn Thadäus Weigl, Bürger der Stadt Wien, 


£. 8. Hof: Theater: Kavellmeifter, und Kunfthändfer, alt 68 3-, an der Lungentähmung. — Herr Joh. Schwarz, 
burgl. Weinwirtb, alt 73 5., an Altersſchwäche. — Dem Herrn Adoiph Balenta, Niederlagsgeſchäftsführer, 
f. Gattin Maria, alt 33 5., an der Ausjehrung. — Frau Rofalia Jakoby, Bürgers: und Schneibermeiñers 


Wire, alt 79 %., an Attersicymäce — Herr Leop. Mathias Welcher, £. E. Hofkriegs:Concipift und Kanzleis 
vorſteher der erften öfterr, Sparcaſſe zc., alt 59 J. an der Pungenfäbmung. — Frau Tberefia Ranzoni, pen. 
herrichaftt. Oberbeamtens » Wıtwe, alt 79 J. an Altersſchwäche. — Jungfrau Jofepbine Bechmann, privatis 
firene, alt 41 J. an der Lungenlähmung. -- Dem Herrn Anton Kifh, Bürger und Schneidermeifter,, |. Kind 
Anton, alt 2 J, an der häutigen Bräune. — Herr Job. Aug. Böttt, Stahıfeder:Fabrifant, alt 3 %., an der 
Lungeuſchwindſucht. — Herr Mof. Leop. Pfeitverger, ifracı. Vice Rabpiner zu Holiticdy in Ungarn, alt 50 3. 
am Yungenoredem. 





— 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und J. I. Buſch. 


Pränumeraz.ganzjährig 
6 fl. Gonvent. Münze; 
auch in monatl, Raten 
von 30 kr. E. Mz 
Ausgabe mit Kunftbeir 


digungsanftalt. — Aus 
mwärtige pränumer. bet 
den £. £. Poftämtern oder 
im Komptoir ver Vindo- 


bonaganziäbrig mit 





lagen 16fl.G.M. ganz- 10 fl. 24 kr, auf die Ant- 
Hährig auf orb. Papier, gabe ohne Runftbeilagen. 
20 fl. 6.M. auf feinem v Mit 10fl. Rir balb- 
Bapier. Erſcheint wo- jäbrig, auf die Ausg. 
bentlich jechs Mal, je» a mit Kunftbeil., und mit 
zesmal 1 Biertelbogen- % 12f.12tr. auf die feine 
Romptoir mer Vindo- ns mit u 

:— Dorst agen nur im Gomp- 
nr. 1108, rege Heransgeber und Redakteur: ie ter Vindobona. 
NM Dr. Eross-Hoffinger. 43. 
mi 
Montag 1844. 19. Februar. 





Unterbaltungsblatt. 


Meine Heife auf den Großglochner im Jahre 1828. 
Erinnerung von Dr. A. J. Groß:Hoffinger. 


Wenige von Jenen, welche ſich für meine Leiſtungen ale Schriftfteller interefiren, iR es notorijch 
befannt, daß vor mehr als fünfzehn Jahren mein Name (X. I. Gr of) unter den vaterländiſchen Seo: 
araphen figurirte. Die Identität beider Echriftftellernamen it Mandem völlig unbefannt, Anderen zwei⸗ 
jelhaft. Bon mehreren Befreundeten hierüber um Aufſchluß gebeten, theile ich zur Grinnerung au jene 
Zeit diejenige Reminiscenz mit, weldye mir die Bedeutendſte ſchien. Sie it einem größeren Neijewerfe 
enthoben, welches 1830 in München erichien, either aber vergriffen worden ift, und dürfte daher, da 
tiefes Werf längft als guide du Voyagenr veraltet und außer Gebrauch ift, für dem größeren Theil 
meines Leferfreifes den Reiz der Neuheit darbieten. 

In Billach fanden wir eben fo wenig Anziehendes, als in Klagenfurt, und fo vilten wir, jo gut 
es ſich nämlich bei dem erwähnten Umftande thum lief, nad Bileiberg. Das Thal, in welchem biefer 
freundliche Markt gelegen ift, wird durch dem breiten Dobratſch und den Erzberg gebildet, und hat in 
feiner Tiefe meiftens nur Raum für den Bach und die an mauchen Stellen kühne, folofjale Bergſtraße. 
Weißer Kalkſtein, der nur einige Föhren mühſam wurzeln läßt, ſieht überall aus dem matten Grün her 
vor, und abhängige Schuttitraßen, theils durd das Losbrechen großer Felsblöcke entitanden, theils ber 
taube Auswurf aus den Bergwerken, find der einzige Wechfel, den dieſe todte Schlucht dem Auge dar: 
bietet. Nur die Umgegend des Marites ift offener und lebhafter, durch die überall ſichtbaren Spuren 
menichlicher Thätigfeit. Der Dobratich , fcheinbar faum 4000 Fuß über die Thalfläche erhaben, iſt gegen 
Bleiberg kantig, fchroff, und ſteht über einem waldigen Borgebirge, das ſich an vie fahlen Wände der 
Ave ſchließt — offenbar die Folge eines Bergſturzes vor Jahrhunderten, deifen Schutt ſich geienft und 
diefes Vorgebirge gebildet haben mochte. Tief unten ift die Hügelreihe angebaut, die Schichte Damm 
erde aber fehr dünn und oft nur zolltief. j 

Unter Sturm und Nebel goß der angenehmjte Tag unferer Reife fein mattes Licht in das grabes- 
finitere Thal; da hatten wir ſchon den Wald der Vorberge zurücgelegt, und Eletterten nun wohlgemuth 
einen breiten Geröllgraben hinan. Der ganze Weg lag vor unferen Augen, aber da war ein Stein wie 
der andere, eine Kuppe wie die andere, und ein Rückblick fand immer unverändert den gegenüber liegen- 
den Erzberg, und das lauſchende Chr vernahm nichts, als die vollenden Steine und die eigenen Stim- 
men im grauenhaften Wicderhalle. Die Höhe, die wir in weniger als zwei Stunden erreichten, lag ſchon 
weit über des Erzbergs Horizont, allein undurchdringliche Wolkengardinen , die eine ansgebreitete Land: 
ſchaft verhüllten, liegen uns nichts ahnen, und ſchwächten durch feine unwillfommene Vorbereitung die 
Freuden, die unser harrten. Der Weg war äuferft ermüdend, ein einziger Ruheplatz, eine einzige Duelle 
nächit der rothen Wand fanten wir währen einer dreiftündigen Mühe, und Freund 3**** war ganz 
untröftlich über die fchlechten Anftalten der Natur für die Bequemlichkeit der Reiſenden, die noch dazu 
den Zwed haben, die Reize der Dame zu erforschen, und mit vollen Baden auszupofaunen. Dazu fam 
noch der trübe Himmel, die herabiinfennen Nebel, und vollendeten feine Fomifche Berzweiflung. Endlich 
zerriß Die Sonne den grauen Schleier, und die tiefblaue Himmelsdecke war unverhüllt zu fchauen. Noch 
war der Schneefleck zu überfteigen, wo der Schnee im diefem Jahre feit undenklicher Zeit wieder ein: 
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mal gefchmolgen war. Ueber ihm erhebt fich der traurige Zwölfer- und Einſer-Nock, zwei Köpfe des Do- 
bratſch, die ihre Namen den Tagesftunden banfen, um welde die Sonne über ihren Spigen im Blei: 
bergerthale erfcheint. Eben fo Heißen zwei Kuppen des gegenüber liegenden Erzberges Zweier: und Dreier- 
No, weil die Sonne um dieſe Etunden aus dem Thale verſchwindet. In der Nähe befindet fich eine 
tiefe Höhle, die erft vor Kurzem entdeckt wurde, aber nicht näher unterfucht werben fann, da es ſchon 
ein Wagniß ift, an ihrem Sande hinzuflettern. Der öde Geröllgraben war überwunden, und mach drei 
Stunden faßen wir ſchon oben auf der Spige am Rande der Abgründe im Süden. 

Es war ein großer fchöner Gedanke, Hier in einer Seehöhe von 8320 Fuß (nach anderen Meſſun— 
gen 7375 Fuß hoch), ein Gotteshaus zu bauen, es war feine Gewohnheitsfeele, die einer ſolchen Idee 
fähig war, denn es gibt der Augenblide wenige, wo mir gleichſam unfere Sinnlichkeit abftreifen, dem 
Urweſen näher ftehen, in einer geiftigen Sphäre ſchweben, — Augenblide des tiefften, innigften Gebetes, 
und diefe werben nur im Tempel der Natur geboren, wenn der Aftronom in himmlifchen Regionen 
fhweift, ein Golumbus am Saume des glänzenden Fluthenſpiegels im Schimmer der Morgenröthe 
goldene Geitade ficht, der Geolog das ftille Walten der Naturfräfte im tiefen Schachte bewundert, oder 
der Wanderer durch ein foldhes Schaufpiel zur ſtummen Verehrung des Urhebers hingerifien wirt. Ich 
fah hinab zu den blühenden, hie und da durch Wald fchattirten, von weitſchimmernden Silberbändern 
durchzo genen Matten des Drauthals und Gailthals, die großen blauen Epiegel des Dffiadher:, Vaggher— 
und Worthſees, horchte auf das Liſpeln fühlender Weite, als müſſe Nlles Sprache und Bereutung ba: 
ben, hörte die aus der Tiefe fchallenden Schalmeien, die verhallenden Stimmen jubelnder Hirten, vie 
Glocken der zerftreuten Heerden, und war tief gerührt und innig ergriffen. Aber ich erhob den Blid hin 
zu den wilden Gebirgsketten von fchneebevedten und wolfenumhüllten Spigen des fahlen Obir, Mit: 
tagsfogels, der Pepe, Wurzen, des Terglou, Loibl, der Garnigerhöhe, den fchroffen Baden des Bar— 
bazigebirges, der Schrottenalpen, Ochſenalpen, des Großglodners, Manhart u. A., ſah diefe Alpen mit 
ihren tauſend Zaden und Schluchten ſich hoch über drohende Wolfen hinausſtrecken, fah nun die fürd- 
terlihen Abgründe, die fich jenfrecht in das Gailthal hinabftürzen, in denen ein losgebrochener Felſen— 
fhollen in wilden Bogen hinabfchießt, und zerftoben in einen Steinhagel die fchlafenden Echo taufend: 
fach hervorruft, und die freudige Luft war dahin; fie wich einer folgen Beifteserhebung, einem ſtürmi— 
ſchen Toben der Fantafie, daß die Bruft zu fpringen drohte vor dem Drange eines unausfpredhlichen 
Affectes. Eine fromme Pilgerfhaar 309 herauf zur Fleinen Kirche, „Halleluja" riefen fie durch die Luft, 
„Halleluja“ hallte es wieder aus Höhe und Tiefe. 

Erftaunliche Beränderungen müffen ſich mit diefer Alpe zugetragen haben, und jener fürdhterliche 
Bergfturg, der im Jahre 1345 achtzehn Ortichaften begrub, dürfte nicht der Letzte geweſen fein, der fo 
verderblich auf die Umgegend wirkte. Die Trümmer der Berghälfte, die damals losbrachen ; haben wie: 
der ein Heinck Gebirg gebildet, durch welches das Thal im Süden und Norden fehr eingeengt wurde. 
Dicht an jenen Abgründen find in einer Entfernung von weniger als 100 Klaftern zwei Wallfahrtsfir: 
hen hingebant, die nächft der Kirche am Luſchari, zu dem befuchteften in Kärnten gehören. 

In dem Raume zwifchen diefen beiden Kirchen liegt etwas tiefer ein aus Steinen ſolid gebautes 
Haus, dem Wanderer freundlih Schug vor Sturm, Nebel und Froft darbietend — eine Anftalt, die ver 
erftaunte Fremdling dem Herrn Werfmeifter Millbacher, aus Bleiberg, zu danfen hat. Wenn man be» 
denkt, daß eine Tagreife von Wien, am Fuße des Schneeberges, Feine anftändige Herberge befteht, To 
muß ed um fo mehr überrafchen, in diefem entlegenen Winfel der Monarchie aller Bequemlichkeit genie: 
Sen zu fönnen, und felbft in einer Höhe von 8000 Fuß Anftalten zu finden, die werer die Natur ver: 
fümmeln, noch den Fremden allen Gefahren eines ungünftigen Wetters preisgeben. Kurz, diefer Alpe 
fehlt nichts Wünfchenswerthes, als ein Panorama, wie jenes vom Rigi; aber umjelige Nachahmungefucht 
jagt die meiften großen Künftler nur nach der Schweiz oder nach dem Ealzkammergute, währent die 
pittoresfen Schäge Kärntens und Tirols, würdig des Pinfels eines Salvator Rofja, faum Auf: 
nahme in die Portefeuilles armfeliger Stümper finden. (Alt war bisher der einzige Künftler von Beruf, 
der Einiges über diefe Provinzen geleiftet hat, bis fich erſt jebt mehrere brave Lanpichaftsmaler zur 
Herausgabe einer Reife malerifcher Anfichten vereinigt haben. Ich habe bereits einige Yicferungen geſe— 
ben, und war vollftändig befriedigt.) 

Nach einem breiftündigen Aufenthalte mußten wir wieder binabfteigen in der drückendſten Mittags: 
hige. Freund J**** fonnte nur langfam vorwärts, und war ganz erfehöpft; ich felbit wunte mir feinen 
befieren Rath, als ven befchwerlihen Weg durch Schuttfahren zu verfürzen. Wem es gelüftet, einjt auch 
diefe Art, über das Geröll zu fahren, bei fchicflicher Gelegenheit anzuwenden, dem ift zu rathen, ſich 
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vor Allem mit einem flarfen 5 bis 6 Fuß hohen Alpenftod zu verfehen. Die übrigen Erforberniffe find ge- 
funde Beine, ein gewandter Blick und gänzlihe Schwindelfofigfeit. If man fo ausgerüftet, fo wirb der 
geſtreckte Körper etwas zurüdgebeugt,, die Ferfen gefchloffen,, ver Stock an die linfe Hüfte angepreßt, und 
ber Stachel etwa 1% Fuß hinter dem linfen Bein fo in's Geröll geitemmt, daß die rechte Hand den Stod 
gegen den Körper hält, während die linfe ihn am ben Boden drüdt. Das halbe Gewicht des Körpers liegt . 
auf derlinfen Hand, der Schwerpunkt ift awifchen dem Stod und den Füßen, daher man leicht fallen fann, 
es müßte nur der dritte fünftlihe Fuß brechen. Die Bewegung der Füße ift fehr einfach: man ſtößt nur 
vorwärts, um die Steine rollen zu machen, und ftürzt mit dem Schutte fort, muß aber immer auf die 
Seite fpringen, um dem nachkommenden Geröll zu entgehen. Auf viefe Art kam ich in fünf Viertelſtun— 
den nach Bleiberg ; mein Reifegefährte traf aber um volle zwei Stunden fpäter ein. 

St. Paternian, wo wir ums jeßt befinden, ift ein trauriger Markt, beifen Ginwohner fih von 
Viehzucht, Aderbau und den Eifenhammerwerfen in der Nähe ernähren. Die Römerfteine, die man hier 
fand, haben ihre Erhaltung einem fonderbaren Irrthume zu danken. Die Leute glaubten nämlich, es feien 
Grabjteine von heiligen Männern, und noch jest wird ein Stein gezeigt, auf welchem ver heilige Pa: 
ternian gefeffen haben foll. An ver Wand der im Jahre 1762 erbauten Kirche ift eine Steintafel einge: 
mauert mit folgender Inſchrift: 

TINCO. RBEDSATI. F. 
ET. BANANAVENINA 
F. VXOR V. V. F 
AMBIDRABO, F. 
EQVITI. AYXSILIARIO, 
A. XX. H. S. EST. 

(Id führe diefe Infchrift blos darum an, weil ich fie in einigen Werfen verftümmelt fand. Nähe: 
red über die hier gefundenen Aiterthümer findet man in des gelehrten Herrn Prof. Much ar „römifchen 
Norikum,“ in Eich horn's, Megiſer's und anderen Werfen.) 

(Bortfegung folgt.) ü 


Miszellen. 


(Der neueſte Genfus in England) ergibt eine ũüberraſchende Zunahme der Bevölferung in 
den großen Fabrifsftänten. So hat Mancheſter 308,893 Ginwohner (Zunahme in den legten zehn Jahren 
72,730), Liverpool 293,963 Ginwohner (Iunahme in zehn Jahren 98,000), Glasgow 280,676 (Zunahme 
in zehn Jahren 78,250). Im Jahre 1801 hatte Mancheſter nur 94,753, Liverpool 77,653, Glasgow 78,250 
Ginwohner. — Keider hat ſich mit auferordentlicher Anhäufung der Berölferung nicht auch der Wohl- 
fand in gleichem Maße vermehrt. Die Keller. und Bodenräume, in denen die armen Arbeiter ohne Un: 
terfchieb des Alters und Geſchlechtes zufammengedrängt find, find der Eik des tiefiten Elends, und leider 
auch die Pflanzſchule des Laſters. 

(In allen geſchichtlichen Werfen ift zu lefen,) daß der große Seefahrer Chriſtoph Co— 
lumbus in der Republif Genua geboren wurde, aber um die Ehre, feine Vaterſtadt zu fein, ftreiten 
fh fünf Städte. Die „Revue de Paris“ behauptet dagegen, daß Golumbus gar nicht auf dem Feft: 
lande Italiens geboren worden. In der Pfarreir-Regiftratur der Stapt Galvi, anf der Infel Gorfifa, fol 
der Tanffchein von Chriſtohh Golumbus aufgefunden worben fein. Der größte Seefahrer wäre auf 
diefe Art der Landsmann des größten Kriegehelden, Napoleons. 

(In Gorfifa war eine fehr einträglide Stelle leer,) die ihren Mann reichlich 
nährte , — die des Henfers. Aber anf diefer Infel, wo fo vieles Blut den Vorurtheilen der Familienehre 
und Rache fließt, wo in jedem Haufe auf den Tod eines Feindes gefonnen wird, auf diefer Infel fonnte 
man nicht einen einzigen Mann finren, der für das Geld getödtet hätte. Kein Corſe wollte Henker werben, 
und man mußte einen aus dem Dauphine fommen lafen, den die Kanzlei unter mehr als a Candida⸗ 
ten, welche ſich in Frankreich meldeten, gewählt hatte. 

(Zu Neuenburg, in der Schweiz, lebte ein Geizhals,) der im Befide von 100,000 
Franfen war, und dabei ſchon zehn Jahre in einem finfteren, ungefegten Zimmer lebte, und täglich nicht 
mehr als 6 Kreuzer (5 fr. C. M.) für Mil und Brot ausgab. Allen Bitten feiner Berwanbten gelang es 
nicht, ihm zu einer andern Lebensart zu bewegen. Diefer Sonderling hat ih um Mitternacht aus ganz uns 
befannter Urfache erhoffen; am Tage zuvor hatte er beim Einkaufe ver dazu nöthigen Piftole über eine 
halbe Stunde um den Preis gefeilfcht. 
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(Bine italieniihe Stadt foll ver Schanplag folgender jhauderhaften Be 
ſchichte gewefen fein:) Gin Fürſt hatte unter feinen Dienern einen Neger, Zamor, der fidh zur 
mohammebanifchen Religion befannte, und in Maria Nunciata Goldoni, eine Chrijtin, verliebt war. Der 
Neger hatte ein fleines Vermögen erfpart, und die Aeltern Maria's wollten ibm ihre Tochter zum 
Weibe geben, wenn er Chriſt würde. Doch dazu war Zamor nicht zu bewegen. Gines Tages wurde 
Zamor zu einem feinen Feſte bei der Familie feiner Geliebten geladen. Das Mahl war fröblib, Zar 
mor jpeifte einen Teller Fleifch mit Reis; als ihm aber Nunciata ein Glas Mein vorſetzte, ſtieß er 
tiefes mit Verachtung zurüd. Lachend fagte das Mädchen: „Du bijt fein Mohammedaner mehr, Du haft 
Schweinefleifch gegeflen.” Diefe Worte machten den Neger wüthend, er ergriff ein Mefjer, und ftieß es im 
das Herz feiner Geliebten. Die Aeltern eilten ihrem Kinde zu Hülfe, Zamor ſtürzte auf den Vater, 
ieh ihn nieder, und warf fi num auf die Mutter, Der Sohn vertheidigte dieſe, fo Fräftig er Fonnte, 
und rief um Hülfe. Aber ſchon hatte Zamor die Zran erſtochen, und au der Sohn wälzte ich bald 
in feinem Blute. Zwei Garabiniers eilten auf das Hülfegefchrei herbei, Jamor ergriff ein Gewehr, das 
in der Nähe ftand, Schoß den Einen nieder, fiel aber fat zugleid, von einem Schuſſe des zweiten Garabis 
niers hingeſtreckt. Die Juitiz hatte ſechs Mordthaten zu conjtatiren, und jechs Leichen zu begraben. 

(Theebau auf Mauritius.) Gin Privatmann, Namens Jaunet, hat einen fehr glüdlichen 
Verſuch mit dem Anbau der Theepflange gemacht. Jetzt will ihn die Regierung unterftügen, und man 
hat chinefifche Arbeiter anf ihre Koften gemiethet, die ihn bei dem ferneren Anbau unterſtützen follen. 


Auflöfung der Näthfelfpielereien in Nr. 42: 


1.) Kleomenes, Leo, Del, Menes, Klemens. 7.) Kleber, Yeber, Eber, Rebe, Elbe, Klee. 
2.) Krantor, Kantor, Kante, Kant, Kan, Ka: 8.) Lamia, Yama, Fima. 

not, Koran, Notar, Ofa. 9.) Hellen, hell, Elle. 
3.) Galba, Alba, Albano. 10.) Kapital, Kapitel, Kapitol, Raptal (von 
4.) Aftarte, At, Staar, Raſt, Saat, Nrt Bude). 

Ratte. 11.) Priamos, Primas, Paris, Paros, Rom, 
5.) Dodo, an (na), Dovona. Bo. 


6.) Rech, Ob, Rebob. 12.) Pan, The (There), on, Pantheon. 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 
Eourd:Bericht. 
Wien den 17. Februar 1844. 
Bank ; Aktien 1633 — Metal. Obtigat. zu 5 pCt. 111 — zu Ad ꝓCt. .— zu 3 yet, 77% — zu 2% per, 
6, — Bank: Obligat. zu 2%, Mi 65%, Anlehen vom Jahre ano lsor, I a3 zu * — Efterbajpiche 


ooie 56%, — Gifenbahn: Aktien: Nordb. Aktien 136% — Mailänder 108%, — Raaber 1144 - Gmundner 181 
— Dampiſchiff 505 — 


2otto:-Ziehungen 
Lemberg, am 10. Febr. 1844 gebobene fünf Zahlen |! Gras, am 14. Februar 1844 gehobenen fünf Zahlen 
82 69 67 83 87 21 76 68 30 > 


Berjtorbene in Wien. 


Dem Herrn And. Strähl, Bürger und Gaftgeber, ſ. Gattin Juliana, alt 37. %., am Brand des Magens. — 
Herr Joh. Diedert, gem. bürgt. Seifenfieder, 2c. 2c., att 76 Y., an Altexsſchwäche. — Frau Magdalena Kicin, 
Bürgers: und Saftgebers: Witwer, alt 67 J., an der Entfräftung. -- Dem Herrn Mart. Kelter , Floßmeiiter 
in Baiern, |. Sohn Martin at 22 J. an der Eungeniucht: — Frau Anna Klaus, Bürgers: und Wundarztens: 
Witwe, alt 88 Ya" Atersihwädhe. — Herr Claudius Zeiß, ud. &, En. 6. Straßenbau: Inſpicient, alt 72 
J. an allgem. Lähmung. — Srqu Magd. Hanuſch, bürgt, Branntiveiners : Witwe, alt 78 J., am Bruftfrebs. 
— Dem Seren Ant. Würfel, Bürger und Sihneidermeifter, f. Gattin Iherejia, alt 39 J. an der Lungenſucht. 
— Herr Vincenz Barth, gew. bürgl. Handeismann, alt 63 J. am Schlagfluß. — Herr Gottfried Kurzweil, 
k. &. penſ. Rechnungs-Official, art 69 J., am Schlagfluß. — Herr Jof. Held, Bürger, Kunit: und Handelsgärt: 
ner 2. 2C, alt 59 J., an der Fungentäbmung. — Frau, Anna Weigl, Bürgers: und Trödiers: Witwe, alt 80 ).. 
an Attersihwäche. — Dem Herrn Foren; Stöger, Bürger und Ubrmachermeifter, |. Gattin Anna, alt 72 N, 
an der Fungenlabmung. — Dem Herrn Gonftantin Grohmann, bürgt. Handelsmann , |. Kind Emit, alt 2 J., 
an der bigigen Hirnhöhleuwaſſerſuht. — Dem Herrn Mathäus Heißler, Bürger und gew. Pandelsmann, |. 
Gattin Karbarina, alt 56, 5., an der Abzehrung — Dem Herren Alois Ebverte, bürgl. Handelsmann, 1. Kind 
Karl, alt 7 J. an der Iniutigen Bräune. — Dem Herren Karl Raimund Frübauf, E. & Hoffammer : Regiftras 
zurs: Beamten, ſ. Gattin Barbara, alt 37 %., an Erihöpfung, in Folge ſchwerer Entbindung. 


Gedruckt hei Franz Edlen von S ch m id und J. J. Buſch. 





— 


“ 


enge Te digungsanflalt. -— Aubs 
sh, Konvent. Münze; . „ wärtige pränumer. be 
auch in monatl. Raten den Ef. £. Poftämtern over 
von 30 dr, E. Mi. im Romptoir der Vindo- 
Ausgabe mit Kunftbeie 


bona ganzjährig mit 
lagen 1Hfl.G.M. ganı- 10.24 kr, auf bie Nut» 
jährig auf ord, Papier, gabe ohne Runfibeilagen. 


20 A. C. M. auf feinem + Mit 10. 1?Er. halb⸗ 
Papier. Erſcheint wor J— jahrig, auf dic Ausg. 
Gentlich ſechs Mal, jer mit Kunſtbeil. und mit 
sedmal 1 Biertelbogen. 9 17f.12tr. auf vie feine 


Kompteir der Vindo- Ausgabe mit Kunftbei- 








en wa Herausgeber und Redakteur: — — 
‚o A = f} 

#7 Dr. Gross-Hoffinger 44. 

Dienſtag 1844. 20. Februar. 






















Dritte Nate für den Monat März. 
Die P. T. Herren Abonnenten, welche unter monatlicher Ratenzahlung abonnirt haben, 

werden erſucht, die dritte Mate für den Monat März cinzuzahlen. 

Das Comptoir der „„Vindobona.“ 
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Zagedzjeitung. 


(Wien.) Donnerftag, den 15. Bebruar, war bei dem Allerhöchften Hofe Rammerbalt. 

(Aus Prag.) Bereits im Jahre 1814 wurde von einer patriotifchen Gefellichaft in Böhmen ein 
Gapital von 4800 fi. in fändifchen Ibligationen zu dem Zwede nievergelegt, daß die von demſelben mit 
1208. W. W. entrallenden Intereffen jedesmal am 12. Februar, als dem Geburtstage weiland Sr. Majejtät 
Kaifer Franz Jl. unter fünf der dürftigſten und würbigiten Militärinvaliden von böhmifchen Negimentern 
vertheilt werben. 

Diefe Vertheilung wurde aud im laufenden Jahre, am 12. d. M. mit einer, jenem glorreichen Ans 
denken entſprechenden Feierlichkeit durch den f. k. Heren Oberjten und Invalivenhaus:Gommandanten vollgos 
gen, nachdem berjelbe den hiezu von dem F. f. Generalcommando namentlicy bezeichneten Invaliden den 
Zweck diejer Stiftung in einer bündigen Anrede vargeftellt hatte. 

(Nachrichten aus Neapel im „Diario di Roma“ melvden,) das am Abende vom 1. d. 
in erjigenannter Hauptjtadt füch dag für jenen Plag höchſt jeltene Phänomen eines Schnerfalls ergab, wels 
cher bis zum 2. in den Nbenpitunden ohne Unterbrechung fortvauerte. Der Schnee hatte auf den Straßen 
Neapels vie Höhe von 10 Gentimetern erreicht. 

(Reutte, 3. Februar.) Das Yanpgericht Ehrenberg hat manche Gegend, welcher Schneelavis 
nen beinahe alle Jahre mehr oder minder Unglüd drohen, und auch wirflic bringen. Die gewaltigen 
Schneemaffen , die feit vierzehn Tagen gefallen find, Maffen, wie fi fein Menſch erinnert, häuften die 
Beforgnifje, und diefe treten num nahe und im traurige Wirklichkeit über. Schon am 29. v. M. löſ'te 
ich eine bedeutende Schneelavine von Süden gegen das Dorf Bichelbach, hatte aber außer dem, daß 
dadurch das Haus des Crescenz Kohler im Dorfe Bichelbach an einer Seite beſchädigt wurde, ſonſt 
feine weitere nachtheilige Folge. Bon nicht geringem Unglücke war aber eine andere, nämlich jene Schnees 
lavine begleitet, melde am 1. Februar das öftlih von Berwang gelegene Seitenthal verheerte. Diefe 
Lavine it Abends gegen halb 7 Uhr bei Bichelbächle ſüdweſtlich losgebrochen, und überjchüttete nord— 
öflih die ganze Thalgegend, dadurch die zwiſchen Bichelbächle und Stodady ın der Tiefe gelegene Mühle 
und ein Haus in Stodadh. Die Mühle gehörte dem Joſeph Hofp, welcher mit feiner ganzen Familie, 
beftehend aus einem Weibe, vier Söhnen und einer Tochter, begraben wurde, und das Haus in Stockach 
dem Johann Klo, weldyer ebenfalls mit ven Seinigen, nämlich einem Weibe, zwei Söhnen, drei Töch— 
tern und einer alten Baje vermißt wurben. Die Angehörigen von Bichelbächle und Stodady haben zwar 
alle ihre Kräfte angewendet, welche Menfchenrettung forderten, und es ift auch ihre Mühe dadurch gefrönt 
worden, daß das Haus des Johann Klog ausgegraben, und fämmtliche Bewohner unter den Trümmern 
besjelben an's Tageslicht gebracht wurden; allein jo wie von diefen Bewohnern nur vier, der Bater und bie 
drei Töchter beim Leben erhalten werden fonnten, und die vier übrigen, nämlich die Mutter mit den zwei 
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Söhnen und der Bafe ſchon erbrückt waren , blieb es bisher unmöglich, eine Spur von den Bewohnern ver 
Mühle zu finden, nur drei Stüd todtes Dich und einige abgeriffene Stüde des Haufes find angetroffen 
worden, welche leider beweijen, daß das Haus ganz zerflört wurbe, daß die Bewohner unter thurmhohem 
Schnee begraben liegen müſſen, und daß daher am eine Rettung nicht zu denfen fei. Das Lechthal ift ganz 
geiperrt, und man ift ohne alle Nachrichten von dorther; es ift mit Grumd mehreres Unglüd zu fürchten, 
denn gerade Lechthal it ver Lavineugefahr fehr unterworfen, eben jo find dieſes auch die Gegenden von 
Bichelbach, Wengle un Lähn, und es wurden in dieſen Ortfchaften die am meiften bedrohten Käufer ge: 
räumt, und die Bewohner in mehr geficherten Wohnungen untergebracht. Die Gemeinde Lähn ift der La— 
vinengefahr ſehr ausgefegt, befonvers wegen ihrer Lage gegenüber dem baumlofen Mähcberge. Hemmung 
des Straßenzuges, Zerſtörung von Wohngebäuden, und Febensverlufte unterdem Schutte ſtürzender Schnee: 
maffen find bier leider nur zu oit wiederfchrende Fälle. Die Chronik Hat einige höchit betrübende Beifpicle 
diefer Art aufgezeichnet, insbejondere aus den Jahren 1156, 1689 und 1817. Siche Staffler, 2. Theilr 
Eeite 311. 

Am 28. Jänner d. J. folglidy an vemfelben Tage, an weldyem eine Schneelavine vie Mühle bei 
Fernftein bedeckte, ſtürzte au im Thale Stubai um 7°; Uhr Früh eine Windfchneelavine auf die Hans: 
leute von Kartnal, Bader und Greiml, bei Neuſtift los, die fich über das Bacherthal auf vem Wege in 
ven Gottesdienſt befanden. Fünf Perſonen vermochten, fich dur eigene Anftrengung aus dem nicht ſehr 
bo auf ihnen gelegenen Schnee heranszuminden, Anton Knoflad und Nicolaus Gleirſcher wurden 
aber zu tief unter dem Schnee begraben, um fich felbit zu helfen. Es gelang der vereinten Anftrengung, den 
erftern nach einer halben Stunde, obſchon durch unvorfichtiges Schfufeln an den Händen verlegt, auszu 
graben, und in das Leben zurüdguführen. Gleirfcher wurde aber erft um 3 Uhr Nachmittage 6 Fuß 
unter vem Schnee erfticht gefunden, und alle Belebungsverfuche waren vergebens. 

Am 21. Jänner d. 5. wurde auf vem Wege von Fontanella (im Landgerichtsbezirfe von Sonnenberg 
in Borarlberg) nah Damüls zu Faſchina Chriftian Berti, Joſeph Anton Bifchof, Anpreas Biſchof 
und Gottlieb Dürtſſccher, alle von Damüls, durch eine Schneelavine in ein tiefes Tobel (Thal) hinunter 
gefchleudert. Der erſte wurde nur durch ten Wind der Lavine fortgefchleudert , die übrigen aber wurden 
von der Lavine fortgeriffen. Chriſtian Bertfch hat ven Johann Anton Bifchor gleich unter dem Schnee 
aufgefunden, und ihn aus ver Lavine ausgegraben. Auf erfolgte Anzeige wurden von dem Vorfteher von 
Bontanella fogleih die Nachſuchungen nady den Berunglücten eingeleitet. Erft am 22. Nachmittags um 
2 Uhr wurde Andreas Bifchof, ein 34 Jahre alter und lediger Banersmann, bereits todt ausgegraben, 
allein der ledige und erſt 17 Jahre alte Gottlieb Dürtfcher wurde der angeftrengteiten Nachſuchungen 
ungeachtet, bisher nicht aufgefunden, va der Echnee 24 Fuß tief iſt, und vie Yavine fich fehr ausbreitete. 


Unterbaltungsblatt. 


Meine Beife auf den Großglohner im Jahre 1828. 
Erinnerung von Dr. A. 3. Grof:Hoffinger. 
(Kortfesung.) 


Schon zwei Tage regnet es umunterbroden, und die @rfteigung des hohen Staff, die wir vor 
hatten, mußte daher unterbleiben. Selbft ven Tempel des Herkules am Danielsberge konnten wir nicht 
fehen,, und mußten uns begnügen, in ver Meife bes Seren Dr. Schultes, über den Danielsberg und 
den Herfulestempel auf demfelben darüber nachzulefen. Spital iſt ein wohlgebauter Rleden, in defien 
Nähe der 150 Klafter tiefe Millſtädterſee ift, micht nur der tieffte, fondern auch der fchönite See von 
Kärnten , der köftlihe Lachsforellen nährt. (@r it 2% Stunde lang, und * bis P breit. Bon Spitai 
fommt man über einen bewaldeten Berg zum weitlichen Ente des Sees, der bier den Seebach cntläßt, 
und ftenert nun im Fleinen Kähnen, an dem nördlichen Ufer nah Millſtadt hinab. Diefer Markt, neun 
Stunden von Billach und drei von Gmünd gelegen, ift der Sitz einer Stantsherrfchaft, die in einem 
alten, von dem bairifchen Grafen Erbo, 1001 gegründeten Benedictiner- Stifte verwaltet wird. Der 
Millitädterjee hut eine jehr malerifche Yage. An feinem nordweftlichen Ende erhebt ſich die Noßalpe, oft 
im Juli noch befchneit, während gegen Südoſten im H.ntergrunde der weißigefledte Schneeberg aus dem 
fernen Drautbal: empor fteigt. Sanfte Hügel, oben bewaldet, unien mit Korn bebaut oder jchönen Wie: 
fen bedeckt, umfaſſen die beiverfeitigen Ufer, und hinter ihnen erbeben fich höhere Waldberge. Mebrere 
filberflare Bäche ergiefen fich in den See.) 
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Der Wirth in Kollnitz, ver das Buch bei uns bemerkte, fiel freubeirunfen darüber Her, wie ein 
Stofvogel auf eine Taube, und ehe mir fein fonderbares Betragen enträthjelm konnten, las er uns ſchon 
mit pathetifcher Stimme jene Stelle vor, wo Schultes von einem Heinen Ruaben fpricht, der ihn auf 
den Danielsberg führte, und im Geſpräch viel Talent verrietb, da er fogar wußte, daß nur ein Gott 
fei. „Sehen Sie, meine Herren,” rief er uns enblich zu, „vas war ich!" und fing nun mit felbfigefälli- 
gem Lächeln an, fein ganzes Wiſſen auszuframen. In der That wufte der gute Mann mehr, als'er 
brauchte, er fannte dig Karte, und entwarf uns fogar eine Zeichnung des Grofglodners und feiner Um— 
gebung auf den Tifch, bemerkte aber dabei ganz naiv, daß es jammerfchade wäre um fein Talent, das 
er hier nicht zur gehörigen Ausbildung bringen fönne. Wir tröfteten ihn mit dem Schickſale fo vieler 
großen Geifter, denen es nicht beifer ginge, und fuhren wieber weiter. Abende blieben wir in Obervil- 
lach, und befahen in der fchönen Kirche des Marktes ein Schönes Familiengemälde von Meifterhand in 
altveutfcher Manier. Es foll um 300 fl. E. M. an einen Kunftfreund verkauft werben, weil fich ein hier 
lebender Maler erbot, ein ähnliches Bild um den geringen Preis von 70 fl. zu malen, und „ein neues 
Bild doch befier fei, als eim altes,” feßte der weile Safriftan hinzu. So verlieren die Kirchen ihre 
Schätze durch Geldgeiz. Der heutige Tag war ein würbiger Nachfolger des geflrigen; es regnete vom 
Morgen bis zum Abend. Die Etrafe war verheert durch häufige Wolfenbrüche, und ein Kleines Thul 
becken zwiſchen Obervilladh und Stall war ganz mit Wafler angefüllt. Das Dorf Stall durd; Feuer und 
Waſſer halb zerflört, war ein trauriger Anblick, dem wir ung bald entzogen. In Dellady trafen wir nad 
Untergang der Sonne ein. 

Wir verliefen Dellach, ein unbedeutendes Dorf, und gingen nad dem Rathe des Herrn Dr. 
Schultes in feiner Slodnerreife, zu Fuß am den Ufern der jungen Mill zum Jungfernfprung. Man 
fieht diefen impofanten Wafferfall vom linfen Ufer durch mehrere Deffnungen des Waldes in einem Bo: 
gen über eine fenfrechte Wand stürzen, und in der Tiefe in Staub zerfliefen. Don hier war das Thal 
immer interefianter, unjere Grwartung immer gefpannter, und die Bantafle immer aufgeregter im Däm: 
merlichte der fcheidenden Sonne, die bald ganz frurlos hinabgetaucht hatte. Die blaſſe Scheibe des Mon: 
des wurde immer glängender an dem plößlicy heiteren Firmamente, bis er endlich fein volles Licht ſchwär— 
meriich über das geheimnißvolle Dunfel verbreitete, und ung einen Schauplag fehen lief, wie wir une 
den Wohnort glücklicher aus zarterem Stoffe gewebter Welen dachten. Das Geräuſch des Jungfernſprun— 
ges hatte Schon wie das Gelifpel ver Aeoleharfe verflungen, als uns plößlich der Donner ver jchäumen: 
den Möll aus unjern Träumen ſchreckte. Wir gelangten über eine Brüde auf das rechte Ufer des Fluſſes. 
der bier über foloffale Felsblöde, eine rauchente Schaummaffe wüthet, und in deſſen Getöſe unfere 
Stimmen lautlos verfchalten. Der Boden ver Straße, die fnapp an den Wogen hinführt, war jchlüpftig, 
und theilweife von dem mächtigen Andrange der Wellen eingeftürgt, und wir beforgten oft, von ven ver: 
nichtenven Fluthen an den Feljen zerfchmettert zu werben. Zwei mit der Gegend vertraute Begleiter riethen 
uns, einen fürzeren Pfad an dem Möllfall (Zlap) vorbei, ſtatt der Fahrſtraße zu wählen, um ves unver— 
gleichlichen Anblickes diefes Falles bei Monpbeleuchtung zu genießen, denn es ſchien: 

Die Nacht fei nur ein franfes Tageslicht, 

Sie fieht ein wenig bleicher ei ein Tag, 

Mies Tag ift wenn die Sonne ſich verbirgt; 
da jedoch mein Reifegefährte dem Schwinvel unterworfen, und mit den Gefahren der Gebirgsnatur nicht 
vertraut war, fo betrat ich allein mit meinem Führer diejen gefährlichen Steig. Kaum fußbreit führt die: 
fer Pfad an dem Rande tiefer Schluchten immer in der Nähe der Möll den Kniebeis hinan, von deſſen 
Spige man plöglich den Zlap herabftürzen fieht. Ein lichter Wald dedt diefe verlaffene Stelle, am deſſen 
Bäume wir uns Hammernd , eines der herrlichften Naturfchaufpiele betrachteten. 

Gortſetzung folgt.) 


Miszellen 


„Nimm die Welt, wie fie ift, nicht wie der Schwärmer fie träumt !" — ift ein Sprud, ven bie 
Proſa ums taufendfältig wiederholt, den auch die Filifter-Poeten vielfach gereimt und herametrirt haben, 
ohne zu bevenfen, daß fie damit allem Uebel das Wort reden, jeder Erhebung die Bahn verjperren; 
denn man foll ja „vie Welt nehmen, wie fie ift," und „eine Schwalbe macht ja feinen Sommer!“ Aber 
es gibt doch zuweilen Ginen und den Andern, der Sommer madt. Sind nicht die größten Männer ver 
verfchiedenjtien Zeiten vorangegangen, um Licht und Wärme zu verbreiten? Das edelſte Streben hat man 
immer Schwärmerei genannt, und ihm nicht eher einen andern Namen gegeben, bis der Erfolg dazu un: 
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willfürlich zwang. Noch ift Jeder, der mit einer neuen Idee oder Anficht auftrat, für einen Schwärmer 
oder Narren gehalten worben. Für das Beffere und Richtigere jchwärmen, ift immer löblicher, als bie 
Welt nehmen, wie fie ift; denn bei dem legteren Grundſatze find Fortfchritte unmöglich, und wo fein 
Fortfchritt, da lommt der Rüdichritt zur Macht. 


Das, womit die Menfchen ihre Thränen trodnen, ift gewöhnlich ichlimmer, als das, wodurch diefe 
Thränen erzeugt wurden. Jeder, der fich fo leidyt von feinem Echmerze abwendet, weiß nicht, daß in ihm 
die Begründung des wahrhaft reinen und feligen Dafeins liegt. 


Der leidenichaftliche Vortrag einer Wahrheit wird den Keinden der Wahrheit immer Anlaß bieten, 
ihr die Glaubhaftigfeit au Schwächen. 

Wer fagt, daß uns die Hoffnung verlaffe? Es ift nicht möglich, fo lange die Fantaſie uns bleibt. 
Geben aber Hoffnung und Bantafie nur den Wahn des Glückes, fo geben fie eben das Ginzige, was bie 
Erde hat. 


Die Frauen liebt man, che man fie fennt, und liebt fie wieder, wenn man fie ganz und recht Fennt. 


„Wenn der Ecyein von den Menſchen abfiele, würde man fie viel fchlechter finden " — Umgefchrt, 
wenn die Menfchen vom Scheine abfallen könnten, würden fie viel beffer fein. 


Die Welt ift fein Räthfel mehr, wenn du nur bir felbit eine Löſung biſt. 


(Boher ftammen die Neger?) In Brafilien lebt folgende intereffante alte Tradition im 
Munde des Bolfes: . 

Gott ſchuf den Menſchen, welches ihm Satan nahahmen wollte. Aber durch feine hölliſchen Hände 
verbrannte der Teig, aus dem er geformt, und mwurbe ſchwarz. Gerade dieſe Schwärze follen die Pforten 
der Hölle haben. 

Um ihm nun dieſe büftere Farbe zu nehmen, wollte ihn Satan im Fluſſe Jordan baden, der Fluß 
gab es nicht zu, und trat immer weiter zurüd, fo daß ihn Satan nie erreichte. 

Erboßt hierüber, nahm er fein Geſchöpf, warf es auf die Erde, mißhandelte es erbärmlid, und 
drüdte — durch einen zufälligen Schlag auf der Nafe — dieſe unförmlich breit. 

Der nunmehr volltändige Neger warf fid, um Grbarmen flehend, zu Satans Füßen, und erweichte 
defien Herz durch feinen Jammer fo fchr, daß ihm Satan begütigend den Kopf ftreichelte, der num ganz 
platt gedrückt wurde. Hierauf ließ er fidh jogar herab, ihm die Haare zu coiffiren, die nun fchön gefräus 
felt, den erften Friſeur Ehre gemacht hätten. 

Die Biele werden diefe Sage lächerlich finden, und mit Unrecht; denn jede Sage, fei fie nod fo 
des Lachens werth, ift und bleibt ehrwürdig. M. Ban. 


(Seit einem Jahrhunderte laftet die Demolirungsluft ſchwer auf Parié«.) 
Man hat berechnet, daß im diefer Zeit 73 Hötels und Paläfte, 45 Abteien, 37 Kirchen, 55 Gollegien, 52 
Kreuze, Kontainen, Monumente u. ſ. w. abgetragen wurden. 


Gemeinnügige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 


Wien den 19. Februar 1844. 
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Verftorbene in Wien.’ 


Dem Herrn Wilhelm —** Mechaniker f. Gattin Thereſia, alt 30 J., an der Lungentuberkutoſe. — Dem 
eren Joh. Adler, Ingrofliften der &. £. Hoftriegstuchbaltung, ſ. Gattin Carolina, alt 2 ., an der Schwind: 
ucht . — Herr, of. Hirnfihall, magift. Markt:Inipicient, att 9 % an allgemeiner Lähmung. — Frau Katbas 
rina Kot, bürgl. FragnereWitwe, att 47 %., an Typhus. — Dem Herrn Franz Frant, E. E. Berjchrungss 
fteuer:Kevidenten, i. Kind Anna, alt 4 J. ander dee anderer — Dem Herrn Fran; Fröhlich, 
bürgt. Handelsmann, |. Gattin. alt 50° 5., an Ueberiegung des Krankbeitsntioffes auf den Kopf. -— Dem Hrn. 
Poilivp Ludwig Fürſt Metternich ſhen Hausofficier, feine Gattin Margaretha, alt 67 %., an der Gicht. — 
em Herrn Friedr. Mehl, atad. Kupferfteiher , 1. Tochter Karotina, aut 11 %., am Topbus, — Dem Herrn 
Fran; Kupper, Bürger und Gilentrödter, f. Sohn Jofepb, att 10 I-, am Gedärmbrand. ' 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. I. Bufd. 


Vränumeraz.ganzjährig diqungsanftalt. — Aue 
“fl. Convent. Münge; wärtige pränumer, ber 
auch in monatl. Raten den k. E. Poftäntern ober 
von 30 ir. E. Mi. im Kompteir ver Vindo- 


Ausgabe mit Kunſtbei⸗ bona ganzjährig mit 
lagen 16fl.G.M. ganı- 10 1.24 fr, auf bie Aus- 
jährig auf ord. Banrier, gabe obne Runftbeilagen. 


20 fl. 6.M. auf feinem z > Mit 10. 12Er. Halb- 
Papıer. Erſcheint wo» J jäbrig, auf bie Ausg. 
Gentlich jehs Mal, je- mE mit Kunftbeil., und mit 
zermal 1 Viertelbogen. % 12.1287. auf vie feine 





—— der —— Ausgabe * —— 
ona: — Dorotheergaſſe lagen nur im Gomp- 

Fr. 110%, inder Anfün« Herausgeber und Revakteur: br. der Vindobona. 
5 Dr. Gross-Hoffinger. 45 
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21. Februar. 


Mittwoch 1844. 
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Dritte Rate für den Monat März. 
Die P. T. Herren Abonnenten, welche unter monatlicher Ratenzahlung abonnirt haben, 
werden erſucht, die dritte Mate für den Monat März cinzuzahlen. 


Das Eomptoir der „„Vindobona.‘“ 


— 





— — —— — — — — — — — — — — 


Tageszeitung. 


(Schweiz.) Man ſchreibt aus Wallis: Bei Niederwald, im zehnten Gombs hat eine Lavine am 
3. Februar fünf Menſchen und dkeizehn Stücken Vieh den Tod gebracht. Vierzehn Perſonen konnten ſich 
bei dieſem Unfalle in's Sebüfche retten. 


(Annsbrud.) In Beziehung auf den fich am Fernſteine ergebenen, und in dem letzten Tiroler 
Bothen vorläufig angezeigten Elementarfall (Siehe Prager Ztg. Nro 21) find wir in der Yage, unferen 
Leſern folgentes Detail mitzutheilen: Die Yavine Hürzte am 28. Jänner um 5% Uhr Früh von der 
höchſten Höhe des Berges durch das ſteile Thal bei Fernftein berab. Die abgeltürgte Schneemaſſe erreichte 
nicht nur allein vie Höhe ver mehr als ſechzig Schuh gewölbten Brücke, jonvern übervedte ſelbe noch 
über 60 Schub, jo van keine Spur von einer Straße und Brücke bemerfbar it. — Ob viele folid er: 
baute fchöne Brücke dem unberechenbaren Drude der ſchreckbaren Schneelavine Wirerftand zu leiften ver: 
mögend war, oder ob jelbe demfelben unterliegen mußte, fonnte noch nicht erhoben werden. Diefe abge: 
laufene Schneelavine überdedte auch vas Häuschen mit Nebengebäude des Johann Sterzinger, welder 
eben zu dieſer Zeit noch im Bette lay. Die Schneelavine war 54 Schuh hoch über dem Häuschen, und 
man hatte kaum eine Hoffnung, dieſen Menſchen retten, over wenigitend von dem Zuſtande des Gebäudes 
eine Ueberzeugung ſich verichaffen zu fünnen: doch durch vie unermüdete Thätigfeit der Arbeiter von 
Naffereit iſt es gelungen, bis auf das Häuschen cin Loch zu graben, und ven 73jährigen Greis nad 35 
Stunden noch bei Leben zu treffen, und zu reiten. Ferners wurde auch der Stall und Stadel des Ignatz 
Auer, Wirtbs zu Fernſtein, durdy eben tiefe Yayine entweder ganz hinweg geriffen, oder wenigſtens über: 
fhüttet. Iu dieſem Stalle befanden ſich 4 Kühe, 2 Kälber und ein Pferd. — An Aufſuchung dieſes 
Defonomicgebäudes wurde jogleich thätigſt gearbeitet, aber man war nicht jo glücklich, ſelbes aufzufinven. 
Bei diefen ſchwierigen, und wegen zu beforgender Ablaufes einer zweiten Lavine jehr gefährlichen Schnees 
arbeiten hat fich ver inräumer Albis Meßner von Naflereit ganz beſonders ausgezeichnet. Nicht nur 
allein, daß er Tag und Nacht unermübet war, jo trug er das Wefentlichite zur Rettung des überfchütteten 
Mannes bei, cr beſtimmte durch feine richtige Lokalkenutniß genau ven Plag des Häuscheus, den viele 
andere ganz verfehlt hätten, welche die Lofalität ſonſt gut kennen, denn ſoſehr ift die Gegend 
durch die aufgethürmte Schneemaſſe unfennbar gemacht worden. — Hätte Meßner den Plas 
nicht fo gemau angegeben, fo wäre die Arbeit ſehr verzögert, und der Menſch wahrfcheinlich gar nicht 
mehr beim Leben getroffen worden, indem er gerape einige Minuten vor der Rettung ein Feuer anmachte 
un Gtwas zu kochen, und ohne Zweifel dur; den Rauch und Kohlendampf in furzer Zeit erſtickt wäre. 
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Eoncert:Anzeige 


Sonntag, den 25. Februar, Mittags um halb 1 Uhr, findet mit Allerhöchfier Bewilligung im f. f. 
großen Redouten-Saale eine große mufifalifhe Afabemie zum Bellen der unter dem Aller: 
hoöchſten Schuge Ihrer Majeftät der regierenden Kaiferin Königin Maria Anna fichenven Kranken: 
Anftalt zu Et. Elifabeth anf der Landſtraße Statt. — Die vorfommenben Stüde find folgende: 1.) Con: 
cert-Ouverture von Belir Mendelsſohn-Bartholdy. 2.) Eher ans dem Oratorium „Sephta,” von 
J. G. Haendel. 3.) Zwei Verſe aus „Stabat Mater, von B. B. Pergoleſe, vorgetragen von Mar. 
van Haſſelt-Barth, f. f. Kammerfängerin und Sängerin des f. f. Hofoperntheaters, und Dem. 
Diehl, Sängerin des F. f. Hofoperntheaters. 4.) Terzett und Ghor aus der Bantate „Davide penitente,* 
von W. A. Mozart, vorgetragen von den Frauen van Hafjelt-Barth und Diehl, dem Herrn 
Erl, f. #. Dofopernfänger, md dem Chor. 5.) Arie aus der Oper „Titus,“ von W. A. Mozart, 
vorgetragen von Mat. Srtödl:- Heinefetter, Sängerin des F. T. Hofoperniheaters. 6.) Introduction 
aus der Oper „„Arabi nelle Gallie,“ von Giovanni Pacini, vorgetragen von Herm Staudigl, Mit- 
glied der F. k. Hofkapelle amd k. f. Hofopernfänger, ımd dem Chor. 7.) Duett auf ver Oper „Emma 
di Antiochin." von Mercadante, vorgetragen von Mat. Stödl« Heinefetter und Herm Erl. 
8.) Schwur-Seene and der Oper „Wilhelm Tell” von Roffini, vorgetragen von den Herren Erl, 
Schober mn Drarler, k. k. Hofopernfängern, und den Khor. Der k. k. Rammertapellmeifter und 
Hoffompofiteur Ritter Gaetano Donizettti hat mit der größten Bereitwilligfeit tie Dirertion biefer 
Afademic übernommen. Die Frauen van Hafjelt:Barthb, Stödls Heinefetter und Diehl, 
die Herren Erl, Staupigl, Schober und Drarler haben ihre Barte, der Herr Profefior Hell: 
mesberger, Orcheſterdirector des F. F. Hofoperntheaters und Mitglied der k. k. Hoffapelle, hat die Rei: 
tung des Orcheſters, welches aus mehr ald 200 Mitwirkenden befteht, in Berückſichtigung des wohlthä— 
tigen Zweckes mit gleicher Zuvorfommenheit übernommen, und in derjelben Rüdficht wird auch ein Chor 
von 120 Sängern und Eängerinnen mitwirken. Die löbliche Adminiſtration des f. F. Hoftheaters nächſt 
dem Kärninerthore, von dem größten Wohlthätigkeitsfinne befeelt, hat alle ihre Mitglieder überlaffen. N. 

Induftriellee Wegweiſer. 

ine umübertreffliche Erfindung ift unftreitig die ausſchl. privilegirte Sonnenglanz : Stiefel: 
wide des Felir Heidner in Wien. Diefe Stiefelwichie übertrifft alle bisher gehabten durch ihren 
ſchnellen Yadglanz, Ehwärze Haltbarkeit, Dauer, und erhält dag Leder, vermög ihres 
fat übermäßigen Fett: und Gärbeftoffes, tete gaeihmeitig und weid, indem biefe 
Wichſe allein mehr Fettſtoff in fih enthält, ale alle andern zufammengenommen. 
Diefe Wichfe wird mit Waſſer verbünt, bei dem Pugen muß man aber mit der Glanzbürſte fehr ſchnell 
verfahren, die angeftrichene Wichſe nicht trocken werden laffen, d. b. feucht bürften, und nicht flarf naf 
machen, worauf fih dann ein herrlicher Glanz zeigt, welcher noch obendrein das Leder conjervirt. Das 
Haupt:Depot diefer empfchlenswerthen Grfindung befindet fi in der Mürnbergerwaaren: Handlung des 
I. Valkh in Wien auf dem Rohlmarkte, zum Amerikaner. 


Unterbaltungsblatt. 
Meine Beife auf den Großglochner im Jahre 1828. 
Erinnerung von Dr. A. 3. Groß:Hoffinger. 
(Fortfekung.) 

In ein ges Bett gewaltfam gedrängt, ſtürzte die waſſerreiche Möll bier ans einer Felſenſpalte 
in einen fchanerlichen Keffel hinab, und eine Nebelfänle, vie ſich als ein glänzender Echatten im Mon: 
denlichte über ven Schaum erhob, zerfloß in dünnen Spreuregen, der bier die felteniten Pflanzen benegt. 
Da wir von vem Steige ſelbſt wicht die ganze Waſſerſäule überjehen fonnten, Fletterten wir behutſam 
mit Händen und Füßen, ftets über die donnernden Wellen ſchwebend, und von ihrem Regen durchnäßt 
bie an den Aluf hinab, wo wir mehr hängend als ftchen den Stod tief in die Erde ſtießen, um dar: 
auf geſtützt das Gleichgewicht zu erhalten. Nur an dieſer gefährlichen Stelle, vie felten ein menſchlicher 
Ruf betritt, fand ich eine vollkommene Anfücht des Warlerfalles umd den winzigen günftigen Punkt zur 
Aufnahme für den Maler, wenn anders diefe Stelle gugänglicher gemacht würde. Die prachtvollen Far— 
ben der aufgelösten Waffertbeilchen, das Toben ver gebrochenen Wellen, das tief im den Felſen pröhnte, 
und der Duft der Menge hier blühenden Pflanzen und Moose hielt alle Zinne gefangen, und ich verlieh 
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noch feinen Wafferfall fo tief ergriffen. Wenige Schritte von hier vereinigte fich dieſer Steig mit ver 
fahrbaren Straße, wo der Zlap aber nicht mehr ſichtbar ift, und feine Nähe nur dem Gehöre verkün— 
digt. Meinen Freund I3**** und unferen neuen Gefährten auf wenige Tage, den Auditor Hrn. T*** 
aus B***, fand ich ſchon bier, da ich lange bei dem Falle verweilt Hatte, und ihnen Zeit zu einem 
großen Borfprung ließ, Bald jahen wir ven Thurm von Heiligen-Blut, allein der Glodner war von 
einer dichten Nebelmolfe umhüllt. Das feierlihe Schweigen ber Natur wurde durch den bumpfen Don= 
ner der Wafferfälle, das Schwirren der Inſecten und die Töne der Abenpglode gebrochen: ein Schauer 
durchbebte und wie in einem Heiligthume, und unfere Blicke hingen unverwandt auf jenem Woltenfchleier, 
der das Ziel unferer Wünſche, den Lohn unferer Mühe verbarg. Nur eine kurze Strede lag zwifchen uns 
und Heiligen: Blut, als eine plöglide Euftbewegung wie auf höheren Wink die Hülle zerrif, und wir 
waren ſtumm und unbeweglich an die Stelle gebannt. Man denke ſich eine foloffale Pyramide aus brei: 
ten fchimmernden Schnee und Eiswänden bie zur Nadelfpige emporgethürmt, auf der man ſich hinaufzu: 
fhwingen wähnt, um wie Promethens den Lebensfunfen den Strahlen des Himmels zu entreifen, denke 
fi diefen prangenden Altar ter Natur über ein im finftere Nacht begrabenes Thal und dunkle Kuppen 
emporragenb im Glanze des Monvenlichtes, das Schwarzblan des Rirmamentes von unzähligen Sternen 
funfelnd, das Murmeln der Giesbäche, bie feierlihen Klänge der Abendglocke, und man hat nur einen 
verfudelten Schattenriß von der bewunderungswärbigen Erene. 

Am 25. Juli Mittags. 

Man kann leicht erraihen, daß uns die erften Strahlen des Tages wach gefunden haben, und daß 
der erfte Blick, zu dem wir die Augen öffneten, in bie Gegend geſandt wurde, wo wir geftern ben Glock— 
ner gefehen Hatten; allein undurchdringliche Wolfen hatten das Niefenhaupt unfichtbar gemacht, und ſich 
bis auf die Leiterföpfe herabgejenft. Balb ergoß ſich der Himmel neuerdings in Etrömen, und hätten 
wir nicht ſchon in der Nacht, als ſich die freundliche Monpfcheibe verbarg, und ein Sturm fidh erhob, 
auf alle Hoffnung verzichtet, jo wären wir uns ficher in unferen Klagen über ben fortwährenven Regen 
eonjequent geblieben. Für diesmal tröftete ung das Andenken an den geftrigen Abend, und die angenehme 
Bekanntſchaft mit Hrn. Dr. Hoppe, die wir beute machten. Wir fanden den gelehrten Greis, ber ſich 
noch einer wunderbaren Rüftigfeit erfreut, eben befshäftigt, feine botanifche Ausbente von einer Greur— 
fion auf die Bafterze, zum reinigen und einzulegen. Sein Stübchen, in dem er ſchon 30 Sommer hanst, 
hat er zu einem botanifchen Laboratorium umgefchaffen, we er an Regentagen feine Pflanzen präparirt, 
trodnet, und in fein bewunderungswerthes Herbarium aufnimmt. Seine Neuerung, daß die meijten Her: 
barien im Vergleich mit dem jeinigen „Heu und Stroh” wären, fanden wir nichts weniger als übertrie- 
ben, da jede einzelne Pflanze iu temfelben jahrelang feine natürliche Farbe behält. Nur Echate, das 
feine herrliche Methote, die Pflanzen aufzubewahren, mit einem fo großen Zeit: und Koftenanfwande 
verbunden ift, daß fie nie allgemein unter ven Botanifern werben kann. Gr empfing uns mit vieler Güte, 
und die Unterhaltung bewegte fi bald in fo ungezwungener Vertraulichkeit, daß wir es faum bemerf: 
ten, als der düſtere Himmel fich erheiterte, und plöglic Das Gisglödlein, rein und blendend im Son: 
nenlichte glänzte. Der Dollond wurde nun eiligft aus der Wohnung des Pfarrers herbeigeholt, und im 
fogenannten Herrenzimmer aufgeltellt, um vie Gejtalt des Glockners näher zu befchen. Das mit freiem 
Auge unbedeutend erſcheinende Glöcklein zeigt ſich dadurch als ein mächtiges Gisprisme, deſſen faft ver: 
dikale Abftürze une deutlich ſichtbare Schneide, über die man hinanfflimmen muß, in feiner fürchterli— 
hen Ginfachheit eben fein einladender Anblick für einen erfchütterlihen Muth ift; der meinige wäre bald 
gebrochen, als ich auf jedem Gefichterder umſtehenden Lanpleute Zweifel an dem Gelingen meines Vor: 
fages unter den dermaligen Witterungsverhäftnifien,, lad. Die beftimmten Führer antworteten mit zwei: 
felhaften Mienen, in denen ich mir wenig Troft holen fonnte. „Die Wetterpropheten unter diefen Leuten,“ 
fagte Dr. Hoppe treffend, „haben das Meifte mit den wetterfundigen Aftronomen gemein; fie ſehen fich 
nach allen Weltgegenden wichtig um, vergleichen ihre Erfahrungen mit den gegenwärtigen Umſtänden, 
und verfichern am Ende hoch und theuer, daß fie nichts wiflen.“ Do tröftete mich die Nachricht, das 
es jeit zehn Tagen in Heiligen Bint zwar täglich regne, die Dormittagsftunden aber immer durch einen 
Haren Himmel ausgezeichnet feien, und ich wurde hauptſächlich hierdurch beitimmt, heute noch zur Salms— 
höhe aufzubrechen, um am morgigen Tage die Gunſt des Himmels zu benügen. Mein Freund J**** 
begnügte fich mit dem großartigen Aublicke des Glockners, und it mit einem Pilger nad dem gelobten 
Lande der Naturfreunde — Italien — auf ven Bafterzgengletfcher gewallfahrtet, während ich zurücbleibe, 
um nicht durch einen Heinen Ausflug meine Kräfte zur Glocknerreiſe zu erichöpfen ſobald fie zurückkeb— 
ten, breche ich auf. (Gortſetzung folgt.) 
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Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 
Wien den 19. Februar 1844. 
BankeAktien 1638 — Metat. Dvtigat. zu 5 pCt. 111 — zu & pEt. 100%. — zu 3 pCt. 77 — zu 2%, pet. 
61%, — Banf » Dbligat. zu 2%: pCt. 65%, — Anlehen vom Sabre 1834, 150%, — 1839 zu 133°; — Efterbaspfche 


Lobſe 56% — Eifenbahn:Aktien: Nordb, Attien 136% Ye Mailänder 108%, — Raaver 11414 — Gmundner 184 
— Dampfihiff 500 — 


Lotto⸗-Ziehungen. 
Temeswar, am 9. Febr. 1844 gehobene fünf Zahlen Prag, am 14. Februar 1844 gehobenen fünf Zahlen 
S4 20 61 74 67 15 20 22 38 3 


Berjtorbene in Wien, . 


Herr Wılbelm Suchanet von Suchanfow, peni. Oberſtlicutenant. ar 74 J. am blutigen Schlagfluß. — Herr 
Kranz; Schroll, Magifter der — alt NMI an der Kungentäbmung. — Herr Joh. Menfchie , Groß: 
fubrmann aus Ungarn, alt 13 ‚ander Punaenfucht. — Herr Tobias Wiesner privatifirend, alt 76) Fer 
der Lungenfucht, — Herr ol Kratochmilta, gew. Suftiziär, alt 69 I., an Altersſchwäche. — Herr Joh, ©. 

Hıllevrand, penf. &. K. Eontrolior, att 66 In am Schiagfluß. — Dem Serrn —— Demmer, Kegifrasure: 
Direetions:Adiumeten der &. E& oberften Juſtizſtelle, Gattin Anna, at 47 J. an der Haut: und Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht. — Dem Herrn Job. Zimmer, privatichrer, ſ. Tochter Kojatia, alt ie %., am BIchrfieber,. — Herr 
Maͤthias Harniſch, büral. Schneider, alt 78 J. an der Lungenſucht. — Dem Herrn of. Hander, fürſtt. Efter: 
byazn ſchen Kelfermeifter. f. derr Sobn Kranz, fürftt. Efterbapp'iser Rentamtsihreiber, alt 36 9%., an F 
Yungentuberfutofe. -- Dem Serrn Georg, Bauer, &. F. Redynungs:Officiaten, 1. Tochter Rranzista, alt 12 

an der Gefrösdriiienfidmeindfudst. — Fräulein Kriederite Hiltevrand, Kammerbienerin Ihrer Mareflät ser 
Kailerin, alt 51 J.. an Lungenblutſturz. — Der Frau Anna Dufata , Herrſchaftsgärtners Witwe, ihre Toch— 
ter Antonia, alt 11 J. an der Auszehrung. Dem Hrn. Joſ. Größter, Liquidator des EEE. n. ö. Provins 
atal:Iollamtes 2c. :c. Y. Gattin Barbara, alt » J. an Ucberferung des Krankı eitsttoffes auf das Gehirn, 


Gedruckt bei Franz: Eolen von Schmid und J. 3. Bud. 





P}ränumeraz.ganzjährig digungsanftalt. — Aus» 
6fl. Konvent. Münze; wärtige pränumer, ber 
auch in monatl. Raten . ben k. £. Poftämtern over 
von 30 Er. E. Mi im Romptoir der Vindo- 
Ausgabe mit Kunſibei⸗ 


bona ganzjährig mit 
lagen 16.6.2. ganz 10 f,.24 fr, auf die Aus 
jäbrig auf ord. Barier, gabe ohne Kunſtbeilagen. 


20 fl. G.M. auf feınem ; — Mit of. 12Er. Halbe 
Bapier. Erſcheint wo» jährig, anf die Ausg, 
chentlich ſecht Mal, je u mit. Kunftbeil., und mit 
vesmal 1 Viertelbonen. % 12fl.12tr. auf die feine 





—— der zus Ausgabe mit — 
hona:— Dorotheerga lagen nur im Gomp- 
Pr. 1104, in der Antüns Herausgeber und Mebakteur: her. der Vindobona. 
* Dr. Eross-Hoffinger. 46 

+ 
Dounerftag 1844. 22. Februar. 





Dritte Rate für den Monat März. 

Die P. T. Herren Abonnenten, welche unter monatlicher Ratenzahlung abonnirt haben, 
werden erfucht, Die dritte Mate für den Monat März einzuzahlen. 
Das Gomptoir der „„Vindobona.‘* 





Revueder Theater. 
KR. ft. priv. Theater in der Joferbitandt. 

Die drei legten Fafchingstage pflegen in unferen Vorſtadttheatern immer durch Gelegenheitsſtücke 
gefeiert zu werden, und man beobachtet die löbliche Gewohnheit, bei diefem Anlaſſe gute alte Burlesken 
aufzutifchen, welche in einer befferen Zeit — wo die Voſſe ſchon genügte, wenn He nur hinreichenven 
Lachſtoff enthielt — ſich als zu Fräftig bewährten. Schifh, dem wir manches Gute im Gebiete der Los 
calpoffe verdanken, bearbeitete vor mehreren Jahren für die Leopoldſtädterbühne eine Ältere Poſſe, und 
brachte jelbe unter dem Namen: „Bruder Lüftig, oder: Faſchingsſtreiche,“ auf die Bühne. 
Diefe neubenrbeitete Voſſe erfreute ſich gleich bei ihrem erſten Erſcheinen des lebhafteſten Beifalls, weil 
fie in jeder Beziehung als. Mufter eines Faſchingsſchwankes hingenommen werden fann. Wir ſahen dieſe 
Poſſe nun auch ſchon wiederholt auf diefer Bühne, und immer bemerften wir, daß, obgleich durch vie 
vielfältigen Erkrankungen der eriien Bühnenmitglieder eine nicht ganz zweckmäßige Beſetzung herbeiges 
führt wurde, dieſe Piece immer ein zahlreiches Publifum anzuloden vermochte, und felbes fortwährend 
in der beiteriten Stimmung erhielt. Die letzten drei Fafdhingstage, die font nur einen feinen Theil des 
Publilums in's Schauſpielhaus zu führen pflegen, machten diesmal wirfli eine Ausnahme von der Re: 
gel: denn das Publifum fand ſich ſehr zahlreich ein, und amufirte ſich an dem alien aber guten Schtwanfe 
vortrefflih. Die Aufrührung geſchah mit Fleiß und Vorliebe, und wenn wir Giwas vermißten, wenn 
uns Etwas den heiteren Abend verleiven fonnte, fo war es der Umitand, daß wir die trefflihe Map. 
Jäger vermiften, welde font in der Nolle des Stubenmädchens Netti im Geſange und Spiele ercels 
lirte. Vorzüglich vermißte man das hübiche Duett ichr ungern, welches im zweiten Nete ven Uebergang 
zu der höchſt drolligen Scene in der Tandlerswohnung bildet. An deſſen Statt hatte fh Herr Weiß 
ein anderes Liedchen eingelegt, welches jepoch matt ift, und noch obendrein durch den Umſtand verliert, 
dag das Publikum feine ganze Aufmerkſamkeit in demielben Augenblide dem Komifer zuwendet. Herr 
Buell ſpielte ven lebensluftigen Fritz mit einem Aufwande von Laune und Agilität, welche viefe ohnehin 
unverwüftliche Nolle noch in ein ſchöneres Yicht zu fellen vermögen. — Dem. Helene Blaſel erichien 
in der Heinen Rolle der Emilie, und war fowohl in Rückſicht auf Toilette, als auf Spiel und Bewegung 
eine recht intereffante Ericheinung. Wo fih Jugend, Vorliebe und Talent paaren, dort it, vorausgeſetzt, 
dag Fleiß und Gelegenheit nicht mangeln, auf der fünftlerifchen Laufbahn immer eine recht erfreuliche 
Zukunft zu prophezeien. Wir fennen und entdecken in Dem. Blafel, melde auch im Ballet mitwirft, 
ein recht artiges Doppeltalent, weldyes der erfreulichiten Ausbildung fähig if, und dem wir von Herzen 
jede Gelegenheit wünfchen,, ſich geltenn zu machen. Von den übrigen Beichäftigten verdienen noh Mad. 
Klein und Hr. Wimmer eine ehrenvolle Grwähnung. In der epifodifchen Rolle ver Braut des Tand— 
lers erfchien diesmal Dem. Rorarius, welde wahrfcheinlich ihren erften theatralifchen Verſuch machte. 
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Eine äuferft empfehlende jugenpliche Perfönlichkeit, und ein recht angenehmes Organ find der Debutan- 
tin als mächtige theatralifche Hülfstruppen beigegeben, welche bei kluger und berechneter Berwendung zum 
Siege führen Fönnten. Zum Schluffe fahen wir diesmal eine von der gewandten Mad. Weiß, recht fin- 
nig arrangirte Masfen-Galopade, in weldyer fih Dem. Blafel und Dem. Grüner— vie legten Refte 
uns Rainoldi's Schule — abermals recht vortheilhaft präfentirten. Die ganze Borfiellung wurde mit 
großem Vergnügen angefehen, und durch die Anweſenheit Sr. faiferl. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzogs Kranz Karl verherrlicht. A. 6. Nastfe. 
(Benefice:- Anzeige.) Sonnabend, den 24. Februar, findet im f. k. priv. Theater in der Leo—⸗ 
polbftadt die freie Finnahme des fleifigen und verbienftvollen Schaufpielers Hrn. W. Brabbec Statt. 
Er erwählte Hierzu die Zauberpofle: „Doctor Faufls Mantel,“ von Bäuerle, und wir glauben 
diefe Wahl um jo mehr eine glüdliche nennen zu dürfen, als dieſes feiner Zeit fo fehr beliebte Zauber: 
fpiel nun fchon feit mehreren Jahren nicht auf die Breter fam, Uebrigens gehört Herr Brabbee ſchon 
feit einer Reihe von Jahren zu den beliebten und verbienftvollen Mitgliedern der Leopoldſtädter Bühne, 
und ein folches pflegt unfer Publifum nie zu überfehen. an: 





Unterbaltungsblatt. 
Meine Beife auf den Grofglodhner im Jahre 1828. 
Erinnerung von Dr. A. 3. Groß:Hoffinger. 
(Fortfegung.) 
In der Kuhhütte im Leitergebirge, Abends um 8 Uhr. 
Dem Schnee, dem Regen 
Dem Bind entgegen 
Im Dampf der Klüfte, 
Durch Nebelpüfte, 
Immer zu, immer zu 
Ohne Rait und Ruh‘. 
. Goͤthe. 

Meine Freunde, die ganz durchnäßt yon der Baſterze zurückkamen, waren höchlich erſtaunt, mich, 
tro& den Regengüffen noch immer umerfchüttert zur Erſteigung des Glockners entſchloſſen zu finden, und 
als ich ihnen nun vollends die Inftrumente abgenommen und mid; alles Ernſtes gerüftet hatte, da nahmen 
fie mit fo weinerlihden Mienen von mir Nbfchied, als wollten fie fagen: 

„Du wirft bingeh'n, wo fein Tag mehr fcheinet, 
Der Kozytus durch die Wüſten mweinet.” 

Nur Herr Doctor Hoppe reichte mir mit Yächeln über die fomifche Rührung meines Areundes, 
die Hand, im deren vertraulichen Druck ich genug der Grmuthigung fand. Audacem fortuna juvat, dachte 
ih, und trat an meinem 7 Auf bohen Alvenftocde mit dem Führer Branpftätter die Meife fröhlich an. 
Die beiden andern Führer Dominifus ANslaber und Mathias Royacher waren fhon Mittags mit 
Mundvorrath, Steigeifen, Hauen, Schneefragen und Seilen zur Salmshütte aufgebrochen, um fie zu 
einem bequemen Nachtlager einzurichten, vorläufige Beobachtungen über die Geflaltung des Kerfes anzu: 
ftellen, und Anftalten zur völligen Grfteigung, die auf die Morgenftunden des fommenden Tages feflger 
fept ift, zu treffen. Für heute mußten wir unfere Hoffnung aufgeben, die Salmshütte zu erreichen, und 
befchlogen, noch vor Ginbruch ver Nacht entweder in der Sennhütte am Trog, oder in der Kuhhütte zu 
bleiben. Der Glodner war ſchon feit Mittag unfichtbar, umd die drei Köpfe des YLeitergebirges, von 
welchen der Glockner emporiteigt, jo wie alle übrigen Höhen, die das Heiligen Bluterthal umgeben, par: 
fam beichneit, ein gutes Omen und Brand ftätters Verficherung für die baldige günftige Veränderung 
des Wetters. Ungefähr ein halbe Stunde lang fchritten wir rafch an dem linfen Ufer der Möll, bis wir 
über eine Brüde auf die Zais (Zaas) famen, wo wir fehon zu fteigen anfingen. Bald hörten wir ein 
nabes Branfen, indem ſich der Fall der Gösnig verrieth. Auf die Kante einer glatten Felſenwand tretenp, 
überfahen wir hier den ſchauerlichen Keffel, in den ſich die eben waſſerreiche Gösnitz hinabſtürzt. In der 
Tiefe desselben hat Herr Doctor Hornſchuh vier nene Moofe entvedt. Ich ſchwang bier eine aus 
Sacktüchern zufammengebundene Fuhne, da mir Branpftätter beventete, es fei num das letzte Mal, 
daß wir Heiligen-Blut fähen, bis wir es, „Jo Gott will,“ vor den Schneewänden tes Glodners wieder 
fänden. Mit meinem Fernrohre ſah ich meine Rreunde den Gruß mit flatternden Tüchern erwiedern. 


183 


Bon nun hielt uns ein dichter Wald in feinem Dumfel verborgen, und wir fliegen immer am Rande 
tiefer, mit Waldgeftripp eng bewachfener Schluchten, im welchen wir das Brüllen tobender Wildbäche 
hörten. In der Sennhütte am Trog erfundigte ih Branpfätter, ob es rathfam fei, heute noch über 
die böfe Platte zu gehen, und erhielt die wenig erfreuliche Auskunft, daß der Pfad ſtückweiſe gang einges 
fallen fei durch das anhaltende Regenwetter, und daß ich ſchlechterdings nicht fortfommen werde, wenn ich 
nicht einen „guten Kopf" habe (ſchwindelfrei wäre). Brandſtätter hatte mich aber ſchon beim Gös— 
nigfalle an dem Rande des Keſſels furchtlos ſtehen gefehen, und ſchloß daraus, daß wir auch ohne Hinder— 
nife über die böfe Platte fommen werden, Die Einförmigfeit unferes Weges blieb unverändert, blos die 
Degetation nahm allmälig ab, das üppige Grün verwandelte fi In braune Alpentrift, die Föhren wurden 
feltener, kürzer, die fchlanfe Tanne verfrümmte ſich, jedoch ohne in eigentliches Krummholz überzugehen, 
und plöglich hörte die Baumregion ganz auf, als wir auf einem Steg über den Leiterbady auf die gefürdhs 
tete böfe Platte kamen. Aber meine Bantafle, die fi bisher mit Vorftellungen von diefer gefahrvollen 
Stelle ängitigte, und mir fürdhterlihe Abgrünve vormalte, über die man ſchwebend flets den Tod vor 
Augen habe, fand ſich diesmal angenehm durch die verminderte Gefahr, unangenehm in der Erwartung 
eines erhabenfhönen Alpenthals, eines Chamouni, doppelt getänfcht. ine lange traurige Schlucht, von 
paralell laufenden Kuppen gebilvet, deren Tiefe nicht einen Fußbreit mehr flachen Raum bat, als der fel- 
fenfchleudernde Leiterbach ſich gewaltſam gegraben hat, zieht ſich hier in die Höhe. Beide Ruppenreihen 
fallen ſeht gäh ab, find zwar bewarhfen, aber.das matte Golorit des Alpengrafes, nur felten durch eine 
Fichte, die ihre blanfen Wurzeln hinausſtreckt, oder durch hervorſtehende Schieferblöde unterbrochen, ver— 
mag nur Mißfallen zu erregen. Kaum über die Brüde gelangt, mußten wir über eine zwei Klafter hohe 
Wand mit einer handbreiten Stufe uns hinüber fehwingen, und Branpfätter bezeigte mir feine Ver— 
wunderung darüber, daß ich diefe angeblich gefährliche Stelle des Kapenfteiges (böfe Platte, auch Lei— 
terfteig genannt), ohne feine Beihülfe überfchritten hatte. Mein Zweifel an diefer Angabe fand ſich aber 
bald gerechtfertiget, denn der enge Pfad, der von Zeit zu Zeit Verbefferung bedarf, war durch den unauf: 
hörlichen Regen theils eingeftürgt,, theils von fo loderer Bafis, daß er unter den Füßen brach, und ver 
aus jeinen Schichten aufgelöste Schiefer in den donnernden Leiterbach Follerte. Der Wirth in Heiligen: 
Blut, der fich feit langer Zeit bemüht, den viel zu fcharfen Tadel des Herrn Doctor Schultes zu ent: 
fräften, hat diefen Steig einige Mal verbefiern laffen, und vor jeder verfuchten Glodnerbeiteigung wurde 
er vorläufig unterfucht und hergeftellt, aber immer durch das nächte Regenwetter zerftört. 

Die Höhe des Kapgenfteiges über den Leiterbach ift verfchieven, bald 10, bald 40 Klafter, der Ab— 
hang felten fenfrecht, und fogar für einen geübten Bergfteiger, freilich mit unfäglicher Gefahr, erſteig— 
lich; allein er bietet nichts dar, woran fi ein Stürzender klammern fönnte, und ein folder Unglüdli- 
her wäre unretibar in der Keiter verloren. Das ſtärkſte Hornvich vermag ſich nicht aus den Wellen zu 
reiten, und zentnerſchwere Steine werden wie Spielbälle fortgeichleudert und zerfhellt. In gemäßigten 
Sommern ift diefer furchtbare Wildbach jedoch minder reißend, weil da feine Quelle, der Leitergleticher, 
minder ergiebig if. Die gefährlichften Stellen fand ich an den Uebergängen in der Mitte der böfen 
Platte, wo ung eine ftarfe Muthprobe erwartete. Eine an 40 Klajter hohe, fireng verticale Schiefer: 
wand, deren abgebrodhene Schichten faum 5 Zoll Breite hatten, erhob fich gerade dort, über den Badı, 
wo er einen hohen Fall bildet, und das Getöſe der abgebrochenen Wellen die Sinne betäubt. Es galt 
nur einen einzigen Schritt, aber un ihm hing ohne Zweifel Ecben un Tod, Brandſtätter rieih mir, 
nicht in das ſchäumende Waſſer zu fehen, und wollte mir die Hand reichen, aber ich war ſchon mit ei: 
nem Sprunge drüben. Der Weg war hier ganz eingeftürzt, und vie Gefahr wäre leicht vermeitlich 
gewefen, hätten wir diefe Verwüſtung des Wetters ahnen Fönnen. Bald barauf kamen wir bei der am 
rechten Ufer gelegenen Kuhhütte an, und der fchwanfende, mit einigen Steinplatten nachläffig belegte 
Meg war das legte Hinderniß des Tages. Da aber durch das Schwanken des Baumes leicht eine dies 
fer Platten, aus dem Schwerpuncte gebracht, hinabfallen fonnte, mählte ich lieber eine Lawine in eini— 
ger Entfernung zum ſcheinbar ficheren Uebergang. Ein Weib, das aus der Hütte gefommen war, jchrie 
uns ängitlich zu; wir fonnten ihre Warnung aber erft verfichen, als wir glücklich am anveren Ufer ans 
gefommen waren. Sie erzählte uns nun, daß diefe Eisbrücke, durch Regen und Wärme geichmolgen, 
täglich finfe, und wahrjcheinlich binnen Etunden einflürgen werde. 

Ich ſchreibe diefe Zeilen in einer jämmerlichen Poſitur, auf den Herd, neben einem ungeheneren 
Milchkeſſel hingefauert, und brate auf einer Seite am dem Höllenfeuer, welches die Sennerin anſchürte, 
während die andere Seite von der empfindlichſten Kälte erftarrt. 

Es ift eine merfwürdige Gigenfchaft viefer Region, daß fie der Gewalt des Feuers widerſteht. 
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Nur mit Mühe kann ein Feuer in einem umfclofienen Raume hervorgebracht werden, unb. man fann 
ohne Gefahr die Flammen bis an die hölzernen Wände lodern laffen, es wird fich nichts entzünden. R 

Gin fürchterlicher Sturm Hat ſich erhoben, und jchleutert einen Stein nad dem ander von bem 
Dache herab, der Regen bringt auf allen Seiten ein, und ein Guß, der von Zeit zu Zeit auf meine 
Schultern ſchießt, jagt mir einen Schauer durch den ganzen Leib. Sch muß leiden und lachen, denn die 
gutmüthigen Leute find fo guter Laune, daß fie einem Gato ein Lächeln abgewännen. Die Schweine pol 
tern an der Thüre, und rufen mit fanibalifhem Gegrunze die mütterlihe Sorgfalt der Sennerin an; 
aber die Rückſicht meiner allein verhindert diefe, die Tafel mit ihnen zu theilen. 

, (Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 


Norddeutſche Zeitungen theilen Auszüge aus einem Briefe mit, deſſen Schreiber, ein Ediffezimmer: 
mann, feinem Voter über feine merfwürdigen Schickſale auf Neu-Guinea berichtet. Bei einer Winpitille in 
dır Torresitraße, welche Nen-Gninen von Neu-Holland trennt, hattendie Bewohner ter erſteren Inſel, Men: 
ſchenfreſſer, das Schiff, auf dem fich jener Schiffsgimmermann befand, in ihren Ganoens umringt, es geplün— 
dert, die Mannſchaft genöthint, ihnen Häuſer zu bauen und eine Batterie zu errichten, worauf die Schiffs: 
fanonen gepflanzt wurden. Während ihres eilimonatlichen Aufenthaltes unter den Wilden hatte die Mann: 
ſchaft alle nur erdenkliche Tyrannei von ihnen zu erdulden. Unter Anderem hatte ſie auch geſehen, wie die 
Barbaren zwei neugeborene Kinder ven Flammen opferten, während fie um den Scheiterhaufen herum— 
tanzten, und endlich mußte fie auch noch erleben, daß man Drei aus ihrer Mitte herausnahm, fie ſchlachtete 
und verzehrte, Da beſchloſſen die übrigen Canoens zu entfliehen, was ihnen auch mit vieler Mühe gelang. 
Nach fichzchntägigem Umherichweifen anf der See wurden fie von einem von Manilla nach Yiverpool fegeln: 
den Schiffe aufgenommen, auf welchem man ihnen Kleider gab und die Wunden heilte, weldye fie ſich felbit 
beigebracht hatten, um zur Pebensfriftung das daraus hervorfließente Blut zu trinfen. Diefes Schiff brachte 
fie nach Fiverrool. : 

In London foll nächttens die berühmte Madklin'ſche Bibel, welche in 45 großen Koliobänden faſt 
7000 Zeichnungen und Kupferftiche nad Raphael, Mid. Angelo, Gallot, Nembrandt, Dürer, 
Reynolde, Welt nA. nebſt dreizehn Original: Bignetten- Zeichnungen von Loutherbourgh enthält, 
und auf 3000 Guineen geſchätzt wird, durch eine Lotterie ausgeſpielt werden. 

(ablache beſitzt Tabaksdoſen aller Art,) von hohem und geringem Werthe. Kürzlich 
wurbe ihm eine mit Rubinen eingefaßte Dofe von der Königin von Gngland als Zeichen der Anerkennung 
feiner Künftlerichaft überreicht, mit dem Bemerken, ſich derfelben einen Tag des Jahres zu bedienen 
„Ihre Majeſtät werden gnädigſt verzeihen,“ antwortete ter Künſtler, im tieffter Devotion, „daß ich den 
hoben Wünſchen nicht nadıfommen Tann, bereits find alle Jahrstage beiegt: ich habe dreihundert fünfund: 
fechzig Tabafvofen.“ — „In dieſem Kalle,“ verfegte die Königin mit liebenswürdigem Lächeln, „wird Ahnen 
die Meinige nur für die Schaltiahre dienen.“ 
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Hermannjtadt, am 7, Februar 1844 achobene fünf Zahlen 
89 54 14 33 1 


Berftorbene in Wien. 


Dem Hrn. Alois Wagner, Bürger und, Tiſchlermeiſter, ſ. Gattin Iherefia, alt 35 J., an der Yungentälmung- 


— Hy. Ernft Ston. franzöſiſcher Capitän, att 56 J., am Rervenſchiaa. 
Gedrudt bei Kranz Edlen von Schmid und J. I. Bud. 
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Dritte Rate für den Monat März. 
Die P. T. Herren Abonnenten, welche unter monatlicher Ratenzahlung abonnirt haben, 
werden erſucht, die dritte Mate für den Monat März einzuzahlen. 


Dad GComptoir der „Vindobona.‘ 








Kleine Etadtpoft. 


Am 20. Februar , als vem Faſchingsdinſtage, war bei dem Allerhöchſten Hofe Kammerball. 

Am Fafhingsfonntage war bei Sr. Durchlaucht, dem Herrn Fürften Schwarzenberg im Palais 
auf dem neuen Markte ein glänzender Ball. 

Am 14. Februar fand Stran fs Benefice und Schwanengefang in ‚ven Sälen zum Sperl Statt, 
Strauß foll dem VBernehmen nach mit dem Inhaber des neuen im Ban begriffenen großen Saales in der 
Leopoldſtadt Verbintlichfeiten eingegangen haben. Diefes neue Local foll alle bisher dageweſenen verlei 
Etabliſſements, jelbjt den berühmt geweienen Apollo : Saal übertreffen. 

Am 28. Februar findet im f. f. Hofoperntheater zum Vortheile des Hrn. Profeffors Lewey eine mus 
‚flalifche Akademie, verbunden mit ver Vorjtellung eines franzöfifchen Vaudevilles Statt. In der Afademie 
werben die Frauen van Hafjelt:Barth, Stödl- Heinefetter, die Herren Staudigl und Ri— 
hard Lew y mitwirken. Die Namen der Mitwirkenden, und das feit Jahren renommirte Arrangement des 
Hrn. Profeſſors, verbürgen einen ſehr genufreichen Abend. j 

Das im f. f. Revoutenfaale zum Vortheile der, unter dem Allerhöchſten Schuge Er. faiferl. Hoheit 
des durshlauchtigiten Herrn Erzherzogs Franz Karl iichennen Verſorgungs-Anſtalt für erwachiene Blinde 
Statt gefundene, vom Hrn. Ferdinand Karl Manuffiveranitaltete glänzende Ballfeit brachte der Anftalt 
einen Betrag von 1878 fl. 33 fr. C. M. ein. 

Das Berforgungshaus zu Dbbs wird durch einen Anbau vergrößert und befommt eine neue Kirche. 


Ss Miszelle. 


Ein Engländer aus einer angeſehenen Familie machte vor Kurzem, nachdem er viele Jahre lang 
der feltfamften firen Idee nachgehangen, feinem Leben ein Ende. Seit zwanzig Jahren ließ er ſich jedes 
halbe Jahr einen neuen Sarg machen, den er jevesmal verfuchte, aber der ihm niemals recht war. Brachte 
ihm der Tifchler den beftellten Sarg, io mädelte der Engländer daran, wie ein Stuger an bem neuen 

(Grad. Er legte füh in den Sarg hinein, doch dieſer paßte niemals, war bald zu lang, bald zu weit, 
drücte ihn bald an den Achſeln — kurz, eiwas war immer daran auszufegen. Zwölf Tifchler hatten 
fon für ven wunderlichen Mann gearbeitet, und feinem war es gelungen, ihn zufrieden zu ftellen. End— 
lich gelang es dem legten, und der Engländer zeigte feinen Freunden an, num ſcheide er gerne aus dem 
Leben. Gr Ind fie alle zu ſich, und nachdem er Gift genommen, legte er fi vor ihren Augen in den 
Sarg, und jtarb. 
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Unterbaltungöblatt. 

Meine Beife auf den Großglochner im Jahre 1828. 
Erinnerung von Dr. A. 3. Groß:Hoffinger. 
(Fortietung.) 

Heiligen- Blut, am 27. und 28. Juli, 


Es donnern die Höhen, es zittert der Steg, 
Nicht grauet dem Wand'rer auf ſchwindligem Weg, 
Gr fohreitet verwegen auf Feldern von Eis, 
Da pranget kein Frühling, da grünet fein Reis, 
Und unter ben Füßen ein nebliges Meer, 
GErfennet er die Stätte der Menfchen nicht mehr; 
Durch den Riß nur der Wolfen 
Grblict er vie Welt, 
Tief unter ven Wäſſern 
Das grüne Felr. 
Schiller. 

Die Nacht vom 25. auf den 26. war die leidenvollſte, welche ich in einer Sennhütte zugebradht 
habe. Ich hatte mir ein Heubehältniß unter dem Dache zum Ruheplage erwählt, allein der Schlaf wurde 
durch die immer wachfende Kälte (2 und 3 Grad Reaum. unter 0) verfcheucht, und ich zwifchen Wachen 
und Träumen in einem Taumel erhalten, der eher zu me.ner Ermattung, als zur Erhaltung meiner Kräfte 
beitrug. Ich nahm daher meinen Plag am Herdfeuer wieder ein, und ſeufzte nach dem Anbruche des Ta— 
ges. Branpftätter lag im tiefem Schlafe, und die beiden Sennerinnen träumten, bis über die Obren 
im Heu, wie auf Eiderdunnen, unbefümmert um einen weicdhlichen Städter, deſſen Blut bei einer Tempe: 
ratur eritarrte, bei der fie des erquickendſten Schlafes genofen. Um 2 Uhr legte ih der Sturm, um 3 
Uhr glängten die Sterne am Himmel, und ein warmer Wind ſtrich durch das hohe Thal. Branpftät: 
ter, der nun erwacht war, und beforgt den Himmel anftarrte, bemerkte, daß wir hohe Zeit hätten auf: 
zubrechen, wenn uns fein Unglüc begegnen follte, und wir die unfichtbare Glocknitzerſpitze erreichen woll: 
ten. Wir verließen daher, eine halbe Stunde nad 3 Uhr, im Zmwielichte vie Hütte, und wählten aber: 
mals die Eisbrücke zum Uebergange, um auf die Fortfegung der böfen Platte, längs der ſchäumenden 
Leiter, zu gelangen. Die Echilverung diefer neuerdings gefährlichen Reife im Halbdunkel, wo wir jede feite 
Stelle mit dem Stock ſuchen mußten, um ficher darauf zu fußen, wo wir oft den Stachel desſelben tief 
in die VBorfprünge der Schieferſchichten hineintrieben, und in einer ſchiefen Lage über Waſſerſtürze über: 
hängend, das ganze Gewicht des Körpers diefer einzigen Stüge vertrauten, würde dem Leſer mehr bange 
machen, als mir felbit zu Muthe war, und doch ift mir die Erinnerung hieran läftig. Die Gefahr lag 
nicht in der Beichuffenheit des Pfades, als vielmehr in der Dunfelbeit, welche jeven Schritt zum Wagniß 
machte, jeden Sprung zur Tollfühnheit. Die Sterne verſchwanden bald in den Wolken, die Somne er: 
fhien glanzlos am Himmel, und wir verließen endlich die böfe Platte, indem wir an der Dchienhütte 
(6624 Fuß hoch) vorbei, über den Raubenbühel, wo das legte Alpenvieh, auf dem manfenden, von einer 
Menge Quellen durchſtrömten Boden, eine fpärliche Weide findet. Jm Thale des Leiterbachbeetes it, nicht 
ferne von bier, eine Grängmarf, vie Tirol von Kärnten jcheidet, jenfeits welcher eine tirolifche Sennhütte, 
in einer Seehöhe von beinahe 7000 Fuß, die legte menschliche Wohnung im Vorgebirge des Grofgfor? 
ners, ſich befindet. Bon Kuppe Hommen wir nun auf Kuppe, ohne Pfad, über ziemlich gute Alpenträften, 
ohne öfter zu ruhen, als es nothwendig war, um Nthem zu holen, was uns theild wegen der büßınen 
Euft, theils wegen dee falten Windes, der vom Gletſcher und den befchneiten Gipfeln des geitergebirges 
herab kam, befchwerlich wurte. Ein Rüdblid von den Steinen — einem mit Steinen befäeten Hügel 
— jtellte uns eine prachtvolle Ueberficht des Gletfchers von der Fleiß dar; neben ihm ragte 9 
ſchneite Auſen, näher der Kracker und der Schwert im Leitergebirge empor. Als wir die letzte Hube 
ſchritten hatten, ſahen wir uns plötzlich in eine todte Wüſte, mit einem weit ausgebreiteten Plane von 
Schiefergetäfel verſetzt, über welche ſich das anlockende Keeswaſſer ergießt, und ſpäter ven Leiterbach 
bildet. Gin Trunk aus dieſem Waſſer hat ſchon Manchem den Tod gebracht; es wäre jedoch abſurd, Die: 
fem Waffer eine andere zerftörenne Kraft zugufchreiben, als vie außerordentliche Kälte, da es, geläutert 
von allen fremvartigen Stoffen, blos aus geichmolgenem Eiſe beiteht. Brandſtätter, der felbit einen 
Bruder als Opfer eines unvorichtigen Trunkes aus diefem Waſſer beflagt, ſcheute ſich nicht, bier nad 
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Herzensluft zu trinfen. Schultes nennt diefes Wafler „trübe, fchlammig," ich fand es Hell und rein. Es 
fäßt fih aber vermuthen, daß es zu Zeiten, bei großer Hige, durch das heftige Strömen und das Forts 
ſchieben der Gletfcher getrübt und mit Erde geichwängert wird. Auch die Warnung desfelben, daß man 
Kolik oder Diarrhoe von diefem Waſſer befomme, fand ich ungegründet, und leicht zu verhüten, indem 
man einige Tropfen Rum in den Becher gieft, ehe man fi diefes Tranfes im Nothfalle bevient. Der 
übermäßige Genuß des Meines verurfacht oft mehr Uebel, als das Eiswaſſer. — Wir mußten hier von 
Schollen auf Schollen fpringen, da aller übrige Terrain im Wafler ftand, und noch dachte ich mir die 
Salmshütte (47° % 48" Breite: Höhe 1393,53 Toifen) fern, als fie plöglic wenige Schritte vor uns 
fand. 

Die beiden andern Führer, Aslaber und Royacher, empfingen uns mit ungeheuchelter Freude; 
denn da wir ihnen geftern verfprocdhen, noch Abends in der Salmshütte einzutreffen, jo fürcdhteten fie bei 
unferem Ausbleiben, es habe uns Nacht oder Mebel überrafcht, und erwarteten und die ganze Nacht wa- 
hend. Sie erzählten, wie ein gellender Schrei gleich einer Menfchenftimme, der wahrfcheinlich von einem 
Adler oder Schneehubn herrühren mochte, fie aufgeichrecdtt habe, wie fie ängftlich mit brennenden Holz⸗ 
ftücen die ganze Gegend durchſucht hätten, ohne Grfolg aber bald wieder in die Hütte zurüdfchren mußs 
ten, da die herabfinfenden Nebel der Gewitterwolfe ihre Nothfackeln ansgelöfcht, und fie in Gefahr waren, 
entweder in eine Schlucht zu ftürzen, oder im Kalle einer Verirrung zu erfrieren. Die Salmshütte befteht 
and zwei Kammern und einer Küche, die von der Wohnhütte einige Schritte entfernt iſt. Sie find be— 
kanntlich durch den Erzbiſchof Fürft Surf: Salm =: Neifferfcheid geftiftet, 1809 zerflört, und feits 
dem mehrere Male wieder erbaut und zertrümmert, bis fie 1826 auf PVeranlaffung und Kojten des 
Geometers Partſch und des Wirthes von Heiligen-Blut, in den gegenwärtigen, ziemlich dauerhaften 
Zuftand verlegt wurvden. Sie find aus Chloritſchieferplatten aufgefchichtet, die im der Gegend umher— 
liegen. Wir lagerten uns hier auf Bänfen um den Herd, und brachten eben einen fröhlichen Toaft dem 
Andenken Fürſt Salms, als plöglich die Glodnerfpike, von allem Nebel befreit, vor uns land. j 

Nach kurzer Raft wurden die Eteigeifen angefchnallt, ein ſchwarzer Flor vor die Augen gebunden, 
um fie vor dem blendenden Schneelichte zu ſchützen, und jo verließen wir das legte fichtbare Werk menſch— 
licher Hänve in diefen Regionen. In ter Umgegend der Salmshütte zeigt fi dem Wanderer, der aus 
der grünen Tiefe kommt, die wilderhabene Schönheit der Natur des Hocdhgebirges. An der Gränze alles 
animalifchen und Pilangenlebene, wo nur noch die kümmerliche Eisnelke vegetirt, wenige Schrilte vom 
Gletſcher entfernt, wo die Gemſe felbit ſcheu zurückflieht, bietet fie dem Kühnen Schug. Nächſt ihr zieht 
fih der Gletfcher in fchiefer Lage an die Schneewände des Glockners hin, während auf beiden Seiten 
lebenlofe Kuppen von Ghloritichiefer emporfteigen, fein Staubkorn tragent, nadt, faum den Schnee, wel: 
Ken die ſtäubende Windlavine hinwirbelt, auf ihren fchroffen Wänden haltend, ein feites, furchtbares 
Ufer des Gletſchers. Rechts Steigen Schneewände binan, bald blendend weiß, bald düſter grau, wo der 
Schnee fchon zum Uebergange zum Kees fich vorbereitet. 

(Sortiegung folgt.) 


Anekdoten. 


(So erkennt man ſeine Leute.) Zu Heinrich W., König von Frankreich, ſagte der ſpa— 
niſche Geſandte, er wünſche ſehr ven Charakter feiner Miniſter kennen zu lernen. Der König rief ſie ein— 
eln in ſein Cabinet. Zuerſt erſchien der Kanzler Sillery. Heinrich IV. ſagte zu ihm: „Mein lieber 

r, ich befürchte, daß der Plafond meines Cabinetes einbricht, und mich unter feinen Trümmern 

räbt.“ Sillery antwortete: „Sire, mon muß die Architecten um Rath fragen, und Alles genau 

erfuchen. Dies hat aber noch Zeit.“ — Hierauf ließ der König Billeroi eintreten, und that dies 
felbe Frage. Villeroy antwortete, ohne den Plafond anzufehen: „Sire haben fehr Recht, es int die 
Fi Gefahr für Ihre Perfon vorhanden.“ — Zulegt erfchien der Präfivent Jeannin. Als der König 
ihn ben jo anſprach, betrachtete er ven Pla ond genau, und fagte mürrifch: „Ich begreife nicht, mas 
Eure Majeftät haben will, der Plafond ift ja gut genug. — Heinrich antwortete: „Ich ſehe aber deut: 
lich Sprünge, die fih immer mehr erweitern" Jeannin fagte hierauf: „Sire, legen Sie ſich ruhig 
fehlafen, der Plafond wird länger dauern, als Sie jelbit;" umd mit diefen Worten ging er zur Thüre 
hinaus. Heinrich wendete fich hierauf zu dem Geſandten, und fagte: „Jet kennen Sie meine Minifter, 
Sillery thut niemals das, was er fich zu thun vornimmt; Villeroy gibt mir in Allem Recht, nur 
Jeannin fagt mir ungenirt die Wahrheit, er fchmeichelt nie, Sie haben es gefchen. M. Bnn. 
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(Komiſche Berwehslung.) Als einft der Schneider des Staatsminiſters, Grafen von Hoym, 
demfelben mehrere Kleibungsftüde brachte, befahl ihm der Graf, noch etwas daran zu ändern, und fie ihm 
nachzuſenden, da er verreifen müfle. Der Schneider bat um des Grafen Adrefie. Der Minifter war aber 
mit anderen wichtigen Dingen beſchäftiget, und fagte ihm , er möge nur von den auf dem Fußboden hinger 
worfenen Adreſſen der Briefe, die er erhalten, eine nchmen, und fid taran halten. Der Schneider that, 
wie ihm befohlen, und ging. 

Graf Hoym reiſ'te nah Breslau, und erhielt bald darauf ein Padet mit der Auffrift: 

A mon ministre d’etat Comte d’Hoym ä Breslau. Hierbei zwei Kleider von feinem Schneider. 

Beim Aufheben eines Umſchlages hatte er das Gouvert einer königlichen Gabinetsordre ergriffen, wels 
ches die fomifche Adreſſe veranlaßte. M. Ban. 

(So ftraft man Diebe.) Bei Raifer Claudius zu Rom fpeifte eint Titus Vinius, und 
ſtahl felben einen goldenen Becher. Den folgenden Tag lud ihn Glaupius wieder ein. Alle Säfte hatten 
goldene Trinkgefäge, ihm allein wurde ein irdenes vorgefgkt. M. Bnu. 

Gin Mepger in Gaen hatte in der Nähe der Stadt cin Kalb gekauft. Eine halbe Flaſche Cider 
befiegelte den Handel, und ber Megger bemerkte unter Anderm ſcherzweiſe, er gedenke das Kalb bei hellem 
Tage in die Stadt zu fchmuggeln, vor der Thorabgabe üffentli worüber zu gehen, und doch nichts zu 
bezahlen. Der Verkäufer erflärte dies für unmöglich, und es Fam zur Wette, wobei der Fleifcher ſich blos 
die Bedingung ausbat, daß der Berfäufer ihm auf eine Stunde feinen Hund leihe. Diefen Hund fledte 
er in einen Ead, nahm vdenfelben auf die Achfel, und ging fo der Stadt zu. Als er das Thor erreichte, 
erflärte er, er habe nichts zu bezahlen, weil in dem Sade nichts alsein Hund fei, den er eben gefauit 
habe, und fo trage, damit berfelbe den Weg zu feinem Herrn nicht wieder finden möchte. Der Einneh— 
mer wollte dies nicht glauben, und verlangte den Hund zu jehen. Der Mepger mußte deshalb den 
Sad öffnen; der Hund benußte natürlidy die Gelegenheit, und lief davon. Der Mepger eilte ihm nad, 
und fluchte dabei fürchterlich. — Nach einer Viertelftunde erfchien er endlich wierer an dem Thore, mit 
dem Sacke auf der Schulter: „Sie haben mir viel Noth gemacht“, fagte er zu dem Einnehmer, der ihn 
ohne Weiteres gehen ließ. Der Mepger hatte diesmal das Kalb im Sade. 


Auflöfung des Möffelfprunges in Mr. 45: 
Wer in der Jugend mit Luft der Wiffenichaft ſich hat ergeben, 
Nutzlos die koftbare Zeit iin Mäfiggang nie ließ emſchweben, 
Und fi durch Mäßigfeit fiets des Körpers Geſundheit bewahret, 
Wird ſich im Alter dereinft der glüdlihfien Tage erfreuen. 
Ed. Oppenheim. 


Gemeinnügige Nachrichten. 
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2otto:Zicehungen. ' 
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Berftorbene in Wien. 


Dem Herrn Konrad Kıen, Bürger und Tifdtermeifter, ſ. Kind Evariſt, alt 5 J. an der Fungentähmung. — 
rau Anna Schmidt, k. £. Oberſt Hofroftams:Offiiys Witwe , alt 52 3., an der Bruftwaflerfuht. — Frau 
briftine Seidl, afad, Maters: Witwe, at 69 3., an der Enrträftung. — Dem Herrn Fran; Diſtler, gew, 

SridenzeugsFabrikanten, ſ. Gattin Eliſabeth, att 53 I., an der Auszehrung. — Frau Katbarina Reſch, bürat. 

Strumpfmwirfere: Witwe, alt 76 %. , an der Lungenſucht. — Herr Adatbert Wendolsty, Bürger und Schneiders 

meifter, alt 36 J., an der Bruftwallerfucht. — Herr Mori; Fürth, Großhandtungs-Buchhalter, art 70 I., am 

Schlagfluß. — Dem Herrn Mich. Pauip, Sausinfpector im E, €. Hoffricasaebäude, ſ. Kind Ernft, alt 2 %., an 

ve bäutigen Bräune. — Dem Herrn Adoiph Simond, Kaufmann, |. Kind Ludovika, alt 2 J-, an der Lungens 
ähmung. 
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Die P. T. Herren Abonnenten, welche unter monatlicher Ratenzahlung abonnirt haben, 
werden erfucht, Die dritte Mate für den Monat März einzuzahlen. 


Das Comptoir der „Vindobona.“ 





Kleine Etadtpoft. 


(Hoftramer.) Auf Allerhöchfte Anordnung wird für weiland Ihre Fönigl. Hoheit die Infantin 
von Spanien, Louiſe Charlotte, geborne fönigl. Prinzeffin von Neapel, bie Hoftrauer von Dons 
nerflag, den 22. Februar angefangen, turch fechzehn Tage mit folgender Abwechslung, nämlich durch die 
erften acht Tage, d. i. vom 22. bis einſchließig 29. Februar die tiefe, dann durch die legten acht Tage, 
d. i. vom 1. bis einſchließig 8. März, die nievere Trauer getragen. 


(Redoute.) Die Faſchingdinſtage-Redoute, das bleibende Rendezvous aller Faſhionablen, bes 
währte auch heuer wieder ihre volle Anziehungskraft, und verfammelte die ganze elegante Welt der Re— 
ſidenz. — Die herrlichſte Toilette und Eleganz der Damen und Herren in eigenen Kleidern, und die ges 
fhmadvollitien, gewählteiten und überrafchenpiten Goftumes der Masken gewährten einen bezaubernden 
Reiz. Diefe Redoute hat nur das Unangenehme, daß fie von Jahr zu Jahr überfüllter wird. Jedeſſen 
wer fann dafür? Die Zahl der Schönen, weldye jehen und gefehen werden wollen, wächſt von Jahr zu 
Jahr, und mit ihnen die Bölle der Rebonte. 


(Das Kafhingbegraben) Nah einem alten Gebrauche wurde auch heuer wierer der Fa— 
fing auf dem Lande in einigen Gegenden am Faſchingdinſtage, und in anderen am Aſchermittwoch ber 
graben. Diefes Faſchingbegraben, welches in höchſt komiſchen, abwechlelnden, pofirlichen und mitunter 
brillanten Mastenzügen befteht, hat eine ungeheure Menge Schauluftiger an biefen beiden Tagen in die 
näcdhften Umgebungen Wiens gezogen. 


(Kaiſer Berbinands: Waiferleitung.) Die gefammte Waffermafje, welche die Kaiſer 
Berbinands » Wafferleitung im vierten Quartale des verfloffenen Jahres aus der Donau gehoben, und 
an bie verfchiedenen Gemeinden, mehrere öffentliche Anftalten, ale das f. f. Wailenhaus, Griminal:Befans 
genhaus, F. k. allgemeine Krankenhaus, f. f. Militärfpital, F. f. Eivil-Mäpchen: Penfionat ıc., ingleichen 
an einige Privaten geliefert, betrug 4,684, 450 Eimer. Hiervon bat die Gemeinde Breitenfeld ein Waſſer— 
auantum von 92,000 Eimern; Alſervorſtadt 257,600; Joſephſtadt 280,000; Sirogengrund 73,600 ; Alt: 
lerchenfeld 368,000; St. Ulrich 396,400 ; Neubau 596,000; Scyottenfeld 723,600; Spitlberg 257,600; 
Mariahilf 248,000; Laimgrube 321,200 @imern u. f. w.; in bemfelben reichlichen Maße auch die übrigen 
Vorſtädte und öffentlichen Anftalten erhalten. 


(Regulirung des Hofplatzes in Wien.) Dem — Plage „am Hofe,“ eine der 
fhönften Zierden der Refivenz, ficht man auch, gleich dem neuen Markte, einer bedeutenden Regulirung 
entgegen. Diefe Regulirung wird in der Pflafterung jener Räume, wo bermalen fein Würfelpflafter ift, 
mit Granitwürfeliieinen, in einer Niveau gemäßen Ausgleihung und Umpflafterung des Trottoird an den 
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Hänfern beftehen, in Verbindung mit der Herſtellung mehrerer Wafferabzugsfanäle zur zweckmäßigen Ab⸗ 
leitung bes Waflers von dem ganzen Plage. Die ganze Regulirung diefes Platzes foll auf 44,000 1. C.M, 
fommen. j 





Unterbaltungsblatt. 
Meine Neiſe auf den Großglochner im Jahre 1828. 
Erinnerung von Dr. 4. J. Groß:Hoffinger. 
(Fortfiegung.) 

Brandftätter eilte voraus, und kam mit der Nachricht wieder, daß ſich der Gletſcher bedeutend 
verändert habe, und der fonflige Weg zur Scharte durch ungeheuere Klüfte, zum Theil mit einer trüge⸗ 
rifchen Schneedecke überzogen, durchaus unzugänglich fei; wir müßten uns rechts wenden, und fo viel 
mögli das Kees meiden, weldes er nie von fo breiten Spaltungen durchſchnitten denke. Zugleich 
machte er den Borfchlag, Bretter aus der Salmshütte zu holen, um ſich ihrer als Brüden zu bedienen. 
Da die Salmshütte aber ſchon zu weit entlegen war, fo ſchlug ich vor, die Klüfte, wo möglich, zu über: 
fegen, oder, im Falle dies unmöglich wäre, für heute die Grfteigung gänzlich anfzugeben. Das laute 
Strömen in ter Tiere umd lautes Krachen im Eiſe mahnten uns zur größten Vorficht. Lesteres glich dem 
Klange des Metalle, und zog ſich mit Bligesjchnelligkeit ans der Ferne bis zu unferem Standpunfte bin, 
wo es ſich in einen bomnerähnlichen Knall endigte. Zu gleicher Zeit Schoß zwifchen den blauen Eiswän— 
den ein neuer Strom hervor, und beftätigte uns in der Bermuthung, es fei unter der harten Schneedecke 
eine nene Kluft entftanden, die uns Gefahr bringen könne. Die Oberfläche des Keeſes war dennoch fo 
hart, daß unfere Steigeifen bei jevem nachläſſigen Tritte mit einem wibrigen Tone abglitten, und der 
Stachel des Alpenſtockes nicht in's Eis dringen fonnte. Wir verließen jedoch dieſen Theil des Gletſchers 
bald, um über einen hoch aufgelagerten Schieferhanfen zum obern Kees zu gelangen. Das Gerölle, ver: 
ſchieden von jenem im Kalfgebirge, beftand aus verwittertem Schiefer, und war fo lofe und faft grundlos, 
daß es unter den Füßen im ganzen Maſſen wich, die mir eine deutliche Vorſtellung von den furdhtbaren 
Steinwalden und den Bergſtürzen verichafften. Nur einzeln war es möglich, dieſes Hinderniß zu über: 
winden, da alle gegenfeitige Unterftügung aufhörte, und der Alpenfto nirgends einen Stügpunft fand, 
wenn wir micht Gefahr laufen wollten, im Schutte zu verfinken. Das Rollen ver Steinlänen, das Knar—⸗ 
zen der Steigeifen und unfere eigenen Stimmen hallten grauenhaft auf den fernen Leiterföpfen wieder, 
bis wir nad unfäglicger Anftrengung am Fuße einer Schneewand anfamen. Bir ‚glaubten nun bequemer 
fortzufommen, allein der Schnee war weich. und ergoß ſich umter und in Heinen Lavinen, das Athmen 
wurde ung befchwerlich, und die Muskelkraft nahm fo jtarf ab, daf wir alle hundert Schritte einige 
Minuten ruhen mußten. Zu tiefem Zwecke mußten jebesmal Löcher in den Schnee gegraben werben, im 
welchen wir, wie in Stühlen figend, die gähnendın Schlünde bes Gletſchers überfahen. Die fteile Scharte 
war mit dickem Mebel bevedt, und meine Hoffnung wurbe immer fchwäder. Meine Führer fprachen mir 
nicht ermushigend zu; über unferen Häuptern hing der trübe Himmel wie Damofles Schwert, von ber 
Scharte tanzten Schneeftäubchen, vom Sturme gelöst, hinab, und wuchſen im Falle zu einer Rauchmaſſe, 
die in den Lüften zerſtob. Brandftätter allein ſah fich ruhig den beten Pfad aus, und träumte im⸗ 
mer noch von der großen Glodnerfpige, die er heute mit mir zu erreichen hoffte. Am Fuße der Scharte 
machten endlich meine Führer Anjtalt, mich hinaufzuzicehen Branpftätter flieg mit Aslaber voran, 
und bald verfhwanven fie im Nebel. Das Seil wurte herabgeworfen, und ich Homm nun im Schuge 
deffelben hinan. Diefe Scharte iſt eine fait jenfrechte Klemme, die von Feljen auf beiden Seiten einge: 
fchloffen, Feine Ausſicht gewährt, als hinab in die grauenvolle Tiefe, oder hinauf in die Wolfen, welche 
fich hier tief herabfenfen. Jeder Schritt ftieh eine Kavine hinab, und nur das Seil verhinderte meinen 
Sturz; bei feiterem Schnee in einer weiter vorgerüdten Jahreszeit dürften alle diefe Hinderniffe 
wegfallen. So erreichte ich die Höhe der Scharte, und fomit die Hochwartshöhe (1732 Toifen nad 
Schiegg), wo auf Veranlafung des Bifchofes Hohenmwart eine Hütte erbaut wurde, die nun in Eis 
und Schnee begraben liegt. Wir achteten den Nebel nicht, welcher über und lag, umd fegten ben Weg 
mit äußerſter Vorficht fort, feit entſchloſſen, erſt dann Miene zum Nüdzug zu machen, bie ein unüber: 
windliches Hinderniß uns in den Weg träte. Aber nur zu bald fiellte es fi uns entgegen, denn der 
ſcheinbare Nebel war nichts anders, ale der Vorgänger einer großen Gewitterwolfe, die hinter dem Glock— 
nerfegel ſich hervordrängte, glüdflicherweife ihre Richtung nicht gegen uns nahm. Wir warfen uns nun 
nieder, um während der Ruhe, ohme wir Feinen Schritt zu thun im Stande waren, zu beratbichlagen, 
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und wo möglich das Dorübergehen ver Wolfe abzuwarten. Unfere Umgebung war unter dieſen Verhält⸗ 
niffen furchtbar wild. Zu unfern Füßen ftürgten blendende Abgründe hinab, in deren Tiefe ver Nebel bie 
Ausficht verfchloß, die Spige des Glockners, fcheinbar nur wenige Klafter über unferm Standpunfte ers 
haben, war von finfterem Rauche umbraust, Todtenſtille ringsumher, nur felten durch das Gekrächze dee 
tief unten fhwärmenvden Schneehuhng, oder das Pfeifen und Krachen des Gletſchers geitört. Kein Inſekt 
umſchwirrte uns, feine Bewegung, fo weit das Auge fpähte, als die eilender Wolfen vom Sturme ge: 
peitfcht, oder wirbelnder Schneegeftöber, offenbarte fich in dieſem Meiche des Todes, dem öden Grabe der 
organischen Natur, in dem nur der Menfch allein noch zu athmen wagt. Aber gerade hier, wo der 
Menſch ganz allein ftebt, wo fi ihm Regionen öffnen, die der ganzen animalifchen und Pflangenwelt uns 
erreichbar find, wo er feine Erhabenheit über Alles, was ift, feine Uebermacht an Intelligenz am meiften 
und lebhafteiten fühlt, gerade hier, wo er den hohen Rang erfennt, welchen er unter allen Wefen eins 
nimmt, ift es, wo er auch die erſchütternde Größe und Macht des Urweſens am innigften verehrt, fein 
atomifches Sein in dem unendlichen Weltall mit Zerknirſchung erfennt. Es ermüdet mich der Verſuch, 
alle jene Gemüthsbewegungen anzudeuten, die Schritt auf Schritt, Secunde auf Secunde mich ergriffen, 
den Augenblid zu ſchildern, wo die Nebelhülle vor ung zerfloß, und eine Welt vor uns lag, wie die Pla— 
neten fich darfiellen mögen vor eines Seraphs Blick. Berlorene Mühe, vergebliches Sinnen! Es paßt 
fein Gleichniß zu der Natur, als weder fie; es gibt Fein Wort, als der Name des Herrn, welcher unfere 
Gedanken in ſolchen Momenten faßt; es ift Fein Gebet jo brünflig, Fein Glück fo fegenreich, fein Gefühl 
jo bedeutungsvoll, als die Liebe der Natur; es ergreift und die verwandte Kraft, und gibt uns ber 
Gotiheit, es iit ein Drängen, ein Kämpfen des Geijtes, das die Scheidewand zwijchen ihr und dem Un- 
endlichen zertrümmern möchte, es ift eine unausſprechliche Steigerung unferes Bewußtfeins, der höchſte 
Schmerz, vereinigt mit unendlicher Freude — ein göttlicher Wahnfinn, der ſich mit einer Geifteschnmacht 
endigt. Wer da fraftlos ift, ver muß hier unterliegen im Sturme aller Leidenfchaften gegen eine gebrech— 
liche Hülle, für einen Schwächling taugt die erhabene Natur nicht; er kann file nicht begreifen, fie. vers 
nichtet ihn. Zwanzig Secunden dauerte die Scene, und das Auge flierte wieder in ſchwarzes Gemwöll. 
Mas ich geiehen? Ausgebreitete Gletſcher mit ihren Zaden, Prismen und Felsblöden, Gebirgsketten mit 
unzähligen Bergipigen, Städte, Flüſſe, Seen, Ebenen, Thäler, Länder! 

Ic ſtreckte mich auf der Adlersruhe hin, um auszuruhen, und fah gegen die nahen Glocknerſpi— 
gen hin, als Branpftätter fat athemlos auf mich zufam, mit der ernftlihen Grmahnung, fo eilig 
als möglich zur Salmshütte zurückzukehren, um der Gewitterwolfe, die ſich ungefürdhtet genähert hatte, 
zu entfliehen. Die Seile wurden mir wieder um ben Leib befefligt, und che wir noch unfere Sinne von 
der unvermutheten Drohung einer angenfcheinlichen Lebensgefahr fammeln kommten, waren wir wieder am 
Buß der Schurte angelommen. Der Rüdweg mußte nun mit noch mehr Behutjamfeit angetreten werden, 
da die Spuren unferer Fußtritte von dem immerwährend Freifenden Wirbelwinden gänzlich verweht waren. 
Wir fuhren nun alle auf unferen Mänteln pfeilfchnell über jene Schneewände hinab, die wir mit gro— 
ßem Aufwande unferer Kräfte langſam erſtiegen hatten, nachdem Brandſtätter ſich ſchon unten be— 
fand, und die Sicherheit des Weges unterſucht hatte. Seine Kühnheit dabei war außerordentlich: er fuhr 
über die gefährlichſten Wände kopfunter, auf dem Rüden hinab, drehte ſich mitten im Sturze, nnd ſtand 
plöglih mit Hülfe feines Stodes aufrecht, fobald er im der Tiefe angelangt war, um nicht in irgend 
eine verdeckte Eiskluft zu ſtürzen. Auf dieſe Art hatten wir bald das Kees erreicht, über welches wir, 
muthig über Klüfte ſetzend, unter heftigem Sturme zu dem Schieferhaufen und zur Salmshöhe famen. 
Starr vor Zroft und ermattet lagerten wir und wieder in der Küche, und ich verfant bald darauf, un— 
befümmert um Sturm und Wolfe, in einen lethargifchen Schlaf. 

Nach einer Fleinen Stunde wedte mich das heftige Rütteln meiner Führer, welche fi fchon zum 
Rückweg bereit hielten, da fi der Sturm gelegt, und die eigentliche Gewitterwolfe feitwärts gezogen 
hatte. Ich fragte, ob wir nicht von einigen Stunden beffere Umftände erwarten könnten; — ein guimüs 
thiges Lächeln war die verneinende Antwort Branpftätters. Ich trat vor die Hütte, aber da war 
Glockner, Scharte, Schneewänte, ja felbit die nächſten Kuppen verſchwunden, und an ihren Stellen 
thronten finftere Wolfen. Mit trauriger Refignation ergriff ich meinen Stock, da krächzte ganz nahe ein 
Schneehuhn — es Hang wie das fpottende wilde Lachen eines erzürnten Dümons, und es war mir zu 
Muthe, wie allenfalls unferem Stammvater, als er aus bem Paradies gejagt wurde. Bald grüßte ih 
wieder die lebende Natur, aber fie hatte jept Feine Reize für mich, und ich fehnte mich nach dem Augen: 
blide, wo alle Erinnerung an diefe verunglüdte Reife, wie ein Traum beim Erwachen, verſchwinden 
würbe. Das legte Abenteuer, und gleichſam das „Merks“ des erzürnten Himmels, war das gefürdhtete 
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Gewitter, welches uns auf der böfen Platte einholte, und uns mit Hagel und Regen bas Geleit bis nach 
Heiligen: Blut gab. Man bewilliommte mid) mit Bedauern und zarten Bormürfen, man Hlagte über Fa— 
talität, man beruhigte fi, fand am Ende bei allem Mißgeſchick noch ein Glück, nämlich, daß ich wohl 
behalten Heiligen-Blut wieder erreicht habe, und gratulirte mir hierzu, wie Jenem, der das Bein brady, 
„daß es der Hals nicht war.“ 


Am 27 und 28. regnete es unaufbörlih, und mir fonnten daher weder den Baſterzen-Gletſcher 
noch die Wafferfälle befuchen, viel weniger an einen zweiten Berfuch zur Erfleigung bes Glodners den— 
fen. Unfer Aufenthalt in Heiligen: Blut hatte indeffen nichts Umangenehmes, und wir unterhielten uns 
theils mit Hrn. Dr. Hoppe, theils mit Leſen im Glocknerbuche, wo wir viele Namen ausgezeichneter 
Gelehrten und mancher Freunde fanden. Der Findrud, den diefe Wunderwelt auf die Beſucher der Ge— 
gend ausübte, Fpricht fi) hier ohme Prunf und auf eine einmüthige Art aus, nur wird man oft entrüs 
ftet durch die Sudeleien und Unanftändigfeiten einiger obfeurer Perfonen, deren Unverfhämtheit ſich ſo— 
gar auf verleumberifche und beleidigende Bemerkungen neben den Namen allgemein geadyteter Männer 
erſtreckt. 

(Schluß folgt.) 


Anekdoten. 


Der Graf von Soiſſon, der vor Sedan blieb, hatte einen rothen Bart. Als er einſt auf feinem 
Landgute war, und der König Heinrich IV., der in der Gegend auf der Jagd mar, ihm einen Beſuch 
abftattete, fragte er in Gegenwart des Könige feinen Gärtner, der beinahe gar feinen Bart hatte, wie 
es kaͤme, baf er feinen Bart habe? Der Gärtner ermwieberte fehr drollig: „Gnädiger Herr! ale ber 
liebe Gott die Bärte austheilen ließ, Fam ich ein wenig zu fpät; es waren feine mehr ba, als rothe; 
ehe ich nun einen von biefer Farbe tragen wollte, nahm ich lieber gar feinen.“ 


(Anordnung eines Gemeinderichtersé.) Als einige Fleiſcher dem Richter von einem 
Dorfe anzeigten, daß man fo wenig Ochfen und Schöpfe auf den neu errichteten Markt bringe, fo erließ 
diefer folgende Befanntmahung: „In Folge der an ung gelangten Klage von den Kleifchern ver Gemeinde, 
wegen Mangels an Bich auf dem Markte, haben wir beichlofien, une ſelbſt dahin zu begeben, um ben ge: 
rügten Uebelftand in Hinwegfall zu bringen. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Cours⸗Bericht. 
Wien den M. Februar 1844. 
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Berftorbene in Wien. 


Frau Anna Niclas, Hausinbabers: Witwe, alt 87 9.. an Altersſchwächt. — Dem Herrn Ludw. Stauber, Redy: 
nungsrath der Wiener Mädtifayen Buchbaltung, ſ. Tochter Hermine, att 10%, am u — Herr Rarı 
Branpdftätter, kak. n. d. Landrechts Gerichtsdiener, alt 46 %., an der Lungentähmung. — HSexr Mart. Gurtner, 
Strohhut Fabrikant, alt 36 J., an der allgem. Waſſerſucht. — Jungfrau Therefia Henker, Hauseigenthümerin, 
alt 72 %., am Lungenbrutfturj. — Frau Karoline Kammermann, franzdfiihe Sprachlehrers-Witwe, alt 56 I., 
an der Lungenlähmung. — Dem Herrn Johann Hohmayer, Bürger und Tifchlermeifter, f. Kind Wilhelm, art 
6 J., an Lähmung des Herjend. — Herr Leop. Kreitmayer, akad. Zimmermafer, alt 60 N, am Schlagftuß. — 
.. Maria Andrafh, berricaftt. Wirthichafts:Beamtens:Wirwe, att 47 %., an der Lungentäbmung. — Dem 
ern Joſeph Rebele, Bürger und Schuhmachermeiſter, |. Gattin Barbara, alt 70 %., an Altersſchwäche. — 
Dem Herrn Joh. Matfchit, Bürger und Werermeifter, f. Gattin Eliſabeth, alt 37 3, am Kindbettfieber. 





Gedruckt bei Kranz Erlen von Schmid und 3. I. Buſch. 
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Mr. 1105, in der Antün- Herausgeber und Redaklteur: toir ter Vindobona. 


N Dr. Eross-Hoffinger. 49. 





An die P. T. Herren Abonnenten der Vindoheona. 


Diele Anfragen veranlaffen uns zu erklären, daß diejenigen monatlichen Abonnenten, 
welche die für 1844 noch übrigen zehn Raten voraus entrichten wollen, ebenfalld der Wortheile 
jener ganzjährigen Abonnenten, weldhe noch nach nunmehrigem Ablaufe zweier Monate einge: 
treten find, und die „Vindobona“ für 1844 zu dem Preife von 5 fl. C. M. erhalten, wobei 
ihnen die bereits bezahlten Raten eingerechnet werden. Für diejenigen P. T. Herren Abonnenten, 
welche jedoch die verfloffenen Monate nicht beziehen, fondern vom Datum ihres Eintritted in 
das Abonnement ganzjährig abonniren, kann der feitgefeßte Abonnementspreid nicht verringert 
werden, und bleibt auf 6 fl. C. M. feftgefteit; daher die Vergünftigung, welche wir ganzjährt- 
gen Abonnenten für 1844 einräumen, Eeineswegs als eine Preisherabfeßung angefehen werden 
kann. Zugleich erneuern wir unfere Ankündigung, daß alle monatlich einzahlenden Abonnenten 
zur Abnahme des ganzen Jahrganges verpflichtet find. Diejenigen P. T. Herren Abonnenten, 
welche diefe Verpflichtung nicht eingehen wollen, können halbjährig mit 3 fl., und vierteljährig 
mit 1 fl. 40 &. C. M. pränumeriren. 


Dad Comptoir der „‚Vindobona.‘ 


— 





Grnennungen. 
Anton Graf For g ach, Fiumaner Honorär-Gubernial:Afjeffor, zum wirklichen Affefjor eben vafelbit. 
— Die Zöglinge der f. k. Therefianifchen Ritter - Akademie, Ernft Graf von Grundemann und 
Ludwig Graf von Hoyos, zu f. f. Edelfnaben. — Der Garnifons » Stabsarzt in Mantua, Dr. Rena 
tus Frommeyer, zum birigirenden Stabsarzte bei dem General-Gommando in Agram. 


Erjtes Eoncert fpirituel, 
am 22. Februar 1844, im Saale des Mufikvereins. 

Die Concerts fpirituels find durch eine lange Reihe von Jahren ſchon als die beiten der vielen 
Goncerte, welche in Wien jedes Jahr veranftaltet werden, ſowohl durch die Wahl der trefflichiten Tonftüde- 
Hafifcyer Muflt, als auch durch die wirklich unübertreffliche Executirung derſelben, anerkannt. Es ließ 
fih daher auch erwarten, daß die heurigen Goncerts fpiritwels den früheren nicht nachſtehen würden, 
was ſich auch durch das heutige Concert erwies. 

Eröffnet wurde dasfelbe mit M o z arts herrlicher Symphonie in D. Ueber diejes Meifterwerf 
wurbe bereits bei einer früheren Aufführung geſprochen; es bleibt daher nur noch die vorzügliche Grecu- 
tirung desfelben zu erwähnen, welche ſich aber auch von einem folhen Orcheſter, in welchem jedes- 
Mitglied ein Birtuos auf feinem Inftrumente ift, erwarten lief. Das Finale der Symphonie wurde un: 
ter rauſchendem Applaufe zur Wiederholung verlangt, welche auch gefchah. i 

Als zweite Nummer hörten wir die Arie des Polyphem aus Hindels „Acis und Galatea,“ wel: 
de unjer Staudigl, der Großmeiſter der deutichen Sänger, in englifcher Sprache fang, und durch 
deren meifterhaften Vortrag das Publifum im wohren Einne des Wortes entzüdte. Ex mußte die Arie auf, 


ſtürmiſches Verlangen wiederholen, ' — 
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Die dritte Nummer: „Glegifcher Geſang,“ Chor von Beethoven, erhielt, wegen nicht allyu prä- 
sifer Aufführung von Seite ver Sänger, nit pie Mürtigung, welche biefe ausgezeichnete Gompofition 
verdient. 

Schr intereſſant war das von Herrn Karl Filtſch vorgetragene Clavier-Foncert in DP-moll, von 
Menpelsfohn. Diefe Eompofitiom daun mit Recht den beſten Clavier⸗Concerten, die geſchrieben wur: 
den, angereiht werben; vorzüglich if der Mittelſatz vesfelben, Allegro moderate in B-dur, welches auch 
Herr Filtſch fo meifterhaft vortrug, daß er reichlichen Applaus erhielt. Unter den baran’ folgenden Chö— 
zen von Beethoven, ſämmtlich no im Manuferipte, und heute zum eriten Mal öffentlich aufgeführt, 
geficlen -befonders der Mädchen: Chor aus „König Stephan,” welcher repetirt werben mußte, und das Finale 
aus den „Ruinen von Athen.” — Eo wäre denn mit dem erften Goncerte ein würbiger Anfang gemacht, 
und mit Freuden fehen wir dem zweiten entgegen, welches gewiß nicht minder Intereffantes bieten wird. 
Das Concert war fo befucht, daß der Saal in allen Räumen voll war; — ein neuer Beweis für den zu 
und richtigen Geſchmack des muſikaliſchen Publiftums Wiens. 


— — — — 


Unterhaltungsblatt. 


Meine Neiſe anf den Grofglohner im Jahre 1828. 
Erinnerung von Dr. A. 3. Groß⸗Hoffinger. 
(Shruß.) 


@ine kurze Geſchichte des Glockners, fammt einigen Höhenangaben, mag ben Echluß meines Tage- 
buches bilden. Der erfle, welcher dieſe Wildniß betrat, und auf diefen Niefenfopf im kärntnerifchen 
Gränggebirge aufmerffam machte, war der gelehrte Alt Wulfen, welcher hier über zwanzig neue Pflan: 
zen entdeckte. Zwar if} faum zu zweifeln, daß längft vor ihm der Glockner beſucht ward; aber im jener 
dunfeln Zeit war noch der rege Sinn weder für die Naturfhönheit, noch für ihr Wirken erwacht, und, 
fe war daher fein Gegenſtand der alfgemeinen Aufmerlfamkeit. Schon in früheftier Zeit wurde hier Bergs 
bau cultivirt (f. Karinthia 1829, über den Bergbau im Möllthal, von Schendenftubl), und felbit 
im Munde des Polkes hat ſich monde dunkle Sage erhalten von den Schägen, welche hier unter Eis 
und Schnee begraben lägen. Im Jahre 1799 ward ein hoher Naturfreund, der Fürftbifhof von Burg: 
Salm:Reifferfheid:-Krautheim, auf tiefen merfwürdigen Punft aufmerfjam, und vorzüglich ihm 
hat man es zu danfen, daß ver Glockner erfteigligd wurde. Obwohl er die Hinderniffe der Natur nicht 
aufheben konnte, fo gab er body burch die Errichtung einer Hütte auf der Ealmahöhe und einer andern auf 
der Hohenwarte Ruhepläge, durch welche e# allein möglich wurbe, der. Natur Trog zu bieten, Im Jahre 
1800 unternahm er ſelbſt, in Gefellfchaft mehrerer Gelehrten, worunter Schiegg, der die Mefiung bes 
forgte, und Profeſſor Hoppe, eine Reife nad dem Glockner, und zum Andenken hieran, wurde auf ber 
Spige des Großglockners ein Kreuz aufgerichtet. Im Jahre 1809 wurde die Salmshütte von den Tiros 
lern gerftört, bie Hohenwarte unter Eis und Schnee begraben, erfte wieder aufgeridhtet, aber faſt jedes 
Jahr neuerdings vom Wetter zerftört. In der Reihe der folgenden Jahre bis zum gegenwärtigen Augens 
blicke, wurde der Glodner felten von andern Perfonen, ale Naturgelehrten und unbedeutenden Individuen 
aud den nächfiliegenden Städten beiucht, wie das Glocknerbuch erweist, das unter andern folgende Namen 
nennt: Wreihere von Joye (1795), Dr. Hoppe aus Regensburg, Dr. Martins aus @rlungen, Dr. 
Hornfhuh aus Greifswalde, Dr. Barthing ans Hannover, Dr. Braun aus Salzburg, Dr. 
Nhode aus Bremen, Schniglein aus Ansbach, Deft aus Klagenfurt, Sieber aus Pray, Schul: 
tes, Traunfellner, Prof. Stampferund P. Thurmwiefer, Rartfch. Nur wenigen unter biefen 
Gelehrten if die Erfteigung des Berges geglüdt,, noch wenigere haben wiffenfchaftliche Ausbeute dort er: 
langt, und man kann noch immer fagen, trog ben vier Bänden GHodnerreife von Schultes, trog den 
vielen in Zeitfchriften verbreiteten Auffägen, es jei noch nicht genug gefchehen. 

Der Glockner ift unter ben Schweizerbergen, von gleicher Höhe, mit viel weniger Schwierigkeiten 
zu erfteigen, während Naturfundige hier eben jene Berfuche zur Enthüllung manchen Gcheimniffes anftellen 
fönnen, und die Refultate verfelben bürften um fo erfrenlicher fein, als man bier mit Muße, ohne mit 
taufend Gefahren fämpfen zu müffen, das Wirken der Natur in diefen Regionen beobachten fönnte, Das 
Gebiet der Flora am Glockner könnte Niemand würbiger bearbeiten, ale Hoppe, welcher feit dreißig Jah— 
zen in jebem Sommer bie Gegend beſucht. 
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Ueber die Höhe des Glockners Haben wir eine Menge verſchiedener Angaben, worunter folgende Ta: 
bellevon Schiegg wohl am verläßlichiten fein dürfte. 


Aus Barometer: Beobahtungen nah Trembleys Formel berechnete Höhen irn 
Zoifon. (Die Barifer Klafter (Toife) verhält ih zur Wiener, wie 37 : 86.) 





Mamen der Orte: 
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fläche Mien 
Großglockner 603°,56 1295°,3 1762°,27 1997,08 1917°, 08 
Sms — conuibse u 1399%,58 | 113,5 
‚Sohenwartshähe |E | 338%,8 1030°%,5 | 1,5 | mes | 109,3 
‚Hütte im Leiterfteig E = 1 402°,3 ae: 1104°, 13 Bere 
Heiligen But [€] an -— - Tr | mern Ben 
‚Heil. Blut - Tanern || 48,5 | 466%,35 | 1108,22 I 1342°,— | 1262°,78 
agenfurt | | — — | — — 249,24 | 29, — 179° 
Sa — —— ur 154°,8 
Wiener: Donaufläche| | — —— | — —  [- — 


Nah Vierthaler wäre der Kleinglockner, wo das Barometer 214,8 hoch, 1982 Toiſen ober 
11,892°. Der Grofglodner, wo das Barometer 21& hoch, 1998° oder 11,988, und mit bem zwei Klafter 
hohen Kreuz 1200° oder 12,000°. 

Der Morgen des Tages, der zu unferer Abreife beftimmt war, brachte, wie feine Borgänger, 
Sturm und Regen, und zwang ung fo zur Abreife. Mit Rührung nahmen wir von Herrn Doct. Hoppe 
Abſchied, und gingen zu Zuß nach Dellach, um von dort einen Wagen nach Lienz zu mieten, Allein 
häufige Wolfenbrüche, die von der Alpe Görig und andern Bergen herunter famen, hatten die Straßen 
unfahrbar gemacht, ja felbit Bußgängern bebeutende Hinderniffe in den Weg gelegt. Bon Dellach bis 
Winklern war die Straße theilweife von Felfentrümmern verfchüttet, über welche neuentftandene Wildbäche 
herabfchäumten. Wir felbit waren in Gefahr, von den Heinen herabftürgenden Steinlavinen beſchädigt zu 
werden. Don Ort zu Ort hörten wir von neuen Verwüftungen des anhaltennen Regenmwetters, und jelbft 
die Poſtſtraße war von dem angefchwollenen Wildbächen zerriffen worden. Bon Winflern fliegen wir ben 
hohen Gfelsberg hinan, um über feinen Rüden in das Puſterthal zu gelangen. Es war jetzt die eins 
zige gangbare Brüde zwifchen den beiden Thälern Tirols und Kärntens, und fich da, auf biefer Eſels— 
brüde ward uns das Götterfchaufpiel des Eieges der Sonne über die finiteren Wolfenheere; ein prachtvol⸗ 
lex Regenbogen war über das Puſterthal gefpannt. Die Provinzialgränge Tirols war überfgritten, und 
num ginge bergab in eine andere Welt. 


Briefe KRaifer Joſeph Il. 


Madame! * 

Ihnen wünſche ih alle Glüdfeeligkeiten viefes Lebens und alle die Freuden, deren fie nur fähig 
fein fönnen, der Himmel möchte ihrem Herzen die Zufriedenheit, und dasjenige Glück geben, daß fie ihrer 
ſchönen Seele wegen verdienen ! 

Prinzefin! dies find die Wünfche, die ich ihnen wit dem aufrichtigiten Herzen, und mit Empſin⸗ 
dungen von Freundſchaft, von deren Wahrheit ich überzeugt bin, an einem Tage made, der fie zur Ge⸗ 
mahlin meines Bruders beſtimmte, und den ich immer unter die feſtlichen Täge meines Hauſes red: 
nen mwerbe. 

Ich empfehle mich in die Fortdauer ihrer gütigen Freunbfchaft, und bim mit demen entfchiedenften 
Gefinnungen von Verehrung, und Hochachtung. 

Wien im Detober 1771. Euer Hoheit. Ergebnefl. Bruder, und Freund Joſeph. 


?) Maria Beat. v. Efte, Prinz. v. Mod., geb. 1751, Gemal. des Erjherz. Ferdinand. 
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ER: Monfieur! Y) 

Erlauben Sie mir, daß ich ihnen für die freundfchaftlice Bemühung bey denen verfamleten 
Herrn Kur: und Reichsfürften, und für die eifrige Verwendung, die Eie für mid in der Römifh RE: 
nigewahl geäuſſert haben, meinen aufrichtigiten Dand abjtatte. j 

Ih halte es für meine Pflicht Ihnen, als des Römifchen Deutfchen Reichs Kanzlern, und erfien 
Kurfürften zu verficheren, daf ich die Königswürde, wozu fie mich , durch eine freie, und "Gefegmäflige 
Wahl beruffen,, mit ver vollfonmeften Beobachtung der Neichegefäge, und deren mir dadurch auferlegten 
BDerbinvlichfeiten verwalten werde daß ich mich genau, an die von mir befhworne Wahl fapitulation 
halten, und die Rechte, und Frevheiten der ganzen Nazion, fo wie die Borzüge einzelner Reichsmit- 
fände ins befondere vertheidigen, und beihüsen will. 

Mein einziger Wunfch ift, daß meine Fähigfeiten denen Umftänden und der übertragenen Würde 
angemefien genug ſei. — Auf die Aufrichtigfeit meines Gharafteurs auf die Redlichkeit meiner Abfichten, 
und auf meine Entjchloffenheit zur Behauptung unferer Nationalfrenheit fönnen Sie fi) vollfommen ver: 
laffen. Ich umarme Sie, mein Prinz! mit den edelſten Empſindungen von Freundichaft, und rechne auf 
ihre Unterftügung da, wo ſich Fälle ereignen, die Sie mir nothwendig machen. Gott! erhalte Sie noch 
lange für Deutichland. Sofeph. 


) Emerich Jofepb, geb. 1707 (Freib.,v. Breidtbah:Bürresheim), zum Kurfürften von Mainz, und des 
heit. röm. ReihyssErjfanzlern erwählt 1763— ftarb 1774. 


Anekdoten von Boltaire, 


Voltaire fprengte die Yotterie des General-Gontroleurs Desfort, nachdem er mit dem Ma: 
thematifer La Gondamine vie Wahrfcheinlichkeit berechnet hatte. — Da ihm die Auszahlung der be— 
trächtlichen Summe verweigert wurde, fo fam es zum Proceß, in dem der General:Gontroleur zur Zah: 
lung verhalten wurde. — Boltaire mußte ſich aber einige Zeit von Paris entfernen, um feiner Rache 
zu entgehen. 

In Genf wurde Boltaire nicht Schr geachtet. Man machte ihm dort Borwürfe, die er zum Theil 
verbient hatte, man fchalt ihn einen Theater Philofophen ohne Tiefe und Orundfäge, einen höfifchen 
Sclaven der Großen, und einen Sittenverberber., Voltaire rädte fh durch einen Wig. „Quand je 
secoue ma perruque,” fagte er, „Je poudre toute la république.“ 


Gemeinnüßige Nahrichten, 


Eourd:Beridt. 
Mien den 24. Februar 1844. 


Bant ı Aktien 1632 — Metat. Obligat. zu 5 pCt. 111%, — zu 4 pCt. 100% — zu 3 pCt. 77% — ju 2% pet. 
61%, — Bank «DO bligat. zu 244 pCt. 65% — Anleben vom Jahre 1834, 151 — 1839 zu 132%, — Efterbaipihe 
er — —— Nordb. Aktien 140 — Mailänder 108 — Raaber 116% — Gmundner 184 
— amp — 


2otto:-Ziehungen. 
Wien, am 24. Februar 1844 gebobene fünf Zahlen 
25 32 14 82 31 


Berftorbene in Wien. 


rau Eliſabeth Geiger, bürgt. Schneiders: Witwe, alt 70 N . am Nervenſchlag. — Herr Philipp Seber, penſ. 

errichafl. Hausbofmeifter, alt 75 %., an der Magenver Ärtung. — Dem Ferm Fran; Jankowsky, afad. 

alter, ſ. Kind Barbara, alt 6 %., an der Scropbeifucht. — Dem Herrn Kart Scheiger, Bürger Gold: und 
YJumelenarbeiter, |. Gattin Antonia, alt 36 J. an der Lungenſucht. — Dem Herrn Ludw. Hild, Bauütergeber 
der Bürgerſpitals⸗Wirthſchafts-Commiſſion, ſ. Tochter Waıburga, alt 7 J., an der Lungenlähmung. — Dem 
rohlgev. Herrn Andreas von Spielmann, k. f. Hauptmann, 2c. 1. Frau Gemalin Marta, alt 52 9., an allgem. - 
Labmung. — Dem Herren Yof. Hanfa, Handlungstuhhatter, ſ. Kind Joſeph, att 1 Y%.. an Fraifen. — Dem 
Herrn Job. Schmidt, Bürger und Pofamentirermeifter, ſ. Gattin Anna, alt 33 Y., an Lähmung des Herichs. 
— Herr Padistaus Kördſchy, Bürger und Tifchtermeifter. att 65 %-, an der Purtröbrenidwindiudt. — Dem 
Herrn Jacob Reithmayer, FE, E. Rechnungs-Officialen, ſ. Gattin Katbarina, alt 33 3., an der Purgenfucht. 





Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und I. I. Bufd. 
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rg 1108, * ee Seine Herausgeber und Redakteur: toir ber Vindobona. 
Dr. Gross-Hoffinger. 

2 . 
Dienftag 1844. 27. Februar. 


Erzählungen einer fahrenden Here 
Mährchen von Dr. A. J. Groß: Hoffinger. 
11. Thomas und Judas, die feindlichen Brüder. 


Es war zu Ende des vorigen Jahrhundertes, als die Frau eines reichen Kornhändlers in Wien 
von Zwillingen genas. Wir wollen fie JZudas und Thomas nennen, Selten wurden zwei einander un- 
ähnlichere Wejen aus einem Mutterleibe geboren; denn ſchon die Neugebornen waren jo an Gejtalt und 
Natur von einander verfchieden, daf man faum glauben fonnte, es feien die Kinder einer Mutter, viel 
weniger aber Zwillinge. Thomas hatte vunfle Augen, und war jo ſchwächlich und ſchmächtig won Ge— 
ftalt, daß jein Zmwillingsbruder, neben ihm gelegt, um ſechs Monate älter ſchien. Je mehr bie Kinder her: 
anwuchſen, deſto greller trat ihre Unähnlichfeit hervor. In ihrem fiebenten Jahre aber, als ih aud 
ihre Temperamentsverfchiedenheit entſchiedener geltend machte, wurde ihre Unähnlichfeit fo groß, daß 
jelbft das Mutterherz es nicht über fi gewinnen konnte, feine Liebe auf Beide gleichmäßig zu verthei: 
len. Der Bater war bald nad) ihrer Geburt geitorben, und hatte ein beträchtlies Vermögen hinterlafs 
fen, welches die Mutter in Folge eines bejtehenden Familienvertrages ganz in ihrer Macht beſaß. Sie 
erzog ihre beiden Söhne ohne Rückſicht auf ihre Verfchienenheit zu dem Gewerbe ihres Baters, und bes 
trieb dasfelbe mit Hülfe und auf den Namen eines Geſchäftsführers — der fein eigenes Vermögen bes 
faß — bis zur Oroßjährigfeit ihrer Söhne fort, und häufte in den damaligen Kriegszeiten Schäge auf 
Schäbe. Thomas, ein ſchwächlicher, jchwermüthiger, aber fanfter Knabe, Fonnte fich ihrer Zuneigung 
nur in geringem Grabe erfreuen, indeß Judas, ein Junge voll guter Laune, Mutterwig und luftiger 
Schwänfe, fie mit feinen fnabenhaften Launen faft völlig beherrſchte. 

Zwar verurfachte ihr die tolle Yaume ihres Söhnchens vielen Schapen und Berdruß; allein fobalo 
fi ihre Stirne umwölfte, wußte ihr die Schalfhaftigfeit desfelben durch einen neuen überrafchenden 
Schwanf ein Lächeln abzugewinnen, weldyes das Gewitter ihres Unmuthes ſchnell zerſtreute. Der Knabe 
lernte hieraus viel zu früh die Gewalt des Witzes umd der frohen Laune fennen, und fo bildete ſich ber 
Hang zu lufigen Streichen immer mehr aus, und machte ſich bald auf fremde Koften geltend. 

Wir haben in neuerer Zeit eine dramatifche Apotheofe der tollen Jugendlaune im „Gamin de 
Paris‘ erlebt. Es iſt nicht das einzige Werk franzöflfcher Geiftes- und Gemüthsverkehrtheit, welches feine 
feindfelige Wirkung auf deutjhe Sitten ausübte. Aus überwüchfigem Jugenpmuthe ift noch nie eine edle 
Mannheit geworven, was auh Scribe und Melesville uns fagen mögen. Die Jugend, weldye jo 
frübzeitig zum Bewußtfein ihrer Kraft, fo früh dazu gelangt, ſich an ihrer erwachfenen Umgebung zu 
üben, beweist entweder ein ſchwaches Zeitalter, oder eine frankhafte Abnormität der jugendlichen Herzen. 
Der weiche Stachel des jugendlichen Muthwillens erſtarkt, wenn er nicht gebrochen wird, zum Dolce, 
der fich fpäter feindfelig gegen ben Frieden der Menfchheit Fehrt. Nirgends zeigt fich mehr der Verfall 
der pſychiſchen Menfchenkraft, als in dem einfältigen Gewährenlaffen gegenüber der Jugend — an ber 
man nichts mehr erziehen will, ale — Genie! 

Aber das Genie it ein Genius, fein unflätiger Faun over Satyr; ein Engel des Himmels, 
kein boshafter Dämon; und das Genie, das, mit Bosheit gepaart, ſich gewaltjam burchbricht zu einer 
erzwungenen Anerkennung, ift nur ein gemeiner, verächtlicher Spiritus familiaris des Laſters. Denn das 
Laſter hat fo gut, wie die Tugend, eine Art von Geiftesfraft in ſich, welche aus feinem Wefen hervor: 
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geht, und Bewunderung erregt. Keim Dieb ohne den Geiſt ver Schlauheit, Fein Betrüger ohne Finefie, 
fein Verleumder ganz ohne Wig, Fein Neivhart ohne das Talent der Verkleinerung! 

Das Genie ift ein Funke vom reinften, ewigen Himmelslichte, vom ewigen Elemente der Klarheit; 
die Blitze des Geiftes aber, melde verberblich niederſtürzen auf die Fluren der irbifchen Gläückſeligkeit, 
deren Brand die Saaten fengt und die Dächer der Ruhe einäfchert, find ans miederen, gemeinen Erben- 
tunftes Gährung geboren, gegen die Ihr Euch ſchützen, aber bie Ihr micht eimfrichen follt in Eure Ge: 
haͤge dur Anziehung, wie Ihr den Wolf nicht zum Hüter Eurer Heerben beftellen werbet. 

Alfo thun aber die gottverlaffenen Väter und Mütter, welche dem Kobold des Finplichen Ueber: 
muthes gewähren laffen! Sie legen Schwefel unter ihre eigenen Dächer, und Pulver unter die Grund- 
fehen ihrer Häufer. Und wahrlich nicht felten gehen Haus und Hof zu Grunde, wo ſolche Thorheit das 
Scepter der Erziehung in unwürbigen Händen führt. 

So auch im Haufe der feindlihen Brüder. Judas lachte und tobte ben ganzen Tag im Haufe, 
Thomas weinte in fillee Kammer einfam bei herglofem Gefinde und gleichgültigen Hofmeiftern über die 
Lieblofigkeit der Mutter. Judas machte täglich tolle Streihe, Thomas befam die Schläge. Judas 
nedte das Gefinde durch tauſend Tollheiten, und wurde von benfelben gehätfchelt; denn das Geſinde 
will lachen, um wohlfeilen Preis laden, nicht um vier Grofchen in einem Komödienhauſe, umfonft, um 
den Preis einer Menfchenfeele, welde ihnen gewifienlofe Weltern anvertrauen, es will lachen den 
ganzen Tag über Alles, üder feine Dienftgenoffen, feine Herrfchaft, ihre Gaͤſte, dem Arzt, dem Lehrer, 
den Beicdhtiger, den Soldaten, die Amtsperfon, die Verwandten, die Bettern und Tanten, Bater und 
Mutter. So lernt das Kind in feiner Aeltern Haufe bald Alles geringfchägen und verfpotten, was die 
Welt Ehrwürbiges hat. 

So auch Judas. Zuerfi übte er feinen Wig an feinem traurigen, flillen Bruder. Welch' ein 
ergögliches Schaufpiel für Amme und Stubenmädchen, Bedienten und Kuticher, wenn ber Iuftige junge 
Herr feinen Bruder hänfelte, wenn diefer fich erzürnte, nach ihm fchlug, und dann auf Anklage ber 
Dienftleute, welche es nicht dulden wollten, daß das Opfer ihrer Unterhaltungen ſich wehre, Schläge 
befam! 

Thomas haßte deffenungeachtet feinen Bruder nit — er verzieh ihm gutmüthig jeden nody fe 
tollen Pofienftreih, aber Judas hafte ihn dafür defto glühender; denn böfe Naturen haſſen nichts fo 
“ fehr, als den Edelmuth. Wer ihnen Gleiches mit Gleichen vergilt, in dem lichen fie noch ihr eigenes 
Selbſt — aber niemals verzeihen fie dem, den fein Werth über ihren Haß erhebt. 


So wuchfen die beiden Brüder heran, und Beider Naturen bildeten fich immer mehr zum Wider: 
fpiele aus. In Judas entwicelte ſich die Freiheit und völlige Zügellofigfeit feiner Laune, Selbftiucht 
Herrſchſucht, Gleihgültigfeit gegen die Menfchen; in Thomas veredelte Mich ein von Natur edles Ge: 
müth noch mehr durch den Drud und die Ginfamfeit feiner Lage, durch Abgefchiedenheit von ten Spielen 
und Umtrieben der böfen Neigungen feines Bruders, in ftiller Schnfucht nach einer gleichgeftimmten Seele. 
Da fih in Judas mit zunehmenden Jahren auch ein fehr lebhafter Handelsgeiſt entwidelte, fo warb er 
dadurch feiner Mutter nur um fo theurer, inbeh fie ben träumerifchen Thomas, der einen entfchievenen 
Widerwillen geben alle Gefchäfte der Gewinnfucht an den Tag legte, immer mehr geringfchägte. Beide für 
das Geichäftsleben erzogen, mußten ſich auf den Befehl ihrer Mutter vem Betriche des väterlichen Ge— 
werbes widmen. Da jevoh Judas allein ſchon im Jünglingsalter diefen Beruf mit aller Leivenfchait an: 
geborner Gewinnſucht ergriff, fo waren auf ihm allein alle Hoffnungen der Mutter geftügt. Sie glaubte 
für ihre Söhne nicht beffer forgen zu können, als indem fie Judas allmälig die ganze Verwaltung des 
Geſchäftes übertrug, und Thomas ihm völlig unterordnete. Diefes Verhältniß follte auch nach ihren 
Teitamentsverfügungen dasjelbe bleiben, und Thomas mit feinem Erbantheil ftets von feinem Bruder 
abhängig fein. Als Beide großjährig waren, wurde gu dem Ende zwifchen den beiden Brüdern ein Ge— 
ſellſchaftsvertrag errichtet, dem zu Folge Thomas nur ein Drittheil des mit gemeinfamem Vermögen 
erreichten Gefchäftsgewinnes zufallen jollte. Thomas fügte ſich ohne Widerfpruch allen diefen Anord— 
nungen, und blieb ein Stihblatt für den Wis feines Bruders. Thomas ertrug denſelben mit edler 
Schonung, ohne Groll, bis ein folgenreiches Greigniß den Muthwillen des fröhliden Judas aufs 
Aeußerſte trieb. 

Thomas war verliebt! Eine junge Witwe aus Florenz, welche mit Judas den Gefchmad ar 
Iuftigen Etreichen theilte, eine fchlaue Italienerin, welche gerne mit den deutſchen Gimpeln — wie fie 
ihre Anbeter nannte — tolle Kurzweil trieb, hatte auch Thomas in ihrem Nege gefangen. Da ihr 
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„Seliger“ ihr ein bedeutendes Bermögen binterlaffen hatte, fo war fie unabhängig, und burfte, wie fie 
glaubte, ungeftraft mit den Männern fpielen, ohne fi ihre Zukunft zu verſcherzen. 

Verſcherzen— ja das if der wahre Ausprud für jene graufame Thorheit des gefühllofen Froh— 
finns, der jede Rüdficht zarterer Empfindungen und ber höheren Vernunft feinem Gigennuge zum Opfer 
bringt, um endlich Alles zu verlieren. Madame Sardegna war eine ſolche Berfchergerin ihres eigenen 
Glückes, welche fo lange fühlende Herzen mit Füßen trat, fo lange mit dem Schmerze verfelben ein tols 
les Spiel trieb, fo lange die Thränen verfchmachtender Schnfucht verlachte, bis fie felbft einem fühllo— 
fen Herzen von gleicher Natur zum Opfer wurbe. 

Es war ein Föhlicher Frühlingsabenn, als Thomas den rührenden Schmerz feiner liebekranken 
Seele in einem finnig ausgedachten Geſtändniß auszufprechen dachte. Es war der Borabend zu dem merk⸗ 
mwürbigen Tage, an welchen Madame Sardegna ihr neungehntes Jahr feierte. Thomas, in allen 
ſchönen Künſten durch befondere Vorliebe bewandert, hatte alle Schwärmerei feiner Fantaſie aufgeboten, 
um die Beliebte mit dem Zauber eines wahrhaft poetifchen Ständchens zu überrafchen. Er hatte felbit 
ein Lied gedichtet und componirt, er hatte, mit einer ſchönen Tenorftimme begabt, es ſelbſt zum perfön- 
lichen Bortrage einftudirt; er hatte einen italienifchen Virtuoſen auf der Mandoline für den Abend ges 
dungen, und eine ganze Geſellſchaft von mufifalifchen Künſtlern aufgetrieben, um vie ſchönſten und bes 
rühmteften Piecen aus den neueſten Opern zu probuciren. Alle Borbereitungen wurben mit dem firengiten 
Geheimniffe gemacht; Madame Sardegna hatte feine Ahnung von dem ihr bevorftehenden Vergnügen, 
nur Judas, der das Project höchſt ſpaßhaft fand, mußte fi über alle Details der amorofen Unter- 
nehmung des Bruders zu unterrichten. Der luftige, liebenswürbige, von Jedermann gern gefehene, unter: 
baltende junge Mann, die Seele aller fröhlichen Geſellſchaften, fonnte wohl nichts Luftigeres für das 
allgemeine Vergnügen feiner Freunde und Bekannten unternehmen, als diefen Umftand zu benüßen, um 
Eignora Sardegna umd ihren Belannten einen ausgefuchten Spaß zu bereiten. Während ihm Jeder⸗ 

mann die Hand dazu bot, gab ſich der guimüthige Thomas dem Glüde völlig Hin, — ihm die 
Vorbereitungen zu dem kleinen Feſte gewährten. 

Madame Sardegma bewohnte ein Landhaus ganz nahe an der Stadt. Die Fenſter ihres Schlaf⸗ 
gemaches gingen in den Garten, der jedoch allen, Freunden des Hauſes zugänglich war, indem er erſt 
fpät Abende verfchloffen wurde. Ju diefem Garten ſtellte Thomas in aller Stille feine mufifalifchen 
Truppen auf. Um die fehlafende Huldin nicht zu erfchreden, wurde das Ständchen mit einem Adagio er: 
öffnet, bei defien Beginn Thomas einen Heinen Blumenitrauf auf-das Fenfter warf, welches das Pa— 
radies feiner ftillen Wünfche verfchloß, ober vielmehr eröffnete; denn es war halb offen, und wer bes 
fchreibt das Entzüden unjeres Helden — der Blumenftrauß, der zugleich einen finnigen Selam enthielt, 
verfhwand, aufgefangen, wie es ſchien, von einer fchneeweißen Hand, welche feine andere fein Fonnte, 
als die der Signora Sarbegna. Während die Mufiter mit der größten Präcifion die erfien Piecen 
ausführten, beobachtete Thomas die Wirkungen, welde die Töne hervorbrachten, an den verhängniße 
vollen halb geöffneten Jalonfien. Zuerſt war es jehr fill, dann vernahm man ein leifes Geräufch von 
feirenen Gewändern, endlich gewahrte man einen fchwarzen Lodenkopf, der fich zur Hälfte hinter ver 
Zaloufie verſteckte. Dem entzücten Liebhaber entging Feine feiner Bewegungen; jegt neigte fie fih, um 
diejenigen beffer zu fehen, welche ihr das Ständchen brachten, und Junfer Thomas war nicht derjes 
nige, ber fi fo holven Blicken entzog. Schr forgfältig frifirt, wie er war, präfentirte er feine ſchmäch— 
tige, beitens ausftaffirte Geftalt, fein trefflich von dem erften Friſeur Wiens bearbeitetes Toupet, feine 
Atlasweite, fein reich gefraustes Jabot, feine prächtige Uhrkette mit den foftbaren Petfchaften von Opal, 
feine feidenen Beinkleiver und Strümpfe, in welchen der arme Seladon jedoch fo fror, daß ihm die Zähne 
Happerten. Was feine feinen Leiden in dieſer Stunde noch vermehrte, war der Umjtand, das ein erqui: 
ckender Frühlingsregen Tages vorher den Boden fo aufgeweicht hatte, daß er in der friſch aufgewühlten 
Gartenerve wie in einem Sumpfe Hand. Aber was war dieſes Heine Ungemadh im Vergleiche mit den 
Seligfeiten eben diefer Stunde! Was fahen feine Augen jest, da der Mond einen hellen Blid auf das 
Fenſter der Geliebten warf? Sie brüdte ihre Lippen auf den Selam, und die jüngiten Kinder des Früh— 
lings liebfosten ihre Wangen. Jegt preßte fie ihn an ihren Bufen — endlich, o Glück, fiel eine Blume 
vom Fenfter. Mit einem Satz Hog Thomas herbei, um dies erfte Zeichen ihrer Gegenliebe in Empfang 
zu nehmen — und verfanf bis un die Knie in ein Miftbeet. 

Jetzt Fam die Reihe an die Serenade, welde Thomas fingen mußte. Obgleih ganz durchnäßt 
und befchmugt, fand er doch bald den Muth dazu wieder. Die Mandoline präludirte, und Thomas 
begann mit frofizitternder Stimme fein Liedchen voll wehmüthiger Liebesgedanken. Die Begeifterung der 
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Liebe ergriff ihn allmälig fo warm, daß er nicht bemerkte, wie fid das Fenſter plöglic gewaltfam öff: 
nete, und die Geſtalt oben in die unruhigfte Bewegung gerieth. Blumentöpfe flürgten vom Fenſter herab, 
und plöglich erfcholl eine entfepliche Diffonanz, deren fchneidende gelle Töne den Fräftigen Tenor des 
Sängers völlig übertäubten. Jetzt erleuchtete plöglich der bisher durch leichtes Gewöll durchſchimmernde 
Mond das Fenter tageshell, und man erblidte am Fenſter, behangen mit einem feidenen Gewande und 
einer völlig zerzausten Damenfrifur, einen ungeheuren Bubel, der feinem zu lange verhaltenen Schmerze 
über die herzbrechenden Melodien des Liebhabers in einem fchreienden Geheule Luft madıte. Die Mufif 
verflummte, ein unanslöfchliches Gelächter erfchütterte die Luft, der Pudel fprang mit einem mächtigen 
Satz vom niebrigen Fenſter herab in den Garten, ein feibenes Frauengewand an feinem Schweife fchlep: 
pend, der geöffneten Gartenthüre entgegen, wo, eben nach Haufe fommend, Signora Sardegna an der 
Hand des Bruders Judas, aus vollem Halfe lachend, herangetreten war, und fich jegt die Seiten hielt 
beim Anblic einer Scene, die dur Begünitigung des Zufalls über alle Erwartung belufligend ausge: 
fallen war. (ortſetzung folgt.) 


Miszellen. 


Der Nachricht, daß dem Profeſſor Hinrichs in Halle verboten worden, Vorleſungen zu halten, 
wird von Berlin aus widerfprocdhen. — Der Gewerbverein zu Kronſtadt (Siebenbürgen) hat eine zweite 
Gewerbausftellung zu veranttalten befchloffen, welche vom 4. bis 10. Juli offen fein wird, — Walter 
Scott wird binnen furzer Zeit in Edinburgh ein Monument errichtet werden. Ginzelne Theile davon 
find fchon vollendet, und follen in der Ausführung höchft gelungen fein. — Die Tunnelfrequenz in Lon— 
don betrug im Laufe der legten Jaͤnnerwoche 26,938 Menfchen. — Nach der neneften Zählung bat Brüf: 
fel 110,470 Ginwohner in 12,851 Hänfern. Mit den Fremden zählt Brüffel 113,207 Einwohner. — Der 
„Globe“ theilt mit, daß zwei in Amerika lebende Mitglieder der anglikanifchen Kirche ſich verbindlich ges 
macht haben, auf eine Reihe von Jahren jährlich 3000 DoU. zu zahlen, um damit drei Miſſionäre ihres 
Glaubensbefenntniffes in China zu unterhalten. — Die fürzlich in Paris verftorbene Schaufpielerin Ther 
venin hat ein Vermögen von 2 Mill. Franfen ohne Teftament und befonnte Keibeserben hinterlaffen. 
Dan ftellte im Departement Saone und Loire, aus dem fie gebürtig war, Nachforſchungen an, und La— 
martime entvedie endlich einen Verwandten, einen armen Theaterfrifeur in Lyon, der nun unverhofft zu 
einer reichen Grbichaft fommt. — In der Nähe von Leipzig wird eine großartige Bierhalle für die Bier: 
trinfer gebaut. Der Keller foll jo groß fein, um 5000 Tonnen Bier auf ein Mal aufzunehmen. — In 
Cincinnati hatte ein junger Mann ein großes Bermögen, Geld, Ländereien, Neger, furz Alles feiner Aus: 
fhweifung und Unmäßigfeit zum Opfer gebracht. Eben hatte er eine Rechnung von 800 Dollars für Grog 
bezahlt. Eines Tages ging er müßig über die Straße, als er einen Arzt gewahrte, den er fogleich zu 
ſich rief. „Doctor,* fprach er zu diefem, „wollet Ihr nicht einmal in meinen Hals jehen ?* „Ich fehe nichts 
darin, Herr,“ antwortete der Doctor, nachdem er jorgfältig nachgefehen hatte. „Nichts? Gi, das if fon: 
derbar! Ich bitte Euch feht noch einmal nad." „In der That, ich kann nichts erbliden.“ „Gar nichts? 
Nun, Doctor, da finn doch ein Meierhof, 10,000 Dollars und 20 Neger herabgegangen !“ 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eoursd:Beridt. 


Wien den 26. Februar 1844. 
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Berftorbene in Wien, 


Herr Jof. Etzelt von Löwenfels, Bürger und gew. Handelsmann, alt 75 Y., an Altersſchwäche. — Ihre Ercets 
ienz, die hochgeb. Fran Walburga, Gräfin von Wailis, penf. k. i. Fe 2. Hi. Witwe, alt 79 ., an der Lungen: 
eiterung. — Dem Herrn Aborrh Ehenu, Bürger und Schneidermeifter, f. Kind Joſeph, alt 2 %., an Ueber: 
fegung des Krankheitsftoffes auf das Gehirn. — Der Frau Anna Pu, Commerztat: Güterbeförberers: Witwe, 
ibre Tochter Anna, alt 32 In an der Kungenfuchr — Herr Joſ. Waraczet, Bürger und Tifchlermeifler , alt 
53 J. an der Leberverbärtung. — Die boamürdige Chorichwefter des Kiofters jur Heimſuchung Maria, Vic: 
toria Zaveria von Sternberg, alt 75 J. an der kungenläbmung. 





— 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und J. J. Buſch. 


Bränumeraz.ganzjäbrig bigungsanftalt. — Aus» 
fl. Gonvent. Münze; wärtige pränumer, bet 
auch in monatl. Raten den E. £. Boftämtern ober 
von 30 dr. E. Mi im Romptoir der Vindo- 


Ausgabe mit Kunftbeis bona gansj ih ig mit 
lagen 16f1.6.M. ganze 10 fl. 24 Er, auf die Aus⸗ 
jäbrig auf ord. Papier, gabe ohne Kunflbeilagen. 


20 1.6.M. auf feinem + Mit 10fl. 12Er. halbe, 
Bapıer. Erſcheint wo⸗ os jährig, auf die Ausg, 
chentlich fehs Mal, je m mit Kunftbeil, und mit 
desmal 1 Biertelbogen. % 12.1287. auf die feine 


eg ter Vindo- Ausgabe mit — 
bona:— Doretheerzaſſe lagen nur im Gomp-« 
Nr. 1108, in der Anküne Herausgeber und Redakteur: toir ber Windobona. 
NM Dr. Eöross-Hoffinger. 51 
+ 





Kleine Etadtpoft. 


Die Guratel der F. f. Afademie ber vereinigten bildenden Künfte hat, dem Antrage des afademijchen 
Rathes zu Folge, von den an diefem Inftitute erledigten Stellen, die eines zweiten Cuſtos der Gemälde: 
Sammlung dem k. k. Hiftorienmaler Leopold Schulz, jene eines Profefiors der KupferftehersKunf: 
ſchule dem f. E Kupferſtecher Franz Stöber, die eines Profeffors der Architektur dem Aug.v. Sycards— 
burg, und jene der errichteten Schule der Ormamentif dem Arditelten van der Nüll verliehen; den 
beiden lepterwählten Profeſſoren jedoch nur proviforiich. 

Am künftigen Sonntage, den 3. März, findet in dem F. f. großen Redonten = Saale um die Mit: 
tagsftunde das dritte Sefellichafts :» Goncert der Mufikfreunde des öfterreichifchen Kaiferftaates Statt, in 
welchem die „vier Menſchenalter,“ Gantate von Joh. Gabr. Seipl, in Muſik gefept von Franz Lad: 
ner, zur Aufführung gebracht werben. 


Theater-Neuigkeiten. 


(Berlin.) Karl Gutzkow's „Zopf und Schwert“ wird leider nicht zur Aufführung kommen. 
Rellſtab's „Sickingen“ iſt fhon der Bergefienheit anheim gegeben. Es war eine bramatifche Wüſte, in 
der fidy feine duftige Dafe der Poeſie erhob, fein Palmenbaum fchöner Gedanken erbliden ließ; die dürre 
Mittelmäßigfeit zog wie eine gefpenftifche Garavane verhungerter Ramehle darin herum. Mehr Auffchen, 
wenn auch nicht viel mehr Bedeutung, errang fich ber „fiegende Holländer,” Oper von Rihard Wag- 
ner. Der Tert, den fih der Gomponift felber zurecht geſtutzt, iſt ziemlich ungefhidt und ohne Poefie; 
in der Muftf ift noch viel Katzbalgerei, die Töne find noch nicht geſetzt, fic tummeln ſich noch wie Gaſ— 
fenjungen unter einander herum. Es it noch Alles auseinander, es ift noch feine Alles vereinigende 
Harmonie darin. Neulich war auch zum erften Male im föniglichen Schaufpielhaufe: „Der Stedbrief,* 
Luftfpiel, in drei Aufzügen, von Roderich Benedir, das ziemlich gefallen hat. Es ift leider nur etwas 
breit, und die durch das Stück gehende Ironie tritt nicht feſt und draftifch ginug heraus. Es iſt kein 
recht gedrungener Kern in den Benedir'fchen Arbeiten, fie faſern zu ſehr auseinander. Es wird zu viel 
geſchwatzt; es find nicht genug Gedanken darin. Gegenwärtig gaftirt auf der Föniglichen Bühne der, auch 
als Dichter bekannte, jugendliche Liebhaber vom Hoftheater zu Stuttgart, Feodor Löwe. Er trat zuerft 
ale Ingomar im „Sohn der Wildniß,“ dann als Marquis Poja im „Don Garlos,“ vorgeftern auch ale 
Braufer in den „bumoriftifchen Studien" auf. Er ift eine hübſche, fchlanfe Erfcheinung, die er in mans 
chen Momenten ſehr geſchickt und vortrefflich zu gebrauchen verfieht. Er fpielt ziemlich ficher, und fpricht 
oft fehr ſchön. Im Ganzen hört es fidy manchmal an, als ob er ein Schüler des verftorbenen Seydels 
mann wäre. Er fcheint bisweilen zu fehr reflectirt zu fpielen; er könnte hingebender und enthuſiaſti— 
ſcher vortragen. N. 


Litterariſches. 
(Holtei's Memoiren.) Unter dem Titel: „Bierzig Jahre,” hat Herr von Holtei fein bishe— 
riges Leben bejchrieben, und die zwei erften Bände find bereits erſchienen. — Es ift wirflich eine gänz- 
lich nadte Selbftbiographie, was er gibt. Holtei erzählt mit einer Ungenirtheit, die nicht felten an das 
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Eymi’fche fireit. Es werben Dinge mitgetbeilt, die man kaum in Kinderſtuben verzelhlich finden könnte. 
Und babei die ungeheuer wichtige Miene, der breitichultrige Aplomb. — Neben aller -Ungezogenheit aber, 
it Holtei dennoch der liebenswürbigfte, gemüthlichite Erzähler, welchen man ſich denken mag. Er feſſelt 
den Lefer dermaßen, daß man Partien des Buches, welche nur flüchtig durchblättert oder geradezu übers 
ſchlagen wurden, am Ende forgfältig noch ein Mal vornimmt, und dieſer treuherzigen Nouchalance ſehr 
aufmerkfam zuhört, fo lange ihr irgend zu redem beliebt. — Holtei’s Erziehungsgeſchichte — eine von 
denen, deren Refultat ſchnurſtracks den Anfichten zuwider läuft, welde man dabei verfolgte — hat eim 
bedeutendes pſychologiſches Intereffe. — Seine Berührungen mit befannten Perfonalitäten, namentlich im 
Gebiete des Theaters und ber Fitteratur, find bereits in den eriten Bänden beveutungsvoll, und werben 
es unzweifelhaft in ven folgenten noch mehr. — Einige Mittheilungen aus Holtei's Leben wirb man 
in unferem Feuilleton gewiß nicht ungern lefen. — Wir fchließen übrigens diefe Notiz, mit dem Wunfche, 
daß Herr von Holtei enplich in den Hafen der Ruhe und gemüthlichen Selbitbefchanlichfeit eingelaufen 
fein möge. N, 
(Das Mährchen vom „geitiefelten Kater“) it in einer wahren Prachtausgabe, die älte: 
ren Bearbeitungen bis auf die Tieckſche einfhließend, bei Brodhbaus erfchienen. Zwölf Radirungen 
von Dito Spedter find beigegeben. NM. 


Erzählungen einer fabrenden Here. j 
Mährchen von Dr. 9. 3. Groß: Hoffinger. 
m. Thomas und Judas, die feindlichen Brüder. 
(Fortfegung) 

Soldye Streiche waren von num am im Leben des übermüthigen Judas an der Tagesorbnung. 
Kein Tag verging, an dem er nicht irgend Jemand ähnliche Poffen fpielte, Je abgefchmadter feine Gr: 
findungen waren, deſto größeren Beifall fanden fie, und niemals verfehlte er fein Ziel; denn der ein: 
fältigfte Schwanf gefällt, wenn er irgend Jemanden zum Schaden gereicht. Thomas gerieth bald, gegen: 
über der fehabenfrohen Launen feines Bruders, in den Ruf eines langweiligen, tölpifchen, unbeholfenen, 
ungefchickten und einfältigen Menfchen, währen Judas fih allgemein beliebt machte, und Aller Her: 
zen eroberte. 

Thomas warb burd den ihm geipielten Streich keineswegs von feiner Liebe geheilt. Er fuhr 
fort, die graufame Witwe mit einer flillen, beſcheidenen, ehrerbietigen Bewerbung zu amüfiren — fie gab 
ihm bald Hoffnungen, bald ſtieß fie ihn zurüd, ließ ihn aber niemals ihre geheime Mitwiffenfchaft mit 
den tollen Einfällen feines Bruders merken. Zugleich wußte fie jeden foldhen beleivigenden Spaß auf die 
liebenswürdigite Weile in einen harmlofen Scherz zu verfehren. Ihr Herz war nicht völlig gleichgültig 
gegen Thomas, vielmehr war fie nie fo fröhlich, als in feiner Gegenwart; aber je fröhlicher fie war, 
deito mehr quälte fie ihn. Judas, der ihr vollfommen gleichgültig war, hatte jedoch das vor feinem 
Bruder voraus, daß er ihrer frohen Laune mehr genügte. Judas ftellte ſich gegen feinen Bruber fo, 
als fei ihm felbft vie Witwe fchr gleichgültig, aber feine Eigenſucht ſah bald im diefer Begegnung einen 
glüdlihen Wink des Zufalle, um eine feinen Reichthum und feine Verbindungen vermehrende Heirath 
zu ſchließen. Cine Rückſicht auf die ſtill-ernſte, aber tiefe Leidenfchaft feines Bruders fam gar nicht in feis 
nen Sinn. Gr fand vielmehr eine ungemein anlodenvde Spashaftigfeit im dem Gedanken, feinen Bruder 
felbft als Mittel zur Erreichung feines Zwedes zu gebrauchen, und ihn um dieſe vortheilhaite Partie 
zu prellen. 

Alle Welt ladyte über den guten Spaß; Niemanden fiel es ein, den armen Gefoppten zu bemit- 
leiden; Niemand verargte dem boshaften Judas feine gute Laune; Jedermann frenete ſich mit ihm über 
den gelungenen Schmaunf. 

Judas begmügte ſich jedoch nicht mit diefem Streiche, der die jchöne Witwe zwar hödlid be: 
Injtigt, aber ihr fichtliches Intereffe für den fchmachtenden Thomas nicht vermindert hatte. Von dieſem 
Augenblide an fchien fie vielmehr gegen Thomas gütiger, als jemals, um ihn ſchadlos zu halten Tür 
den Verdruß, den ihm fein Bruder nicht gang ohne ihr Zuthun und Mitwiſſen bereitet hatte. Als Judas 
diefe unerwünfchte Wirfung feiner Neckerei gemwahrte, erwachte in ihm der Neid, dieſes natürliche Laſter 
aller Fleinen Seelen, der Nein, dieſer Todfeind des wahren Wertbes. Obgleich feinem Temperamente 
nad) zu feiner tieferen Yeitenichaft fübig, fing doeh Judas von dieſem Tage an, ih um die Gunſi der 
Witwe au bewerben. Gr begann feine Operationen mit einem Feldzuge gegen alle Schwachheiten und Yiz. 





herlichkeiten feines Bruders, die er umansgefept zum Stichblatte feines Witzes machte; er verleumbeie 
feinen treuen biederen Gharafter, und wußte der jungen Witwe durch tauſend Schwänfe zu gefallen. 

Thomas feinerfeits würde leicht durch ein entſchiedenes männliches Bewerben alle Machinationen 
feines Bruders zu nichte gemacht haben, allein feine ES chüchternheit, feine Baghaftigfeit, Folge feiner Ge— 
müthstiefe, ließ ihn zu feiner Grflärung fommen. Tag und Nacht fann er darüber nach, wie er am ſchick— 
lichten dem Gegenſtande feiner Liebe eine Erklärung machen könne. Grmuntert durch ihre gütigere und 
nachfichtevollere Behandlung, nahm er fi von einem Tag auf den andern vor, zu fprecdhen; aber immer 
lähmte die Berlegenheit feine Zunge. Solche Zurüdhaltung und Zögerung fing an, Signora Sardegna 
zu langweilen, und fie ließ ihm nicht undeutlich merken, um wie viel mehr fein Bruder ihm an Männs 
lichkeit überlegen fei. Thomas hatte zwar Feine Ahnung davon, dag Judas darauf ausgehe, ihm ihr 
halb bezwungenes Herz abwendig zu machen, aber er zitterte vor ihm, und beſchloß nun, der Pein feiner 
ungewiffen Lage ein Ende zu machen. Da er für fi allein nicht den Muth zu einem entſcheidenden 
Schritte hatte, jo nahm er feine Zuflucht zu einem Jugendfreunde, Namens Guilboa, einem Engländer, 
der fehr fertig italienifch fprach und wegen diefes Vortheils ganz geeignet ſchien, ben Unterhändler zwifchen 
Thomas und Signora Sardegna zu machen, welche fich oft mit ihm in ihrer geliebten Landesſprache, 
wovon Thomas nichts verftand, unterhielt. Guilbo a aber war unglüdlicher Weile einer von 
den jungen Alltagsmenfchen, die ebenfalls den Scherz über Alles Lieben, und ihm Alles zum Opfer 
bringen. Die Schüchternheit des jungen Mannes fam ihm jo fpaßhaft vor, daß er fih — faum zum 
Bertrauten gemacht — mit Judas über biefelbe luſtig machte, umb leicht zu bewegen war, diefem zw 
einem neuen Schwanfe die Hand zu bieten. Der Plan war fehr bald entworfen, und auf die völlige 
Unbefanntfchaft des ſchmachtenden Seladon's mit der italienifchen Sprache geftügt. 

Gr machte dem blöden Liebhaber begreiflich, wie es auf Signora Sardegna ben beiten Eindruck 
machen würde, wenn er ihr zu Liebe ihre Landessprache erlernen, und dann in derfelben um ihre Hand ans 
halten wurde, denn obgleich die Dame feines Herzens die deutſche Sprache von Kindheit an erlernt Hatte, 
fo legte fie doch bei jeder Gelegenheit eine entfchiedene Vorliebe für ihre eigentliche Mutterfprache an ven 
Tag. Thomas war leichtgläubig genug, in dieſen Vorftellungen den aufrichtigen Rath eines Freundes 
zu erblicten, indeß diefer in der That nichts damit beabfichtigte, als ihn durch feine Ungeſchicklichkeit lächer— 
lich zu machen. Thomas eilte, feiner Geliebten mitzutheilen, daß er eifrig damit beichäftigt fei, ihre 
Landessprache zu erlernen. Allein, es war voraus berechnet, daß feine Lernfähigfeit bei fortwährender 
Aufregung feines Gemüthes nicht gleichen Echritt mit der Dringlichkeit feiner Wünfche halten würde. 
Gr mußte ſich begnügen, fich einzelne Grußformeln und Rebensarten papageienmäßig einlernen zu laffen. 
Um welche Phrafe es einem Liebenden bei einem ſolchen Spracdumserrichte hauptſächlich zu thun war, ließ 
ſich leicht abfehen. 

Nach langem Nachfinnen gelangte Thomas dazu, eine ſolche Phraie zu wählen. Ganz im roman: 
tifchen Style der Liebhaber: Dialeftif aller Zeiten erfann er fich eine Erklärung, welche mit draftifcher Kürze 
den Ausprud des ganzen Umfangs feiner Leidenfchaft umfaſſen follte. In einem günftigen Augenblide, 
wenn die Geliebte eben fanft angeregt jei von Monbfchein und Abenpweiten, von ftiller Heimathsſehnſucht 
und jenem geheimen fügen Bangen, das junge Herzen fo oft zu ergreifen pflegt, wollte er zu ihren Füßen 
hinftürzen, und ausrufen mit dem Mecent der Ertafe: „Spregden Sie mein Urtheil, reizgende 
Ginlietta, ih fann nicht leben ohne Sie.“ Und dieſe Worte wollte er audipredien in ber ſüß— 
flötenden Sprache des Landes, wo die Gitronen blühen, und fie kunſtgerecht einzuſtudiren, bereitete er fich 
mit allem Ernſte feiner Leidenfchaft vor, verwendete er Tag und Nacht. Der verichmigte Guilboa half 
ihm treulich bei diefem michtigen Beginnen, und bereitete dem hoffenden Seladon eine fchidliche Gele— 
genheit vor, um feine große That zu vollbringen, zu deren Ausführung Thomas allen Muth, den bie 
Natur in feine Seele gelegt, zufammennehmen mußte. 

Eignora Sardegna war eine abfonderliche Freundin von den Liebhabertheatern, die damals 
jehr im Schmwunge waren, und noch Etwas vom Rococogeſchmacke ber Schyäferfpiele und mythologiſchen 
Productionen des ſiebzehnten Jahrhundertes am fi hatten. Man ſpielte damals mit hochpathetiſcher Gra— 
vität die tragiſcheſten Dichtungen alter und neuer Dichter, und erſchreckte nicht vor den höchſten Aufga- 
ben ver dramatischen Kunſt. Guilboa, immer im Einverſtändniſſe mit Jubas, der vie Eeele feiner 
launifchen Unternehmungen war, machte der ſchönen Witwe den Vorſchlag zur Aufführung von „Romeo 
und Julie,“ worın fie die Rolle der Iulie, Thomas aber die des Momeo übercehmen follte, Sig: 
nora Sardegna ging mit Freuden darauf ein, und Thomas nmarmte, höchlich beglüdt, feinen fal: 
fchen Freund; denn eine reigendere Gelegenheit zur Ausführung feines Vorhabens Heß ſich kaum denken. 
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‚Schon das @inftubiren der Rollen verjegte ihn in ben fiebenten Himmel des Entzüdens, weil es ihm 
Gelegenheit gab, mit Giulietta oft und immer von Liebe zu fprechen, unverhohlen an fie alle zaͤrtli— 
hen Ausdrüde der Leidenfchaft zu richten. Bier Wochen wurden zur Vorbereitung der Aufführung ver: 
wendet, und je näher der verhängnißvolle Augenblid unter taufend füßen Regungen des ſchmachtenden 
Herzens heranrüdte, deſto höher fchlugen feine Pulfe bei dem Gedanfen an die Entſcheidung feines 
Glüdes. (Fortfegung folgt.) 


— 


Miszelle 


(Ueber den gegenwärtigen Walpftand in Ungarn.) Gin forjchender Blick ın die Ber: 
gungenheit dürfte uns die fortichreitende Annahme der Waldungen im Berhältniffe der zunehmenden Be— 
sölferung, der gefleigerten Induſtrie, zeigen. — In den Zeiten des Walpüberfluffes waren Waldordnungen 
eine ganz zeitgemäße und begreiflihde Mafregel, der num aber inhalt zu thun in den veränderten Zeit— 
verhältniffen Liegt, um fo mehr, als die Erkenntniß immer mehr wächſt, daß geichloffene Waldungen, in 
einem angemeffenen Berhältniffe, nicht nur der Holzproduction, ſondern auch phififcher, befonders Flimatis 
fcher Rüdficdhten wegen, für das Wohl der Völfer wichtig, ja felbit unerläßlich find. Der Zeitpunft alfo, 
wo die Verminderung des Waldes im Allgemeinen Nachtheil bringt, muß jedenfalls endlich einmal als 
unausbleiblich angenommen werden; und es ift nicht gu läugnen, daß die von den in Ausübung fiehenden 
Rodungen übrig bleibende Walpfläche nach einem oder zwei Decennien keineswegs mehr ben Holzbedarf 
zu produciren im Stande fein wird. Es dürfte daher bald die gebieterifche Nothwendigfeit auch in Uns 
garn eintreffen, dafür forgen zu müffen, daß nicht nur die Walbordnungen gemäßigt, und für die Bedürf— 
niffe der Gegenwart und Zufunft möglichft viel Holz auf den Heiniten Waldflächen, fondern auch in fürs 
zeiter Zeit gezogen werbe, Um an viefes Ziel zu gelangen, reichen indeſſen jene Ginleıtungen nicht zu, 
welche die Gegenwart macht, — denn weder unfere Holgzucht, noch unfere Betriebs-Regulirung, die bie 
nun nur bei wenigen Privatsherrfchaften und einzelnen Gammeral: Domainen in's practiiche eben getres 
ten find, und noch weniger unfere Forſtpolizei ftchen jept fchon auf dem Punkte, um eine foldye Aufgabe 
beruhigend für die Zufunft und befriedigend für die Jeptzeit löfen zu fünnen. Es wäre ſonach wünſchens— 
werth, daß jowohl im förftlicden Wiſſen, als im forftpolizeilichen Wollen und Können eine Thätigfeits = 
Krifis auch in Ungarn ſich entwiceln und Fund geben möchte, vie mit dem Streben zur Bervollfommnung 
der materiellen Interefien den Zeitverhältniffen zufagend wirken möchte. 





Gemeinnüßige Nachrichten, 
Eourd:Bericdt. 
Mien den 27. Februar 1844. 
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2otto:Ziehungen. j 
Brünn, am 21. Febr, 1844 gehobene fünf Zahlen Ofen, am 21, Februar 1844 gehobenen fünf Zahleu 
16 10 56 4 67 | a 98 397 2 10 


Gras, am 24. Februar 1844 gehobene fünf Zahlen — 
61 43 35 31 39 


Berftorbene in Wien. 


Herr Eduard Fritſch, Kanztift der k. k. allgem. Hoftammer, alt 55 J., an den durch einen zufälligen Fau er: 


littenen_Berlegungen. — Dem Herrn Joſerh, Türkner, Handſchuh Fabrikanten, |. Kind Sopbie, alt 3 Y., am 
Nervenfieber. — Herr Job. Pflugter, gew. bürgt. Orgelbaner, alt 6% J., an der Entträftung. — Serr Yoi. 


Zäger, Bürger und Schneidermeifter, alt 61 %., an der Entkräftung. — Herr Heinrid Samuel Kaan, Edier 
ron Albezt, gem. k. £. priv. ——— alt 65 %., am Sciagkuf. — Herr Jak. Schoftes, Bürger, Lohn—⸗ 
kutſcher und HSausinhaber, att 4 3., am Blurichlag. — Herr Fran; Waizenfeld, Bürger und Schuhmacher: 
meifter, att 57 5., an der Ausjebrung. — Herr Leop. Menbart, Eder von Mohrenburg, Eontroftor der FE. E. 
priv. öfterreich. Nationatbant, att 53 J., an altgem. Nerventäbmung. — Dem Herrn Joſ. Schmid, Bürger 
und Tiſchlermeiſter KTochter Barbara, alt 32 %., an der Lungenlähmung. — Frau Katy. Mark, venf. £. £. 
Redmnungsrarbs: Witwe, art 66 %., an der Fungenihwindfucht. — Jungfrau, Leopoldine Kienhöfner, £. &. Mili— 
tür: BerpflegssBerwalters binteriaffene Tochter, alt 44 9., an der Lungentähmung. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. 3. Bufd. 
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Revue der Theater 
RE. priv. Theater an der Wien. 
Sonnabend , den 24. Februar. 

Borftellung zum Bortheile der unter dem Allerhöchſten Schuge Ihrer Majeftät der Kaiferin Mut: 
ter Karoline Augufle ftchenden Kinderbewahr-Anſtalt in Neulerchenfelv. 

Herr Director Carl hat den heutigen Abend im doppelter Beziehung zu einem wahren Feſtabende 
gemacht, einmal durch ven wohlthätigen Zweck der BVorftellung, fodann durch die Wähl der Stücke jelbit, 
die einen fehr genufreichen Abend verfchafften. Bevor wir jedoch diefer erwähnen, können wir das bril: 
Iante Arrangement nicht unberührt laffen, mit dem Herr Carl das Theater nicht nur auf das Splendideſte 
beleuchtete, fondern mit Zauberfchnelle eine neue Hofloge mit dazu gehörigen Budoirs im wenigen Stun: 
den ſchuf. 

Das erfte der für diefen Abend gewählten Stüde war einneues Bauvderille,von®. Schneider, unterdem 
Titel: „Wohlgemuth.“ Diefe Piece foll eine Satyre auf die lärmende Muſik der Nenzeit jeyn. Die Situa— 
tionen find gut verflochten, der Dialog wigig. Unter ven Mitwirfenden zeichneten ich die Herren Mar: 
sion, Kindeifen und Heffe, fo wie Mad. Frieb-Blumauer vortheilhait aus. 

Hierauf folgte das bereits befannte und durch das ausgezeichnete Spiel und die Tanz: Scene zwi— 
ſchen Herrn Garl und Mad. Brüning beliebte Vaudeville: „Invdienne und Zephirin,“ und nach dieſem 
wurbe unter dem Titel: „Biel Lärm um Nichte,“ ein zweiter Theil desjelben gegeben. Dieje äußerft launige Bluette 
ift eine Ueberfegung des Vaudevilles: „La rue de Ia lune,“ durch die Feder des gewandten Bühnendidy- 
ters Lembert. Es würde den Raum eines Neferates überjchreiten, wollten wir die ganze Reihefolge 
der eben fo intereffanten als fomifchen Sitwationen, welche dieſes Stüd bietet, detailliren. Es gemüge zu 
fagen, daß abermals die Herren Carl, Findeifen, Marion, dann Mad. Brüning, Mat. 
Frieb:- Blumauer, Dem. Rionde im Feitgewande ihres feltenen Humors und ihrer bewährten Dar: 
ftellungsfunft fpielten, was auch von dem ſehr zahlreichen Auditorium durch lauten Beifall und wieder: 
holtes Hervorrufen anerfannt wurde. 

Ihre Majeftät, die Kaiferin Mutter, fo wie Ihre faiferl. Hoheiten, die Erzherzoge Franz Karl 
und Ludwig gerubten die Vorſtellung mit Ihrer hoben Gegenwart zu beebren. M. Marfbreiter. 


K. f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Am 236. Februar zum Bortheile des Komifers, Herren Leopold Feihtinger, unter Mitwirfung 
der gumnaftifchen Künftler aus London, Herren Smith, Kemp, Taylor, Hollyoaf und Chap— 
man, zum eritien Male: „Gin Morgen, ein Mittag und ein Abend in Wien,“ locales Ge: 
mälde mit Geſang und gymnaſtiſchen Kunftproductionen, im zwei Acten vom Verfaffer des „Zauber: 
ſchleiers,“ Muſit vom Herrn Kapellmeifter Fran von Suppe, die neuen Decorationen von Herrn 
Jahimovicz. 

Der Erfolg diefes Stückes, der durchaus Fein günftiger war, iſt ein meuerlicher Beweis, daß das 
Einten der Wiener Poſſe doch größtentheils in der neueren Gefchmadsrichtung, und nicht, wie man ſich 
allenthalben zu demonfiriren abmüht, in den Erzeugniſſen der Dichter feinen Grund finde. Bor zwanzig 
Jahren noch wurden ein Bild aus dem Wiener Bolfsleben, ein ſchlichter Dialog und bieder-derbe Charattere 
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mit Jubel aufgenommen ; Geißelhiebe auf Beitgebredden wurden lebhaft belacht, und ehrenvolle Anfpieluns 
gen auf die Vorzüge Wien's und den Charakter der Wiener mit reger Theilmahme angehört. Derlei Stüde, 
ganz ohne Prunf, in Situationen, Dialog und dem ganzen Gange der Handlung getreue Bilder des Lebens 
und Treibens in Wien, wurden, wie fie es auch verdienten, als wahre Volfsfhäde gepriefen, und erlebten 
zahllofe Wiederholungen. Wir haben bem Herrn BVerfaffer feinen andern Borwurf zu machen, als daß er 
ein Stück ſchrieb, welches alle jene Vorzüge im fich vereinigt, bie man vor zwanzig Jahren fo rühmlich 
fand, daß er einen fo herzlich derben und gemüthlichen Dialog anmwendete , ohne welchen man fich früher 
fein gutes Volksſtück denken fonnte; daß er Situationen anbrachte, die man einft recht hübſch fand, und 
jept abfurd findet; daß z. B. eine Ziehtochter ihren Ziehvater heirathet, fand man vor zwanzig Jahren in 
einem fehr beliebten, befannten und fogar im Drude erſchienenen Stüde gang natürlich, während man jept 
darüber jchale Bonmots machte; daß einft in einem Bolksftüde ein waderer Gefchäftsmann von feinem 
Geſchaͤfte, von den Fortichritten der vaterländifchen Induftrie und den fchönen Ginrichtungen zum Wohle 
Aller ſprach, fand man ehr löblich, während man jegt derlei fehr langweilig fand. Der gefchägte Herr 
Verfaſſer vermieb ferner, die guten alten Borbilder 'ftets im Auge behalten, alle Unmwahrfcheinlichfeiten, 
alle fauſtdicken Zweideutigfeiten und feinen Indecenzen, was ein gewiſſer Theil unferes gegenwärtigen 
Theater: Publifums nie verzeiht. Mit einem Worte, der geſchätzte Herr Berfafler fchrieb ein Stüd, das 
vor zwanzig Jahren die Munde über alle deutfchen Bühnen gemacht und als Mufter eines ächten Wicner 
Volksſtückes gegolten hätte. Es war daher jedenfalls ein Verftoß, in einem Zeitpunfte mit Neminiscenzen 
an bie gute alte Zeit anzurücken, wo man Bizarrerien, bei den Haaren herbeigezogene Situationen und 
Ausitattungen wie der Hochzeitsftaat einer orientalifchen Prinzeffin zu fehen wünfdt. Die Welt, id est 
unfer Theater-Publifum, it um zwanzig Jahre älter geworben, und fein Geſchmack hat fich gewaltig geän— 
dert, wodurch noch Feineswegs der Beweis hergeftellt if, daß diefe Geſchmacksänderung eine vortheilhafte 
fei. — Was man auch gegen dieſes neueſte Stüd des productiven Herrn Verfaſſers einwenden mag, fo 
bleibt es doch unbeflritten, daß es einige recht wirffame Ginzelnheiten aufgumeifen habe, deren Anord— 
nung wenigftens dem Dichter zur Ehre gereicht. Dahin zählen wir vorzüglich die ganze Pratersicene und 
die Scene in der Fabrik, welche getreue Bilder des Lebens in Wien find. Die Ausftattung war, wie wir 
felbe von der Liberalität des Herrn Poforny fohon gewohnt find, glänzend und geichmadvoll. Jadi: 
movicz beurfundete abermals feine Meifterfchaft vollfommen. Befonders impofant war der Cireus gym- 
nastieus, und das Innere der Fabrik. Um die Darftellung erwarben fich vorzüglih Herr Wimnter und 
Dem. Planer BVertienfte. Mar. Thome wäre mehr Natürlichkeit im ange, in den Geberden, und 
mehr Ungeziwungenheit in der Ausiprache zu wünſchen. Die 9. 9. Feichtinger, Buel und Ver ſil 
wirften fo recht con amore. Herr Kapellmeifter v. Suppe componirte eine recht ſchöne, wenn auch dem 
Charakter der Volkspoſſe nicht ganz entiprechende Mufif. Der Ernft und das Studium blicten überall 
hervor. Die Ouverture ift ausgezeichnet fchön, und würde einer romantischen Tper Ehre madıen. Das 
Publifum nahm diefelbe mit lauten Beifalls:MNeclamationen auf. 

Die Leiftungen ver englifchen Gymnaftifer, und ganz vorzüglich jeme des Herrn Taylor, übertref: 
fen Alles in diefem Genre Dagewefene. Leichtigkeit, Grazie und Gefchmad, verbunden mit ben ſtaunens— 
wertheften förperlidhen Kraftäußerungen, erzeugen wirflich einen Aublick, der fich nicht genügend fchildern 
läßt. Der Beifall, den diefe Künftler in fo reichem Maße ernteten, war ein hochverbicnter, und wir zwei— 
feln nicht, daß fich derfelbe mit jeder Production vermehren werde. Die Borftellung wurde durch Anwe— 
fenheit 3. 3. faiferl. Hobeiten der durchlauchtigften H. H. Erzherzoge Karl und Franz Karl verherr- 
licht, und das Haus war in allen feinen Räumen überfüllt. Ar. K. Nastfe 





Litterariſches. 


(Ein neuer „Beter Schlemihl.“ Es geſiel dem Herrn Hofrath Fr. Förſter in Berlin, 
der in jüngfter Zeit das Gelegenheitsdicht.n zu allgemeiner Verwunderung fehr läflig betreibt, Eha— 
miſſo's köſtliches Buch fortzuſetzen. Herr Förster ſchrieb: „Beter Schlemihl's Heimkehr,“ eine Arbeit, 
welche man in Bezug einer Parallele zwifchen ihr und dem älteren Schlemihl, zu der man Mich jedenfalls 
aufgefordert ficht, gänzlich verunglüdt nennen muß. N. 

(Enthüllungen alter Shriftgeheimniffe.) Die ven römischen Katufomben entitammen- 
den Inichriften der fünf erſten Jahrhunderte chriftlicher Zeitrechnung ſollen volltändig gefammelt erſchei— 
nen Auf die in Symbolen, Typen und Grabiteinfiegeln verhüllte Geheimdiseiplin der erften Ghriiten 
wird aus dieſen Inſchriften ficher wichtiges nenes Licht und Verſtändniß fallen. Ihre Riten, Kunſt 
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Sprache und Localgefhichte, das Alles dürfte der wiſſenſchaftlichen Forſchung die dankbarſte Ausbeute 
geben. Als Leiter derfelben nennt man den gelehrten P. Mar di. N. 


Erzählungen einer fabrenden Hexe 
Mährchen von Dr. A. 3. Groß: Hoffinger. 
11. Thomas und Judas, die feindlichen Brüder. 
(Fortfegung,) 


Endlich war der Abend da, wo „Romeo und Julie" in einem zierlihen Haustheater bei Signora 
Sardegna zur Ergögung eines Heinen Publikums von Vetitern, Bafen und guten Bekannten, lieben 
und fterben follten. Der Vorhang ging auf, und die Zufchauer, längft bekannt mit dem zarten Berhält- 
niffe des fchücdhternen Thomas zur Heldin des Stüdes, hatten bie glängenpfte Gelegenheit, zu bemers 
fen, wie Romeo in der That mehr verliebt und aufgeregt war, als gut ſpielte. Seine Leidenſchaft, an— 
ftatt ihm bei feinem Spiele zu Etatien zu fommen, machte ihn fehr zerftreut — man fah nur zu deutlich, 
daß es ſich hier weniger um ein Schaufpiel, als um einen wirflichen Lebensroman handle. Sudas und 
Guilboa verfehlten nicht, jede Ecene auf das Luftigfte zu commentiren, jeden Blick, jede Geberde des 
verliebten Helden in's rechte Licht zu ftellen, was die Zufchauer im eine fo heitere Stimmung verfeßte, 
daß Siulietta, welche ſich auf ihr Talent nicht wenig einbilvete, zu ihrem äußerſten Verdruß bemer⸗ 
fen mußte, wie während der ganzen Vorftellung, und befonbers bei den rührenpiten Stellen, geziichelt 
und verftohlen gefichert wurde. Ihr reigbares Temperament gerieth hierdurch in folche Aufregung, daß fie 
ihrem Ritter in den fpäteren Scenen feineswegs mit jener romantifchen Liebesinnigfeit begegnete, wie es 
ihre Rolle erforderte. Sie Sprach die zärtlichſten Worte mit einer Haft und Heftigfeit, welche deutlich 
verrieth, daß die Galle in ihren Adern koche, ſtatt der Liebesbrunft, die fie in fo hohem Grade eins 
flößte. Scharffinnig, wie— ein Weib, hatte fie recht qut bemerkt, wie Romeo fie durch feine unbeholfene 
Liebesbefangenheit lächerlich mache, und um dem Publikum zu zeigen, daß fie feineswegs die Gefühle 
erwiedere , welche Romeo dem Gelächter preisgaben, begleitete fie ihre zärtlichften Worte mit Geberven 
des Unmuths, welche von fo fomifcher Wirkung waren, daß fich die Kachluft der Zufchauer nicht mehr 
bäntigen ließ, und in ein fchallendes Gelächter ausbrad. Nur Romeo, ganz mit fich felbft befchäftigt, 
bemerkte von dem Allen nichts, und befchloß, feine Liebeserflärung in einem Zwiſchenacte anzubringen. 
Der Vorhang fiel endlich, der erfie Act war überftanden, Signora Sardegna war mwüthend. „Jetzt,“ 
fagte Guilboa zu Thomas, „iebt Muth, Du haft wie ein Gott geipielt, fie ift gerührt, und Du 
mußt fiegen“ Thomas drückte ihm danfbar die Hand. Noch einmal mußte ihm Guilboa bie italieni- 
fche Phrafe vorfagen, dann ging er von der Bühne ab, und wußte es fo einzurichten, daß alle Mit: 
fpielenden, mit Ausnahme von Giulietta, fi in's Parterre begaben. Giulietta mar zurüdgeblies 
ben, um ihrem Zorne Luft zu machen, und dem armen Liebhaber den Tert zu lefen. Wie eine Furie 
ſtürzte fie auf ihn los, faßte ihn bei der Hand, und fagte mit vor Merger ftodender Stimme: „Mein 
Herr Romeo — Eie find —“ Thomas aber, welcher fürdhtete, der kurze Augenblid ihres Alleinfeins 
möchte unbenügt verfchwinden, ohne Ahnung von der Stimmung, in welcher ih Ginlietta befand, 
fürzte jest zu ihren Füßen, bedeckte ihre Hand mit Küffen und Thränen, und ftammelte mit herzbrechender 
Etimme die Worte, welche ibm Guilboa eingelernt: 

'„0 che voi siete una bella giovina ocea!“ 
(DO was feid Ihr für eine Schöne junge Sans!) 

In dieſem entfeglichen Augenblide ging der Vorhang auf ein Signal Guilboa's in die Höhe, die 
Zampenblende wurde herabgezogen, und das ganze anweſende Publifum war Zeuge diefer von ſtrahlendem 
Lichte beleuchteten Scene. Signora Sardegna, außer jich vor Zorn und Ueberraſchung, unfähig, dieſe 
Frechheit zu begreifen, ſuchte ih von Thomas loszureifen, aber umſonſt — er bemerkte nichts von 
Allem, was um ihn vorging, und wienerholte mit glühender Ertafe und lauter Stimme die beleivigenden 
Worte, deren Sinn er nicht fannte, bis ein heftiger Schlag von der fchönen Hand der Signora auf feine 
brennenden Wangen, und der gornige Ausruf: „Ungeichlachter Tölpel!“ ihn aus feinen Himmeln ſtürzte. Brül: 
lendes Gelächter weckte ihn aus feiner Betäubung, nur, um ihn den ansgelaffenften Spöttereien preiczus 
geben , welche num zugleich mit ter beluſtigenden Aufflärung des Jufammenbanges diefer außerordentlichen 
Dinge gegen das Opfer diefes „köſſt hichen“ Spaßes losgelaffen wurden. 
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Und abermals lachte Jedermann über den herrlihen Ginfall des boshaften Judas, Niemand bes 
mitleidete den Gefoppten,, und Jedermann tadelte ihn obendrein als einen Menichen, der feinen Spaß 
verftche, als er die Urheber diefer Schelmerei in dereriten Zorneshige mit Thätlicyfeiten bedrohte. Guils 
60a, der zwei Tage fpäter abreifen mußte, nahm die ganze Sache auf fih allein, und Signora Gar: 
degna bat zwar Thomas auf die liebenswürbigfte Weife um Berzeihung, und bot ihm zur Schadlos⸗ 
haltung für die öffentliche Ohrfeige einen Kuß in Gegenwart aller ihrer Säfte, Fonnte ihm aber dennoch 
niemals verzeihen, daß durch feine Ungefchjicklichkeit der gehoffte Triumph ihres Kunfttalentes ın eine Barce 
verwandelt worben war. 

Bon diefem Augenblide aber war ber Haß zwifchen den beiden Brüdern gegenfeitig. Thomas 
fah leicht ein, daß Guil boa nur das Werkzeug feines Bruders gewefen fei, und erfannte jeine boshafte 
Eeele in ihrer ganzen abfchredenden Natur. Gine jo grobe Verlegung feiner innigften Empfindungen fühlte 
er als eine tödtliche Beleidigung. Jebermann aber tadelte. feine ſtürmiſche Sinnesart, Jedermann machte 
ihm feinen unnatürlichen Groll gegen den eigenen Bruder zum Bormwurf, und in dem Streite der Brüder, 
wo Judas immer feine unveränderte, fröhliche „Bonhomie* beibehielt, wurde Jedermann durch fein offenes, 
liebenswürdiges Wefen eben fo für ihn, als gegen feinen Bruder, den finfteren, mürriichen, von nun an 
fat menfchenfchenen Thoma 8 eingenommen. 


Obgleich durch die unzarte Myſtification bedeutend eingefchüchtert,, gab doch Thomas feine Bewer: 
bung nicht auf, um fo weniger, ale Signora Sardegna ja durch den Kuß der Abbitte eingeftanden zu 
haben ſchien, daß die ihr zugebachte Erklärung ihr nicht mißfallen haben würde. Die Kälte und Span: 
nung, welche unmittelbar nach dem unliebfamen Borfalle in ihrem Benehmen gegen ihn eintrat, fehien ihm 
nicht anders als natürlich. Er verboppelte daher feine Anitrengungen, ihr zu gefallen, in welchen Bemü— 
hungen ihm jedoch Judas fchr hinderlich im Wege ftand. Durch fein gefelliges Talent, feine ſtets heitere 
Laune, feine immer lachende Miene wußte diefer fich bald vie Alleinherrichaft im Haufe der jungen Witwe 
zu erringen, welche ihn — wenn auch nicht zu ihrem Galan, doc zu ihrem Maitre de Plaifir auser- 
foren hatte. 

(Bortfegung folgt.) 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
‚-Eourd:Beridt. 
Wien den 28. Februar 1844. 
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Tageszeitung. 

(Klagenfurt, 18. Februar.) Am 15. d., Nachmittags gegen halb fünf Uhr, famen Se. 
Faiferl. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Rainer, Bice-König des Lombardiſch-Venetianiſchen 
Königreihs, ſammt hoher Gemalin, fünf Prinzen und ſämmtlichen Gefolge auf Höchſtdero Reife von 
Wien nad) Venedig hier an, wurden von dem Herrn Gubernialrath und Kreishanptmann Baron Spies 
gelfeld, dem bochwürbigiten Fürftbiichofe von Gurf, Adalbert Lipmansfy, dem Herrn General:Major 
und Brigarier, Ritter von Spinetti, und dem F. k. Oberjten des Yandes-Regimentes Ritter von Mer: 
tens, vor dem Rofthaufe ehrfurchtsvoll empfangen, und ſetzten nach überfpannten Pferden noch die Reiſe 
bis Billach fort, wo die Nachtſtation beftimmt war. 

(Stodbolm 9 Februar.) Büllelins über des Königs Befinden: Den 7. Februar, 1 Uhr 
Nachmittags. Se. Majeftät befanden ſich geitern am Nachmittage ziemlich ruhig; vie Eßluſt hatte jedoch 
abgenommen. Die Macht ift weniger gut, und der Schlaf geitört geweien, theils von Schmerzen im Fuße, 
theils von allgemeiner Unrube, jedoch ohne Fieber. Diefen Vormittag find Se. Majeftät matter als an 
den vorhergegangenen Tagen, und die Eßluſt id fortwährenn gemindert. Das Uebel am Fuße zeigt Feine 
bemerfenswerthe Aenderung. — Den 8. Se. Majeftät nahmen geitern Nachmittag einige Speiſe, und ges 
noſſen darauf einige Stunden guten Schlafes bis nah Mitternacht. Seit 2 Uhr Morgens iſt der Schlaf 
mehr geftört geweien. Hente Vormittag if der Zuſtand etwas beifer, als geftern zur felbigen Zeit. Der 
Fuß iſt umverändert. — Den 9. Der Zuftand Sr. Majeftät int feit dem legten Bülletin ohne Aenderung 
geblieben, nur daß ver Schlaf währen der Nacht weniger gut geweien. Das „Ajtonblad," welches in dem 
zwar Wenigen, was es über den Zuftand des hohen Kranfen anführt, ſich bisher wohl unterrichtet gezeigt 
bat, meldet, daß gejtern Morgens derſelbe fieberfrei, und die Zunge rein geweſen, die Kräfte aber ſehr 
chwach feien. Heute jagt dasjelbe Blatt: „Der Zuftand ift, wie man vernimmt, jtets mehr befümmernd, 
in fofern der König nicht mit Apvetit Etwas geniefen fann, das dieabgenommenen Kräfte Härfte, und er 
feit geftern nicht mehr als faum zwei Stunden Schlaf gehabt, jo daß die ſchwache Hoffnung, welche man 
einige Tage hegte, nunmehr wieder verfchwunden fcheint.” Und in der That ift Beunruhigung im Publis 
fum wieber ſehr verbreitet, welche jedoch in feinem öffentlichen Blatte ich fo ftarf und voll Unzufrieden— 
heit über die Ungugänglichkeit der Bülletins ausdrückt, als in der „Swenffa Minerva.” Nur der Kron: 
prinz und einige Perfonen von der nädften Umgebung des Königs und die Aerzte dürfen das Kranken— 
zimmer betreten. Graf Brahe hat, von Anfang der Krankheit am, nicht einen Augenblick das Kranken: 
zimmer feines verehrten Gebieters verlaffen, und ift feit vierzehn Tagen nicht aus den Kleidern gefommen. 

(Bologna, 7. Februar.) Geftern gegen halb acht Uhr Abends hat man in hiefleger Stadt 
eine Erderichütternng wahrgenommen, welche glüdlicher Weile nicht heftig geweien ift. Der Stoß ſchien 
in der Richtung von Oſten nach Weiten erfolgt zu fein. 

(3ara, 8. Februar.) Geitern um 9 Uhr 50 Min. Abende hat man hierorts ein Erdbeben ver: 
foürt, welches 3 bie 4 Minuten währte. Wiewohl nicht allgemein wahrgenommen, ergab ih in mehreren 
Wohnungen, und vorzüglich in jenen im Erdgeſchoße ein Klirren der Glaëgefäße in den Käften, umd bie 
und ba ein leichtes Anichlagen der Hausgloden. Der Himmel war heiter, und der Wind wehte leicht von 
Dften. ° 

(Innsbrud, 15. Februar.) In einem umnferer früheren Blätter lieferten wir die erfte Anzeige 
über das ſich am 29. Jänner zu Stockach, im Landgerichtsbezirfe von Reutte, durch Lavinen ergebene 
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bedeutende Unglück. Durch gefällige Mittheilung find wir in der Lage, das traurige Nefultat der einge- 
leiteten Nach grabungen unferen Lefern, wie folgt, mitzutheilen: Am 3. Februar Nachmittags wurbe, fo 
wie in der ganzen Nacht vom 3. auf den 4., von den Bewohnern von Stodah und Bichelbächle, und 
auch am &. Bormittags nachgegraben, um wo möglich die Bewohner der verfchütteten Mühle zu finden 
und zu reiten. Am 4. Februar, gegen 10 Uhr Früh, gelang es endlich, immer mehrere Beftandtheile des 
Haufes anzutreffen, und die thäfigen Nachbarn find dann auf die verſchüttete Stube geftoßen, und bier 
lag die ganze Familie beifammen, ſechs waren todt, und nur die Tochter Eliſabeth Hosp gab noch Zei: 
chen des Lebens; leider dauerte aber diefes nicht lange, fie ift bald, wieflean das Tageslicht gebracht war, 
geitorben. Die ganze Familie muß gerade im Nachteffen begriffen geweſen fein, denn einige der Leichname 
wurden mit dem Löffel in ver Hand gefunden, und bei anderen entdedite man die Speife im Munde. Die 
Mühle, oder eigentlich das Wohngebäude, war von Mauer, das Dad fortgeriffen, das Haus felbit einges 
flürzt und durch eine furchibare Schneemaffe zugebedt, jo daß nur mit Mühe diefe Mafjen von Schnee, 
Schutt und Steinen entfernt werben konnten. Mit diefem Haufe find num nachſtehende Perfonen veruns 
glüdt: 1.) Joſeph Hosp, Vater, 49 Jahre alt; 2.) Katharina Hosp, geborne Jäger, Mutter, 
50 Jahre alt; 37) Anton Hosy, Sohn, 19 Jahre alt; 4) NM. 3. Hosp, 13 Jahre alt; 5.) Jafob 
Hosp, 10 Jahre alt; 6.) Johann Hosp, 7 Jahre alt und Glifabetb Hoop, 17 Jahre alt. Das Haus 
zu Stockach wurde von der Lavine verfchoben, uud nur theilweife fortgeriffen und überfchüttet, jo daß 
vieles Schickſal blos die Stube getroffen hat, währen» die anſtoßende Kammer, dann bie Kühe umd der 
Stall ſtehen blieb. Die Tochter des Daufes, nämlih Anna Maria Klog, war in der Küche, um zu for 
chen, die ganze übrige Familie befand fih in der Stube beim Nachteffen, und hatte aljo das Unglüd, 
von der Lawine getroffen zu werben. Da hier die Schneemafje nicht bedeutend war, jo fonnte man ſchnell 
zum Haufe gelangen, und weil die Tochter in der Küche durch Hälfernfen ihr Leben Fund gab, jo wurbe 
diefe bald gerettet, und eben fo ohne Verzug gelangte man zur eingebrüdten und verichütteten Stube. 
In diefer war num die ganze andere Familie, nämlich: 1.) der Vater, Johaun Klog, 77 Jahre alt; 
2.) die Mutter Anna Maria, 60 Jahre; 3.) Johann Klotz, Sohn, 30 Jahre; &.) Johann Georg, Sohn, 
26 Jahre; 5.) Eliſabeth Kilos, Tochter, 36 Jahre; 6.) Anna Maria, 29 Jahre; 7.) Katharina, 38 Jahre 
und 8.) Joſepha, 22 Jahre; fämmtllcdhe lagen unter den Trümmern des Haufes, unter Steinen vom eins 
geſtürzten Kamine und unter der Schneemaffe. Die Mutter war beim Dfen zwifchen zwei Töchtern, vie 
Söhne in der Nähe des Vaters. Diefer befand ſich unverlegt, die zwei Töchter an ber Seite ihrer Mutter, 
waren wohl befhädigt, aber nicht bedeutend, und wurden mithin gerettet, die Mutter aber mit den zwei 
Söhnen Johann und Johann Georg, ſo wie mit der Tochter Glifabetb, waren tobt und nicht mehr zu 
retten. Auf diefe Weife endete ſich das Unglück, die Geretteten iind in Stodad gut untergebracht und ver« 
forgt, und die Todten liegen in der Kirche, und es muß zuerſt der Weg geöffnet werden, um fie begraben 
zu fönnen. Die Lavine ift übrigens auf der Mittagfeite von Bichelbächle losgebrochen, dehnte ſich beinahe 
über die ganze Thalgegend, und ließ eine Schneemaffe liegen, welche im Durchfchnitte eine Tiefe von 
4 bis 5 Klafter haben wird. Schon am 3. find drei Männer von Bichelbächle abgeorbnet worden, mm 
die Anzeige dem Lanpgerichte Reutte zu erftatten, fie fonnten jedoch wegen Erſchöpfung nicht weiter ale 
Bichlbach fommen, und obwohl diefe dort verficherten, daß der Weg nur mit Kebensgefahr zu machen 
und an eine Rettung der Menfchen beinahe nicht zu denfen jei, jo ind doch Mehrere von Lähn und Bil: 
bach zur Hülfe aufgebrochen, haben den Weg von dort bis Stockach geöffnet, und es find biejelben mit 
dem Wunvdarzte von Bichlbach, gerade zu der Zeit in Stodad angefommen, wo die Nachſuchungen beens 
det und die Vermißten gefunden waren. Es wurden noch die Mettungsverjuche, jedoch fruchtlos gemacht. 
Die Anftrengungen gefhahen mit einer Aufopferung und Nächitenlicbe, welche gewiß alle Anerkennung 
verdient, und die eines noch fchöneren Lohnes, als noch jo viele Leichname zu finden, würbig geweſen 
wäre, Eben fo gereicht es den benachbarten Gemeinden Bichlbach und Lähn zur Ehre, daß fie, ihre ei- 
gene Gefahr nicht ſcheuend, mit nicht geringer Anftrengung zu der verunglüdten Schweitergemeinde eilten, 
um zu helfen, und wo möglich, zu retten. So fchauerlich dieſes Unglück ſich darftellt, eben fo groß, wo 
nicht größer, droht gerade dem Orte Stockach eine zweite Lavine, die nördlich ober dem Orte jeden Au— 
genblid loszubrechen droht, Die einzige Hoffnung beruht auf dem Schupe des Waldes, der ober dem Orte 
fieht, und bisher auch jedes Jahr die Lavine unfhänlich machte. Uebrigens wurden in ben Gemeinden 
Bichlbach, Wengle und Lähn, wo die Lavinengefahren vorzüglich befteben, vie Häufer geräumt, und die 
Bewohner find im Innern der Odemeinden untergebracht. Im Thate Tannheim und Lechthal haben ich 
nach den neueſten Mitibeilungen feine Unglüdsfälle ergeben. Selbit die Tiefenbacher Lavine bei Holzgau 
it unſchädlich abgerollt. (Der „Bothe für Tirol und Beralberg“ bringt in feiner legten Nummer mehrere 
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neue Unglüdsfälle durch Lavinen, welche theils Menſchen und Vieh verſchütteten, theils Wohnungen zer 
ftörten.) 

(Arad, 17. Februar.) Unfere Stadt if von einer unheilvollen Ueberfchwenmung heimgefucht 
worden. Am 13. und 14. Februar thante der Maros⸗Fluß plöplih auf, und das Waſſer wuchs zuſehends. 
Am Abende des lepteren Tages z0g der Eisſtoß ab, und alle Gefahr ſchien verſchwunden. Um fo größer 
war der Schrecken der hiefigen Einwohner, als fich den 15. Morgens oberhalb umd unterhalb der gro— 
ben Brücke, fo weit das Menfchenange nur ſehen konnte, Eismaſſen body aufthürmten. Das Waſſer 
drang an die Dämme, und Nachmittags hatte es bereits diefelben auf mehreren Seiten überflutet; es 
firömte zu gleicher Zeit auf zwei Seiten in die Stadt. Die Gloden wurden geläutet, und die Trommel’ 
gerührt als höchſtes Nothzeichen. In der Nacht vom 15. anf den 16. Februar waren allmälig die mei: 
fen Gaffen der Stadt unter Wafler gefept, die ganze Nacht wurde gearbeitet, und den Hartbebrängten 
von den Behörden, Bürgern, Soldaten und anderen Menfchenfreunden Hülfe geleitet. Am 16. waren alle 
Gewölbe den ganzen Tag über gejperrt, fein Wochenmarkt »wurbe gehalten, Alles war bemüht, zu bel: 
fen und zu reiten. Bis Nachmittag 2 Uhr flieg das Wafjer immer höher, und die ganze Stadt fchien 
diefem Elemente zu unterliegen, als nad 2 Uhr die Gismaffen unterhalb der Brüde fi) zu bewegen ans 
fingen, und bis 5 Uhr diefelben auch gänzlich abzogen, wo fogleih von der einen Seite das Wafler um 
A Schuh nieberer ward. Oberhalb der Brüde ficht das Eis feit, und das Waffer in der Stadt fülltauf 
jener Seite jehr wenig. — Am 17. Februar Früh ift das Waller nur wenig gefallen, auch der Eißſtoß 
oberhalb der Brüde liegt noch hochgethürmt an der Brücke. Ueber hundert Arbeiter find befchäftigt, und 
arbeiten unermüdet an der Fortfchaffung des Gifes, aber bis jegt leider ohne Erfolg. Seit Nachmittag 
wächst das Wafler wieder. Die eine Seite des Rathhausplages und die meilten Gaffen fichen noch meh— 
tere Schub hoch rnter Wafler. Die Communication in der Stadt wird dutch Kähne unterhalten. Bieler 
fehr viele Häufer find ſchon eingeſtürzt. Diele Menjchen haben fi auf die Hausböden gerettet, wo fie 
ohne Kleider und Nahrung der Erretiung entgegenharren. Heute ift bedeutend viel Brot am bie armen 
Hülfsbevürftigen verrheilt worben , und eben jetzt (3 Uhr Nachmittags) bringen die Petsfaer Lebens; 
mittel. eier find, wie man vernimmt, auch einige Menfchenleben zu Grunde gegangen. Das Unglüd 
hat Biele betroffen, und meiftens den armen Theil der Bevölferung! Niemals noch hatte eine Ueber— 
ſchwemmung bei une einen jo hohen Grad erreicht, nie war eine von fo tranrigen Folgen begleitet. 


Kleine Stadtpoft. 


(Denkmal für Hahnemann.) Der Gentralverein homöopathiicher Aerzte, und im Namen 
derfelben Dr. Rummel in Magbeburg, fordert zu Beiträgen auf, um dem verftorbenen Samuel Hab: 
nemann ein chernes Denkmal zu errichten. Es heißt in dem Aufrufe unter Anderem: „Uns feine Zeit: 
genoffen, Aerzte und Laien mahnt eine Pflicht gegen uns felbit, nämlich die, der Mit- und Nachwelt zu 
zeigen, daß wir danfbar den größten Wohlthäter der Menfchheit erfannten, daß wir den Spott, den 
Hohn und die Verfolgung, welche er erlitt, tief umd fchmerzlich empfanden, und durch äußere Ehre und 
Anerkennung zu vergelten fuchen.“ 

(Birtuofen: Gongref.) Sämmtlihe Glaviervirtuofen erſten Ranges wollen im Fünftigen 
Brühjahre einen Congreß veranftalten, und haben dazu Drespen auserjehen. Es foll eine Art Wettkampf, 
ein Virtuoſenkrieg werben; fie fordern fih auf Pianos heraus. Jever wird feine Bravourftüde fpielen. 
Die Schlacht wird drei Tage und Mächte tauern, während welcher nur Glavier gefpielt werden wird. 
Liszt erhält die Präſidentſchaft. — Gott fei den Drespenern gnädig! 


(Der Haupttreffer in der Pannen Gütcrlotterie) ift in Ggernowig, in der Bu: 
fowina, von drei Doctoren der Medizin und einem NApothefer gewonnen worben. Der Ueberbringer des 
Loſes hat auf die ansgefpielte Realität verzichtet, und ven Empfang ter 80,000 fl. 6. M., oter 
200,000 fl. W. W. vorgezogen. Diefe find ihm auch am 17. Februar eingehändigt worden. 

(Die Bemäldg:Sallerie des f. f. Belvederesin Wien,) iſt mit einigen nenen Ge— 
mälden bereichert worden. 


(Herr Joſeph Klieber,) ordentlicher Rath und Director der Gravierfunft an der Faiferlichen 
Afademie der bildenden Künfte in Wien, ift fo chen damit befchäftiget, ein Basrelief für die Kirche in 
der Jägerzeil zu entwerfen, Der Entwurf ift folgender: „König Wenzel von Böhmen hat den Priefter 
Johann von Nepomuk zu einem Gaftmale geladen, und nachdem alle Säfte entfernt find, ſucht er ihn 
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zum Nusiprechen des Beichtgeheimniffes zu bewegen: Ein Engel mit einem gefchloffenen Buche und einem 
Balmzweige in der Hand, deutet das Echweigen des heiligen Mannes und feine Verklärung an.” 

(Der Buchhändler Dr. Gampe in Nürnberg) hat berechnet, daß eine Frau, bie jeden 
Tag fechzehn Stunden leſen würde, 963 Jahre alt werden müßte, um alle nur allein in Deutſchland 
erfchienenen Kochbücher zu lefen. 

(Balzac und Horare Vernet) arbeiten zufammen an einer „Gefchichte von Rußland im 
Jahre 1843 ," deren Koften Kaifer Nikolaus beftreitet, und weldye ihm vor der Herausgabe vorgelegt 
werden fol, 


Zweites und leßted Concert des Flötiften Ginlio Briccialdi, 
Dinitag, den 27. Fchruar 1844. 


Dem wahrhaft ausgezeichneten und oft bewährten Talente diefes Künſtlers Gerechtigkeit wiederfah— 
ten laffen, heißt bios einer feltenen Runftleiflung gegenüber, feine Pflicht erfüllen. Wir hatten wieder: 
holt Beranlaffung, die Details des zarten, feelenvollen Spieles, in fo weit dies mit technifchen Ausdrü— 
den gefchehen kann, zw beleuchten; daß wir dies bei diefem Goncerte überflüßig wähnen, und nur be: 
merfen, daß der Gindrud, den das herrliche Spiel Bricecialdiis auch diesmal machte, ein überra- 
ſchender war, und abermals das beſte Zeugniß liefert, welche hohe Kunititufe der Soncertgeber einnimmt. 
Herr Briccialdi fpielte zuerft eine Kantafie aus den „Hugenotten,“ die blos etwas zu lang audger 
foonnen war, ferner Nomances fans paroles und Etudes, und ſchlüßlich die Sterbe-Cabaletta aus der 
„Lucia,“ welche troß der fchon zu großen Bekanntheit diefer Piece, doch durch den zarten Vortrag, mit 
der es diefer Meifter behandelte, raufchenden Beifall erhielt. 

Schr zu bedauern ift, daß Herr Briccialdi neben dem Lorber der Kunft, nicht auch goldene 
Früchte zu ernten im Stande ift; es ift eine traurige Folge der fo vielen mittelmäßigen Tagserſcheinun— 
gen, daß felbit das wahrhaft Gute und Schöne feine Anziehungskraft bei dem oft düpirten Publikum 
verliert. 

Die Ausfüllungsnummern diefes Goncertes waren eine Arie aus „Robert Devereur,“ gefungen von 
Dem. Käfer, einer Schülerin des verdienten Gefangsmeifterse Herrn Gentiluomo, veflen ausge: 
zeichnete Methode fich diesmal bei einem fehr beachtenswerthen Talente bewährt hat; denn Dem. Kä— 
fer befigt eine eben fo fräftige ale angenehme Stimme, und ihr Vortrag ift einer der beften italieni- 
ſchen Schule. Dem. Käfer wurde drei Mal gerufen. Ferner fang Herr Berton zwei franzöfifche Ro— 
manzen in feiner befannten gefälligen Manier, und ein Herr Ferlenpis fpielte Beriot'ſche Variatio— 
nen mit mehr Kertigfeit als Gefchmad. M. Markfbreiter. 


Miszellen. 


(Revange.) Der Den von Tunis hat jetzt frühere Seeräubereien arg büßen müſſen. Zwei fran— 
zoͤſiſche Induſtrieritter prellten ihn um 1,300,000 Fr., und entführten ihm fünf Frauen auf einmal, M. 

(Der König des Schachſpiels) it heut zu Tage, was Europa betrifft, der Engländer 
Staunton. Nach mehrwöchentlichem Kampfe mit einem äußerft geſchickten Franzoſen gewann er den 
Sieg, zehmtaufend Franken und obigen Titel. N. 





Gemeinnüßige Nahrichten. 
Cours⸗Bericht. 
Wien den 29. Februar 1844. 
Bank : Aktien 1830 — Metat. Obligat. ju 5 pCt. HiYyis— zu 4 yet. 1004, — ju 3 pt. 77y — zu 2% ner. 


4 — Banf + DOpligat. zu 214 pCt. 65%, — Anlehen vom Jahre 1834. 14914 — 18339 zu 130% — Eſterhazpſche 
Lodſe 56%, — Gifenbahn:Aftien: Nordt, Aktien 139% — Mailänder 108%, — Raaber 110%, — 


Verſtorbene in Wien, 
Herr Joh. Bertholy, bürge, Schuhmacher alt 79 J. an Altersſchwäche. — Dem Herrn Midh. Rista, Redye 


nungs:Officiaten der F. F. Hoffriegspuchbattung, f. Kind Ferdinand, alt 2 Z., an Blattern. — Fräulein Leon— 
sine von Gering, £. £. Guberniat.Sekrerärs bintertalene Tochter, at 27 N, an der Lungenfucht. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. 3. Bud. 


Bränumeraz.ganzjäbrig kigungsanftalt. — Aus 
6 fl. Gonvent. Diünge; j wärtige pränumer. beı 
auch in monatl. Raten ’ den f. £. Boftämtern ober 
son 30 ir. E. Mi. im Komptoir der Vindo- 


Ausgabe mit Kunſtbei⸗ bonaganzjähbrig mit 
lagen 161.6. M. ganze 10 fl. 24 kr, auf die Aut- 
jäbrig auf ord. Wanier, gabe ohne Runftbeilagen. 


20 fl. C. M. auf feinem * Mit wo fl. 12kr. balb- 
Vapier. Erſcheint wo⸗ 9— — jährig, auf die Ausg. 
chentlich ſechs Mal, je- za mit Runftbeil., und mit 
desmal 1 Viertelbogen. % 12f1.128r. auf die feine 


Komptoir der Vindo- Ausgabe mit — 
bona:— Dorotheergaſſe lagen nur im Gomp- 
Mr. 1105, in der Antün- Herausgeber und Redalteur: teir der Vindobona. 


N Dr. Gross-Hoffinger. 54. 





Mevpue der Theater. 

Nach unferen Grundjägen über die einem Journale zufommende Unpartheilichfeit, fünn es den Ins 
terefien derfelben unmöglich nachtbeilig fein, wenn wir bei dem lebhaften Meinungsitreite über das Local— 
bühnenwefen zuweilen Anſichten pro und contra mittheilen. So haben wir in Nro. 52 unferes Blattes 
eine Anficht unferes Referenten über bas neue Stück in der Joſephſtadt mitgetheilt, welche wohl ziemlich 
ifoliet dajtchen dürfte, obgleich fie manche Wahrheit enthält. Der Verfaſſer diefes Artikels hingegen Fann 
der Anficht des Herrn Referenten unmöglich beipflichten, unmöglid alle Schuld von dem Dichter, auf den 
Geſchmack des Publikums wälzen. Dem Dichter it jedenfalls der Borwurf zu machen, daß er ſich auf ein 
Feld begeben, wo fein Talent durchaus nicht zu Haufe iſt: auf das Feld der reinen Poſſe, wo feine tiefere 
poetiſche Idee feinem Talente Anhaltspunkte gewährt. Gine ſolche Idee ift dem Geifte diefes Dichters 
durchans nothwendig, da er fich offenbar mehr zur Romantif und zu einer didaktiſchen Richtung hinneigt. 
Bu einer Poſſe aber gehört diefe Richtung nicht; hier kann fie nur jtörend wirfen, oder wohl gar lädher: 

lich werden. Das finnige Mährchen allein it das Feld, wo der Dichter ſich mit Leichtigkeit bewegt: im 
der Poffe bewegt er fich aber mit unerfennbarem Zwang und Ueberdruß. Das vorliegende Stüd ift zu: 
dem offenbar eine übereilte, etwas nachläfige Arbeit. Auch der Patriotismus it in demielben nicht gut 
angebracht, und es war fein guter Takt, auf der Bühne Dinge zu berühren, melde zu ernit find, um 
dort beiprochen zu werden. , — r. 

(Sämmtliche dramatiſche Werfevon Charlotte Birch-Pfeiffer.) Die Birch— 
Pfeiffer'ſchen Stücke erſchienen in der Periode von 1825 bis 1843 in der nachitehenden Reihefolge: 
„Herma, oder: die Söhne der Rache,“ 6 Acte. — „Era Bartolomeo,“ 5 A. — „Die Dörnder Warte,“ 
3 A. — „Schloß Greifenitein, oder: der Sammtſchuh,“ 5 A. — „Die Taube von Gerdrons,“ 44. — 
„Biefferröfel* 5 A. — „Die Walpurgisnadht,” 3 4. — „Die Leichenräuber," 3 4. — „Maria ti Gon— 
ſalvo,“ 5 A. — „Der verhängnißvolle Wechſel,“ 3 U. — „Zufallslaune,” 3 N. — „Karl der Große vor 
Bavia," 5 N. — „Die Witwe von London,” 4 A. — „Des Müllers Tochter, over Wolvdemars Traum,“ 
5 A. — „Wie ift das zugegangen?" 2 N. — „Alte Liebe roftet nicht,” 4A. — „Robert der Teufel,” 
5 U. — „Der fpanifche Abenteurer” 4 N. — „Euschen, oder: die Verwaiste,“ 5 A. — „Hinko, oder: 
der Freiknecht,“ 5 A. — „Peter Szapary,“ 4 A. —, Die Günitlinge, over: Katharina und ihr Hof," 40. 
— „Die Erſcheinung am Grabe,“ & A. — „Johannes Guttenberg,” 5 U. — „Der Glödner von Notre: 
Dame," 6A. — „Rubens in Madrid,“ 59. — „Unfel und Nichte,“ 49. — „Die Engländer in Paris," 
3 4. — „Die Iwerge vom Untersberge,"5A.— „Scheibentoni,“ 5 A. — „Ulrich Zwingliis Tod," 5 4. — 
„Der beſte Arzt" 4 A. — „Hans von Island,“ 6 A. — „Glijubeth, oder: die Jugend einer Königin," 
6 A. — „Oraf Waltron,“ 4 A. — „Steffen Langer aus Glogau, oder: Kaifer und Seiler" 54. — 
„Nacht und Morgen“ 5 A. — ‚Nelly 54. — „Gin Brief, 4%. — „Mutter unn Sohn" 5A. — 
An dies jüngite Kind Birch = Pfeifferfcher Laune ſchließt ſich mit Nächten an: „Thomas Thyrnau,“ 
Schauſpiel in 5 Acten, welches die raftlofe Fran theilweife in Hamburg fchrieb. — Dies legte mit ein: 
gerechnet, find e8 42 bühnengerechte Etüde, welhe Mar. Bird : Pfeiffer geliefert, und von denen 
viele die Runde über fämmtliche deutſche Bühnen gemacht, ven Directionen derſelben ſchwere Summen 
zugeführt haben. Muß dieſe eminente Fruchtbarkeit gerechter Weife in Staunen jegen, fo int zur Abküh— 
fung desjelben zu bemerken, taß das Umfchmelgen fremder Geiftesihöpfungen zu jogenannten „bühnen: 
gerechten" Stücken nad erworbener Routine wie ein Spielwerk vor fich geht; daß hingegen mehrere der 
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Birch-Pfeiffer'ſſchen Driginal:Leiftungen, namentli „Rubens in Madrid,“ „vie Günſtlinge,“ und 
einige andere, von einem gänzlid werfchievenen Geſichtspunkte ans, volle Anerkennung der Berfafferin 
bedingen. N. 





Erzählungen einer fabrenden Here 
Mährchen von Dr. A. 3. Groß-Hoffinger. 
11. Thomas und Judas, die feindlichen Brüder, 
(Fortfebung) 

In diefer Eigenſchaft wußte Judas es leicht zu verhindern, daß Thomas in der Gunft feiner 

Geliebten Fortfchritte machte; denn er war immer um fie, und es gab nie einen ſchicklichen Grund, ihn 
‚zu entfernen. In Gegenwart diefes Bruders aber, der den Wünfchen feines Herzens fo feindfelig in ven 
Weg trat, der ftets auf Gelegenheit lanerte, um ihn dem Spotte preisgugeben, vermochte es Thomas 
nie über fich zu gewinnen, jene Ungezwungenheit und jene natürlidye Anmuth feinem Betragen zu geben, 
ohne welche die Leidenſchaft ihren unwiderſtehlichen Reiz verliert. Gr blieb daher in der Regel troden, 
einfplbig, grollend gegen Judas, reigbar gegen die harmlojeiten Neckereien, mehr ein Etörer, als ein 
Beförverer der Bergnügungen Giuliettas, welche ihre Ingend mit aller Freiheit genießen zu wollen 
fchien, weldye der Anſtand geftattete. So ſchüchtern er in feiner Bewerbung war, fo war er es doch weit 
weniger in der freunbfchaftlichen Converſation, wo er fich zumeilen herausnahm, auf die mißfälligite Weife 
zu moralifiren, und ungefragt ber jungen Witwe Nathichläge zu erfheilen, welche durchaus nicht nach 
ibrem Gefchmade waren. Anfangs antwortete fie auf folche Anmafungen einer väterlichen Autorität ſchnip⸗ 
piſch, fpäter zeigte fie offenbaren Verdruß darüber; endlich aber, da Thomas durch den Zwang, welchen 
er feinen Gefühlen auferlegen mußte, bitter wurde, Tief fie ſich merken, daß feine Gegenwart ihr keines— 
wegs erwünfcht fei. Eo vergingen einige Wochen, ohne daß Thomas es über fich gewann, alle Meinen 
Hinderniffe feiner Bewerbung gewaltfam au befeitigen. Die Leidenſchaft, welcher man alle Gelegenheit ab— 
geichnitten, ſich liebenswürdig zu zeigen, äußerte fich immer anmnthlofer im einer täglich zunchmenven Bit: 
terfeit,, woran die Ueberzeugung, daß Signora faum fähig fei, die Tiefe feines Gefühles zu ermeifen, 
nicht geringen Antheil hatte. 
Diefe Spannung wußte Judgs durch heuchlerifche lagen über die unbrüberliche Kälte und Sms 
pfindlichfeit feines Bruders noch mehr zu fleigern. Stets liebenswärbig und corbial gegen Thomas, wel: 
her ſtets unverändert, zurüchaltend und mürrifch blieb, erweckte er mit Leichtigfeit ein jchlimmes Vor: 
urtheil gegen die Gemüthsart feines Bruders bei allen Hausgenoffen der jungen Witwe, von der Majeftät 
einer horhmüthigen Groftante herab bis zu dem Pubel, der fo wenig Sympaäthie für die Serenade des 
Nitters feiner Dame an den Tag gelegt hatte. Ein gelegenheitlicher Fußtritt, welchen Thomas dem 
ſchuldloſen Thiere beim erften Wiederſehen beizubringen ſich nicht enthalten konnte, vericherzte ihm auf 
immer die wichtige Gunft dieſes von Allen geliebten Thieres, der durch feine Sprünge Zignora Sardegr 
na mehr beluftigte und erfreute, als alle Romantif ihres Ritters von der traurigen Geſtalt. Während Ka- 
ftor — fo hieß der Purel im Nomane — alle anderen Säfte ſtets freundlich werelnd bewillfommte, empfing 
er Thomas mit anwilligem Knurren, was ben luftigen Judas veranlafte, zu fagen, daß er ihm niemals 
verzeihen fünne, weil Thomas bei feiner Serenade falſch gelungen habe. 

Als Judas die täglich zumehmende Verftimmung der Signora gegen feinen Bruder bemerkte, bes 
ſchloß er, ihm durch einen legten Streich für immer aus einem Gebiete zu verdrängen, wo er fich bereits als 
Herr betrachtete. Er benüßte dabei einen Umſtand, welcher ganz au feinem Plane paßte. Thomas hatte 
nämlich auf der inneren Fläche feiner rechten Hand ein Muttermaal in Geitalt einer rothen Maus, weldes 
er durch einen Handſchuh ſtets forgfältig gegen Jedermann zu verbergen bemüht war. Diefe Heine Unvolls 
fommenbeit wurbe felbjt von Judas aus einem gewiſſen Inftincte der Eignora verfchwiegen, welcher ihn 
ahnen ließ, daß eine Zeit Fommen würde, wo bie geſchickte Aufdeckung diefes jedenfalls für das Auge eines 
jungen anmaßenden Weibes voll Zartheitsgrimafien von enticheidender Wirfung fein müffe. Diefe Zeit war 
gefommen, als die Witwe ihrem vertrauten Freunde rüdhaltslos eröffnete, daß Thomas ihr Vergnügen 
Höre, und mit feiner zähen, unheimlichen Yeidenfchaft ihr mehr MWivderwillen und Grauen, als Theilnahme 
einflöfe. 

Gines Abende — es war eben ein zahlreicher Girfel um vie Eignora in ihrem Gartenſalon verſam— 
melt, Herren und Damen der beiten Gefellfchaft — meldete ein Domeftif, daß eine Zigennerin im Haufe 
eingefprochen habe, und fich unterwürfigſt anfrage, ob ſich die reipertable Geſellſchaft niht wahrfagen 
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laſſen wolle. Judas nahm diefe Botfchaft fogleih von ihrer beinfligenden Seite au’, und machte den 
Borfchlag, die alte Schickſalsdeuterin hereintreten zu laffen. Niemand hatte Etwas dagegen, nur Thomas 
warf die Bemerkung Hin, wie viel Unheil aus ſolchem Zeitvertreib ſchon entſtanden fei, indem dadurch die 
Bantafie nicht felten verderblich nachwirkende Gintrüde für's ganze Leben empfange. 

Diefe vernünftige VBorftellung fand jedoch Feinen Anklang, denn Jedermann wollte feinen ſtarken 
Geiſt dadurch zeigen, daß er fid) unbefümmert folchen Ginprücden preisgab, Die Alte wurde fofort herbeige- 
holt, und Thomas gewahrte auf den erften Blid, daß ihre Wangen fünftli braun gefärbt waren, und 
ihr Anzug aus einem zerlumpten Theatercoftüme beſtehe. Nichte Gutes ahnend, wollte er fich fill entfer— 
nen; aber die „guten Freunde“ vertruten ihm den Weg, und zwangen ihn zu bleiben. 

Die Alte erklärte auf Berrayen, daß ihre Kunft leviglih darin beftche, aus den Linien der inneren 
Handfläche Jedem fein Schickſal zu prophezeien. Signora Sardegna reichte zuerit ihre Hand dar, wäh: 
rend Thomas bie feinige in großer Verlegenheit in einer Roctafche verbarg. Die Alte prophezeite der 
Signora kecklich, daß fle fih binnen wenigen Wochen vermälen werde, und zwar mit einem Manne, deſſen 
Perfonsbefchreibung vollfommen auf Judas pafte. Sie fagte, daß noch ein zweiter Freiwerber an fie 
verlangend denfe; doch dieſer meine es nicht reblich, ftrebe nur nach ihren Glüdsgütern, und habe eine 
tüdifche, verfchloffene, menfchenfeindliche Gemüthsart. Die Perfonsbeichreibung dieſes Freiwerbers paßte 
auf Thomas jo vollfommen, daß alle Anwefenden Mühe hatten, ihre Blide von ihm abgewendet zu hal— 
ten. Die Alte war fo gefchict in ihrem Metier, fie wußte fo viele pifante Gcheimniffe aufzubeden und ans 
zubeuten, fie fagte Jedermann feine Bergangenheit mit einer jo beluftigenden Indiscretion, daß die ganze 
Geſellſchaft auf's Höchfte überrafcht und amüfirt wurte. In Thoma 8, ver fogleich fah, wo das hinaus 
wolle, fochte bereits die grimmigfte Wuth, als auch die Reihe an ihn fam, und die Zigeunerin auch feine 
Hand zu fehen begehrte. Vergeblich fuchte er ſich dieſem Gramen zu entziehen, vergeblich wies er die Alte 
barfch und unmwillig von ſich, vergeblich ſchützte er endlich eine Wunde in der Hand vor — die ganze Gefell- 
ſchaft drang mit Gewalt auf ihn ein, man bemächtigte ſich mit Gewalt feiner Hand, zog den Handſchuh 
von derfelben. Signora Sardegna felbft öffnete ihm mit muthwilliger Gewalt die geballte Fauft, indeß 
fie mehrere Männer unterftügten, und prallte beim Anblick des feuerrothen Maales voll Abſcheu und mit 
dem Ausrufe: „Fi done !* zurüd, indeß @inige lachten, Andere verlegen fchwiegen, die Alte fliehend kreiſchte: 
„Hütet Euch vor den Öezeichneten!“ und Judas fcheinbar theilnahmslos mit dem Fächer der Sig— 
nora fpielte. 

Diefe Scene, weldye auf alle Anwefenden eine mehr peinliche ale komiſche. Wirkung hervorbrachte, 
raubte Thomas alle Faffung. Mit einem wilden Satze ftürgte er fih auf Judas, packte ihn mit eiferner 
Fauft an ver Gurgel, und würgte ihn mit frampfhafter Wuth des Wahnfinns jo gewaltig, daß Judas 
ohne die Hülfe der anweſenden Säfte in Gefahr fand, erwürgt zu werden. Schäumend vor Wuth rang 
Thomas mit den Gäften, indeh die Damen kreiſchend zerſtoben, und Judas nad der Wache rief. 

Des anderen Tages verlobte ch Judas mit Eignora Sardegna, und Thomas, von feinem 
Bruder eines Mord: Attentates bei den Gerichten angeflagt, entfloh aus der Stadt, feinem Bruder fein Erb- 
antheil und das theuerfte Gut feiner Sehnſucht zurüdlaffend. Jedermann verwünſchte den unnatürlichen 
Bruder, der dem heiteren, harmlofen Judas nach dem Leben getrachtet, und als dieſer vier Wochen 
fpäter, nach feiner VBermälung mit Signora Sardegna, den Flüchtling in öffentlichen Blättern in den 
verföhnlichiten Ausdrücken auffordern ließ, eine mäßige Ablöfungsiumme für feinen Grbantheil in Gm: 
pfang zu nehmen bei feinem Sachwalter, gemäß den Berfügungen einer legtwilligen Anordnung feines Da: 
ters, für den Fall einer Trennung und PVernneinigung feiner Brüder, als er feine Anklage zurüdnahm, da 
pries man feinen Edelmuth und feine grängenlofe brüberliche Liebe für einen verworfenen Wütherich und 
bösartigen NAuswürfling der Menfchheit. 

i (Fortjegung folgt.) 








Briefe Kaifer Jofepb3 I. 


Mon Prince! *) 

Wir find in der Gefellichaft meiner Eltern — des Grosherzogs v. Florenz, und der beiden Erz— 
herzoginen Anna und Kriftina nach Inſpruck gereift — um ber VBermählungsfeier meines Bruders 
beyzuwohnen — als den 13., die für uns traurige KRataftrophe eintrat, daß dem Kaifer plötzlich der 
Schlag berührte, und derfelbe in meinen Armen verfchied. — 


°) Karı Fürft v. Batbianp, Orerfthofmeifter des Kaifer, Joſeph IT. 
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Mon Prince! es ift über bie.Kähigfeit eines menſchlichen Weſens, den hohen Grab von Schmer— 
an — das Uebermaß von Empfindungen fo darftellend zu ſchildern, wie es das Herz eines Sohnes fühlt 
— der feinen Batern auf ewig verliert, von dem er überzengt war, daß cr geliebt wurde. — £ 

Im Moment von benen fchreflichen Leiden die mich folterten, vergaß id; meine Muter nit — 
aber fonnten Trojtgründe eines Eohnes, dem die Wehmut fein Herz zerriſſen — fonten fie ein Erſatz 
für den graufamen Schlag fern, den ihr das Schickſal verlegte? ' 

Mein Bater hatte die zärtlichſte Zuneigung für mich gehabt — er war mein Lehrer, mein Freund, 
und der gröfte Prinz feines Haufes — würdig des Zutrauens feiner Bamilie fo mie jenes feines ganzen 
Volkes! — Großmütig, Gerecht, wohlthätig, ein Freund der Wiffenfchaften, Künfte, der Armuth, und 
des Beflrebens — ſich emporzubringen, war er Kenner der Privat Verbienfte felbit als Monarch! — 

Ich bin it vier und zwanzig Jahre alt — die Vorfchung Hat mir in frühen Tagen den Kelch des 
Leidens hingegeben! — Da ich meine Gemahlin verlohren nachdem ich fie kaum drey Jahre befaf _ 
iheure Elife! du bift unvergeflich für meine Tage — und feit deinem Tode habe ich unnenbare Leiden 


gefühlt. — 
Cie haben meine Jugend geleitet — unter ihrer Anführung wurd id; ein Mann! — unterftügen 
Cie mich nun auch als Monardy bey der Laſt der Pflichten, die mir mein Schickſal auferlegt hat, und 
bewahren fie ihr Herz für ihren Freund. Sofeph. 
Infpruf den 20. Auguſt 1765. 


Madame! * 

Ich wünſche Ihnen Glück zu ber Thronbeſteigung ihres Gemals . . er wird Frankreich über bie 
letzte Regierung beruhigen, er wirb dem Voik die Fiebe wieder geben, die es ſonſt für ihre Könige gehabt, 
und. das Reich fo glücklich, und Groß machen, als es einsmalen geweſen. 

Die Nation feufzte unter der Laſt, welche ihr in denen legten Jahren von Louis XV auferlegt 
worden... Er hatte die Parlamente verwiefen, feinen Günftlingen zu viel Herrfchaften über das Volk ein: 
geraumt... hatte die Ehoifeuls, Malesherbes, und den berümten Ghalotais entfernet. ... Männer wie 
Maupean, den verhaften Abt Terray, und den Duc d' Aiquillon ans Ruder gefegt, die mit der ſchäͤnd⸗ 
lichen Du barry das Neid plünderten und verwirrten, und dies hatte ihm die Liebe feines Vollkes 
geraubt. 

Ich habe diejen Prinzen oft in meinen Innerften b:flagt, daß er ſich jo jehr zum Spiel feiner 
Leidenfchaften gemacht ... fo herabgefept vor den Augen feiner verehrungswürbigen Familie, und feiner 
Unterthanen felbit ... J daß er jo wankend in feinen Entſchlüſſungen als König geweſen. 

Bereinigen fe ıhre Bemühungen mit dem Beitreben ihres Gemals, ihm die Liebe feines Volkes 
zu erwerben... Laffen fie nichts unverfucht, um fich die Zuneigung ihrer Unterthanen zu verfichern , und 
fie werden dadurch das wohlthätigite Geſchenk ver Vorſehung für das Neich der Franfen fein. 

Leben fie immer zufrieden Königin ! ... befeitigen fie die Harmonie zwiichen Äranfreih und dem 
Deutſchen Reid) , und entiprechen fie nach allen Kräften ihrer Beltimmung, die fie zur Friedensſtijterin 
von zweyen der berühmteften Nationen Guropens gemacht. ... 

Ich küſſe ihnen die Hände, und bin mit der größten Hochachtung. 

Euer Majeftit Gchorfamfter Bruder und Freund Jofeph. 
Wien im Man 1774. 
°) Die Königin v. Frantreih. - » 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours-Bericht. 


Wien den 1. März 1844. 
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Erzählungen einer fahrenden Here 
Mährchen von Dr. A. 3. Groß: Hoffinger. 
11. Thomas und Judas, die feindlichen Brüder. 
(Fortiegung.) i 

Zehn Jahre der vollendetften Ervenglüdkjeligfeit gingen für Judas wie ein Luſtſpiel vorüber — 
jener OGlüctjeligkeit, welche Jedermann beneidet. Judas war reich, und fein Bermögen mehrte fih von 
Tag zu Tage, er beſaß ein ſchönes Weib, ausgefuchte Racepferde, Equipage, Kandhäufer, ſchöne Freun- 
dinnen, einen guten Leumund, Macht und Anfchen, unverwüftlich gute Laune und Gefunpheit, und hatte 
alle Welt zum Freunde. Aber er war auch der Mann, der dies Alles in hohem Grade verdiente, Niemand 
war liebenswürbiger als er, der ohne allen Stolz Jedermann freundlich grüßte, der Niemand eine Gefäl— 
ligfeit abſchlug, welche ihm nichts Foftete, der reichlich Almofen fammelte aus fremden Tafchen, der prompt 
feine Wechſel zahlte, mit raftlofer Thätigfeit feine Gefchäfte betrieb, der niemals mit feinem Gelde prahlte, 
vor jedem Höheren ſich ehrerbietig bückte, jedem Niebrigen vertraulich die Hand drückte. Freilich ſagten 
Einige, weldye ihm näher fannten, er fei blos flug, er mache fich über Jedermann hinterher luſtig, und 
wiſſe Jedem Etwas anzuhängen, dem er erft jeiner Hochachtung und Liebe verfichert hatte, und thue nichts 
ohne die ſchnödeſte Berechnung, fei unbarmherzig gegen die Armuth, und bemeibe jeden Bettler um fein 
Stückchen Brot, wenn er auch felbft Alles vollauf hatte; aber die einzelnen Stimmen folder Läſterer ver: 
hallten ungehört und unberüdfichtigt. Niemand wußte jo gut zu leben, wie Monfieur Judas, er war der 
„zehorjamfte Diener“ feines Barbiers, der „ergebenite Knecht" feines Schneiders, der „unterthänigite 
Sclave“ eines fleinen Beamten, er war entzücdt von dem Gefange einer vierzigjährigen Dilettantin, begeis 
jiert von den Knittelverjen eines infaltspinfels, er bewunderte den Dienfteifer eines Thorfchreibers, er 
prophezeite dem reichen Kornjuden die Erhebung in den Avelitand, und verlor feinen Verftand aus rafender 
Liebe zu den abfcheulichiten Weibern feiner Gönner. Man wußte zwar, daß dieſe Redensarten nicht ganz 
aufrichtig waren, aber man ging lächelnd darüber hinaus, und jagte von ihm: er ift ein galanter Mann, 
er weis zu leben, ein feiner Mann, ein herrlicher Menſch, bejcheiven wie ein Lamm, und gutherzig, wieein 
Hühnerhund. Jedermann fühlte nur fich, und glaubte nur ſich durch ihm ausgezeichnet, die eingebildeten 
Narren nahmen jeine Hulvigungen als den ihrem Bervienite gebührenden Tribut an, bie häßlichſten Wei: 
ber janden es natürlich, daß er aus Kiebe zu ihnen fterbe, und Niemanden fiel es auf, daß Judas alle 
Anwejenden auf das Unbarmherzigfte Läjterte und verhöhnte; man lachte vom ganzen Herzen über die 
Fehler der Nachbarn, man fand cs fo ganz in der Ordnung, daf alle übrigen Menichen, mit Ausnahme 
derjenigen, in d ren Geſellſchaft Judas fi befand, Schurken und Dummföpfe, Yibertins, Schwädlinge, 
Düpes, Pantoffelhelden,, Schlechte Wirthichafter, Narren, Kofetten, daß fie eitel, felbitfüchtig, zweideu— 
tig, harafterlos, faul, einfältig, lächerlich feien; denn fein Tropf iſt ſo dumm, daß er nicht die meiften 
feiner Nebenmenfchen für noch dümmer hielte, Fein Schurfe fo groß in feiner Art, daß er nicht Andere für 
noch größere Schelme hielte. Unfer Jahrhundert ift ja jo gutmüthig, jo voll Menfchenliebe. Ueberdem war 
ja ver gute liebreihe Judas jo entfernt von dem Gedanken und der Abficht, jeinem Nebenmenjchen zu 
ichaden, er fühlte ja das innigite Mitleid mit ven Schwachheiten, die er verfpottete, er bedauerte mit vie: 
lem Ernſt Diejenigen, deren Credit er durch Bloßſtellung ihrer jchlechten Wirthſchaft untergrub, er ſchnitt 
Niemanden die Ehre ab, ohne den Geſchmähten zu loben, ex ließ von Jedem Alles gelten, was er ihm 
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nicht nehmen, was er nicht verdächtigen konnte, er war ein durch und durch bieberer braver Menfch, der 
noch Bieles entfhuldigte, was Diejenigen verbammten, welche ihm Gehör gaben. Jeder Menfch war 
An feinen Augen nur ein Verirrter, von dem er doch jeden Schler haarklein ſchilderte, mit verfchwenderi- 

ſchen Zuthaten die Menſchenliebe feiner Zuhörer vollendete, dann das Bild der moralifchen Abſcheulichkeit 
und intellectuellen Schwachheit, wozu er nur Umriſſe entwarf. 

Freilich ſann dabei der Schalf täglich einen ſchlimmen Streich gegen feinen Webenmenfchen aus, aber 
da nur immer Einer der Betroffenewar, folachten alle Uebrigen auf feine Koften. Alle feine Berfolgungen 
Anderer hatten einen beluftigenden Charakter, der pas guimüthige Zeitalter mit dem böfen Willen aus: 
föhnte. Sein Geift war ungemein erfinderifch in den luſtigſten Intriguen gegen diejenigen, welche er hafte 
oder beneidete, oder fürdhtete. Kein Tag verging, ohne daß er Zemand überliftete, ohne daß er Jemand 
um einen Vortheil brachte, um Etwas prellte. Je mehr ſolche liftige Schwänfe ihm gelangen, je größer 
wurde fein guter Leumund; denn zu ben felteniten Gaben des Gemüthes, des Gefchmads und der guten 
Laune, welche man an ihm rühmte, Fam dadurch noch der Ruhm von feinem raffinirten Geifte, von feinem 
durchbringenden Verſtande! 

Wer erfennt in dieſem Bilde nicht Menfchen, wie wir fie täglich begegnen, wer fände zu dieſem 
Vorträt unter feinen Bekannten nicht ein Original, ja wie Viele werden fein, welche fih dadurch getroffen 
jühlen — unt doch wie felten ift in unferem Zeitalter die Erfenntnifider ganzen Abfcheulichfeit eines 
ſolchen Charafters?! Wer Flopfte wohl reumüthig an feine Bruſt, und riefe entfegt aus: „Web mir, das 
it der Spiegel meines Selbit,” und ginge bin und befferte ih? Wer dächte nicht: „O fo ichlimm bin ich 
nicht '* und wenn es wahr iſt, wird er ſich doch nicht hüten, fo fchlimm zu werden! Segen Denjenigen, 
welche einen einzigen Zug aus biefem Bilde an ſich erfennend, zurücdbeben vor dem Ganzen, und bie Wur: 
zel der Bosheit aus ihrem Herzen reifen. Segen ihrem Frohſinne, der fie bis an's Ende ihrer Tage un: 
ſchädlich Anderen geleite! Segen endlich der ſtrengen Vaterhand, die, ftatt fi der Schalfhaftigkeit froher 
Kinder unbedingt zu freuen, den Witz der bösartigen Spottlaune, fo lange es noch Zeit ift, mit der Gei— 
Bel firenger Zucht tödtet, und „gute Einfälle“ fchlimmer Gemüther mit blutigen Hieben bezahlt! 

Denn diefe Judaffe And die furchtbarſten Geißel der heutigen Menſchheit! Sie find die Kinder bes 
Fluches , den Gottes Zorn über das Jahrhundert ſprach. 

Ginlietta erfannte bald, wie wenig der Charakter ihres Gemals geeignet fei, fie glücklich zu 
machen. Judas, ber fih fo dringend um fie beworben, der ihr taufend Mal verfichert hatte, daß ihr Be— 
fig ihn zum Glücklichſten aller Sterblichen machen werte, daß er zeitlebens der Sclave ihrer Heinften Wün: 
fche und Launen fein werde, legte bald nadı feiner Berheirathung feine Maske ab, und zeigte fein gefühl: 
volles Herz unverholen. Giulietta, welche von Natur launenhaft und herrſchſüchtig, in Judas den 
Mann gefunden zu haben glaubte, der blindlings ihr dienen, umd ſich nie unterfangen werde, ihrem Wil: 
ben entgegen zw fein, vernachläßigte bald feine Gemalin auf die Ihonungslofefte Weife. 

Unter dem Vorwande feiner Geſchäfte blich er ein Frembling in feinem eigenen Haufe, ſchloß Gi n- 
lietta von feinen Bergnügungen aus, und feine Dergnügungen waren von ber Art, um Ginliettas 
Herz tödtlich zu kränken. Bald entdeckte ihre Scharffinn, daß fie über biefes Herz feine Gewalt befige, und 
daß der Mann, der ihr felbit feine Vorfchriften machte für ihren Lebenswandel, nicht geneigt fei, ſich 
ſelbſt eine Regel anfzuerlegen. Die Ausdrücke der Zärtlichkeit, in welchen Zub as mit feiner Gemalin 
ſprach: „Engel,“ „Herz meines Herzens,“ vermochten ihr wenig Troft zu bieten, da fie bald die Erfahrung 
machte, daß er mit nicht minderer Zartheit ihre Jofen und Freundinnen begrüßte. Die Scenen der Eifer- 
fucht, welche auf diefe Beobachtungen folgten, liefen ihren Gemal kalt und theilnahmslos, und erregten 
böchftens feine gute Laune. Die Furie ver Leidenfchaft, die Raferei der Wuth beimftigten ihn mehr, ale 
fie ihn reigten. Wenn fie weinte, fung er ein Lied; wenn fie tobte, nahm er feinen Hunt umd ging. Als die 
unglüdfihe Giulietta endlich auf's Aeußerſte gebracht, durch diefe graufame Gemüthsruhe ihres Ge: 
mals auf Scheidung drang, fchicdte ihr Judas feinen Rechtsanwald, der ihr einfach vie Artifel ihres 
Ehecontractes in's Gedächtniß rief, worin biefer Fall ſehr vorfichtig vorgefehen war, und wodurch feitge: 
ftellt worben, daß jener Theil, welcher die Scheivung verlange, dem Anderen eine dem Brautfchage ber 
Signora gleichfommende Summe abzutreten habe. Die Berwandten, die Nachbarn, die Hausgenoffen aber 
fanden ein großes Aergernif an dem Betragen ber eiferfüchtigen Italienern. „Der arme Mann,” fagten 
fle, „wie ift er gequält von diefer furiofen Närrin! Welch ein häßlicher rachfüchtiger Charakter!" Die Die: 
nerfchaft machte fich über fie Inftig, und Jedermann lachte über bie überans komiſchen Ausbrüche ihres Zorne 

Judas aber beſchloß ale eim „vernünftiger Mann,“ feine Frau von diefem lächerlichen Lafter der 
@iferfucht zu cariren. Zuerſt verfuchte er durch Kümfte der Ueberredung und Schmeicheleiihr das Rächer: 
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kiche ihrer Leidenſchaft begreiflich zu machen, und fie daran zu gewöhnen, ihm in allen Dingen volle 
Breiheit zm laffen. Mit erfinderifcher Granfamkeit führte er abſichtlich Gelegenheiten herbei, um ihre 
Leidenschaft zu reigen und zu verſpotten. Er überfirömte von Zärtlichfeiten gegen jedes Mädchen, jebe 
junge Braun, welche fein Haus befuchten, aber Ginlietta war fo ungelehrig,, daß diefes Verfahren nur 
bie Entfernung aller weiblichen Befuche zur Folge hatte. Fortan brütete Ginlietta nur Plane ber Rache 
aus, und Judas befchäftigte fich mit einem Iuftigen Streich, wodurch er fid; mit einem Male von der 
häuslichen Plage der iferfucht zu befreien dachte. Giulietta — fo fehr fie von feinem Muthwillen ge⸗ 
peinigt wurde, hatte doch noch feine Ueberzeugung von feiner wirklichen Untreue. Ihre Eitelkeit lieh fie 
noch immer hoffen, daß das Betragen ihres Gemals nicht die Folge der Gleichgültigkeit feines Herzens fei, 
fondern vielmehr das Refultat feines harmloſen Frohſinns. Sie wollte fih daher mit ihren eigenen Augen 
überzeugen, und erft dann die Zügel ihrer Rache ſchießen laffen. Obwohl fie jeder Zuträgerei ein offenes 
Ohr lich, fo hielt fie doch aus Eitelkeit alte Nachrichten über den Lebenswandel ihres Gemals für Ver: 
leumdungen — aber fie zweifelte, fie mußte Gewißheit haben. 
(Bortfegung folgt.) 


Miszellen. 
Artheil berühmter Männer über die Frauen. 

Plato erwähnt der Frauen mit großer Achtung; er will ihnen gleiche Rechte und Erziehung, ja 
ſelbſt Staatsämter zuertheilt wiffen. — Auch Plutarh, Thucidides, Eofrates, Perifles und 
Demofhenes fpraden ſich äußerſt günflig für das zweite Geſchlecht aus. 

Plinius erjählt and als Beleg, daß die Frauen in früheren Zeiten fogar von ben Thieren re: 
fpectirt wurden, daß fle weniger von Löwen angefallen wurden. Wenn der rebfelige Plinius jun. bie 
Zudringlichkeit unferer Lions, die namentlich nur Franen verfolgen, gekannt hätte, würde er ſchwerlich 
diefer Meinung gewefen fein. 

Jedoch die goldene Zeit der Frauen brach erft mit dem Ritterthume herein. Die Ritter erhoben vie 
rauen zu Göttinnen. In diefer Zeit gediehen auch zahllofe Schriftteller , welche die Franen im Einzelnen 
und im Ganzen apotheofirten; fo z. B. ſchrieb Agrippa ein dickleibiges Buch „über die Herrlichkeit der 
Frauen und ihre Erhabenheit über das männliche Geſchlecht.“ — Boccaccio erhebt die Frauen zu Engeln. 
Nicht zu rechnen Arioſto, der in feinem Ro lando den Frauen auf alfe mögliche Weiſe zu fehmeicheln, 
und ihnen Weihrauch zu fireuen bemüht war; and den Schwärmer Petrarfa, der in Sonetten, im 
Balladen und Seftinen das Frauengefchlecht in feiner fpröden Laura beleierte, — und zahllofe Troubaroure, 
Minnefänger und das ganze Heer der guten und fchlechten Dichter, welche jede cultivirte Nation zur Rets 
tung der Frauen aufzuweiſen hat. Albreht Dürer fagte: „Ich mag nicht in den Himmel, wenn es da feine 
Weiber gibt.“ 

Unfer unfterblider Echiller war befanntlich einer von denjenigen dentichen Dichtern, die am 
meiften für die Frauen begeiftert waren. Wer kennt nicht feine Gedichte, die nur Hochachtung und Liebe 
für das Geſchlecht athmen, und namentlich das: 

„Ehret die Frauen, fie ſlechten und weben 
Himmlifche Rofen in's irbifche Leben ꝛc.“ 

Eigmund von Birken nennt das Weib ein Wunderwerf auf Erden, und einen kurzen Begriff 
alter Liebhaftigkeiten auf Erden. 

Der fentimentale Jean Paul bleibt trog oft anders lautenden Neußerungen doch ein großer Vers 
götterer des zweiten Gefchlechtes. Seine Schriften wimmeln von Stellen, wie: „das weibliche Geſchlecht, 
diefes wärmere, zartere, edlere Gefühl — die Frauen find ein liebliches Geheimniß, nur verhüllt, micht 
verſchloſſen. Frauen unb Liebe trennt nur der kalte Berſtaud.“ — Ju, er getraut ſich auch einmal 
zu behaupten, daß „lange Libertinage die Weiber nur Müger, während es die Männer bümmer macht.“ 
— unſere neueſte Litteratur hat Legionen vom Dichten und Dichterlingen aufzuweiſen, die es ih zum 
Hauptgeichäfte machten, das weibliche Geſchlecht in Lob und Huldigung einzupödeln. 

Der große Fichte fagte: „Wine unverheirathete Berfon ift ein halber Menſch;“ aud 
id bin damit vollfommen einverflanben, und möchte nun die ganze Welt a tout prix verheirathet jehen ; 
jedoch erlaube ich mir noch folgende moralifch:philantropifche Betrachtungen und Grmahnungen beizufügen: 

Der erfte Rath, der wohl für Männer zu beachten ift, aber den Frauen nicht gefallen dürfte, if: 
ja nicht zu jung heirathen. Die Ehe muß der Spätfommer umferes Lebens fein. 
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Im Frühlinge feiner Lebenshoffnungen thue fein Mann einer Frau das Leiden an, fie zu heirathen. 
Auf feuerfpeienden Bergen ſtehen zwar die Weinreben der Liebe herrlich, und der füße Thränenwein ber 
Leidenichaften träufelt von ihnen hernieder, aber die Hütten des Friedens darf man dort nicht bauen. 

Wer in feinem 22. Jahre freit, der muß im 42. Jahre des Glaubens jein, feine Großmutter 
geheirathet zu haben und an der mannbaren Tochter Aergernißnchmen, die eben gerade mit ihm auf: der= 
felben Sproſſe und Höhe des Lebens jteht. 

Grundfähe Sriedrids 1. 
(Fragmente aus deilen Schriften.) 

„Es ift das größte Unglüd, wenn es Unholden gelingt, den Fürften zu überreden, jeim Intereſſe 
fei von dem feiner Unterthanen verfchieben; dann wird berfelbe, ohne zu wiflen warum, der Feind fei- 
ner Völker,“ ; 

„Der Zwed aller Geſetzgebung ift pas öffentlihe Wohl. Prüft man das Verfahren der weis 
feften Geſetzgeber, fo findet man, daß die Gefege dem Geifte ver Nation, für welde fie gegeben wers 
den, angepaßt fein mũſſen ꝛc.“ 

„Gin Fürft, der den Kopf und das Herz auf dem rechten Flecke bat, wird alle jeine Ausgaben 
auf ben möglihit großen Nugen feiner Bölfer berechnen.” 

„Die große Kunft der Beſteuerung liegt darin, die Auflagen fo zu veriheilen, daß man bie 
Menge niht drückt.“ 

„Der wahre Reidythum des Landes befteht in der Gultur des Grund und Bodens ıc.“ 

„Ein wichtiger Punft find Fabrifen und Handel. Gin Land, im welchem die Hanvelsbilang 
ſich ungünſtig ftellt, jo daß die Einfuhr größer ift als die Ausfuhr, verliert von Jahr zu Jahr ac. ıc.* 

„Fin Fürjt erfüllt nur die Hälfte feiner Pflicht, wenn er ich blos und aumdlieflich auf das 
Kriegshanpmerf legt; es iſt augenfcheinlich fulfch, daß er nur Soldat fein müfle.“ 

„Die Juſtiz, die Finanzen, die Politif, der Kriegeritand zieren ohne Zweifel eine hohe Geburt’ 
aber Alles würde in einem Staate verloren fein, wenn die Geburt mehr gälte ale das Verpienfl.“ 

nDiejenige Religion ift die befte, welche am meiften Ginfluß auf die Sittlichfeit ausübt, und 
die Menfchheit milder und tugenpharter macht.“ : 

„Die Toleranz ift fo vortheilhaft, daß fie das Glück der Staaten ausmacht, in weldyen fic ein: 
geführt iſt.“ 

„Der falihe Religionseifer if ein Tyran, welcher’ die Länder entwölfert; die Duldung eine 
zärtliche Mutter, welche viefelben pflegt und blühen macht.“ 

„Die Erziehung der Jugend ift einer der wichtigiten Gegenſtände für eine gute Regierung. 
Das wahre Wohl des Staates, fein Bortheil umd fein Ruhm fordern es, daß das Volf jo unterrichtet 
und gebildet als möglich ſei“. 2 

„Die Philofophie ift ver Prometheus, welcher das himmliſche Licht auf die Erde gebracht 
hat, um das Volf von feinen Borurtheilen und Irrthümern zu befreien.” 


Gemeinnüßige Nahridten. 


Eovourd:Bericdt. 
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Kleine Etadtpoft. 


Freitag, den 1. März wurde zur Gedächtnißfeier des Gterbetages weiland Sr. Majeftät Kaifer 
Franz I. Abenne um 5 Uhr die Vigil, und Samftag den 2. Vormittags um 11 Uhr das Seelenamt 
in der Hofburg: Biarrfirhe abgehalten. 

Seine Majenät der Kaifer haben die Widmung der Geſammtausgabe von Joh. Gabriel Seipls 
Gerichten in nieteröflerreichifcher Mundart allergnädigit angenommen, wie aud das von dem er: 
fafler, unterthänigit überreichte (bei J. P. Sollinger aufgelegte) Pracht: Eremplar in die Allerhöchſte 
Privat-Bibliothek einreihen, und demfelben als einen Beweis des befonveren faiferlihen Wohlwollens 
einen werthvollen Brillantring auftellen zu laffen gerubet. 

Die k. f. vereinigte Hoffanzlei hat dem Praftifanten ver Stiftsherrihaft Schotten in Wien, Ignaz 
Zwanziger, die Annahme des von der praftiichen Gartenbau: Gefellichaft zu Frauendorf in Baiern 
erhaltenen Diplome eines correipondirenden Mitgliedes bewilligt. 

(Bierzehnte Blumen, Pflanzen», Dbit : und Gemüjfe : Ausftellung der fl f. 
Gartenbau: Geſellſchaft.) Die alljährlih von der f, f. Gartenbau-Geſellſchaft abzuhaltende 
große Blumen-Ausitellung findet heuer vom 19. bie 21. April Statt. Die f. f. Gartenbau : Gefellfgaft 
hat für Blumen und Pflangen eilf Preife für Gartenliebhaber und Handelsgärtner, für zum Genuffe taug— 
liches, getriebenes und vorzüglich aufbewahrtes Obſt im frifchen Zuftande fieben Preife, und für vorzüg— 
lie Gemüfegattungen ebenfalls fieben Preife beitimmt. Sohin find für Blnmen und Pflanzen noch vier 
Preife von Privaten ausgefchrieben. Bei diefen Vreiſen wird dieſe Austellung gewiß eben ſowohl viele 
fchöne und merkwürdige Gegenftände der Sartencultur, als auch nügliche Grzeugnifie aus dem Bereiche 
des Gartenbaues enthalten. Mit diefer Austellung ift zugleich eine Pflanzen : Berlofung mittelit Actien 
verbunden. Fine Actie Foftet 5 fd. C. M. Die Gewinnite beftchen in einem oder mehreren Gremplaren 
von den jchöniten bei der Ausitehung verfäuflichen Prachtpflangen. Jede Actie, welche feinen ber größeren 
Preife gewinnt, erhält eine Pflanze aus dem Garten der Gefellihait. Die Ziehung iſt auf den 22. April 
feftgefegt. Actien And von nun an bei Herrn H. F. Müller, f. f. privil. Kunſthändler am Kohlmarkte, 
und in dem Gejellichafts-Kocale zu befommen. 

Das Haus Nro. 1091, in der Etabt, Seilergaffe, der jogenannte Matjchaderhof, wird in dieſem 
Frühjahre noch abgeriffen und neu aufgebaut werben. 

(Die erfte diesjährige Blumen= Ausftellung) in dem Garten des Herm Karl Frei: 
herren von Hügel, in Hieping, hat am 2. d. begonnen, und ift bis inelus. 10. d. täglich, von 10 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends, gegen einen Gintrittspreisvon Wr. E. M. zu Gunſten der F.F. Gartenbau: 
Geſellſchaft zu befichtigen. 

(Die Begründung des Unterſtützungs-Vereinse für hülfsbebürftige Deutſche 
in Paris) it nun gefichert, von allen Seiten firömen Beiträge herbei. Der Herzog Mar in Baiern 
hat einen jährlihen Beitrag von 200, ver bairifche Geſandte, Graf Lurburg, von 100 Franfen, der 
öfterreichifche Gefandte, Graf Afpony jährlich 150 Franfen, und fehr viele Berfonen jährliche Beiträge 
von 80, 60, 50 und 24 Franken unterzeichnet. Am 25. März findet die erfte General: Berfammlung ber 
Gründer des Vereins Statt. 


Diefer Tage wird Herr Rhigas fi im Saale zum Sperl mit indifchen Künften probuciren. 
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@in Zwerg, faum 3 Schuh hoch, jedoch im volltommenen Ebhenmaße ſeiner Glieder, wird demnaͤchſt 
zur Beſichtigung ausgeſtellt werden. 

Brieflichen Nachrichten zu Folge, wird von Oſtern am ſich eine Kunſtreiter-Geſellſchaft im Cireus 
gymnasticus im Prater probuciren. 


Erzäblungen einer fahrenden Heye 
Mährchen von Dr. A. J. Groß: Hoffinger. 
u. Thomas und Judas, die feindlichen Brüder. 
(Fortfegung.) j 

Man Hatte ihr hinterbracht, daß ihr Gemal in einem entlegenen Gartenfalon zuweilen Befuche von 
einer verfchleierten Dame befäme, welche durch ein kleines Pförtchen won dem vertrauten Gärtner eingelaf: 
fen werde. Judas bemerkte die Wirkungen diefer Nachricht jedoch jo auffallend, daß er aufmerffam auf 
die urfache der ungewöhnlichen Aufregung feiner Fran wurde. Um biefe zn erfahren, gewann er Giu— 
lietta's Rammerzofe durch die ihm fo geläufigen Schmeichelfünfte und ein Gefchenf, und erfuhr jo mit 
leichter Mühe, was feine Gemalin fo außer Faſſung bringe. Nichts Fam ihm erwünfchter, als diefe Ge— 
legenheit zur Ausführung feines Vorhabens. 

Giulietta hatte faum die Treulofigfeit ihres Gemals in Erfahrung gebracht, als fie beſchloß, ihm 
bei feinem nächften Rendezvous zu belaufchen. Sie berieth fich zu diefem Ende mit Fanny, der liftigen 
Mitverfchwornen ihres Gemals. Ginliett a wußte, daß ſich die geheimnißvolle Dame in ven früheften 
Morgenftunven einzuftellen pflegte, wenn die Hausfrau in der Negel noch ſchlief. Allein da ber 
Pavillon frei anf einem NRafenplage ftand, fo gab es durchaus fein Verſteck für die arme Giferſüchtige, 
als — einen Taubenfchlag, der in geringer Entfernung von dem Pavillon ſtand, und von wo aus allein 
man ungeſehen Alles beobachten fonnte, was in dem Pavillon vorging. Es Foftete der verſchmitzten Zofe 
wenig Mühe, die geqnälte Fran zm überreden, daß fie dort ihr EiferſuchtsObſervatorium aufſchlage. Es 
war bies um jo leichter auszuführen, da nur ein Paar Turteltauben dort ihre Mefivenz hatten, welche, 
ohne Aufjehen zu erregen, für einen Tag aus ihrer einfamen Behauſung entfernt werben konnten. Fanny 
begab ſich daher eines Abends, nachdem fie Judas von Allem unterrichtet, in den Taubenfchlag, nahm 
die beiden Turteltauben in ihre Schürze, und brachte einige Pölſter hin, um ihrer Herrin den Aufenthalt 
in biefem engen Kämmerlein jo bequem als möglich zu machen. Signora ® iulietta aber verfügte ſich vor 
Tagesanbruch mit Hülfe einer Leiter in ihr Verſteck, und harrte ver Ankunft des verrätheriſchen Liebespaa— 
res, am dem fie eine eclatante Rache zn nehmen ſchwor. 

Mehrere Stunden vergingen, ohne daß ſich das geringite Verdächtige im Pavillon entdecken ließ. 
Ihre Lage fing bereits un, äußerit peinlich zu werden, ba fie in dem engen Raume fidh nicht frei bewegen 
fonnte, und, um aus der Heinen Lucke hinausfehen zu können, eine äußerft unbequeme Stellung annehmen 
mußte. Schon fingen ihre Glieder an fie zu ſchmerzen, ſchon wollte fie ihren Hinterhalt verlaſſen, als fie 
im Pavillon ein Geräufch wahrzunehmen glaubte. Eine dunfle Gejtalt näherte fich der Thüe leije, gefolgt 
von einer zweiten Perſon; fie traten eben in den Salon, ale der erite Strahl der Morgenfonne das Innere 
erleuchtete, and Giulietta in ben beiden Perfonen ihren Gemal und feinen Freund Guilboa, welcher 
feit Kurzem wieder angefommen war, erfannte. 

„Welche Verruchtheit,” dachte Signora Ginlietta, „ein Rendezvous unter jechs Augen — bie 
Schamloſen!“ — Dabei erfaßte fie convulſiviſch den Griff eines Dolches, den Fe in ihrem Buſen verbarg. 
Aber zu ihrer Verwunderung erjchien feine dritte Perfon, welche ihre Vorausſetzung beſtaͤtigt hätte. Die 
beiden Freunde begannen aber mit halblauter Stimme folgendes Gefpräd. 

„Halt Du die Wiudbüchſe in Bereitſchaft,“ fragte Guilboa. 

„Alles in Ordnung, eine gute Ladung tüchtiger Hafenichrote, ich hoffe, van er uns beute nicht 
entfommen wird.“ 

„Pah!“ antwortete Guilboa; „wer weiß, was Du gefchen hat — ich glaube fait, irgend eine 
harmloſe Hausfage hat Deinen Jagdeifer zum Beften gehalten.“ 

„Was fällt Dir ein? Ich fage Dir, ein Mader wur es — feit vierzehn Tagen bin ich auf — 
Spur. Täglich vor Tagesanbruch ſtellt er ſich hier ein, und lauert auf meine beiden Turteltauben, aber 
ich hatte nie meine Winpbüchfe zur Hand, heute aber foll er mir nicht entwiſchen.“ 

Giulietta zitterte bei’ diefen Worten am ganzen Leibe. Der Taubenſchlag war der Zielpunft ihrer 
verwünfchten Jagdluſt; wie leicht konnte fie felbit getroffen werben, wenn der Marder geſchoſſen würde. 


Bas follte fie thun? Um Hülfe rufen, und fi dem Gefpätte des hHämifchen Guilboa preisgeben? Lieber 
ſterben. Sie duckte ſich doher, fo gut fie Fomnte, verſchloß das Thürchen der Lucke, und wagte kaum zu 
athmen. Der Angſtſchweiß trat ihrauf die Stirne, und die Atmofphäre des Heinen Kämmerleins wurbe nun, 
da die Lucken geichlofien waren, wahrhaft erſtickend. Lange Zeit vernahm fie von dem Gefpräde der 
beiden Scharffchägen mur ein verworrenes Geflüfter, endlich aber wurden die Stimmen wieder laut, und fie 
hörte Folgendes: 

„Sonderbar,“ jagte Judas, „das Beet muß Wind befommen haben, es fommt nicht.“ 

„Ober, erwiederte Guilboa, „es hat bereite Dein fpätes Aufſtehen benügt, und die beiden Taus 
ben ſchon zum Frühftüd verzehrt.“ 

„Alle Teufel, Du haft Recht, denn es regt ſich nichts in dem Taubenſchlag. Sonſt Famen die beis 
den Tauben zum Pavillonfenfter herangeflogen, und frafen aus meiner Hand Brotfrumen. Warte, das wol⸗ 
len wir gleich fehen, wenn die Tauben noch noch da find, melden fie füch gewiß, wenn wir fie locken.“ 

Und num begannen die beiden Schelme abwechſelnd die Turteltauben durch Nachahmung ihres Girs 
rens zu loden. 

„Buguru, guguru!“ lodte Judas; „guguru, guguru!“ wiederholte Guilboa erfiidend vor un: 
terdrücktem Lachen. Giulietta befam alle Zuftände der töbtlichiten Berlegenheit, Scham und Angft. 
Was jollte fie thun? Wenn der Lockruf nicht beantwortet wurde, jo war vorausjufehen, daß man den 
Taubenſchlag öffnen würde. 

„Buguru, guguru, guguru, guguru!“ wieberholten die muthwilligen Spaßvögel. Keine Antwort. 

„Alle Teufel, Du halt Recht, der Marder hat fie gefreffen. * wollen wir doch gleich nachſehen, 
eine Leiter ſteht dort am Schlage, ich muß Gewißheit haben.“ 

Wenig fehlte, fo hätte Giulietta aufgefchrien. 

„Warte doch,“ ſagte jegt Guilboa, „wir wollen doch noch ein Mal loden. Vielleicht ſchlafen vie 
Tauben. Guguru, guguru, guguru!“ 


Es half nichts, Ginlietta mußte füch in ihrer Wuth und Angit Gewalt anthun, und einen Ver: 
ſuch machen, ven Lockruf nad) Art einer Turteltaube zu beantworten. Aber ihr Herzklopfen hinderte fiedaran, 

„Hört Du nod nichts?" ſagte Guilboa. „Mir war's, als hätte ich Etwas gehört, Ouguru, 
guguru!“ 

Da erſcholl plötzlich aus dem Taubenſchlage ein weinerliches, quickendes „Guguru, guguru,“ wels 
chem wohl mindere Taubenfenner anmerken konnten, daß es von einer Menſchenſtimme herrühre. 


Gin ſchallendes Gelächter folgte auf dieſe verzweifelte Unternehmung der geängſtigten Eiferſüchtigen. 

„Potz tauſend!“ platzte Guilboa heraus; „was ift das für eine Stimme?" 

„Was fehe ich ?“ ſetzte Judas hinzu, „die Lucken des Taubenfchlages find geſchloſſen — gewiß hat 
fih ein Spigbube barin verborgen, dervielleicht hier im Haufe ehlen wollte. He! Holla! Jakob! Johann! 
Georg!“ 

Dabei läutete er aus Leibesfräften an ver Glode im Pavillon, welche fo groß war, daß man fie 
eine Biertelftunde weit hören fonnte. In einem Augenblide war das fämmtliche Hausgefinde um den Tau: 
benfobel verfammelt. Die eiferfüchtige Spionin war gefangen, fein Ausweg blieb übrig, und fie jah fi 
gezwungen, um ergerem vorzubeugen, den Tanbenfchlag zu verlafien. Da fie jedoch mit dem Haupte zum 
Benfter gelehrt war, fo fah fie fich genöthigt,, von rückwärts heraus auf die Leiter zu Friechen, was fie ın 
eine ungemein fomijche Pofitur fegte. 

„Unfere gnädige Frau!“ fchrien Alle, wie aus einer Kehle, unter maßloſem Gelächter. 

mWBas Teufel, macht Du im Taubenfobel®" rief Judas, ſich die Seiten haltend. 

„Da, ha! Solche Tauben laffe ih mir gefallen,” fagte der Hausknecht, indem er die Leiter hielt. 

Und des Schäferns nnd Spottens war fein Gube. Die unterwürfigften Mägde Fonnten fich nicht ent: 
halten, aus vollem Halfe zu lachen. „Guguru, guguru!* riefen muthwillig die Gärtnerburfche. Die beiden 
Hofhunde, durch den Epertafel aufgeweckt, kamen bellend herbei gelaufen. Signora Siulietta aber lief 
mit verhülltem Gefichte, meinen, ſchimpfend, fluchend und Alles bei Seite ſtoßend, in ihr Zimmer, 
fchloß Ach dort ein, und ließ fi den ganzen Tag nicht fehen. Aber vom frühen Morgen bis zum fpäten 
Abend hörte fie von allen Seiten nichts, als das fatale Guguru!“ 


(Fortfegung folgt.) 


224 


Miszellen. 


(Nürnberg, 8. Febrnar.) Unſer Anti-Lurusverein iſt ſanft und felig entſchlafen. Das 
Kindlein, obgleich es eine ſchwere Geburt hatte, ſchien Anfangs dennoch fräftig werden zu wollen, allein 
bald fing es an zu fränfeln, und da man basfelbe in feiner acuten Krankheit homöopathiſch behandeln 
wollte, fo ſchwand die Hoffnung auf feine Genefung bald zum Beide Derer, die es gerne groß gezogen 
hätten, zur Freude Jener, die ihm ſchon vor der Geburt ein ſchlimmes Prognoftifon geftellt hatten. 

(3u St. Etienne in Franfreih) hat die weiße Frau eines weißen Mannes ein ganz 
ſchwarzes Kind geboren. Beide Neltern find über diefes Wunder fo erfchroden, daß fie das Kind nicht 
als das ihrige anerkennen mochten, und es in das Findelhaus thaten. 


(Die binefifhen Gärten) zeigen.außer vielen anderen reichen Dingen andy cine Unzahl 
fünftlicher Felien. Die Anfertiaung derfelben gibt viele Taufenden ein treffliches Ausfommen, fo daß hier 
buchftäblid aus Steinen Brot gefchafft: wird. Befonders wird in Ganton und Nanfing die Kelfenfabri> 
Fation fehr eifrig betrieben. Der Stein, and welchem man die Felſen bildet, ift blau und fo weidh, daß 
die Wellen ihn leicht ausipälen. Das glüdliche Answählen und AZufammenfegen erfordert eine nicht un: 
bedeutende Routine. N. 

(Aus Holteiis Leben,) „Es war ein heller, brennendheißer Sommertag,” berichtet der ungenirte 
Selbfibiograph, „das Breslauer Theater merfwürdig leer. Im Parterre befanden fich vielleicht zwanzig 
Menfchen. Ich war freilich darunter. In den Logen, denke ich, Niemand. Denn das haben die Breslauer 
gern fo gehalten: wenn fie das NAußerordentlihe — damals Lurwig Devrient — ihr eigen nennen 
durften, befümmerten fie fich zu Zeiten gar nicht darum. Devrient ipielte den „König Year“ mit über- 
mäßiger Aufregung, und fchien fich, wie aus Trop gegen das leere Haus, dreifach anzuitrengen. Nach dem 
zweiten oder dritten Alte entitand eine lange Pauſe. Endlich trat ein Mitivielender hervor, und erflärte 
der Heinen Berfammlung: Herr Devrient fei, von Krämpfen zu Boden geworfen, außer Stande, weiter 
zu fpielen, und man möge die heutige Darftellung für beendet anfchen. Die Zufchauer entfernten fi 
ruhig. Sch lief, von Todesangft getrieben, die Straße auf und ab, nad der Thüre ſchielend, welche für 
die Schaufpieler ven ins und Ausgang bildete. Jedem Herausfommenden näherte ich mich, um in feis 
nem Geſichte zu lefen, wie cs mit Devrient ſtünde. — Endlich brachten fie ihn, noch halb im Goftüme 
des greifen Könige. Das gab ein eigen Bild; die Stüde des zerrütteten Anzuges, das bleiche Geſicht, 
der helle Tag — es war, als trügen fie einen Todten aus der Schlacht. Und mit heißen Thränen habe 
idy mid) jenes Anblictes erinnert, ale ich etliche und zwanzig Jahre fpäter vor Devrients Begräbniß 
bei feiner Leiche ftand, und zum legten Male in das edle Antlig jchaute, das, von jchwargen Haaren um: 
wallt, im Tode fe fchön war,“ M. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Bericdt. 
Wien den 4. März 1844. 
Banf : Aktien 1633 — Metat. Ovtigar. zu 5 pCt. 114. — zu & pCt, * — ju 3 pet. 77% — ju 2% per. 
61 — Bant » Dbtigat. ju 21, pCt. 65%, — Anteben vom Jahre 1834, 149'% — 1839 zu 1287, — Efterpajpiche 
Loofe 56% — Eilenbahn: Aktien: Norde, Aktien 130% — Mailänder 108% — Raaber 109%), — 
2otto:-Ziehungen. 
» Lemberg, am 24, Februar 1844 gebobene fünf Zahlen 


68 3 97 32 3 


Berftorbene in Wien. 


Dem Herrn Anguft Hufchet, Bürger und Schubmadyermeifter, f. Kind Maria, alt 2 %., an der Darrfucht. — 
Dem Heren Job. Wagner, Oberamts:Officiaten bei dem f. E, Hauptjoflamte, |. Kind Sigmund, alt 4 %., am 
Waſſerſchtag. — Dem Herrn * Plachy, Klaviermuſik· Lehrer, ſ. Tochter Joſepha, alt @ J,, an der Lun—⸗ 
entuberkulofe. — Frau Brigitta Bleil bürgl. Glashändlers-Witwe, alt 35 %., an der Fungenlähmung. — Herr 
Joſ. Gellufig, quiescirter Cameral:Bramter, alt 45 IJ. an der Bruftwalleriucht. — Herr Mathias Kaus, Spes 
diteur, alt 53%, an der Lungenſucht. — Dem Herrn Karl Schmid, akad. Zimmermaler, ſ. Tochter Anna, alt 
— * — der Lungeutuberkuioſe. — Herr Franz Dicenta, franzöfiiyer Sprachmeiſter, alt 55 9., an der Punr 
ucht. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und J. J. Buſch. 


Pränumeray.ganzjäbrig digungsanftalt. — Aus» 
6A. Gonvent. Dinge; mwärtige pränumer. bet 
auch in monatl. Raten ven E. , Poftämtern ober 
non 30 ir. €. Mi. im Komptoir ver Vindo- 


Ausgabe mit Kunftbeis bona ganzjährig mit 
lagen 161.6. M. ganze 10 f.2i8r, auf die Aus- 
rährig auf ord. Papier, gabe ohne Kunſtbeilagen. 


20 N. 6.M. auf feinem nd Mir of. 12 Fr. b alb- 
lapier. Erſcheint wor iährig, anf die Ausg. 
Gentlich jchs Mal, je Dun) mit Runftbeil., und mit 
desmal I Viertelbogen. + 12 1.12 8r. auf vie feine 





Kompteir der Vindo- Ausgabe mit en 
bom::— Dorot afle lagen nur im Gompr 
—— — Herausgeber und Redakteur: ir" ver Vindobona. 
N Dr. Gross-Hoffinger. 37. 
Mittwoch 1844. 6. Mär, 





Ernennungen. 
Den niederöſterreichiſchen Negierunge:GonceptssPractifanten Diego von Guicciardo, zum über 
zäbligen und unbefolveten Delegations-Adjuncten in der Lombardie. 
Zur Errichtung eines Gonfulats zu Stodholm, den Handlungsgefellihafter des Haufes Michaels 
fon und Benedifs, Karl Benediks, zum proviforifchen unbefoldeten Genful daſelbſt. 








Theater-Neuigkeiten. 


(Stuttgart.) Moritz ſcheint allmälig aus dem Fache der Liebhaber und Bonvivants in das 
der GSharafterrollen überficdeln zu wollen. Gr ſpielte neulich den Garlos im „Clavigo,“ wie den Perin in 
„Donna Diana” mit fehr gutem Erfolge. N. 

(NMürnberg.) Der Betrag des Honorare für Bühnenftüde, vom biefigen Stadttheater gezahlt, 
überfteigt alle Glaublichkeit. Deutſchland höre und anne, wenn Du erfährit, daß 8. Feldmann für 
fein „Porträt der Geliebten“ die volle Summe von — 1 Thlr. (1 A. 45 fr.) empfing. — Und wir zwei⸗ 


feln noch an dem Aufblühen des Original-Luſtſpiels?! N. 
(Hannover.) „Richard II.“ ift im December vor einem gedrängt vollen, fehr oft zum Enthu⸗ 
ſiasmus hingeriſſenen Publikum gegeben worden. Döring ſpielte die Titelrolle. — Es heißt, vie aus— 


gezeichnete Künjtlerin Dem. Lilla Löwe ſei für das hieſige Theater gewonnen. Gewiß ift, daß Madame 
Schreiber St. George dasfelbe im Februar verläßt. — Im Fache der Anftandsdamen und Mütter 
foll Mad. Stein Vortreffliches leiiten. N. 
(Braunſchweig.) Die Oper „Mara“ von Neger, ifi unter bes Gomponiften eigener Leitung 
am 4. Jänner zu Schmezers Benefice gegeben worden. — Vom Gapellmeiſter Georg Müller wirb 
die heroifche Oper „Pinto,“ Tert von Gricpenferl, einftubirt. N. 





Erzäblungen einer fahrenden Here 
Mährchen von Pr. 9. 3. Groß: Hoffinger. 
m. Thomas und Judas, die feindlichen Brüder. 

Was die Wachſamkeit der litigften Eiferſucht nicht vermochte, was alle Fallſtricke weiblicher Schlau: 
heit nicht zu bewirken im Stande waren, die Ueberzeugung von der Treulofigfeit eines Mannes, deſſen 
Charakter die Treulofigfeit war, gewährte der Zufall leider in einem überaus betrübenden Maße. DieTrens 
lofigfeit des immer vergnügten Ehegatten war feine Folge wechfelnder Leidenſchaften und Empfindungen, 
— ein Wechfel, welchen die edle Refignation eines ächt weiblichen Herzens zu verzeihen vermag — fonbern 
das normale Leben eines empfindungsleeren Gemüthes, einer Seele, welche, der Liebe unfähig, ſich dem 
Bergnügen ergab, wo es dasfelbe fand. Ju das liebte weder feine Gemalin, noch ein anderes Weſen; er 
liebte weder jeine Kinder, noch das häusliche Glüd; er liebte nur das Geld und das Vergnügen. Er 
ſchaltete mit herzlofer Willfür mit dem Bermögen feiner Gattin, legte ihr geizig die unangenehmften Ent: 
behrungen auf, verurtheilte feine Hausfrau zur Ginfamfeit, zur Armuth inmitten des Reichthums, zur 
beichwerlichen Mühe inmitten aller reihlichen Mittel, ſich die Mühen des Lebens zu erleichtern. Unbe⸗ 


N 
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fümmert um ihr Schidfal, um ihre Leiten, widmete er feine ganze Zeit dem Geſchäfte der Vermehrung fei: 
ner Reichthümer und gemeinen Vergnügungen , an welchen er feine Gemalin feinen Antheil nehmen lief. 
Binlietta ſah nad Jahren des Kampfes die Dergeblichfeit ihres Widerſtandes ein, fie verzehrte ſich im 
ſtillem Gram, und verfiel in Siechthum. Judas that Alles, was die Welt von einem guten Ehegatten 
verlangt; er bezahlte die berühmteften Merjte, er jchidte feine Fran in Bäder, er ließ Wunderdoctoren kom— 
men — nur @ines bot er nicht, wodurch fie allein genefen Fonnte : die Arznei wahrer Liebe. 

Giuliet ta's Tage waren gezählt. Nach zehnjährigen Leiden zeigten fich die Symptome der Schwinp: 
ſucht — fie mußte das Bett hüten, und — Fanny war ihre Wärterin. Der Tag ihrer Auflöfung nahte 
heran. Der verftändige Judas lieh ein Teftament zu feinen Gunſten aufjegen, und bemüßte einen Mo; 
ment, wo fie halb bewußtlos darniever lag, preßte ihr die Feder in die Hand, und lief fie ein Document 
in Gegenwart beftochener Zeugen unterfertigen, durch welches fie ihren geliebten Gemal zum Univerfalerben 
ihres Bermögens einfegte. Zwei Stunden darauf gab fie ihren Geiſt auf. 

Siulietta wurde mit fürftlihdem Gepränge beerdigt. Judas zeigte fich niedergeichlagen, weinte 
ein Baar heuchleriiche Thränen, und benahm fich übrigens mit der Faſſung eines Mannes, ver das Unab— 
änderliche mit männlicher Kraft zu tragen weiß. „Es war vorauszuſehen,“ jagte er; „jeit Jahren bin ich 
auf ihren Berluft vorbereitet. Sie trug den Keim des Todes jeit Jahren in fich, eine heftifche Naturanlage, 
welhe su aufihr Gemüth Ginfluß genommen, führte fie ihrer Auflöfung zu. Ich habe viel 
gelitten mit ihr, aber ich Fonnte nicht helfen.“ Und alle Welt danfte der Vorfehung, daß er ſie von ihren 
Qualen erlöst habe. „Der arme Mann!“ fagten fie, „er hat feine ſchönſten Jahre mit ihr vertrauert — wie 
glücklich Hätte er fein Fönnen mit einem anderen Weibe!“ 

Eine zahlreiche Freundfchaft geleitete die VBerewigte zum Grabe, unter ihr die ganze Kameradſchaft 
der Bergnügungen des fröhlichen Judas. Sie fuhren mit ihren Tabafspfeifen hinaus auf den Friedbof, 
und fcherzten mit gewohntem Muthwillen über vie Heinen Ereigniſſe bei dem Leichenbegängniß. Nach der 
Beerdigung verfammelten fie fich zu einem Leichenmale bei dem betrübten Gatten. Der Champagner floß in 
Strömen, und zerftreute bald die Wolfen der Trauer. Judas allein behielt eine Zeitlang ſtandhaft jeine 
ernfte Stimmung, aber die Tröftungen feiner Freunde, vie Wirkung des unwiederſtehlichen Weins verwan: 
delten bald das Trauermal in eine Drgie. 

„Dem Andenfen meiner unglüdlichen Frau, welche der Himmel von ihren Leiden erlöst!“ rief Zn: 
das auffichend aus, indem er das Weinglas erhob. 

„Auf ihre ewige Seligfeit!* rief Guilboa, une alle Säfte thaten Befcheiv. 

„Was Hilft ihr alle unfere Traurigfeit?* fagte ein Anderer; „Ne it glüdlich !* 

„Bir müffen Alle venfelben Weg wandern ‚* meinte ein Dritter. 

Fanny aber, feit Jahren vie Bertraute des Herrn Judas, wollte fid nicht von ihrem Schmerze 
erholen. Sie hatte ſich mit in das Grab ſtürzen wollen, und fing wieberholte Male fo frampfhaft zu benlen 
an, daß Judas felbit Alles aufbieten mußte, fie zu tröften. Als fie fich erholt hatte, überftrömte fic in 
Lobeserhebungen der Verftorbenen. Sie wußte nicht genug zu erzäblen von ihrer Süte, von ihrem edlen 
Herzen. Sie entfchuldigte alle ihre Fehler fo liebreich, dag Jedermann von diefer Treue einer Dienerin ge: 
rührt wurde Dan reichte ihr zur Stärkung ein Glas Wein nad dem anderen. Die Wirfung davon war, 
daß fie fehr gefhwäsig wurde, und endlich an den Scheren der Geſellſchaft, welche blos gemacht wur: 
den, um den unglücklichen Gatten zu zerftreuen und zu tröften, lebhaften Antheil nahm. Aber ic verfäumte 
nicht, auf jedes Lächeln einen Strom von Thränen folgen zu laffen, Endlich aber waren die Schleufen 
ihrer Rührung verftopft, und nach Verlauf einer Stunde war die fröhlichite Unterhaltung in vollem Zuge. 
Guilboa, der einiges Talent für den Geſang beſaß, hatte ein von einem anderen Hausfreunde gerichtetes 
Grablied in Mufif gefept, und am Grabe mit einem Chor gefungen. Diefes Lied wurde beim Yeichenmale 
wiederholt. Man machte Herrn Guilboa die ſchmeichelhafteſten Lobſprüche, und gab dem Dichter feinen 
Dank zu erfennen. Dieſer hatte noch einige andere Lieber von mehr und minder rührendem Inhalte mitge: 
bracht, welche nach einander abgefungen wurden. Ginige Gäſte hatten aber von ibm noch andere Yieder 
fröhlichen Inhaltes gehört; man forberte ihn mit Erlaubnif des Feidtragenden auf, fie vorzutragen. Zuerſt 
kamen Romanzen, dann Serenaden, ein Jägerlied, endlich die Krone des Ganzen, auf allgemeines Verlan— 
gen: „ein Trinklied!“ 

Mittl:rweile war die Gefellfchaft im höchſten Grade mweinjelig geworden. Judas hatte alle Mühe, 
um feine Laune zu bändigen. Das Gefühl der Schicklichkeit allein hatte die Gäſte abgehalten, ihm, der bie 
Seele jeder guten Unterhaltung war, aufjuforbern, einige Schmänfe zum Beſten zu geben. Erhitt vom 
Weine, erluftigt durch den Geſang, konnten fe ſich aber bald nicht mehr mäßigen. 
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„Sei fröhlich, Bruderherz,“ lallte der bereits betrunfene Guilboa; „fei kein altes Weib, und 
gräme Dich nicht.“ Und indem er ein Glas leerte, murmelte er halbleife in's Glas: „Sei froh, daß Du bie 
eiferfüchtige Närrin los bift. 

„Prui, Guilboa,“ verwies ihn ein Anderer ; „laff' die Todten ruhen.“ 

„Na,“ fuhr Guiboajegt laut auf, indem er auf den Tifch fchlug, daß die Gläfer zitterfen ; „es ift 
ja wabr, bat der arme Burſche nicht während ihrer Lebenszeit genug ausgeftanden,, foll er ſich noch nad 
ihrem Tode grämen? Hat fie ihn nicht halb todt gemartert mit ihrer albernen Eiferſucht? Hat fie ihm nicht 
oft genug die Laune verdorben, dem guten Kerl da 9" 

Dabei gab er Judas einen Kuß. Jedermann lachte. 

„Seh“ Bruder,“ fuhr Guilboa fort; ſei luſtig — Du mußt uns heute den befoffenen Bauer fpies 
len — es wird Dich zerſtreuen.“ 

Ja, ja, ben befoffenen Bauer!" riefen Alle im Chor. 

„Du wirft ihn heute ſehr gut ſpielen,“ lallte Guilboa, „recht natürlich, denn Du bift ſchon wirf: 
lich befoffen.“ 

Wicherndes Gelächter nahm vielen elenden Wig auf. Fanny war mänschenftill , und lispelte zu 
ihren Nachbarn : „Ad, ver gute Herr! Wie froh wäre ich, wenn er ſich ein wenig erheiterte — ich glaube 
immer, er wirb franf, wenn er fo lange ernjthaft bleibt.“ 

Nach einigem Zureden willfahrte Judas dem allgemeinen Anfinnen. Er begab fich in ein Nebens 
zimmer, Fleidete füch in das Gojtume eines Bauers, und bald hatte die Gefellfchaft die Freude, ihn mit 
einer Flaſche in der Hann hereintaumeln zu fehen. Die trübfinnigften Gäfte mußten flachen, und nachdem er, 
unter einem Gebrüll von Gelächter feinen Schwanf beendigend, unter den Tifch gefollert war, geitanden Alle 
einmüthig, daß er diefe Poſſe niemals mit ergöglicherer Laune gefpielt habe. Gin tobender Lärm von ven aus: 
gelaſſenſten Späßen fam nun zum Ausbruche, Gläſer wurben zu Boden geworfen, das Tifchtuch mit allen 
Speifen nnd Gefchirr wurde herabgeriffen, und als die Glode Mitternacht fchlug, lag ein gutes Drittheil 
der Säfte ſchnarchend unter dem Tiſche, die Uebrigen wanften, Zoten reißend und fingend, nach Haufe. 
Judas aber begab ſich in jein Schlafgemach, um feinen Raufh auszufghlafen — Fanny trug ihm dem 
Leuchter voran. 

Die Glocke ſchlug Eins. Im Schlafgemache der Verftorbenen fniete weinend ein zehnjähriges Maͤd— 
chen am Bette ihrer Mutter, und Niemand hörte ihr Wehklagen über die Beichimpfung des Andenkens 
ihrer Mutter. Nur Einer hörte es, und ſchickte dem jammernden Kinde den tröftenden Engel des Schlafes. 
Des Sünvers Stunde hatte geichlagen. 


Briefe Kaifer Joſeph IL. 
Madame! *) 

Wehrend dem ich von einem Pole meiner Staaten zu dem andern reife, um mich über die Lage 
meiner Unterthannen an unterrichten, ihre Beichwerben zu bören, und die Geſezze meines Reichs aufrecht 
zu erhalten, genüffen Eie in ibrer Ginjamfeit jenes reizende Loos, welches das Schikfal nur vennen Weis 
fen bejtimmte — 

Mit einer Sehnſucht, die ans dem Verlangen entfteht, die Ruhe zu genüffen — feufze ih nad 
Ihnen, und beneide das reigende Looß ihrer Täge dermalen, wenn mir die Herrfchaft von mehr dann 
Millionen Menſchen jene vrüdende Yajt geworben, die nur ein Monarch allein fennet ! 

Leben Sie zufriedener, wie ich theureite Schwefter, genüſſen fie die Vortheile ihres Standes, und 
laffen Sie fi die Meize ihrer Täge zu vervielfältigen ihre einzige Sorge feyn — ich werde bei jeder 
Gelegenheit, we Ihnen die Mitwür.ung meiner Freundſchaft erforderlich it, mit dem größten Vergnů⸗ 
gen Euer Liebden wiederholte Beweiſe meiner Hochachtung, und Verehrung geben. 

Euer Koͤnigl. Hoheit gehorſamſter Bruder Joſeph. 


J Maria Anna, Erzherzogin v. Oeſterreich, Ättefle Schweſter des Kaiſers, geb. am 6. October 1738, 
Derr General! *) 


Den Grafen v. K. und Hauptmann W. ſchiken ſie ſogleich in Arreſt, der Graf iſt aufbrauſend, 
fung, von ſeiner Geburt, und von falſchen Ehrbegriefen eingenommen⸗——⸗Hauptmann WW... iſt ein 


) Ein General im Heere des Kaiſers » : ein Mann von achtungswürdigen Grundſätzen, der ſich des 
Butrauens feines Monarıhen würdig gemadıt , und der in Europa fehr wohl befannt iſt. 
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alter Kriegsknecht, der jede Sache mit dem Degen, und Riftollen berichtigen will, und welcher das Gartel 
des jungen Grafen fogleich mit Leidenfchaften behandelte! 

Ich will, und leide Feinen Zweylampf bei meinem Heere... verachte die Grundſätze derjenigen, 
die ihn vertheibigen, die ihm zu vechifertigen fuchen, und ſich mit Falten Blut durchboren. 

Wenn ich Dffigiere habe, die fi mit Bravour jeder feindlichen Gefahr blos geben, die bei jeden 
ereignenden Fall Muth, Tapferkeit, und Entfchloffenheit im Angriff, und in der Bertheidigung zeigen, fo 
ſchätze ich fie hoch === die Gleichgültigkeit, die fie bei folcdhen Gelegenheiten für den Tod äuffern, dient 
ihrem Baterland, und ihrer Ehre zugleich. 

Wenn aber hierunter Männer fein folten, die alles der Rache, und dem Haſſe für ihrem Feind aufs 
zuopfern bereit find, fo verachte ich diefelbe, ich halte einen ſolchen Menfchen für nichts befferes als einen 
römiſchen Sladiatoren. . 

Veranftalten fie ein Kriegsrecht über diefe zwei Offiziere, unterfuchen fie mit derjenigen Unparthei- 
lichkeit, vie ich von jeden Richter fordere den Gegenſtand ihres Streites... und wer hievon am meijten 
Schuldtragend ift, der werde ein Opfer feines Schickſals und der Gefüge. 

Bine ſolche Barbarifche Gewohnheit, die dem Jahrhunderte der Tamerlans und Bajazeths angemefs 
fen ift, und die oft fo traurige Wirkungen auf einzelne Familien gehabt, will ih unterdrüdt, und beitraft 
wiſſen, und folte es mir die Helfte meiner Offtziers rauben! noch giebt es Menfchen, die mit dem Karak— 
teur von Heldenmuth, demjenigen eines guten Unterthans vereinbaren , und daß fann nur der ſeyn, wel: 
er die Etaatsgefäge verchret! Sofeph. 

Im Auguft 771 


Anden Magiftrat der fönigl. Etadt Ofen in Ungarn. 

Ich danfe dem Magiftrat, und dee Bürgerfchaft, für die mir zugebadhte Ehre, auf einem ihrer 
Hauptpläge meine Bildſaule zu errichten — daß ich zur Beförderung der Gefchäfte, und beffern Ueberſicht 
der Reichsämter biefelbe im Dfen vereinbaret, und hiedurch der Stadt zufälligerweiß einige Vortheile 
verfchaft habe, das verdienet in Ser That eine folche Ehre nicht. 

Wenn ich es jedoch einmal werde dahin gebracht haben, daß die Ungarm die wahren Verhältniße 
zwiſchen dem König, und Unterthanen allgemein anerfennen; wenn ich alle Misbräuche werde abgeftellet, 
wenn ich Thätigfeit, und Induſtrie erwedet, den Handel in Flor gebracht, das Land von einem Ende zum 
andern mit Straffen, und fehifbaren Ganalen werbe verfehen haben — wie ich es hoffe; wenn dann bie 
Nation mir ein Monument errichten will, dann möchte ich es vieleicht verdient haben, und dann werde 
ich es auch mit Danf annehmen, Joſeph. 

Wien im Junius 1784. 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 
Eourd:Berict. 


Wien den 5. März 1844. 


Bank » Aktien 1833 — Metal. DOvtigat. ju 5 pCt. 111% — zu & pECt. 10% — ju 3 pCt. 77yY — zu 21% pEt. 
61 — Bank « DObligat. zu 21 pCt. 65%, — Anleben vom Jahre 1834, 149% — 1839 zu 130%, — Efterhajpiche 
Loofe 8% — Eifenbahn Aktien: Nordb. Aktien 140% — Mailänder 108%, — Raaber 110%), _ 


2otto:-Ziehungen. 
Linz, am 2. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
23 57 48 18 72 


- BVerjtorbene in Wien, 


Herr Franz Richter, bürgl. Seifenfieder, alt 84 3., an der Gchirnerfhütterung. — Herr Auguft Graen, Hand: 
Tungsbuchhalter, alt 283 %., an Blattern. — Dem Herrn Aug. Riemer, Privariehrer, f. Tochter Antonia, alt 
24 35 an der Pop Die ucht. — Dem Herrn Jobann Ullram, gew- bürgl. Zuchmacher, 1. Gattin Katharina, alt 
9%, an der Waſſerſucht. — Die wohlehrwürdige Laienſchweſter des Klofters bei St. Eliſabeth, Maria Mar: 
tya Ract, alt 50 ., an Ueberfegung des Krantheitsftoffes auf das Gehirn. — Herr Anton Edeihofer, Clavia⸗ 
turmacher, alt 52 %., am Lungenbluftur. — Dem Herrn, Joſ. Schlöal. bürgl. Fleiſchhauer, f. Kind Kranz, 
alt 3 J., an der gbienpöbtenwaßertunt. — Fräulein Zofephine Schul;, Edle von Straßninty , k. k. Guber⸗ 
diatraths hintertaſſene Tochter, at J., an Entartung der unterteſbsorgane. — Frau Anna von Paſſy, 
he poftanzefifiens-zuieme, ait 40 J. an der Kungenfucht, — Frau Juliana von Berten, bürgl. Tapejiererss 
Gattin, alt 4 %., am Nervenficber, 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. 3. Buſch. 


Bränumeray.ganzjäbrig . bigungsanftalt. — Aute 
“fl. Gonvent. Münze; märtige pränumer. bet 
auch in monatl. Raten den f.t. Poftämtern oder 
von 30 ir. E. My. im Komptoir ver Vindo- 
Ausgabe mit Kunſtbei⸗ bonagauzjährig mit 
lagen 161.6.M. ganze 10 fl. 24 fr, auf bie Aus- 
jährig auf ord. Parier, gabe ohne Kunftbeilagen. 


20 fl. G.M. auf jenem > Dit 10. 128r. halbe 
:Bapier. Griceint wor J jahrig, auf die Ausg. 
qhentlich ſechs Mal, je» um mit Kunftbeil., und mit 
pesmal 1 Viertelbogen. % 12f.128r. auf die feing 


Komptoit ver Vindo- Ausgabe mit — 
bona:— Doretheergaſſe lagen nur im Gomp- 
Nr. 1108, inder Anfüne Herausgeber und Rebakteur: wir ber .Vindebona. 


A⸗ Dr. @ross-Hoffinger. 58. 


Donnerftag 











TZagedzeitung 

(Branffjurt, 183. Februar.) Im phyſikaliſchen Bereine hat Profeſſor Böttiher fürzlic 
eine von ihm gleichzeitig mit einem Hanauer Phyfifer gemachte Erfindung producirt, in Glas auf voll 
fommen gefahrlofe Weife zu ägen. Profefor Bötticher zeigte zu dem Behufe Platten und Abprüde 
von Nrabesfen und Wappen vor, bie ſehr ſchön gelungen waren. Die Glasplatten werben bei einer Dide 
von fehs Linien, mittelt Walze, wie Kupfer, gedruckt. Das dabei einzuhaltenne Verfahren ifi bis jegt 
noch ein Geheimniß der Erfinder. 

(In der Sigung der geologijhen Geſellſchaft in London,) am 3. Jänner theilte 
Herr Bedert eine Nachricht von einer intereffanten Entvedung eines ganz fojilen Waldes in den Koh— 
lengruben von Padfield, in der Nähe von Wolverhampton, mit. Die ſämmtlichen Stämme ſtehen noch 
aufrecht, und zwar findet man zwei fofile Wälder über einander. In der oberen Reihe zählte Herr Bedert 
73 Bäume, und in dem unteren Walde fcheinen deren nicht weniger zu fein. 

(Entvedung der Ruinen einer ganzen Stadt.) Im „Courrier des Etats-Unis“ und 
nach demfelben im „Univers* vom 24, Jänner d. J. wirb berichtet: „Im Merico hat man unlärgft vie 
Ruinen einer ganzen Stadt aufgefunden, welche noch niemals näher unterfucht worben ift. Dies Greignig 
dürfte für die gelehrte Welt nicht weniger wichtig und intereffant jein, als einft die Auffindung der Stadt 
Palanca, des Tempels von Mitla und anderer Monumente von folcher Wichtigfeit, dag man fie mit den 
Pyramiden Aegyptens in Parallele ftelen fünnte. Es wirb durch die Entdeckung der Beweis geliefert, 
das in diefen Gegenden eine ähnliche Givilifation geherrfcht habe, wie im alten Aegypten, unb wir werben 
in eine eben fo graue und ehrwürbige Vorzeit zurück verſetzt. Gine fogleich ernannte Bommifjion, beſte— 
hend aus franzöfifchen, fpanifchen und engliichen Gelehrten ift mit Unterfuchung dieſes Gegenſtaudes be: 
reits beichäftigt, und es ſtehen die intereffanteiten Reiultate in Ausficht.” 


Nepueder Theater 
RK. f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


Der ehrenwerthe Herr DirectorPoforny hat mit den gymmaſtiſchen Künſtlern © mit h, — p, 
Taylor, Hollyoaf und Chapman wieder einmal eine köſtliche Acquiſition gemacht. Täglich ein 
volles Haus, täglich reichlicher Beifall! — Die Leiftungen diefer Künftler find aber auch fo vortrefflich, 
dag man unwillfürlich zur Bewunderung hingerifien wird, und eine und biefelbe Proburtion mit Vers 
gnügen zwanzig Mal anfehen fann. Vor Oſtern dürfte demnach unter den gegenwärtigen Aufpicien an 
feine Novität zu denken fein, nach welcher umfer Publifum aud fein Verlangen trägt, jo lange deſſen 
Schauluft auf eine jo angenehme Art befrieviget wird. Es gewinnt fait den Anfchein, ale ob fi das 
Glück in diefem freundlichen Haufe förmlich einguartirt hätte, was e gentlih nur als eine ganz natürlis 
he Folge zu betradhten if, nachdem vom deſſen Befiger ſchon jo viel für Wohlthätigkeitszwecke gethan 
wurde. Die Ginrichtung zu den Productionen ber Künftler, jegt immer zwei fleine einactige Städte zu geben, ik 
jehr lobenswerth, und gewährte bisher viel Amufement, Korntheue r's ‚Alle find verliebt,” und.E& il 
bach's „Schildwache, Tod und Teufel," welche wieberholt gegeben wurben, gefielen durch Tas gerundeie 
Aufammenfpiel der Beichäftigten, und durch die Umverwüntlichfeit des Echerzes, der fie burchmeht. + 
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Um bie Mitglieder der Localpoſſe und des Ballets zu befchäftigen,, bat Herr Director Pokborny dieſel— 
ben auf einige Zeit nach Preßburg hinabbeordert, wo der Jauberſchlerer,“ ver odtentanz,“ bie 
„Reife mit dem Luftballon“ und Told's letzes neues Stüd zur Aufführung fommen. Wie wir 
vernehmen, follen jeht mehrere neue dramatifche Bagatellen zur Aufführung kommen, und als Vorfpiel zu 
den Productionen der englifhen Künftler dienen. Man erficht hieraus, daß Herr Potorny Feine Gele: 
genheit verfäumt, dem Publikum feine Aufmerffamkeit zu beweifen, wofür wir ihm ein herzliches „Slüd 
auf!“ zurufen. j A. E. Naeke. 


Lokal-Notiz. 
Die Bürger-Verſorgungs-Anſtalt zu St. Marr. 

Das Jahr, in welchem diefes unter dem Namen Bürgerfpital von jeher befannte Juſtitut errichtet 
“ourdeztfeeenbefannt; aus einer vorhandenen Urkunde vom Jahre 1318 ift jedoch zu erfchen, daß es da: 
mals fchon beftand. Gerard, ein Geiftlicher und Arzt, Pfarrer zu Felling an der Priefting, Kaplan 
Leopold's des Glorreichen, ftiftete in Wien ein Hofpital zum heiligen Geift, weil diefer vorzugsweiſe 
als Vater der Armen galt. Die Gegend zwifchen der heutigen Karlskirche und ber Banigl: (früher Plänf: 
fer) Safe wor der Ort diefer, in der erften türfiichen Belagerung (1529) der Erde gleichgemachten Zu: 

fluchtsftätte der Hülfe und des Troftes. 

Später erhob ſich auch diesfeits der Wien, außer dem Kärntnerthore, in der Gegend der vor zwei 
Jahrzehenden verfhwundenen fleinernen Säule, ein anderes, durch die MWohlthätigfeit mehrerer Wiener 
Bürger um 1256 gegründetes Hofpital, auch zum heiligen Geift, das damals ebenfalls geritört, aber 
im Jahre 1530 in die Stabt, nächſt dem Kärntnertbore,, in das Arauenflofter überfegt wurde, und wel: 
bes der Urfprung bes heutigen Bürger-Spitals-Gebäudes in der Stadt ifl. 

Nach einigen Jahren gab Glemens IV. ven Wohlthätern diefer Stiftung Ablaß; Ne zählte acht: 
zig Jahre fpäter fchon über 606 Arme, und übertraf alle anderen Deutichlande. 

Der Stiftungsbrief und die erften Begebungsurfunden gingen mahrfcheinlib im Jahre 1462 zu 
Grunde, als Kaifer Friedrich MI. mit feinem Kriegsvolfe in der Gegend von St. Maria Halt machen, 
und durch vier Tage unter Zelten verweilen mußte, bis ihm die Wiener die Stabtthore öffneten, oder 
als König Mathias von Ungarn von diefer Gegen aus zur Belagerung der Stadt Wien heranrüdte, 
Mit dem Anfange des fechzehnten Jahrhunderts erhob ſich viefes Spital durch die Sorgfalt. des Magi— 
firates und durch milde Stiftungen immer mehr und mehr. Im Jahre 1586 wurde das Spital durch 
den Magiftratherath Sebaftian Wilfing mit einem Seitengebäude vermehrt, weldes Ulrih Hackhl, 
Abt zu Zwettel, im Jahre 1600 vergrößern ließ. Durh Wohlthäter wurde auch im Jahre 1626 ver Bau 
des Thurmes, welcher vor der Kirche fieht, deren Dafein fchon in das dreizehnten Jahrhundert fällt, 
begonnen. Im Jahre 1780 wurden hier ſchon bei 200 Kranke verpflegt, und die Finfünfte beliefen ſich 
auf 25,000 Gulden. Im Jahre 1800 fanden 300 alte Bürger und Bürgerinnen, für welche allein es bes 
fimmt ift, darin ihre Verſorgung. — Zeitereigniffe und verfchiedene andere Umſtände hatten aber in die: 
fem Jahre diefe ſonſt fo reich votirte Anftalt fo herumtergebracht, das ihre Eriſtenz in Frage ſtand. Raifer 
Franz J. erließ unterm 9. September 1800 daher eine Aufforderung andie Bürger Wiens, ihre alten 
und verarmten Mitbüger und Mitbürgerinnen fräftig zu unterſtützen, weil durch einen Zufammenfluß 
wibdriger Greigniffe das Verforgungsbaus zu St. Marr feiner Auflöfung nahe fei. 

Der Kaifer löste die bis dahin beſtandene Verwaltung unter einem Hoffommiffäre auf, und ſchuf 
dafür die noch beflehende Bürgerfpitals-RKommiffion. Diefe väterlihe Sorgfalt bewahrt eine 
über dem marmornen Haupteingange des Spitals angebrachte Auffchriit ber Nachwelt auf, fe lautet: 

„Branzif. hat im Jahre 1800 den Bürgern Wiens vie.C bforge über ihre bepränaten Brüder mit 
anvertraut.“ 

Dermalen werden aus dem Bürgerjpitals:Bonde 700 arme Bürger und Bürgerinnen außer dem 
BDerforgungsbaufe, und 400 in feinen Mauern verpflegt. 

An fonftigen Denfwürdigfeiten bietet ung das St. Marrer Spital folgende dar: 

Zur Zeit ver erften türfifchen Belagerung, im Jahre 1529 am 23. September ſprengte eine wilde 
"Horde Ungläubiger bis zum Spitale zu St. Marr, und da fie dort Feine Beute fanden, auch nur zehn 
Mann kaiferlicher Reiter, die zu fühn den Feind verfolgten, durch Hebermacht gefangen nehmen fonnten, 
ſo Schnitten fie in Fannibalifcher Wuth vierzehn Kranken, die ihres höchſt leidenden Zuſtandes megen nicht 
mit den übrigen Infaffen des Spitals in die Start in Sicherheit gebracht werden fonnten, die Köpfe ab, 
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und jtedten fechs davon auf Stangen, welche die gefangenen Faiferlichen Neiter dem Sultan als Sieges— 
zeichen in’s Lager tragen mußten. 

Den 16. September 1659 fam ein merfwürbiger Vergleich zu Stande, durch welchen ein mehr ale 
hundertjähriger Proceß zwifchen dem Stifte KRlofterneuburg und dem Wiener Bürgerfpitale und Stadt: 
rath, in Betreff des Eigenthums einiger Auen im Werd (Leopolditadt) beemdigt wurde. — Die Stadt 
hatte nämlich im Werd die fogenannte Rohrſchütt, den Langgrund, den Grabjtein (auch Streitgut ges 
nannt), und die Mingelfee-Au fich angeeignet, und fowohlden Fiſchfang, als die niedere Jagd und den 
Holzichlag durch mehrere Jahre darin ausgeübt, worüber von Seite des Stiftes Klage geführt wurde, 
und ein hundertjähriger Nechtsjtreit entitand. Endlich wurde das Bigenthumsrecht dem Stifte zuerkannt, 
und für die vemjelben entgangene Nugung follte das Bürgerjpital eine höchſt bedeutende Entſchädigung 
entrichten. Am oben genannten Tage wurde jedoch der Vergleich gefchloffen, laut welchen das Stift in 
der Rüdiicht „ver hohen Noth und Dürftigkeit des Armenhaufes und Bürgerfpitals, dann der vom Lande 
darin unterhalten werdenden Armen und Kranken, welche erhalten werden müſſen,“ aus Mitleid auf fein 
firenges Recht verzichtete, und zum Beſten der Armen ſich mit einer Entſchädigungsſumme von 12,300 
Gulden zu begnügen erklärte. 

Den 16. Juli 1712 wurde Johann Gnadenberger, Hauptmann des kaiſerl. Infanterie : Negis 
mentes Markgraf von Baireith, im 41. Jahre feines Alters zwifchen St. Marr und Simmering von 
einen unbefannten Mörder erſtochen. Sein von feiner Gattin ihm geſetzter Grabftein befinvet ſich an der 
Kirche des Bürgerjpitals zu St. Marr, und hat folgende Berfe: 


„Bas Du nad meinem Tod, o Mann, Weil aber Gott nach feinem Rath 

Zum Gedächtniß mir hätteft gethan, Das Urtheil fo gefället hat, 
Verricht' ih Dir mit Schmerzen. Und Dich von mir genommen, 

Denn diefer Taufch zu wünſchen wär, So laff’ er uns an einem Ort, 

Daß lebteft Du, und ich nicht mehr — Die Leiber hier, die Seelen dort, 2 
Bergönnt id Dir's vom Herzen. Fröhlich zufammenfommen.* 


Miszellen. 

(Auf ver Landenge von Korinth) wollen die Griechen eine neue Stadt bauen, und ihr den 
Namen „Othonia“ geben. Sie verlangen von der Regierung nur den freien Plag für Haus, Hof und 
Garten für jede Familie. Man hat ſich deßhalb an die Nationalverfammlung gewendet. 

(Ghateaubriand) wird in den „Öränzboten” folgendermaßen porträtirt: „In Paris fieht man 
oft auf dem Quai Voltuire einen Meinen Mann, welcher langfam und in fich verfunfen durch die Menge 
ſchreitet. Sein Geſicht ift lang, etwas hager und bleich ; die Züge ſtark ausgefprochen, unter den dichten 
Augenbraunen glüht ein Auge von eigenthümlicher Schöne, in deſſen Blid ſich Sanftmuth, Melancholie 
und Kraft vermählen. Die Jupiteritien ift mit vichtem weißen Haar gekrönt, und das Haupt gedanken: 
fhwer gegen das Haupt geneigt. Gefleivet ift der Greis mit einer ganz jugendlichen Eleganz. Er trägt 
einen jchwarzen Ueberrod, eine untadelhafte Gravate, Stege, Handſchuhe und einen Spaziertod von 
Ebenholz. — Es it Chateaubriand, der vor wenigen Tagen erft aus London zurüdgefehrte Dichter: 
freund des Herzogs von Borbeaur.” N. 

(Heilmittel gegen die Lungenſchwindſucht.) Der befannte franzöfifcge Arzt Dufres— 
noy hat neuerlich die beiden Pilggattungen agarieus piperatus, den Pfefferblätterfhwamm, und agari- 
.eus delieiosus „ den Reizger, Pilze, welche beide efbar find, und wohlſchmeckeude Gerichte geben, zum 
Heilmittel in ver Schwindſucht gebraudyt, und zählt eine Reihe von Fällen auf, wo fie unter ſchwieri— 
gen Berhältnifien Wunder wirften, und vollfommene Heilung herbeiführten. Es wäre jehr zu wünſchen, 
daß deutiche (und ungarische) Aerzte, die jo oft gegen die mißliche Kranfheit anfämpfen müfjen, Ber: 
fuche mit dieſen Heilmitteln anftellten, die jo häufig allenthalben wachen, und, einmal als wirffam an- 
erfannt , fo viel Gutes wirfen fönnen. 

(Bette) Cine fonderbare aber traurige Wette fiel vor Kurzem in New:Dork vor. Gin Jude 
wettete nämlih um 100 Dollars mit einem amerifanifchen Taucher — beide waren große Knoblauch— 
-freunde — in Zeit von einer Stunde um 100 Knoblauche mehr zu effen, als fein Gegner. Beide fingen 
um 5 Uhr zu efien an; als es 6 Uhr fchlug, hatte der Taucher 76, der Jude aber 225 Knoblauche zu 
fih genommen. Der Amerikaner verlor die Wette, der Jude aber das Leben. — Die Gefchwornen dran— 
gen auf Eröffnung des Leichnams, und die mebicinifche Facultät erklärte, der Jude fei an Arſenik ge: 
ftorben. 





Brief Raifer Ipofepps IL: 


Mein Herr Bruder! *) 

Cie wollen in dem Erbfolgeftreit nady dem Tode des Kurfürften von Bayern die Rolle eines De: 
ſchützers fpielen? Se nehmen den Karakteur eines Garanten des Weftphälifchen Friedens an, um De. zu 
fränfen, umd Auffern nach verfchiebenen Unterhandlungen hierüber den Machtſpruch, Bayern wieder abs 
auftreten. 

Eie werben mir als Reichsoberhanpt einige Kenntniß unferer Reichsverfaffung gütigit zugeftchen, 
hoffe ih? dem gemäß kann jeder Reichsſtand ſich mit den Agnaten durch eine gütliche Ginverftändniß der 
angefprochenen Länder wegen in Traftaten einlafen? und felbe nach ihrer Mebereinftimmung in Beflg 
nehmen ? am allerwenigften alaub ich, tag E. M. die Erwartung hegen werden, De. unterwerfe ſich dem 
Tribunal des Kurfürften von Brandenburg in einem Falle, wo derfelbe nur als NReichsmitftand auf einer 
allgemeinen Berfammlung zu reden die Befugniß hätte? 

Cie haben fi weder den Unterhandiungen über die Erbfolge von Bayern ... noch dem Befig 

deſſelben widerfegt, in jener Zeit noch wo De. ohne Kränfung ihrer Ehre, und des Anſehens, das es in 
Guropa behauptet, hätte zurüdtreten fönnen. 
Erſt damalen Äußerten Eie Zweifel, wo die Zeit der Zweifeln längft vorüber war... hatten Ber 
denfen über einen Gegenfland, deffen Bedenklichkeiten längftens durch Uebereinfommungen gehoben waren, 
"und ibealifirten fich vielleicht au fehr in die Epoche von dem Tod Karls VI. und der Aquiſation von 
Schiefien. 

Mir däucht, es ſey Ihnen zu fehr in der Erinnerung, daß Sie ein glüdliher General find, daß 
Eie 200,000 Mann geübter Truppen und einen Überften gehabt, der über die Werfe Cäſaré, de Bello’ 
gallieo einen Komentar gefchrieben? Dies hat die Vorſehung auffer Preußen noch verfchiebenen anderen 
Puifancen auch gegeben... Wenn E. M. ein Bergnügen darin haben 200,000 Mann aufs Schlachtfeld 
zu führen, fo komm ich mit der nemlichen Anzahl dahin... wollen Sie die Verfuche wiederholen, Ob Sie 
noch eiu glüdlicher General find, fo bin ich bereit ihrer Begierde zu kämpfen ein Genüge zu leijten, und 
endlich was die Schriftitellerei in Gebiet der Kriegsfunit betrifft, va könnt ih E. M. von mir ein paar 
Generals nennen, bie auf Benfion fichen, und aus langerweile die Komentaire des Grafen von Sachſen 
fommentiren, 

Ih hoffe Sie an Ufern der Elbe zu finden, und wenn wir uns gefchlagen, und Kuropa ein Schaus 
fpiel von Gigenfinn gegeben... fo ſtecken wir den Degen in die Scheibe. 

le favois bien que vons eties Fache contre mei ; Joſeph. 

Jaromirs im Julius 1778. 


°) Friedrich TI, König von Preußen, und Kurfürft von Brandenburg, geb. 1712, ftarb ben 16. Aug 1786. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours-Bericht. 
Wien den 6. März 1844. 


Banf : Aktien 1632 — Metal. Obtigat. zu 5 pCt. 111% — zu 4 pCt. 10% — zu 3 pet, 7Y% — zu 2% pe. 

60%, — Bant » Dbligat. ju 2% pEt. 85H, — Anteben HORF ve 1834, * 1529 * Bo 32* 

Er ifenbahiiittien: Nordb. Aktien 141%, — Mailänder 109 — Raaber 112%, — Gmundner 180 — 
) — 


Sotto⸗Ziehungen. 
Wien, am 6. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
57 82 42 47 88 


Verftorbene in Wien. 


Herr Franz Hutter, pen. Kellermeifter weiland Sr. kaiſerl. Hoheit des Herrn Gröberings Anton, alt 84 %, 
an Altersſchwäche. — Herr Ferd. Nejbeda, Accefift der f. E. Hoffriegstuchbattung, alt 96 I-, an der Lungen⸗ 
fucht. — Frau Karoline Probk, gew. bürgl. Gaftgebers: Witwe, alt 68 3., an Berftung eines Yungeneiterfares. 
— Fräulein Katharina von Dombay, E, E. Beamtens binteriallene Tochter, alt 81 % an Altersichwiche. — 
Herr ‘oh. Hintermaper, von Weltenberg, Privartanzici:Direetor, att 66 In an der Bruftwallerfuht. — Herr 
Wirhelm Krammer Ingroſſiſt bei der #. E. Cameral+ Hauptbudyhaltnng , alt 32 I.. an der tubertulofen Lun« 
gr und Darmichmwindfucht. — Am 16. Februar ftarb in der Stadt Baden der Hochwohlgeborne Herr Anton 
itter von Straßern, n. 8. Herr und Fandmann, alt 73 3., an der Entfräftung- 


Gerrudt bei Franz aelen von Schmid und 9. 3. Bufc. 





Bränumeraz.ganzjährig digungsanftalt. — Auf 
fl. Gonvent. Münze; wärtige pränumter. bei 
auch in monatl. Raten den E. £. Poftämtern oder 
von 30 fr. E. Mi. im Rompteir ver Vindo- 
Ausgabe mit Kunſtbei⸗ 


bona ganzjährig mit 
lagen 151.6. M. ganz« 10 fl. 24 Er, auf die Aus» 
jährig auf orb. Papier, 


abe ohne Runftbeilagen. 
20.f. 6.M. auf jenem i + Pit 10fl. 12Fr. Halb» 
Papier. Erſcheint wor ® jährig, auf bie Ausg. 
chentlich fee Mal, je- — mit Kunſtbeil. und mit 
zedmal 1 Biertelbogen. % 127j1.128r. auf die feine 


Kompteir ber » Vindo- Ausgabe mit Kunftbei- 
bona:— Dorotheergafle lagen nur im Gomp- 









Nr. 1109, in der Antün« 5 Herausgeber und Redakteur: toir ber Vindobeona. 
Mi Dr. Eross-Hoffinger. 59. 
Freitag 1844. Ss. März. 





Ernennungen 
Den Titular-Biſchof und bisherigen Lector des Künffirchner Domcapitele, Emerih Terszty- 
ansfy, zum Großprobſten daſelbſt — den Kathedral-Erzdechant, Johann Juranits, zum Lertor — 
den Tolnenfer Erzvechant, Franz Benczleutner, zum Kathebral : Erzbehant — und den Domherrn 


Joſeph Kelemen, zum Tolnauer Ergbechant. 





Revue der Theater 


An Nevitäten it die Saifon leider arm genug. Die wenigen neuen Erfcheinungen von Bedeutung fan: 
den feine allgemein beifällige Aufnahme, unter ihnen „Sampiero" von Halm, befien Succeß der Bedeutung 
diefes Namens nicht entſprach. Wir fufpendirten darüber unfer Urtheil, nur um dem Schidfale nicht lich: 
108 vorzugreifen, welches in der Wahl des Stoffes und deſſen Behandlung lag. Der Dichter hat unferer 
Anfiht nach den Haupifehler dadurch begangen, daß er mit feinem, nur dem rein Idealen verwandten 
Geiſte fich einen hiftorifchen Stoff wählte, welcher feiner Idealiſirung fähig if, welcher in feiner fchroffen 
Wirklichkeit nur jener poetiſchen Auffaffung zugänglich ift, welche feit Shafefpeare kein anderer Dich— 
ter gewagt hat. Nur ihm gelang es, einen Charakter wie Shylof für das äſthetiſche Intereffe zu ges 
winnen, und felbit die unmenſchlichſte Grauſamkeit poetifch darzuftellen. Allein die Apotheofe der wüthen- 
den Leidenfhaften Sampieros, die Umkleidung diefes zügellofen Charakters mit dem Nimbus 
patriotifcher Seriengröße vermag feine gräuelhafte That nicht zu fühnen, nicht zu rechtfertigen; Halm 
hätte fie nur motiviren, nicht aber auf Bürgertugend rebuziren follen. Ein anderes ift ein Opfer 
für einen großen Bwed, ein anderes ein Opfer durch Leidenſchaft; aber auch die Leidenſchaft, der 
Egoismus einer eraltirten Idee ift poetifch, nur darf fie nicht als. Reſultat der Tugend dargeftellt werben. 
Der Menic fühlt Simpathie mit großen Sündern felbit, doch die Sünder bürfen nicht mit der Märti- 
verfrone erfcheinen. Demungeachtet bleibt dem Dichter das Verdienſt einer fhönen Diktion und der Ein— 
flechtung vieler geiftvoller, großer Gedanken. 

„Säfario" war eine unbedeutende Erfcheinung, ohne allen äfthetifchen Werth. 

Nikfolais neue Dper „Die Heimkehr des Verbannten“ wurbe auf die verfchiebenfte Weife 
beurtheilt. Biele Mufltverftändige wollen darin Reminiszenzen gefunden haben. Andere tabelten den Styl 
des Ganzen, Alle vereinigten fih in dem Ausfpruche, daß Herr Nifolai durch dieſe Arbeit feine große 
Befähigung außer Zweifel geftellt habe. Die Muſik ift reih an Schönheiten, aber es fehlt darin die klare 
Einfachheit und die impofante Einheit der Gedanfen, welde den Meifter dharakterifiren. 

Entſchieden verunglücdte „Basqual Bruno,“ von Hatton, ein Gemengjel von Reminisgenzen 
und muflfalifchen Plagiaten von dem fonfufeften Style, welches, der Oper Nifolai's entgegen gehalten, 
diefe als ein vollendetes Meiſterwerk erfcheinen läßt. Wir haben nicht Raum für die Analife defien, was 
für immer vom Schauplage verſchwindet, darum requies eat in paee! 

Im Theater an der Wien fahen wir ein neues Etüd von Kaifer „vie Spielkameraden.“ 
Es int nicht nur unwahrscheinlich, jondern unmöglich, das der Baron Hellborn nicht felbit erkannt haben 
foll, daß das Teftament, welches beitimmt war, er folle der Erbichaft verluitig werden, wenn er nad) 
ihrem Tode ſich vermählen würde, ihn gar nicht hinverte, feine Tochter anzuerkennen, da er ja ſchon 
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vor dem Tode der Erblafferin heimlich vermählt gewefen. Es ift unwahrfcheinlich, daß der alte Feld⸗ 
webel fiebzehn Jahre hindurch in dem Irrthume geblieben fei, diefes Teftament zerflöre die Lebenshoffnun: 
gen feiner Pflegetochter, wenn das Geheimnif ihrer Geburt entdeckt würde. Es ift nicht möglich in einem 
georbneten Staate, daß bie Ankunft. eines Kindes verleugnet werben Fönne, es ift nicht wahrſcheinlich, 
daf Jemand unter Mitwiſſenſchaft mehrerer Perfonen einen Ginbrucd in ein fremdes Haus wagen werbe, 
wenn ihm die einfachen, gerichtlichen Mittel zu Gebote ftehen, die wahre Abfunft einer Perſon zu ermit- 
teln. Der ganze Bau der Handlung ift daher mit Leichtfinn angelegt, aber demungeachtet wenn man 
von allen diefen Unmöglichfeiten und Unwaährſcheinlichkeiten abſtrahirt, gut und wirffam durchgeführt, 
reich an pifanten und fpannenden Scenen und tief gemüthliher Rührungsanläffen. Die Tafchen: 
tücher waren in ununterbrochener Bewegung, es wurden viele Thränen von den Zufchauern vergoffen, nur 
ſchade, daß man bei ver Unmwahrfcheinlichfeit der ganzen Handlung über feine eigenen Thränen wieder 
lachen mußte. Die Herren Neftroy und Scholz, befonders legerer, erheiterten, wie immer; Herr 
Scholz bradte uns dies Mal durch feine gemüthliche Einfalt auch zu wohlthuender Gerührtheit. Das 
verzeihe ihm die heilige Kunft, welcher er dadurch im befferen Zweden gedient. Herr Neſtroy fang 
die Gouplets nicht gang con amore. Herr Grois hätte wohl füglich einen Feineren Bart in der Gar: 
derobe wählen können — feine Rolle war nicht fehr vanfbar, und fein Spiel dankte auch nicht dafür. 

Immerhin wäre zu wünſchen, daß der Spaß auf der Bühne nicht in fo viele edlere Elemente der 
NRührung, und die Rührung nicht in fo viel Spaß eingehüllt würden. Die Richtung foll entſchieden fein, 
Eines oder das Andere, attifches Salz oder das Thränenfaß der tragiſchen Muſe, ernfte wahre Lebens: 
bilder oder Faſtnachtsſchwänke, nur nicht fo Alles durch einander, Süß und Sauer, Bitter und 
Herbe, nur nicht dieſes Gefchmadsgemengfel, weldyes den beten Magen verpirbt. Wenn Herr Kaiſer 
fi dem Gonverfationsftüd, dem Schaufpiel zuwenden will und fann, wenn er dazu Talent und Ernſt 
befist, fo muß er der Poſſe entjagen. . 

„Maria, die Tohter des Regiments," gefiel im Leopolpftäntertheater fehr. 

Im f. f. priv. Thenter in der Jofephftadt gaſtiren merfwürdige Gymnaſtiker, deren Darftellungen 
jest fogar in der „illuftrieten Zeitung“ illuftrirt find. G. 


Miszellen. 


(Das große ägyptiſch-archäologiſche Räthſel,) welches ſeit dem Beginne dieſes Jahr: 
hunderts die europäiſchen Sprach- und Nitertbumsforfcher beſchäftigt, int fo eben gelöst worden. Dem 
ausgezeichneten deutfchen Archäologen Profeffor Lipfius, Chef der preußifchen Grpedition in den Nil: 
ländern, iſt auch die wichtige Entdeckung beſchieden gewefen, indem er ein zweites Gremplar der 
RofetiesInfchrift gu Meroe aufgefunden, bei welcher die hieroglyphiſche Partie vortreff- 
lich erhalten ift. Jetzt können endlich alle drei Inſchriften mit einander verglichen werden. Durch dieſe 
Gntvedung wird eine gewaltige Ummwälzgung in unferer Kunde von der Geſchichte 
und Litteratur desjenigen Landes bewirft werden, weldes mit fo vielem Nechte die Wiege 
der Menfchheit genannt worden ift. 

(Heilmittel gegen die Wafferfucht.) Der befannte Arzt Doct. König in Köln behan- 
delte jüngit einen Wafferfüchtigen, und befchloß, den fchwer Erkrankten, den feine anderen Mittel mehr zu 
retten fchienen, in Rückſprache mit mehreren Aerzten zu operiren. Die Operation war gleich auf den fol: 
genden Tag feftgefegt. Die Aerzte erſtaunten nicht wenig, an diefem Tage den zu Behandelnden gebeilt 
zu finden. Gr hatte am Vorabende eine Abfochung einer Pflanze getrunfen, die man ihm aus dem bergi- 
fchen Hochlande gefchickt Hatte, und zwar mit dem Bedeuten, daß fie dort fchon vielfach Heilungen bewirkt 
babe. Natürlih haben die zugezogenen Nerzte gleich die Kräuter nnterfucht, und der rheinifche Botanifer 
Hofapothefer Sehlmeyſer hat fie ald Carduns nutans, nidende Diftel, beftimmt. Zu wünſchen wäre, 
daß auch andere Nerzte und Kranke diefes Mittel prüfen möchten, damit es fih an den an Waſſerſucht 
Leidenden bewähren fönne, 

(Die ofinpifhen Fugger.) Das größte Handlungshaus, welches vielleicht je beſtanden 
bat, ift das der Gebrüder Schef, deſſen Bermögen ſich auf 400 Millionen belief. Dies Haus hatte 
Jahr aus Jahr ein 40 bis 50 Schiffe auf ver See, welche Handel mit allen Städten an den Küſten des 
indifchen Meeres trieben. Seine Handelsverbindungen erjtrecften fih bis nach der Türfei, und in Ghina 
hatte es einen unbefchränften Gretit. Der Kaifer Aureng = 3eb, der von 1660 bis 1707 regierte, be: 
fuchte eines Tages den Vorftcher dieſes Haufes, und wurde von demfelben zum Mittagmahle eingeladen, 
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Nach beendigter Mahlzeit bat der Kaufmann den Monarchen, den Seffel, worauf er bei Tiſche Platz ges 
nommen, von ihm als Geſchenk anzunehmen. Gr war fo fchwer, daß kaum 30 Sclaven ihn forttragen 
konnten. Als der Kaifer ibn jpäter unterfuchen ließ, fand er, daß im Innern desfelben eine Menge Beus 
tel dicht neben einander gefchichtet waren, worin fi der Werth von 25 Millionen in gemünztem Golbe 
befand, 





Briefe Kaifer Zofepb II. 
Madame! *) 


Der König von Preußen, der in dem Befik des Ruhms war, eine außerordentliche Behendigkeit, 
in Kriegsrüftungen zu haben, und der fich hierin beinahe für unerreichbar hielt, war müßvergnügt dar—⸗ 
über, daß ich die Kühnheit hatte, ihm den Beſitz hievon zu beftreiten, und daß ich mit denen Truppen 
Eurer Majeftät früher an dem Drt ihrer Beſtimmung eingetroffen, als es wohl den Abfichten veffelben 
beförberlich wäre. 

Wir Hunden in Böhmen, um den Wiederfprecher, wenn er fich zum angreifenden Theil erflärte, in 
einer gut gewählten Stelle zu empfangen, ich hatte 200,000 Defenfores der Rechte Eurer Majeftät, und 
fluge Generals an meiner Seite. 

Nachdem die Unterhandlungen abgebrochen, und die Fehde erfläret worden, überfchritt der König 
den Rubifon, und drang mit dem Erbprinz von Braunſchweig, und General Ramin bis Nachod vor, 
ich vereinigte die Truppen E. M., und ftellte mich bei Jaromirs in einen vortheilhaften Vertheidigungs— 
poften den Feinden entgegen. 

Der König fah bei einem feiner Spetulationsritte, daß es ihm unmöglich wäre, über Arnau vor: 
zubringen, um bei Gzaslau, oder Prag eine Hauptichlacht zu liefern... er fand Arnau unbezwinglich und 
unfere Feldbefeſtung biefjeits der Gibe, in den vortheilhafteten Bertheidigungsitand. 

Se. Majeftät unterhielten fich in ihrem Lager mit Fouragieren, und erwarteten ben Erfolg einer 
vom Prinz Heirich über Rumburg unternommenen Operation über Turnau, Laudon war ihm zuvor 
gefommen, und bezoge ohnweit Kosmanos am Ufer des Jierftroms ein unbezwingliches Lager. 

Der Bortrab feiner Truppen erhielt einige geringe Bortheile über ein paar Infanterie Regimenter 
aus der Lombardie... und bei Mladenko zerftreuten die Preußen etwelche Schwabronen Reiter... dieſe 
Kleinigkeiten verfchaften ihm feine wefentlihe Bortheile ... Kaudon machte Forcirte Märfche von den 
Ufern ‚der Elbe bis Müncengrag, und flellte den Prinz Heinrich bei Nimes... Schach. 

General Platen marfchirte über Linay, und beſetzte Leutmeriz, der König aber zoh mit jeinen 
Truppen, und dem Erbprinz von Braunfchweig aus feinem Lager nach Burfersporf, die Beſchwerlichkeiten 
denen feine Truppen hiebei ausgefegt waren, und bie unwegjamen Defileen vermehrten vie Gefahr feines 
Rüdzugs, der vom General Loſſow gebedt wurde, und ter um fo ficherer geweien, da die Gonferengen 
in Braunau mich an der Verfolgung feines Heeres gehindert haben. 

Die Großmuth E. M. und die _gemefienen Befehle, die ich hierin gehabt, ven König auf feinem 
Rückzug nicht zu verfolgen, machen dem Herzen E. M. Ehre — aber mir wurde die Gelegenheit geraubt,- 
zu beweifen, daß ich ein General in ber Gefahr ſeyn fann, fo gut wie Friedrich der einzige. — 

Ich küſſe mit Ehrfurcht die Hände, und bin 

Enter Majeität unterthänigiter Sohn Joſeph. 
Im Lager bei Jaromirs 14. Aug. 1778. 
*) Die verftorbene Kaiferin Mutter. 


Madame! *) 

Meine legten Briefe enthalten die fruchtlofen Verſuche zu Wiederherſtellung des Friedens, und bie 
Nothwendigfeit der fortgefepten Feltzüge. 

Nun muß ich aber E. M. von den weiteren Unternehmungen des Königs Bericht erftatten, und 
daß er den Poften Arnau zu überrumpeln geſucht — muß Ihnen fagen, daß das Unternehmen des Gene: 
ral Anhalt mißlungen, umd daß durch die Tapferkeit des Generals DPA ton, der mit Entſchloſſenheit 
. ben Feinden in die Flanque manöverirte, und fie zurüd fchlug. 

Der König, mifvergnügt über den Nichterfolg einer That, die ihm wefentliche Vortheile gegen die 


*) Die Kaiferin Mutter, 
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Here E⸗ M. eingeraums hätte, nahm dem General Anhalt. die Befehlshabung über feine Truppen, und 
übertrug je dem Grbpringen von Braunſchweig. 

Während dem er feine Völker auf die Anhöhe von Leopold und Tſcherma hingeführt hatte, 
in der Abſicht Arnau am linfen Flügel anzufallen, fegten wir uns, von Jaromirs in Bewegung, umd bes 
zofen bei Els ein ſehr vortheilhaftes Lager. 

General Platen (der lange Schon bei Leutmerig geſtanden) drang bis Budin vor — id) verftärfte 
den Feldmarfhall Kaudon fogleid, mit 10,000 Mann, der ihm ſodann nöthigte zurüdzugchen, und den 
General Saner nah Sachſen detaſchirte. 

Prinz Heinrid von Preußen war auf den Standpunft Nimes zu weit von feinen übrigen Truppen 
entfernt — er mußte eilen Sachfen zu erreichen, ehe fi) die Gefahr dafelbit vermehrte, in diefer Abſicht 
hob er fein Lager bei Nimes auf, und wandte ſich gegen Leutmerip. 

Zur nemlichen Zeit ging der König von Lanterwaffer über Trautenau den Weg nad Landshut — 
er fandte den größten Theil feiner Neiteren nad Thberfchlefien, und ſuchte dadurch die De. Truppen von 
Ersgebürge zurückzuziehen. 

Der Erbpring von Braunfhweig wurde nah Troppan gefandt, eine Winter Operation in den Mär 
rifchen Gränzen zu verfuchen, und hatte den Auftrag den Pollen Schatzlar che nicht zu verlaffen, bis er 
von der Anfunft des Prinzen Heinrich in Sachſen — den Bericht empfangen hätte, 

Der Rüdzug des Prinz Heinrich Hatte alle Merkmale einer übereilten Flucht — man fand Menr 
ichen, Bferde — und einen Theil des Geſchützes hin und wieder auf ben Weg zeritreut — nach taufend 
Unbequemlichkeiten eines fruchtloß unternommenen Feldzugs erreichte er die Grängen von Sachen. 

Ich ende die Berichte, der binmen diefe Zeit befchehenen Vorfälle zwifchen E. M, Truppen, und 
denen Feinden, und wenn ih Böhmen von denen Preußen gereinigt, und den Winter Cordon berichtet 
babe, jo hof ich das Glück E. M. wieder zu jehen. 

Id bin mit großer Ehrfurcht 
Guer Majeftät Unterthänigiter Sohn Joſeph. 
Im Lager den 1. Oft. 1778. 


Anekdoten. 


(Der Banquier M. in £.) beſaß einen Garten voll der ſchönſten Blumen, zu welchem einem 
Jeden der Zutritt geftattet war; damit man aber nichts abpflüden möchte, las man über der Gartenihär 
folgente Inſchrift: 

. „Lanfend Augen habe bu, 
Aber feine Hand dazu. 


Gin Bauer aus N. fuhr mit Schweinen, weldhe er auf feinem Wagen aufgeladen hatte, und in 
deren Mitte er faß, anf den Viehmarkt nah ©. Fröhlichen Muthes trieb er feine Pferde an, und fang 
dabei das Lied: 

„Wir figen fo fröhlich beifammen , 
Und haben einander fo lich.“ 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 


Wien den 7. März 1844. 
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Die dramatiſche Litteratur in Deutſchland. 


Wir haben vor Kurzem das „Schaufpiel der Welt," von Karl Hugo befprochen, und fommen bei 
Gelegenheit der Ericheinung des zweiten Theiles diefer Dichtung: „der Stein der Weiſen,“ welcher „bie 
große Bibel” des Dichters beſchließt, auf dasfelbe in einem Augenblide zurüd, mo die oberfie Direction 
unjeres Hofburgtheaters eine folgenwichtige Maßregel für die Verbefferung des Schidjals der deutfchen 
dramatifchen Dichter angekündigt hat. Wir ergreifen diefe Gelegenheit, indem wir auf dasjewige aufmerf- 
fam zu machen uns erlauben, was jene bedeutende Mafregel erft vervollfommmen fann, auf dasjenige, 
wodurd fie erit eine öffentliche Wohlthat werben fann. So danfbar nämlich die deutſchen Dichter jene 
geoßwmüthige Verheifung annehmen müfen, fo würde fie doch ohne Erfolg bleiben, wenn bie Theater: 
Directionen Deutfhlande nicht zugleich die thatſächlichſten Beweiſe lieferten, daß es ihnen nicht blos 
darum zu thun if, den vorhandenen Bühnendichtern ihren fchweren Beruf zu erleichtern, fondern wahre 
Talente Gervorgurufen, ihnen mit geöffneten Armen entgegen zu fommen, und ihrer Wirkfamfeit jene zus 
vorfommende Aufmerffamfeit zu erweifen, auf welche das wahre Talent allein die gerechteften Ans - 
ſprüche hat. In einer Zeit, wo bie indbuftrielle Litteratur, ein Ding, welches man in Deutich- 
land erft feit zwanzig Jahren fennt, bie Litteratur der Gedanfencompilation, der Plagiate, der oberflächlichen 
Wigmacherei und der Declamationsgebichte, jene „Halbe Poefie," welche, wie unfer Grillparzer 
fagt, „fo gefährlich iſt der ganzen,“ jeme Litteratur politifcher Pamphlete, (dv. i. fubjectiv politifch, 
denn bie objeetiv politifchen Schriftitchter find meiftens ihrer Natur nach unpolitifch), jene Litteratur von guten 
Gevattern, welche in ihrer Talentlofigteit kein Mittel finden, um fichzubehaupten, als die jfociation, 
welche fi über Dresden, Berlin nah Hamburg, Frankfurt, Stuttgart, Münden die Hände reicht, jene 
Litteratur, welche in allen Zeitihriften ihre durch gegenfeitige Dienftleitungen befoldeten Gorrefpondenten 
hat, ja im Mothfalle auch anonyme Pasquillanten auftreibt, welche alle anderen Talente, bie nicht auf 
gleigem Niveau der Halbheit fiche, amfeinden, verleumden, durch fhmälich lügenhafte Verdächtigung 
ihrer Privatehre der Sympathie des Publifums zu entfremden fuchen, jene Litteratur, welche man mit dem 
größten Recht eine meitverzweigte Kapitalverſchwörung gegen das wahre Genie — welches leider 
nur zu oft diefen wachfamen Feinden Blößen gibt, durch Bernadhläffigung des Scheines, gegenüber von 
Gegnern, welche nichts find, ale blos Schein— jene Litteratur, fage ich, worin die mercantilifche 
Speculation der Schacher mit Lob und Tadel, mit leicht gearbeiteten Geiſtesfabrikaten fih des Marktes 
bemächtigt hat, ſich fo breit macht, daß fie Alles neben ſich verbrämgt, daß fie die meiften Bühnen und 
Sournale Deutichlands beberricht, daß fie felbit das Talent zwingt, in ihe Horn zu blafen, daß fie felbft 
den Genius nöthigt, mit dem Marktkorb auf das Forum zu gehen, um micht unterzugehen, um nicht 
im Glende zu verfchmachten, um fich jelbit, ſich und der Welt zu reiten, in einer Zeit, wo wir uns 
mit Edel und Abſcheu dur umabmweisbare Nothwendigkeiten gebrungen fahen, mit ungefrhidt vers 
hohlenem, ironiſchem Ingrimme ſelbſt ſo zu Marftezugehen, woman alle reblichen Sympathien des Publis 
fums für die Selftftänpigfeit des Geiftes dazu mißbraucht, um fie mit einer lügnerifchen Affectation po= 
pulärer Sefinnung zu täufchen — in diefem heillofen Zeitalter der Lüge in Wort und That, ift es eine 
faſt göttliche Unternehmung des Geiſtes der Humanität, eine wahrhaft heilige Miffion berfelben Ent: 
deckungsreiſen in die verborgenen Winfel eines obfcuren Dafeins zu unternehmen, wohin ſich das geborne 
Genie menfhenihen und fat menfchenfeindlich, am ſich und Allem verzweifelnd , geflüchtet hat. Wenn wir 
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die fo einfach und würdig angefündigte humane Mafregel der Directiondes Hofburgtheaters recht veritanden 
haben, jo hat fle den Zweck, fich diefer großen Mifjion anzufchliefen. Es handelt ſich um etwas Großes, 
Unerhörtes! Seit fünfzig Jahren arbeitet vie Menfchheit an Werken der Gmancipationaus der Knechtichaft 
des Borurtheils, fünizig Jahre vergeblih an der Gmancipation der Neger, und zwanzig Jahre währt 
der Kampf für die Gmancipation der. Katholifen in Irland. In Deutſchland aber bedarf umerhörter Weife 
das freigeborne Talentder Emancipation aus der furchtbaren Sclaverei des litterarifchen Zunftwefens, 
aus jener ſchmachvollen Niedrigkeit, zu welcher fie der Eliquengeift, die litterarifche Induftrie verurtheilt, 
nicht jene Induftrie, welche in allen anderen Ländern der Welt die Talente felbft zum Wettkampfe der 
freien Goncurrenz auf die Arena ruft, nein, die Induſtrie der litterarifchen Gammarilla, die Induſtrie 
defpotifcher Geiftesmonopole, die Induſtrie der hochmächtigen und doch fo jämmerlichen Schriftfteller- 
zunft, welde den freien Berfehr der Gedanken durch fchmachvolle Zölle beichränft hat, die Induſtrie 
der Journaliften, Buchhändler und Kritiker, welche der Zufall und das gute Glüd an die Schrannen 
des litterarifchen Marktes geftellt, und welche Niemand einlaffen, der ihnen nicht den angemaßten Tribut 
an Gold oder Schmeichelei, am knechtiſcher Huldigung darbringt, infonderheit unerbittlid gegen Jene, 
welche die Gontrebande ächten Genies mit fich führen! Weltklugheit ift das Lojungswort dieſer 
tyrannıfchen Kafte von Philiftern, Studium der Neigungen und Stimmungen des Zeitalters ift das Ge— 
heimnis ihrer Grfolge, ihrer nichtswürdigen Popularität. Sie zahlen ehrlich mit Papier und Lärm, fie 
defraudiren ſchamlos und verfälichen giftig den Achten Stoff des Geiftes, den fie nur fpärlich haben. 

Wehe dem Talente, daß ſich gegen viele Zwingherrfchaft felbit zu emaneipiren wagt! Weldy ein 
Halloh unter der Meute, welch' ein Schlachtruf unter dem Panier der herrſchenden Mittelmäßigkeit, 
welch ein Hagel von Verleumdungen, Beichimpfungen, hämifchen Kritifen, Spott und Schmähreven, 
Pasquillen und Bannurtheilen! Wehe dem Talente, das feinen Weg geht. ohne um die Straße zu fra- 
gen, über Berg und Thal, übermüthig, Rolz, gewaltig, aber leider oft genug fich verirrend! Denn der 
Irrthum begleitet das Genie, wie die Verleumdung alies Grofe. Wie viele traurige Niederlagen großer 
Geifter zählt Deutfchlands Litteraturgeigichte; wie viele Grabbe, Jmmermann, Wilibald Ale 
zis, Werner u. f. w. haben zu Grunde gehen müſſen, ohne felbft ven Troft ver Bedeutung zu er 
ringen! Mögen fie geirrt haben, aber ihre Kraft war groß; ihr Genius würde fie in Freiheit vom 
Zwang der Borurtheile der Wahrheit zugeführt haben! Wer hat fie ruchlos hingeopfert, wen nicht 
Neid, Berleumdung, Borurtheil, wer hat fie auf Abwege gejagt, mit der Geißel der bitteriten Verhöh— 
nung, mit Pasquillen und Schmähungen, als die litterarifche Induftrie der Gemeinheit?! 

Nach dem Untergange fo vieler großer Talente, nah den Berbammungsurtheilen, weldye der deut⸗ 
ſche Gemeinfinn wegen diefer großen Schuld vom Auslande hat erbulden müflen, thut es noth, daß er 
ſich wieder unfräftig und deutfch ehrlich erhebe, um feine gefallenen Kräfte wieder aufzurichten, und dem 
Genie feiner Söhne das Terrain zurückzugeben, worauf die Herrfchaft ihm allein gebührt. 

Wir wollen das Beifpiel jener herabgewürdigten Litteratur nicht nachahmen, indem wir bie große 
Alarmglode anfchlagen zu Gunſten eines einzelnen Dichters. Karl Hugos Fibel, jo werthvoll und ſchön 
gedacht fie ift, fo fchön fie mit der im unferer Zeit fo zeitgemäßen Lehre der Sanftmuth fließt, To 
gerne wir darauf hinweifen möchten, als auf eine Gelegenheit zum erften Schritte der VBerföhnung im 
ärgernifivollen Streite, ift ung nichts als eine ifolirte Erfcheinung, als ein an die Sonne getretenes Atom 
der geiftigen Welt Deutſchlands, blos eine Feine Spur ihres Reichthumes, der verborgen in deu 
Schächten der unbelannten Tiefe umermeßliche Schätze in ſich fchließt. Denn ein geiftiges Individium, 
feien feine geiftigen Dimenfionen noch fo groß, feine Schwungfraft noch fo bedeutend, it uns nichts im 
Betrachte der großen deutſchen geiftigen Geſammtheit. Allein das vorliegende poetifche Werk, 
das erfte feit langer Zeit, welches uns ein Schaufpiel der Welt varbietet, it uns wichtig als ein 
Tropfen lebendiges Blut aus der breiten und tiefen Wunde, aus dem Bufen, der muttermörberifch 
von ihren eigenen Söhnen gefchlagenen Germania. Die Weisheit, weldhe aus diefer großen Fibel zu 
Aller Herzen fpricht, ift ein Kind der Drangfale, in welchen die Talente hilflos ſchmachten, und darum, 
nur dadurch erweckt fie in und Betrachtungen, welde aus langiährig aufgehäuften verfhwiegenen Schmer: 
gensfülle übertrömen. (Bortfegung folgt.) 


Miszellen. 
Die Brigittenau 


führte bis in die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts den Namen Wolfsau, und zwar nicht ohne Urſa⸗ 
he, denn fie war, ihrer Abgelegenheit wegen, in der Vorzeit ein Lieblingsaufenthalt von Wölfen und ans 
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dern reißenden Thieren, bie von hier aus fehr bequem ihre Raubzüge in die benachbarten Vorſtädte 
Wiens machten. Im Jahre 1645, als der ſchwediſche General Torftenfon nah der Eroberung von 
Korneuburg einen Angriff auf die große Donaubrüde verfuchte, und die faiferlicher Seits aufgeworfenen 
Bolfsfhanze erftürmte, führte der Erzherzog Leopold Wilhelm die Vertheidigung Wiens, und 
lagerte fi mit feiner Mannſchaft außer dem alten Tabor, in diefer Wolfsau. — Die Bürger Wien’s, 
befeelt von Liebe zw ihrem Fürſten, griffen freudig zu den Waffen, und jeves Haus ftellte zur Bewachung 
der DonausUfer einen Mann. Als der Erzherzog eines Morgens, es war am Feſttage der heiligen Bri— 
gitta, in feinem Lager in der Wolfsau betend auf den Knieen lag, flog eine ſchwediſche Kanonenkugel 
durch fein Zelt, umd fiel, ohne den mindeften Schaden zu verurfachen,, bei feinen Füßen nieder. Zum 
ewigen Andenken diefes jeltenen Glücksfalls lieh der Erzherzog, an eben der Stelle und ganz nach der 
Form feines Zeltes, der Tagespatronin eine Kapelle erbauen, nach welcher die Wolfsau feitdem die Bri— 
gittenau heißt. 

Kaiſer Ferdinand IM. fiftete zu diefer Kapelle am 1. Juli 1651 auf alle Sonn: und Feiertage 
zwei Meffen zum Wohle des Haufes Defterreih. Zum Unterftande und zur Borbereitung der Priefter 
wurbe darneben aud ein Moßnerhüttchen errichtet, in Betreff deffen dem Probfte Bernhard von Klos 
fterneuburg, der Grundherrſchaft der Au, unterm 20. März 1753 die DVerficherung ertheilt wurde, „daß 
man nicht gemeint durch Aufrichtung ſolches Mefnerheufl Ihre oder deifen Gottshauß an veffelben in 
denen Auen habender gerechtigfeit einiges Präjudiz oder Nachtheil zuzufügen,“ und daß ber Beſitzer dies 
fes Häuschens auf jedmaliges Verlangen einen Revers ausquftellen habe, daß er das Stift als Grund» 
herren anerfenne, 


Die Brigittenau umfaßt viele einzelne Theile und Auen, nämlich den Vorkopf, die neuefte Anfchütt 
feit dem Jahre 1788, den alten Fafangarten, den Künigiboben, den Heinen Sulgboden, den alten Heu— 
Hablboven, den Hausboden das jogenannte Brigittahäufel, das Teichwiejenhäufel, die Anfhütt am Sulz: 
boden, den breiten Boden und den Wirthshausboden , mit einem Gefammtflächen: Inhalt von 92 Joch, 
79 Klafter. Zwiſchen diefen verfchiedenartig geftalteten Auen befinden ſich herrliche Wiefen, wovon die 
Spigwiefe und die Sulzwieſe die vorzüglichiten find ; diefes Wiefenland beträgt zufammen beinahe 75 Jod. 
Dem Jäger in der Brigittenau ift zur Benügung die unter dem Namen der Jägerwiefe befannte Gras— 
fläche im unteren Hausboden überlafien. Die Häufer und Anfichlungen in der Brigittenau gehören ur 
Herrfchaft Kloiterneuburg. Längs des Augartens liegen ſchöne Küchengärten, und bei mehreren derfelben befinden 
fi Gebäude. An der Donau find, in der Nähe der Ausladungspläge, bie Legſtätten mehrerer Holzhänd- 
ler, und nächit venfelben hat das k. k. nieberöfterreichifche Waſſerbauamt eigene Pläge zum Ausitreifen 
ver Hölzer und zur Ausludung der Steine. Auch find in verfelben Gegend die Haarwaſcher. Eine Strede 
der Brigittenau von 24 Joch, in der Nähe der Küniglwiefe, it dem Militär zu einem Grercierplage für 
die in der nahen Leopoldſtädter Gaferne liegende Gavallerie überlaffen, und im Jahre 1820 wurde ber 
militärifche Richtplag in die Gegend neben den damaligen Leyftätten ver Holzhändler Köchner und 
Lüftenegger verlegt, was feitdem aufgehört hat, weil heut zu Tage auch vie militärifchen Hinrichtun- 
gen vor der Favoritenlinie, in der Nähe der Spinnerin am Kreuze, gefchehen. Die Bodenſtrecke biefer 
fämmtlichen Anfiedlungen beträgt 234 Joch und 1357 Klafter. 


Die älteſten und intereffanteften Gebäude der Brigittenau find: die Kapelle der heiligen Brigitta 
und bas nahe dabei liegende Jägerhaus. Das Feft der Kirchweihe wird an diefer Kapelle alle Jahre an 
dem Sonntage gefeiert, an welchem die Kirche das Evangelium vom großen Fifchzuge Petri vorträgt. 
— Belanntlidy ift diefes Kirchenfet ein wahres Vollsfeſt ver Wiener, welches zu allen Zeiten den leb— 
bafteiten Antheil gefunden hat. Schon am Borabende des Feſtes belebt fich die ganze Au; zahlreiche 
Heine Golonien von Wirthen, Krämern, Lebfuchenbädern u. a. ziehen dahin, um fich dort für zwei Tage 
anzuſiedeln. Auf allen Seiten werden ambulante Schenfen und Buden aufgefchlagen, bunt gefärbte Zelte 
aufgefpannt; die feltfamften und poſſierlichſten Schilder werten an Stangen und Baumzweigen aufgehan- 
gen; Seiltänzger, Gaukler uud Mufifanten errichten ihre Gerüfte. Am Morgen des Feſttages jelbft ziehen, 
Scharen an Scharen und Wagen an Wagen, Taufende von Verkäufern mit allen Arten Eßwaaren und Er— 
frifchungen nach der Brigittenau, welche in aller Mund lebt, und bald das Anfehen eines ausgedehnten 
Marktplatzes erhält. It der Mittag vorüber, jo fommt von allen Gegenden der Stabt, ber Vorſtädte 
und der Umgebung das Publifum taufenpweis angeftrömt; zu Wagen, zu Pferde, zu Waffer und zu Fuß 
drängt fich Alles mit Ungeduld vorwärts nach der Luſtau, gewöhnlich jehr bald in einen dicken Staub: 
nebel eingehällt. Ein großes Gebränge ift auf allen Brüden über vie Donau zu ſchauen, die Leopolds 
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ſtadt wimmelt son Durchziehenden, und die Schiffe der Ueberfahrten find mit Menſchen fo überlaben, 
daß fie zu verfinfen drohen. 

Den Eingang der Brigittenau umlagert eine beinahe undurchdringliche Wagenburg; mit wahrer Tor 
desverachtung drängen ſich die Scharen durch biefelbe, um fish bald in die weiten grünen Ebenen zugers 
freuen , theils auf das einladende Grün zum Schmauſe ſich hinſtreckend, theils pon Wiefe zu Wieſe, von 
Gebüſch zu Gebüſch wandernd, um die mannigfaltigen Erenen des Trohfinns zu hauen, die von allen 
Seiten ſich darbieten. Jede einzelne Leier, jede ifolirte Sadpfeife lot zum luſtigen Tanze, und jeber 
Wieſenplan wird zum Tanzboden. Jede Au, jeder Schattenplag wieberhallt vom Jubel der Luft, in wel 
hen die fchmetternde Mufif aus den Tanzfälen wer jtehenden Wirthehäufer, und die fümmerlihen Mifs 
töne einzelner Fiedler und Harfner einſtimmen. Eine allgemeine Heiterfeit ift auf den Geſichtern aller 
Anwefenden zu lefen, und ſelbſt dicht an der chrwürbigen Stätte der Brigittas Kapelle, und über ben 
unheimlidyen, dort liegenden Peſtgräbern erfreut fih das Volk in ausgelaffener Luftigfeit feines Lebens. 
Am lauteften wird die Freude gegen Abend, wenn viele Befucher des Feſtes ſich zur Heimkehr anſchicken; 
deifenungeachtet herricht aber gute DOrpnung, und muthwillige Ausihweifungen fommen felten vor. Auf 
dew Rückwege aus der Brigittenau herrfcht dasjelbe Gebränge, wie beim Hinzuge, und fat die ganze 
Nacht hindurch find alle Straßen von heimfehrenden, fingenden und muflcirenden Gruppen bedeckt. Den 
folgenden Tag wird ein fogenannter Nachkirchtag gehalten, welcher gewöhnlich noch zahlreicher, als das 
Kirchweihfeſt felbit, und auch meiftens von befieren Ständen beſucht wird. Ift auch diefer Nadpfirdhtag 
vorüber, jo fehrt die vorige Ruhe in viele fillen, ſchönen Auen zurüd, Realis, 

(Ein Opfer der Hydropathie.) Der befünnte engliihe Staatsmann Burpdett, ber vor 
Kurzem ftarb, ift ein Opfer der Waſſerheilmethode geworben. Gin Wafferarzt in London hatte ihm ein: 
geredet, durch die Waflercur fünnte er feine Gichtleiden vertreiben, und Burdett wurbe ber eifrigfte 
Wafferfreund, ja er ging in feinem Bertrauen zur Hybropathie fo weit, daß er fogar mit naffen Tüchern 
um den Leib ausritt. Was vorauszufehen war, geſchah; denn auch bald erfältete er ſich, die Gicht warf 
fih auf innere Theile, und Burpett mußte flerben. 


Anefdoten. 


(ES dhladt bei Malplaauet.) Am Jahre 1709 fiel dieſe Schlacht vor, und nur folgende Ur- 
fache machte fie dem Pringen Eugen gewinnen. Gugen von Savoyen wurde in der größten Dige ber 
Action verwundet. Die muthlos gewordenen Eolvaten wollten Fichen, die Officiers riethen dem Prins 
zen, ſich zurüdzuzichen, und feine Wunde verbinden zu laſſen. Er antwortete: „Was hilft es, ſich ver- 
binden zu laffen, wenn wir hier flerben follen? Und wenn wir von hier zurüdiommen, wirb Abende Zeit 
genug dazu fein!" — Diefe Antwort machte auf die Eolvatın foldyen Eindruck, daß felbe Meifter des 
Schlachtfeldes wurden. MM. Ban. 

(Koftbare Einwürfe.) Die Engländer hatten Wafhington (eine Stadt), durch Beſchießung 
zerſtört. Lord Rodney Äußerte hierüber: „Das heißt nichts weiter, als Fenfterfcheiben mit Guineen 
einwerfen." M. Ban. 


Gemeinnüßige Nachrichten, 
Eourd:Bericht. 
Wien den 8. März 1844. 
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Revue der Theater. 
Heberfiht der neuen Bühnenleiftungen Wiens im Monate Februar 1844. 
Im. Hofburgtheater. 


„Cäſario.“ Luftipiel in fünf Acten, von weil. Pius Aler. Wolf. — „Das lebte Abenteuer ‚“- Luſt⸗ 
fpiel von Ed. v. Bauernfeld (wurde neu in die Scene gefegt). 


Imf k. Hofoperntheater: 

„Die Heimfchr des Verbannten.“ Heroifche Oper in drei Acten, von Otto Nifolai. — „La Ma- 
raine.“* Com. Vaud. en 1. Acte, par E. Scribe. — „La belle Amelie.‘ Com. V. 1. Aet., par Mr. 
Fournier. — „Le Plastron.* C. V. en 2 Aetes, par M. M.Leuven et Brunswik. — „La Bou- 
quetiere des champs elysees.“ C.V. en 3 Aetes, par. Mrs. P. de Kok et Valory.— „Gyypſi,“ Bals 
let in vier Abtheilungen, von Auguft Hus. — „La comtesse da Fonneau.“ C, V. en 1. Act., par 
Theaulon. — „Les petites miseres de la vie humanie.“ C. V. 1. A., par Clairville, 


Imf.f. priv. Theater ander Wien. 
„Ber wird feine Schulden bezahlen ” Pofje mit Gefang in drei Acten, von Briebr. Blum. — 
„Wohlgemuth." Vaudeville in einem Acte, von Louis Schneider. „Biel Lärm um nichts.“ Vaudeville 
in einem Acte, von Wenzel Lembert. 


Imf,f. priv. Theater in ber Leopoldſtadt. 
„Tempora mutantur.‘* Luftfpiel in vier Acten, von Karl Blum. — „Doctor Fauſt's Mantel.” 
Poſſe von Adolf Bäuerle (neu in die Scene gefeht). 


Im f. k. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
„Der fleine Faſchingsteufel.“ Quodlibet in zwei Abtheilungen, von F. £. T.— „Ein Morgen, ein 
Mittag und ein Abend in Wien.” Locales Lebensbild in zwei Acten, von 8. 8. v. Tolp. 
Bäfte: Herr Granfeld, vom Hoftheater in Hannover. — Dem. Betti Mitell. — Die engli- 
fhen Gymnaſtiker Smith, Taylon, Kemp, Hollyoaf und Chapmann. A. EN. 


Kleine Etadtpoft. 


Den 7. März, Mittag um 1 Uhr, fand das Leichenbegängniß des verftorbenen F. k. Generals 
Feldzeugmeiſters Philipp von Baber Statt. Der Leichnam wurde durch eine Grenadier-Divifton von 
der Wohnung (Riemerftrage) nah der St. Stephansfirche getragen, dort eingefegnet, und fodann unter 
Gommando Sr. Greellenz des Herrn General der Eavallerie und Remontirungs:Infpeetors Grafen Heins 
rich Harbegg, des Herrn Feldmarfchall » Lientenants Prinzen von Hohenzollern, und bes Herrn 
General:Majors von Vocher, unter Begleitung eines Leichenconducts, beftehend aus einem Bataillon 
des Infanterie-Regimentes Hoch: und Deurfchmeifter, einem Bataillon des Infanteries-Regimentes Landgraf 
Heffen: Homburg, dem Grenadier:Bataillon Oberft von Zagigef und Oberftlieutenant Graf Wurm: 
brands, zwei Divifionen des Uhlanen:Regimentes Graf Civallart, nebft zwölf Stüd ſechspfündigem 
Geſchütze. Der Leichenzug bewegte fi von der St. Stephansfirdhe durch die Bifchofgaffe, Wollzeile, 
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durch das Stubenthor hinaus bis zur fleinernen Brüde, wo die Cavallerie den Leichnam übernahm, und 
zum St. Marrer Frievhofe begleitete. Die Truppen tüdten auf die Esplanade nädhit dem Berbrennhaufe, 
wo biefelben die Ehrenfalven abfeuerten. Der prächtige Leichenwagen war auf eine der hohen Würde des 
BDerblichenen angemefjene Weife becorirt, und mit den Inſignien derfelben bebedt. 


Voltaire's Seben. 


Franz Maria Arouet Voltaire warb den 20. Februar 1694 zu Chatenay bei Paris geboren. 
Seine Familie ſtammte aus Poitou; fein Vater war Anfangs Notarius, fpäter Eaffier bei der Rechnungs: 
fammer, und ftand im Rufe eines tüchtigen Beamten und redlichen Menſchen. Ungewöhnlid frühzeitig 
entwickelten fich des jungen Vo Itaire Talente, welche vurch den Abbe Chateaumeuf, und fpäter im 
Gollegium Ludwig XIV. dur die Jejuiten Tournemine und Poree gebildet wurden. 

Schon in feinem zehnten Jahre gab er hier fo bewunderungsmwürbige Proben von Geift, daß er 
einiges Aufichen erregte, und eim Liebling der obengenannten Gelehrten wurde. Die Echriften eines 
Boileau, Racine Corneille erregten in ihm bald den Drang zu dichterifchen Verſuchen, welche 
fo wohl gelangen, daß Voltaire von den Perfonen feiner Umgebung bewundert und gefchmeichelt wurde. 
Daher audy des jungen Dichters Antwort, ale er nach Beendigung feiner Schulitubien von feinem Bater 
gefragt wurbe, welchen Stand er wählen werde: „Ich will mich mit den fchönen Wiſſenſchaften beſchäf⸗ 
tigen!“ Der hierüber ſehr erzürnte Vater, der natürlich nicht ahmen Fonnte, daß eben diefe ſeltſame Stan: 
deswahl des jungen Boltaire den Weg zu feinem Glüde bilden werde, gab hierauf die ſehr verſtän— 
dige Antwort: „Das ift der Stand eines Menſchen, der den Menfchen nichts mügen, feiner Familie zur 
Laft fallen, und am Ende Hungers fterben wird.“ Faft jeder Mann von Geift, der fih eine eigenthüm— 
liche Lebensbahn gebrochen, hat eine ähnliche Prophezeiung von feinen Verwandten anhören müſſen, und 
fehr Viele mögen auch ihre Erfüllung erlebt haben, allein Voltaire machte eine Ausnahme von biefer 
traurigen Regel, und warb durch diefelbe Himmelsgabe von zweideutigem Werthe glücklich, durch welche 
man gewöhnlich in der ganzen befannten Weit elend wird. Indeſſen war feine Jugend nicht forglos und 
erfreulih. Er mußte wider Willen Jurift werben, aber er machte ftatt der ihm in dieſer Eigenſchaft zus 
kommenden trodenen Arbeiten Berfe, und nährte diefe Neigung zur Poefie in der Geſellſchaft der geiſt— 
reihen Männer Chaulieu, Maranis de la Fare, Marichall von Billars, Prinz von Gonti ıc., 
durch welche er den Ton ver feinen Welt fennen lernte, der nachher in alle feine Schriften überging, ih— 
tem Verfaſſer Einfluß und vornehme Freundſchaften verfchaffte, aber auch die gefunde Originalität feines 
Geiftes beeinträchtiate. Sein Vater billigte das feineswegs, und um ihn dem Einfluſſe diefer Gefellfchaft 
zu entziehen, bat er den Marquis von Ghateaumeuf, der als Geſandter nah Holland ging, ihn als 
Page mit fi zu nehmen. Gine Liebfchaft mit der Demoifelle du'No yer im Haag, welche reformirter 
Religion war, verurfachte jedoh Mifhelligfeiten, in deren Folge er nach Paris zurückkehren mußte. 
Sein über dieje Aufführung erbitterter Bater hatte hier einen Berhaftsbefehl gegen ihn ausgewirft, allein 
die rührenden Briefe feines Sohnes, die diefer aus feinem Verſteck an ihm fchrieb, und worin er ihm 
betheuerte: „er wolle gerne nach Amerifa gehen, nm dort bei Waffer und Brot zu leben, wenn es ihm 
nur vorher bewilligt würde, fich zu feinen Füßen zu werfen,“ verfühnten ihn. Um fich jeboch der väter: 
lichen Zufriedenheit werth zu machen, mußte er bei dem Procurator Alains vie jurivifche Praris er: 
letnen. Hier machte er in kurzer Zeit wirklich ſolche Fortſchritte, daß er im ver Kolge alle feine Ange— 
legenheiten felbit führen fonnte, entzog fich jedoch bald wieder diefer Beſchäftigung. Bin Freund feines 
Vaters, Herr von Gaumartin, erlöste ihn, indem er ihm einen ftillen Aufenthalt auf feinem Land— 
gute anbot, wo Voltaire mit dem älteren Caumartin bekannt wurde, ver, ein großer Bewunderer 
Heinrichs IV. und Sully's, ihm feine Begeifterung für diefe Männer mittheilte, und, da er den Hof 
Ludwigs XIV. genau Fannte, ein lebhaftes Bild von diefem entwarf. Dies ward die Veranlaffung zu 
der Henriade und dem Sidele de Louis XIV. 


Ludwigs XIV. Tod und die Negentfchaft des Herzogs von Lrleans veranlaßten in Paris eine 
Menge fatyrifcher Schriften, unter welchen fich eine mit dem Titel: „Les Jal va'* befonders auszeich- 
nete. Sie war in Berfen abgefaht, und embigte mit ven Worten: „Jai tu les maux et je n’äi pas 
vingt ans.* Diefer Umftand machte Voltaire verdächtig, dieſes Gedicht verfaßt zu haben. Er warb 
deshalb 1716 in die Baflille gefegt, wo er über ein Jahr bleiben mußte. Seine Unſchuld wurde inveffen 
durch die evelmüthige Selbftangabe des Verfaſſers erwiefen, und ber Herzog Regent empfing ihn fehr 
gnädig. Voltaire aber äuferie gegen ihn: „Es würde mir fehr angenchm fein, wenn des- Könige 
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Majeftät fernerhin für meinen Unterhalt forgen wollte, aber ich bitte Cure Hoheit in aller Unterthänig- 
feit, fih nie wieder um eine Wohnung für mich zu bemühen." 

Gr hielt ſich Hierauf einige Zeit zu Sully bei dem Herzoge von Bethune auf, wo er an feiner 
im Gefängniß begonnenen „Henriade” arbeitete; im Jahre 1718 erfchien endlich fein Trauerſpiel „Debip” 
auf der Bühne, und fand fo großen Beifall, daß es 45 Mal in einem Jahre gegeben wurde. Der Her: 
zog von Orleans ſelbſt war davon entzüct, und der ſtrenge Vater des Dichters umarmte in einem Augen: 
blide unwillfürliher Rührung feinen Sohn auf's Zärtlichite. Von der Stunde an ließ er ihm freien 
Willen. Boltaire benügte diefe Breiheit, indem er ſich neuerdings und zwar ernitlich in bie Marſchal⸗ 
lin Billars verliebte, welche Beſchäftigung ihm einige Zeit der Kunſt entzog; aber bald geheilt von 
diefer Leidenſchaft, verfaßte er ein Trauerfpiel: „Artemire ,“ welches jeboch nicht gefiel. Erſt 1725 fand 
es unter dem Titel: „Marianne“ Anerfennung. 1722 reifte Boltaire mit der Matame de Rupel— 
monde nad ben Nieberlanden, wo er die Bekanntſchaft des verbannten 3. 3. Rouffeau machte. Er 
buhlte um deſſen Freundſchaft, und unterwarf die „Henriade* feinem Urtheile; allein die Gharafterverfchies 
denheit der beiden Männer, und Boltaire's wißige Entgegnumg auf die Paradorien Rouffeau's, 
ließ keine Freundſchaft zwifchen ihnen zu. Sie trennten fi als Gegner und Feinde, 

Während Voltaire auf dem Schloffe des Präfidenten des Maifons an der Seine lebte, wurbe 
er von den damals graffirenden Blattern ergriffen, aber bald darauf dur den Arzt Gervafi wieber 
hergeſtellt. Nach wieder erlangter Genefung mußte er feinen Retter gegen bie Anfechtungen feiner Colle⸗ 
gen vertheidigen, da fe feine Gurart als eine empirifche verwarfen. 

Im Jahre 1725 gerieth er mit dem Chevalier Rohan-Chabot in Händel, und beleivigte ihn 
durch ſarkaſtiſche Aeußerungen, für welche ſich Rohan dadurch rächte, daß er Voltaire durch feinen 
Dedienten tüchtig durchprũgeln ließ. Um ſich für dieſe Schmach Genugthuung zu verfchaffen, forderte er 
den Chevalier heraus, warb aber, obgleich fein Gegner die Ausforberung angenommen, in die Baftille 
gefegt, und dort ſechs Monate lang fetgehalten. Seine endliche Befreiung bewirkte die Marquiſe de 
Prie, die Gelichte des Herzogs Regenten, welche Boltaire's Talente bewunderte; doch warb er aus 
dem Lande verwiefen. Er ging nah England, wo er die größten Männer dieſes Landes: Newton, 
Glarfe, Bolingbrofe, Bope, Eollin und Tolland kennen lernte. Hier wurde feine „Henriabe* 
gedrudt, und fand fo großen Beifall, daß felbft ver König Georg I., bie Prinzeffin von Wales und 
alle Großen anfehnliche Summen darauf unterzeiähneten. Defto minder gefielen jedoch feine Berfönlichkeit, 
fein fhonungslofer Wig und feine ſchlüpferigen Reden in Gefellihaft. Nach einem breijährigen Aufent- 
halte in England fehrte er nah Paris zurüd, und gab die Tranerfpiele „Brutus ‚“ „Eriphyle,“ „Baire,“ 
und feine Gefchichte Karls XII. von Schweben“ heraus. 

Durch die Herausgabe der „Henriade,“ durch einen jährlichen Gehalt, welcher ihm von Maria 
Leszinska bei ihrer Vermälung mit Kudwig XV. ausgefegt wurbe, durch einen beveutenden Gewinn 
in der Parifer Lotterie, durch wiederholte Borftellungen feiner Schaufpiele, und eine beveutende Summe 
aus der Verlaſſenſchaft feines Vaters, gewann Boltaire in kurzer Zeit ein fo anjehnliches Vermögen, 
daß er einen bedeutenden Handel mit Korn nach der Barbarei betreiben fonnte, woburd er einen großen 
Zuwachs erhielt. Er- befaß endlich fait 130,000 Livres jährliche Renten, von welchen er, jedoch einen 
großen Theil zur Unterftügung auffeimender Talente verwendete. So verbanften ihm Marmontel, 
Thiriot, La Harpe Kenniniffe und Freundfchaftsdienie. 

Im Jahre 1736 erfchien „Alzire“ auf der Bühne, wodurd er fich die Gunft der Königin Maria 
Leszinsla und des Cardinals Fleury erwarb. Im Vertrauen auf biefelbe fehrte er nach Paris zu: 
rück, mußte aber bald wegen des Mondain wieder nach Circh zurückkehren. 

In diefem Aſyl erhielt er das merfwürbige Schreiben des Kronprinzen von Preufen, welcher, als 
Privatmann zu Reinsberg lebend, Boltaire aus feinen Schriften fennen und achten gelernt hatte. Da 
auch Gircy ihn micht mehr vor den Berfolgungen feiner Feinde fchügen fonnte, unternahm er unter dem 
Namen eines Grafen von Reval eine Reife nach den Nieverlanten, und verbreitete bei feiner Rüd: 
kunft nach Circy das Gerücht, daf er nach England gegangen wäre. 

Im Jahre 1780 beftieg Friedrich den Thron, und das Verhältniß zwijchen ihm und dem Phi— 
lofophen wurde bei diefer Gelegenheit inniger, Der junge Monarch befchied feinen Freund nach Meufe, 
bei Gleve, wo er feine perfönlihe Bekanntihaft machte. Der Philofoph reiſſte mit dem Könige nad Hol- 
land, machte einen Vorbericht zu dem Anti:Machiavell, und ging nah Brüffel, von wo er mit der Mar: 
quife du Chatelet nah Paris zurüdfichrte. Beim Ausbruche des fchlefiichen Krieges ging Boltaire 
im Auftrage des franzöſiſchen Hofes nad Berlin, um die wahren Gefinnungen des preußiſchen Monars 
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hen wegen feiner Invafion in Schlefien zu erforfchen. Er richtete feinen Auftrag zur Zufriedenheit des 
Könige aus, und wurde 1742, nachdem der Friede mit Maria Therefia zu Stande gefommen war, 
abermals nach Berlin gefandt, das Intereffe der franzöfifchen Regierung wahrzunehmen. Die Beldzüge 
vom Jahre 1744 bis 1745 waren Folge diefer geheimen Unterhandlungen. 

(Schluß folgt.) 


Miszellen. 

(In den vereinigten Staaten von Nordamerika) erſcheinen bereits an hundert deutſche 
Beitfchriften. 

(Fabian Glaudius Gordianus f[hrieb 24 Bücer;) im erften kam fein A, im zweiten 
fein B, im dritten fein E und fo weiter vor. Diefes feltfame Werf erfchien im Jahre 1696, herausge— 
geben von Jacob Homener. 

(In Dresden ift folgender Ball eines Scheintodes vorgefommen.) ine dortige 
Bürgersfran farb, wie man meinte; die Todte wurde in eine falte Kammer auf einen Strohſack gelegt; 
ber Arzt hielt Schau über fie, und flellte den Todtenfhein aus. Nach Berlauf eines Tages öffnet fi 
das Familienzimmer der Verftorbenen, und diefe tritt, in ein Leichentudy gehüllt, herein zu den beflürzten 
Anmwefenden. Der Schred der armen Frau über den Zuftand, in welchem fie fich befunden, unterftügt 
durch den falten Aufenthalt, in welchem fie hatte zubringen müſſen, hat fo auf fie gewirkt, daß fie von 
Neuem von fchwerer Krankheit ergriffen worden ift, und man an ihrem Auffommen zweifelt. 

(Ans Florenz, 7. Februar.) Nicht blos in Merico hat man in neuerer Zeit Duedfilber auf: 
gefunden, welches ein Gegenjtand neuer Bergwerfss Production fein wird, fondern audh bei uns. Im 
Meerbufen von Spezzia, nahe an der Küfte und nur einige Stunden von Garrara, entdeckte man die Fort: 
fegung eines längft verlaffenen Queckſilber-Bergwerks, welches ſchon vor mehreren Jahrhunderten betries 
ben worben war. Die Felsart beficht hier aus Gneis und Glimmerfchiefer. Das Duedfilbererz ift Bin: 
nober, welcher unregelmäßig in der Felsart ericheint, in Schnüren und kleinen Gängen und fledenweife. 
Das gewonnene Erz liefert 4% pr. Et. Queckſilber. 

(Das Epheu foll, wie man in England aus vielen Erfahrungen wiffen will, ) 
an den Außenwänden der Gebäude bie Feuchtigkeit beffer als Cement, Schiefer u. f. w. abhalten. 

(Der Gärtner Brauweiler in Dpladen) z0g eine Munfelrübe, die mit den Blättern 
41 Pid. wog. Zu Duſtar in Schottland wurde eine Melone gezogen, welche 2572 Pfund wog. 


Gemeinnüßige Nadhridh.en. 
Cours⸗Bericht. 


Wien den 9. März 1844. 


Bank ı Aktien 1632 — Metal. Ovtigat. zu 5 pCt. 111, — zu & pEt. 1004 — ju3 per. 77% — zu 214 pet, 
61 — Bank sDpligat. zu 2%, pet. 65%, — Anleben vom Jahre 1834, 149% — zu 130%, — Gfterpajpive 
Loo ſe Aktien 141% — Mailänder 108% — Raaber 1124, — Gmundner 180 


— Dampfid) 
Sotto⸗Ziehungen. 
Prag, am 6. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
37 61 50 86 73 


BVerftorbene in Wien, 


Herr Anton Mebting, gew. bürgt. Bäder, att 70 Jahre, an innerer Darmeinflemmung. — Dem Herrn Mar: 
tin Spibhütt, Mechaniker, feine Tochter Antonia. att 2 Jahre, an der Ausjchrung. — Der Frau Caroline 
Ramsberger, E. £. Hoftammer : Kanzlei » Dieners Witwe, ibre Tochter Iperefia, alt 35 Jahre, an der Lungens 
fucht, — Der _bodwohig. Herr Philipp von Faber, E. 8. pen. G. F. 3. M. ıc alt 89 Zabre, an Alters: 
ſhwäche. — Die bodwohlg. —— Maria Barbara Freiin von Jacquin, £ £. Regierungsräthswitwe, alt 24 

abre, an Altersſchwäche. — Herr Martin Gilek, Bürger und gew. Fragner, alt 45 Jahre, an der Kungens 
ucht, — Herr Anton Öuggenmofer, k. E. Lotto⸗Collectant, alt 4P Jahre, an der Abzehrung. — Frau Xoie 
pha Dobrofsty, bürgı. Schubmacherschegattin, aut 65 Jahre, an der Lungenſucht. — Herr \ofeph Schönnens 
berger, geprüfter Wundarzt. alt 76 Jahre, am einen organischen Achter des Herzens. — Dem Herrn Franz 
Bittner, Dorkanzelift bei der E.E. allgem. Hofkammer, alt 66 \abre, an der Abzehrung. — Herr Michaei Gotts- 
berger, Bürger, Rauchwaarenhändter zc., alt 75 Jahre, an Altersſchwäche 
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Dienftag 1844. 12. März. 





Tagedzeitung 
. Ernennungen, 
1 Den Gollegialrath Anton Juriffenich zum balmatinifchen ———— — Den Nobile 
Aleſſandro Marcell o, Aſſeſſor bei der Venediger Municipal-Congregation, zum Honoraͤr⸗Delegations— 
Adjuncten. 


(Wien.) Am 8. März Morgens kam Se. k. k. Hoheit, der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Als 
bredt hier an. 


Boltaired Leben 
(Shtuß.) 

Im Jahre 1766 erhielt Voltaire endlich die Stelle unter den Vierzigen der Parifer Akademie, 
nachdem er ſchon 1746 von ber Afademie della Grusca in Bologna und von anderen Inflituten zum 
Mitglied ernannt worden war, Des Hoflcbens zu Verſailles überdrüffig, wählte Boltaire 1748 den 
zuhigeren Aufenthalt am Hofe des weiſen Stanislaug in Luneville. Die Marguife du Chatelet 
folgte ihm dahin. Voltaire ſchrieb hier die Romane: „Zadig," „Gahn,“ eine „Schilderung der Parifer 
Sitten,“ m. a. Hier flach die Marquife de Chatelet nach zwei Jahren. Diefer fchmerzlihe Verluſt 
befiimmte Voltaire, nach Paris zurüczufchren, wo er fich mit dem Theater befchäftigte, und le Kain 
bildete. Er fchrieb damals angh die „Semiramis,“ den „Dreftes,” das „gerettete Rom,” welches zu Sceaur 
bei der Herzogin von Maine aufgeführt wurde, und worin Boltaire felbft die Rolle des Cicero fpielte. 

Der König von Preußen hatte fich indeffen wiederholt bemüht, Voltaire zu bewegen, an feinen 
Hof zu fommen, und ließ ihm 16,000 fl. Reifefoften auszahlen. Boltaire gab endlich feinen Bitten 
nach, und ging mit Bewilligung Ludwigs XV. 1750 nah Berlin. Hier wurde er mit aller Auszeichnung 
empfangen, erhielt eine Penfion von 20,000 Eivres, den Kammerherrnſchlüſſel und den Orden pour le 
merite! Gr lebte hier mit Algarotti, Graf Ghafot, Kormey, d'Argens, la Meitrie, 
d'Arget, d'Arnaud, zufammen, und war Friebrich'e täglicher Geſellſchafter. Gin lächerlidher Han- 
del, ven Voltaire in Berlin wegen umgetaufchter Brillanten befam, wurde benügt, um Voltaire 
in Ungnabe zu bringen. Der Prozeß wurde zwar zu feinen Gunſten entichieven, und hatte nicht den ger 
wünſchten Grfolg; allein Boltaire ermeuerte die Mißhelligkeiten mit Maupertuis, indem er fich 
eines Mathematiker König annahm, welden Maupertuis von der Akademie ausfchloß. Die Erbit- 
derung feines Gegners flieg, und haste die des Königs zur Folge. Voltaire fuchte derfelben durch frei: 
willige Entfernung zuvor zu fommen, und hielt um Grlaubnif an, zur Wiederherftellung jeiner Geſund⸗— 
heit die Bäder von Plombieres befuchen zu dürfen. Er erhielt fie, reiste ab, wurde aber zu Frankfurt 
am Main auf des Königs Anfuchen verhaftet, bis er den Rammerherrnfchlüfel, den Orden pour le 
merite, und einDManufcript des Königs herausgegeben hatte. Diefer Befehl war Folge des Verdachts, 
durch welchen man Voltaire beſchuldigte, die Schrift: „das Privatleben Friedrichs,“ verfaßt zu 
haben, Friedrich föhnte ih jedoh mit Voltaire baıd wieder aus, ftellte ihm feinen Orden zurüd, 
and bot ihm fpärer abermals einen Zufluchtsort in feinen Etaaten an. Boltaire jchlug es jedoch aud. 

Ginige Zeit hielt er ſich zu Gotha und Golmar auf, wo er die „Annales de l'empire* in Ordnung 
brachte. 
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Nicht vergeffen darf die Huntahitäf werden, mit welcher Ah Boltaire der dürftigen Familie 
Corneille'! annahm. Er nahm eine Gulelin deefelben zu ſich, verfaßte einen Kommentar über bie 
Tränerfpiele ihres Großvaters, und eröffnete eine Subfeription zu ihrem Brautfhag, wozu Könige und 
die angeſcheuſten Perfonen Frankreichs beitrugen. Diefes verbienftliche Werk hinverte jedoch feine Feinde 
nicht, die unwürdigſten Rittel zu feiner Berfolgung anzuwenden. 

Einen Gegner anderer Arh halte Boltaire an Houffeaw, ver ihm fehne fönderbare Schrift, 
worin er die Schaͤdlichteit der Wiſſenſchaft behauptet, zugefchict und die Antwort erhalten hatte: „Bol 
tairen habe bei Lefung feiner Schrift die Luft angewandelt, auf allen Bieren zu gehen.“ Indeſſen hatte 
Rouffean ein ähnliches Schidfal wie Boltaire. Sein „Emil" wurde auf Befehl des hohen Rathes 
zu Senf verbrannt. Voltaire ſah Ah Hierdurch gertsfhigt, um einem ähnlichen Rathſchluſſe der Gen: 
fer gegen ihn zu entgehen, Delices zu verlaffen, und Ferney im franzöfifchen Gebiete zu feiner Refidenz 
zu machen. Hier baute Boltaire eine Kirche, ließ fich vor feinen Fenftern ein Grabmal errichten, umb 
das Map zu feinem Sarge nehmen, während er Alles aufbot, ſich das Leben angenehm zu machen. Ge 
gab hier Bälle, Theater, und warb von dem aufgeflärten Genfern und hohen Reifenden häufig befucht. 
Seine Zeit und fein bedeutendes Eiſfommen verwendete er meiſtens zu den humanſten Werfen, er unters 
fügte feine arme Gemeinde, und machte unaufgefotdert den Sachwalter der mißhandelten Menfchheit 
"gegen vie Vornriheile ver Zeit. So nahm er ſich des guten Namens und der unglücklichen Familie des 
proteftäntifägen Bürgers Ealas an, der durch einen Urtheilsfprud des Parlaments zu Tomloufe auf 
dem Rabe fterben mußte, weil man ihn beſchuldigte, feinen eigenen Sohn umgebracht zu haben. Bok 
taire zog nähere Erfundigungen über diefen Vorfall ein, appellirte an das Publitum, enthüllte die 
ſchäͤndlichen Umtriebe des Richters zu Touloufe, und brachte es dahin, daß das Urtheil des Calas caf- 
firt wurde, die Witwe und Kinder losgefprochen, und durch Ludwig XV. und den Herzog von Chois 
feul und viele Große mit Wohlthaten überhäuft wurden, 

Im Jahre 1772 hatte er neuerdings Gelegenheit, einen Unglücklichen zu befhügen. Man hatte in 
dem Flecken Mazanet in Languedoc einen Feubiften von Caſtres, Namens Sirven, zum Tode verurs 
theilt, weil man ihn eines Kindermordes beſchuldigte. Er rettete ſich durch die Flucht, die Frau desiel- 
ben flatb in Folge der auf derfelben mitten im Winter erlittenen Strapajen. Voltaire nahm fid der 
ungluͤcklichen Familie an, verwendete fich zu ihrer Unterſtüthung bei den europäifchen Regenten und Gro—⸗ 
fen, betrieb zehn Jahre latig die Reviſion des Prozeffes, und bewirkte einen günftigen Urtheifsfpruch 
von dem Parlamente zu Paris. Et nahm ſich fpäter eines Dauers (Mattin) an, der in einem Flecken 
an ven Gränzen von Barroid unfhuldig geräbert warde. Das DObergericht zu Arras hatte einen Bürger 
von St. Omer, Namens Montbailli, nebſt feier Frau einferfern laſſen, weil man fie einer Mord⸗ 
that an feiner Mutter, die an einem Blutſchlage ſchleunig geftorben war, befcäuldigte. Der Mann wurde 
geräbert, und andy bie Frau wurde zum Tode verurtheilt, den fie nad ihrer Entbindung erleiden follte. 
Boltaire uiterfuchte den Gang bes Progefiee, und fand, bag Montbailli unfhuldig gerädert 
worden war! Et ſchrieb Heshalb an den Kanzler Maupeau, und brachte es dahin, daß der Prozeß 
revivirt und von Neuem mirterfucht wutde. In einer Schrift: „La meprise d’Arras ‚+ brachte er die 
Sache auch zur Kenntnig des Publikums. Seine Bemühungen Hatten den gewünſchten Grfolg: die Wit⸗ 
we Montbaillie wurde losgeſprochen, und ihres Mannes Hintichtung als ungerecht anerfannt. — 
Das Parlament zu Paris erklärte dutch einen Urtheilsfpruch den Grafen Lally, Befehlshaber in Oſtin⸗ 
dien, aft den unglücklichen Begebenheiten in dieſem Welttheil und an dem Berluft von Pondichery ſchul⸗ 
dig, und lieh ihn enthaupten. Boltaite, von der Ungerechtigkeit diefes Urtheils überzeugt, ſchrieb vie 
„Seſchichte des unglücklichen Krieges in Indien,“ worin er den Gharafter ded Grafen fehildert, und bie 
Uebereilung des Parlaments nachweist. Nachdem er das PBublifum Hierüber aufgeklärt, überließ er es 
beim fingen Grafen Lally-Tolendal, die Unſchulb feines Baterd zu reiten, und hatte noch auf feinem 
Tohtenbette die Freude, bie Caſſation des Tobesurtheils zu vernehmen. 

Unter ven hohen Perſonen, welche mit Voltaire in birettem Briefwechſel ſtanden, waren auch die 
Kaiferin Katharina uns die Marfgräffn von Baitenth, Schweſter Friedrichs I. Er war ein feltener 
Gluͤcklichet. Sein Ruhm flieg mit feinem Alter. Seite legten Tage gewährten ihm noch einen unverhofften 
Triumph. Dem. Baricour, bie Tochter eines Edelmanns aus dem Lande Gef, welche durch Voltaire ger 
bildet und erzogen worden war, und fi den Beinamen „la belle et bonne“* erworben hatte, ward durch 
ihres großmüthigen Erziehers Vermittelung die Öemalin bes Marquispe Pilette, eines Freundesvon® ols 
taire's (1747). Der Philoſoph trennte fi) mit ſchwerem Hergen bon ben beiden Theuren, unb warb 
endlich durch ihre Bitten bewogen, fie in Paris zu befuchen, welches er feit dreißig Jahren nicht gefer 
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hen hatte, Er reiſſte im ſtrengſten Winter dahin, und ferne Meife glich einem Triumphzuge. Allenthalben 
empfing man ihn mit Ghrenbegeugungen, die Poſtmeiſter führten ihn ſelbſt, und da einer vom ihnen we⸗ 
gen hohen Alters dem Beifpiele feiner Gollegen nicht folgen konnte, empfahl er dem verehrten Reiſenden 
feinem erſten Poſtillon mit folgenden Worten: „Berenfe, daß Du die Ehre haft, diefen großen Mann 
zu führen!“ In Paris felbit empfing man ihn mit allgemeiner Freude, die frangöfifche Afabemie, die 
Schauſpieler, viele Große umd Gelchrie beeilten fi, ihm Beweife ihrer Bewunderung zu geben. 

Indeſſen Titt fein Körper durch Anftrengung und Gemüthsbewegumg immer mehr und mehr, und ſein 
Tod fchien unvermeiblih. Boltaire farb den 30. Mai 1778 im 85. Jahre feines Alters, an den 
Wirkungen einer zu ſtarlen Dofis Opium, weiche er genommen hatte, feine Schlaflofigfeit zu bezwingen. 

Das Herz des Philofophen ließ der Marquis de Bilette mach Ferney bringen, und in einen 
Sarkophag in feinem Arbeitszimmer beifegen. 


Mäthfelfpielereien von B. Theumann, 
Drittes Dupgenp. 


1.) Gin Artikel in arabifcher Sprache; eine Infel; it. der Stammvater eines Bolfes, und ein deutſches 
Empfindungswort, was für ein Buch geben dieſe? 

2.) Die erſte und zweite Sylbe eine mythologiſche Goͤttin; die dritte und vierte Sylbe eine bekannte 

" Stadt Griechenlands; macht man die vierte Sylbe fußlos zur dritten, und macht man bie dritte 
Sylbe umgekehrt mit Anhängung des Fußes der vierten zur vierten, und hängt diefelben den erſten 
zwei Sylben an, fo erhält man den Namen eines fehr berühmten altgriechifchen Philofophen ? 


3.) Mit 5 von den Aegyptern ſehr geheiligt; mit r eine mythologifche Göttin, mit f ebenfalls eine 
mythologiſche Gottheit; it. ein Fluß in Deutfchland. 


4.) 12345678 ein befannter Hiftorifer; &5678 ift auf dem ganzen Erdreiche nicht zu fehen ; 87645 
ein beutiches Berbum; 34675 eine wäfferige Lufterfcheinung; it. der Name eines deutſchen Flußes; 
34678 was wohl bei jeder Affaire nicht außer Acht zu laffen iſt; 14678 ift den Schiffsleuten 
befannt; 4678 ein Thier, welches gar oft bei Krankheiten in Anipruch genommen wirb; 12473 
eine Waffe; 123&7 ein befannter Fluß; 4127 eine Baumgattung; 6435 oder 6735 ein beut- 
ſches Adverbum ; 8748 ebenfalls ein deutſches Adverbum. 


5.) Gin deutfcher General, der fich befonders während ber frangöflichen Revolution durch Tapferkeit 
auszeichnete ; enthaupte ihn, fo erhältft bu einen noch lebenden rühmlich befannten Dichter. 
6.) Nimm einem Hiftoriker den Kopf und den Fuß ab, fo wird er ein jüngſt verkorbener Dichter. 


7.) Mit f denen befannt, die fi mit dem Seidenbau abgeben; mit I ein Unterfcheibungsgeichen ; it. 
eine Krankheit; mit n ein altgriechifcher Feldherr. 

8.) 12345 find nur drei Städte; 1245 ein fehr Schnelles vierfüßiges Thier; 3245 ein Beſtandtheil 
des Geſichtes. 

9.) Eine Nation; kehre fie um, jo erquickt fie die Felder; nimmit du ihr ben Kopf, oder wenn fle 
umgefehrt ift, den Fuß ab, umd lieſ't es vom der rechten zur linfen Seite, fo erhältit du einen 
Fluß im der öfterreichifchen Monarchie, fo wie auch eine Stadt daſelbſt an dem Fluße gleichen 
Namens, 

10.) Ein Dogel und eine enthaupsete Hauptſtadt in der öfterreichifchen Monarchie einen Grafen une 

Feldherrn, der Wim zur Zeit, als es die Türken belagerten, gegen diefelbe als Patriot mit Hel- 
denmüthigem Gifer vertheidigte. 

11.) 1234567 ein aus der Geſchichte der Kreuzzüge befannter Held; 23465 den Matrofen unents 
behrlich; 72315 ein bekannter Schriftfieller; 45612 eine Infel; 72 34 erheifcht eine jene Wohl: 
that; 4231 ein berühmter Philofoph; 4523 eine Pflanze; 5234 mangelt wohl einem Böfewichte 
nicht; 765 ein beutjcher Artikel. 

12.) Die erfte und zweite Sylbe ein Thier; und willft zu meiner dritten umgefchrt gelangen, fo nimm 
bir ein Stüd von dem Thiere; alle drei Sylben eine Stadt im öfterreihifchen Kaiferftante, be— 
lannt durd) eine daſelbſt vorgefallene Schladht. 
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Wiszellen. 

(Bine ſich ſelbſt ſchmierende Waägenachſe) hat Wolverſtan in Londonerfunden, deren 
Gonſtruction eben fo finnreich als erſprießlich ibr Nutzen iſt. 

(Mehrere Damen in Hamburg) wollen einen Antir-Mieververein gründen. Die Todtengräs 
ber beabfichtigen, gegen dieſe @manteipation der Frauen beim Bundestage zu proteftiren. 

(Raifer Karl V., der eilf Spraden gefproden hat,) foll gefagt haben, man müſſe 
mit feinen Pierben englifh, mit feinen Freunden franzöfifch, mit feiner Geliebten italienifh, mit feinen 
Gläubigern deutſch, und mit dem lieben Herrgott ſpaniſch fpredyen. 

(Derverewigte König von Holland) hatte täglich 8000 holläntifhe Gulden zu vers 
zehren. 

(Wie einmal die „lebenden Bilder“ waren,) ſcheinen die lebenden Statuen jetzt 
beliebt zu werden. In verſchiedenen Städten Deutſchlands gibt ein gewiſſer Müller derartige Darftels 
lungen, die hie und da Miffallen erregen. Auch die Rrungofen haben viefe Idee jept aufgegriffen, und 
ein Herr Balmes läßt in einem Pariſer Theater „lebende Statuen” fehen, ohne daß man Anſtoß an 
dieſen Darftellungen nimmt. 


Anetdoten. 


(Alles, nur das @ine nicht.) Heinrich IV. war für die fhöne Gabriele d'Eſtrées 
fo eingenommen, daß er fih gänzlich von ihr beherrfchen ließ. Alles Fonnte fie von ihm erhalten, nur 
die Entfernung der Minifter, die fie nicht. leiden Fonnte, nicht. Eully war ihr Todfeind, und fie vers 
fuchte Alles, um ihn zu flürgen. Ginmal war fie gerabe unzufriebener als je über ihn, und fagte zum 
König: „Lieber wollte ich fierben, als dem Sullp untergeorbnet fein. Er der Diener, und ich die Ge: 
bieterin!“ Heinrich antwortete: „Madame, ich fche wohl, daß man Eie ſtets aufregt, meinen treuen 
Diener zu beichimpfen. Ich erfläre Ihnen, daß, wenn id in die Nothwendigfeit gefegt würde, entweder 
Cie order Sully zu verlieren, ich zehn Gabrielen V’ERTrEes für Einen Sully opfern würde" — 
Seitdem hatten die Berfolgungen Sullys ein Ende. M. Bau. 

(Beredtigfeit.) Simon Vignoſi verbot feinen Eolvaten überall Raub und Plünderung 
bei Androhung der Todeeftrafe. Er hatte Bio erobert, und es erging derfelbe Befehl. Sein einziger Sohn 
Francesco, ein Knabe, hielt fih als Schn des Befehlshabers von der Regel ausgenommen, und 
uahm einem Landmanne mehrere Weintrauben. VBignofi erfuhr es, und lieh ihm — troß der Vorftel: 
lungen aller Kriegsleute — die Weintrauben zur Schande an den Hals hängen, und durch die ganze 
Stadt peitfchen. M. Mun. 

(Roger Bellegarde,) Marichall von Frankreich, pflegte die minder gefcheibten Leute im 
Kriege vorzuzichen. Er fagte: „Wer lange überlegt, wird nie einen Handftreih wagen, und immer Ge— 
fahr dabei fehen. M. Ban. 





Gemeinnüßige Nahrichten, 

Cours⸗Bericht. 

Wien den 11. März 1844. 
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2otto:-Ziehungen. 
Grat, am 6. März 1844 gehobene fünf Zahlen . ; 

537 36 45 6 25 


Verftorbene in Wien. 


Dem Herrn Fran; Bittner, Hofkanzeliſt bei der E. £. allgem. Hoftammer, f. Gattin. alt 66 JI. an der Abzeh— 
rung. — Dem Hcren Jobann Holzer, Lchrer bei der Hauptſchute in der Leopoipftadt. ſ. Gattin Caroline, alk 
4 J. am Typhus. — Frau Narciſſe Weiland, kak Wagnermeifters. Witwe, alt 8 N, am Nervenfcdrag. — 
Herr Nof. Steiffer, Solicitator, att 41 J. am Schlagfluß. — Herr Anton Jaſchky, Mithhauscigenthümer, alt 
25 %., an einem organiſchen Fchler des Herzens. 


Gebrudt bei Franz Erlen von Schmid und 3. 3. Buſch. 


Pränumeraz.ganzjäbrig bigungsanftalt. — Aude 
6. Gonvent. Münze; wärtige pränumer, bei 
au in monatl. Raten ben f. t. Poftämtern ober 
„on 30 ir. E. Mi. im Komptoir ber Vindo- 
Ausgabe mit Kunſtbei⸗ bonaganzjäbrig mit 
lagen 16f1.G.M. ganz 10 f. 24 Er, auf bie Aus · 
jährig auf ord. Papier, gabe ohne Runftbeilagen. 


20 f. 6. M. auf feinem * Mit 10f. Nir. halb. 
Vapier. Grfceint wo⸗ J— jährig, auf die Ausg. 
chentlich ſechs Mal, je- — mit Kunſtbeil. und mit 
tesmal 1 Biertelbogen. % 12fl.128r. auf die feine 








Komptoir ber Vindo- —— mit en 
:— Dorot 2 agen nur im Gomp- 
— 1108, in ce Herausgeber und Rebafteur: = ber YVindohona. 
N Dr. Gross-Hoffinger. 63 
2 . 
Mitt 






woch 1844. 13. März. 





Slluftrirte Stadtneuigfeiten. 
Wenns heut nichts if, fo iſts vielleicht morgen was! 
oder: 
Morte des Troftee und der Beruhigung für alle Gene, die beider großen gotterie 
am 13. Jänner 1844 nichts gewonnen haben. 
Motto: „Der 16. März ift vor ber Thüre !* 
Kalender pro 1844. 

Es ift eine Thatſache der Erfahrung, daß fi der Menſch in eben dem Grade zu ärgern pflegt, 
wenn er nichts gewinnt, als er fich amderfeits freudig bewegt fühlt, wenn er einen Treffermadt. 
Auch beweifet es die Sefchichte unferer Tage, daf ungeachtet der Riefenfortfchritte des neungehnten Jahr: 
hundertes, die Lente einen noch fo Fleinen Treffer viel Lieber hinnehmen, als das anwiedernde Bes 
mwußtfein, nicht gewonnen zu haben. Und doch muß man Fortunens Rathichluß preifen, nach welchem 
fe bei der legten großen Zichung nicht allen Losbefigern große Treffer zukommen lieh, Kortuna argus 
mentirte nämlih jo: Wende ich allen Losbefigern auf einmal große Treffer zu, jo muß ich die 
Hoffnung fogleih in die Penfion ſchicken; denn fein Menfh würde font mehr auf ein Glück 
durch die Ausfpielung einer großen Realität Hoffen, weil das Geld dann feine Rarität mehr bliebe. 
Nimmt man aber einem Menfchen die Hoffnung, fo ift er ſelbſt bei den Schägen eines Gyges ober 
Tantalus nichts als ein pauvre diable in Pradtausgabe. Fortuna ift ein Weib, voll Launen, und 
diefe find nicht immer die fchlimmften. Sie will ihren fcheinbaren Fehler wieder fo ſchnell als möglich 
gut machen, fie ſchenkt allen jenen, welche am 13. Jänner 1844 Nichts gewonnen haben, ihr volles 
Mitleid, und obendrein um die Bagatelle von fünf Gulden 6. M. noch ein Los zur Nusfpielung 
von acht ſchönen Realitäten, mit der Ausfiht auf — Geld in Hülle und Fülle. — Herrn 
Di. Eoiths Sohn und Comp. hat fie zu ihrem Agenten ermählt, und um uns zu zeigen, daß es ihr 
vollfommener Ernſt fei, uns zu beglüden, jchon jedem Rücktritte feierlichft entfagt. — Ihrem vorzüglich: 
ften Lieblinge, den wir recht gut fennen, weil er ein Wiener ift, den wir aber nicht nennen wollen, 
um ihm die Ueberrafchung nicht zu verderben, wendet fie acht ſchöne Realitäten zu. Sollte aber 
diefer Liebling zufällig Fein Liebhaber von Realitäten fein, fo will fie ihm 200,000 fl. verabiolgen, mit 
welchen er anfangen und aufhören fann, was und wo er will. 

Ihren übrigen Protectionsfindern, 32,000 an der Zahl — alfo mehr als ein Zehntel der 
Devölferung Wiens — mill fie die Bagatellen von 50,000 fl., 10,000 fl., 7500 fl., 6500 fl. 
u. |. w. als Tafchengeld geben, und fich auch weiter gar nicht darum befümmern , wie fie es verwenden. 
Eie fünnen ſich hiefür Häufer oder Kartharrzelteln faufen, auf Journale pränumeriren, oder fi im 
Ringelfviele unterhalten, ein modernes Bauteville oder das Krippenfpiel anfehen, auf der Börfe ſpecu— 
liren,, oder Schlittſchuhlaufen; ganz nady Belieben. Sie können ſich einen Papagei, Secretär, Affen und 
Kammerbiener halten, auf dem Graben, oder am Thurybrüdel logiren; — chacnn a son gout! — 
Frau Fortuna hat ferner das allerlichite runde Suüͤmmchen von 

500,000 Gulden Wieners Währung 
zur Vertheilung unter die Glücks-Aſpiranten beitimmt; — in der That eine Summe, wie felbe die Got: 
ſcheerbuben nicht immer bei ſich zu tragen pflegen. — Um aber nicht wieder dem Vorwurfe preisgeitellt 
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zu fein, daß fie mehr verfpreche, als halte, hat Frau Fortuna im ihrer liberalen Weisheit befchloffen, 
diesmal nur baares Geld gewinnen zu laſſen. Eine andere Liebenswürbigfeit. eutwickelt fie au 
diesmal in dem . 
fehr einfachen und verftändlihen Spielplaue, 

welcher eine fehr klare Darftellung des ganzen Spieles enthält, und dem Lefer wicht in die unangenehme 
Lage verfeßt, denſelben wie eine moderne Etred:Charade förmlich ſtudiren zu müſſen. 

Dies mag als neuerlicher Beweis dienen, daß es der Glüdsgöttin darum zu fhun fei, die Urs 

theile der Sterblichen zu reguliren. Wir follten noch füglich der großen Anzahl der herrlichen 
Gratid:2oofe 

erwähnen; allein dies it gefährlich. Sehr leicht könnte anf diefem Wege verrathen werben, daß biefe 
Grautislofe einen 

fihdberen Gewinn 
machen müſſen, und daß ihnen fo ungewöhnlich große Vortheile zugewenvet wurden. Dies fünnte einen 
unnatürlichen Anprang zum Anfaufe der Lofe erzeugen, und ba ginge ed ohne Unords 
nungnidtab, 

Und nun, verehrte Leſer, verweife ich nochmals auf den Titel diefes clafifchen Anffages: „Wenn's 
heut nichts ih, fo is vielleiht morgen was!" Die ariomatifhe Wahrheit dieſes geiftreis 
hen Satzes, deſſen Urfprung leider zur Schande der Gefchichte der Philofophie Niemand fennt, hat ſich 
ſchon fo oft bewährt, und wird fi noch öfter bewähren. Der Gewinner des erſten Treffers ift dies— 
mal gewiß ein Wiener: wir haben es bei mehreren großen Xotterien prophezeit, und immer errathen. 
Wir zweifeln nicht, daß fich unfere Prophezeiung auch diesmal beftätigen werde. Darum wollen wir 
unfere Leſer aufmerkſam machen, und zum Anfaufe von Lofen aneifern; weil einer der nahmhafteſten 
Bortheile, welcher dem Gewinner des großen Treffers durch fein Weld zugeht, gewiß der ift, daß er auf 
unfer Journal priänumeriren kann. Ge ift Gewiſſeneſache, den Nächſten auf feinen Vortheil auf: 
merfjam zu machen, und biefer Pflicht haben wir ums fomit entlevigt. A. C. Naske. 


Anekdoten. 


(Etwas Außerordentliches von von Amburgh.) Man hat vielerlei Merkwürdiges von 
dem berühmten Thierbändiger gehört; hier noch Etwas, und zugleich die Veranlaffung, warum er Amer 
rifa verließ. Dort, in feiner Heimat, ftreifte er im den Wäldern umher, und die Thiere fannten und 
fürdhteten ihn. 

Einſtmals waren Bienenftöde geplündert worden, und man bemerfte, daß der Dieb ein Tbier 
fein müfe. Ban Amburgb, den man zu Rathe zog, ermittelte bald, daß der Schuldige ein Bär 
feiner Befanntihaft, einer feiner beiten Freunde fei. Gr wollte dem Bauer den Zufluchtsort desjelben 
verrathen, aber unter der Bedingung, daß der Thäter nur ein halbes Dutzend Hiebe zur Strafe ber 
komme. Der Bauer nahm aber drei Freunde mit, und fie erfchoffen das Thier. Anf dem Rüdwege be- 
gegnet ihnen van Amburgh, es fommt zu einem Wortwechfel, zum Zanfe, und envlich zu Thätlichfeiten. 

Ban Amburgh wehrte fi tapfer, ſchlug endlich den Bauer und einen Begleiter desfelben zu 
Boden, und ließ fie für todt liegen. Da er fürchtete, die beiven Männer erfchlagen zu haben, fo ergriff 
er die Flucht, eilte nach der Hüfte, umd begab fi auf das erfte befte Schiff. Dies fegelte nah Bom— 
bai ab, ımd langte am Borgebirge der guten Hoffnung an. 

Dan Amburgh ging bier ans Land, und die Mannfchaft des Schiffes ftaunte nicht wenig, als 
fie ihn Abends mit einem Bären, den er im Walde am ver Küfte aufgefunden hatte‘, und mit feinem 
Eifenkabe, feinem Scepter, vor ſich hertrieb, zurückkommen ſah. Diefen Bär machte er ganz zahm, nannte 
ihn Hiob, und gewöhnte ihn daran, amf das erfte Zeichen in's Wafler zu fpringen. Er richtete auch See: 
bunde ab, Fiſche zu fangen und zu apportiren, wie Hunde. 

Damit nicht zufrieden, wollte er auch einen Haififch ſich gehorſam zu machen fuchen. 

Eines Morgens befand er fich mit feinem Bären auf dem Verdecke, und frühftüdte, als ein unges 
heuerer Haifiſch ſich dicht am Schiffe zeigte. Ban Amburgh ergriff fogleich feinen eifernen Stab, fprang 
in das Meer hinunter, und fchwamm dem furdhtbaren Fifche entgegen. Der Capitän ließ beilegen, und die 
Matrofen verfammelten fich auf dem Bervere. Ban Amburgb ging dem lingeheuer gerade entgegen. 
Diefes nahm die Stange zwifchen die Zähne, und zog feinen Gegner jo mit unter das Waſſer. Nachdem 
er ſich eine Zeitlang vergebens bemüht hatte, feine Waffe wieder zu erhalten, ſah er fich genöthigt, dies 
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Telbe los zu laſſen, und wieder an die Oberfläche des Waſſers heranf zu fommen. Der Haiſiſch verfolgte 
ihn. Ehe er ein ihm zugemworfenes Rettungstau erfaſſen fonnte, fah er das Ungethüm ganz in der Nähe, 
und entging ihm nur. dadurch, daf er ſchnell umtertaucdhte. Bald daranf fam er wieder zum Vorſchein, 
und verlangte eine Harpume, die man ihm auch ſogleich zuwarf; dann wartete er ruhig auf den Angriff 
Des Haififches, ftieß ihm die Harpume in den Rüden, und warf das Ende bes Taues, woran ſich der 
mörderifche Hafen befand, auf das Verdeck des Schiffes hinauf. Währenn die Matrofen fich anftrengten, 
den Kopf des Haiflfches aus dem Waffer emporzuzichen, rief van Amburgh feinen Hiob, und befahl 
ihm, in's Waſſer zu fpringen. Der Bär gehordhte fogleih, ſchwamm nach dem Haififche zu, und padte, auf 
Befehl feines Herrn, das fterbende Ungeheuer mit feinen ungeheueren Tagen. Ginige Flintenfhüfe mad: 
ten dem Haififche volients das Garaus, und man zog ihn auf das Verdeck hinauf. 


Das Schiff mußte fi vor einem Sturme in den näcften Hafen flüchten. Hier traf van Ams 
burgh einen Landsmann, der ihm fagte, die beiten Bauern feien nicht geftorben. Ban Amburgh 
fehrte deßhalb auf dem erften Schiffe in feine Heimat zurück, und ließ fih von Titus, dem Beliger 
der zahlreichften Menagerie in der Welt, vie auf jechzig Wagen von einem Orte zum andern gebracht 
wird, engagiren. 

(Ein reiher Geizhals, der auch Kaufmann gu Antwerpen war,) mwolltevon einem 
berühmten Maler gemalt fein, und verfprach , wenn das Bild Nehnlichkeit mit dem Original habe, ven 
Künftler reichlich zu bezahlen. Der Maler lieferte ein Meifterftüd; er malte nicht blos den äußern, ſon— 
dern auch den innern Menfchen, und fein Bild verrieth treffende Aehmlichfeit, Lehen, Geift, Ausdruck 
und Gharafter. Als nun der Maler die fejigefegten 30 Thaler verlangte, fchüttelte der Kaufmann Yen 
Koyf, ging nah Haufe, und ließ dem Maler das Bild. 


Der Maler, der fih an dem Kaufmann rächen wollte, fegte dem Bilde eine Schellenfappe auf, 
und itellte es, nebjt andern Gemälden öffentlih aus. Die Narrenfappe auf dem Kopfe des Bilbniffes 
lodte eine Menge Menfchen herbei, welche laut auflachten, und fich über ven Kaufmann luftig machten. 
Mit jedem Tage nahm das Befpötte zu; der Kaufmann brachte daher die 30 Thaler, bat den Künſtler, 
die Narrenfappe wegguftreichen und ihm das Bild zu geben. 

Der Künftler that zwar alles, was ber Kaufmann verlangte; aber den Schimpf, der auf ihm lag, 
konnte er nicht wieder abnehmen. 

(Der berühmte Tangmeifter Marcel) erhielt in feinen alten Tagen einen Jahrgehalt von 
der franzöfifchen Regierung. Cine feiner Schülerinnen, welde ihm durch ihren Einfluß am Hofe diefe 
Gnade verfhafft hatte, eilte zu Marcel, um das Vergnügen zu haben, ihm dieſe Nachricht zu über: 
bringen, und die Ausfertigung verfelben einzuhändigen, die fie ihm überreichte, indem fie ihn angenchm 
zu überrafchen hoffte. Marcel warf das Schreiben haftig auf die Erbe. „Habe ich Sie gelehrt,” fragte 
er, „jemand etwas auf dieſe Art zu überreichen? Heben Sie das Papier auf, und geben Sie mir das— 
felbe auf die gehörige Weiſe.“ — Die junge Dame, welche fich über die Art, wie diefe Gnade aufge: 
nommen wurde, graufam gedemüthigt fühlte, da He eine ganz andere Aufnahme erwartet hatte, hob es, 
mit Thränen in den Augen, auf, und übergab es ihm auf die anmushigite Weife. „Schr wohl," fügte 
der alte Tanzmeifter, ſſehr wohl, ich will es nunmehr annehmen, und danfe Ihnen dafür, obſchon Ihr 
Ellbogen noch nicht rund genug war.“ 


(Der Maler Rembrand) entfernte ſich unvermuthet aus Amfterdam, und ließ nad einiger 
Zeit durch feine Frau die Kunde von feinem Tode verbreiten. Alles ftrömte zur trauernden Witwe, und 
die Käufer überboten ſich, um noch ein Gemälde, eine Zeichnung, eine Skizze von Rembrand's Meis 
ſterhand zu erhafchen. Sein Vorrath ward übermäßig theuer bezahlt. Nach einigen Monaten erjchien er 
wieber, und fein Kniff erregte Lachen. 


(Jemand wurde gefragt, wie er lebte?) „Auf großem Fuß,“ antwortete er; „denn ich 
ehe , trinfe, fpiele bin Iuflig, und bleibe Jedermann ſchuldig.“ 


Boltaire behandelte den eigenfinnigen folgen Maupertuis mit vieler Adtung; als er im 
Jahre 1733 feine Abhantlung „von der Figur der Geftirne* herausgab, fehrieb ihm Voltaire: „Ich 
babe Ihr Werk mit demfelben Bergnügen gelefen, mit welchem ein junges Frauenzimmen einen Roman 
liest” DaMaupertuis die „Briefe über die Glückſeligkeit“ heransgab, fo fagteBoltaire: „Ihr Bud, 
mein Herr Präfident, bat mir Vergnügen gemacht, einige dunfle Stellen ausgenommen, über die wir 
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weiter fprechen werben.” „Dunkle Stellen %" erwieberte Maupertuis, „vielleicht find nur für Sie, mein 
Herr, ſolche Stellen darin.“ Boltaire Hopfte ihm lachend auf die Schulter, und antwortete: „Ich 
ſchäßze Sie, mein Herr Präfident — Sie find brav — Cie wollen Krieg" — Da Voltaire in ven 
Proceh mit dem Juden Hirfch zu Berlin verwidelt war, fo erfuhte er Manpertuis, feine Sache 
dem Herrn von Zariges zu empfehlen. Maupertuis aber antwortete darauf: „Er fönne fi nicht 
in eine böfe Sache mifchen.” Da der Proceß zu VBoltairs PVortheil entichieven wurde, fo ließ er ih 
über Maupertuis verlauten: „Ich habe ihn erfucht, für mich bei dem Herren de Jariges, einem 
meiner Richter, zu fprechen, und er verfagte es mir in der Hoffnung, dag mich der Jude Hirfch an ven 
Galgen bringen würde. Er hat Krieg gewollt, hat mir denfelben angefündigt, er mag fich num vertheis 
digen.” Boltaire gab eine beifende Schriſt: „Afakia,“ heraus, in der er ven Präfidenten lächerlich 
machte. Da er diefe Schrift in Potsdam wider die Grlaubnif des Königs druden lief, fo nahm dieſer 
fie fehr ungnädig auf, und ließ die Auflage in Befchlag nehmen. Voltaire verließ Potsdam, ging nad 
Berlin, ließ dem Könige den Kammerherrn:Schlüffel und Erden wieder zurüditellen, die er in der erſten 
Hige, als Zeichen der Knechtſchaft, von fich geworfen hatte, und bediente fich gegen den Abbe te Pra— 
des mancher harten Ausprüde. Der philofophiihe König lachte darüber, fandte Voltaire die Zeichen 
feiner Gnade zurücd, und berief ihn nach Potsdam. Boltaire, ber fein Unrecht anerkannte, erfchien in 
demüthiger Stellung mit der „Afafia“ in der Hand, und warf fie in das Feuer eines Kamines, indem er 
fagte: „Sire! das find die Meberbleibfel jenes unfeligen Buches, das mih um Ihre Freundſchaft gebracht 
hat.“ Da der König die Schrift aus den Flammen zu retten, Voltaire aber foldhes zu verhindern 
fuchte, fo verbrannte der König feine Mancheten; die Echrift wurde erhalten, die beiden Philofophen 
ladjten, und umarmten fih. — Maupertuis ruhte invefien nicht, bis er Voltairen die Gunft des 
Königs entzogen hatte. Der Philofoph verließ Berlin, um die Bäder zu Plombieres zu befuchen, wurbe 
in Frankfurt am Main arretirt, und ihm der Kammerherrn-Schlüſſel und der Orden abgefordert — er 
fandte foldhen dem Könige mit folgendem Impromptu: 

„Je les regus avee tendresse, 

Je vous les rend avec douleur, 

Comme un amant jaloux, dans sa mauvaise humeur, 

Rend le Portrait de sn maitresse.* 

„Mit Zärtlichkeit habe ich fie erhalten, mit Betrübniß gebe ich fie zurück, wie ein eiferfüchtiger 

Liebhaber in einer üblen Laune fih des Bildniſſes feiner Geliebten entledigt.* 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Bericdt. 


Wien den 12. März 1844. 
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Verſtorbene in Wien 


Dem Herrn Ehriftian Joſt, Bürger und Schneidermeifter, f. Kind Karl, art 1 %., an der Ausjchrung. — Herr 
Albert Hoenig, Ef. En. 6. Kegierungs - Concipift, att 47 %., am Gedärmbrand. — Dem Herrn Anton Grabas 
cher, Medicin Doctor, ſ. Kind Franz, alt 2 %., am Wallerkopf. — Dem Herin Nikolaus Scheickel, herrfchafti. 
Kammerpdiener, ſ. Gattin Erescen;, att 80 5., an Altersſchwäche. — Dem Heren Franz Sedtaczeck, Magiftrats: 
rath der k. E. Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, ſ. Sohn Kranz, alt 15 %., an der Lungenichwindfucht. — Herr 
Konrad Grünewarmd, gew. Seidenjeug:Fabritant, alt 8 I., an der Waſſerſucht. — Dem Herrn Job. Schu— 
bert, Bürger und Scubmachermeifter, ſ. Gattin TIherefia, art 36 I., an der Lungentäbmung. — Frau Anna 
Gindel, gew. unechten Schmuc:Fabritantens-W:twe, alt 73 J. an der Abzchrung. — Frau Anna Mutich, k. k. 
venſ. Rechnungs⸗Officials-Witwe, art 34 Y., an der Lungen: und Luftröhrenſchwindſücht. — Frau Iherefia 
Knab, bürgl. Schneidermeifters:Sartin, alt 81 %., an Altersſchwäche. — Dem bodywohigeb. Herrn Joh. Kreis 
beren von Harfelbergetandau, kak. wirft. Kämmerer und Oberft des E. £. CheveauriegersKegimentes _ Aitger: 
aid, feine Kran Gemalin Thereſia, geb. Gräfin Abensberg und Traun, attä2%., an der Rücfenmarfstäbmung. 
Herr Nikolaus Heurteur, pen‘, & &. Hofihaufpieler, art 62 J., am Inpbus. — Dem Herrn Philipp Kronladys 
ner, Branntweinerzeuger, |. Kind Ferdinand, at 1X, am Waſſerſchiag. — Dem Herrn Kol. Hafner, Maga— 
ins-Aufſeher bei der Wien-Gloganiter Eiſenbahn, J. Gattin Katharina, alt 35 %., am Zehrfieber. — Herr 
ranz Strauß öffentlicher Schulichrer, att 0 J. an Altersſchwäche. — Dem Herrn Anton Dent, €, £. Lotto— 
Goitecranten, ſ. Kind Ferdinand, alt 2 Y., an der Gehirnhöhlenwaſſerſucht. -- Dem Herrn Jakob Bejdek, Bür: 
ger und Schneidermeilter, 1, Sohn Ludwig, alt 10 J. an der Gehirnlähmung. 


Gedruckt bei Branz Edlen von Schmid und J. I. Build. 
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Briefe KRaifer Sofepbs II. 
Madame! *) 

Der Baron von Tuhgut, ber die eigenhändigen Briefe Höchftverofelben und feine Vollmacht mit 
dem König in Unterhanblumgen zu tretem vorgezeigt, — erhielt von Er. Majeftät den Auftrag nad 
Wien zurücdzureifen, um nähere Inftruftionen einzuholen. 

Eure Majeität haben die Gnade gehabt, fich in einem Briefe an den König darüber zu äuffern, 
daß ich Hochdieſelbe mit mie befprechen wollen, und daß der Minifter den Auftrag habe, ſolche Propos 
fitiones zu thun, die dem verberblicyen Krieg mit einmal ein Ende machten. 

Die Gonferenzen im Klofter Braunau dauerten nicht länger als vier Täge — und in biefer Zwi— 
ſchenzeit marfchirte der König mit feinem Heere aus dem Lager, das er am linfen Ufer ver Elbe gehabt, 
und das ihm anfing nachtheilig zu werben. 

Alle Unterhandlungen hörten ſogleich auf, da der König unter dem Vorwand, baf man in den beis 
derjeitigen Grundſätzen noch zu entfernet wäre, — feine Minifters zurücberufen hat. 

Ih war — und vergeben mir Eure Majeftät diefe Aeufferung — Ich war ſchon anfangs mit der 
von Hochdenſelben hiebei bezeugten Echonung gegen die Anmaffungen Preußens, nicht einverftanden, und 
halte dafür, daß Defterreih die Offerte und alle die Aufopferungen, denen ſich Gure Majeſtät zu Wieder: 
heritellung des Friedens begeben wollten, in einem eigenen Manifeit dem unpartheyiſchen Europa vor Augen 
legen jolle. 

Die Bande find num entzwey, die uns an einen Prinzen gefeffelt haben, der die Kunſt beſaß fich 
Freunde in der Gegend ihres Thrones zu verfchaffen. — Wir müffen auf's neue verfuchen, welden Er— 
folg unfere Waffen gegen einen Feind unfers Hanjes haben! und fehen uns genöthigt Menfchenblut zu 
vergieflen, das der König von Preußen in feinen Schriften, aber niemals auf dem Schlachtfelde zu ſchonen gewußt 
hatte. * Ich bin mit den vollkommenſten Geſinnungen von Ehrfurcht und Neigung 

Euer Majeſtät Unterthäniger Sohn Joſeph. 
Im Lager bei Jaromirs in Böhmen den 18. Auguſt 1778. 
) Die Kaiferin Mutter. 


Madame! *) 

Die fürtrefflihen Difpofitionen des Feldmarſchall Laudon haben nicht nur den Prinz Heinrich 
von Sachjen zurüd gedrengt — fondern auch den König beforgt gemacht, er würde die Operationen ges 
gen diefes Land fortjegen, ober in dic Yaufnig eindringen, und dies zu verhindern, hatten die Preußen 
den Prinzen von Anhalt: Bernburg mit einen Beobachtungsheer dahingeftellt. 

Nachdem diefes alles angeordnet, und der Feldzug zum Mifvergnügen des Königs ohne Haupts 
fchlacht vorübergegangen war — der Monardy Brandeburgs aber eingefchen hatte, daß ihm der Defenfivs 
plan unferer Heere gehindert, feinen eigenen I ffenfivplan zu befolgen, fo ging er mit feinen blauen Legios 
nen in die Winterquartiere. 

Gure Majeftät wiſſen zu fehr mit wie vieler Achtung ich Ihre Befehle jederzeit angenommen habe, 
und wie getrem ich denen Orundfägen ſey, die mir Ihre Gefinnungen zur Richtichnur meines Betragens 
hiebei gemacht haben; ih würde font im der Perfon des Könige den Angreifer Ihrer Rechte geichen, 

) Die Kaiferin Mutter. 
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und ihm als einen Feind behandelt haben, deſſen Friegerifche Talente nichts Burätbares mehr für Ihre 
Heere haben! 

Die beiden Städte Troppau und Jägerndorf find zwar in vem Winter - Korbon ber feindlichen 
Heere mit eingefchloffen, und durch einige Felpbefeftigungen gefichert worden, ich hoffe aber, daß dieſe 
beiden Orte ein fehr unruhiger Plag für dieſe Leute werden follen. 

Ich eile, Ihnen mündliche Berichte von denen Angelegenheiten Eurer Majeftät und dem Befinden 
der öfterreichifchen Armee zu Hinterbringen, um zugleich Hochdenſelben diejenige Dfficierd zu empfehlen, 
die ſich durch Bravour und Tapferkeit Anfprüche auf Belohnung erworben haben. Mit gränzenlofer Hoch— 
adıtung bin ich 

Euer Majeſtät Unterthänigfter Sohn Joſeph. 
Prag im DOftober 1778. 
Mon Cher! *) 

Der Feldzug ift vorüber — und der König hat dabei weber feinen Ruhm noch feine Vortheile ver: 
gröffert — er hat vielmehr eingefchen, daß er das non plus ultra feiner Entwürfe geweſen. 

Demohngeachtet wird er der Kaiferin in einen verhaften Gefichtspunft erzeugt, — und in dem Se: 
nate, dem feiner in Europa Geſetz geben follte, wurde der Friede projeftirt. 

In diefer Abficht hatte man Tefchen zum Kongreß-Ort beftimmt. — Hierauf erſchienen fogleich eine 
große Anzahl Ambaffadeurs, und arbeiteten mit vieler Weisheit drei Monden lang an einem Frieden — 
dem zu Folge Oeſterreich einen geringen Antheil von dem aquirirten Bayern überfommen. 

Man ermongelte nicht der Kaiferin (meiner Mutter) die Vortheile hievon fehr einleudytend darzu— 
thun, und die Macht des Königs durch ein Prisma zu zeigen; fofort fagte eines dem andern eine Menge 
Komplimenten, und in Wien wurden depwegen 99,000 Te:Deum ıc. gefungen, und geſchoſſen! 

Zwar begnehmigte ich, um die Kaiferin nicht zu betrüben, diefen Frieden, und leiftete dic Garantie 
hierüber. — Ich kann aber mein Betragen hiebei mit jenem von Karl V.in Afrika vergleichen, der nad) 
einen widrigen Feldzug mit feiner Flotte nach Spanien zurüdfehrte — er flieg zwar auch zu Schiff, war 
aber der legte, der es that. 

Ich bin, wie einer der venetianifchen Generals, der im Krieg ihre Landarmee commandiret, und im 
diefer Abſicht die Beſtallung der Nepublif erhält. — Wenn die Feldzüge vorbei find, fo befommt er eine 
Beniton. 

Leben Sie zufrieden als ein Weifer, genießen Sie all die Reize Ihres Privatitandes, und beneiden 
Sie ja das Glück der Könige nicht. Joſeph. 

Wien im Map 1779. 
) Ein Freund des Kaifers. Hod) geadytet von Allen, die fühig find, Zafente zu verehren, 





— 


Anetdoten. 


(Die vergauberten Stiefeln.) Ein Ungar, der nur Stiefelm irug, die für beide Füße paß— 
ten, und zum Abwechſeln eingerichtet waren, ließ ſich neue anfertigen. Der Schuſter machte fie ihm nad 
der Mode, jeden Stiefel für feinen befondern Fuß. Cie paßten am erſten Tage trefflich; der Ungar fpas 
zirte ganz bequem darin. — Den folgenden Tag wechſelte er nach feiner Gewohnheit, und litt eutſetzli— 
he Schmerzen, — Einige Zeit darnach begegnete ihm der Schuhmacher, und fragte, wie er mit feiner 
Arbeit zufrieden fei. „Sind verzauberte Stiefeln ‚“ verjegte der Ungar, „alle Montag, Mittwoch und 
Freitag geht mir gut darin, aber Dinſtag, Donnerstag und Samftag drüdens ganz verzweifelt.” 

(Doppelte Birtwofität.) Gin Virtuos im Orgelfpielen hatte einft die ganze in der Kirche 
verfammelte Gemeinde durch die Ausführung einer tüchtigen und prächtigen Fuge entzückt. Als er fertig 
war, fprang der Bälgentreter hervor, rieb fich die Hände, und jauchzte: „Das haben wir vortrefilidh 
gemacht.“ „Wir?“ antwortete der Künftler, „ich bin allein hier.“ Er fing von Neuem an zu fpielen, aber 
mitten im Spiele verftummten alle Pfeifen. Kein Ton erfchallte. Gr erftaunt, er ſchimpft, — va ftedte 
der Bälgentreter den Kopf hervor, und ruft: „Sehen Sie wohl, daß wir unjer zwei find? Wenn ich 
nicht will, fo fünnen Sıe nichts.“ 

(Das Eignalement.) Gin Ged, welcher fich über einen Thorfchreiber luſtig machen wollte, 
überreichte dieſem jtatt des Paſſes einen Speifezettel. Der Thorſchreiber nahm ihn, und verglid das Eig- 
nalement mit dem Reifenden: Ochſenmaul, richtig. — Kalbebruft, richtig. — Brofchichenfel, richtig. — 
Boeuf ä la mode, vollfommen richtig. — Glückliche Reife! 


(Die ſchlaue Iurehtmweifung.) Gin zu Pferde Reifender langte auf einem Berge en, vn 
defien Fuß er einen Sumpf oder Bad) bemerkte. Iſt es feft im Grunde ? fragte er einen Bauer. — Ganz 
feit, erwieberte diefer. Kaum fam der Fremde in's Thal, fo fank er bis am den Bauch des Pferdes in den 
Schlamm. — Schurke, rief er dem Bauer zu, habe ich vich nicht gefragt, ob es im Grunde feft ſei! — 
Ja, im Grunde iſt's feſt, aber der Herr ift noch lange nicht auf dem Grunde, 

(Zwei luftige Herren) gingen im September auf dem Felde fpagieren, und fanden am Wege 
einen Bauer figen, welcher gung weiße Haare hatte. Sie fragten ihm ſpottend, ob auf dem Berge ſchon 
Schnee läge? „Breilich muß es dort fchon Schnee geben,“ fagte der Bauer, „weil fih das Rindvieh bes 
reits auf die Ebenen herunter gezogen hat.“ 

(Die Elepyhanten:Apothefe) Gin Bauer fuhr in die Stadt, und ſah über einer Mpothefe 
einen gemalten Glephanten, und darunter mit goldenen Buchftaben die Worte: Elephanten Apothefe. — 
Nu, das ift arg, murmelte er vor fih hin, wir in umferem Dorfe haben gar feine Apothefe, und da, in 
der Stadt haben fie gar eine Apothele für Elephanten. 


(Ginladendes Schild.) An einem Dorfgafthaufe, unweit Leipzig, fieht man einen Schild, das 
einen grauen Wolf darſtellt. Darunter fegte der Wirth folgende Infchrift: 
Id bin der graue Wolf, ihr Gäſte, kehret hier ein, 
Es wird der Wirth fein Wolf, er wird ein Lämmlein fein. 


(Guter Troft.) In einem Gaſthauſe zechten einige Studenten, und unterhielten ſich dabei von 
diefen umd jenen litterarifchen Werfen, die fie ſich fchon gekauft, over auch zu Faufen mwillens waren. Im 
Berlaufe diefes Gefpräches geriethen fie in Streit, und einer bekam eine tüchtige Tracht Prügel. Machen 
Eie ſich nichts daraus, tröftete ihn der Wirth, denten Sie, Sie hätten ſich die neuefte Auflage von Klop: 
ſtock gefauft. 

(Drei Wiglinge begegneten einen alten Juden,) den fie zur Zielfcheibe ihres Witzes 
machen zu können glaubten. „Suten Morgen, Bater Abraham,“ rief der Erſte. „Guten Morgen, Vater 
Iſak,“ rief der Zweite. „Outen Morgen, Vater Jakob,” rief der Dritte. „Sie irren fi, meine Herren,“ 
verfegte der Jude lächelnd; „ich bin weder Abraham, noch Iſak, noch Jakob, fondern Saul, der Sohn 
Kis, welcher ausging, feines Vaters Eſel zu fuchen, und fiehe, hier habe ich fie gefunden. 

(Berunglüdte Fopperei.) Bier Studenten, um wigig zu erfcheinen, antworteten dem era: 
minirenden Korporal bei dem @intritte in eine Grenzſtadt: Ich bin der Studiosus juris Ochs, und ich bin 
der Candidat medieinae Kuh. Ohne die Antworten der übrigen abzuwarten, fagte der Korporal: „Schon 
gut! fchon gut! Poſtillon, fahr zu, das Rindvieh Fann paffiren.* 

(Kurze Borbereitung auf Berluf.) Gin Amtmann machte eine Reife. Nah einigen 
Stunden bog fi fein Kutjcher von dem Bode um den Wagen, und fragte ſodann: Herr Amtmann, was 
Heißt doc gleich verloren auf franzöſiſch? — Perdu. — Nu, dann ift unfer Koffer perdu! 


Kann ich wohl die Ehre haben, den Herrn von Boltaire zu fehen? fagte ber engliſche 
Lord B: bei feiner Ankunft in Ferney. Er wurbe vorgelaffen, und als er ind Zimmer trat, redete er 
den Philofophen auf eine fchmeichelhafte Art an; diefer aber fchwieg, fah feinem Gaſte fteif in's Geſicht, 
fehrte ih um, damit Mylord ihn von allen Seiten fennen lernte, und fagte endlich zu ihm: „Mplorb, 
ie zahlen 5 Sous (der Preis, wofür man in Paris die wilden Thiere fieht). Der Engländer griff in 
die Tafche, holte Geld heraus, und fagte: „Hier find 15, ich bitte ed mir morgen und übermorgen wies 
der aus.” Die Antwort gefiel Voltaire, und er ließ ihn die Zubringlichfeit und Neugierde feiner 
Landsleute nicht entgelten. 

Man erzählt folgenden Umftand, der das Lebensende des Philofophen befchleunigt haben foll. Bei 
einem Beſuche des Marſchalls von Riche lieu klagte Boltaire über feine Schlaflofigkeit, und fagte 
zu ihm: „Ich bin bezaubert über Ihr gutes Ausſehen; wir find von einerlei Alter, ich fehe Freund 
Hain gleich, Sie einem Bachns — fagen Eie mir wenigitens, wie machen Sie es, daß Sie fchlafen? 
Ganz fimpel, antwortete der Marfchall, mit Hülfe eines Elixirs. Auf Verlangen Boltaire's fandteihm 
der Marfchall eine Dofis mit der Vorſchrift des Gebrauches zu, aber er nahm eine dreifache Portion 
davon. Er fiel darauf in einen Echlummer, der an 36 Etunven anhielt, und fing nach und nach an, 
wie ein Licht anszulöichen. — Da aber gleichzeitige ES chriftiteller dieſes Vorfalls nicht erwähnen, fo fann 
man an der Muthenticität zweifeln. Der zu ftarfe Kaffee und die zu große Dofis von Opium haben wohl 
das Lebensende des Weltweiſen befchlennigt. 
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Nöffelfprung von B. Theumann. 
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Auflöfung der Mäthfelfpielereien in Nr. 62: 


1.) A. Man. Ad. Almanach. 7.) Kokon. Kolon. Konon. 
2.) Pytha. Argos. Pythagoras. 8.) Hanfe. Hafe. Nafe. 
3.) Ibis. Iris. Iſis. 9.) Neger. Regen. Eger. 
4.) Sprengel. Engel. Legen. Regen. Regel. Se: 10.) Stahr. Lemberg. Etahremberg. 
gel. Egel. Epeer. Spree. Eſpe. gern, Leer. 11.) Tanfrev. Anfer. Dante. Kreta. Danf. 
5.) Rlena. Yenau, Kant. Kran. Ranf. Der. 
6.) Henfe. Enf, 12.) Aufter. Ziel. Mujterliz. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours-Bericht. 


Wien den 13. März 1844. 
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BVerftorbene in Wien 


Frau Barbara Drawatichet, bürgl. Webers: Witwe, alt 70%, an der Lungentäbmung. — Herr Samuel von 
Yanpi. pen. k. k. Overftiicutenant, alt 3 J . an Altersſchwäche. — Dem Herrn od. Saubäutel, Bürger und 
Schubmacermeifter, 1. Sohn Auguft. att d %., an allgem. Lähmung. — Frau Sopbic Karg, £. E. Fahrpoſt⸗ 

——— ——— — alt 64 J. am Gedärmorand. — Herr Kart Dietſch, Solicitator, alt 9 J., an allgemeiner 
dbmung. 
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Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und J. J. Buſch. 


Deiner ge bigungsanftalt. — Aus- 
sh. Konvent. Münze; mwärtige pränumer. be 
aud in monatl. Raten den £. 8. Poftämtern ober 
von 30 Pr. E. Mt. im Komptoir ver Vindo- 
Ausgabe mit Kunftbeis bona ganzjährig mit 
lagen 16f1.G.M. ganze 10 fl. 24 fr, auf bie Aus- 
jährig auf ord. Papier, gabe ohne Kunftbeilagen. 


20 fl. 6.M. auf feinem + Mit 10. 12Er. Halb» 
Papier. Erſcheint wo⸗ jäbrig, auf bie Ausg. 
chentlich ſechs Mal, je- — mit Kunſtbeil. und mit 
desmal 1 Viertelbonen. % 12f.128r. auf die feine 
















— nd Ausgabe mit zus 

bona:— Dorotbeergafle l ur im Gomp- 

Nr. 1108, * Aufüne Herausgeber und Redakteur: — Kata Yindobona. 
Dr. & re ‘ 

N s.e-Hoffinger. 63. 
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Tageszeitung. 
Ernennung. 


Den bisher an dem fönigl. farbinifchem Hofe beglaubigten General:Major, Fürſten Felirvon 


Schwarzenberg, zum außerorbentlichen Gefandten und bevollmädptigten Minifter am Hofe beider 
Eicilien. 


(Aus Czernowitz, ben 25. Jänner.) Der Hanpttreffer von 200,000 fl. W. W. ver Alois 
Banmfchen Güter:Lotterie, deren Ziehung am 13. Jänner in Wien Statt fand, it in Czernowitz ges 
wonnen worben. Herr Atlas, Med. Docter, faufte in den legten Tagen vor der Ziehung das blaue 
208 mit den Nummern: 17, 27, 77, in ber Handlung des Herſch W. Juſter in Czernowitz, zeigte es 
feinen drei Freunden beim Whift- Spiele, und nahm dieſelben, um ihrem Wunfche zu entiprechen, als 
Gejellichafter an. Diefe Herren find: Wilhelm von Alth, Rreis- Apotheker, Bater von fünf Kindern; 
Anton Bacher, k. k. Kreis:Phyfifus, Vater von drei Kindern; und 3. Kremla, Militär: Oberarzt 
beim dritten Bataillon des Baron Siffovicd Infanterier-Regimentes Nr. 4. 


Miszelle. 
Die Edelfrau unter Märdern. 


Ein fehr fchönes Landgut war es, in wahrhaft romantifcher Gegend, nur etwas fern von ber 
Heerſtraße gelegen, wo Baron von N. den Sommer hinzubringen pflegte. Sein Schloß, auf einem Fleis 
nen Hügel erbaut, war ganz feinem übrigen Reichthume gemäß, geräumig, ſchön von innen und außen; 
aufgeführt in einem edlen Style, getrennt vom übrigen Dorfe um einige hundert Schritte ungefähr. 

Einft mußte der Baron in Gefchäften auf wenige Tage wegreifen. Seine Gemalin, eine ſchöne, 
junge Dame, faum zwanzig Jahre alt, blieb zurüd. Sei es aus Laune oder aus Nothwendigfeit, kurz 
fie blieb. Zwei feiner beften Bedienten hatte er mit fich genommen; zwei andere blieben bei ihr zurüd. 
Don Unficherheit hatte man noch nie in diefer Gegend etwas gefpürt. Die Baronin überhaupt gehörte 
nicht zum furchtfamen Theile ihres Gefchlechtes; Gedanken der Gefahr famen daher auch nicht im Trau— 
me ihre bei. 

Jetzt, am zweiten Abende, wollte fie eben in ihr Beite fleigen, als in dem Mebenzimmer ein 
ſchreckliches Getöfe entftand. Sie rief, Niemand antwortete ihr; aber immer ftärfer wird das Lärmen, 
das Schreien, das Poltern. Sie begriff nicht, was das fein fönnte; warf ein leichtes Gewand um ſich, 
und ging nach der Thüre, um nachzuſehen. Gin ſchrecklicher Anblid, der fi ihr darbot! Zwei ihrer 
Bedienten lagen in der Mitte des Zimmers halb nadt und mit zerfepmettertem Haupte. Das ganze Ges 
mad war voll fremder, gräßlicher Menfchen; vor einem derſelben fniete fo eben ber Baronin Kammer⸗ 
frau, und empfing, flatt der gebetenen Gnade, einen töbtlichen Stoß. Auf die eröffnete Thür eilten fos 
fort, mit gezogenem Säbel, zwei diefer Barbaren los, Welcher Mann, gefchtweige welches Weib, Hätte 
bei ſolch einem Auftritte nicht im namenlofeften Schrecken, Leben und Alles für verloren geachtet? Ein 
lauter Schrei der Verzweiflung, eine Flucht von wenigen Schritten, - eine fruchtlofe Bitte um Verſcho⸗ 
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nung, das wären muthmaßlich die legten Rettungsverfuche von vielen Taufenden gewefen, — doch bie 
Baronin handelte nicht alfo. 

Seid Ihr da? rief fie mit dem Tone der innigften Freude aus, und ſtürzte felbft ihren zwei Ans 
greifern mit einer Haft entgegen, die Beide gleich ftarf befremvdete, und das gezückte Gewehr von Beiden 
glüctlich zurüdhielt; feid Ihr da? rief fie noch einmal, Gäfte, wie Euch, habe ich mir längft gewünſcht. 

Gewünſcht? brüllte einer von diefen Mörbern. 

Wie meint Du das? Wart', ih will... 

Er ſchwang den Hirfchfänger bereits; fein eigener Kamerad hielt ihn auf. 

Halt noch einen Augenblick, Bruder! ſprach er. Laß uns erft hören, was fie will! 


Nichts anders, als was Ener Wille it, brave Spießgefellen. Ihr habt trefflich aufgeräumt Bier, 
wie ich Sehe. Ihr feid Leute mach meinem Sinn, und gereuen wirb es weder Euch, noch mid, wenn Ihr 
nur zwei Minuten lang mich anzuhören geruht. 

Rede! fchrie der ganze Schwarm, Rede! 

Aber mach's kurz! rief der Gräßlichfte von ihnen; demn auch mit Dir werden wir des Feberleiens 
nicht allzuviel treiben. 

Was ich doch hoffe, wenn Ihr mir nur auszureden vergönnt. — Seht, ich bin mwohl die Frau 
des reichten Ehevaliers im Lande; aber unglüdlicher, als ich , Fann felbft die Frau des niedrigften Bett: 
Iers nicht fein. Mein Mann ift der ſchäbigſte, eiferfüchtigfte Filz, den je die Erde trug. Ich haffe ihn, 
wie man feine eigene Sünde haft, und von ihm loszufommen , ihm auszuzahlen zugleich, was er bisher 
mir lieh, das war längft mein innigfter Wunſch. Zwanzig Mal wäre ich fchon entwifcht, nur das Wegs 
fommen galt Kunft. Alle meine Bedienten waren feine Kundfchafter; derjenige, deſſen Hirnfchale Ihr dort 
fo kräftig banphabtet, war der ärgfte von Allen. Selbft, daß ich allein fchlafe, ift ein Probeftüd von 
der Giferfucht meines Gemals. Seht, ich bin erft 22 Jahre alt, und bin, wie mich bünft, wenigftens 
nicht ungeftaltet; trüge Jemand von Eu, mich mit fich zu nehmen, Belieben, ich ſchlüge ein, folgte 
ihm nach, die Reife möchte num im Buſch oder zu einer Dorffchenfe gehen. Auch follte es Euch Allen 
nicht gereuen, das Leben mir gefchenkt zu haben. Ihr fein im einem reich verfehenen Schloffe, doc alle 
Schlupfwinkel desfelben fennt Ihr unmöglih. Ich will fie fämmtlih Euch zeigen, und thut mir dann, 
wie Ihr meiner Kammerfrau thatet, wenn Euch dies nicht um 6000 Thaler reicher macht. 


Räuber find Böſewichter diefer Art freilich, aber Menfchen bleiben fie vennodh. Das gänzlich Un- 
erwartete in der Baronin Rede, der umbefangene Ton, mit dem fie ſprach, die nicht gemeine Schönheit 
einer halb entkleideten Frau — alles dies brachte bei Männern, deren Hände noch von eben vergoffenem 
Blute rauchten, eine ganz fonderbare Wirfung hervor. Sie traten zufammen auf einen Haufen, und be: 
forachen fich halbleife einige Minuten. Ganz allein ftand die Baronin jetzt; doch machte fie nicht den ges 
ringſten Verſuch, zu entfliehen. Sie hörte gar wohl die Worte von zweien oder dreien: Nieder mit ihr, 
und das Spiel hat ein Ende. Aber fie veränderte ihre Yarbe faum; denn der Widerfpruch der Uebrigen 
entging ihrem feinen, fpigenden Ohre eben fo wenig; bis jest trat auch Einer, der muthmaßlich Haupt: 
mann der Bande fein mochte, zu ihr. 

Gr wiederholte zwei, drei Mal die Fragen: Ch man auch buchſtäblich ihren Worten trauen dürfte? 
Ob fie wirklich von ihrem Manne weg-, und mit ihnen durchzugehen entichloffen fei? 

Und als fie dies Alles bejabet, als fie den fräftigen Kuß des Räubers geduldet, ja felbt — denn 
was entfchuldigt Noth nicht? — ermwiedert hatte, erging der Befehl an fie: 

Nun, fo fomm dann, und führe uns herum. Der Teufel trau! Euch Edelweibern zwar; boch wol: 
len wir's wagen für diesmal. Nur fo viel wife, bis zur Gurgel fpaltet fi Dein Kopf, und wenn er 
zehnmal Hübfcher noch wäre, in dem Augenblide, als wir eine Miene von Entfliehen oder Betrug an 
Dir merfen. 

&o wird er nie gefpalten! So werde ich, wenn dies nur Bedingung meines Todes wäre, Euch 
Alle, und felbit den ewig wandernden Juben überleben. 

Lächelnd fagte die Baronin dies, ergriff mit einer Haft, als fei ihr felbt an Plünverung und Ent: 
fliehen wer weis wie viel gelegen, das mächfte Licht, fchloß jede Thür, jeden Schranf und jede Kifte un: 
aufgefordert auf, half ausleeren und einpaden, ſcherzte mit der heiterften Laune, fprang gleichgültig über 
die ermordeten Körper hinweg , fprach zu jedem dieſes ſchändlichſten Gelichters wie zu einem alten Bekann— 
ten, und bot willig, felbit zur mühfamften Arbeit, ihr zartes Händchen an. 

Silberwerf und Geräthichaften, banres Geld und Geldeswerth, Kleinovien und Kleider waren 
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nun zufammen gerafft, und ber Hauptmann der Bande gab fchon Befehl zum Abmarfch, als feine neube⸗ 
ſtimmte Braut ihn Haftig beim Arme ergriff. 

Sagte ich's nicht, rief fie aus, daß es Guch Feineswegs gereuen follte, an mir eine Freundin ger 
funden, und meines Lebens geſchont zu haben? Ihr Fönnet zwar weiblich ausräumen, wo Ihr etwas offen 
findet; aber ſchade nur, daß bei jedem etwas verborgen liegendem Schatze Eure Wünfchelruthen nicht 
anfchlagen. 

Derborgen? — Bas? Wo ift noch etwas verborgen ? 

Wie, glaubt Ihr denn, daß es in Echränfen, der foftbarften Güter fo voll, gar Feine heimlichen 
Bächer geben fünne? Merket auf hier, und Ihr werdet dann anders urtheilen. 

Sie zeigte auf eine verborgene Feder im Schreibpulte ihres Gemals. Man vrüdte, fie fprang auf, 
und jechs Rollen, jeve von 200 Ducaten, fielen heraus. 

Wetter! rief der Räuber aus, num fehe ich, Du biſt ein braves Weib. Ich will Dich Halten da— 
für wie eine Fleine Herzogin. 

Und wohl gar höher noch, fiel fie lachend ein, wenn ich noch eines, obſchon das legte von allen, 
Euch fage? — daß Ihr Kundfchafter gehabt, die meines Tyrannen Abwefenheit Euch fledten, das be— 
greife ich wohl. Aber Haben diefe nicht auch von den 4000 Gulden, die er geftern erfi einnahm, ein 
Wörtchen Euch geſagt? 

Nicht eine Sylbe. Wo find fie? 

D, gut verwahrt! Unter Schloß und Riegel fiebenfah! Ihr hättet fie und ben eifernen Kaſten, 
der fie einfchlieft, ficher nicht gefunden, fände meine Wenigfeit nicht mit Euch im Bunde. — Mit mir 
Kameraden! Ueber der Erbe find wir fertig, mag’s auch unter viefelbe gehen. Mit mir im Keller, fag’ ich! 

Die Räuber folgten; aber nicht ohne Vorfiht. An den Gingang des Keller, mit einer tüchtigen 
eifernen Fallthüre verfehen, warb ein Mann zur Schildwache geitellt. Die Baronin gab auf Alles das 
nicht Acht. Immer voran führte fie den Schwarm in des Kellers äußerte Vertiefung zu einem unterirs 
diſchen Käͤmmerchen. Sie ſchloß auf, und der angegebene Kaften fand in einem Winfel da. 

Hier, fagte fie, und bot dem Hauptmanne einen Schlüfelbund dar, hier! fchließ auf, und nimm, 
was Du findet, zum Hochzeitsgefchenfe an, wenn Du Deiner Gefährten Einwilligung fo leicht als bie 
meinige erhältft! 

Der Räuber verfuchte einen Schlüffel nach dem andern; feiner paßte. Er warb ungeduldig; die Ba— 
ronin warb ed noch viel mehr. 

Gib her, fprach fie, ich hoffe beffer und fchneller damit umzugehen. Wahrli, der Morgen fommt 
font. — Ha, fich da, nun begreife ich fehr wohl, warum Dir und mir es mißlang. Berzeiht, fo lieb 
Euer Beſuch mir ift, fo hat er mich doch, wie ich gerne geftehe, ebem dieſer Freude, eben dieſes Unerwars 
ten halber, ein wenig aus der Faflung gebracht. Ich habe das falſche Schlüffelbund vorhin ergriffen. 
Zwei Minuten Geduld, und der Fehler foll gehoben fein. 


Sie lief die Kellertreppe hinauf, und ehe jene zwei Minuten vorbei waren, hörte man fie ſchon 
wieberfommen; doch ging fie langfamer, gleichfam athemlos von allzugroßer bisheriger Eile. 

Gefunden! Gefunden! rief fie ſchon von Weiten, Jet war fie ohmgefähr drei Schritte noch von 
der Schildwache am Gingange des Kellers entfernt. Aber jet fprang fie mit einem Sprunge auf diefen 
Elenden los, der eher des Himmels Ginfturz, als ſolch einen Ueberfall fich verfah. Ein einziger Stoß aus 
allen Leibesfräften, und hui, flog er die Kellertreppe hinab. In eben dem Nu fchlug fie die Fallthüre zu, 
fhob den Riegel vor, und hatte die ganze Bande im Keller verfperrt. 

Alles dies war das MWerf eines Augenblides! Im nächſten flog fie über den Hof des Schloſſes, 
und ftedte, mit dem Lichte in der Hand, einen ganz einfam ftehenden Schweinftall an. Er loverte auf, 
wie eine Schütte Stroh. Im nahen Dorfe ſah der Wächter die Flamme fogleich, und machte Lärm. 
Binnen wenigen Minuten war Alles aus den Betten, und eine Menge von Bauern und Knechten eilten 
aufs Schloß zu. An der Hofthüre wartete die Baronin ihrer. 

Dies Genifte zu löfchen, oder zu verhüten, daß die Flamme nicht weiter greife, Sprach fie, find we— 
nige von Euch ſchon genügend. Aber bewaffnet Euch jegt mit Gewehren, welche Ihr in der Rüftfammer 
meines Gemals in Ueberfluß finden werdet; beſetzt die Zuglöcher des Kellers, und lafjet von dem hinein- 
geſteckten Mörder: und Näubergefindel feinen entfliehen. Man gehorchte, und es entfam Fein Ginziger der 
Gefangenschaft und feiner Etrafe. 
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Anekdoten. 


(Newton und der Schäferjunge.) Sir Iſaak Newton ging eines Tages über bie Ealis: 
burg, als ein Feiner Schäfer ihm zurief: @ilen Sie, Herr, fonft werden Cie tüchtig naß. Newton 
fah fih am Himmel um, fonnte aber weder Wolfen, noch Wölkchen entveden, feßte alfo feinen Weg 
fchlendernd fort, ohne auf die Prophezeihung des Echäferjungen zu achten. Kaum war er aber eine 
Stunde gegangen, als es plöglich fo zu regnen anfing, daß der große Newton bis auf die Haut naß 
wurde. Darüber wunderte er ſich indeffen weniger , als wie der Heine Echäfer das Wetter fo genau wif- 
fen fönne, wie er troß feiner Philofophie und Naturfunde nicht vermochte. Durchnäßt, wie er war, 
fehrte er zu dem Jungen zurüd, und fagte: Mein Sohn, ich gebe Dir eine Guinee, wenn Du mir fas 
gen willft, woher Du wußteſt, daß es regnen würde. — Recht gern, Herr, antwortete der Burfche, 
hielt die Hand hin, und fuhr fort, als er das verfprochene Geldſtück erhalten hatte: Sehen Sie, Herr! 
wenn mein ſchwarzer Hammel dem Winde den Rüden zufehrt, fo ift es ein ſicheres Zeichen, daß es noch 
vor einer Stunde regnet. — So muß ich alfo bei Deinem Hammel bleiben, wenn ich die Witterung vors 
her willen will? — Allerdings! — So hole Di und Deinen Hammel der Geier. 


(Der ſchlaue Gaf.) Gin Menfh, welcher zu Buß wanderte, und deſſen Geldbeutel ziemlich 
leer war, mußte endlich vor großem Hunger in eine Herberge gehen, und fich zu efjen geben laſſen. Er 
ließ fich recht gut tractiren, nachher rief er den Wirth, und lieg fi mit ihm in eine Unterredung ein, 
und that allerlei Fragen. 3. B. wie man hier einen Edelmann firafen würde, der einen Thürhüter ges 
tödtet hätte? Der Wirth erwiederte, daß die Strafe verfchieden fei, und wenn ber eine Frau und Kins 
der gehabt, würde es ihm mehr often, als wenn er nicht verheirathet gewefen. Der Fremde, welcher 
wußte, daß der Wirth nicht verheirathet war, fagte, daß er einen ledigen Menfchen meine, der weder 
Grau noch Kinder habe. Der Wirth antwortete, daß er ih in diefem Kalle feiner Morbihat erinnern 
könne; er habe aber einen Menjchen, der einen andern mit dem Degen gehauen, zu zehn Thaler Etrafe 
verurtheilen gefehen. Allein, fagte der Fremde, wie viel gibt man für eine Ohrfeige? 

Einen Thaler, antwortete der Wirth. 

So gebt mir denn eine, fagte der fremde Gaft, und dann gebt mir das Uebrige heraus, denn ich 
babe fein Geld, die Zeche zu bezahlen, 

Wie? rief der Wirth, denkt Ihr mich mit ſolcher Münze zu bezahlen? Ihr müſſet Euren Rod hier 
laffen ; denn in diefem Etüde verfiche ich feinen Scherz. 

Reizet mich nicht, fagte der Fremde, fonft will ich bald machen, daß Ihr wie ein Hafe laufen follt. 

Ih? fagte der Wirth, ich will fehen, wer mich von der Stelle bringen fol. 

Ich wette um meine Zeche, fagte der Fremde, daß Ihr geſchwinder laufen follt, als Ihr Luft Habt. 

But, antwortete der Wirth, es fei denn. 

Hierauf rannte der Fremde fort, und der Wirth lief Hinterbrein, um feine Bezahlung zu haben. 

Als der Fremde hundert Schritte gelaufen war, fland er ftille. Nun, fagte er, fehet Ihr wohl, daß 
Ihr verloren habt, und nicht weiter berechtigt feid, von mir etwas zu fordern. 

Der Wirth mußte ohne Geld umkehren, und der Fremde fepte feine Reife ungehindert fort. 
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Tageszeitung. 
Grnennungen. 
Den Rathöprotofolliften des lombarbifcdy = venetianifchen Senates der oberfien Juftizitelle Franz 
Falk, zum Rathe des Provinzial: Tribunals in Mantun. — Den Tribunals: Seeretär Lorenz; Ganes 
ftrari, und ven Prätor Anton Berbara zu Räthen des Tribunals erfter Initanz in Verona. 


(Räczkeve, 14. Februar) Daß Er. f. f. apoſtol. Majeftät unferem allergnäbigiten Herrn 
bei Höchftdefien unzähligen Regierungsforgen auch das zeitliche und ewige Wohl der Unterthanen ver k. k. 
Samiliengüter innig am Herzen liege, beweifen bie vielen Wohlthaten, welche den Inſaſſen der f. f. Herr⸗ 
ſchaft Räczfeve aus allerhöchſter Gnade in diefen lepten Jahren zuflofien. Emwig unvergeßlich bleiben uns 
jene großen Opfer, wodurch Se. Majeftät das Unglüf Höchitieiner Unterthanen im verhängnißvollen 
Jahre 1838 zu lindern fuchte. Bei der unerhörten Ueberſchwemmung, als viele taufend Menfchenleben in 
Tordesgefahr ſchwebten, Fam die erfte ung fräftigfte Hülfe von der durchl. k. f. Familie, indem auf auss 
drüdlichen Befehl Er. Majeftät durd volle ſechs Wochen täglich Brot und Nahrungsmittel unter die 
Brot: und Obdachloſen ausgetheilt, und fo Taufende vom Untergange erreitet wurden. Diefer eriten 
Hülfe folgte eine großmüthige Schabenvergütung, von Er. Majeftät allergnärigit angewiefen. — Aber 
auch für das fittlide Wohl Höchftfeiner Unterthanen, für beffere Volfserziehung, geruhten Se. Majeftät 
allergnäbigft zu forgen, indem bie armen Schulfiuder mit dennöthigen Büchern verfehen, und die durch das 
Waſſer gerftörten Schulgebäude auf Faiferliche Koften hergeftellt wurden. So entitanden durch Faiferliche 
Breigebigfeit in den Drtfchaften Sachſenfeld, Efep und Gfevely an der Stelle ver zufammengeftürgten 
Schulhäuſer neue, Schöne, geräumige, aus feften Materialien gebaute, welche den Eifer der allerhöchſten 
Herrfchaft für Volfserziehung laut verfünden. — Außerdem geruheten Se. k. f. Majeftät als Kirchen: 
patron im f. k. Bamilien » Marfte Räczfeve die Pfarrfirche mit einem ganz neuen, ſchönen, impofanten 
Thurme verfehen zu laffen, und zur Umgiefung ber großen Glocke daſelbſt 200 fi. C. M. allergnäpigit 
zu refolviren. — So verbreitet ſich die allerhöchſte Fürforge Er. Majettät auf Alles, was die Ehre 
Gottes, das zeitliche und ewige Wohl Höchſtſeiner Untertanen fördert. — Bei der Erinnerung an fo 
viele Wohlthaten, welche uns in den Tagen der Gefahr und auch feither immermährenn aus faiferlidher 
Huld und Gnade zufließen, drängt uns das überftrömende Gefühl unferes Herzens, den Findlichen Aus— 
druck unferer Dankbarkeit nebft unferer Huldigung und Unterthanentreue an den Tag zu legen. 


(Sfen.) Die Gedächtnißfeier weil. Sr. Majeftät des hochſeligen Kaifers und Königs Franz J. 
wurde in der Hauptpfarrfirdhe der Beftung Dfen, am 2. d. M., Morgens um 9 Uhr unter Theilnahme 
fämmtlicher Angehörigen der hohen Civil: und Militärbehörten, der übrigen Standesperfonen beider Rates 
‚gorien, des Stadtmagiftrates und der Bürgerfchaft, des Archigymnaſiums und zahlreicher Andächtigen 
mit frommer Erbauung begangen. Das folenne Requiem celebrirte der hochwürdigſte Herr Bacſer Biſchof, 
Anton von Karner. An demjelben Tage hat zu Peſth in der Pfarrkirche der inneren Stadt diefe Beier 
Statt gefunden, weldher der Gomitate: und Etadbtmagiftrat, die Univerfität und zahlreiche Betende ans 
dachtsvoll beimohnten. 
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(Mailand, 25. Februar) Nachdem die Urne mit dem Herzen weiland Ihrer Faiferl, Hoheit, 
der Frau Grzhergogin Maria Karoline Auguſte, Tochter Ihrer f. k. Hoheiten des durchlauchtig— 
fen Herrn Erzherzogs Vicekönigs und der Frau Erzherzogin Vicefönigin, den 15. d. M., um halb ein 
Uhr Nachmittag, im hiefigen k. k. Palafte angefommen, warb biefelbe in Begleitung des Procurators des 
Kapuziner-Ordens in hiefiger Provinz, dann im Beifein Sr. Excellenz des hiezu abgeordneten vicefönig- 
lichen Therfihofmeifter-Stellvertreters, Grafen Luigi Settala de Gapitami, k. f. geheimen Raths, 
Großmwürdenträgers und Groß-GCeremonienmeiſters im lombarbifchsvenetianifhen Königreiche, nachdem der 
Herr Hofpfarrer die Identität der Urne ſelbſt conitatirt, und fi fammt dem übrigen zur Hoflapelle ge: 
börigen Glerus dem Zuge angeichloffen, in die Kirhe S. Gothardo gebracht, deren Inneres aus dieſem 
Anlaſſe ganz in Trauer gehüllt war. Am nächſtfolgenden Morgen fegnete Se. Eminenz, der Herr Cardi— 
nals @rzbifchof die Ueberreſte der erlauchten Verftorbenen, und um 10 Uhr wurden von dem Herren Hof: 
pfarrer die feierlichen Officien, dann die Nequiem:Meffe abgehalten, bei welcher gedachter Herr Oberft: 
bofmeifters:Stellvertreter, und wiewohl feine Einladung hiezu ergangen war, auch die hohen Eivil- und 
Militärbehörben, die geheimen Näthe, F. f. Kämmerer, der Adel, die Hofpamen und eine große Anzahl 
von Gläubigen fi eingefunden hatten. Um 2 Uhr wurde die Urne in feierlicdem Zuge in die Kirche ©. 
Bedele übertragen, und da unter dem üblichen Firdplichen Geremonien in das hiezu bereitete Grab, und 
zwar n:ben tem Sarge Sr. ff. Hoheit des durchlaudptigiten Herrn Erzherzogs Marimilian, Bruders 
der Verſtorbenen, beigefept. 


Revue der Theater 


Im FE f. priv. Theater an der Wien wurde Dinftag, den 12. März, zum erjten Male gegeben: 
„Die Fleinen Leiden des menihlidhen Lebens," Vaudeville aus dem Franzöſiſchen, überſetzt 
von Mad. Brüning. Die Beneficiantin, ald Schaufpielerin längit ein Liebling des Publikums, begnügt 
fi nicht mit ihrem Ruhme, und frebt nun auch nach den Dichterlorbern. Wenn ein foldhes Streben 
mit Beicheivenheit auftritt, wenn es ſich darauf beichränft, Ueberfegungen zu liefegn, wenn es nicht in 
die Birch: Pfeiffersche Stüdmacherei ausartet, welche einer Frau nicht wohl anfteht, fo kann vie 
Kritif nichts dagegen haben. Aber entjchieden müßte fie fich mehren gegen ein Ueberhandnehmen der Mo— 
de, unfere nationale Weiblichkeit zu einer Beichäftigung zu verleiten, zu welcher leider die meiften unſe— 
ser vorhandenen Dichter noch viel zu wenig Mannheit befigen. Für ben bramatifchen Dichter darf es 
wie für den Arzt Fein noch fo unzartes und grauenvolles Geheimniß geben, aber dem Weibe ſteht es 
nicht wohl an, ſolche Geheimniſſe auszuforichen. So viele Schriftitellerinnen Referent kennen gelernt hat, 
fo war doc feine darunter, welche, wenn auch nicht immer phnfifchen, doch gewiß moralifchen Mider- 
willen erregt hätte, ein Schidfal, welches eine fo reigende Küntlerin, wie Mad. Brüning, gewiß fi 
nit wünſchen wird. Es iſt ein taufennmal glüclicheres Eos für eine junge Frau, fein Schriftiteller: 
talent zu haben, und Jedermann zu gefallen, als Geiſt zu befigen, und — zu mißfallen. Zubem ift es 
ein wahres modernes Aergerniß, daß heut zu Tage jeder Schaufvieler ein Dichter fein will, jedes beim 
Theater beichäftigte Individuum vom Rampenpuger und Souffleur an, bis zum Theaterbirector hinauf, 
fih ein Stück ſchreiben will. 

„Die Leiden des menſchlichen Lebens“ find übrigens ſehr amufant. Unfere guten Wiener, welche ſich 
fo gerne anjtellen, franzöfifch aus dem Fundamente zu verftehen, und daher im einer Anzahl das franzoͤ— 
fiſche Theater beſuchen, in welcher mwenigitens zwei Drittheile nur laden, wenn die Vorlacher gelacht 
haben, werben gut thun, dieſes Stück deutſſch zu fehen, und ohne Vorlacher zu lachen. Mat. Brü- 
ning, Herr Barl, Herr Findeifen fpielen varin ercelent. r. 


Erfted Eoncert des Pianiſten Leopold von Mayer. 
Mittwod, pen 13. März 1844. 

Herr Leopold von Maper hat fich ſowohl auf feinen Künftlerfahrten, wie aud durch feine frü— 
heren Eoncerte einen fo glängenden Ruf als einen der vorzüglichiten Pianiften erworben, daß wir, um 
daranf aufmerffam zu machen, nicht erfi in die Lärmpofaune zu floßen brauchen. Wir laffen flatt beffen 
das Refume feines heutigen Goncertes folgen. Herr von Mayſer fpielte in vemfelben die bereits wieder: 
Holt gehörten und fo beifällig aufgenommenen „ruffifchen Lieber,“ eine Nocturne, an welcher der Name 
Hortenfe fo ziemlidy das am meiften Romantifche war. Nach einem äußert eleganten und garten Bor: 


trage ausgezeichneter Variationen über ein Thema ans ber „Rucregia,“ bot uns der Goncerfgeber zwei 
neue Gompofitionen, ein türfifches Lied: „Bajazeth ,” welches fi mehr durch Driginalität ale Geſchmack 
auszeichnete, daher Acht türfifch war, und einen Cavallerie-Marſch. Diefe Piece Hatte Herr v. Mayer 
swährend feines Aufenthaltes in Gonftantinopel dem Padiſchah gewidmet; wir fanden biefelbe in der Ans 
lage fehr charafteriftifch, jedoch nicht feurig genug, um als Militärmufif eine Maſſe Krieger zu befeuern, 
wenn fie auch, wie fi das von felbft verfteht, für die betreffenden Inftrumente gefegt, und von benfelben 
erecutirt würbe. Der Goncertgeber erhielt von dem eben fo zahlreihen als gewählten Auditorium die 
fautejten Acclamationen für fein fhönes und elegantes Spiel. Der Vorwurf, ven man Herrn v. Mayer 
fhon gemadt hat, und noch machen könnte, daß er das Pedal zu häufig gebraucht, und fein Anfchlag 
zu Fräftig ift, findet zum Theil darin feine Entfchuldigung, daß Herr v. Mayer auf einem Erard— 
{chen Flügel vorträgt, welches bekanntlich eine phyſiſch ftärkere Behandlung erfordert. Die Zwifchennum: 
mern in biefem Goncerte waren ein Bioloncell = Vortrag über ein Motiv and „Montechi und Gapuletti," 
durch Herrn Borzaga, wie der Vortrag einer Romanze von Mercadante: „Il Sagno,* dur ben 
beliebten gemüthreichen Sänger Herm Adolfo Negroni, dem in Anerfennung feines ſchönen Talentes 
vor wenigen Tagen die Ehre zu Theil wurde, zu einem Hof-Concerte zugezogen zu werben. 
M. Marfbreiter. 


Privat:Eoncert der Frl. Betti Burp. 
Donnerfiag, den 1& März 1844, im Saale der Geſellſchaft der Mufilfreunde. 


@s ift ein böfes Omen für die Kunft ober vielmehr für die Künftler, daß Talente, um ven Schein 
der Anmaßung von ſich abzuwälzen, zu dem Titel „Brivatconcert" Zuflucht nehmen müffen. Das Publikum 
iſt fchon zu oft von Eharlatanerie hinter’s Licht geführt worden, und dies gab leider zu dem Miptrauen 
Anlaß, unter welchem bereits Mehrere unverbienter Weife leiden mußten. Die meiften öffentlichen Goncerte 
der heurigen Saifon waren leer, fehr leer, und die einigen Privatproductionen, die wir fahen, waren 
ftets fehr voll, und von der Elite der Gefellichaft befucht; ein Beweis, wie mißtrauifh das Publitum 
geworben, und daß es nur foldhen Goncerten An'merkfamfeit fchenft, von deren Güte es fih im Bor: 
hinein überzeugte. Unter diefen ift auch das heutige zu rechnen, welches Fräulein Bury durch ihre Mits 
wirfungen in früheren, umd als Gefanglehrerin rühmlich befannt, veranftaltete. Sie fang eine Ballata 
von Donizetti, zwei Lieder von Defamer, und ein Duett mit Fräulein Wildauer, mit einer fos 
noren, fräftigen Altitimme und einer trefflichen Schule, welche ihr vollfommen den Beifall verdienten ben 
fie erhielt, und ihren früheren Ruf nur noch mehr beftätigen fonnten. — Fräulein Wildauer, die mit 
der Goncertgeberin das Duett vortrug, ift als Sängerin zu fehr acerebitirt, als daß fie auf's Neue eines 
Lobes bebürfte, und es fei nur bemerkt, daß fie wieder jene Liebenswürdigkeit an ben Tag legte, die man 
an ihr flets gewohnt war. Fräulein Neumann beclamirte ein launiges Geriht von Baumann mit 
einer Zariheit und Naivität, die allein hinreichen, ihr die Herzen Aller zu gewinnen, und Herr Lucas, 
der ſich heute befonders bereitwillig zeigte, trug zwei Gedichte „ven Reiter von Maltig,” und „dus Hemd 
eines Glüdiichen,” von Eajtelli, mit folder Kraft und folchem Gefühle vor, daß das Publitum nicht 
anftehen fonnte, feinen Beifall ftürmifch lant werben zu laffen. — Dann hörten wir no Herrn Ber. 
ton, ber durch zwei franzöfifche Romanzen auf's Neue bewies, daß er wenig Stimme, aber einen ſchoͤnen Bor: 
trag befige, und Hr.®. Mayer, dereine BeriotiicheWiolinvariation mit einer Art fpielte, die das Talent 
in ihm nicht verfennen ließ. Bei weiterer Ausbildung fann diefer junge Dann noch Mandes leiten. — 
Sämmtlihe Nummern wurden beifällig aufgenommen, die Bräuleins Wildaner und Burp, fo wie 
Herr Berton mußten wiederholen, und das Concert fann daher mit Recht zu den interreffanteften ge- 
zählt werben. brfl. — 





Briefe Kaifer Joſephö II. 
Madame! *) 

Eure Majeftät haben bei @elegenheit des Todes meiner ewig unvergeßlichen Mutter fo viele gütige 
Gefinnungen für mein Wohlſeyn geäuffert, fo viele Attention für mich und mein Haus bezeugt — fo fehr 
bewieſen, wie freunbfchaftlih Sie bei jeder Gelegenheit für mich zu denfen bereit wären, daß, wenn ich 
nicht davon gerührt würde, ich ein Barbar im Reiche des Wohlitandes feyn müßte. 

Ich dante Eurer Majeftät für alle viefe Merkmale von großmüthiger Freundſchaft — ich empfinde 

*) Katharina Ateriewna II., Kaiferin von Rußland, geboren den 2. May 1729. 
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zu fehr die Pflichten, die mir Ihre Gefinnungen auferlegen, und werbe nie umerfenntlih für Ihre fchöne 
‚Denfungsart feyn. 

Unzufrieden mit mir felbit, und über die Entfernung von Eure Majeftät bedauere ich nichts mehr, 
als daß mir mein Schickſal die Wolluft verfagt, Ihnen allen den Dank erkennen zu geben, den Sie um 
meinetwillen verdienen. 

In meinen ganzen Leben werde ich die Hohadtung für Eure Majeftät und die Verehrung für 
Hochdiefelbe einen Gegenitand meiner Bemühungen ſeyn laffen. 

Ich werde eine Art von Ruhm dann fuchen, wenn ich es zu eriüllen im Stande feyn werde, und 
Jedermann eingeftehben müflen, daß ich mir die Freundſchaft einer Monardin zu erwerben gewußt habe, 
die der Verehrung Guropens würdig ill. . 

Ich habe mich lange mit Eure Majeftät unterhalten, aber wer fann diefem Berlangen widerſtehen, 
fobald man Ihre Vorzüge fennet? Ich bin mit den vollfommenften Gefinnungen von Hochachtung und 
Derehrung 

Euer Majetät gehorfamfter Jofeph. 
Wien im Dezember 1780. 


Madame! *) 

Mit dem größten Vergnügen entlade ich mich der Verbinvlichfeit, die mir die Zufage Er. Majer 
ftät der verftorbenen Kaiferin auferlegt hat, indem ich Eurer Hoheit und Ihrem theuern Gemahl die 
Statthalterwürde der öfterreichifchen Niederlanden übertrage. — 

Die Ufer der Sumbre, Marimont und die reigende Gegend von Brüffel follen Ihnen ein angeneh⸗ 
meres Schaufpiel als Pandnien jeyn, — das Land, welches einſtens Hunen und Avoren bewohnten, und 
das, troß allen Bemühungen der Regierung, immer Spuren von dem Aufenthalte der Barbaren trägt. 

Niederlanden hat Vorzüge vor manchen andern Land in Eurova, hat reiche Bürger, einen hohen 
Adel, und ein blühendes Komerz, das Volk Anhänglichfeit an unjer Haus, und Karl Lothringen 
erhielt vielfache Beweife von der Zuneigung der Belgier. 

Id wünſche, daß Sie alle Zufriedenheit mit der Verfügung haben möchten, die ih in Anfehung 
Ihrer getroffen habe, und daß Ihnen Brüffel eben fo angenehm jey, wie es unfern verewigten Oheim ges 
weſen. 

Zu Erleichterung der Regierungsforgen habe ich Ihnen den Fürſten von Stahrenberg zugeord— 
net, der die Kunſt, einen Miniſter zu machen, vollkommen beſitzt — und welcher Eurer Hoheit in allem 
an bie Hand gehen wird. 

Adjeu, Prinzgefien, ich umarme Sie mit der größten Freundfchaft, und bin mit der vollfommenjten 
Hochachtung 

Dero gehorſamſter Bruder Joſeph. 
Wien im Jänner 1781. 


°) Maria Ehriftina, Erjberjogin von Defterreidy, vermälte Herzogin von Sachſen Teſchen, geboren den 
13. Auguft 1742, zweite Schwerter des Kaiſers. : 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 
Cours-Bericht. 


Wien den 15. März 1844. 
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Berftorbene in Wien 


Dem Herrn Sriedrich Fuhrmann, Inſtrumentenmacher, ſ. Herr Sohn Karl, beeideter Kanzlei „ Practikant, alt 
22 I am AndominabTppbus. — Frau Margaretha Fordel, bürgt. Webers. Witwe, alt 74 ,, am Blutſchwamm. 
— Herr Karl Gabriel von Gabrield, Hoffanzetift bei der i. £. allgem Hoftammer, alt 57 J. an der Enteräf: 
tung. -- Sr. Ercelfen; dem hochwohlger. Herrn Theodor Freiberrn von Warguant :Gcojelies, Groftreu; des 
Fatlerl. Leopold:Ordeng ꝛc. 2c., £. E. wirft. geheim. Rath und Kämmerer, auch königl. batriiher Kammerberr, 
9.5.3.M., |. Frau Gemalin Anna Maria, Ehrendame des bodyadeligen St. Anna : Stiftes in München, alt 
42 %., an der Üallerfucht. 
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Tagedzeitung 

Am 14. März, um 7 Uhr Morgens, reiten Se. f. f. Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Kar I 
mit feiner Tochter, der Ergherzogin Marie, nad Prag, wo bie durchlauchtigſte Erzherzogin als Ab— 
tifin des F. F. therefiamifchen adelichen Damenftiftes auf dem Prager Schloffe initallirt wird. 

Um 1 Uhr Mittags hatte der von Paris nach Komftantinopel zurückkehrende türfiiche Botſchafter, 
Nafy Effendy, eine Audienz bei Sr. F. f. apoftolifchen Majeftät dem Kaifer und der Kaiferin. 

(Koblenz, 29. Februar.) Rhein und Mofel find im fehr allmäligem Ballen begriffen. Bon ben 
vier auf der Mofel losgerifienen Schiffen find zwei mit Eifen, zwei mit Kohlen beladen. — Die Ein: 
wohner von Neuendorf haben ihre Wohnungen verlaffen müffen. — Links von der Nette läuft der Rhein 
weit in's Land hinein. — Auch Altwied leivet vom Wafler.— Hier beginnt bereits eine Anzahl Bemoh- 
ner der Kaſtorſtraße Noth zu fühlen. Die Hilfe der ſtädtiſchen Behörde foll ihnen bereits durch ben 
Herrn Oberbürgermeifter verheißen fein. 

(Koblenz 183. Dezember.) Bor einigen Tagen erſchienen bier plöglich wieder zwei Ghemän> 
ner, von denen der eine 20 Jahre abweſend, und der andere feit ungefähr 10 Jahren für tobt, ſogar 
rechtlich, gehalten warb, umd machten ihre Anfprüche auf ihre Ehefrauen, die hier leben, geltend. Die 
Frau des erfiern, die noch nicht wieder verheirathet ift, zeigt jedoch wenig Zuneigung für ihren Längit 
tobt geglaubten Mann, während die Sache mit dem zweiten Antömmling fi) ganz eigen genaltet. Diefer 
hatte bier einen Kramladen, und da das Gefchäft nicht glückte, entfernte er ſich eines Abende bald nad 
feiner Berheirathung, und ein Zeuge erklärte, wie er gefchen habe, daß er ſich in der Mojel erfänft habe. 
Die junge vermeintliche Witwe heirathete num fpäter, und erzeugte mit ihrem zweiten Manne zwei Kinder, 
als ylöglic ihr erfter Eheherr wieder zum Vorſcheine fommt, und feine Rechte geltend zu machen fucht. 
Die Sade hat ihre Schwierigkeit, da fämmtliche drei Ehegatten katholiſch find. 

(General Bertrand ift mit Tod abgegangen.) Herr von Bricqueville, der am 
2. Februar die Anzeige in der Pairsfammer machte, verband damit den Wunſch, daß das Grab des Ge- 
treuen neben dem feines Kaiſers fein möchte. In Ghateaurour, der Daterfiabt des Generals, bildete ſich 
bereits ein Derein zur Errichtung eines Denkmals für den Verftorbenen. 

(Bamberg, 11. Februar.) Eine artige Anekvote läuft jegt von Mund zu Mund. Bor einigen 
Zagen fuhr die Kronprinzefiin am Pulverhaufe vorüber. Der wadhhabende Soldat ruft dem Kutjcher zu, 
langjamer zu fahren. Diefer erwiederte ihm, er möge fehweigen, und das Gewehr präfentiren. Der Sols 
dat präjentirt, ruft aber nichts befto weniger in ben Wagen hinein: „Rangfamer fahren!" was denn auch 
auf Befehl Ihrer fönigl. Hoheit gefchieht. Am andern Tage wurde dem pflichtgeirenen Krieger ein Ges 
fchent von drei Ducaten aus dem Schloſſe zugefendet. 

(Köln, 9. Jänner.) Ein großes Gemälde einer Düffeldorfer Künftlerin, einer Polin von Geburt, 
welches eine polnische Mutter mit ihrer Familie vorjtellt, lockt gegenwärtig die Kunftfreunde ins Mufeum. 
Das Bild ift mit ſolchem Kern von Poefie gemalt, fünftleriich fo ausgeführt und fo Fräftig gehalten, daß 
es von Kennern eher als cines der Fräftigften Blüthen Flamlands, ale des feinen Düſſeldorfs erklärt 
wird. Der Künftlerin Name it Eliſabeth Baumann. 

(Douai, 9. Jänner.) Hier hat fi) folgendes Ereigniß, das zu einem höchſt fchredlichen Hätte 
werben fönnen, zugetragen. Es gingen Leute an einer Wohnung vorüber, und hörten inwendig ein jams 


mervolles Kinbergefchrei. Da dasfelbe gar zu Flägli Fang, und gar nicht aufhörte, forſchte man nad, 
und fand zwei arme MWefen von 6 Monat und 2 Jahren, die von Hunger und Kälte ſchon ganz erſchöpft 
waren. Ihre fehr bürftigen Aeltern hatten fie, wie ſich fpäter ergab — verlaffen!! 

(Kreuznach, 29. Februar.) Der ſchöne Nahefluß hat diefer Stadt am 26. d. M. unermeßli- 
chen Schaden gebracht. Regen und Schnee bei warmer Luft ſchwellten die Waſſermaſſen zu verheerenden 
Fluthen, melde am Abend fünf Uhr eine nie erlebte Höhe erreicht hatten. Unfere von Fremden allge: 
mein bewunderten Anlagen um das Kurhaus find innerhalb einer Stunde total zerftört worden, und nur 
mit den größten Koften wieder herzuftellen. Die Glifabeth » Duelle mit ben Bade » Einrichtungen blieben 
unverfehrt ; dagegen brady das verheerende Element ſich neue Bahnen durch viele Straßen der Stadt, 
töntete und verwundete Menfchen, zertrümmerte Häufer und das Glück vieler bisher nur wenig begüter- 
ter, aber zufriebener Menichen. Das Jammergefchrei der vielen um Hilfe Flehenden war Graufen erre— 
gend; das Jahr 1844 hat die noch in Sagen lebenden Schreiten von 1784 vergefien machen; jene Wafs 
ferhöhe überftieg diele um 2 Fuß. Wir vertrauen auf Gott und ben König. 

(Bom Niederrhein, 26. Februar.) Wie man vernimmt, häufen ſich die holländischen Fas 
milien neuerdings in Gleve wieder jo fehr an, daß faum Wohnungen genug aufzutreiben find. So heißt 
es, 85 Logis feien in diefem Nugenblide noch gefucht. Alles dies geſchieht natürlih aus Angft vor der 
projectirten anfergewöhnlichen Vermögensſteuer, die vielleicht durchgeht, und da wiffen die patriotifchen 
Mynheers ihren Pairiotismus nicht beffer zu beweifen, als daß fie felbit durchgehen. Natürlid find es 
lauter Mohlhabende, die Aermeren bleiben und zahlen vermuthlich die Staatsſchuld. ($rff. Journ.) 

(Raab.) Am 26. und 27. Februar 1844 hatten wir hier den feit Menfchengeventen nicht vorge: 
fommenen tiefiten Barometer-Stand von 27" 9" Wiener Maß, unter anhaltendem Sturm und Regen. 
Es wäre wünfchenswerth, auch aus andern Gegenden ben Stand des Barometer zu erfahren, und die 
Urfachen diefes fo ſtarken Sinfens des Duedfilbers zu ermitteln. i 

(Minden, den 12. Februar.) Bor etwa acht Tagen wurbe in der benachbarten Gemeinde 
Düsen ein übrigens gefundes und dem Oberförper nach wohlgeſtaltetes Mädchen geboren, dem beide 
Beine fo vollitändig fehlen, daß der untere Theil des Rumpfes in eine Halbfugel endet, an deren Sei: 
ten zwei warzenförmige kleine Grhabenheiten die Etelle der Beine andeuten und vertreten. 

(Konftantinopel, 14. Februar.) Berichten aus Adrianopel vom 14. Februar zu Folge, hatte 
das nach langem anhaltenden Schneefalle plöglich eingetretene Thauwetter eine große Ueberſchwemmung 
dafelbit verurfacht, wobei angeblid 3000 Häufer zerftört, nnd eine bedeutende Menge von Waaren theils 
weggeſchwemmt, theils in den Magazinen, wo fie aufgehäuft lagen, zu Grunde gerichtet worden find. Der 
Schaden foll ih im Ganzen auf ungefähr drei Millionen Piafter belaufen. Die Zahl der im Waffer Ver: 
unglüdten war noch nicht befannt, doch dürfte diefelbe beträchtlich fein. 

Bor einigen Tagen ift in Berlin das glängendfte öffentliche Eocal, Krolls Wintergarten, eröffner 
worben, in welchem fich 6000 Menfchen bequem bewegen fönnen, umd deſſen Erbauung und Ausſchmü— 
dung 200,000 Ihr. gefoftet haben foll. Die Bronce-Arbeiten allein foften 10,000 Thlr. 

Auf der zwifchen Padua und Venedig offenen Strede ver f. f. priv. lombarbifch > venetianifchen 
Kaifer Ferdinands:Eifenbahn waren vom 5. bis 11. v. M. incluſ. 4862 Perfonen transportirt, und da— 
für 10,793 L. 37 Gent. eingenommen worben. Die Gefammtzahl ver in den 42 Tagen des laufenden 
Jahres auf benannter Bahnſtrecke transportirten Perfonen beläuft fi auf 25,137, wofür 53,310 Lire 
20 Gent. eingegangen find. 

Moskau hatte am 1. Jänner v. J. 357,185 Einwohner, darunter 347,549 griechifchsruffifcher Con⸗ 
fefion, 226 Anglifaner, 386 Reformirte , 2423 Katholifen, 5900 Lutherifche, 273 Armenifche, 171 Mo: 
hammedaner und 257 Juden. Zu den Juden gehören 111 Mann Polizeifoldaten mit 37 Frauen und 57 
Kindern. Der Werth aller Gebäube in Mosfau beträgt 79 Millionen Silberrubel, während fie nur für 
23% Mill. Silberrubel verfichert find. 


Unterbaltungsöblatt. 
Der alte Sonderling. 
Der Baron von W*+** iſt eim Sonberling ganz eigener Art. Er lebt Iuftig auf feinem Gute 
T *** in F**5*, wo wir im leten Herbit die Ehre hatten, ihm einen Beſuch zu machen. Man gelangt 
buch eine lange Allee von Obftbäumen, die jo mit Schutt, Dünger und großen Steinen bevedt ift, daß 
wir, aus Furcht umzumwerfen, unfern Wagen ſchon zurüd ſchicken wollten, zum Schloß; indeß zeigte ums 
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ein Bauer eine wohlgehaltene, fehattige Nebenallee, durch die wir, wie auf einem Teppich, bis zur Einfahrt 
der Herrichaft hinrollten. Freilich if diefe Einfahrt das Erbärmlihite, was man fehen fann, und man 
möchte fie lieber für die Pforte irgend einer erbärmlichen Pachtung halten. Es ift eine Mauer aus Lehm 
und flein gehadtem Stroh, wie man fie da zu Lande macht, ein ſchlecht gefügtes, von jedem Windſtoße 
hin und her gerütteltes Thor, eine ſtehende Wafferpfüge auf der einen, ein Düngerhaufen auf der andern 
Seite. Wir hätten uns nie träumen laffen, daß dies das Hauptthor fei, Hätte man es uns nicht beitimmt 
verfichert. Auf der Mauer war eine ungeheuere Blode, deren Draht nach außen hing, und neben bem 
Rehfuße las man auf einer Tafel: Man bittet leife zu fchellen. 

Ich war in der That überzeugt, daß bie Fleinfte Erfchütterung diefer Mafchine ein erſchreckliches 
Geläute bervorbringen mußte, und wollte nicht, daß ein Bedienter fich damit befafle. Leife näherte ic) 
mid, nahm vorfichtig den Draht, und zog endlich. — Nie hat mein Ohr einen gleichen Lärm von Fan: 
faren, Jagdhörnern, Schellen, Cimbeln gehört; ich fiel fat zu Boden. Leute liefen herbei, Hunde beilten, 
Bediente riefen, und die höllifche Muſik ging immer fort. Ich war ganz beftürzt, darauf nahmen aber die 
Leute, welche uns öffneten, feine Rückſicht. Es waren geichmadvoll gefleidete Lakaien in voller Livree. 
Ehen fo bemerkte ich, daß diefe von außen fo elenden Mauern im Innern mit einer ſchönen Steinwand 
überzogen waren, und daß der Düngerhaufen eine zierlihe, ſauber bemalte und vortrefflich möblirte 
Schweizerhütte verbedte. 

Die Ringmaner, welche wir gefehen hatten, umgab die alten Schloßgräben, und wir blieben be- 
troffen genug ftehen, als wir fahen, daß wir fie auf einem einzigen langen, höchitens einen halben Fuf 
breiten Brete überfchreiten mußten. Darunter flagnirte ein Wafler, oder vielmehr ein grünlicher, mit 
dem Moos, das ſich in den Sümpfen anhäuft, überzogener Schlamm, der das Herz bei dem bloßen Ge: 
danken, da hinein zu fallen, rafcher fchlagen lief. Ich wollte in den Augen ber Geſellſchaft den Helden 
fpielen, und wagte mich auf die ſchwankende Brücde, nicht ohne Neue zu empfinden, als ich in der Mitte 
war; denn der Schweiß rann mir in dicken Tropfen herab. Mein Beifpiel ermuthigte die Uebrigen, und 
man folgte mir allmälig, freilich mit großer Angft, befonders von Seiten der Damen. Als ich mich 
am andern Ufer zurüdwandte, ſah ich, wie einer der Lafaien, um uns rafcher folgen zu fönnen, fi in 
den Graben ſtürzte. 

He, rief ich ihm zu, was macht er da? Aber er war ſchon mitten in dem grünen Moraft, und ber 
Schelm ſank um feinen Zoll tief ein. 

Man kann alfo auch darüber gehen ? 

D, gewiß! erwieberte er, und jtampfte aus allen Kräften auf den Boden, der nichts Anderes, als 
ein ſchöner, feiter Grasplag war, der fehr fünftlich ganz von Sumpfpflangen überbedt war. 

In demfelben Augenblicde fahen wir den Baron von W*** Heranfommen, der ung von ferne zu: 
rief, und feinen Schlafrock, unter welchem ich feine Haut durchfchimmern zu fehen glaubte, forgfältig zu: 
fammenhielt. Wirklich, wie er lief, wehten die Schöße aus einander, und ich fah eines feiner Beine von 
oben bis unten. — Mein Gott! dachte ich, wir überrafchen ihn. Er deckte ſich vorfichtig wieder zu, 
während er uns anrebete, doch brachte uns feine Lage in die größte Berlegenheit, unb ich war zivanzig 
Mal auf dem Punft, einen Borwand zu erfinden, um ihm Zeit zur Toilette zu geben. Indeſſen fchien er 
dadurch nicht mehr genirt, und war auf alle Weife galant gegen uns. 

Id muß Sie um Verzeihung bitten, äußerte er nur, Sie in diefem Aufzuge empfangen zu haben 
— Bei diefen Worten ſchlug er feinen Schlafrof ganz aus einander. Wir waren gänzlich aus der Faſſung 
gebracht ; indeſſen fonnte ich nicht umhin, einen Blif auf ihn zu werfen, denn ich glaubte in diefem 
Bleifchfarbenen das Gewebe eines Stoffes zu erbliden. 

Ich trage diefe Tricots des Morgens, fügte der Baron Hinzu, es iſt närriſch, aber ein zartes Rofa 
ift meine Lieblingsfarbe. 

Während diefes Plauberns zog er eine Dofe hervor , die ich betrachtete, da fie mir fehr werthvoll 
fhien, aber faum hatte er fie geöffnet, fo fchauderte es mich: fie war mit fodten Spinnen angefüllt. Gr 
nahm eine davon eben fo ruhig, als hätte er eine Prife genommen, und verfpeiste fie, indem er ben 
Damen mit dem Finger eine fchöne Ausficht zeigte. Ich näherte mi voll Schreden dem Herrn von B., 
der mir in's Ohr flüfterte: Das ift eine unappetitliche Manie, die er von dem Naturforfcher Profeflor 
B., mit welchem er fehr befreundet war, angenommen haben wird. 

Wollen Sie etwas Lübecker Chocolade? fagte darauf der Baron, indem er mir feine noch immer 
geöffnete Dofe anbot. Das erfrifcht des Morgens den Mund, — dabei ftedte er eine zweite Spinne in 
den Mund; ich ſelbſt nahm auch eine, und es war in der That nur Ehocolade. 


268 


Inzwifchen gingen wir in dem Packe, der ſeht ſchoͤn und weitläufig war, umher, Plötzlich machte 
ich einen Seitenfprung; denn ich ſtieß an ein Inftrument, worauf Wolfsfalle gefchrieben ſtand. Id war 
noch bleich vor Schreden, als der Baron, fich bei Seite wendend, um feine Schuhſchnalle zu befeftigen, 
Miene machte, fich auf die ſchreckliche Falle zu ſetzen. 

Nehmen Sie ſich in Acht! rief ich ihm zu. 

Fürchten Sie Nichts, antwortete er, und drüdte an die Feber der Falle, die ſich plötzlich zu einer 
Bank zufammenlegte, anf der man fehr bequem figen konnte. 


(Fortfegung folgt.) 


Miszellen. 

Das in den engliſchen Hanpteifenbahnen angelegte Capital betrug im Jahre 1842: 38,555,00 
Pfund Sterl.; im Jahre 1843, in Folge des vermehrten Zutrauens zu ben Actien, 52,267,000 Pfund 
Eterliug. 

Thut nach meinen Worten, aber nicht nach meinen Werfen, ift wohl selten ſchlagender erläutert 
worben, als durch Folgendes aus dem Leben Fagon's, Leibarztes Eunpmwig XIV. Bagon war ein ent 
fchiedener Gegner des Tabaffehnupfens , hielt eines Tages über die nachtheiligen Folgen diefer unſaubern 
Angewöhnung einen beredten Vortrag, panfirte plöglih, nahm eine Dofe aus der Taſche, und erfrifchte 
ſich mit unverfennbarem Mohlbehagen durch eine tüchtige Prife. 


‚ Auflöfung des Röffelfprunged in Nr. 6A: 


Was ift für Jeglichen die Welt, Wohl dem, der mit froh'm Bewußtſein, 
Ein Ecyatten, der bald verſchwindet; Diefe Vorhalle einft verläßt; 

Ein großes, ansgebehntes Zelt, Selig wird er ſich dort erfreu'n, 

Das mann'gfach wird amgewenbet. Wo man feiert das ew'ge Feit. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Cours-⸗Bericht. 
Wien den 16. März 1844. 


Bank: Aktien 1636 — Metal. Obligat. ju 5 pCt. 111% — zu 4 pEt. 100% — zu 3 pEt. 97%, — zu 2% pCt. 
60%, — Bank » Obtigat. zu 24 pCt. 665. — Anlehen vom Jahre 1834, 149%, — 1839 zu 183 — Efterpazpiche 
Looſe 56°, — Eifenbahn: Aktien: Nordb. Aktien 147°; — Mailänder 109% — Raaber 1101; — Gmundner 18 — 
Dampfihiff — 570 


Sotto-Ziehungen. 
Ofen, am 13. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
37 45 62 22 32 


BVerftorbene in Wien 


Herr Joſ. Wawritſchet, penf. £- k. Mititär:Verpflegs:Berwatter, alt 75 J. am Lungenbrand. — Frau Magd. 
Lobenwein, berricyaftt. Berwalters-Wirwe. at 69 ., am Scylagfluß. — Dem Herren Fran; Grünfeis, bürgt, 
Handelsmann, ſ. Kind Leopoldine, alt 3 %., an der Scrophelſucht. — Dem Herrn Yof. Timper, Bürger und 
Fleiſchhauer, | Kind Eduard, alt 1 %., an Zabnfraifen. — Dem Herren Jacob Heger, Bürger und Schneider: 
meifter ſ. Tochter Katharina, att9 J., ander Scrophellucht. — Herr Math, Ullrich Bürger und Kücyengärtner, 
alt 68 J. an, der Bruftwallerfucht,. — Dem Herrn Adolph Heilfam, Goldarbeiter, 1. Kind Anna, alt 1 9, an 
der Lungenfäbmung — Frau Anna Bauer, Hauseigentbümerin, alt 78 5., ander Herjbeutelwallerfucht. — Dem 
Herren Joſ. Dworſchek, akad. Maler, f. Gattin Elifaverb, alt 68 %, an der Auszehrung. — Yungtrau Anna 
Desclairs, peni. &. 8. Hoffanzelliftens bintertaliene Tochter, alt 47 %., an der Bruftwalleriudt. — Dem 
Herrn Kranz Ruſchitzka, Bürger und Buchbinder, |. Kind Leopoldine, alt 1 J. am Waſſerſchlag. — Dem Herrn 
Elias Sremo, türt, Handelsmann, f. Kind Jacob, att 1 %., an der Lungenentzündung. — Frau Kofine Scyat: 
tauer bürgl. Schneidermeitters: Witwe, alt 62 J. an Lungengeihwüren. — Herr Wenzel Lautterer, gew. 
bürgl. Claviermacher, alt,64 J., an der Lungenſhwindſucht, — Herr Franz Job, penſ. kat. Kechnungsrath, 
alt 66 J. an der Fungentäbmung. — Aungfrdu Magdalena Lewy, penf. berricaftt. Kammeriungfer, alt 83 ., 
an Atersihwäcde — Dem Herrn Michael Mertl, Privartanzellift, ſ. Kind Sidonia, an der Scrophelſucht. 


Gebrudt bei Franz Eden von Schmid und I. I. Bull. 


PBränumerazy.gansjährig Diqungsanftalt. — Aus 
s fl. Gonvent. Mine; wärtige präinumer, bet 
and in monatl. Raten ten f. k Poftämtern ober 
von 30 tr. E. My. im Komptoir der Vindo- 
Ausgabe mit Kunſtbei⸗ 


bona ganzjährig mit 
lagen 161.6.M. gan 10 fl.24 Er, auf bie Aus- 
jährig auf ord. Papier, gabe ohne Runftbeilagen. 


20 fl. 6.M. auf feinem ng Mit 10f. 12Fr. halb» 
Papier, Erſcheint wo« .o jäbrig, auf die Ausg. 
Gentlidh jehe Mal, je» u mit Kunftbeil,, und mit 
desmal 1 Biertelbogen. % 12A.128r. auf die feine 





Kompteir ber Vindo- Ausgabe mit Kunftbeir 

bona:— Dorotbeergafle lagen nur im Gomp- 

Nr. 110%, inder Antin- Herausgeber und Redakteur: toir ber Vindobona. 
Tr. = 

N Dr. Eroess-Hoffinger. 68. 

Dienftag 1844. : 19. März. 





TZagedzeitung 

(Wien) Se. Durhlaudt Tito Victor Fürft von Schönburg zu Waldenburg in Sachſen hat 
die von ihm gegründete Stiftung zur Unterftügung evangelifcher Schullehrer und Lehramts » Kandidaten, 
wie bei der augsburgifchen Gonfeflion, in gleichem Maße auf die Schullehrer und Lehramts-Candidaten 
der helvetiſchen Gonieflion ausgedehnt, umd diefe Etiftung auf die gefammten, den k. f. ewangelifchen Gons 
fiftorien augsburgifcher und helvetiſcher Gonfeffion unterftehenden Schulitellen und Lehramts » Ganbidaten, 
alſo auch auf die im Königreiche Galizien befindlichen erweitert, zugleich aber aud den Etiftungsiond 
mit einem beveutenden Gapitale vermehrt. 

Se. k. f. Majeftät haben mit Allerhöchſter Entichliefung vom 9. Dezember 1843 dieſe Nachtrag: 
ſtiftung allergnädigſt zu betätigen, den Stiftbrief unter Allerhöchft eigener Unterzeichnung ausfertigen 
. zulaffen, und zugleic zu befehlen geruhet, dem genannten Herrn Fürften darüber das Allerhöchſte Wohl: 
gefallen zu bezeugen. 

(Koblenz, 2. März.) Obgleich unfere Ströme ftarf fallen, jo konnten doch die Unwegſamkei— 
ten mancher Kunft: und Bezirkoſtraßen noch nicht ausgebeflert werden. Wir hoffen, daß bald die Rheins 
brüde für Fuhrwerk zu pafliren fein werbe. Der Dienft der Dampfböte geht regelmäßig vor ih. Die 
hiefige königlihe Regierung macht in einer anitlihen Bekanntmachung auf die Borfiditsmaßregeln bei 
und nad Ueberſchwemmungen aufmerkfam, die allgemein beachtet werden follten, damit den durch bie 
Feuchtigkeit nur zu leicht hervorgerufenen Krankheiten möglichit vorgebaut werde. Alle Räume, die übers 
ſchwemmt waren, müſſen forgfältig vom Schlamme gereinigt, und dem Luftzuge ausgefegt werben; man 
öffne Thüre und Feniter, und unterhalte dabei gelindes Ofenfener. Es ift am beften, die Fußböden auf: 
zuheben, den feuchten Stand heraus zu nehmen, und trodenen an deffen Stelle u thun. Die Zimmer bes 
ziehe man nicht wieder, bis fie völlig troden find, umd auch die Keller ausgeräumt werben. Wer in den 
feuchten Zimmern doc wohnen muß, halte ſich in denjelben möglichit wenig auf, und ftelle die Betten 
nicht an die Wand, Etroh und Bettzeug müſſen gleih Morgens auf einen luftigen Speicher gefchafft 
werden. Starkes Heizen ohne Zuzug frifcher Luft it unbedingt ſchädlich. Eine befonvere Aufmerffamkeit 
verdienen die Ziehbrunnen. 

(Köln, 1. März) Die gewaltige Ueberſchwemmung, von welcher wir feit vier Tagen heimges 
fucht worden find, hat feit vorgeitern Nacht, wo fie ihren Höhepunft erreichte, fortwährend, obwohl nur 
fehr langfam, abgenommen — das Sinfen betrug bis jegt zwei Fuß — und wir haben Hoffnung, daß 
das Schlimmite vorüber ift. Noch immer ſtehen alle längs des Rheins liegenden Straßen unter Wafler, 
und der Schaden, welchen diefe Ueberjchwemmung — die ſtärkſte feit 1823 — durch Zerſtörung von 
MWaaren, Lebensmitteln ac. in den Kellern und Niederlagen, jo wie an den Gebäuden und Häufern anges 
richte hat, wird mit Einrechnung der nachher erforderlichen Koften zur Auspumpung des Waflers ic. blos 
für unfere Stadt anf mehrere hunderttaufend Thaler geſchätzt. Sehr übel ift die ung gegenüber liegende 
Stadt Deng daran, welche beinahe ganz unter Wafler fteht, und wo ber nothdürftigſte Verkehr blos 
durch Kähne unterhalten werden fann. Die dort liegenden Dragoner haben wegen Ueberſchwemmung der 
Ställe größtentheils in entfernteren Ortichaften untergebracht werben müffen. 

(Die „neue Züriher Zeitung“ vom 36. Februar fhreibt:) Samftag Abend hatten 
wir wieder ein Beifpiel, mit welcher Intenfität der Föhnmwind in Sturm umfhlägt; während einiger 
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Stunden mwüthete er mit der ihm eigenthümlichen Gewalt, Leute nieverwerfend, Häufer und andere Ge— 
genftänte beſchädigend. Die Reifenden des Bafler Eilwagens erzählten bei ihrer Ankunft in Zürid, daß 
auf dem Bözberge der im vollen Laufe begriffene Wagen durd einen Windſtoß umgemworfen, und fie felbjt 
genöthigt worden feien, über eine Stunde zu Fuße zu gehen. Man fürchtet fchlimme Berichte aus ben 
Bergen. Während diefes Sturmes geriethen in unferer Stadt einige Kamine in Flammen, und nur durch 
ſchleunige Hülfe konnte die ungeheuere Gefahr abgewendet werden. Am fpätern Abend bemerfte man am 
nordweitlichen Himmel ſtarkes Bligen von Donner begleitet. 

(Das Dberpräfidium des Grofherzogthbums Pofen) bat unterm 15. Jänner folgende 
Bekanntmachung erlaffen: „Da die bisherigen Unterfuhungen in Betreff des Schuſſes, welcher nach den 
Ausfagen mehrerer zum Gefolge Er. Majeftät des Kaifers von Rußland gehöriger Beamten bei ber 
Durchreife durch Poſen am 19. September des vorigen Jahres auf ihren Wagen gefallen ift, ein ficheres 
Nefultat noch nicht ergeben haben, fo finde ich mich veranlaßt, hierdurch eine Prämie von Eintauſend 
Ducaten für denjenigen audzufegen, der den Thäter, welcher fcharf nad dem Wagen geichofien hat, auf 
folche glaubhafte Weile anzuzeigen vermag, daß detſelbe zur Unterfuchung und Beitrafung gezogen wer: 
den könne. — Poſen, den 15. Jänner 1844. Der Oberpräfivent des G rofherzogthums Poſen: von 
Beurmann.“ 


Unterbaltungsblatt. 
Der alte Sonderling. 
(Fortfießung.) 

Das ift ein vollendetes Driginal, dachte ih, und lachte über die fchelmifche Laune und bie ernſt⸗ 
hafte Miene des alten Herrn, indem ich mir fogleich vornahm, mich über Nichts mehr zu wundern, So 
ging ich um einige Schritte voraus, und betrachtete nun die Gegend, als ich plößlich unter einer Baum— 
gruppe, an ber wir vorbeigingen, wie in einer natürlichen Wiege, auf einer Bank von Stein einen jun: 
gen Burfchen fah, der eine Bäuerin umarmt hielt und von ganzem Herzen, ohne Schlimmes zu vermus 
then, mit ihr koſſte; ich entfernte mich haftig, auf den Zehen fchleichend, und fah bald, daß mehrere 
Damen das glüdlihe Baar bemerkten ; ihre Mienen waren zum Malen. Sie gingen nur noch mit Fleinen 
Schritten, der Baron aber marfchirte, ohne Nüdficht darauf zu nehmen, immer vorwärts. Sch war fehr 
neugierig, was barans werben würde. Endlich fanden die Damen fill; der Baron winfte ihnen mit 
der Sant. 
Schen Sie nicht, fagte Herr v. B., daß wir biefen Leuten fehr ungelegen dazwiſchen fommen ? 

Dem denn? fragte der Baron mit verwundertem Gefichte. 

Diefen Leuten da, fagte Herr v. B., indem er mit dem Finger auf fie zeigte. 

Das find Statuen, fagte der Baron. 

Wie! angekleivete Statuen? 

Gemalte Statuen, und näher hinzugeben, gab er dem Bauer eine Obrfeige; dieſer rührte ſich 
nicht. Es waren, wie wir fahen, allerliebite Figuren in ländlichem Coſtume, die finnreich aufgeftellt und 
fo vortrefflich in Del gemalt waren, daß fie felbft ganz in der Nähe das Auge täufchen Fonnten. Jeder: 
mann lachte laut auf, ich fam nicht von meinem Grftaunen zurück, und war noch hundert Schritte weit 
davon in vollem Lachen, als ich unter einer Heinen Gruppe von Cypreſſen ein Grab von weißem Mar: 
mor mit einer Urne fah. Ich fürchtete, meine Kröhlichfeit möchte übel gedeutet werben, da wir und 
einem fo ernjten Orte, wo man Alles, was die Seele rühren und traurig flimmen fonnte, vereinigt 
hatte, näherten. Einen Augenblid dachte ich am einen neuen Schwanf, aber ich fah mit einfachen Bud: 
Raben auf dem Marmor des Maufoleums die Infchrift: Hier ruht das Liebfte, was ich auf der Welt 
‚habe, Ich zweifelte nicht mehr, es fei das Grab irgend eines Maheftehenden des Herrn von W***, und 
wandte mich mit einem den Umſtänden angemefienen Gefichte zurück. Die Berfonen, welche mir folgten, 
empfanden basjelbe, und zogen aus Achtung die Hüte ab. 

Wenn Sie erlauben, fagte der Baron von W***, jo wollen wir hier etwas ausruhen. 

Aber, jagte eine Dame, fönnten wir nicht einen etwas weniger melancholifchen Platz finden ? 

Ich meine nur, weil es Zeit fein möchte, Ihnen einige Erfrifhungen vorfegen zu laffen. 

Der Herr von B. zeigte mit einer Art Scheu auf das Maufoleum. 

Gerade hier, erwieberte der närrifche Patron. 

Er ſteckte einen kleinen Schlüffel in eine Ede des Manfoleums; zwei erzgene Säulen flügten bem 
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marmornen Dedel, und man ſah in feinem Innern in vortrefflicher Ordnung einen Truthahn mit Trüf— 
feln, zwei vortrefflihe Schinfen mit Gewürz beſteckt, eine ſuperbe Wildpaftete mit Rebhühnerföpfen um: 
geben, eine Auswahl Falten Geflügels und einen unendlichen Vorrath von Torten, Gonfituren, Maccaros 
nen, Cremes, Nüffen, Gompots, Ananas, Kälte — furz das feltenfte und feinfte Defert von der Welt. 

Kaum hatte der Baron von W*** piefes Büffet geöffnet, als er den gräßlichiten Schrei ausftieh, 

den id; je gehört habe. Ich glaube, er habe ſich den Arm gebrochen. Vier große Diener liefin herbei. 

Auf diefe Weife muß ich meine Leute rufen, fagte er, denn fonft hören mich diefe Schlingel nicht. 
Die Diener deckten, umd ſteckten einen Krahn in eine Thränenurne, woraus ein vortrefflicher Cham— 
pagner floß. 

Nachdem man Etwas genoſſen hatte, begann ver Himmel zu drohen, und man ſchlug wieder den 
Weg nah dem Schloſſe ein. Wie id längs dem Gehölze herging, ftieh ich auf ein Heines Häuschenvon 
Holz und Leinwand, an deſſen Fenftern zierliche Vorhänge herunter gelaffen waren. Dies Gebäude hatte 
das Ausfehen einer verfallenen Hütte, doch ahnte ich wohl, daß fein Inneres prächtig fein müffe, und 
ich Hedte den Kopf in eines der fleinen Fenſter, um zu fehen, ob man darin nicht warten könne, bie 
der Regenichauer ſich verzogen haben würde. 

Ich blieb aber wie verfteinert fichen, denn hinter dem enter war ein gräßlidher Bär, fich drohend 
auf die Hintertagen emporrichtend, mit funfelndem Auge und die Klauen ausjtredend, als wollte er mich 
zerfleiichen. Ich fuhr, einen Schrei ausſtoßend, zurüd. 

Das ift meine Denagerie, fagte der alte Baron, und zeigte uns durch das andere Feniter eine 
Reihe der fremdartigſten und häßlichiten Thiere: Wölfe, Hyänen, Straußen, Tiger und Panther. 

Aber wie! rief eine der Damen, find fie denn nur von dünnen Tapeten und Latten eingefchloffen ? 

Diesmal fand ich den Scherz etwas zu bunt. 

Wollen Sie eintreten? fagte der Amphitryo höflich zu une. 

Nur ein Schrei des Entſetzens wurde gehört. 

Sie find nur ausgeftopft, fügte er hinzu. 

Er ging voran, wir folgten: es war weiter Nichte, als eine Sammlung, wie man fie in ben Mu: 
feen findet. 

Jetzt will ih Sie, fagte der Hausherr, auf gut Glück in meine Bibliothek führen, um bort einigen 
Zeitvertreib zu fuchen. Wir gingen durch eine Reihe fehr prächtiger Zimmer, und famen dann in einefchmale, 
wohl erleuchtete Gallerie, bie mit mehreren taufend reich gebundenen Bänden bebedt, und mit Tifchen und 
Allem, was zur Bequemlichkeit dient, möblirt war. Ich näherte mich einem Bord, und las auf's Gerathe: 
wohl auf einem prächtig gebundenen Bande in Detav: Werke des Marquis von Sade. Mein Gott! fagte 
ih zum Herrn von B.; wie fann der Baron von W*** ein foldhes Buch für Jedermann, befonders für 
Damen ftchen laffen. Ich öffnete das Buch, es waren: Witfchelis Morgen: und Abenvanvachten. Auf 
einem andern las ich: Geſchichte des Trappiftenordens. Jch öffnete ven ungeheuren Band, und ftieß zus 
fällig auf einen Kapaun mit Trüffelfauce, es war nämlich ein Kochbuch. 

Zum Teufel! fagte der Herr von B., man muß daran verzweifeln, von dieſem Manne nicht immer 
angeführt zu werden. 

Inzwifchen durchblätterten die Damen auf einem Tiſche einen Haufen Mappen und Kupferftiche. 
ine von ihnen wollte eine prächtige, im Juchten gebundene Sammlung auffchlagen. Ich hinderte fie 
daran, da ich auf dem Umfchlage las: Hautkranfheiten. Zwei und zwanzig Blätter. Aber ich gab fie ihr 
fofort zurück, da ich eine Sammlung: von Porträts und herrlichen englifchen Stahlftichen entdeckte. 

Man verweilte hier einige Zeit, um dieſe Guriofitäten zu betrachten. 

Wenn es Ihnen recht it, jo wollen wir unfere Unterhaltungen verändern, fagte ung der Baron 
von W***. 

Man ging durch eine große, mit Hirfchgeweihen und Jagbtrophäen gezierte Gallerie, durch einen 
ä lantique möblirten Saal, und eine gut beleuchtete Gemäldegallerie. Indem wir in dieſes letztere Zim— 
mer traten, ſah ih Herrn von B. plötzlich haftig auf die Seite fpringen; er hatte bemerft, daß er auf 
einem mwerthvollen Gemälde, einer großen Leinwand ging, die auf der Erde ausgebreitet lag, um wahr: 
ſcheinlich eingerahmt zu werden, und aus Nachläffigfeit liegen geblieben war. Gr glaubte ein Loch hin: 
eingetreten zu haben, und war in Verzweiflung. 

Befümmern Sie fich nicht darum, fagte der Baron, indem er felbft den Fuß daranf jepte, das ift 
abfirhtlich fo gemacht. Ich bemerfte daranf, daß das Bild auf den Boden felbit gemalt war, und micht 
fortgenommen werden konnte. 
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Am Ende der Sallerie Hand über einer Thür geſchrieben: Arbeitszimmer. Hier traten wir in eine 
Art von Laboratorium, das voll Himmelsfugeln, Deſtillirkolben, eleftriihen, pneumatifchen und eleftro- 
phorifchen Mafchinen, Teleffopen und anderen gelehrten Apparaten war. 

Sollte es bier etwa fein, fjagte ber Herr Baron von B., wo wir uns, wie er beabfichtigte, un- 
terhalten follen ? 

Friſch! rief ver Schelm, laffen Sie uns die Zeit tödten, und Fleine Spiele fpielen. Er zog ein 
Fernrohr auseinander, es war ein Triftraf; er öffnete ein großes Autteral, es enthielt ein Gänfefpiel ; 
ein anderes, es war ein Federſpiel — kurz alle diefe ernſthaften Jnftrumente waren nur Damenbrete, 
Schachſpiele, Billarde, Karten, Würfel, Dominoe u. f. w. Man blieb hier, und vertrieb ſich den ganz 
zen Reit des Vormittags die Zeit auf eine angemeffene Weife, bis man uns anzeigte, daß die Suppe 
fervirt ſei. (Schluß folgt.) 


Miszellen. 


(Die Geſellſchaft zur Beförderung vaterländiſcher Induſtrie in Nürnberg,) 
welche dort ſeit fünfzig Jahren beſteht, hat bei Gelegenheit ihrer Jubiläumsfeier öffentlich Rechenſchaft 
von ihrer Leih: und Unterſtützungs-Caſſe abgelegt. Das tabellarifche Verzeichnif der in dem verftrichenen 
fünfzigjährigen Zeitraum erhaltenen Gaben meifet eine Gefammtfumme von nicht weniger als 19,409 fi. 
48 fr, nach. Gin zweites Ähnliches Verzeichniß auf derfelben Tabelle gibt über die Verwendung derfelben 
Rechenſchaft. Es geht aus demfelben hervor, daß mit diefer an fich mäßigen Summe bis zum heutigen 
Tage 3985 Unterftügungen, im Betrage von 205,244 fl. geleiftet worden find, 

(Dem Bifhof Adalbert) foll in der Nähe von Marienwerder in Preußen, als Berbreiter 
des Ghriitenthbums in dieſer Gegend während des zehnten Jahrhundertes, ein Denkmal errichtet werben, 
und foll dies nicht eine Statue, fondern eine Kirche (oder Gapelle) fein, mit der Beſtimmung, zugleich 
dem Fatholifchen und dem proteftantifchen Gottesdienſt zu dienen. 

(Die Bevölterung der Niederlande) betrug anfangs diefes Jahres 2,957,473 Seelen. 


Anefdote. 

(Scharfjinnige Urtheile.) Zwei Menfchen begegneten ih einander in einer engen Gaffe, 
und feiner jchien dem andern aus dem Wege gehen zu wollen, Trogig rief der eine: Ich weiche feinem 
Narren aus! — O, ich recht germ! rief der andere, imtem er auswich und fi höflich verbeugte. 

(Gin Mann mit ſehr übelriehendem Odem) fuhr mit der Pot, und wurde von einem 
ihm gegenüber figenden Paflagier gefragt, wer er fei, und wie er heiße. Sch bin der Chirurgus Stod: 
fifch aus A., war die Antwort. Merkt's gleich am Geruche, daß es jo etwas fein mußte, fagte der Fremde. 


Gemeinnüßige Naͤchrichte n. 
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Brünn, am 13. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
10 13 77 55 64 


Verſtorbene in Wien 


Fran J Johanna Eihenbac, f. t. Redynungs:Adiunctens: Wirwe, alt 84 J., an Altersihwädhe — Dem Herrn 
‘of. Schneider. ngenieur, f. Kind Robert, alt 3 %., an der Genirnböptenwaferfunt. — Frau Jakobine 
Waaſer, kat. Wintär:® jerpflegs: Adiunctens: Witwe, alt 69 © 3., an der Yungentäbmung. — Dem Herrn Martin 
Kabel, Bürger und Handeismann, f, Gattin Anna, alt 53 %., an der allgem, Waſſe erfucht. — Herr Philipp 
Freudigmann, penf. berridhaftt. Kammerdiener, alt 56 J. am wiederhoiten Scylaafluß. 
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TZagedzeitung 

(Großartige Stiftung.) Der f. f. Kämmerer, galizifche Gutsbefiger, Graf Stanislaus 
S farbe hat fein ganzes, ſehr bedeutendes Vermögen — beftehend aus den Herrfchaften Markt Mifo: 
lajov mit Dohowyze, Markt Rozwadoͤw Uscie, Weryn, Nadylycze, Demnia, Suchawola wielfa, Sucha⸗ 
wola mala, Troscianiec, Stulsfo und Tlow, dann Markt Rozniatöw mit Starawies, Gieniewa, Demnia, 
Jaſionöwka, Janowfa, Dubie, Rniaziowfa, Nozniata, Olchöwka, Rypna, Lecomfa und Dobrzany im 
Siryer Kreife, ferner Braogdowee mit Kuty, Hranki, Podhorce nnd Turzanowice im Brzezaner Kreife; 
weiter Zabie und Stupyka im Kolomener Kreife, dann Stadt Zydaczow im Stryer Kreife, enblid dem 
in Lemberg auf eigene Koften erbauten Thentergebäude fammt allen Nebengebäuben und der ganzen Gin: 
richtung — im Gefammtwerthe von beiläufig ein und einer halben Million Gulden Conv. Münze, zur 
Errichtung eines Armen: und Waifeninjtitutes in Galizien gewidmet. Nach dem Inhalte der Stiftungs— 
urfunde ddo, 1. Auguft 1843 geht der Zweck des gedachten Inftitutes dahin: a) armen, erwerbsunfähis 
gen Perfonen beiderlei Gefchlechtes, bis zur Zahl von 400, Unterkunft, Nahrung, Bekleidung, und eine 
ihren Kräften angemeffene Beihäftigung, dann b) Waifen oder fonft unverforgten Kindern beiderlei Ge: 
fchledhtes, bis zur Zahl von 600, die erforderliche Erhaltung, eine entiprechende Erziehung, und die Aus: 
bildung zu Handwerfen oder anderen nüßlichen häuslichen Beichäftigungen zu geben. Die großartigen, zu 
diefem Zwecke beftimmten Gebäude werden nach den bereits geprüften Planen in Drohowyze, vier Meilen 
von der ProvinzialsHauptitabt Lemberg, aufgeführt. — Mit Allerhöchfter Entſchließung vom 27. Jänner 
1. 3. haben Se. k. k. Majeftät den von dem edlen Stifter mit feltener Hochherzigfeit menfchenfreundlis 
her, wahrhaft patriotifher Gefinnung verfaßten und vorgelegten Entwurf der Stiftungeurfunde, fo wie 
die für die Anftalt proponirten Statuten, mit befonderem Wohlgefallen zu genehmigen, und zugleich dem 
Grafen Skarbek in gnädigfter Anerfennung feiner VBerbienfte das Gommanveurfreuz des fün. ungari: 
ſchen St. StephansOrbens tarfrei zu verleihen gerubt. 

(Stodholm, 3. Februar.) Bulletins über das Befinden des Könige: Den 21. Der Zuſtand 
Sr. Majeftät, der feit letztem Sonntag fich fait unverändert erhalten, hat heute Vormittags ſich zu ver: 
fchlimmern angefangen, fo daß Sie jept ſchwächer, und die Kräfte geringer find, als während ter vor— 
bergenangenen Tage. Der Branpfleden am Fuße hat fich etwas erweitert, und die angefangene Eiterbil- 
dung beinahe aufgehört. Die Haut oben auf der großen Zeche und den beiden nächften Zchen an derſelben 
ift ebenfalls dunfel und mißfarbig. — Den 22. Se. Majeftät befinden fich heute, ungeachtet die Nacht 
fchlaflos gewefen, etwas beffer als geftern. — Den 233. Se. Majeität haben wieder angefangen, einiges 
Verlangen nach Speije zu äußern, und fühlen Sich heute, nach einer fehr guten Nacht, etwas ftärfer. Die 
Stelle am Fuße ift auch in fo weit befler, als Zeichen zur @iterbildung aufs Neue einzutreten fcheinen. 
— &e. königl. Hoheit der Kronprinz haben vorgeftern, geftern und heute des Vormittags Gonfeil gehal: 
ten. — Auch Graf Brahe ift am 20. d. M. in Folge von Fatique erfrankt, und hat fi zu Beite legen 
müffen, da er vorhin, ſchon vom Anfange der Krankheit des Könige, die Perfon Sr. Majeftät feine Nacht 
hat verlaften, noch ſich entfleiven wollen, 

(Madrid, 24. Februar) Dem „Obfervador de Ultramar,” einem biefigen Blatte, fchreibt 
man unter dem 2. Jänner aus Havanna: „Nach der Empörung zu Trionvirato, Acona und Greaponon 
brach eine andere Verfchwörung aus, bie, wenn erfolgreih, Cuba ruinirt haben würde. Die Neger, von 
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englifchen Agenten aufgereizt, haben in der Nähe von Aloncio furchtbare Ereefie begangen, Weiße getöd— 
tet, und ihre Wohnungen in Brand geſteckt. Die Neger von den Plantagen Oviedo und Aldona wollten 
eben unter dem Rufe, Tod, Feuer und Freiheit aufftchen, als das Gomplot durch die Treue einer Negerin 
verrathen wurde. Alsbald wurden alle Neger in Gewahrfam gebracht, 16 erſchoſſen, und die Uebrigen 
fireng beftraft. 

(Im Prachiner Kreife) wurden im Laufe des Jahres 1843 folgende örtliche Verbefferungen 
und Berfhönerungen vorgenommen : 

In der Schupftabt Breznig wurde das Trotteir von dem Pfarrgebäube bis zur Tochowitzer Gaffe 
neu überlegt, und die Stabtbeleuchtung mit feche argand’fchen Lampen eingeführt; es wurden ferner die 
früher fehr feilen Auffahrten bei der Brüde regulirt. In der Kreisitabt Piſek wurde die Zutimer Gaffe, 
der große Ringplag und die Prager Thorgaffe mit Kanälen verfehen, planirt und gepflaftert, der Platz 
und bie Defanalfiche geebnet, und bie bereits längere Zeit befichende Parkanlage um 200 Quadrat⸗ 
Klafter erweitert. Die im Jahre 1842 begonnene Planirung und Pflafterung der oberen Vorftabtgaife zu 
Prachatitz, fo wie die Regulirung und Gindämmung ber in der Nähe der Stabt liegenden zwei Ge: 
meindteiche wurde vollendet, und die Negulirung der untern Borftadtgaffe begonnen. Eben fo wurde in 
der Stadt Netolip ein Theil des Ringplages gepflaitert, die alte Budweiſer Gaſſe planirt, und durch 
die Abtragung der alten Kirchhofmauer ein freier Plag um die Defanalfircdhe gewonnen. 


Auf der Herrſchaft Schlüfelburg wurde ein nener Park angelegt, und in dem Dorfe Kleinzdikau 
das Schulgebäude vollendet und der Ortsplag planirt. 

Die Herrfchaft Strahlhofhtig gewann durch eine neue Parkanlage zu Hofchtig, dur den Bau 
einer neuen Brüde zu Kattowig und die Renovirung der Dorfscapelle zu Gecelowig. 

Auf der Herrfchaft Mallifepbirfen wurde in dem Städtchen gleichen Namens die Friedhofmauer re— 
novirt, und die Pfarrfirche zu Predſlawitz mit zwei neuen Eeitenaltären verjehen. 


Endlich wurde in Moldautein ver Bau einer neuen Kirche auf dem Friedhofe begonnen, in Wolin 
die Stabtbeleuchtung eingeführt, und in Manowig, Herrichaft Wofeles , die Dorfscapelle renovirt. 


Revue der Theater, 
Sm RE privil. Leopoldſtädter Theater. 


Samftag, den 16. März, fand die Vorftellung des fo allgemein beliebten Neftroy Statt. Der: 
felbe brachte zwar heute nur cin kurzes Product, nur ein Korn aus feiner geiftigen Schagfammer , aber 
fon der Name des Berfaffers genügt, um ein gebrüdt volles Haus zu erzielen. Die Novität führt den 
Titel: „Hinüber, Herüber,“ und if einer in mehreren hieſigen Blättern geftandenen Anefvote nach: 
gebildet. In derfelben wirkten die Herren Scholz und Neftroy mit dem Aufgebote jener traftifchen 
Mitteln mit, welche felbit die geringfte Kleinigkeit zu beleben verftehen. Außerdem wählte Herr Neftroy 
zwei Stüde aus der älteren Epoche der Bühnenzeit, wo nicht allzu hoch geipannte Grwartungen leicht 
Befriedigung fanden, In derjelben wurde der „Dorfbarbier" dreihundert Mal bei vollen Hänfern gegeben. 
Dies wird num nicht mehr fein Los fein; dennoch erfreute er fich durdy mehrere neue wigige eingelegte 
Gouplets, und durch das traftifche Spiel des Beneficianten einer freundlihen Aufnahme, welches dem 
legten Stüde, dem befannten Baudeville: „Bär und Baſſa,“ im geringeren Maße zu. Theil wurde. 

M. Marfbreiter. 

(Benefices Anzeige.) Das Benefice des Komifers der englifchen Gpmnaftifer, Herrn Chap 
mann, findet morgen, am 21. März, im k. k. priv. Jofephitädter Theater Statt. 


Eoncert des Herrn Ernft Pauer. 
Sonntag, den 17. März, im Saale der Gefellfchaft ver Muſikfreunde. 


Der mufifalifhe Romanticismus der Neuzeit hat epidemifch um fich gegriffen, und jo manches Ta- 
lent ift unter diefer Paufens und Trompetenherrfchaft zu Grunde gegangen. Der flarfe Kigel, den dieſes 
Lärmen verurfachte, hat fo manches Ohr jtumpf, und für das Edlere, Einfachere unempfänglich gemacht, 
und es ift wahrlich eine Dafe in der Wüſte, wenn man unter ben ftrebenden Jüngern der Tonkunſt Einen 
findet, der die lärmende und nürmende Gffecthafcherei verfchmäht, und ſich klare Ginfachheit und Melodie 
zum Ziele gefegt. Defto lobenswerther muß es, für Herrn Bauer fein, wenn wir ihn unter die Letzt⸗ 
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genannten zählen, und es gereicht ihm zur befonderen Ehre, wenn er fogleich bei dem @intritte in bie 
heiligen Hallen der Kunſt fich ferne von jenem Irrwege zu halten ſtrebt. Das Goncert (in F-moll), das 
er diesmal zur Aufführung brachte, zeigt von einem ruhigen Maren Geiſte, ift fehr gut injtrumentirt, und 
beweif't feine genaue Kenntniß des Orcheitere. Die zu Grunde liegenden Motive, wie and das Ganzeift 
fehr melodiös, und Licht und Schatten ift überall im richtigen Maße vertheilt, und wir find überzeugt, 
daß der ihm von den anweſenden Sachverftändigen gefpendete Beifall ein ermunternder,, aufrichtiger war. 
Bon feinen Liedern ohne Worte und der Introduction, nebft Scherzo, läßt ſich auch immerhin Vortheil— 
haftes berichten, und wir wünfchen ihm ein freundliches Glüdauf zur ehrenvoll betretenen Bahn zu. — 
Das Concert eröffnete eine Duverture von Mozart, und das gut einftudirte Orchefter brachte noch im 
Berlanfe des Goncertes die befannte Serenade und das Allegro giocofo von Mendelsſohn zur Auf— 
führung. Statt der Gefangsnummer ber plöglich erkrankten van Haffelttrug Herr Pauer noch eine 
Bariation auf dem Piano mit Eleganz und Bravour vor, und Herr Briceialdi und Herr Berton 
hatten die Güte, Erjterer wie ſtets meifterlih, und Letzterer in feiner gewohnten Manier mitzuwirken. 
Der Saal war fehr voll, und von einem gewählten Publifum befucht. — berft — 


Unterbaltung&blatt. 
Der alte Sonderlimg. 
(Schtuß.) 

Wir fliegen in den Speifefaal hinunter, wo wir eine, mit aller erbenflihen Pracht gedeckte Tafel 
fanden. Da wir aber jeßt die Laune des guten Herren von W*** fannten, fo dachten wir, daß er zum 
Mahle feine poſſierlichſten Mafchinen aufbewahrt hätte, und wir erwarteten alle Arten von Schelmens 
ftreichen. Man rührte feine Schüffel ohne Mißtrauen an. Indeſſen madıte der Baron von W*** mit 
einer gewöhnlichen Grazie und Heiterkeit die Honneurs. Wir hatten noch nichts Bemerfenswerthes, außer 
ſder Vortrefflichkeit der Speifen und der forgfältigen Bedienung gefchen, obgleich ich mehrmals die ver: 
fhiedenen Schüffeln und Auffäge mujterte und unterfuchte. Enblich bemerfte ich eine mit einer undurch— 
fihtigen Glocke bedeckte Schüffel, die bis jegt noch Niemand angerührt hatte. Sch theilte dieſes Herrn 
von ®. mit, der meiner Meinung war, das heißt, auch vermuthete, dies fei noch eine neue Ueberras 
fung. Das Deffert war aufgetragen, und man fcherzte freier. Diefer Augenblit wurde gewählt, um 
dem Baron von W*** alles Schmeichelhafte zu fagen, das wir ihm für feine vortrefflihe Bewirthung 
fhuldig waren. Er antwortete mit dem Tacte, den wir an ihm fannten; die Damen erfchöpften ſich im 
Lobe aller finnreichen Ginfälle, auf die wir hier geftoßen waren. Der alte Baron machte ein verwunder: 
tes Geſicht. 

Ich meine, fagte eine von den Damen, alle diefe allerliebften Späfe und hübſchen Mpitificationen, 
die ung fo ergögt haben. 

Ich weis nicht, fagte der Baron, ob Sie ſich über einen meiner Leute zu beflagen haben, und ob 
mir mein @ifer, Sie würdig zu empfangen, fo mißglückt if, daß Sie Recht haben follten, ihn für Myſti— 
fication zu halten, aber auf jeven Fall bitte ich um die äußerfte Nachficht für einen armen Landmann, der.. 

Durchaus nicht, Herr Baron, entgegnete die Dame, ich meine nur, daß Sie alle möglichen ſinn— 
reichen Mittel gefunden haben müſſen, fi zu amüflren, um auf Ihren Gütern Ihre gute Laune zu ber 
halten. 

Ich weis in der That gar nicht einmal, ob ich mich gut unterhalte, fagte der alte Baron. Ich 
habe mich hierher zurücgezogen, weil mir das, was da draußen vorgeht, nicht mehr gefällt. Hier bin 
ich Herr, bier folge ich meinen Launen und alten Gewohnheiten, die feit länger als hundert Jahren vom 
Vater auf den Sohn fortgeerbt find, ohne darnach zu fragen, was man barüber fpricht. Seit zwanzig Jah: 
ren habe ich feinen Fuß in die Welt hinausgefegt, zu meiner Zeit war man mindejten® vergnügter darin. 
Die Leute haben das Lachen verlernt, wie mir fcheint, hier habe ich nicht viel Vergnügen, indefjen 
glaube ich doch eben fo viel, wie die Leute draußen. 

Die Unterhaltung fchien unterbrochen, ich verlor aber die Schüffel immer nicht aus den Augen; 
man hatte fie noch nicht berührt, und bie Tafel wurde nachgerade abgeräumt, ohne daß ein Bepienter 
die Hand daran gelegt hätte. Herr von B. theilte meine Bemerkung feinen Nachbarn mit, und ich fah, 
wie fich fait die ganze Gefellichaft mit diefer geheimnißvollen Schüffel beichäftigte. 

Ich Hätte nie gedacht, fagte Herr von B., daß die Mahlzeit ohne anderes Wunder vorübergehen 
mwürbe, als die Trefflichfeit der Küche und ben ausgezeichneten Geſchmack in der Anorbnung. 
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Die Geſellſchaft lachte. 

Geduld! fagte einer der Gäſte, indem er die fraglihe Schüffel lorgnirte. 

Der alte Baron fehien es nicht gehört zu haben. Einen Augenblid nachher, als man eben von etwas 
Anderem ſprach, rief er einen Bebienten, und ſprach leife mit ihm; dieſer ging erit hierhin und borthin, 
und feßte dann, als gefchehe es chne Befehl, die Echüffel an das andere Ende ver Tafel. 

Ich mache mir einen Spaß daraus, alles Deſſert zu koſten, jagte Herr von A., ich habe diefe üble 
Gewohnheit noch von meinen KRinderjahren her. Wollen Sie mir diefe Glode wohl reichen? 

Karl, fagte der alte Baron, reiche die Glodenfhüffel dem Herrn Baron. 

Der Diener eilte herbei, nahm die Schüffel, und fegte fie, ba er von einem feiner Kameraden abs 
gerufen wurde, ans andere Ende der Tafel. Ich bemerkte dies Manöver, und ich glaubte, Alle merften 
es, der alte Baron unterhielt fidh über Gärtnerei, und wir Alle waren fehr ungeduldig. Endlich ver: 
langte Herr von B., ohne den Muth zu verlieren, die Schüffel zum zweiten Male. Der alte Baron 
wiederholte zeritreut feinen Befehl, und man fegte fie nun endlich vor ung hin. Herr von®. ſtutzte etwas, 
da er fich beim Wort gehalten ſah, und indem er fie vor fich herumfchob, fagte er mir: Deffnen Sie fie. 

Ich will fie nicht zuerft anrühren, entgegnete ich lächelnd, ich vente, Sie haben fie verlangt. 

Wollen Eie nicht fo gütig fein, fagle Herr von B. zu feinem Nachbar links. 

Nach Ihnen, erwicderte diefer. 

Mein, ſprach endlich Herr von B., ich habe mich befonnen. 

Machen Sie doch nicht fo viele Umjtände, unterbrach ber alte Baron das Gefpräh, und indem er 
die Schüffel zu fich rüdte, hob er die Glocke ab, und entfernte eine Serviette, welche das darin Enthaltene 
verbedte. \ 

Es find nur Kaftanien , fügte er hinzu, die ich bedecken laſſe, weil ein Rechaud ihnen ſchadet. — Er 
nahm hierauf eine und aß fie. 

Sie find in der That fehr gut, obgleich noch ganz frühzeitig. Iſt's vielleicht nun gefällig ? 

Er lächelte, indem er dies fagte, ohme daß man jedoch daraus hätte abnehmen fönnen, daß die Vers 
legenheit feiner Bäfte ihm als etwas Ungewöhnliches erfchienen wäre. 

Der alte Eonderling ! 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Cours⸗Bericht. 
Wien den 19. März 1844. 
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Kafhau, am 6. März 1844 gehobene fünf Zahlen 
23 87 42 50 10 


Verftorbene in Wien 


Der mwohlgeborn. Herr of. Zucheto, Ritter von Ehrenburg, venf. £. k. Hofkanzeliſt, zc. zc-, alt 76 J., an der 
Zungenlähmung, — Dem Herrn Job. Kandier, bürgl. Schneider, j. Kind Yofepba, art 1 3., am Zchrfieber. — 
Dem Herrn of. Janitſchet, Handlungs:Spediteur, |. Stiertohter Barbara Audner, alt'22 Y., an der uns 

enfudyt, — Frau Marianna Oftric , pen). k. £. Maiors: Witwe, alt 70 Y., an der Gebirnräbmung — Der 
frau Bincenzia Lemich, Spradlehrers: Witwe, ibre Tochter Cäcitia, att 19 J., an der Lungenfucht — Dem 

errn Karl Ritter von Bohr, Haus: und Fatrifs:Inbaber, f. Kind Marbitde, att 2 5, an der Gehirnhöhlen 
waſſerſucht. — Herr Emanuel Norotny, E, E. Haus:Hof: und Staats-Offieial, alt 40 Y., am Lungenblutfinr;- 
— Dem Seren Job. Fängte, Kanzleidiener der £. £. Polizei » CenfursHofftelte, f. Kind Karoline, alt 2 I., an 
der Gehirnhöhleñwäſſerſucht. — Dem Herren Simon Poll, bürgt, Fragner, f. Sohn Kobann, alt 17 %., an 
der Abzchrung. — Herr Bartholomeus Benedikt, Burger und gew. Fleiſchhauer, alt 74 3., am Nervenfdtag- 
— Frau Anna Künsburg, penf. E. k. Accefitens: Witwe, alt 45 %., an der Lungenlähmung. — Frau Anna 
Stangel, E. £. Hofs und vürgl. Anftreicyers:Witme, alt 50 Y., an der Lungenfähmung. — Frau Victoria Mühl: 
bauer, Privariers » Witwe, alt 72 In an Atersihwäce, — Der Frau Anna Kandbartinger, F. £. Rechnungs: 
Dfficiats: Witwe, ihre Tochter Maria, alt 9 %., am Zchrfieber. — Herr Ferdinand Springer, E. E Redynungs: 
ratıı, alt 56 %., an der Lungenlähmung. — Herr Caſpar von Foltenowitich, ung. Edelmann, alt 45 J., an einen 
organischen Serzfehler. 
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Zagedzeitung 

Heute findet die Venefice-Borjtellung zum Beten des engliſchen Gymnaſtikers Chapman im 
Joſephſtaͤdter Theater Statt. Es werben dabei überrafchend neue Productionen ausgeſührt werben. Die 
bisherigen Leiftungen diefer Gpmnaftifer find fo brillant, jo ohne Beifpiel, jo anmuthig verfchieden von 
den gewöhnlichen Kliichniggniaden und Seiltängerfünften,, daß man nur erwarten fann, daß fie fich jelbit 
übertreffen werden, nachdem fie bereits alles Borige übertroffen haben. Ihnen gebührt nächſt den Gebrü- 
dern Lehmann, welche ihmen jedoch an Kunftfertigteit faum gleichftehen dürften, das Verdienſt, bie 
aymmaftiiche Kunft mit den Regeln ver Schönheit und des Anftandes zu vermitteln. 


(Frag, 1. März) Die Mautheinnahme an der Kailer: FranzenssKettenbrüde betrug im Monat 
Februar 1165 Hl. 16 ir. E. M. 

(Im Budweiſer Kreije) mwurben im Laufe des Jahres 1843 folgende örtliche Verbefferun: 
gen und Verſchönerungen zu Stande gebradt: j 

In der Kreisſtadt Budweis wurde für eine dauerhafte Plafterung der ſchadhaften Gaſſen Sorge 
getragen, der Uferbau an der Maltfch zwifchen dem Xinzers und Gifenbahnihor vollendet, jo wie das 
Moldauufer zwifchen der Wiefenmühle und dem gedeckten Wege terraffirt, der alte Parf nächſt dem Pra— 
ger Thore befeitigt, die ſchadhafte Wafferleitung in der Linzer Straße durch Ginlegung eiferner Röhren 
bergeftellt, und die Strede längs berjelben neu gepflaftert, es wurde ferner die Stadtbeleuchtung um zwölf 
Lampen vermehrt, das Theater neu gemalt, das Pflafter nächſt dem Prager Thore hergeftellt, und vie 
Uebergänge zwifchen den Enden der Yauben am Ringplage wurden mit Quaderfteinen belegt. 

In der Stadt ragen wurden fümmtliche Gaſſen mit Abzugsfanälen und Gräben verjehen, der 
ſtädtiſchen Wafferleitung wurde eine zwedmäßigere Richtung gegeben, der Ningplap geebnet, und die 
Stadtbeleuchtung vermehrt. 

In Eobeslau wurde eine neue Schule, und in dem Marfte Kaplig ein neues Rathhaus gebaut, 
der Ringplag des legteren Ortes wurbe regulirt, und das Dechanteigebäude renovirt. Der DOrtsplag in 
Zettwing erhielt durch die Befeitigung der Kirchhofsmaner und der Fleifhbänfe ein freundlicheres Anfes 
hen, und in dem zur Herrfchaft Frauenberg gehörigen Marfte Podhrad ift der Bau eines neuen Amtes 
haufes der Vollendung nahe. 

(Trief.) Die öfterreihiiche Brigg „Garolina* Kapitän G. Kuekuicd hat die Fahrt von Per: 
nambuf nad Trieſt in dem ungewöhnlich kurzen Zeitraume von 41 Tagen zurüdgelegt. Diefe außeror- 
dentlihe Schnelligkeit gibt einen neuen jprechenden Beweis von der Tüchtigfeit unferer Kapitäne und 
Matrojen, wie von der Eolidität unferer Schiffe, da vdiefelbe nicht fo fehr von der Gunft der Elemente 
als von der Yeitung und den Manövers abhängt. 

Münden.) Am 2. März ift hier Johann S tiegelmaier, Infpector der fönigl. Grzgießerei, 
Mitglied der Afabemie der Künfte, Ritter u. ſ. w., einer der ansgezeichnetiten Künſtler feines Faces, im 
53. Jahre geſtorben. 

(London, 277. Februar.) In Deptfort it am 2. d. M. ein junger Mann in einen Scheintob 
verfallen, aus dem er heute noch nicht zum Bewußtjein bat zurüdgebracht werben fünnen. Zum Glüd 
wurbe fein Zuftand noch zw rechter Zeit gewürdigt, denn eine TodtenbefchauersJury hatte bereits das 
Verdict abgegeben: Geftorben durch eine Erweiterung des Herzens! 
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(London, 5. März.) Die Königin und der Hof, welche feit der Nachricht von dem Tote des 
Herzogs von Koburg zu Windfor waren, find am 1. d. M. im Budinghampalafte wieder angelangt. 

(Altona, 8. März.) Die Kopenhagener Pol vom 5. d. bringt aus Stodholm neuere Bülletins 
über das Befinden des Königs von Schweden, deſſen Juftand ſich wenig verändert zu haben fcheint. 
Das legte Bülletin vom 1. März klagt über Mangel an nächtlicher Ruhe, 

(Madrid, 8. Februar.) Unweit Jrun bat fi ein großes Unglüd zugetragen. Am 20. Abends 
war in einem Dorfe beinahe die ganze Gemeinde in der Venta verfammelt, um ein Feft zu feiern. Plöp: 
lich, als es ſchon dunfel wur, ftürgte eine Waſſermaſſe mit furchtbarer Gewalt von ben Bergen herab, 
alles überfchwemmend und mit fich fortreifend. Die allein ſtehende Venta warb von den Wogen umringt, 
welche gegen das Gebäude andrangen, und nach wenigen Stunden die Mauern erjt unterfpülten, dann 
einriſſen. Gin Theil der Gefellichaft hatte fi auf das Dach geflüchtet, und man Fann fi das Angitges 
Schrei der Frauen und Kinder denken, als das furchtbare Element unaufhaltfam zu ihnen drang. Mehrere 
ſtürzten verzweifelnd fich herab, und fanden ihren Tod, einige wurden von ben Balfen zerſchmettert, dar: 
unter der Alguazil und ein politifcher Flüchkling, der im Begriffe war, ſich über die Gränze zu reiten. 
Man kennt die Zahl der Verunglückten noch nicht. 

(Lüttich, 27. Februar.) Die Gewäſſer unferer Flüſſe ſteigen auf eine erfchredliche Weife. Die 
unteren Strafen der Stadt find überſchwemmt, Teiche find durchbrochen, Ehauffeen ftehen mehrere Fuß 
body unter Waſſer, Häufer find fortgerifien. Die Reifenden, welche diefen Morgen mit der Diligence von 
Jemappe ıc. ankamen, hatten mit den Füßen im Waſſer gefeflen, welches in die Wagen gebrungen war. 

(Nachrichten aus Neapel) im „Diario di Roma“ melden, daß Se. fünigl. Hoheit der Graf 
son Aquila, Bruder Er. Majeftät des Königs, den 22. Februar an Borb der ficilianifchen Fregatte 
„Amalia“ von erfigenanntem Hafenorte nad) Brafilien abgegangen war, um feine Vermälung mit der Prin— 
zefin Januaria, Schweiter Er. Majeftät des Kaiſere Dom Pedro M., dafelbit zu feiern. 

(Neumarftl, 2. März.) Der fleifige uns liebgewordene Straßenbau: Afiiftent, Herr G. Do- 
rat verfügte fih am 27. Februar zur Erhebung einiger @lementarfälle auf die Höhe des Loibls, und 
mußte bei dem Gintritte eines nur in den Hochgebirgen fo heftig eintreten könnenden Schneegeftöbers die 
Nacht in dem Einräumershaufe zu St. Anna unter dem Loibl zubringen. In derfelben Nacht fiel eine unger 
heuere Menge Schnee, und der genannte Beamte begann mit den ebenfalls in St. Anna über Nacht ges 
bliebenen Arbeitern die Durchbrechung der Etrafenpaffage. Als fie in der Nähe des fogenannten Bequnsfi 

plas famen, fürzten plößlich mit einem unfäglichen Donner, begleitet vom wüthenditen Orfane von den 

beiden Gebirgslchnen zwei Lavinen zufammen herab: — nur noch zehn Schritte vor oder rüdwärts, und 
es wäre um zehn Menfchenleben geichehen aeweien. — Als ſich nad weniger Zeit das Schneewehen, 
welches auf Augenblide den ganzen Geſichtokreis bedeckte, gelegt hatte, eriahen fie erit, im welcher fürch— 
terlihen Lage fle fih befanden; auf beiden Seiten war ihmen der Weg durch ungeheuere Schneemaflen 
verfperrt, und jeden Augenblick donnerte eine neue Lavine nieder, und drohete fie unter ihren Schneehans 
fen zu begraben. In diefer tödtlichen Angit blieb ihnen fein anderer Ausweg, als zwei vor ihnen fih aufs 
gethürmte Lavinen zu überjchreiten, was ihnen nad der mühjamiten Anftrengung und unter fteter Lebens— 
gefahr in einer halben Stunde endlich gelang. — Ermüdet famen fie bei ber im Loiblihale liegenden 
Keufche beim Laiba an, und nachdem fie ſich von ihrer Angft erholt hatten, trat Herr Dorat feinen 
weitern Weg gegen Neumarftl an, und warnte den zurüdgelaffenen Straßeneinräumer Franz Graſchitz 
ernftlich, es ja nicht zu wagen, eher nach St. Anna zurüczufehren, bevor der fo heftige Orkan ſich nicht 
gelegt haben würde, Dieſer beobachtete jedoch bei feinem raitlofen Dienfteifer die Warnung nicht, und 
wollte nad) einem kaum zweiftündigem Aufenthalte in der Hütte des Laiba zur Arbeiter-Gompagnie, die 
fih ober St. Anna am Loibel befand, mit fehs Begleitern zurüdfehren. Er machte fich fofort auf den 
Weg, und fchon hatten fie drei Kavinen am Begunski plas glüdlich überichritten, als fie plötzlich eine 
neue Lavine überrafchte, und unter ihren Schneemaffen — begrub. Bon den ſechs Begleitern des Ginräu: 
mers waren drei nur theilweiſe verichüttet; fie hatten ſich durch eigene Kraft gerettet, und dann ſogleich 
die Nachgrabungen fo erfolgreich begonnen, daß fie bie drei übrigen ausgruben; der Etrafeneinräumer 
Franz Grafchig, der als der Vorberfte dem heftigften Andrange der Lavine ausgefegt war, aber liegt 
wahrscheinlich tief in der Schlucht, und auf immer begraben. 

Eine frühere Mittheilung der „allgem. Zeitung,“ daß Se. Majeftät der König von Baiern aus 
feiner Privatkaſſe 150,000 A. zur Wiederherſtellung und Verihönerung des Innern dee Epeierer Doms 
ausgeworfen, wird nun in bairifchen Blättern dahin berichtiat, daß Se. Majeſtät vorhabe, aus der Ra- 
binetsfofje 220,000 fl. in den Kaifervom der uralten Stadt zu verwenden. Hiervon follen vom Jahre 1845 
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nfangend, in zehn Jahresfriften 100,000 fl. für Herftellung der Fresfen, und 120,000 fl. für die übrigen 
Verzierungen im Dome verwendet werben. @ine über das Leben hinausreichende, und daher felbft auf ven 
Nachlaß übergehende Verbindlichkeit ift indeffen nicht übernommen worden. 


Miszellen. 


"(General Bernadotte und die Wahrfagerin.) Gine höchft intereſſante Mittheilung bes 
findet fich unter dem Namen: „Bilder aus dem Leben Karl XIV., Johann Bernapdotte“ im fünften 
Jahrgang des allgemeinen Militär-Almanachs. Ganz befonders merkwürdig und anziehend ift die Erzäh— 
lung von einem Bejuche, den der damalige General Bernadotte bei der erft im vorigen Jahre ver: 
forbenen berühmten Wahrfagerin Lenormand machte. Am Anfange des Jahres 1808 beabfichtigte der— 
felbe, fih nach Amerifa zu begeben. Er wurde zum Botfchafter in Wafhington ernannt. Als er zur be: 
abfichtigten Ginfchiffung nach Amerifa von feinem Landgute la Grange mit feiner Gemalin, feinem Sohne 
und feinem Adjutanten Gerard (dem heutigen Marfchall) abreif'te, und auf lange Zeiten, vielleicht 
auf immer von diefem freundlichen Befigthume Abfchied nahm, fagte der Oberſt Gerard: „No glaube 
ich nicht an unfere Einſchiffung!“ — „Wie fo?" fragte Bernadotte; — nun erzählte ver Oberſt! wie 
er durch eine ihm verwandte Dame die Befanntfchaft einer alten Mugen Frau gemacht habe, vie allges 
mein in dem Rufe fände, die Räthfel der Zukunft enthüllen zu fönnen. Wir fragten fie, ob ich wohl 
jemals nach Branfreich zurücfcehren würde, — worauf die neue Pythia antwortete: „Sie werben eben fo 
wenig, wie Ihr General das Schiff befteigen, und beide werben Paris cher wieder fehen, wie fie es 
glauben.“ Unfere Geſellſchaft lachte herzlich über dies vermeinte Märchen, aber in Rochelle erfuhr ber 
General, daß eine Tags zuvor angefommene telegraphifche Depeſche die für ihn bereit liegende Fregatte 
zu einer andern Beſtimmung abgernfen habe. Lachend fagte Bernabotte: Schon beginnt es wahr zu 
werben, was die Parifer Sibylle prophezeihte, allein ein zweites für uns beitimmtes Schiff wirb näch— 
tens anfommen, und die Wahrfagung zu Schanden machen.“ Doc auch diefes Fahrzeug wurbe zu einer 
augenblidlichen Erpedition nah St. Domingo verwendet, umd dem General Bernadotte dafür eine 
auf den Werften von Rochefort zur Ausbefierung liegende Fregatte angewiefen. Endlich war biefelbe fegel: 
fertig, und Alles zur Abreife von Rochelle nach Amerifa bereit. Da meldete fih der Stadi-Commandant, 
er brachte dem General feine Briefe aus Paris nebit dem „Moniteur," der die Kriegserflärung Englands 
gegen Franfreich enthielt. „Nun ,* rief Bernapotte aus, „vie Wahrfagerin hat doch Recht! wir wer: 
den Krieg haben, und wieber das Schwert ziehen!“ Gine Stunde fpäter befand fich der heutige Mar: 
ſchall Gerard auf dem Wege nach Paris, um dem erften Gonful in dieſer Beziehung die Wünfche feines 
Generals zu überbringen, Bernapotte ſah la Grange, ſah Paris wieder. Der erfte Conful empfing 
ihn auf das freundlichite, denn er hatte bei allem Miftrauen an feiner Neigung zur neuen Geftaltung 
der Dinge niemals aufgehört, in ihm den Mann zu fehen, der zur Ausführung großer Entwürfe geeig: 
net war. Der General und fein Adjutant erinnerten fi nun wieder an die Sprüche der Wahrfagerin. 
Man befchloh, fie abermals, aufzufuchen, denn das Jahr 1804 nahm allerdings einen fo außerorbentli- 
hen Lauf, und bot den Sprüchen eines Drafels ein weites Feld dar. An Tag und Stunde, wie fie die 
Prieſterin des Apollo, d. 5. die Kartenlegerin angegeben, traten Bernadotte und Gerard verkleis 
det in eine Behaufung von ämtlichem Anſehen. Der Oberſt ftellt feinen Freund als einen reichen Kauf— 
mann vor, der an verfchiedenen Orten Deutſchlands große Handels:ntreprifen risfire, und von ihr zu 
wifjen wünjche, ob ihm auch diefe gelingen. Die alte Frau muftert den General mit einer Miene des 
Unglaubens, fte legt ihre Tarockkarten zurecht, ſcheint bald in ernftes Nachdenken verfunfen,, und beobach— 
tet lange ein tiefes Schweigen. Endlich erhebt fie die Augen auf Bernadotte. „Mein Herr, Sie ſind 
nicht Kaufmann; Eie find eine Militärperfon, und fogar in hoher Charge.“ Auf die Verficherungen, die 
man ihr vom Gegentheil betheuerte, lächelte fie kopfichüttelnd und fuhr fort: „Nun wohl, mein Herr, 
wenn Sie fih wirflich in Handelsſpekulationen mifchen, dann frönt der Erfolg nicht Ihre Unternehmuns 
gen, und Eie werben ſich genöthiat ſehen, auf fie zu verzichten, um den Weg zu verfolgen, den Ihnendas 
Glück vorzeichnete. — Sie ergreift die Karten wieder, prüft fie von neuen, und ſcheint das Refultat mit 
der gefpannteiten Aufmerkffamfeit zu erwägen. — „Mein Herr,“ fagte fie, „Sie befleiden nicht nur eine hohe 
Militärharge, fondern Eie find auch mit dem Kaifer verwandt, oder fie werden es." — „Mit welchem Kai: 
fer * riefen fogleich die beiden Gonfultanten. — „Ih wollte ſagen, mit dem erften Gonful, — aber, —— 
ja, ja, bald, recht bald befteigt er als Kaifer den Thron der Bonrbonen.“ Ihre Finger laufen nun auf die 
fabbaliftifchen Punkte hin, womit der Tiſch bedeckt iſt; eine neue Vifion dämmert auf in ihrem Geiſte; ftaus 
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nend ruft fie: „Da, er wird Kaiſer werben! Hier aber find einige Wolfen, die Sie beide trennen.“ Ber: 
nadotte wirft heimlich einen Bli des Ginverftänpniffes auf Gerard. Die Wahrfogerin führt fort: 
„Er beat aber durchaus feinen Wirerwillen gegen Sie — — Eie fühlen jogar Zuneigung zu ihm — — 
AH! wie fein Stern feige!” Plöglih verſtummt die Alte, und ihre hagere Körpergeſtalt ſcheint vor Hebers 
raſchung noch zu wachfen ; nach einer Weile beginnt fie wieder mit Teuer in Ton und Micne: „Mein Herr, 
hüten Sie ſich ja, fich mit ihm zu ergürnen, denn er wird ſehr mächtig werden. Gr wird die ganze Welt 
zu feinen Füßen fehen. — — Und Eie — weit — jehr weit von ihm, Sie werben König. Ja,“ wiederholte 
fie mit ftarfer Stimme, „Sie werben König!“ In der heiterfien Stimmung war Bernardotte in bie 
Behanfung der Wahrfogerin getreten, ernft und nachdenkend verließ er dieſelbe. An ver Wahrheit diefer 
Angaben it um fo weniger zu zweifeln, als fie General la Marque in feinen Memoiren wiederholt, und 
weder von Eeiten des Königs von Schweden, noch von Seiten des jegigen Marſchalls Gerard wider: 
ſprochen worden ift. (Divasfalia.) 

In Brood, einem Handelsjtädtchen in Slavonien, das von dem türfifchen Fleden gleichen Namens 
nur durch die Save gefchieden ift, lebt ein greifer Handelsmann, der gegenwärtig 118 Jahre alt if. 

Ueber die höchſten Thürme — die Höhen alle auf Parifer Fuß reducirt — enthält das „Morgen 
blatt” folgende Angaben: Straßburg, Münfterthurm: 437% P. F., Brügge, Marienfirhthurm: 435 
P. F., Landshut, St. Martinsfirhthurm: 422 P. F., Wien, Et. Stephanstgurm: 422 oder 40 P. F., 
Reval, Olauskirche: 421. P. F., Rom, Thurmſpitzchen St. Peters: 420 B. F. (Glas go w höchſte 
Feuereſſe: 415 P. F.,) Salisbury, höchſter Domkirchthurm: 410 P. F., Mecheln, St. Ruprechtokirch— 
thurm: 4009 P. F., Hamburg, St. Michaelskirchthurm: 402 P. F., Rouen, Hauptthurm des Doms: 
400 P. F., 

Würtembergs Finanzzuſtand iſt ſehr blühend, denn nach dem Rechnungsberichte für 1843 if ein 
reiner Ueberſchuß von zwei Millionen verblieben. 

Binnen kurzer Zeit wird das einſt fo unzugängliche Venedig mittelſt einer gewaltigen, über das 
Meer geführten Brücke mit dem Fejtlande verbunden fein. Dieſe Brüde wird die Länge von 21,416 Schuh 
erhalten, und jomit die größte aller eriftirenden Brüden fein. 

Die. Taglioni tanzt in Warfchau mit dem größten Eucceffe. Gin neuer Pas „au elair de la 
lune*: verfept das Publifum jtets in eine Art von gelindem Ueberfchnappen. 

Charles Kean, der ausgezeichnete engliſche Mime hat, öffentlich einen Preis von 600 Pi. Stel. 
für die Dichtung einer Original:Tragödie ausgefept, in weldyer eine Hauptrolle für ihn geſchrieben if. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Cours⸗Bericht. 
Wien den 20. März 1844. 


Bank» Aktien 1634 — Metal. Obligat. ju 5 pCt. 111% — zu & pt. 100% — ju 3 pEt. 77% — zu 2% pet. 
61 — Banks Dbtigat. ju 2% pCt. 65% — Anichen vom Jahre 1834, 14994 — 1839 zu 132%, — Eſterhazyſche 
Looſe 57 — Eifenbahn: Aktien: Rordb, Aktien 144%, — Mailänder 108%, — Raaber 110° — Gmundner 177 — 
Dampiſchiff 555 — 


Lotto-Ziehungen. 
Trient, am 12. März 1844 gehobene fünf Zahlen 
79 3 23 77 54 


Verſtorbene in Wien 


Dem Herrn Fran; Braun, Revidenten der kak. General : Direction tür Staats-Eiſenbahnen, ſ. Herr Sohn 
Kart, Ingenieur Practitant, alt 22 J. an der tuberkulofen Lungenfchwindfuct. — Dem Herrn Joſeph Widens 
mann, bürgi, Gaftgeber, ſ. Gattin Elifabetb, alt 68 J., an Ueberfegung der Gicht auf das Gebirn. — Frau 
Johanna Kafdyan von Waltentburm, kak. Artill. Hauptmanns: Witwe, alt 60 J., an Entartung der Baudhein: 
eweide. — Herr of. Lorenz, bürgl. Schuhmacyer, alt 38 5., an der Luftröhrenihwindfucdt, — Dem Herrn 
* Friedt, akad. Bildhauer, ſ. Kind Mathilde, alt 1 J., am ſeröſen Erguß in die Bruſthöhle. — Herr Franz 
Picard, franz. Sprachlehrer, alt 64 %., an der Lungenſchwindſuht. — Dem Herrn Emrich Braybner, k. E 
priv. Seidenzeug· Fabrikanten, |. Gattin Suſanna, alt 69 I. an der Lungentäbmnng. — Herr Joh. Ezapek. 
magiftratiiher Kanzetift, att 40 J., am Schlagfluß. -- Der asens. Herr Alois Freiberr von Natorp, 
8. €. Öffentlicher Börſe⸗Senſal, alı 64 J., an Ablagerung der Gicht auf die Gehirnhäute. — Dem Herrn Anton 
Zeiller, bürgi. Handeismann, ſ. Kind Emma, alt 1 %., an Ueberiegung des Krantbeitsftoffes auf das Gehirn. 
Lee rn — — — — — 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und J. J. Buſch. 


BVränumeraz.ganzjährig bigungsanftalt. — Aus» 
fl. Convent. Münze; märtige pränumer, Be 
auch in monatl. Raten den f. k. Poftämtern oder 
non 30 Pr. E. Mi. im Komptoir der Vindo- 


Ausgabe mit Kunftbeir bonaganzjährig mit 
lagen 16f1.6.M. ganj- 10 fl. 24 fr, auf bie Aus- 
jährig auf ord, Papier, gabe ohne Runftbeilagen. 


20f.G6.M. auf feinem nd Mit 10 fl. 12kr. Halb 
Bapier. Erſcheint wo» oe jäbrig, auf die Ausg. 
chentlich fehs Mal, je- m mit Kunftbeil., und mit 
desmal 1 Biertelbogen. % 12.1287. auf die feine 





— ch —— mit ey 

ona:— Dorotbeergafle i 

Mr. 1108, in der Nchlne Herausgeber und Redakteur: J ver Vindobona. 
: Dr. &ross- Ho inger. 

N Tino 71. 

—— 1844. 22. März. 





Anzeige 


Dem heutigen Blatte der „Vindobona“* (feine Ausgabe mit Kunftbeilagen) liegt für 
die Abonnenten, welche mit 16 fl. C. M. pränumerirt haben, als Prämie ein Eremplar der 
„Harfe,“ Dichtungen von Dr. Groß -Hoffinger, bei. Bei dem allgemeinen Beifalle, 
welche diefe Dichtungen bei den Leſern des „Adlers“ gefunden, glaubt die Redaction hofr 
fen zu dürfen, daß diefe Prämie von den Abonnenten der „Vindobona“ eine freundliche Auf: 
nahme finden werden. Einzelne Eremplare der „Harfe find zum Preiſe von 1 fl. E. M. 
ohne Lithographie zu haben im Comptoir der „Vindobona,‘* und Fönnen von Auswärtigen 
nur durch portofreie Einfendung von 1 fl. C. M. an dad Comptoir der „Vindobona“ bezo— 
gen werden, wogegen das Buch Franco zugefchicft wird. 

Dad Eomptoir der „Vindobona' 





TZagedzeitung 

(Wien) Ihre Faiferl. Hoheiten der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Franz Karl und die durch— 
lauchtigfte Frau Erzherzogin Sophie haben einen Betrag von 1500 fl. C. M. zur Unterftügung ber 
durch das Erdbeben in Nothitand gerathenen Einwohner von Ragufa und der Umgegend an den oberften 
Kanzler, Grafen von Inzaghi, gnädigſt gelangen zu laffen geruht, welche Summe ungefäumt ihrer 
Beſtimmung zugeführt wurde. 

(Böhmen) Se. k. k. Hoheit der durchlauchtigite Herr Erzherzos Karl ſind am 16. März, 
Nachmittags um 2 Uhr in Prag eingetroffen. 


(Im Laufedes Jahres 1843) wurde im Bunzlauer Kreife auf öden Plägen, Hutweiden 
und Felvrainen folgende Zahl von Bäumen ausgelegt, und zwar: auf dem Territorium der Herrfchaft 
Benatef 1340 Etüde, auf jenem der Stadt gleichen Namens 100, auf dem Territorium von Bezno 300, 
Dobrawis 3339, Grofrohofeg 1460, Grofifal 5270, Hausfa 384, Koforin 115, Kosmanos 3256, Kru: 
ffo 524, Krineg 1816, Yautichin 3453, Stadt Liffa 66, Dominium Liſſa 720, Lobes 441, Mlapegow 113, 
Mündyengräg 2300, Neuperftein 1920, Niemes 830, Nemerig 533, Stranfa 40, Swigan 1139, Tſcheititz 
300, Wartenberg 366 und Wegſtadtl 1229 Etüde. Im Ganzen wurden ſonach 31,348 Bäume gepflanzt. 

(Bemerkungen über die großen Barometerfhwanfungen in ben legten Ta: 
gen des Monates Februar 1844.) Diejenigen Lefer diefer Blätter, welde im Befige eines Bas 
rometers find, und den Gang desfelben zu verfolgen pflegen, werben ſich der außerordentlichen Schwanz 
fungen desfelben in den legten Tagen erinnern. 

Nach den Beobachtungen, welche in der Wohnung des Herrn Karl Kreil, Adjuncten der k. k. 
Sternwarte in Prag angeftellt wurden, fiel das Barometer bei 0° Temp. des Queckſilbers, nach mehres 
ren, nicht gewöhnlichen Schwanfungen in den früheren Tagen, vom 23. Februar um 8 Uhr Abends bis 
24. Februar um 4 Uhr Nachmittag von 27" 5. 8 auf 26" 8". 5, erhob ſich dann bis 25. Februar um 
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4 Uhr wieder auf 27" 6". 2 und ſank emblich bis 26. Februar um 10 Uhr Abends auf 26“ 6°. 5, über 
welchen Stand es ſich heute (27. Febr.) nur allmälig zu erheben begann. 

Es dürfte daher gegenwärtig vom Intereffe fein, eine Ueberficht der feit vielen Jahren beobachtes 
ten großen Schwanfungen und ihrer jährlichen Vertheilung zu geben. 

Bekanntlich ſteht ein empfindliches Barometer faft nie ruhig, Erhebungen und Senfungen erfolgen 
in fürzeren oder längeren Zeitfriften auf einander. Dabei zeigt fi feine andere Ordnung, als der Wed: 
fel des Steigens und Fallens. In der Größe der Schwingung von einem Gteigen oder Fallen zum ans 
dern Steigen oder Fallen und in den Zeitfriften dieſes Wechfels herricht Feine Regel, wenn man von 
den mittleren Grgebniffen größerer Zeiträume abfieht. Will man daher die Schwingungen vergleichen, fo 
muß die Größe der Aenderungen des Barometers für gleiche Zeitintervalle gelucht werden. Wir haben 
die Halbe Summe des höchſten und niehrigften an einem Tage beobachteten Barometerſtandes als den 
mittleren Stand desfelben Tages angenommen, und die auf diefe Weife gefundenen Mittel unter einan- 
der verglichen. Der Unterfchied der Mittel zweier auf einander folgenden Tage, gab uns die geſuchte 
Größe für den erften Tag. Hier haben wir es nur mit den großen Aenverungen zu thun, wofür wir 
jene angenommen haben, bei welchen der Unterfchied 4 überftieg. 

In den Jahren 1803 bis 1843 find 432 große Aenderungen vorgefommen, wovon ſich im Jänner 
89, Feeruar 78, März 66, April 25, Mai 2, Juni 1, Juli 1, Auguft 2, September 6, Dectober 44, 
November 51, December 67 ereignet haben. Während alfo im Sommer große Barometerfhwanfungen 
unter die feltenften Greigniffe gehören, find fie im Winter eben nicht ungewöhnlidye Erfcheinungen, wels 
ches Grgebnig mit dem unbesfiändigen Charakter der Witterung im Winter, und dem befländigen has 
rafter der Witterung im Sommer im innigftien Iufammenhange fteht. 

Eine Zufammenftellung von Tag zu Tag bat gezeigt, daß die Epoche den großen Schwanfungen 
nad dem Herbite Aequinoetium beginnt (Wequinoctialftürme), daß ſich ferner die Schwanfungen um den 
15. October fchnell vermehren, dann fait in gleicher Zahl, mit Ausnahme der zweiten Novemberhälfte, 
wo eine Abnahme bemerfbar ift, bis zum Winterfolftitium anhalten, von weldyem Zeitpunfte fie fich zum 
15. Jänner, wo fie am zahlreichften find, vermehren, worauf bis zum Frühlings-Aequinoctium eine all: 
mälige, und von nun an eine plögliche Abmahme eintritt, bis fie endlich mit dem 20. April verſchwinden. 

Dabei verdient erwähnt zu werben, daß fich oft an gleichen Tagen aufeinander folgender Jahre 
große Schwanfungen ereignen, 

In den Jahren 1803, 1813, 1819, 1928, 1830, 1831, 1838, 1839, 1840 und 1881 ergaben fi 
höchſtens an ficben Tagen, in den Jahren 1806, 1807, 1809, 1817, 1821, 1822, 1824, 1825 und 1827 
mindeitens an 15 Tagen große BarometersAenderungen. In den Jahren 1813 und 1831 find nun 3, in 
dem wegen feiner außerordentlichen Waflerfiuthen befannten Jahre 1824 Hingegen wicht weniger als 23 
vorgefommen. In den übrigen Jahren fhwanfte die Zahl zwifchen 8 — 14. Gine Zufammenftellung des 
Witterungs-Gharakters der Jahre mit diefen Ergebnifien würde ohne Zweifel die Regel geben, daß Jahre 
mit vielen großen Barometerfchwanfungen buch reichliche Niederfchläge, milde Winter und fühle Som: 
mer, Jahre mit wenigen großen Barometerfhwanfungen hingegen durch fpärliche Nieverfchläge, falte 
Winter und warme Sommer dharafterifirt find. 

Unter den 432 großen Aenderungen innerhalb 41 Jahren waren begriffen, 240 über 4“, 119 über 
5"; 43 über 6“; 24 über 7"; 8 über 8"; und 1 über 9". Faßt man die Schwanfungen in ben legten 
Tagen des Monats Februar 1844 in biefem Sinne auf, fo find fie lange nicht unerbört; beun vom 23. 
zum 24. Februar fiel das Barometer faum um &”, flieg vom 24. zum 25. Februar wieder um 4“, und 
fanf erft vom 25. zum 26. Februar um 7, welche leptere Aenderung feit dem 21. Dezember 1837 bie 
größte ift, und von ber größten binnen 41 Jahren am 24. Dezember 1821 beobachteten (Fällen um 9") 
noch um 2" abweicht. 

Anders verhält fich die Sache, wenn man, die größte Aenderung binnen 24 Stunden der Verglei: 
Hung zu Grunde legt, dann erhalten wir vom 23. zum 24. Februar für die Beobachtungsſtunde um & Uhr 
Nachmittags eine Aenderung (Fallen) um 9". 1, vom 24. zum 25. Februar für diefelbe Beobachtunge: 
Runde die Menderung (Steigen) um 9". 7 und vom 25. bis %6. Februar für die Beobachtungsſtunde um 
6 Uhr fogar eine Aenderung (Fallen) um 10%. 2, welche letztere Aenderung ſeit dem 4. Jänner 183% 

nicht vorgefommen ift, und der größten Menderung (Steigen um 12%. 1) innerhalb 41 Jahren, am 31. 
Dftober 1807, ziemlich nahe fommt. 

Die größten mittleren Aenderungen find beobachtet worden am 30. Movember 1903 (8". 7,) am 
31. Jänner 1805 (7. 8,) am 15. April 1806 (7. 8,) 31. Oktober 1807 (8. '1,) 24. Dezember 1821 


(9. 1,) 30. Mär; 1922 (7”. 6,) 3. Jänner 1824 (7. 7,) 24. Jänner 1826 (8“. 7,) 2. Februar 1825 
(7. 7,) 18. März 1827 (8”. &,) 28. — 1827 (7. 7,) 21. Dezember 1828 (7"'.8) und am M. 
Dezember 1837 (7“. 7.) 

Mit Ausnahme des 28. Februar 1843, an welchem Tage ein Barometerſtand von 26%. 6”, & in 
Prag beobadytet worden ift, ift-feit dem 10. Dftober 1825 fein fo tiefer Barometerfland aufgezeichnet 
worden wie am 26. Februar 1844. 


(Aus Markirch — St. Marie aux Mines) im Elſaß wirb gemeldet: Am 24. Februar Abends 
Fand oberhalb des zu diefem Städtchen gehörenden Dorfes Kleinburgund ein Erdſturz Statt. Die Erb: 
lawine, vom Waffer fortgeriffen, ſtürzte auf eines der am Abhange einzeln ſtehenden Häufer, riß das— 
felbe eine Strede weit fort, und begrub es unter einer großen Erdmäſſe. In dem Haufe befand fich eine 
ganze Familie, Bater, Mutter, fünf Kinder und ein Knecht. Sieben der Unglüdlichen wurden noch in 
der Nacht todt hervorgezogen ; die Leiche der Mutter fand man erit am andern Bormittage; fie hielt noch 
den Schaumlöffel im der Hand. Der älteſte Sohn hat kurz vor dem Unglüf das Haus verlaffen, und 
wurde dadurch gerettet. Die S5jährige Mutter des Hausbefigers ” auf dem Speicher mit gebrochenen 
Arme; fie wurde von den Nachbarn aufgenommen. 


(Leipzig, 10. März) Die erften drei Paragraphe des — zum Schutze der Rechte an lit: 
terarifchen Grzeugnifien und Werfen der Kunft beitimmen Folgendes: 1.) Das Recht, litterarifche Er— 
‚zeugniffe und Werfe der Kunjt auf mechanijchem Wege zu vervielfültigen, ſteht ausjchließlich dem Urheber 
ſelbſt und feinen Rechtsnachfolgern zu, und ift ein auf Andere übertragbares Bermögensredht. Es wird 
jedoch dabei vorausgefegt, daß ſolche litterarifche Erzeugniffe und Werke der Kunſt zum Gelderwerbe be: 
nutzt werben fünnen, und hierzu, wie aus der gewöhnlichen Anwendung oder den befonderen Umftänden 
‘erkennbar fein muß, wirklich beftimmt find. Wird eine dergleichen Vervielfältigung durch Unbefugte vers 
anftaltet, fo ift fie für Nachdruck oder widerrechtliche Nachbildung zu erachten. 2.) Hierbei kommt nichts 
darauf an, ob ein litterarifches Erzeugniß oder Werk der Kunft fhon mit Bewilligung des Urhebers ver: 
öffentlicht worden ift oder nicht, ob das litterarifche Erzeugniß vom Urheber felbit handſchriftlich mitges 
theilt, oder nach mündlichem Bortrage von einem Andern nachgefchrieben, und bei Werfen der Kunft, ob 
die Nachbildung nicht auf mechanifhem Wege, fondern mit Hülfe einer durch felbiiftändige Kunfs 
fertigfeit hervorgebrachten Nachbildung bewirkt worden if. — 3.) Es erlöjchen jedoch die berartigen 
Rechte durch Ablauf einer dreigigjährigen Friſt. Dieſe beginnt a), wenn der Urheber nachzuweiſen ift, 
und die Veröffentlichung erlebt hat, mit dem nächſten Kalenderjahre nach dem legten Zeitpunfte, in wels 
chem diefer erwiefener Maßen noch gelebt hat; b) in allen anderen Fällen mit dem nächſten Kalenderjahre 
hach der erſtmaligen Veröffentlichung des Geifteserzeugniffes. Bei Berechnung diefer breißigjährigen Friſt 
nd Schriften die durch ihren Innern Bufammenhang ein Ganzes bilden, erft mit ihrer Bollendumg, da: 
gegen fortlaufende Sammlungen, die ein Ganzes nicht bilden, mit dem Erfcheinen jedes einzelnen Theiles 
“ für erfchienen zu achten. Der Staatsregierung bleibt es vorbehalten, diefe dreißigjaͤhrige Schußfrift in 
befonders geeigneten Fällen gu verlängern. Mit Ablauf der Frift, während welder ein Geifteserzeugniß 
den vorſtehend geordneten Rechtefchug zu genießen hat, wird basfelbe zum Gemeingut, deſſen Vervielfäl— 
tigung einem Jeden frei fteht, der überhampt nach ven beitehenten gewerbpolizeilichen Beftimmungen zu 
dergleichen gewerblichen Unternehmungen befugt ift. Bei der Vervielfältigung eines Gemeinguts werben 
‚nur die neuen Geiſtes- und Kunfterzeugnifie, mit welchen es dabei in Verbindung gebracht wird, für den 
AUrheber Gegenftände von Rechten der HG. 1 und 2 gedachten Art. 


Miszelle 


(Nach amtlihen Angaben) hat Irland “8,175,124 Einwohner, worunter fih 2% Millionen 
Bettler befinden, 3 bis 4 Millionen in jämmerlichen Erdhütten leben, und die alle Hauptfächlich auf den 
Landbau angewiefen find. Dennoch gibt es in ganz Irland blos 48,625 Landgüter von mehr ale 30 Acres, 
wohl aber 310,436 felbitftändige Beſitzungen von ’5 bis 15 Aecres, und 79,342 felbfitändige Beſitzungen 
von 15 bis 30 Acres, außerdem aber noch 4,900,000 Acres bebaubaren Bodens ohne alle Bebauung. 

Die belgiſch⸗koͤlniſche Eiſenbahn Hat merkwürdigerweiſe im Jahre 1842, wo fie noch nicht vollens 
det war, 317,766 Perſonen befördert, im Jahre 1843 dagegen’ nur 287,929. Der Ertrag war indeß 1843 
um 63,536 Thaler höher. 
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(In Sälzburg) lieft man auf dem Grabfteine eines bafelbft verblichenen Bergmannes bie paſ 
ſende Grabfchrift: „Des Bergmanns legte Grubenfahrt ! 

(Gold und Goldverbraud.) Nah Rufland hat unter allen europäilchen Staaten das 
Kaiferthum Defterreih die größte Ausbeute an edlen Metallen. Es gewinnt jährlid im Durchſchnitt 
aus den umgarifepen und fiebenbürgifchen Minen an 3000 Piund; Piemont gewinnt jährlih 12% Pir., 
Baden 10 Pfd., der Harz 5 und Schweden 8 Pfund. Die Fünftlihe Verarbeitung des Goldes bürfte 
wohl in England am beträchtlichften fein; denn die englifhen Bergolver, Plattirer und Goldarbeiter 
verbrauchen jährlich an Feingold für 7,665,000 Gulden. An Standart oder legirtem Golde beläuft fich 
ver Verbrauch von Goldarbeitern und für Uhrgehäufe nahe an 11,975,400 Gulden. Der Berbraud an 
Gold und Silber für Lurusgegenftände ift nach einem Ueberfchlage des Engländers Jacob für ganz 
Guropa 67,352,532 Gulden. 


Erfindung. 

Unter dem Namen „Paravol“ verkauft ein Hear Bedmann: Dloffon in Ba: 
ris eine Sicherheits-Vorrichtung gegen Diebe, deren Gonftruction Alles übertreffen foll, was bisher in 
dergleichen Artikeln geliefert worden ift. Das Princip ift das häufig angewandte: durch Lärm, und hier 
mittelft eines Percuſſionsſchloſſes, die Nachbarn bei verſuchten Diebitählen herbei zu loden. Die Er: 
findung ift fo finnreih, daß man über die Wirkung des Mechanismus erftaunt, und ſich durch den 
NAugenfchein leicht überzeugt, wie fait Unmöglichfeit fi dem Diebftahl entgegenitellt. Ausfchneiden des 
Schloſſes, Ausheben der Vorrichtung zur Vermeidung des Effectes find zwedlofe Bemühungen, da felbft 
bei ſolchen Verſuchen das Inſtrument feine Wirfung that; fogar die Leitung von einem Stodwerfe zum 
andern, ohne Unterfchied, wo der Apparat befeitigt if, ſchwächt die Wirfung nicht. Die Erfindung ift 
auch in Preußen patentirt. 


Anetdoten von Voltaire, 


Als der Vater dem Philofophen die Stelle eines Parlaments:-Rathes antragen lief, antwortete er 
dem Abgeordneten: „Sagen Sie meinem Bater, daß ich Fein Anfchen mag, das man faufen fann, ich 
werde mir ein ſolches zu verfchaffen wiffen, ohne daß es mir etwas Foftet.” 

Die unverbiente Gefangenfchaft im Jahre 1716 und feine Verweifung aus Paris machten Vol: 
taire zumeilen mißmuthig, aber nicht muthlos. — Sein lebhafter Wis verfcheuchte den Unmuth — fo 
fagte er, da eben ein fürdpterliches Gewitter über Paris aufjog: „Es jcheint, als ob der Himmel, wie der 
franzöfifhe Staat unter einer Regentfchaft ftände.“ 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Beridt. 
Wien den 21. März 1844. 
Bank ı Aktien 1635 — Metal. Obligat. zu 5 pCt. 111% — zu & pEt. 100%, — zu 3 pCt. 77%, — zu 2% pet. 
60% — Bank » Obtigat. zu 214 pCt. 65% — Anteben vom Jahre 1834, 149% — 1839 zu 132%, — Efterbaipiche 
Looſe 57%, — Eiienbabn: Aktien: Nordb. Aktien 185% — Mailänder 109% — Kaaber 111 — Gmundner 177 — 
Dampfſchiff 555 — 
Lotto⸗Ziehuungen. 
Bien, am 20. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
3 32 89 90 81 


Berftorbene: in Wien 


Dem Herren Mathias Fenz, Bürger und Schuhmachermeiſter, ſ. Sohn Karl, alt 7 J., am Korrapoftem. — 
Herr Michael Streit, pürgl. Schuhmacher, alt 78 %., an Altersſchwäche. — Fräulein Karoline Edle v. Godin, 
Beamtens bintertallene Tochter, alt 34 J., an der Fungenläbmung, 





Gedrugt bei Franz Edlen von Schmid und 3. J. Buſch. 
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lagen 15A.G.M. ganı- 10 fl. 24 kr, auf die Aus- 
zährig auf ort. Bapier, gabe ohne Kunftbeilagen. 
20 fl. 6. M. auf feinem 2 Mit id ſi Nir. halb- 
Vapier. Erſcheint wor» 8 jahrig, auf die Ausg. 
chentlich ſech⸗ Mal, je u nfit Runftbeil., und mit 
desmal 1 Viertelbogen. % 12H.128r. auf die feine 
Komptoir ver rer —— mit * 
bona:— Doretheergaſſe agen nur im Gomp- 
Nr. 110, eng Herausgeber und Rebafteur: toir ter Vindobona. 
M Dr. Eross-Hoffinger. 72. 
Samftag 1844. 23. März. 





Zagedzeitung 


(Große mufifalifhe Afademie) zum PVortheile des Penfions: Inititutes für Witwen und 
Waifen der Tonfünftler. Die Gefellfchaft ver Tonfünftler gibt fih die Ehre einem hohen Adel und das 
verehrungswürbige Publifum zur mufifalifchen Akademie im f. f. Hofburgtheater am Palmfonntage, den 
31. März, und Montag den 1. April, geziemend einzuladen, an welchen beiden Tagen das große Dratos 
torium: „Sauls Tod,” gedichtet von Chr. Kuffner, in Mufif gefegt von Ignaz Aßmayr, k. k. 
Hof: Vicefapellmeiiter, aufgeführt werden wirb. Der allgemeine Beifall, der diefem herrlichen Werfe bei 
der erſten Aufführung zu Theil wurde, laffen die Gefellichaft ein zahlreiches Auditorium erwarten. 


(Prag, 18. März.) Se. faiferl. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Karl, Gouverneur 
und GeneralsKapitän des Königreiches Böhmen, wurden bei Ihrer Ankunft dafelbit von den erfien Chefs 
der geiſtlichen, Militärs und politifchen Behörden, empfangen, und geruhten geitern Vormittag die Auf: 
wartung der f. f. Generalität und der Herrn Stabs- und Oberofficiere, der Geiftlichfeit und der Behör— 
den anzunehmen. — Abende fand zu Ehren des ruhmbefrängten Helden, den die Bevölferung Prags mit 
den Gefühlen innigfter Hochverehrung wieder in ihrer Mitte begrüßt, ein großer Zapfenftreih von ven 
Mufitbanden ber Infanterie-Regimenter, Graf Latour und Baron Palombini und bes erften Feld— 
Artillerie: Regimentes unter Fadelbeleuchtung Statt. 


(Salzburg.) Aus dem Badeorte Fuſch wird in der „Salzburger Zeitung“ vom 9, März gemeldet, 
daß am 28. Februar I. J., um 6 Uhr Früh, zwei ſchnell auf einander gefolgte verheerende Lavinen fi 
von dem Mitter und Kaferfahr in das Thal, umd geradezu auf ben Badeort herabftürzten, deren erftere 
das fleine Gebäude ober der Hauptquelle, die legtere aber die beiden von Er. Eminenz dem hochwürdig— 
ften und hochgebornen Herrn Gardinale und Fürft : Erzbifchofe Fürften von Echwarzenberg erfi vor wenis 
gen Jahren aufgeführien Wohngebäude, fo wie die dortige Kirche, und die zum Badhauſe gehörige Säge— 
mühle zerftörte. Zur Zeit der erftatteten Anzeige lag noch Mlles tief unter der ungeheuren Schneemaffe ver 
unheilvollen Lavinen begraben, und die hier und da aus berfelben hervorragenden Trümmer der einzelnen 
Gebäude vollendeten das dem Auge ſich hier darftellende traurige Bild der gänzlichen Zerftörung. Gegen: 
wärtig wird an der Aufdeckung thätig gearbeitet, und wir werben nicht jäumen, unfere Leſer ſowohl 
hierüber, aus auch über die näheren Umftände, welche diefes beflagenswerthe Glementar = Greigniß beglei— 
teten, fogleich zu unterrichten, fobald uns die weiteren Nachrichten, denen wir fehnlich entgegenfehen; 
zugefommen feyn werden. Durh ben Echug der gnädig waltenden Vorſehung ift — wie burdh eine 
wunderbare Fügung — fein Menfchenleben dabei zu Grunde gegangen — allein dem fchönen anmuthigen 
Alpenbade, deſſen fräftige Heilauelle fo vielen Segen ſpendet, wurde dadurch eine ſchwere, empfindliche 
Wunde geſchlagen, die es ſich ſelbſt nicht zu heilen vermag, und die ſomit lange nicht vernarben wird. 
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(Ulm, 38. Februar.) Die Donau ift ausgetreten umd bildet oberhalb unferer Stadt, auf dem 
Gögglinger Ried, einen unüberjehbaren See. So weit das Auge reicht, ift bloß eine Waflerfläche. Die 
Orte Erfingen, Donaurichen u. f. w. (Oberamts Ehingen) mögen viel auszuftchen haben. 
Zum Glüde ift es in der Nadıt vom 27. zum 28. wieder falt geworben und bas Thaumetter ift dadurch 
unterbrochen. Bis jept hat umfere Donau zwar immer nod ihren hohen Waflerftand, aber es ift doch 
anzunehmen, daß vorerft feine weiteren Beforgniffe zu hegen ſind. 


(In Mandeiter) ift am 2. d. M. ein großes, fiebenftöcdiges Magazin von 60 Ellen Länge und 
20 Gllen Tiefe nievergebrannt. Man ſchätzt den Schaden auf mindeftens 1,500,000 fl. C. M. 


(Aus Wigan) wird unter den 27. Februar berichtet: Die Kohlenarbeiter im Bezirfe von Gt. 
Helens feiern feit mehreren Wochen, nachdem fie vergebens höheren Lohn geforbert hatten. Die Gruben: 
eigenthümer ziehen ftarfe Haufen von Kohlengräbern aus anderen Bezirken hieher, und bereits ift es zu 
Thäthlichfeiten gefommen. Heute waren alle Bemühungen der Behörden, die fremden Arbeiter auf ihrem 
Wege nach ven Gruben zu ſchützen, ohne Erfolg. Der Anführer ver Poligeimannfchaft und zwei Kon 
ftabler find — der Eine gefährlich — verwundet worden. Man ficht ernftem Handgemenge entgegen, da die 
Behörden entjchloffen fcheinen, ihre Sache vurchzufegen, während die Feiernden dem feiten Vorſatz fund 
geben, ven Gintritt fremder Arbeiter zu verhindern, 





Miszellen. 


(Rach amtlichen Berichten) des Miniſters des Innern betrug in dem mit dem 25. März 
1843 zu Ende gehenden Quartal die Anzahl der eingefchriebenen Armen in 584 Armenbezirfen von Eng— 
land und Wales 1,303,089, von denen 201,927 in den Werk: und Armenhäufern, und 1,101,162 außer: 
halb derfelben Unterftügung erhielten. In demfelben Zeitraume des Jahres 1842 war die Geſammtzahl 
1,208,032, von denen 188,454 in den Werk: und Armenhäuſern untergebracht waren, und 1,019,578 aus 
Berhalb verfelben Unterftügung erhielten. Die Gefammtfunme der Unterftügungsgelver in jenen Bezirken 
belief fi in dem am 25. März 1843 zu Ende gegangenen Verwaltungsjahre auf 3,622,405 Pir. Sirl., 
in dem vorhergehenden Jahre auf 3,406,966 Pd. Strl. Zu bemerken ift übrigens, daß weder alle Armenz 
bezirfe noch diejenigen Ortſchaften, welche noch nicht beftimmten Armenbezirfen zugetheilt find, in jener 
Berechnung figuriren. 





(Die oftindifhe Compagnie) hat ihren Jahresbericht befannt gemacht. Aus den demfelben 
beigegebenen Tabellen erhellt, daß der brittifche Handel mit China in fortwährendem Zunehmen begriffen 
it. Im Jahre 1843 betrug die Ausfuhr dorthin 1,544,000 Pfr. Stel. an Werth, die bedeutendſte feit 
1834. Im Jahre 1840 war die Ausfuhr auf 524,198 Pfr. Strl. gefunfen, und jelbft nod im Jahre 1842 
betrug fie nur 969,381 Pd. Stel. In dem Berichte wird auf eine Verminderung des Ginfuhrzolles von 
Thee gedrungen; man bezweckt dadurch, die Gonfumtion diefes Artikels zu vermehren. Endlich erhellt aus 
dem Berichte no, daß die bisher obwaltenden Echwierigfeiten in Betreff des in Java von britifchen 
Waaren erhobenen Einfuhrzolles größtentheils glüdlih aus dem Wege geräumt find. 





(Eine. Verordnung befiehlt,) wegen ver glüdlichen Rüdkehr der Königin = Mutter, 
der Spanien jo Bieles verdanke, daß das Jägerregiment Jfabel MI. feinen frühern Namen: „Däger: Res 
giment der Königin» Regentin" wieder annehme. Das Regiment erhält die ihr von der Königin: Mutter 
geichenkte Fahne zurüd, und Marie Chriſtine wird aufs neue zu feinem Oberften ernannt. Gin 
Theil der Beamtenwelt ftrömt der Regentin, vie bereits auf ſpaniſchem Boden it, entgegen. 


Briefe KRaifer Sofepps II. 
Mon Prince! *) 
Die Bemühungen der Kaiferin (unferer verftorbenen Muiter) die Zuneigung bes Kurfürften von 
Köln, und der Eifer des Grafen v. Metteruich haben Sie zum regierenden Herrn gemacht. 


°) Marimitian, Erzherzog v. Oeſterreich Hoch: und Deutſchmeiſter, Kurfürft von Köin, und Biſchof 
von Münfter (geb. am 8. Dec. 1756) jüngfter Bruder des Kaifers. 
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Ihre Pflichten, kennen fie vollfommen! mein theurer Prinz! als Menkor erinnere ich ihnen nichts, 
aber als Freund erlauben Sie, daß ih Sie mit ihrer neuen Würde befannt mache. 

Als KAurfürft, find Sie einer der erften Fürften bes Reihe — vergeflen Sie daß ber Imperator 
ihre Bruder, und daß Sie ein Pring meines Haußes find — opfern Sie fich ganz dem Vaterland, und 
ihrem Bolf! die Würde des Erzbiſchofs — ift Karacteur des Schiffals, als ein weiler Mann unters 
werfien Sie fi der Nothwendigfeit — erfüllen Eie alles, was Ihre Beſtimmung fordert, und nehmen 
Sie fi Hierin den groffen Ganganelli zum Mufter, welcher das Hohepriefterthum mit dem Diadem 
auf eine folche Art vereiniate, daß feine Regierung ein ewiges Denfmal für Rom fein wird. 

Wenn Sie ein und anderes in dem Verwaltungs-Syſtem des Staats ihren Wünfchen nicht gemäß 
finden, fo denfen Eie daran, daß ihr Vorfahrer ihr Breund gemwefen, und geben Sie der Regierung ihrer 
Länder feine plögliche Umänderung — Es würbe Unzufrievenheit über denjenigen guten Fürſten zeigen, 
der ihr Glük gemacht. 

Sie find von der Vorjehung anf einen Thron gefezt, auf den Sie nun darthun müflen, Sie wäs 
ten feiner würdig! — Grinnern Sie ſich jener weifen Grundſäzze, die Ihnen in ihrer Erziehung beiges 
bracht wurden, zeigen Eie in der Regierung ihres Bolfs den Geiſt des Baters, und die Güte unferer 
Mutter! und wenn Sie einftens aufhören zu fein! werben bie Thränen ihrer Unterthanen die fchönften 
Blumen auf ihrem Grabe ſeyn. Adieu! theurer Prinz! ewig der Ihrige Joſeph. 

Wien den 29. April 1784. 


Herr Kanzler! *)' 

Zum Emporfommen der inländifchen Erzeugniffe — und daß ich der Herrfchaft des Lurus und der 
Moden einen Damm ſezze, find meine Befehle in Anfehung eines allgemeinen Berbots der auslänbifchen 
Waaren befannt gemacht worden. 

Das Defterreichifche Gomerz ift durch den überhand nehmenden Gebrauch; ausländijcher Produkte 
nur mehr Pafiv gewefen, und der Etaat, der mehr denn 24 Millionen jährlich hiebei verlor, würde, 
ohne den Ertrag unferer vortreflihen Bergwerfe beinahe fchon gänzlich entfräftet gewefen feyn. 

Bishero war es beinahe eine befondere Abficht der Defterreichifchen Regierung, die Yabrifanten, 
und Kaufleute der Frauzoſen, Englänter, und Chinefer zu ernähren, und ſich aller der Vortheile felbft 
zu berauben, die ein Staat nothwendig haben würde wenn er durch eigene Induftrie für die National 
Bedürfniſſe Sorge getragen hätte. 

Ich weis, welche Senfation unter denen Kaufleuten der Reſidenz hierüber entftanden, und habe 
hierüber mit dem Fürften v. Kauniz gefprocdhen, Ihnen aber nichts anderes verwilliget, als daß ber 
Termin zur Hinweckſchaffung der fremden Artifel weiter hinausgefezet werde, und mehr verdienen fie 
nicht, fie find weiter nichts als die Faktore der übrigen Europäifchen Kaufleute! 

Uebrigens wird derfelbe am die unterftehende Zollbehörden die nöthigen Aufträge zu erlaffen haben, 
daß Borraths Inventarien aufgenommen — Nieverlags Depofitoria errichtet, und überhaupt foldhe Für: 
fchrungen getroffen werben, wobey ber Entzweck meiner Befehle nicht verfehlet wird. Joſeph. 

Wien im Detober 1784. 


) Graf von Kollowrat, böhm. Oberft und dfterr, erfler Kanzler. 


Mein freund! *) 

Für das Mifvergnügen, deſſen fich öfters ein Monarch ausgefepet ſieht, dadurch, daß ihm das 
Schidfal zum König gemacht, fuch ich die Ruhe, und die häuflichen Freuden die ung der Thron ges 
raubt, in Quadro von Lucil, in dem Zirfel meiner Familie. 2 

Meine Brüder find mir fo theuer — meine Schwefter fo verehrungswürdig — feitdem ich die Va— 
ter: Sreuden verloren, find fie mir der Grjag für alles geworden — was mir das Schidfal geraubt. 

Der Grofherzog von Florenz iſt ein Prinz, der Patriarchaliſche Vorzüge befigt, Vater feines Haus 
fes, und von feinem Volke zugleich, wird er von Jedermann geliebt — Tosfana ift unter feiner Regie: 
rung das glüdlichite Land in Italien. 

Erzherzog Ferdinand (GeneralGouverneur in Mayland) verbindet mit dem Garakteur des deut⸗ 
ſchen Fürften, die fchönen Eigenſchaften unferes verftorbenen Vaters — gütig, herablaffend gegen das 
Bolt, und wohlwollend für feine Freunde, 


*) Ludwig Stanist aus Graf von Proven (Monsieur de France) geb. 1755. 
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Der Kurfürft (mein jüngfter Bruder) if zum Regenten geboren, ich habe bie zärtfichite Freund⸗ 
" Schaft für diefen Prinzen, und das Land, weldyes ihm die VBorfehung zur Führung auvertrauet, wäre zu 
beklagen, wenn der angemafte Diftator Deutjchlands feine Erhebung gehindert hätte. 

Dieß find unvollfommene Züge, ans dem Gemälde, meiner Familie, ich bin zu fehr der Freund 
von diefen Herrn ; als daß mein Herz ruhig bei der Schilderung ihrer Garakteure ſeyn Fonnte, id vers 
Jiere über die Empfindungen die Kennerfchaft, und bin zufrieden darüber, daß die Nachwelt das Docu- 
ment meiner Freundfchaft lefe! 

Indem ich aus dem Zirfel der Männer fomme, eile ich ihnen einen Umriß von denen Pringefinen, 
meinen Schweitern zu machen. 

Die ättefte (Maria Anna) ganz die Tochter der Kaiferin — fromm, tugenthaft, und gütig, eine 
Dame von höherer Menfchen:Gattung, gefchaffen für die Freuden einer anderen Welt. Ghrifine, General 
Gouvernante (in De. Niederlanden) und die Gemahlin des Herzogs von Sachſen-Teſchen meine zweite 
Schweſter ein vortrefliches Weib — die Mutterfreuden würden ihr das Loos ihres Lebens verherrlichen, 
Sie, und die Erzherzogin Elifabeth find beide fchr liebenswürbige Damen. 

Die Herzogin v. Parma, und die Königin von beiden Gicilien, find Amazonen — um mich einer 
Allegorie zu bedienen. Zwei Damen, die fid) des Zutrauens ihrer Nationen würbig gemacht, und die Ta⸗ 
Iente genug haben, um Männer und Reiche zu regieren. 

Antoinette — die Königin der Kranfen, und die Gemalin Lupwigs XVI. ift meinen Baterland 
ein theures Geſchenk, Ihre Reige feffeln zwei Nationen, die fih drei Jahrhundert, gehaßt, befriegt, und 
verfolgt haben. ® j 

Sie wird yon dem Volk der Gallier verchret, von ihrem Gemahl geliebt, umd bewundert von — 
Guropa. 

Schen fie mein Freund in diefen Bild die Quelle meiner Freuden — Sehen Sie hierin was mir Ent- 
fhädigung für die Kränfungen find, die das Diadem verfchaft, und wenn der Reid von der Moral gebil: 
liget würde, fo beneiden fie mich des Glüdes wegen, das mir meine Bamilie verfchaft, und welche mir das 
theurefte Geſchenk der Vorſehung find. 

Wien im Februar 1786, Joſeph. 


Gemeinnützige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 


Wien den 22. März 1844. 
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2otto:-Ziehbungen. 
Gras, am 9. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
75 81 60 90 41 


Verſtorbene in Wien 


Se. Excellenz der hochwohlgeb. Herr Job. Peter Theodor Freiherr von Wacquant-Geozelles, Sroßkreuz des 
kaiſerl. Leopold: Ordens ꝛc. zc., E. E. wirft, geheimer Rath und Kämmerer, auch königl. bairifcher Kammerberr, 
.5.3-M. und Inhaber des 62, Infanterie-Regimentes, alt 90 J., an Altersſchwäche. — Frau Therefia Scho: 
ſulan, Medicin® Doctors: Witwe, alt 76 J., an Altersſchwäche. — Der Frau Maria Trenka, Öffentt. Schulleh⸗ 
rers: Witwe, ihre Tochter, alt 7 3., an der Luftröhrenichwindfudht. — Herr Joſ. Stummer, Seidenzeug:Fabrir 
Fant, att 36 Z., an der Entkräftung. — Dem Herrn Joachim Ritter von Lobromsti, Güterbefiger in Galizien, 
f. Herr Sohn Heinrich, Hörer der Rechte, alt 18 3., an Ueberfebung des Kraukbeitsitoffes auf das Gehirn. — 
Herr Simon Joſ. Medon, herrihaftt. Wirthſchaftsrath, alt 4 J., an der Rückenmarkslähmung. — Herr Joſ. 
Goth, Großhandiungs:Commillionär, alt 30 J., an der Lungenfäbmung. — Herr Hermann Wertheim, öffentt 
Handlungs-⸗GSeſellſchafter, alt 33 J. an ber Lungentuberkuloſe. 


Gedrudt bei Franz Edlen von Schmid und 3. 3. Bufd. 
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TZagedzeitung 
EGrnennungenm 
Den Auscultanten des n. ö. Landrechtes, Hugo Grafen von Huyn, zum überzähligen Rathspro- 
tofolliften des Stadt: und Landrechtes in Salzburg. — Den Goncepts:Practifanten bei dem Gratzer Kreis: 
amte, Briedrih Grafen von Attems, zum überzähligen und unbefolveten Kreis:Gommiffär im Lande ob 
der Enns. — Den ob der Ennfifchen Stadt: und Landrath, Jofeph Appold, und denn. ö. Landrath, 
Anton von Bergenftamm, zu n. ö. Appelations:R äthen. 


Se. Majeftät der König von Schweden, Karl Johann XIV. find den 8. März um 3% Uhr 
Nachmittags, nach einer langwierigen Krankheit ruhig entjchlummert. 


(Hirſchberg, 7. März.) Das Thauwetter dauert im Gebirge fort, doch dem Himmel fei Danf, 
nach und nad), indem es nur am Tage beim Sonnenfchein thanet, denn ſonſt bürften wir bei den großen 
Schneemaſſen viel Unglüd erwarten. Am Sonntag Abend und in der Nacht fielen Harfe Regengüſſe, und 
in der Nacht vom 4. zum 5. März herrſchte ein furdtbarer Sturm, der am letzteren Tage fortdauerte. 
— Auf dem Kamme des Riefengebirges haben fih im Jänner und Februar d. I. große Schneemaffen 
gelagert. Beſonders ift diefes bei dem großen und Heinen Teiche der Fall geweſen. Am 26. Februar trat 
aber unter ſehr heftigen Stürmen Thauwetter ein. Wie durch eine örtliche Befichtigung ermittelt ift, hat ſich in 
der Nacht vom 26. zum 27. Februar an der fühmeftlichen Seite des etwa 500 bis 600 Fuß hohen, ſchrof⸗ 
fen und fait fenfrechten Raudes am großen Teiche eine Schneelavine losgerifien. Die Schneemaffe ift von 
der fleilen Wand mit ungewöhnlicher Schnelligkeit auf die Eisdecke des Teiches geftürzt. Nachdem biefe 
zerbrochen, ift ein großer Theil des Waſſers aus dem Teiche gedrückt, und durch die gewaltigen Schwins 
gungen, in welche bie Gisjtüde verfegt worden, aus den Ufern des Teiches herausgefchleubert worden. 

(Die Königin Chriftine) hat auf die Bitten des Baron von Meer den Landweg nad 
Barcelona genommen, was ihre Reife um vier Tage verlängert; von Barcelona geht fie zur See na 
Dalencia. Das franzöfifche Dampfſchiff „Lavoifier“ mit 7 Kanonen und 116 Mann Befagung ift zu ihrer 
Verfügung getellt, und wird fie, Falls fie auf einem fpanifchen Schiffe fährt, wenigftend escortiren. Zwi⸗ 
{hen dem Blofade-Gommandanten von Alicante und dem Gapitän des englifchen Kriegsdampfers Locuft 
foll es zu einem Streite gefommen jein, weil ber Locuſt troß der Blofade in den Hafen einlief, und 
fich dicht am Molo von Alizante vor Anker legte. Die Infurgenten von Gartagena ſchickten am 21. einen 
Barlamentär an den General Concha, um ihm ihre Capitulations-Bedingungen mitzutheilen. Concha 
wies jie zurüd, und verlangte unbedingte Unterwerfung. In Cadiz gab es am 20. unruhige Bewegungen, 
Die jedoch ſchnell unterbrüdt wurden, 


Concert de3 Herrn 2. von Maier, 
Freitag, den 22. März, im Saale der Gefellfchaft der Mufiffreunde. 


Die Vorzüge. diefes ausgezeichneten Künitlers find ſchon zur Genüge in allen Blättern beſprochen 
worden; wir wollen daher nicht noch einmal von Vorne anfangen, und uns über defien Bravour, tech— 


J 
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niſche Fertigkeit, Eleganz, und wie dieſe Eigenſchaften noch alle heißen, die Herrn Maier zieren, lang 
und breit machen, und wir können daher nichts, als den geſchätzten Leſern berichten, daß heute Herr 
Maier von eben dem enthuſiaſtiſchen und ſtürmiſchen Beifall unterbrochen wurde, wie in den früheren 
Goncerten, daß er heute die geniale Gaprice, Ernft's „Garneval“ zum Glangpunfte erhob, und zum 
Schluſſe durch feine Bravour ein foldhes Staunen erregte, daß er fünf Mal erfcheinen, und bann noch 
eine Pieee zum Beften geben mußte. Das ift Alles; wer noch mehr wiffen will, den bitten wir, fich in 
das nächte Concert zu verfügen, und er wird ung ganz gewiß beiftimmen. In den Zwifchenpiecen hör: 
ten wir Dem. Bury, welde Lieder von Mendelsfohn, Deffauer und Küken mitfchöner Stimme 
und ausgezeichneter Schule vortrug, und Herm Otto Uffmann, der auf dem Gello Ernf’s Elegie 
nicht zur vollfommenen Zufriedenheit fpielte. Wir Fennen Herrn Uffmann, und wiſſen, daß er oft ſchon 
viel Lobenswertheres leiftete, und wollen den heutigen Erfolg nur der fchlechten Wahl zufchreiben, da er 
für die Glegie noch zu ſchwach, und an das Auftreten im Goncerte noch nicht gewohnt if. Wir hoffen 
bald etwas Beſſeres von ihm zu hören. Der Saal war außerordentlih und von ber größten Elite 
bejucht. — berft — 


Unterbaltungeblatt. 
Begentage 
Eine Erzählung ron ® F. 

An dem jchönften Juliabend war eine große Gefellfhaft in der Hampelbaude verfammelt, und man 
trat vor die Thür, um fih am Sonnenuntergange zu erfreuen. Die alte, ernite Riefenfoppe, vom Abend- 
rothe umflofjen, hatte einen jugendlich frifchen Anflug, der lange Zug der Bergriefen gegen die Elbwieſe 
bin fchimmerte violett, und unten das flache Land lag unabfehlich, ſchon in halber Nacht, von einem fei- 
uen Nebel umjchleiert. 

Die Sefellfchaft jtand bei diefem großen Anblide in jenem ehrfurdtsvollen Schweigen, das jede 
überwältigende Naturerfcheinung uns armen Menjchenfinplein aufzwingt. Erſt als das legte, blaffe Rofen: 
roth auf der Koppe verbämmert war, als die Kapelle füch wie ein fchwarzer Denfftein gegen den Himmel 
abzeichnete, fam ein Gefpräh in Gang, das mit der Bewunderung diefer herrlichen Scene begann. Die 
hier zufammen getroffen, waren meijt in Abtheilungen zu Zweien oder Dreien heraufgefommen, und einander 
unbefannt. Man freuete fi auf den nächſten Morgen, wo man vor dem erften Tagesgrauen aufſtehen, 
die Koppe befteigen, und die Sonne aufgehen jehen wollte. j 

Der Hampelbaudewirty mußte am nächſten Morgen alle Reifenden weden, denn Niemand hatte 
geahnt, daß der Tag anbreche. Es war eine vollftändige Finfternif, und wie man aus der Thür trat, 
fah man den dichteften Nebel in ungeheueren Wolfen fi langfam vor dem Morgenwinde einhermwälzen. 

Nah und nach hatte ſich wieder die ganze Gefellfchaft verfammelt. Lange Zeit fah man dem Spiele 
der fantaftifchen Nebelmaffen mit Intereffe zu. Eine feine Näffe, die namentlich bald die leichten Shawls 
und Kleider der Damen durchbrungen hatte, zwang ſie, in die Baude zurückzukehren. 

Der Wirth vertröftete fie, e8 werde noch heute, oder doch wenigftens ganz gewiß morgen früh ſich 
aufhellen, und die Geſellſchaft mußte zum böjen Spiele gute Miene machen, und fi zum Warten ent: 
fchliegen. Man fehrte in die Baude zurüd, und richtete fich in der Stube ein, fo gut es gehen mochte. 
Dies Gedrängtfein, die Heinen Berlegenheiten machten, je neuer und umerwarteter fie waren, um fo 
mehr Spaß; man unterhielt ſich, man fcherzte und lachte, und nur eine ältlihe Dame zog fi in ihr 
Kämmerlein zurüd, um fich für die unterbrochene Nachtruhe zu entfchäbigen. 

In der Stube befanden ſich acht oder neun meijtens junge Männer und eine Dame. Bon ben Her: 
ren waren bie meiften ziemlich theilnafmslos, und nur ein Paar erregten ſchon durch ihr Aeußeres In: 
tereffe; aber die Dame — in der einfachen Gebirgstoilette, die fchweren, glänzenden Locken vom bemnaf- 
fen Nebel aufgelöst, das ſchwarze Auge in milderem Feuer ſtrahlend, die zarte Wange fanfter geröthet, 
als geftern Abends in der Aufregung — war unendlich reizen. 

Man plauderte und erzählte, die Herren von ihren bisherigen Touren im Gebirge, die Dame, wie 
fie fi mit ihrer Tante, jener ältlihen Dame, von Schmiebeberg habe herauf fragen laffen; man wurde 
befannt. Die Stunden flogen zwar nicht, aber fie krochen auch nicht. 

Gegen Mittag löste ſich das Nebelgeriefel in einen feinen Regen auf, der Himmel hob fi etwas, 
war aber von einförmigem, wenig verfprechendem Grau. Trotz der Tröftungen des Wirthes war die Ge: 
ſellſchaft in halber Berzweiflung. 





291 


Der Nachmittag verging nicht fo fröhlich, als der Vormittag ; die Damen blieben ruhig, aber die 
männliche Ungebuld zeigte fich im volliten Ganze. Mißmuthig wurde der Abenp befchloffen. 

Am nädften Morgen regnete es noch immer frifch und mmabläffig. In der Gefellfchaft erhob fich 
Zwiefpalt; die Lebhafteren meinten, es fei nuglos und langweilig, hier die Saunen des Wetters abzu- 
warten; die Bedächtigeren behaupteten, wenn man ſich einmal aus allen Banden und Gewohnheiten des 
häuslichen Lebens gerifien, um bie reinften und fchönften Freuden der Natur zu genießen, türfe man fich 
von der Krone diefes Genuſſes nicht durch einiges Ungemach abſchrecken laffen. Keiner Fonnte den Andern 
überzeugen, und endlich trennte fih etwa bie Hälfte der Männer von der Gefellfchaft, und trat den 
Heimweg an. 

Ein junger Mann, der Schönfte und auch vielleicht der Geiftreichite in der Gefellfchaft, wandte fich 
an feine reizende Nachbarin mit der Frage: „Wenn es den Damen vielleicht auch gefällig wäre, zurück— 
zukehren, würde ich gern nad Schmiebeberg gehen, und die Seffelträger heraufichicten.“ 

Anderthalb Meilen in diefem Wetter! Dies Anerbieten war großmüthig, war das feinfte Compli— 
ment. Die junge Dame ſchien das auch zu fühlen; fie verneigte fich mit lieblihem Grröthen. „Ich danke 
Ihnen vom Herzen ‚“ fügte fie, „wir warten auf meinen Oheim, der jede Stunde eintreffen kann.“ 

Das Eis war gebrochen; ohnehin macht die gänzliche Abgefchiedenheit, die Einen nothwendig auf 
den Andern hinweif't, bald vertraut. Das junge Paar unterhielt fich lebhaft, und wahrfcheinlich nicht 
ſchlechter, als wären fie auf der Koppe gejtanden und hätten die Ausficht bewundert. Und hatte ver 
junge Mann nicht die reizendſte Ausficht ? 

So intereffant dieſes Gefpräh auch war, es mußte bald Lüden befommen, und num fiel erfi das 
Schweigen der Uebrigen recht auf. Der Regen plätfcherte draußen unaufhörlid. 

„Wie wär! es denn," rief nach einer langen Paufe einer der jungen Männer, „wenn wir zu einer 
allgemeinen Unterhaltung übereinfäimen? Machen wir ein Gefellfchaftsfpiel, oder Etwas vergleichen !“ 

Allgemeiner Beifall ericholl bei diefem Vorfchlage. Einer trug auf dieſes, der Andere auf jenes 
Spiel an; endlich erhob fid) die junge Dame. 

„Bas fo eben vorgefchlagen worden, haben wir in unjerer Heimat wohl größtentheils bis zum 
Meberbruffe durchgemacht. Gäbe es denn Feine geiftreichere Unterhaltung, als dieſe Tändeleien ? Wie wäre 
es zum Beifpiel, wenn Jeder der Meihe nach eine Gefchichte, ein Märchen, eine Novelle oder was Je— 
dem beliebt, — felbit erlebt, gelefen, gehört oder erfunden — aus dem Stegreife vortrüge * 

Die Gefellihaft war einverfianden, es wurde um das Anfangen gelooft, und das Loos traf denjun- 
gen Mann, welcher ver Schönen ſchon nicht mehr gleichgiltig war. Er ſtrich fi die blonden Locken aus der 
Stirn, fah einige Zeit nachdenfend in die Höhe und begann: 

„Als Pija noch eine der mächtigften Republifen Italiens war, lebten in dieſer Stadt zwei Freunde 
aus edlem Geſchlechte. Ihre Gemüthsart war gänzlich ungleich; Ceſare Ruggieri war ernft und ver: 
ſchloſſen, SiulioM ontella offen und fröhli. Beide waren warm, aber jener wie der Bulfan, der fein 
verheerendes Feuer im Innerften verbirgt, diefer wie ein Harer Sommertag, der die ganze Landſchaft he: 
lebt. Troß dieſer Ungleichartigfeit waren fie einander zugethan ; denn gerade die Verfchievenheit des Gemü- 
thes und der Anlagen ift, wie die feinften Seelenfenner behauptet haben, daß feite Band der Freundſchaft. 

Eines Tages fam Giulio zu feinem Freunde. „Ich muß Dir, mein Ceſare,“ ſprach er, „das hei— 
ligite Geheimniß meines Herzens entveden. Ich foll in meines Vaters Geſchäften eine Neife nach Benebig 
machen, und laffe in Pija zurüd, was ich nur Dir anvertrauen Fann. Ich liebe!“ 

„Du ſiehſt mich nicht in Erſtaunen,“ fagte Gefare, „vielmehr hat es mich längit gewundert, wie 
Dein leicht entzündlicher Sinn fo lange ſich von dem reizenden Töchtern unferer Stapt nicht rühren lief.“ 

„Du halt Recht,“ ſagte Giulio lächelnd. „Mein ganzes Weſen ift Liebe. And alle diefe Liebe 
babe ich zwifchen Dich und meine Maria geheilt.“ 

Sein Freund drüdte ihm ſchweigend die Hand. 

„Maria it die Tochter eines wohlhabenden Lanpmannes aus unferer Gampagna. Sie lebt bier 
bei einem Berwandten, dem berühmten Bildhauer Nicolo, der die Vaterſtadt verherrlicht, indem er 
fh „von Piſa“ nennt. Auf dem Gange zum Dome ſah ich fie, und es gelang meinen unabläffigen Be: 
mühungen , ihre Bekanntſchaft zu machen, ihre Gunft zu erringen. Du liebt nicht, Freund; wie kann ich 
Dir mit Worten die Seligkeit ſchildern, die ich in ihrer Liebe gefunden !“ 

„Sollte ih auch Dein Glück nicht verfichen: glaube mir, ich nehme aufrichtig Theil daran.‘ 

„Leicht wirt Du begreifen, daß mein Vater, der reiche Kaufherr, der folge Patrizier, niemals 
in bie Berbindung mit einem Mädchen aus minder glängender Familie willigen würde. Ich hätte die 


292 


Neife wach Venedig abgelehnt, wenn ich nicht ‚hoffte „ durch meine Speculationen mir. dort ein uyabhäns 
giges Vermögen zu erwerben; aber gerade aus diefem runde bin ich vielleicht genöthigt, längere Zeit 
abwejend zu fein. Meine Maria ift zu ſchön, als daß nicht einer von den reichen, jungen Wüſtlingen 
unferer Stadt fie bemerken, ihr nachſtellen follte,“ 

„Und was kann ich hierbei thun ?“ 

„Ich werde Dich ihr als meinen Freund vorftellen; Du wirft ihr Benehmen in der Nähe jehen, 
alle ihre Schritte von fern beobachten laffen, und fommt fie in Gefahr, wirkt Du fie mir retten.“ 

„Das Ant ift etwas fonderbar, aber Dir zu Liebe will ih es aunehmen.“ 

Gin herzliher Händedruck beiheuerte diefe Worte mehr, als alle ide. Giulio führte feiner Ge— 
liebten den Freund auf, und reif’te berubigten Herzens nach Venedig. 

Nach einem halben Jahre fam Giulio fröhlich zurück. Er ſuchte zu allererft jeinen Freund auf. 
„Ih bin am Ziele meiner Wünſche!“ rief er ihm entgegen. „Einige einträglihe Geichäfte nad der Les 
vante, die ich auf meine Hand nnternommen, haben mir fo viel eingetragen, baß ich dem Zorne meines 
Baters werde trogen fünnen. Was macht meine Maria? War fie mir immer treu und holv? Aber Du 
bift jo ernſt. Du ſchweigſt. Um Gottes willen, was it vorgefalfen ?* 

„Wirt Du mich hören fünnen, Bruder? Kannſt Du mir verfprehen, Deine ganze Ruhe zu be— 
wahren ?" 

„Du machſt mir bange, Ceſarez was foll diefe Vorbereitung bedeuten ?“ 

„Du bift ein Mann ; id fann Dir's mit einem Worte fagen. Maria hat Di verrathen. 

„Berrathen !" rief Giulio, und feine Hand fuhr nach dem Dolce, ben cr im Gürtel zu tragen 
pflegte. 

„Bei Allem, was heilig iſt,“ ſprach Ceſare ihm zu, „ſei ruhig!” 

„Sie muß fterben!“ fagte Giulio, und ballte frampihaft die Fauſt. Bei dem dumpfen Tone ſei⸗ 
ner Stimme ſchien jelbft fein Freund zufammen zu fahren. „Berdamme fie nit,“ ſprach er, „che Du 
Did gänzlich überzeugt. Ich kann mich geirrt haben.“ 

„Run, was ſaheſt Du, was hörte Du ?" 

Ich fah fie felbft, und noch öfter fahen fie meine Epäher mit einem jungen, glänzend gekleideten 
Manne an einſamen Orten luſtwandeln gehen. Wer er iſt, weiß ich nicht, den er ſchien ſein Geſicht ab⸗ 
ſichtlich mit dem goldgeſtickten Mantel zu verbergen.“ nr 

„Sie iſt verloren, ihr Grab ift gegraben.“ 

„Auf mein bloßes Wort hin? Sei nicht fo heftig; überzeuge Did) mit eigenen Augen. Rein Menſch 
erfahre, daß Du zurüdgefehrt bift, halte Dich verborgen, und fobalp fie mit ihrem Buhlen Injtwanbelt, 

rufe ich Dich herbei.“ 

„Es fei, mein Gefare, Du, mein einziger Freund; foll ich für eine Blutthat Dir banfen?, 
Denn Blut muß ich fehen !" 

„Ruhe! Geheime Ueberzeugung!“ rief Ceſare ihm zu. Die beiden Freunde ſchieden mit einer lan⸗ 
gen Umarmung. (Schluß folgt.) 
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Aljährlih wurben vordem auf der Pifaner Prachibrüde von weißem Marmor glänzende Kampf: 
fpiele gefeiert. Alle edlen Familien der Stadt fiellten ihre ftreitbaren Jünglinge, welche in antifer Rüſtung 
auf der Brüde ein ſcherzhaftes Gefecht darſtellten, das nicht felten im biutigen Ernſt überging, mochten 
die Kampfwärter au noch fo eifrig ihr Amt pflegen. Wenige Tage vor diefem Feſte erhielt Giulio 
von feinem Freunde ein Schreiben folgenden Inhalts: am Tage des gioeo del ponte (Brüdenfpieles) 
werde Maria mit ıhrem neuen Geliebten zugegen fein. Wolle Giulio ſich, durch die Rüſtung vers 
fappt, unter den Kämpen einfinden, jo werde er Gelegenheit haben, ſich zu entiernen und Alles zu 
beobachten. 

Mehr brauchte es nicht, Am beftimmten Tage fanden ſich die Freunde auf der Brücke, durch gleiche 
Abzeichen kenntlich, und entfernten ſich von dem Lärme des Tyofies. Heute lag ihnen wenig daran, durch 
Muth und Gewaudtheit zu glänzen. Sie übergaben die prachtvoll geſchirrten Rofie ihren Dienern, und 
mengten fich in das Gedränge der Zuichauer. 

„Sieh fie dort!“ rief plöglih Gefjare umd deutete auf ein Paar, daß ih aus dem dicht um »ie 
Brüde gefchaarten Haufen entfernte, und den Lungarno (Quai am Arno zu Pifa) hinabwandelte. 
Die Ereunde drängten ſich näher, famen den Beiden voraus, und fehritten dann langfam an ihnen 
sorüber. Es blieb fein Zweifel. Die sreulofe Maria, am Arme eines ſchmucken, goldgezierten Jünglings 
ſchien feinen fojenden Worten mit Aufmerffamfeit zu laufchen. 

Giulio wollte ſich alsbald über fie werfen und fie erwürgen: mit der höchiten Kraft nur gelang 
es jeinem Freunde, ihn zurüctzuhalten. „Bedenke, Bruder,“ rief Gefare, „was Du Dir ſelbſt ſchuldig 
bit! Deim Herz iſt ſchwer verlegt; aber willt Du Dich durch ungezähmten Schmerz lädyerlich ma- 
en, weil Du es an eine Buhlerin verloren haft ? Schreibe ihr meinethalben den bitterſten Abfagebrief, 
ich felbit will ihn beflellen; nur bedenke Deine und Deines Haufes Ehre.” 

„Du haft vielleicht Recht,“ ſeufzte Giulio, und noch immer hielt feine Hand den Griff des 
Doldyes, „aber —“ 

Er fonnte feine Ginrede nicht vollenden , den der Freund zog ihn hinweg. 

Unter welchen Qualen Giulio die Nacht und den folgenden Tag verlebte, kann ich Ihnen nicht 
beſchreiben, aber wer ein Herz in ber Bruft hat, wird es ahnen. Je mehr er über die ihm angeihane 
Schmach nach dachte, deſto weniger fonnte er einen andern Gedanken haben, als den eimgigen: Blut! Das 
Blut der Schuldigen! 

Gr überlegte nur noch, wie er feine Rache vollenden jolfte. Anfangs wollte er fie im ihrer eigenen 
Wohnung auffuchen; aber er fürdptete, der bezaubernde Ton ihrer Rede, der unwiderſtehliche Blick ihrer 
Augen fönnte ihn wanfend machen. Er wollte fie von einem der allzeit bereiten Banditen niedermachen 
lafien; aber das hätte feiner glühenden Race nicht genügt. Endlich war er mit ſich einig. Er jchliff, feis 
nen zweiichneidigen Dolch auf das Schärifte, und lauerte, in feinen Mantel gehüllt, auf Maria, bie 
fie zum Brühgottesdienfte gehen würde, Gr hatte nicht lange zu lauern: die Schändliche Fam, die Augen 
unjchuldig zu Boden gefchlagen, als wüßte fie von feiner Schuld, ihres Weges. Giulio fprang aus 
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feinem Berftede; fie fah den hoch erhobenen Stahl blihen, fie fah bas drohende Funkeln feines Auges; 
mit einem Rufe des Entſetzens wandte fie fidh feitwärts zur Flucht. Zu fpät! Der Stoß traf fie in bie 
Bruf: von Blut überftrömt, ſank fie lautlos zu Boden.“ 

Der Grzähler hielt inne, und flüge, augenfcheinlich von feiner Novelle ergriffen, den Kopf nach⸗ 
denklich auf die Hand. 

„Und der Mörder?“ fragte die junge Dame. 

„Das Bolf ſtrömte zufammen, aber es gelang ihm zu entfommen ‚“ fuhr der junge Mann fort, 
nachdem er das Haupt büfteren Blickes wieder erhoben. „Gr flüchtete nad Florenz; die feindlihe Stadt 
nahm ihn gaftfrei auf. In der Heimat jedoch war er als Mörder erfannt und fein ganzes Bermögen 
eingezogen worden. In bitterer Armuth lebte er, fand eine treue Genoſſin in feinem Elend, und erſt nach 
fangen Jahren gelang es ihm, ſich zu einigem Wohlftande aufzuringen. Sein Herz blieb indeſſen gebrochen; 
niemals mehr fah man ihn lächeln. Als er auf feinem Todbette lag, rief er feinen einzigen Sohn zu fid, 
und erzählte ihm mit abgebrochenen Worten den Berrath feiner Jugendgeliebten. 

Ich habe erfahren" — fagte er — „daß mein Stoß die Treulofe, die mein ganzes Leben vergiftet 
hat, nicht tödtete. Sie hat fich einige Jahre fpäter vermält, fie gebar ein Kind. Ich durfte nicht in meine 
Vaterſtadt zurückkehren, fonft hätte ich meine Rache vollſtändig gemacht: aber Du wirft es, mein Sohn. 
Ich hinterlaffe Dir ein theures Vermächtniß, Bualtiero; ſchwöre mir, feiner treulich zu walten!“ 

— Ich ſchwöre es!“ 

„Schwöre mir, nicht die Treulofe zu treffen, die fi ohnehin dem Grabe zuneigt. Triff ihr Kind, 
auf daß fie mit Jammer in die Grube fahre. Laſſ' mich mit dieſem Trofte fterben, mein Gualtiero!* 

— Ich ſchwöre Dir’s, Vater !* 

Der Sterbende hielt Frampfhaft die Hand feines Sohnes, und fanf ohne einen Sceufjer todt in bie 
Kiffen.” 

Der Erzähler lehnte ſich bleich in feinen Seffel zurück, und flarete mit einem unheimlichen Blide in 
die Leere hinaus. Die junge Dame hatte ihm ängſtlich zugehört. „Und der Sohn?" fragte fie mit klangloſer 
Stimme. j 

„Der Sohn hat gefhworen, und er wird feinen Schwur halten!” rief der junge Mann, fprang außer 
fi von feinem Sitze auf, und ließ einen wilderen Blid, als man feinem blauen Auge je zugetraut hätte, 
über die Geſellſchaft rollen. „Ja, mein Schwur ift mir Heilig. Und wenn der Sohn der Berworfenen im 
fernften Winkel der Welt fi verbärge: ich würde ihn finden. Dann aber wehe ihm! Mein Stoß wird 
fiherer fein, als der meines Vaters.“ 

Die junge Dame hatte fi auch erhoben, und, die Arme ausgebreitet, neigte fie fih dem Erzähler 
entgegen. „Stoß zu, Walter!“ rief fie; „erfülle ven Schwur, den Du in die Hand Deines fterbenden 
Baters geleiftet!‘ - 

Erſtaunt farrte der Jüngling die ſchöne Leidenfchaftlide an, und ihr Blid, der feurig unter den 
fchwarzen, wallenden Locken hervorbligte, lähmte ihn, als fähe er das tödtlich fhöne Gorgonenhaupt. Er 
trat bewußitlos einige Schritte zurück, und ſtreckte die linfe Hand vor, wie wenn er fürchtete, fie Fönne ihn 
wirklich zu folder undenfbaren That Hinreigen. Alle Uebrigen faßen lautlos, und harrten der Dinge, bie 
da fommen follten. 

„Heißen Sie nit Walter?“ fragte nach langer Stille das ſchöͤne Kind. 

Allerdings.“ 

„Dann kann meine Erklärung kurz fein. So ſehr Sie Ihre Geſchichte durch das Verſetzen auf fremden 
Boden und in alte Zeit zu verftellen glaubten, wäre fie mir doch befannt gewefen, auch wenn Sie fi zum 
Schluffe nicht ſelbſt verrathen Hätten. — Hören fie denn," fuhr fie mit erhöhter Stimme fort, „ih bin die 
Tochter der Unglüdlichen, auf die Ihr Bater jenen Stoß führte, ich bin ihr einziges Kind. Was Sie 
Ihrem fterbenden Water gefchworen, mäffen Sie an mir vollziehen. Bedenken Sie fi. Ich entfliche Ihnen 
nicht; hier in diefer Gebirgshütte will ich Ihren Entfchluß erwarten. Kommen Sie, Tante!“ 

Die beiden Damen entfernten ſich ohne Abſchied; auch Walter fuchte feine Meine Kammer. Doch 
vergebens warf er ih auf dem Lager umher; er fonnte feine Ruhe finden. Es war feine Gewohnheit, 
jebe leivenfhaftliche Wallung im Gehen austoben zu laffen, und fo fand er aud jegt auf und ging in 
die dumfle Nacht hinaus. Der Sturm warf ihm dichte MRegenfchauer in's Geſicht, eine undurdbringliche 
Zinfterniß lag auf dem Gebirge; er aber irrte ruhelos umher, und feine Seele hatte nur zwei Borftel: 
lungen, den Schwur in die Hand feines flerbenden Baters und die ſchöne Unbekannte, die ihm ſchon fo 
theuer war. „Kann ein Schwur mich binden,“ rief er endlich verzweifelnd, „der mich zu einem Berbrechen 


verpflichtet? Nein, ich vollbring’ ihm nicht! Lieber foll das Geſchick mic mit feinem Zorne verfolgen, 
als daß ich die Hölle meines Gewiſſens in mir herum trage!“ 

Er Eehrte nach dem Haufe zurüd, deſſen mattes Licht er Faum noch gewahren konnte, und verbrachte 
faht die ganze Nacht ohne Schlaf. Am andern Morgen erwartete er die beiden Damen in der Stube. Den 
übrigen Männern der Gefellfchaft mochte der Vorfall unheimlich geworben fein: fie hatten noch vor dem 
erften Grauen des trüben Tages das Haus verlaffen. 

Die Unbekannte erfchien; fie war jo blaß und doch jo unendlich reigenn! Walter kam ihr entge— 
gen und ſtreckte ihr offenberzig die Hand hin. „Mein Fräulein,” fprach er, „ich fage mich los von dem vers 
hängnißvollen Schwure, deſſen Folgen ih damals nicht Fannte. Mein Vater ift im Lande ver PVerföhnung 
— er wird mir nicht zürnen.“ 

Die Liebliche fchlug die Augen auf, und blidte ihn mit einem Lächeln voll himmlifcher Freund: 
lichfeit an. j 

„Auch ich habe am Bette meiner Mutter einen Schwur gethan, aber er iſt unfchulbiger, als der 
Ihre. Meine Mutter ift ohne den Fleinjten Fehl, aber Ihres Baters Freund war ver ſchwärzeſte Verräter. 

„Wie?" rief Walter außer ih vor Erftaunen. 

„An jenem Tage, als meine Mutter jchwer verwundet wurde, ahnte fie den Grund dieſer bluti- 
gen That. Während der Abwefenheit Ihres Vaters ſah fein Freund meine Mutter, und liebte fie mit ver 
ganzen Blut feines Wefens. Er juchte ihre Neigung zu gewinnen, und, als ihm dies nicht gelang, fie mit 
Ihrem Bater zu entzweien. Er theilte ihr am Tage des Volfsfeftes die Rüdfunft ihres Geliebten mit, 
und ließ fie, angeblich um fie zu ihm zu führen, von einem feiner Bebienten, ben er in die eleganteften 
Kleider geſteckt, aus ihrer Wohnung abholen.“ 

Iſt es möglich!" unterbrad fie Walter. 

„Als er fah, daß die Sache gegen fein Erwarten fchlimm ablief, wurde er furz nach Ihrem Va— 
ter landflüchtig. Meine Mutter vermälte ich fpäter. Bor ihrem Sterben übergab fie mir zwei Briefe von 
ihres Geliebten Freunde, die ihre Unschuld auf's Klarfte darthun, und nahm mir ven Schwur ab, fie 
nie von mir zu laffen. Ich führe viefe Papiere in meiner Reifefchatulle mit mir.“ 

Die Tante hatte indefien die beiden Briefe herbeigebracht. Sie maren von der Hand des treulofen 
Freundes; in dem einen warb er dringend um Marien’e Liebe, in dem andern beftellte er fie zu jenem 
unglüdfeligen ®ange. 

„Welchen entfeglichen Schickſale bin ich entgangen!“ rief Walter, und zog die Hand bes Aräus 
leins an feine Lippen. 

In viefem Augenblide, als wollte der Himmel das Verföhnungsfeit feiern, brach die Sonne durch 
die Wolfen. Zugleich öffnete ſich die Thür, und ver Onkel trat ein. Die Freude erreichte ihren Gipfel. 

Gin Paar Monate fpäter wurden die beiden jungen Leute vor dem Altare vereinigt, und in ber 
Liebe der Kinder hatte Hab und Mißverſtändniß der Neltern feine vollftändige Sühnung gefunden. 

„Sage mir nur, meine Geliebte,“ fragte Walter, als fie mit Onfel und Tante aus der Kirche 
nah Haufe fuhren, „warum Du Dich damals nicht gleich erflärteit, warum Du mid) einem fo graufas 
men Wechfelfalle ausſetzteſt ?“ 

„Soll ih Dir es geſtehen?“ fagte fie mit dem holdeften Lächeln. „Gleich auf den erſten Blid 
warft Du mir theuer; ob ich es auch Dir fei, wollte ich prüfen, objchon ich es vermuthete. Heil uns 
Beiden, daß Du die Prüfung beitanden !’ 


Geographiſche Räthſelfragen. 


1.) Welches Gebirge iſt Robert des Teufels Amme? 

2.) Welche dänische Inſel trifft man Häufig in Wäldern? 

3.) Welche afrifanifhe Stadt trifft man auf jedem Kriegefchiffe ? 

4.) Welcher Fluß in Guinea it durch feine göttliche Komödia bekannt? 
5.) Im welcher fchweizerifchen Landſchaft beten fromme Ehriften ? 

6.) In welchem Berge if das Heu am beften aufgehoben? 

7.) Welche Bergſtadt des Oberharzes liegt im Meere am tiefiten? 

8.) Ueber welches Reicheftift in Baiern ift jever Bauer Herr? 

9.) Welche Provinz von Habefch ift dem Gärtner unentbehrlich ? 
10.) Welcher polnifche Fluß ift beim menſchlichen Körper zu allerlegt? 


411.) Walde Stadt in Curland iſt fprichwörtlich dumm amt faul⸗ 

12.) Mit welcher fchlefifchen Herrfchaft werden jept viele Kranfheiten geheilt 

43.) Zu welchem öferreichifchen Dorie im Salzburger Kreife figt ımam nicht germe? 

44.) Mit welchem böhmiſchen Schloß fegt man den Staub ab? 

45.) Welcher Fluß in Ungarn wird nie jung? 

16.) Welches Dorf ift das baumreichite ? 

17.) Welcher Fluß in der Tartarei wird als geifliges Getränk in Wien am meiften confumirt ? 
18.) Welder Fluß in Schlefien in im Winter zu tragen in der Mope ? 

19.) Welche Feſtung ernährt jeden Heißigen Arbeiter Y 

20.) In welche fchweizerifche Stadt nimmt jeder Arzt feinen Pacienten ? 

21.) Welche ſächſiſche Stadt ruft der Wachpoſten bei Nacht aus ? 

22.) Mit welcher Grafſchaft fchließt man die Flaſchen? 

23.) Welcher nürmbergiiche Flecken ift nie troden? 

24.) Welche weſtindiſche Stadt iſt Jedermann erwünjct ? M. Dun. 


Anekdoten von Boltaire, 


Da man bei der Borftellung des Traueripiels „Dreft“ gegen Boltaire cabalirte, und bie vier 
Acte vesfelben ausgepfiffen hatte, jo legte er fich bei einer ſchönen Stelle des fünften Actes aus ber 
Loge heraus, und rief feiner Partei zu: „Nur muthig, brave Athenienfer! ſchenken Sie mir Ihren Bei: 
fall, der Lärm fommt blos vom Eophofles her!“ ; 

Boltaires „Brutus“ fand nicht den gehofiten Beifall. Ginige Zeit nad der Boritellung dieſes 
Trauerfpiels erhielt der gefränfte Verfaſſer die Nachricht von der glücklichen Anfunft feines Schiffes 
„Brutus,“ welches ihm bedeutenden Gewinn brachte. Getröſtet durch diefen Wig des Zufalles riefer aus: 
"Weil der Brutus aus der Barbarei glüdlich zurücgefommen if, wollen wir uns über die ſchlechte Auf: 
nahme des Brutus aus dem alten Rom tröften, vielleicht fommt noch eine Zeit, wo man ihm Gerech— 
tigfeit wiberfahren läßt.“ 

Da Voltaire nad der PVorjtellung der „Merope“ etwas an der Stelle des Polyphontes abzus 
ändern fand, fo fandte er die Verbefferung dem Schauſpieler, ver dieſe Rolle zu fpielen hatte. Der Be: 
diente bemerkte, daß es bereits Mitternacht wäre, und der Schaufpieler ſchon fchlafen würde, „Geh'!“ 
fagte Voltaire, „die Tyrannen ruhen nie!!“ 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Beridt. 
Wien den 33. März 1844. 
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2otto:Ziehungen. 
Prag, am 20. März 1844 gehobene fünf Zahlen 
75 8 66 35 6 
Berfiorbene in Wien 


Dem . Karı Stephan Grabmaper, wirft. Hof;Secretür bei der k. k. oberften Anftizftete und k. &. Land: 
rath, |. Frau Gematin Joſcpha, alt 67 J. am Nervenfieber. — Herr Ernefl Claramtaur, E. k. Beamter und 
türfifcher Unterthan, alt 30 %., an der Lungenfucht, — Dem Herrn Ambrofius deite Grazie, Agent der öfter: 
reichiſchen Dampffchifffahrt, Ritter des Failert. vıliihen St. Auna:Ordens, . Fräufein Tochter Gugenia, alt 
17 %., an der Lungenſchwindſucht. — Dem deren Kan Ulfe, Drechslermeiſter zc., ſ. Kind Ferdinand, alt 
1%., am Wallerfaylag. — Dem Herrn Leop. Graf, Mufitiebrer. |. Kind Franz, alt 3 J. an der hitzigen Ge: 
hirnhöhlenwaſſerſucht. — Jungfrau Joſepha, Troft, Buchhatters hinterlaſſene Tochter, alt 24 %., an der Zum: 


genfucht. — Dem Herrn Yofeph Seibold, nürgt. Handelsmann, f. Kind Leopoldine, aft 1 %.. an der hautigen 
Bräune. — Dem Herrn Georg Poforny, bürgl. Schneidermeifter, |. Kind Heinrin, alt 2 \., an Fraiien, — 
Dem Heren Wendelin Tonner, bürgl. Schneidermeifter, ſ. Kind Rudolph, alt 2 J., an Blattern. — Hcer 


Thomas Wollay, gew. bürgl, Tifchlermeifter ze. 2e., alt 9 %., an Vercrterung der Lunge. — Frau Barbara 
Diagauer, pen‘. magift. Bauüvergehers: Witwe, att 70 J., an der Bruſtwaſſerſücht. — Dem Herrn Karl Dont: 
ſcher, Med. Doctor, |. Kind Albert, alt 2 J. an zjurückgetretenen Majern. ; j 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid un 3. 3. Buſch. . 
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Unterbaltungsblatt. 


Der Sludh des Waters. 
(Aus italienifhen Familienpapieren.) 

Zu den Zelten Glemens VII. war das Haus der M* eines der angefehenften unter ben römts 
ſchen Familien. Die Mutter des Stammhalters, des MarchefediPrende, wareine Golonna, und feine 
Gemalin eine Savelli. Bon Letzterer hatte er fünf Söhne, als fie ſtarb. Die männliche Echönheit biefer 
Jünglinge wurde nur von ihrem hohen Geifte und ihrer vollendeten Bildung übertroffen; fie waren bie 
Bierden der römijchen Jugend. Im ritterlichen Uebungen waren fie Allen überlegen, und an Körpergeftalt 
ragten fie fo über andere Männer empor, daß fie ein Geſchlecht von Riefen ſchienen. Das Glück ſchien 
fein Füllhorn über dieje Familie geleert zu haben, und doch follte fie bald durch jeine Kette von Ders 
brechen jaft vertilgt werben. 

Don Rarcantonio Golonna hatte fi, als er Bicefönig von Gicilien war, leidenſchaftlich 
in eine fhöne Dame diefer Infel verliebt, und fie erwiederte feine Neigung. Als Marcantonio nad 
Rom zurückberufen wurde, bewog er die Unglüdliche, ihm zu begleiten, denn er getraute fich nicht, fie 
in der Gewalt ihrer Verwandten zu laffen, die für die Schmach, welche fie auf ihr Haus gebradt, fe 
ficperlich ermordet hätten. Er bereitete ihr eine Wohnung im Palaſte Eolonna, wo fie ale ein Gaſt des 
Haufes behandelt, und täglich von dem Marchefe M*, als einem Verwandten der Familie, befucht 
wurde. Sie war von blendender Schönheit, daß fogar des alten Mannes Herz in ihre Beffeln fiel. So 
heftig wurde endlich feine Leidenfhaft, daß er in feiner Verblendung ven Madel, der auf ihrem Rufe 
baftete, nicht beachtete, und ſich entichloß, fie zu heirathen. Die Söhne erfaßte der tieffte Grimm, als fie 
den Entſchluß ihres Vaters vernahmen, da fie ihm aber nicht verhindern Fonnten, hielten fie mitfammen 
Rath, ſich wenigftens zu rächen. 

Die Hochzeit wurde gefeiert, und die junge Gemalin in ihres Gatten Hans gebracht. Sie war 
begierig, ihre Stiefföhne zu fehen, von denen fie jo viel Lobes gehört; auf ihre Bitte fandte der Alte zu 
feinen Söhnen, und lud fie zum Feftmahle, um fchuldiger Maßen ihrer Mutter aufjuwarten. 

Die Jünglinge liefen zur Antwort fagen, fie wollten die Freude des Abendse nicht flören; am 
naͤchſten Morgen würden fie erfcheinen, und die Pflicht gegen ihres Vaters Gemalin ihun. Das glüd- 
lidse Ehepaar war mit diefer Antwort zufrieden. 

Am nächiten Morgen ging der Marcheſe, wie immer, in den Batican; denn er war Cameriere 
d’onore. Auf diefen Augenblid hatten feine Söhne gewartet, und ließen fih num bei der Dame anmelden. 
Die Unglückliche eilte ihnen entgegen; doch faum begann fie einige freundliche Worte zu fprechen, fo 
wurde ein Pijtol auf fie abgefeuert. Die Kugel durchdrang ihre Bruſt; fie ſank tobt zu Boden. Die 
Mörder entflohen und verbargen fih in den Paläjten ihrer Freunde und Anhänger. Kurz darauf fehrte 
der Marcheje zurück, und fand feine Gemalin entjeelt in ihrem Blute. Eine Zeitlang fand er ftarr und 
ſprachlos vor Entjegen ; dann entbrannte er in Wuth, ergriff ein Kreuz, fiuchte feinen Söhnen , und rief 
die Rache des Himmels auf ihre Häupter, Dann fchloß er feinen fünften Sohn, Pompeo, der dem 
Morde fremd geblieben war, an feine Bruft, und fegnete ihn. Er bat den Himmel, fein Haus durch ihn 
fortzupflangen, wenn feine Söhne mit graufamem Tode den Mord gebüßt hätten, Hierauf fandte er um 
einen Notar, und vermachte feinem Eohne Pompeo, fovieler fonnte, denn der Haupitheil des Fami— 
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Kienvermögend war Majorat. Mit der Zeit wurde er von wielem Weinen halb blind, une nicht lange darauf 
larb er. 

⸗ Mach feinem Tode gelang es den mächtigen Golonna's, für die geächteten Brüder Berzeihnung 
auszuwirken. Sie fehrten im Triumphe in den väterlicgen Palaft zurüd, doch mit ihnen zog die Rache ein, 
welche der Fluch an ihre Werfen beftete. Der zweite Bruder, Marcantonin, beneidete dem älteften, 
Luca, um Macht ung Reichthum; fein Ehrgeiz lieg ihn nicht ruhen, bis er ein feines Gift ſich verfchafft 
Hatte. Dies verfuchte er zuerſt an einem Diener, und als er es wirffam fand, brachte er es feinem Bruder 
bei; Luca erkranfte und farb, nicht ohne daß die Stadt die Uebelthat geargwohnt hätte. Niemand wagte 
es, offen zu fprechen; doch wurde fo viel darüber geflüftert, daß die Regierung eine Unterfuchung befchloß. 
Marcantonios Onkel, Ascanig Colonga, berief feinen Neffen zu fi, und ſprach zu ihm im 
feinem geheimften KRabinete: „Marcantonio, man fpricht in Rom, daß Du Deinen Bruder ver: 
giftet haft. Bedenke wohl, daß wir einen ftrengen Herrn haben, der das Verbrechen rüdfihtelos befraft. 
Wenn Deine Unjchuld nicht ganz ficher ift, fo Hliche, fo lange es noch Zeit ift.“ 

„Ih bin unſchuldig,“ fagte Marcantonio trogig, „ich bin einer ſolchen Handlun ; unfähig.” 

„Wenn Du unfchuldig bift, fo fürchte nichts, ich will Dich beſchützen.“ 

Nicht lange darauf fpielte diefer beargwohnte und vom Schickſale bereite gerichtete Mann auf dem 
Hofe Don Pirginio Drfinisauf Monte Giordano Ball, und erblickte unter den Zufchauern den Poli: 
zeichef. Die Gegenwart vieles fharfiinnigen Mannes beunrubigte fein Gemüth fo, daß er die Augen nicht 
von ihm abwenden konnte; er gab auf das Spiel gar nicht mehr Acht, und zeigte die ſichtlichſte Bejtürs 
zung. Gr wandte ſich endlich gewaltjam zum Spiele; doch abermals zog es jeine Augen auf den Polizei— 
«ef, der ihn num auch ſcharf beobachtete. Endlich fragte er ihn mit gang veränderter Miene, ob er Etwas 
von ihm wünjde. „Nichts,“ fagte ver Polizeichef, „ich bemundere nur Ihre Gewandtheit; wenn Ihnen 
meine Gegenwart mißfällt, jo entferne ich mich.“ Mit diefen Worten nahm er Abſchied, und ging auf der 
Stelle zum Gouverneur von Rom, dem er feine feltiame Scene mit Marcantonio und feine bevenflis 
hen Schlüſſe hieraus mittheilte. In Betracht deſſen bat ihn der Gouverneur, eilig den Palaft umringen 
und den Marchefe ergreifen zu laffen, jo wie er herausträte. Dies gefchab, und Maurcantonio wurde 
in. den Tor di None gebracht. Am nächſten Tage wurden die Zeugen verbört, und hierauf rief der Gou— 
yerneur den Gefangenen. „Herr Mardjefe!" fagte er, „Sie find ein Edelmann von fo fcharfem Verſtande, 
dag Sie wiſſen müſſen, wie ftark der Verdacht it, welchem Sie unterliegen. Es wäre weije, wenn Sie 
ſich die Tortur erfparten, und freiwillig die Wahrheit geftänden.“ 

„Wer hält,“ fragte Marcantonio kühn, „einen Mann meines Gleichen für eines ſolchen Berbrer 
chens fähig?“ 

„Dein. Herr,“ antwortete der Richter, „ver Thatbeitand, fpricht fo. tank gegen Sie, daß es möthig 
fein wird, die Tortur auszuhalten, um ihn zu entkräften.“ 

Bei. dieſen Worten deutete er mit dem Binger auf bie jchon worbereitetem Marterwerkzeuge, die ges 
rade hinter. des Marcheſe Rüden waren. 

Der Marchefe wandte ih um, und fland wie vom Donner gerührt; er geftand aljogleich fein 
Berbrechen mit allen näheren Umſtänden. Wie unerforſchlich ift Gottes Gericht! Diefer Mann, weldyer 
folge Selbſtbeherrſchung befah, daß er ih oft von feinen Dienern mit. Riemen peitfchen lief, blos um 
die Kraft feiner Nerven und. feine Stanphaftigfeit in. Grtragung des. Schmerzes zu. zeigen — diejer Mann 
wird beim bloßen Anblide deſſen, was er früher mit gänzlicher, Nichtachtung ertragen, jo beſtürzt, daß er 
Ehre und. Zeben, aufgibt. Das Verhör mit feinem eigenen Belenntniffe wurde nievergejchrieben. und. bem 
Papſte vorgelegt, welcher erklärte, daß die Gerechtigfeit das Beben. des Verbrechers. verlange. Seine Hins 
richtung, wurbe auf den 16. Juni, 1599 feſtgeſetzt. Es war nicht Feigheit, mas. ihm das Geſtändniß ab— 
prefte, ed war der unmittelbare Antrieb des Himmels, denn er zeigte allen Muth. feiner Seele bei feinem 
Zope. (Schluß folgt.) 





Briefe KRaifer Joſeph I. 


Mon Prince! *) 
Dis den 6. blieb ich in Lemberg — nachdem ich vorher einen Gourier aus Kiow erhilten, und 
reißte ſodann über Brodi nach Cherſon, wo ich den 14, eintraf, auf der Reife dahin hatte ih noch eine 
GEntrevüe zu Korjun mit dem König von Polen, mit dem ich mich einige Zeit, unterhielt — ich verließ 


) Fürſt von Kaunib. 
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"ihn mit allen Merkmalen von Freunvfchaft, und betheuerte, daß ich die Meichsconftitution ale Garant 
der Traftaten von 1775 aufrecht erhalten wolle. 

In Eherfon wurde ih im Namen der Kaiferin von dem Sohne des berühmten Romanzom und 
dem Grafen Shumalomw empfangen, traf auch meinen Internuntius zu Konflantinopel, den Baron 
von Herbert, bereits in dem Haufe meines Gonfuls an. 

Der Kaiferin reiste ich bis Koidac entgegen, und fuhr in ihrer, und der Gräfin Branidy Ge 
fellichaft zurüd nach Gherfon. — Auch war mein Ambaſſadeur zu Petersburg, der Graf Ludwig Kor 
benzel mit dabei. 

Das Gefolg der Monarchin Ruflande war fehr glänzend, und es befanden fi außer denen Für— 
fen von Potemfin, Ligne und dem Prinzen von Naſſau, noch die Ambaſſadeurs vom Franzöfiichen, 
Englifchen und Neapolitaniichen Hofe dabei. — Die Grafen von Kobenzel, der Baron von Herbert 
und der Gefundte der Kaiferin zu Ronitantinopel, Herr von Bulgafom waren ebenfalls von der Suite. 

Ih bin willens die Krimm zu durchreifen, wenn ich das Merfwürbigite davon gefehen, fo follen 
Eie meine Bemerkungen hierüber befommen.— Uibrigens empfehle ich Ihnen das Wohl meiner Staa: 
ten, das ich Ihrer weiſen Führung anvertraut, und bin mit unveränverlichen Gefinnungen von Achtung 
und Wohlvollen Ihr Joſeph. 

Cherſon, im May 1787. 
Mon Prince! *) 

Wie ich mit der Kaiferin von Cherſon abreiste, mußten wir über Bereslam, und von da fehten 
wir in einer Schalupe nach der Iufel Taman über. — Bon Taman reiste ich umd die Monarchin Russ 
lands weiter durch Taurien, giengen über Perecop, und bier befahe ich die berühmten Linien, die der 
Fürſt von Dolgurufow 1771 im Sturm eroberte. 

Zwei Täge hierauf. ſah ich die Batichfiferai, die ehemalige Refivenz der Shane, daun Inkerman, 
und endlich den Sechafen Sebaftovol, der durch die in der Mhede liegende Flotte einen herrlichen Au— 
blick verfchafte. 

Hierauf wurde noch der Liberreft des Landes: Karaſu — Baſar — Theodofia, Kamenoj — Moft 
u. ſ. w. befucht. — Den 13. beurlaubte ih mich von ver KRaiferin und gieng von Gherion nach Lemberg, 
und von da hoff ih Wien, und Sie bald wieder zu ſehen. 

Taurien, das der Zankapfel eines blutigen Krieges zwifchen Rußland und der Pforte noch werden 
ann, hat eben nichts befonveres — ein fruchtbar, unbevölfertes Land, das fehlechte Städte und geringe 
Orte befipt,, und das noch Spuren von dem Dafenn ver Tartaren hat. 

Die Vortheile, welche Rußland aus ver Aauifition dieſer Provinz hat, find allem diejen ohneracht 
fehr wichtig für diefes Reich. — Adjeu Kauniz! Ihr Joſeph. 

Im Junius 1787. 


*) Zürft von Kaunitz. 


Anefdoten. 


(Der Ochſenkopf.) Leffing, der einit im Wirthshauſe auf feinem Zimmer ſchrieb, erinnerte 
fi, daß er einige Beſuche in der umliegenden Gegend verfprochen habe: er bezahlte daher feine Zeche, 
und ging. Ein anderer Gaft nahm gleich nach feinem Weggeben fein Zimmer in Befig. Leſſing war 
faum eine halbe Stunde fort, fo fand er die Rückkehr zur Ergänzung feines Manuſeriptes nothwendig. 
Gr ging ohne Umftände auf fein Zimmer los, das ver neue Gaft auf einen Augenblick verlaffen hatte, 
und feste ſich, feine Arbeit zu vollenden. Während er emfig fchrieb, trat der Fremde erftaunt in's Zimmer, 
und: fragte, was er bier mache, worauf feine Antwort erfolgte, weil Leſſing viel zu fehr im Geſchäfte 
war. Der Fremde trat näher, ſah ibm über vie Schulter, und fragte barſch: „Wer find Eie" — Ohne 
aufzublicken erwienerte Leſſing: „Ic bin ver Evangeliſt Lucas! dem befanntlich ein Ochſenkopf über 
die Schulter ſah.“ 

(Berftreuung.) Ein ſehr zerſtreueter Pächter wollte auf ven Vichmarkt fahren, um Schweine 
zw verkaufen, welche er bereits vorgusgeſchickt hatte. Nednend geht er aus vem Haufe, und wendet ſich 
der offen ſtehenden Thüre des Schweinſtalles zu. In ver Meinung, es ſei fein Wagen, bückt er ſich, kriecht 
hinein, fest fich auf das innen liegende Stroh, und fchläft, wie es ihm beim Fahren gewöhnlich begeg— 
nete, ein. Aus diefem Schlummer weckten ihn erſt die umverfauft zurückkehrenden Bewohner feines jegigen 
Schlafgemaches zu feinem größten Aerger und Verdruß, und zum Troft und der Freude ter Seinigen, 
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welche ihn vergebens an allen Orten gefucht hatten, aber natürlich nicht anf die Bermutbung gelommen 
waren, daß er an einem fo wenig einladendem Orte Mittagsruhe halte. 

(3ur Wappenkunde.) Im Thiergarten zu Berlin ſchrieben viele Spagierlinge ihre Namen 
an eine Bildſäule. Ueber einige diefer Namen malte ein Anderer GEfelsföpfe, und ein Dritter ſehte 
darunter: 

Hier fohrieben Narren ihre Namen Und Narren, die nach Ihnen, famen, 

Der Nachwelt zum Gedächtniß auf, Die jegten ihre Wappen d’rauf. 


(Der Barometer) Gin Dienſtmädchen, weldyes bei ſchlechtem Wetter einen Barometer vom 
Mechanikus zu ihrem Dienftherrn trug, glitfchte im Schmuge aus, und der Barometer fiel in den Roth; 
-fie weinte über dies Unglüd; doch ein Borübergehenver tröftete fie mit den Worten: Liebes Mädchen, 
gebe Sie ſich zufrieden, das geht nicht anders, bei ſchlechtem Wetter fallen alle Barometer. 

(Grempel von Geduld.) Zwei Herren von fehr phlegmatifchem Temperament begegneten ſich 
in ihrem Wagen, ſelbſt kutſchirend, in einer fehr engen Gaſſe. Keiner von Beiden wollte ausweichen. 
Endlich fnüpfte der Gine das Leitjeil an den Wagen, nahm eine Zeitung aus dem Sige, und las darin. 
Der Andere aber, dadurch gar nicht aus feinem Fhlegma gebracht, rief ihm zu: Wenn Sie die Zeitung 
ausgelefen haben, fo bitte ich darum, . 





Auflöfung der geographiſchen Räthſelfragen in Mr. 7A: 

1.) Alice (im Meerbufen von Galabrien). — 2.) Föhre. — 3.) Felufe (auf der Küfte Adel). — 
4.) Dante. — 5.) In Gotteshaus (Canton Graubündten). — 6.) In Heufchener (Grafſchaft Glatz). — 
7.) Der Grund (in Grubenhagen). — 8.) Weingarten. — 9.) Samen. — 10.) Die Ferfe (bei Gniew). 
— 11.) Gfel. — 12.) Kaltenwaffer. — 13.) In der Dienten (in der Tinte fipen, ift ein öfterreichifches 
Sprichwort, für: von Allın verlaffen fein). — 14.) Befen. — 15.) Alt (Fluß, in den Karpathen ent: 
fpringend). — 16.) Au in Schwaben. — 17.) Bir (Fluß in der Ufaiichen Statthalterſchaft). — 18.) Bo: 
ber. — 19.) Brod. — 20.) In die Gur (Ganton Graubündten). — 21.) Werba (an der Pleife). — 
22.) Kork (in der irifhen Provinz Münjter). — 23.) Feucht (zwei Meilen von Nürnberg). — 24.) De: 
fiverata (italienisch. Deutſch: erwünſcht). M. Ban. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 
Wien den 26. März 1844. 


Bantı Aktien 1634 — Metal. Ovligat. ju 5 pEtr. 111% — zu 4 pEt. 100% — ju 3 pEt. 77% — zu 2% pEt. 
61 — Banks Obligat. zu 2% pEt. 65% — Anteben vom Jabre 1834 , 150 — 1839 zu 181% — Eſterha ſche 
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2ottosZiehbungen. 


Brünn, am 2. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
24 48 4 20 37 


Berftorbene in Wien 


> Fran; Edeibauer, gew. bürgl. Schuhmacermeifter, alt 64 3 an Entartung der Leber. — Dem Herrn 

acod Muüllner, bürgt. Gold: und Gatantriearbeiter, 1. Sohn Anton, alt 34 RB an der Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht. — Dem Herrn Job. Dutneider, bürgt. Schloſſermeiſter, |. Tochter gen sta, alt 12 %., an der Enotigen 
Zungenihmwindfudt. — Dem Herrn Georg Singer, bürgt. Fragner, |. Kind Iherefia, alt 6 %., an der 
£ungenfucht. — Dem Herrn Franz Weltebyie, bürgt. Schneidermeifter, f. Gattin Anna, alt 33%., an der 
Lungenſucht. — Herr Karl Philipp, Er bürgt. Scyioffermeifter zc., alt 43 J., an der Ausjehrung. — Herr 
Herman Lingenbring, Bürger und Schneidermeifter, alt 33 3-, an der Lungeniucht- — Dem Herrn Franz 
Windiihlauer, bürgi. Gifentrödter, f. Gattin Magdalena, att 33 I, an einen organiſchen Fehler des Herzens. 
— Herr Theodor Edler von Karalan, gew. Großbändfer, alt 90 \., an der Lungenläbmung. — Dem Herrn 
Job. Kutbmayer, Civitgerichts-Kanzetiften, 1, Todyter Eiiſabeth, Alt 4 I., am Nervenfieter. — Dem Herrn 
Karl Heumann, Bürger und Tapezierer, f. Kind Jofepha, alt 1 Y., an der Gebirnböbtenwallerfuht. — Frau 
Cäcitie Raimund, F. £. Artilieriedauptmanns: Witwe, alt 65 I., an der Gehirntähmung. — Frau Eliſabeth 
Kaifer, penſ. £. &. Hauptmanns:Wirwe, alt 82 %., an Atersichwäcde. — Herr Job, Edler von Tepber, Kanje: 
liſt der E. & oberſten Zuftisftelte, att 19 J., an der Abzehrung. 


Gedruckt bei Franz Erlen von Ehmid und 3. I. Buſch. 


Pränumeraz.ganzjührig digungsanftalt. — Aus- 
6A. Konvent. Münze; märtige pränumer, bei 
auch in monath. Raten ben f. £. Boflänttern ober 
von 30 Pr. E. Mi im Romptoir ver Vindo- 
Ausgabe mir Kunſtbei⸗ bonaganzjährig mit 


lagen 16f1.G.M. gan 10 f.24 fr, auf bie Aus- 
jäbrig auf ort. Papier, gabe ohne Runftbeilagen. 


20 fl. C. M auf feinem + Mit 10 f. 12Er. Halb» 
Bapier. Grideint wo- * jährig, auf die Ausg. 
Gentlich ſechs Mal, je a mit Kunftbeil., und mit 
vesmal 1 Viertelbogen. % 12f1.128r. auf vie feine 





der hen Ausgabe mit — 
bona:— Dorotheergafſe lagen nur im Gomp- 
Nr. 1108, inder Ankün- Herausgeber und Redakteur: Pe ter Vindobona. 
Mn Dr. Eross-Hoffinger. "6 

+ 
Donnerftag 1844. 28. März. 





TZagedzeitung 

(Stodholm, 8 März.) Die „Stats:Tidning“ zeigt das am hentigen Tage erfolgte Ableben 
Er. Majeftät des Königs Karl Johann mit folgenden Worten an: „Der Großmächtigſte König von 
Schweden, Norwegen, der Gothen und Wenden, Karl XIV. Johann, entichlummerte nach einer lang— 
wierigen Krankheit ruhig und flill heute, Freitag den 8. März, um halb 3 Uhr Nachmittags, zur größten 
Detrübniß unferes jegt regierenden Allergnädigfien Königs, Ihrer Majeftät der Königin, Ihrer Majeftät 
der verwitweten Königin, Ihrer Föniglichen Hoheiten des Kronvrinzen, der Erbpringen und der Föniglichen 
Prinzeffin und aller treuen Unterthanen. Unfer jegt regierender König, Oskar, König von Schweten, 
Norwegen, der Gothen und Wenden, ertheilte und unterzeichnete fogleich im Staatsrathe feine königliche 
Berfiherung, worauf der Staatsrath, die Beneralität, der Hof, die gegenwärtigen Regiments:Chefs und 
Stäbe, der Juſtizrath, Präfidenten und Pandes:-Hauptleute und mehrere Beamten vor Er. Majeftät ihren 
Tren: und Huldigungseid leiſteten.“ 

Se. Majetät König Oskar der Grite hat durch einen offenen Brief befannt gemacht, 
daf er die vereinigten Throne Echwedens und Norwegens befteige, um beite Stanten nach den Grund» 
geiegen eines jeden derfelben zu regieren. 

(London, 14. März.) Die Berichte aus New:Dorkf vom 29. Februar melden eine furdtbare 
KRataftrophe, die ih am 28. Februar zu Wafhington zugetragen. Der Gapitän Stodton, vom Dampf: 
bot „Princeton,“ hatte 3 bie 400 Perfonen zu einem Feſte, welches er auf feinem Schiffe gab, eingeladen. 
Unter den Gäften befanden fich viele Damen, der Präſident der vereinigten Etnaten und feine ganze Fami— 
lie, die Minifter, mehrere fremde Geſandte, Senatoren und Deputirte. Es wurde zur Unterhaltung der 
Damen, welchen man das Hinftreifen einer 230pfündigen Kugel auf der Wafferfläche zeigen wollte, eineun- 
gewöhnlich große Kanone des Schiffes abgefeuert. Nach einem in größter Heiterfeit eingenommenen Mahle, 
im Angenblide, wo ſich die Gejellichaft an's Land zurüctbegeben wollte, follte jene Kanone abermals zum 
Abfchiedegruß abgefeuert werben; der Schuß ging los, aber die Kanone plapte, und Herr Upfhur, Mi— 
nifter des Innern, Herr Gilmer, Marine-Minifter, Herr Virgil Maren, Deputirter von Maryland, 
Herr Kennon, Chef des Baubureau's, und Herr Gardner, von New:Dorf, ftürzten, von Stüden ge: 
troffen, ohne einen Laut von ſich zu geben, todt nieder. Der Schiffs-Capitaͤn felbit und noch acht oder zehn 
von der Bemannung wurden ſchwer verwundet. Noch einen Augenblid vor der Erplofion befanden ſich auch 
noch der Präfivent der vereinigten Staaten und der Kriegsminiiter in dem Kreife, der von einer fo furdhts 
baren Kataftrophe getroffen wurde. In demfelben Momente, wo der Schuß losging, ſtimmten viele der 
Säfte, die ſich noch im inneren Schiffsraume befanden, ein freudiges Hurrah an, nicht ahnend, von wel— 
chem Jammergefchrei ihr Jubelruf begleitet wurde! 

(Derberühmte Reifende Martin Honi gberger) fchreibt an den „Satelliten“ des fies 
benbürgifchen Wochenblattes aus Lahore am 5. October v. J.: „Michael Bärenftein, ein polniſcher 
Jude, den ich zufällig auf meiner Meile in Rußland fennen lernte, Fam geftern aus Buchara bier an. 
Durch ihn erfuhr ich, daß man die beiden Engländer Golonell Stodart und Gapitän Conolly und zwei 
Juden auf öffentlichem Plage geföpft habe. Bärenftein fagt, daß er Augenzeuge der Grecution ges 
weſen fei. 
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Unterbaltungäblatt. 
Per Slud Des Vaters. 
(Schluß.) 


Die Brüder der Barmherzigkeits-Brüderſchaft kamen um Mitternacht, ihn zum Blutgerüſte zu füh— 
ren. Als er diefen Todeszug erblidte, Eniete er vor einem Kreuze niever, und dann trat er in bie Kapelle, 
und wohnte jammt feinen Brüdern dem Gottesvienfte jo ruhigen Geiftes bei, ale fäße er bei einem fröh— 
lichen Feſtmahle. 

„Sch habe mein Verbrechen,“ ſprach er, „nicht aus freiem Willen bekannt, fondern mein Mund öff— 
nete fih, meine Zunge ſprach die Worte durch den Willen des Himmels. Ich bin ſchuldbelaſtet — id 
verdiene diefe Strafe, ja eime weit härtere; Gott hat mir Barmherzigkeit genug gezeigt, indem er mir 
Beit ließ, meine Seele zu retten.“ Nah vielen anderen Worten von größter Andacht fügte er Hinzu: 
„Nun muß ich noch meiner Prlicht gegen die Welt genügen!“ Er ließ fid Papier und Schreibzeug brin— 
gen, und fchrieb drei lange Briefe, einen an ven Garbinal Colonna, einen an feine beiben Brüder, fo 
zart und fo dringend verfaßt, daß fie jedes Herz rührten, und mehr die Worte eines Engels, als eines 
Menſchen jchienen. Dann zog er ſich forgfam an, wuſch ſich, und ordnete fi das Haar, als ginge er zu 
einem Feſte. Als er die Stiege hinabfchritt, grüßte er alle Bekannten: vor dem Thormwege des Gefäng— 
niffes erhob er die Augen, und ſah viele Damen au den Fenſtern des Palaftes ver Dame Urfula de 
Magiftris, deren Schweiler er einft zur Ehe begehrt hatte, und die ihm nur wegen bes Fluches feis 
nes Vaters verfagt wurde. Er beugte fi tief vor ihnen, und bat einen Mahefiehenden, den Damen 
feinen Refpert zu bringen, indem er fie alle bei Namen nannte, und fie zu bitten, für feine Seele ein de 
profundis zu ſprechen. Die Gonfratelli drängten ihn zum Weitergehen, und fo fchritt er auf die Brüde 
zu. Das Bolf firömte in ſolchen Maſſen Herzu, daß Biele unter ven Stößen der Sbirri fielen, melde 
Plag machten. Man hörte den Marcheſe mit einem Seufzer fagen: „Dies ift denn mein letztes Erfcheinen 
in der Welt.” 

Bei der Kapelle S. Giovanni Decollato fniete er nieder, betete mit großer Andacht, und vergoß 
viele Thränen. Dann flieg er mit feiten Schritten auf das Schaffot. Der Nachrichter wollte ihm die Hals— 
fraufe abnehmen, vo Marcantonio fagte finfier: „Komme mir nicht nahe.” Die Feſſeln verhinderten 
ihn, fich felbit die Kraufe abzunehmen; er bat den Beichtiger, ihm zu helfen; als dieſes geſchehen, legte 
er das Haupt auf den Blod, fragte den Nachrichter, ob dies die rechte Lage fei, und als jener bejahte, 
tief er mit lauter Stimme: „In manus tuas, domine, commando spiritum meum.* (In Deine Hände, 
Herr, empfehle ich meinen Geil.) Kaum hatte er diefe Worte ausgeſprochen, fo trennte ihm das Beil den 
Kopf vom Numpfe. Als der Streich fiel, brachen die Zuſchauer in einem ſolchen Schredensruf aus, als 
hätte ihn Jeder felbit gefühlt. : 

So ſchloß das blutige Trauerjpiel des Lebenslaufes diefes Edelmannes. 

Auch die übrigen zwei Brüder ereilte das Strafgericht des Himmels. Einer von ihnen trat in ben 
Malteferorden, um durch einen lebenslänglihen Kampf für die Religion fein Verbrechen zu fühnen. Doc 
ſchon bei dem erjten Treffen mit den Türfen tödtete ihn eine Kanonenfugel. Elender fam der vierte Bruder 
um's Leben. Sein Herz war von den Reigen einer Dame hohen Standes entbrannt. Sie lud ihn ein, den 
Sommer auf einem ihrer Schlöffer zugubringen. Er ſah die augenfcheinliche Gefahr, und ſprach zu ihr: 
„Dame, dies wäre zu verwegene Kühnheit!" 

„So willit Du,“ ſprach fie, „um meinetwillen Dein Leben nicht wagen?“ 

„D, Dame,” rief er, „hätte ich taufend Leben, ich würde fie willig für Dich opfern ! 

Es war, als hätte er viefe Worte mit prophetifchem Geifte geſprochen. Als er an der Seite ihrer 
Sänfte ritt, firedten ihn mehrere Schüffe hinter einer Hecke hervor todt zu Boden. Die unglüdliche Frau, 
welche die Urfache feines Todes war, floh, um ihr Leben zu reiten; doch ale fie fah, daß die Mörver eben: 
falls geflohen waren, fehrte fie zurücd, und meinte zu fpäte Reuethränen über der Leiche. 

So wurde an Pompeo, dem fünften Eohne, der Segen feines Baters erfüllt. Gr wurde der ein: 
zige Erbe der Familie, und vermälte fih mit Brigitta de Magiftris, der Dame, um welche jein 
Bruder Marcantonio früher geworben hatte. Außer den fünf Söhnen, deren Gefchichte fo eben er: 
zählt wurde, hatte der alte Marchefe M. noch eine Tochter, Bittoria, welde an Francesco Gaetano 
vermält wurde. 

BVorftehende Begebenheiten find größtentheils wörtlich aus einer Handſchrift überfegt, welche noch 
in den Händen jener Familie ift. 


Brief KRaifer Zofephs II. 


Herr Bice Kanzler! *) 

Die Derfaffung des Steuerfuffes in meinen Ländern, und die Ungleichheit der Abgaben, die das 
durch dem Unterthan auferlegt worden, find ein fo wichtiger Gegenftand, der meiner Aufmerkfamfeit 
nicht entgehen fonnte. 

Ih habe eingefehen, daß die Grundſätze, auf denen er beruhet, unficher, und dem Fleiß des 
Landmannes nachtheilig geworben find, daß weder eine Gleichheit, noch Billigkeit zwifchen denen erblän- 
difchen Provinzen unter fih, noch zwifchen einzeln Beſitzern fene, und daß er für die Zufunft nicht län- 
ger mehr befiehen fünne. 

In diefer Abficht gebe ich ihnen die erforderlichen Aufträge, einen neuen Steuerfus in meinen 
Etaoten einzuführen, wobei ohne Erhöhung der gegenwärtigen Abgaben, die zum Bedürfniß der Staats: 
erforderniffe nöthige Beitragleiſtung geſchehe, und dadurch vie Betrichfamfeit des Landmanns von aller 
Laſt befreiet ift. 

Mein Herr! laſſen Eie die Anordnungen hierüber, und daß es dem Plane gemäß, den ich mir 
vorgefegt habe, ausgeführt wird, den gröften Gegenitand Shrer Bemühungen jeyn — um fo mehr, da 
ih Sie zum Präfes der hierüber aufgeftellten Hof-Commiſſion ernennet habe. 

Adieu Geblerz beichleinigen Sie alles, was mich dem Entzwed für meiner Bölfer Glüd näher 
bringt , und rechtfertigen Eie durch ihren Eifer die Achtung, die Sie für ihren Dienft jeberzeit gehabt. 

Wien im März 1785. Joſeph. 


*) Tobias Philipp Freih. von Gebler, — Rath, Commandeur vom St. Stephansorden, dann 
bohmiſcher und oſterreichiſcher Bice⸗Kanzler 


Anekdoten. 


(Der Handwerfsburfdhe.) Der Profeſſor Morig machte feine Reifen am liebſten zu Fuße. 
Einf fiel es ihm ein, feinen Freund und Gönner, den General von Knobelsdorf und deſſen Frau, 
eine Berlinerin, zu Stendal in ver Altmark zu befuchen. Zu diefer Fußreiſe zog er einen braunen Rock 
an, und ſchnürte beſſere Kleidungsſtücke in ein Bündel, das er gleich einem Handwerksburfchen, über ven 
Rüden hängend, trug. Unter dieſer Geftalt fam er am Thore in Stendal an. 

„Wer ift Gr? und wo fommt Er her?" fragte ihn der wachhabende Unterofficier am Thore. 

„Ein reifender Handwerfsgefell vom Schlächtergewerbe,“ antwortete Mori. 

„Wo hat Er den Bap?" 

„Ich habe ihn auf dem Wege aus Sachſen bis Tangermünde verloren.“ 

„Denn fomme Er nur in die Wache. Gr wird für uns eine gute Mcauifition fein.“ 

„Unterofficier * fagte der wachhabende Dfficier, „geh' Er einmal mit dem Ginpafjirten und zwei 
Mann Escorte zum General, und zeige Er ihm an, daß dieſer Menfch feinen Paß hätte.“ 

&o wurde Morig, gleich einem Arreſtanten oder Recruten, zu feinem Freunde, dem General von 
Knobelsdorf, transportirt. 

Der General zog fi eben an, um auf die Wache zu gehen, und vie Gscorte mußte mit ihrem 
angeblichen Handwerksburſchen lange auf der Hausflur bie zur Audienz warten. Endlich Fam der Gene: 
ral in feiner Stantsuniform, und fragte feinen ihm fonft fo werthen Freund M orig, ben er in dieſer 
Kleidung nicht erfannte: „Wo ift Er her?" 

„Aus Sachen.” 

‚Rad dem Rapporte des wachhabenden Officiers am Thore leſe ih, daß Gr den Paß will ver: 
foren haben.“ 

„3a, ich habe ihn verloren.“ 

„Das ift fo ſchlimm nicht für Ihn. Ich kann Ihn bei meinem Regimente gebrauchen. Höre Gr, 
kieber Freund ‚“ fügte der General, indem er ihn auf die Schulter Hopfte, „Er hat eine hübſche Figur, 
für ihm foll ſchon geforgt werden. Kann Gr in vierzehn Tagen einen andern Paß ſchaffen, jo will id 
ihn weiter reifen laffen, font bleibt Er bier, und Er ift für immer verforgt. Bringt den Menſchen nur 
in das Drbonanzhaus, und bewacht ihn.” 

Moris folgt der Wache und der General entläßt ihn, nod völlig unerkannt. Im DOrbonanzhaufe 
309 fih der Hand werksburſche aus, und legte andere Kleidungsſtücke am, unter welchen er dem Generale 
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als Profeſſor Moritz befannt war. Nachdem er ſich angefleivet hatte, verlangte er wieder zum General 
gebracht zu werden, weil er nunmehr feinen Paß gefunden hätte. Man begleitete ihn dahin. Kaum ers 
blickte ihn der General, fo umarmte ihm diefer — zum Gritaunen der beiden Mann Wache und des Un: 
terofficiers — mit den freundfchaftlichiten Ausbrüden, und bat um PVerzeihung, ihn fo verfannt zu has 
ben, — hielt aber auch Wort, und ließ feinen Freund erſt nad vierzehn Tagen nach Berlin zurücreifen. 


(Herzog von Bourdeaux.) Gin elegant gefleiveter junger Mann fuhr einft bei einem ver 
erften Gaſthöfe einer irangöfifchen Provinzialftadt vor, und erſuchte beim Ansfteigen den Wirth, gefällig 
doc; dem Kuticher fcchs Franken Trinfgeld zu geben, indem feine Kaffe im Augenblide blos aus Gold 
beftche. 

Da dem Wirthe das Trinfgelv zu hoch ſchien, fo fragte er erftaunt : 

„Wie? ſechs Franken ?“ 

„Nun,“ antwortete der Reifende leicht, „wenn es Ihnen zu wenig fcheint, fo geben Eie zehn.” 

Die Generofität des Fremden fiel auf; doch das Gritaunen wuchs, als ihm das Fremdenbuch gereicht 
wurde, und er in dasſelbe „Derzog von Bourveaur“ fchrieb. Wie ein Lauffener flog jest diefe Nenigfeit 
durch tie Etadt, und esdauerte nicht lange, bis ſich des Abjteigenuartier des Fremden mit den Nobilitäten 
der Stadt füllte, die den erftaunten Meifenden mit der höchſten Ehrfurcht in's Theater begleiteten, wo ihn 
großer Volfejubel empfing, und nad) tem Schluſſe der Vorſtellung wieder in den Gafthof, den er bei feis 
ner Zurüdfunit fogar pradıtvoll illuminirt fand, aurüdbegleiteten, 

Betroffen über die vielen Reierlicpfeiten , fragte endlich der junge Mann den mit tiefer Ehrfurcht ſich 
nahenden Wirth: 

„Wem foll dies Alles gelten?“ 

„Ihnen, dem Herzoge von Bourdeaur.” 

„zum Teufel! wer hat Ihnen denn gefogt, daß ich der Herzog von Bourdegur bin?“ 

„Nun, das Fremdenbuch, worin Eie dies doch felbit notirt haben,“ erwiederte der Wirth. 

„Bitte um Verzeihung,“ entgegnete darauf lachend der fremde, „dort bemerkte ich blos, daß ich Her—⸗ 
309 heiße, aus Bourbeaur bin, und in Weingefchäften reife.“ 


(Der Bergleicd.) Ein Liebhaber des Weins und ftarfer Trinfer befand ſich in einer Mittags— 
Gefellfchaft, in welcher beim Deffert auch Rofinen herumgereicht wurden. Als man ſolche auch ihm präfens 
tirte, wies er fie mitden Worten zurück: Ich danfe ergebenft; denn ich liebe es nicht, den Wein in Pillen 
zu nehmen. 





Gemeinnüßige Nahrichten. 
Eourd:Bericdt. 
Wien den 27. März 1844. 
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Sotto⸗Ziehungen. 


!emberg. am 20. März 1844 gehobene fünf Bahfen 
15 74 32 «9 34 


Berftorbene in Wien 


Dem Heren Johann Ejypris. Bürger und Schneidermeifter, |. Kind Sranzista, alt 1%, an Katarrhfieber. — 
frau Maria Anna Piller, zutett verwitwete Pfaff, privarifirend, att 82 5., an der Kungentäpmung, — Herr 
Ant. Edger, Bürger und Schneidermeifter, alt 70 J., an Altersſchwäche. — Herr Joh. Tod, Steinbändfer, alt 
47%, am Zehrfieber, — Dem bohwohiget, Herrn Adam Burg, F. &. Kegierungs:KRarb, 2c., |. Frau Gemalin 
Karoline, alt 32 %., an der Kungentäbmung. — Dem Herin Benedift Gafner, Bürger, Glaſer und Glasbinds 
ter, ſ. Kind Maria, alt 1 %., an der engliihen Krantbeit. — Frau Anna Weljer, biirat, Shubmacers:Wirwe, 
art 83 Y.. am Nervenfchiag. — Frau Ernefline Hiermer, bürgt Sapneiders-Witwe, alt 73 )., an A.tersichwiche. 
— dert franz Prinz, biral. Branntiweiner, alt 36 J. an der Yungenriterung. — Dem Herrn Karl Eduard 
Schindier, Handiunas:Agenten, ſ. Kind Eduard, alt IN, an der Gehirnlähmung, — Herr Ferdinand Groftopf, 


8. £_ Hofvol-Berwaitungs Acceſſiſt, alt 23 5., am Typhus. — Fran Eliſabeth Motte, E. 8 Fouriers: Witwe, 
at 77 3, an der Kungentäbmung. — Dem Herren franz Joſerh Förſtel, arad. Manufarturzjeii ner, ſ. Gattin 


Therefin, at 35%. am der Lungenſchwindſucht. -- Herr Joſ. Enjinger, gew. bürgl. Schön- uno Schwarjfär: 
ber, alt 82%, an der Wallerfucht. 
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pesmal 1 Biertelbogen. % 12.1287. auf bie feine 
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TZagedzeitung 

(Neutitichein, 13. März.) Geflern um % auf 6 Uhr Abends erhob ſich oberhalb unferer 
Stadt ein furchtbares Gewitter, das für uns von fchredlichen Folgen war. Kaum hatte man zum Abend⸗ 
gebete geläutet, als das Wetter unter Hagel in all feiner Macht ausbrach, und unfern wahrhaft ſchönen 
Pfarrfirhthurm emtzündete. Cine Feuerſäule erleuchtete mit biendender Helle, wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage die Gaſſen, und feine Feder vermag das jtarre Eutſetzen, welches ſich auf dem blaſſen Gefüchtern 
der Einwohner malte, zu beſchreiben. Schnell griffen die Flammen um fi, und in nicht drei vollen Stuns 
den fand, trog der größten Anitrengung der hiefigen Bürgerichaft, das ſchöne Gotteshaus von anfen eir 
ner Ruine ähnlih. Gin ſchrecklich erhabenes Schanfpiel bot diefer Brand bei der großen Duntelheit! 
Dank fei jedoch der Vorjehung, daß der Wind eine günftige Wendung hatte, denn ſonſt wäre Neutitſchein 
ein Schutthaufen, um jo mehr, wenn man bedenkt, daß die Kirche mitten in der Stadt zwiſchen knapp an ein⸗ 
ander und faſt daran angebauten Hänfern ſteht. Merkwürdig ift auch dabei, daf die Uhr anfdem Thurme 
im Gange blieb, ‚obgleic die großen Urfchalen und noch Mehreres im Thurme ein Raub der Flammen 
wurden. Außerdem zerfchmolz eine Glocke, die Orgel wurde durch einen burd das Gemölbe hereinfallen- 
den Balken ftarf befchädigt, und bie in der Kirche hängenden Lufter ‚durch. das Abbrennen der Hängfeile 
gänzlich 3 rtrümmert. Der bis jegt erfihtlihe Schaden wird auf 20,000 fl. veranichlagt. 

(Arad, 12. März) Nad dem heute im Amtswege erhaltenen Ausweife der bis jetzt ein geſtũrz⸗ 
ten Häuſer beträgt ihre Zahl 686; außer dieſen find 100 ſtark geſprungen und dem Einſturze nahe. 
Die Aufnahme der eingeftürgten Häufer dauert fort, und es iſt leider zu beforgen, daß ſich ihre Zahl noch 
bedeutend vermehren wird. Die Schägungen gefchehen gewiflenhaft, doch ift die Schavenermittelung bie 
jetzt noch nicht möglich geweſen. Allgemein nimmt man an, daß der Totalfchaden der Stadt weit über 
eine halbe Million Gulden W. W. betragen dürfte. Der gerichtliche, fpäter erfcheinende Ausweis wird 
dies genauer barthun. Alle unfere Keller find noch fat mit Waffer gefüllt, und die bei diefer Gelegenheit 
von ben hiefigen Herren Mafchiniften, Gebrüdern Pichler, neu conitruirten Waſſerpumpen für die Keller 
famen fehr Vielen gut zu Statten, da diefelben fehr billig (6 fl. E. M.) und zwermäßig find. — Mit 
rührender daukbarer Freude erfüllt uns die liebevolle Theilnahme, welde unjeren Unglüdlichen in der 
Nähe und Berne bewiefen wird, und wir fegnen innig alle Wohlthäter für ihre, unfere Erwartungen weit 
übertreffenden, milden Spenden. 

(Nagufe, 4. März) So wieden 2. d. M. um.f Uhr, 34 Min. Morgens firh.bas. heftige 
Erdbeben hier ereignete, find die Thore der Stadt eröffnet worden, und viele der Einwohner begaben 
fh nach dem Marktflecken Pille, um dort unter freiem Himmel in Sicherheit zu fein. — An dem nämlis 
chen Tage um 5 Uhr 45 Min. Nachmittags hatte ein heftiges Erdbeben rüttelnder Art und von ber 
Dauer von 3 Secunden die Bevölferung auf's Neue genöthigt, Äh nach dem oberwähnten Marktjleden 
zu flüchten. Der Wind wehte um jene Zeit von Südweſt, der Himmel war heiter und der Meeresitand 
hoch; das Barometer ftand auf 28” 2" und das Thermometer auf F 10° R. — Den 3. um 6 Uhr 30 
Min. Morgens verjpürte man eine furge und leichte Schwingung, und um 6 Uhr 25 Min. Nachmittags 
erzitterte der Voden durch zwei Secunden, jedoch mit geringerer Heitigfeit, als am vorhergehenden Tage, 
Der Himmel war heiter, der Wind mwehte leicht von Süden; das Zurädtreten des Meeres war bemer— 
fenswertb, während Barometer und Thermometer den obbezeichneten Stand unverändert behielten. — 
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Heute um 2 Uhr Morgens wurde von Vielen eine leichte, aber verlängerte Erbfchwingung wahrgenommen. 
In Folge der wiederholten und num fehr häufig wieberfehrenden Erſchütterungen haben viele Familien 
bereits die Stadt verlaffen, und in den umliegenden Marftfleden eıne Zufluchtsftätte gefucht. Viele andere 
Familien leben tn der größten Unruhe, da außerhalb der Stadt fein Obdach mehr übrig bleibt, worin 
ſie wenigftens des Nachts mit geringerer Gefahr lagern Fönnten. 

(Nürnberg, 10. März.) Es ift nun fo gut ale gewiß, daß der Donau: Mainfanal im fünf: 
tigen Herbſte feiner ganzen Ausdehnung nach dem Verkehr geöffnet wird. Unfer König hat felbft ven Bes 
fehl gegeben, daß bie noch übrigen Arbeiten bei Neumarkt mit Aufbietung aller Kräfte gefördert werben 
follen. Nach ven beftimmten Verficherungen der leitenden Ingenieure wird es möglich fein, noch vor Ans 
fang Septembers mit denfelben zu Ende zu fommen. Die Gröffnung wird mit großer Feierlichkeit, welcher 
unfer König dem Bernehmen nad) felbit beimohnen wird, vor fich gehen. 

(Stuttgart, 15. März.) Der „ihwäbifche Mercur“ meldet: Was wir geftern nur furg andeu— 
teten, können wir heute vollfommen beftätigen; Se. Majeftät der König hat den von der Gifenbahn:Gom: 
miſſion eintimmig beantragten Bau einer Gifenbahnlinie von Ludwigsburg nah Stuttgart, von Stutt: 
gart nah Gannftatt und von da auf dem rechten Nefarufer bis Eßlingen, mit dem Hauptbahnhofe zu 
Stuttgart in dem Quadrate zwifchen der Schloß-, Könige:, Kronen: und Friedrichstraße vollftändig ge: 
nehmigt. Wir dürfen nur hoffen, daß in den nächſten Tagen die Arbeiten beginnen‘ und rafch fortgefegt 
werben. 

(Breslau, 15. März.) Die Noth ver Weber und Spinner in Schlefien iftauf einen fo hohen 
Grade geftiegen, daß fich hier am 7. d. M. ein befonderer Berein gebildet hat, der ſich zur Aufgabe 
geftellt hat, ſowohl augenblidlih die Hülfsbebürftigen zu unterflügen, als auch für eine dauernde Ab 
Hülfe der Noth Sorge zu tragen. Diefer „Berein zur Abhülfe der Noth unter ven Webern und Spinnern 
in Schlefien“ erläßt unterm heutigen Datum einen Aufruf, ihm Beiträge für die Unglüdlichen einzufenden. 

(Straßburg, 4. März.) Herr Profeffor Hepp hat Behufs der Bildung einer rheinifchen Ge— 
ſellſchaft für Förderung deutfcher und franzöfifcher Wiffenfchaft in ihren gegenfeitigen Beziehungen vor 
einiger Zeit einen Aufruf erlaffen, der nicht ohne Erfolg geblieben ift; denn nach einem vor wenigen Ta- 
gen befannt gewordenen Berzeichnife belauft fich vie Zahl ver Mitgliever auf 213, worunter auch viele 
deutſche Gelehrte. Gerade von hier aus wäre eine Vermittlung und gegenfeitige Berftändigung in wiſſen— 
ſchaftlicher Hinſicht um fo eher zu erzielen, als daß Elſaß befähigte Köpfe genug befigt, die mit den wif- 
fenfchaftlichen Erzeugniffen beider Länder vollfommen vertraut find. 


Briefe Kaifer Joſephö II. 


' Liebfler Graf!) 

In der That, es kann der Bemerkung eines Philofophen nicht entgehen, daß ſeit einiger Zeit eim- 
Geift der Widerfeglichkeit fich über Europa verbreitete, ber um fo mehr Epoche fein muß, da wir in ei— 
nem Jahrhunderte find, wo gute Könige regieren. 

Man war beim Emporfommen der Philofophie in einen täufchenden Zuftand — hatte ſich von ver 
Aufflärung Ordnung im bürgerlichen Leben’und mehrere Folgfamfeit für die Geſetze verſprochen, da fie 
die nothwendige Wirkung des Nachdenkens eines guigelinnten Unterthang fein müßte. 

Es würde vielleicht zum Labyrinth des menschlichen Geiſtes ſeyn, wenn man die Urfachen, die fo 
viele unruhige Bewegungen hervorgebracht, hievon auffpüren wollte. — Bei allem dem iſt es merfwürbig, 
daß Frankreich durch Unterftügung von Amerifa dem Freiheitsfinn Stoff zum Denfen gegeben hat. 

Holland war der erfte Staat in Europa, der fich durch die Ariftofratifce Herrſchſucht einiger 
Bewind:Häbers zum veruneinigten Lande gemacht, bis endlidy Preußen Friede im Erbtheil Oraniens gebot. 

In der Region diefer Gegenden empörten fich die Niederländer, meine eigene Unterthanen wider: 
feßten fidy denen Verfügungen, die ich zum Beten biefer Provinzen getroffen habe, und an der Epige des 
Jean hagels flunden die Edeln der Nation! ſelbſt — Frankreich fuecedirte in diefen Verwirrungen dadurch, 
daß es die Motabeln zufammen berief — das Volk wähnte fih unter Heinrich IV. zu fein, hoffte von 
denen oratoriichen Talenten ihrer Repräfentanten fo vieles. Die Menfchen verlangen mit Ungeſtüm eine 
Freiheit, die ıhmen nachtheilig würde, ba die wenigiten hievon Kenner des Gebrauches derfelben find. 


°) Ferdinand Graf von Trautmannsdorf, E. k. wirkt. Kämmerer, Geheimerrath und Minifter in Nies 
derlanden, aud) 1789 Kitter des goldenen Bliches. 
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Möchten alle die zur Erziehung und zum Bolfstone mit beitragen können, dem Unterthane barftel: 
fend machen, daß bie meiften Revolutionen eine Wirfung des Ehrgeizes einiger Wenigen fey — daß biefe 
das Dolf zur Ausführung ihrer Abfichten gebrauche, und daß der glüdlichfte Ausgang einer Empörung 
mit Strömen Bürgerbluts erfauft werden müfle. Beinahe wären die Jahrhunderee Alba’s und der Dra: 
gonaben von die Valois wieder aufgelebt, hätte nicht ein Genius von höherer Macht ven Delzweig über 
Guropa ausgebreitet, und dem Toben der Unzufriedenen Einhalt gethan. 
Die Begebenheiten in den öfterreichiichen Niederlanden hat mir verdrüßliche Augenblide gemacht, 
und biefes Volk wird ſich die Zuneigung nicht wieder erwerben, die ich einftens für fie empfand. 
Wien im September 1787. Joſeph. 


Mein Freund! * 

Wenn es einftens Neronen und einen Dionis gab, der über die Schranken feiner Macht hin- 
aus ging — wenn Tprannen gewefen, bie einen Mißbrauch von der Gewalt gemacht, die ihnen das 
Schickſal in die Hände gab, ift es darum billig, daß man unter dem Vorwande von Beforgniffen die 
Rechte einer Nation für die Zukunft zu bewahren, einem Fürften alle mögliche Hinderniffe in feinen Re: 
gierungsanftalten in Weg gelegt, die nichts anders als das Wohl und das Beſte feiner Unterthanen zum 
Gntzwede haben. 

Ich habe, feit dem Antritte meiner Regierung, mir jederzeit angelegen feyn laffen, die Vorurtheile 
gegen meinen Stand zu befiegen — mir Mühe gegeben, das Zutrauen meiner Völker zu gewinnen, und 
feit ich den Thron beftiegen, habe ich mehrmalen Beweife davon abgelegt, daß das Wohl meiner Unter: 
thanen meine Leidenſchaft fei, daß ich zur Befriedigung derfelben feine Arbeit, feine Mühe und felbft keine 
Dualen fcheue, und daß ich genan die Mittel überlege, die mich denen Abfichten näher bringen, tie ich 
mir vorgefeßt habe, und dem ohmgeachtet finde ich in denen Reformen allenthalben Widerfeglichfeit von 
denen ich es am wenigften vermuthen fonnte. 

Als Monarch verdiene ich das Mißtrauen meiner Unterthanen nicht, als Regent eines großen Rei- 
ches muß ich den ganzen Umfang meines Staates vor Augen haben, den ich mit einen Blick umfaffe, und 
Jann auf die feperaten Stimmen einzelner Provinzen, die nur ihren engen Kreis betrachten, nicht allzeit 
Rüdficht nehmen. 

Das Privat Beite ift eine Ehimäre, und indem ich es auf einer Seite verliere, um meinem Bater: 
Iande damit ein Opfer zu bringen, fann ich auf der andern Geite an dem allgemeinen Wohl Antheil neh: 
men! Aber wie viel denken daran! 

Wenn ich unbefannt mit denen Pflichten meines Standes, wenn ich nicht moralifch davon überzeugt 
wäre, daß ich von der Borfehung dazu beftimmt fey, mein Diadem mit all der Laft der Berbindlichfeiten 
zu tragen, die mir damit auferlegt worden, fo müßte Mißvergnügen, Unzufriedenheit mit dem Looſe meis 
ner Tage und der Wunfch, Nicht zu fern, diejenige meiner Empfindungen fein, die fich unwillfürlich mei: 
nem Geifte darftellte; ich kenne aber mein Herz, ich bin von der Redlichkeit meiner Abfichten in meinem 
Innerſten überzeugt, und hoffe, vaß wenn ich einjtens nicht mehr bin, die Nachwelt billiger, gerechter und 
unpartheyifcher dasjenige unterfuchen, prüfen und beurtheilen wird, was ich für mein Bolf gethan. 

Wien im Oktober 1797. ; Joſeph. 


) Wird man in dieſem Briefe nicht Heinrich IV. von Frankreich an dem Freunde dieſes vortrefflichen 
Königs nicht Sully erkennen? Zwei Männer, die volltommenften ihres Jahrhunderts. 


Anekdoten von Boltaire, 


(Die Feindſchaft des Dihters Johann Baptift Rouſſeau gegen Boltaire 
hatte folgende Beranlaffung:) Als Rouffeau ihn um feine Meinung über „vas Urtheil des 
Pluto,“ eine Satyre gegen das Parifer Parlament, befragte, antwortete er: „Hierin finde ich das Gr- 
habene und Echöne meines Meiftere Nouffeau nicht.“ Da dies feinen Stolz fehr beleivigte, fo fagte 
Boltaire: „Nehmen Cie fi Revange, hier ift ein Feines Gedicht, das ich dem Urtheile und der Vers 
befferung des Baters des Numa unterwerfe.“ Gr hatte ſolches noch nicht bie zum Ende vorgelefen, als 
Rouffean fagte: „Erfparen Sie ſich die Mühe, weiter zu lefen, hierin ift abfchenliche Ruchlofigfeit.“ 
Boltaire erwieberte: „Wir wollen in die Komödie gehen, aber es iſt verbrieflich, daß der Verfaſſer 
der „Mofaide* das Publifum nicht benachrichtigt hat, daß er ein Frömmler geworben if. Wegen Rouf: 
feau's „Ode an die Nachwelt,“ fagte Boltaire zu ihm: „Mein lieber Meijter, wifien Sie wohl, daß 


ich nicht glaube, daß diefe Ode jemals an Ihre Adreffe gelangen wird.“ Rouſſſe au wurde in Folge 
diefer wiederholten Beleirigungen der unverföhnliche ‚Feind Voltaire. Er vergalt ihm mit bitteren Gar 
tyren, und äußerte fich auch über die Alzire auf eine Weile, die Boltaire's überlegenen Wis gegen 
ihn bewaffnete. Voltaire antwortete mit folgenden Verfen: 


On dit qu'on va donner Alzire: Car il est mort, quant a esprit, 
Rousseau va erever de depit, Et s’il est vrai, que Rousseau vit, 
S’il est vrai qu’encore il respire, Cest du senl plaisir He medire! 


(„Man fagt, „Alzire“ foll gegeben werden; Rouffean möchte aus Verbruß fterben, wenn es wahr 
ift, daß er noch lebt — denn fein Geift ift längſt todt — und wenn es wahr if, daß Rouffeau no 
febt, fo lebt er blos vom Bergnügen, fchimpfen zu können.“) 


(Der junge PBoltaire) war gegen die gewöhnlichen Bergnügungen des jugendlichen Alters 
gleichgültig, und antwortete Jenen, die fich darüber wunderten: „Jedermann mache feine Sprünge, wie er 
wolle, und vergnüge fich nach feiner Weiſe.“ Schon im zwölften Jahre verfertigte er Verſe, die für fein 
Alter fo aunferordentlih waren, daß die berühmte Ninon de !Enclos bewogen wurde, ihm 2000 Fr. 
zur Anſchaffung einer Bibliothek in ihrem Teftamente zu vermachen, die er auch richtig erhicht. Das Ger 
dicht, dem er dies verbankte, war ein fehr miltelmäßiges Product, welches nur in Franfreich Auffehen 
erregen fonnte. Es war für einen invaliven Ufficier an den Dauphin verfertigt, und lautet alfo : 


Digne fils du plus grand des reis! Vous, qui n’en recevez que de la main des Dieux. 
Son amour et notre esperance! On a dit, qu’a votre naissance 

Vous qui, sans regner sur la France, Mars vous donna la vaillance, 

Regnez sur le eoeur des Franeois, Minerve la sagesse, Apollon la beaufe, 
Souffrez-vous, que ma vieille vaine, Mais un Dieu bienfaisant, que j'implore en mes peines 
Par un eflort ambitieux, Voulut aussi me donner mes £trennes, 

Ose vous donner une £irenne, En vous donnant la liberalite! 


(„Würbiger Eohn des Größten der Könige! Seine Liebe umd unfere Hoffnung! Ohne Franfreich 
zu regieren, beberrfcheit Du das Herz der Franzoſen — erlaube, daß mein hinfälliges Alter, aus einer 
Regung des Ehrgeiges, Dir ein Gefchenf zu überreichen wagt, das Du font nur aus den Händen der 
Götter empfängt. — Man hat gefagt, daß bei Deiner Geburt Mars Dir Tapferfeit, Minerva Weisheit 
und Apollo Schönheit verliehen hätte; aber wollte auch eine wohlthätige Gottheit, deren Beiſtand ich 
in meiner Noth anrufe, mir ein Gnadengeſchenk ertheilen, indem fie Dir Freigebigfeit verlich.“) 





Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:-Berict. 


Wien den 28. März 1844. 


Bank» Aktien 1634 — Metal. Obligat. ju 5 pCt. 111, — zu 4 pCt. 10% — us pet. 774, — zu 3 pet. 

6 — Bank » Dbtigat. zu 2% yEt. 65% — Antehen vom Jahre 1834 , 150% — zu 131% — Eiterbaivide 

zu an Te Nordb, Aktien 146%; — Mailänder 109%, — Raaber 110%, — Gmundner 170 — 
mpr = 


2ottosZiehungen. 


Temeswar, am 15. März 1844 gehobene fünf Babfen 
59 15 7 36 38 


Berftorbene in Wien 


Herr Joh. Stantofsty, Hörer der Theologie und Zögling des #. £. Stadt:Convictes, alt 19 J., an der Lungen» 
ſucht. — Dem Heren Job. Mittbeck, birgt. Kammmadıer, f. Kind Kart, alt 1 %., an Fraiſen. — Dem Herrn 
Georg Martes, Fabriksbuchhatter, f. Gattin Joſerha, att 56 %.. am wiederhotten Schlagfluß. — Frau Elecitie 
Trögi, bürgl. Stadtlohnkutſchers Wirwe, alt MW J., an Attersſchwäche. — Herr Franz; Bauer, Bürger und 
Schneidermeifter, att 73 J. an der Lungen- und Pebertubercutoie. — Dem woltgeb, Herrn David Schmaud,, 
von Raimswald, Obertieutenant der F. F. Hofburgwache, |. Frau Gematin Margarerba, alt 70 %., am innern 
Brand — Dem Herin Jacob Prohaska, afad. Mater, 1. Kind Heinrich alt 2 5., an der Lungentähmung. — 


Die wohlehrwürdige Schweiter Brigitta Auguftine Koch, Profeh des Inſtitutes der barmberzigen Schweſtern, 
alt 33 J. an der Magenerweichung. z 


u Gerrudt bei Franz Erlen von Shout). Buſch. 
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30. März. 


Zagedzjeitung 
@rnennungen. 
Den Fiscal-Adjumeten Karl Trolli, zum Rathe bei vem f. k. Appellationsgerichte in Venedig. 


— Die Maria Chriftine Gräffn Niczky, zur Ehrenvame des adeligen Damenfiftes Maria: Edul 
zu Brünn. 


(Altona, den M. März.) Die „aflronomifchen Nachrichten“ des Herren Gonferenzrathes Sch us 
macher geben fortgefegte Berichte über den von Faye in Paris entdeckten Kometen. Dr. Goldſchmidi 
und amdere Aftronomen haben feine Bahn beſtimmt, und finden nah Maßgabe deſſen, was bisher obfers 
virt werden Fonnten, daß er eine Umlaufszeit von ungefähr 2660 Tagen, oder von 7 Jahren und 3% 
Monaten habe; feine Bahn liegt demnach zwifchen denen des Mars und des Jupiters. Profeffor Arges 
bander im Bonn erflärt diefe merfiwärbige Bahn aus der Ginwirfung des Jupitere auf biefelbe. Im 
Jahre 1839 muß der Komet dem Jupiter fehr nahe gekommen fein; wenn er aber das nächſte Mal mie: 
der in den Knoten feiner Bahn, oder auf den die Eeliptik ſchneidenden Punkt fommt, wird Jupiter fi 
im einer ganz entgegengefeßten Stellung befinden. Man wird den Kometen demnach 1850 wohl wieder 
ſehen; früher oder ſpäter aber wird ihn Jupiter wieber von uns entführen. 








Miszellen. 


(Eine eigenthümliche Naturmerfwürbigfeit) if, nach dem „American Journal of 
Science," der in der Graffchaft Hampfhire, im norbamerifanifchen Etaate Birginien, und zwar auf 
einem Ausläufer des Gacaffongebirges befindliche gefrorne Berg. Die Maffe diefes Berges beficht aus 
fait jenfredht hängenden Sandſteinblöcken und fcharffantigen Geröllen, und hat im Imneren fehr viele 
hohle Näume und anfchnlihe Höhlen, worin fi den ganzen Eommer hindurch Eis befindet, jo daß 
man füglih fagen kann, das ganze Gingeweide dieſes Berges ftarre beitändig von Eismaſſen. Man 
braucht nur von dem lofen Gerölle einen Stein aufzuheben, fo wird man, und wäre es mitten im Soms 
mer, eine dichtere oder dünnere Gisfchichte finden. Dennoch fprurelt am Fuße des Berges eine Quelle 
hervor, deren mittlere Temperatur über 50° Fuß oder 8° R. beträgt. Die Bewohner diefer Gegend mwifs 
fen aus der Gigenthümlichfeit diefes Berges gehörigen Nugen zu ziehen, denn fie legen darin im Somis 
mer Milchfammern an, welche ihrem Zwede volllommen entſprechen. — An dem Monte teftaceo bei Rom, 
und wohl auch am Aetna, foll man Nchnliches, obgleih in einem viel Heineren Mafftabe, bemerfen. — 
Seit der gelehrte Neifende Hayden auf diefe feltlfame Naturmerfwürbigfeit aufmerffam gemacht hat, 
feit dem Jahre 1838 nämlich, unterläßt es mindeitens Fein eifriger Naturforfcher, diefen wunderfamen 
Berg zu unterfuchen, wenn ihn der Weg in diefe Gegend führt. 

(Strenge ber Patent-Geſetze in England.) Herr Neilfon ift Inhaber des Patente 
für die Anmwenenng der erhigten Luft oder des heigen Gebläſes beim Schmelzen des Eifens. Das Ver— 
fahren wurde von Mehreren nachgeahmt, namentlid von den Herren Bairel, und Neilfon ftellte 
deshalb cine Klage an. Der Proceß zog ſich fchr in die Laͤnge, und Niles zeigte den Anſchein, daß die 
Herren Bairel und Sonforten den Proceh verlieren würden, da es fich herausitellte, daß bie Nach— 
ahmung namentlih von Seite der Herren Bairel wilfentlich in unredliher Weiſe gefchah. Da gaben fie 
den Proceß auf, und zahlten an Heren Neilfon eine Entſchädigungsſumme von 100,000 Pfd. Stirl. 
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(oder etwa 15 Sch. für die Tonne) und 6000 Pfr. für Gerichtskoften. Die anderen Angeflagten werben 
fih wohl einem Schiederichterfpruche unterwerfen, und für jede Tonne nah Neilfons Verfahren ge— 
fertigten @ifens 5 Sch. bezahlen. 

(Debrezin.) Der Präfes des Wechfelgerichtes, Alois von Zalay, Hat folgende intereffante 
Preisfrage ayfgeftellt : „Man ftelle dar die Dunfelheiten, Widerfprüche und Mängel ves ungarifchen Wed: 
ſelgeſetzbuches. Man gebe an, mie fie bereits durch die Praris geheilt worden find, und wie man die noch 
nicht geheilten heilen fönnte ? Ferner, welche die nüglichen, und welche die fchäplichen Folgen des Wed: 
felgefegbuches nach den bisherigen Erfahrungen find, und wieman bie Lepteren befeitigen fünne ?“ Der Preis 
beiteht in dreißig Stüd Ducaten. Zu Preisrichtern werden die Mitglieder des Fönigl. Wechfelgerichtes 
erbeten werben. ’ 

(Franffurt am Main.) Das neue, in Paris erfundene Injtrument, „Melophon“ genannt, fin- 
det auch in Deutichland feine Verehrer und wird von den Mufifliebhabern zur Pianoforte: und Onitares 
Begleitung benügt werben, und biefes um fo mehr, als es insbeſondere die Glarinette, Oboe, das Baffet- 
horn und Bioloncello ſehr ſchön nachahmt. Herr Deffane, Melophonift der Fönigl. Akademie der Muſik 
zu Paris, hat fh im Laufe des Winters in Frankfurt am Main, Darmftadt, Koblenz und mehreren klei— 
nen Städten damit hören laffen, und überall hat man die Vorzüge diefes Inftrumentes anerfannt. 

(Berlin.) Das Thonmodell der Statue des feligen Königs, welches Herr” Profefor Kiß für 
das in Potsdam zu errichtende Denkmal ausführte, ift in dem Atelier des Künftlers in Berlin zur Ans 
ſicht ausgeftellt. Die Auffaffung ift eine durchaus würbige, fowohl des Künſtlers, dem es vergönnt war, 
mit dem ehernen Griffel feiner Kunft die danfbare Liebe des Volkes in das Gedenkbuch von Jahrhun— 
derten zu fehreiben, als würdig eines Föniglichen Monumentes. Das Gigene der Perfönlichkeit des ver: 
ewigien Monarchen, der Ernſt und die Milde feines Charakters, der ſchlichte Adel feines Bewußtſeins 
find mit getreuer, ausbrudsvoller Hand dem Leben nachgebildet. Die Höhe des Monumentes beträgt neun 
Buß. Die Legung des Grundſteines (auf dem Wilhelmsplage) wir den 3. Auguft d. 3. Statt finden ; 
und fo dürfte wohl, wenn der Guß rafch vorwärts jchreitet, am nächſtfolgenden Geburtstage des feligen 
Königs, alfo im Jahre 1845, bereits das Denkmal zur Aufitellung gelangen. 

(Pomponius Atticus war fehr Franf,) fo daß er alle Hoffnung zur Wiebergenefung auf: 
gab. Er lief feinen Schwiegervater Agrippa umd drei feiner Freunde zu fich befcheiden, und erklärte 
ihnen: da er feinen Tod unter den furchtbarften Förperlihen Schmerzen für unvermeidlich halte, fo wolle 
er dur den Hungertod feinem Leben ein Ende machen. Die Anweſenden verfprachen feierlich, ihm feine 
Hinderniffe in den Weg zu legen, und liegen ihn allein. Gr enthielt fih nun aller Nahrungsmittel, 
löfchte aber feinen brennenden Durft mit Waſſer, welches er häufig trank. Es zeigte ſich aber gerade die 
entgegengejegte Wirkung! Zwar wurde er fchwächer, aber feine Schmerzen verminderten fi, er gewann 
wieder Luft am Leben, und genas endlich ganz von feiner Krankheit. Es ift dieſes wohl die erite ber 
kannte Anwendung der Hunger: (vielleicht auch Kaltwaſſer-) Sur. 

(Napoleon) fagte einft im der Zerftreuung zu einem jungen Lieutenant, welcher ihm den ents 
fallenen Hut reichte: „Ich danke Ihnen, Eapitän!" „Bei welchem Regimente?“ rief fogleich der fo Ber 
grüßte, und lächelnd antwortete Napoleon, um dieſe feltene Geiftesgegenwart zu ehren: „Bei meis 
ner Garde !* 

(Eine Shlaht war nicht nah Wunſch geliefert.) Verdrießlich muflerte Napoleon, 
ein Regiment, welches bei der Affaire thätig geweſen war, und rief vor der Fronte: „Wer commandirte 
diefe Compagnie?" „Sire,“ antwortete ein anancementfüchtiger Lieutenant, „ich. „Seid Ihr Gapis 
tän?" „Mein, Sire, aber von dem Holze, woraus man Gapitäne macht.“ „Nun gut,“ endete Mapo— 
Leon dieſe Unterredung, „ich werde an Euch denfen, fobald ich einen hölzernen Gapitän brauche.“ 

(In Berlin) zittert man vor Beſorgniß, die Tänzerin Wagon fönnte, weil das Ballet eins 
geichränft werben foll, entlaffen werben. Mögen tie Völker nie von einem größeren Unglück heimgeſucht 
werden 

(In einer Todesanzeige heißt es:) ‚Geſtern legte unfer Bater feine irdifche Hülle, die er 
90 Jahre und 7 Monate getragen hatte, mit Hilfe des Todes ab 10." Dies Elingt fo, als hätte er einen 
alten Rod ausgezogen. 

(Wiſſenſchaftliche Graufamfeit.) Es ift gewiß ein fehr erfreulicyes Zeichen der Zeit, wenn 
wir fehen, daß überall fi Bereine bilden, um den Duälereien, welche der Menſch jo häufig an andern 
Geſchöpfen Gottes fi zu Schulden kommen läft, möglich zu ftenern; aber wie muf es auf ter andern 
Seite wieder das Gefühl empören, wenn wir wahrnehmen, daß gebildete Männer, angeblich im Intereſſe 
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der Wiſſenſchaft, richtiger bezeichnet aber aus Neubegierde und Lüfternheit, fich die größten Graufamfeiten 
gegen hilflofe Thiere erlauben! — Man fomme nicht mit dem Einwurfe, daß es dem Laien nicht zieme, ber 
Wiſſenſchaft Bor: und Einwürfe zu machen; wir fennen dieſes nach Unfehlbarfeit ſchmeckende Dietum, und 
aceeptiren es nicht; auch Fann es wohl Niemand dem Laien wehren, ſich im Intereſſe der Humanität über 
— feinem Berftändnifie zugängliche Handlungen, felbft der Wiffenfchaft angehörige, zu äußern. Beranlaf: 
fung zu diefer Bemerfung gibt uns ein neulich uns in die Hände gefallenes Heft von Müller's „Archiv für 
Anatomie’ ," in welchem ein Herr Dr. Budge Beiträge zur Lehre von den Sympathien bringt; das heißt, 
jenen Sympathien oder geiftigen Conuerionen, worin die fubtilften Nervenorgane thierifcher Körper zu eins 
ander ſtehen. Nachdem der gelehrte Herr nun an einem fo eben getödteten Kater über die Epmpathie des 
Heinen Gehirns mit einer ftrafs entgegengefeßten Dovpelertremität ein Grperiment vorgenommen, bei dem 
er fich leidlich menfchlich gezeigt, kommt er auf die Erforfchung der Darmbewegungen binfichtlich ihrer Ab- 
hängigfeit von den Hauptwerfzeugen (Gentralorganen) des Nervenſyſtems, und da hören wir num zuvör— 
derft, daß, wenn man einem Thiere lebendig den Bauch auffchneidet, fich eine fehr langfame Bewegung 
der Gebärme zeigt, die allmälig zunimmt, und ſelbſt nach dem Tode noch lange fortdauert. Doch vieles 
Bauchaufſchneiden ift eine Zärtlichkeit gegen das, was wir bei ben Verfuchen hören werben, bie an Dun: 
den, Kagen, Kaninchen, Tauben, Hühnern, Raben und Eperlingen angeftellt wurten. Man höre und 
ſchaudere! Wir wollen indeffen nur das Refume der einzelnen Berfuche geben, die hinlänglich fein werben, 
unfern Unwillen zu rechtfertigen. Das erfte Opfer war eine Rage, der von dem fehr gelehrten Herrn ein 
Schnitt von einigen Zoll Länge durch die Haut des hinteren Rüdentheiles gemacht wurde ; dann lief er ben 
Vorderkörver firaff anziehen, fehnitt darauf weiter in die bloßgelegten Muskeln, und ftieß dann ein ftarfes, 
ſchmales Zergliederungsmeffer (Stalpell) in das Rüdenmarf. Echon bei der leifeften Berührung besfelben 
ſchrie das Thier fehr heftig, und zuckte. Gr führte nun das Meffer tiefer bis zum unteren Theile des Wir: 
bels , und zerfchnitt das Marf völlig. Das Thier firedte vor Angft und Schmerz die Hinterbeine, zudte, 
und war dann an allen Hintertheilen gelähmt ; jede willfürliche Bewegung war dahin; gleich todten Maffen 
fielen die Hinterglieber herab, und wurden wie frembartige Körper nachgefchleppt. Im den erfien Tagen 
nach diefer Operation war die Katze recht munter, und fraß (fo ?), dann nicht mehr; und am vierten Tage 
war fie tort. Sie flarb erjchöpft, faft ohne Kraft, ohne einen Ton von fich zu geben. (Alſo vier Tage 
Dual! Du großer Gott!) Die zweite Marter traf ein Kaninchen, dem es ganz eben fo erging, und das 
auch am vierten Tage farb. Der dritte Verſuch wurde in derfelben Art an einem fehr wilden und ftarfen 
Hunde gemacht, doch rif man ihm mit einer feharfen Zange zwei Wirbelknochen weg: er mußte fich drei 
Wochen quälen, und mochte in diefer Zeit faft nichts ale Wafler trinfen. Zum vierten Verfuche nahm man 
wieder eine Rage, Anfangs Ähnlich behandelt, wie die zuerft geauälte, dann aber wurbe ihr der Bauch 
bis auf die lepte zarte Haut geöffnet, um durch diefe die innere Bewegung der Gedärme zu beobachten, bie 
bei jedem Stoß in das Rüdenmark fhneller und lebhafter wurde. Das Thier farb nach 48 Stunden an 
Krämpfen. Der fünfte Verfuch traf eine eben getödtete Katze. Bei dem fechiten wurben einer lebendigen 
Kape gewiſſe Nerven am Halfe bloßgelegt, dann der Bauch geöffnet und die Eingeweide hervorgeholt, und 
fie bald darauf getödtet. Solcher Durchfchneidungen des Rüdenmarkes folgen noch eine Menge, auch Ber: 
fuche, dasselbe durch Duedfilber und andere Stoffe gu erfegen, mit deren Erzählung wir indefien den hus 
manen Lefer verfchonen wollen; aber die Frage möchten wir noch aufwerfen: ob ein foldhes gefühllofes, die 
Menfchheit entchrendes Verfahren gegen arme, wehrloſe Geſchöpfe nicht eine angemefjene Ahndung verdiente? 
(Gorrefp. v. Deutfchl.) 


Anekdoten von Voltaire, 


(Die frühzeitige Anerkfennung,) welde Voltaire's Talent in vornehmen Zirteln fand, 
mochte ihn wohl zu einer anmaßenden Selbftüberfchägung veranlaßt haben. Diefer Mangel an Beſcheiden— 
beit, der faft alle großen Geiſter charafterifirt, vernrfachte auch die verbrießlichen Auftritte mit dem Che: 
valier Rohan Chabot, der einmal mit Voltaire am der Tafel des Herzogs von Eully fpeiste, und 
einige Meinungen auftifchte, welchen Boltaire widerfprechen zu müfjen glaubte. Der dadurch beleidigte 
Ghevalier fragte mit lauter Stimme: „Wer ift der junge Menſch, der in einem fo hohen Tone fpricht ?“ 
Boltaire erwiererte daranf: „Mein Herr Ghevalier, es ift ein Menfch, der keinen großen Titel nach ſich 
fchleppt, aber dennoch demjenigen, der denſelben führt, feine Ehre zu geben weiß.“ Der Chevalier verlieh 
die Tafel, und bezahlte zwei Beriente, die Voltaire aufpaflen und einige Streiche über die Schultern 
geben mußten. Gr felbit hielt einige Schritte davon mit feiner Kutſche, und rief nad der Grecution: „Es 
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iſt genug," Boltaire, ber wegen biefer Beſchimpfung Feine Genugthuung vom Herzog von Sully erhal- 
ten fonnte, nahm Unterricht im Fechten, und nachdem er es barin zur Fertigkeit gebracht hatte, ging er im 
die Loge der franzöſiſchen Schaubühne, worin ſich der Chevalier befand, und fagte zu ihm: „Mein. Here, 
wenn Sie über eine Angelegenheit, die Ihr Intereffe angeht, die Beleidigung nicht vergeffen haben, über 
die ich mich befchweren muß, fo werden Gie mir, hoffe ich, Genugthuung geben.“ Der Ghevalier nahm 
die Ausforberung an, wußte es aber bei dem Herzoge von Rohan dahin zu bringen, daß Boltaire in 
die Baſtille gelegt wurbe. 

(Ehe Boltaire die „Henriade* herausgab,) unterwarf er fie der Unterſuchung vers 
fchiedener Gelehrten, und fagte zu ihnen: „Ich laffe die Eigenliebe eines Autors vor der Thüre, und 
bitte, ganz gegen die Gewohnheit derjenigen, die vor Gericht ftehen, nit um Schonung, ſondern um firenge 
Gerechtigkeit.“ Als aber einmal die Sprachforſcher an dem Gedichte fehr viel auszufegen fanden, fo marf 
er es mit den Worten in's Feuer: „Es taugt ja doch zu fonft nichts als zum Berbrennen.” Der Präfis 
dent Hainault fprang bergu, und entriß die „Henriade* den Flammen. „Denfen Sie nicht, ſprach er 
zum Verfafler, daß Ihr Werk einen größeren Werth hat, ald der Held, dem es verewigt; bei allen feinen 
Fehlern war er doch ein großer König und der befte Menſch.“ Später jchrieb er ihm: „Erinnern Sie 
ſich, daß mich die Rettung Ihres Gedichtes ein paar feine Spitzen-Mancheten koſtet.“ 

(Für das Schauspiel: „Die Prinzeſſin von Navarra,“) weldes Voltaire auf 
Befehl des Hofes verfertigte, erhielt er 6000 Livres und den Kammerherrnſchlüſſel. Diefes veranlafte von 
ihm folgendes Impromptu : 

Mon Henri quatre et ma Zaire, 
Et mon Americaine Alzire,, 
Ne m’ont valu jamais un seul regard: du Roi, 
J’avais mille ennemis avec. tres peu de gloire,. 
Le honneurs et les biens pleuvent enfin sur mei, 
Pour une farce de foire. 

(„Mein „Heinrich ver Vierte“ und meine „Zaire" und die „Amerikanerin Alzire” haben mir miemals 
einen günftigen Blick des Königs verfchafft, bei meinem geringen Ruhm hatte ich taufend Feinde, endlich 
regnet es für eine Jahrmarktspoſſe Chrenftellen und Wohltgaten auf mich herab.“) 

(Da das Trauerfpiel Mexrope“) im Februar 1743 zu Paris gegeben wurbe, und das 
Publifum den Berfaffer desfelben zu ſehen verlangte, fo führte man. Voltaire in bie Loge der, Mar: 
fchallin von Billars, — Das Parterre rief: „Braun. Herzogin von. Villars, umarmen Sie Boliairem!* 
Cie that ſolches mit Anftand und unter dem Freudenzurufe der Berfammlung. Ich wurde öffentlich 
gefüßt,” fagte Voltaire, „wie Alain Charrier von. der Pringeffin Margarethe von Schottland, 
nur mit dem Unterfchiede, daß jener fchlief, und ich fo wach und munter war als jemals.” 

Da Voltaire von der Aufnahme feines Trauerſpieles „Irene“ nicht die beſte Meinung hatte, ſo 
pflegte er zu jagen: „Es iſt doch beirübt, für mich, daß ich nach Paris gefommen bin, blos um ausger 
pfiffen zu werden.” 
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Montag 1844. 1. April. 





Mit 1. April beginnt das zweite Quartal der 
Vindobona, 


Indem wir zur Pränumeration auf diefes Journal einladen, erlauben wir uns, auf die Leitungen 
des erften Quartals hinzuweiſen. In dem feinen Raume eines Octavblattes täglich, lieferte die Vindo- 
bona eine Reihe von Auffägen, melde wohl bei der außerorbentlichen Wohlfeilheit dieſes Journals, 
welches täglich faum einen Kreuzer fojtet, eine unverhältnigmäßige intenfive Reichhaltigfeit desjelben 
varthun. Die Erzählungen der fahrenden Gere, von. dem Herausgeber, die Briefe Kai⸗ 
fer Joſeph's 1I., welde fo ſchön die Tugenden dieſes feltenen Monarchen darftellen, die 
Anekdoten von Voltaire, die Fritifchen Auffäge über Dramatifche Litteratur in Deutfchland, 
die humoriftifch-fatyrifhen Glofien von Mbraham A Sancta Elara redivivus, die Anekdoten 
und Charakterzüge aus Loudond Leben, die itreng unparteiifhen Theater « Nevuen, die höchſt 
intereffanten hiflorifhen Local-Notizen von Mealid zc., bilden wohl eine Summe von interefjanten 
Leitungen und Driginalauffägen, wie fie wohl in den größten und reichhaltigiten Zeitblättern faum grös 
fer gefunden wird. 

Der Preis ver Vindobena il 6 fl. C. M. ganzjährig auf hiefigen Plage, 10 fl. 
24 fr. C. M. für auswärtige Abonnenten, 


&o eben ift erſchienen und im Gomptoir der Windoebena zu haben: 
Erzählungen der fahrenden Here, 


herausgegeben von Dr. 3. 3. Grofi : Hoffinger. 
(Gries und zweites Heft. — Preis für das Heft 6 r. E.M.) 


Der lebhafte Beifall, welchen diefe Grzählungen in ber „Vindobona“ fanden, veranlaßte den Ber: 
fafjer auf vieljeitiges Begehren eine befondere Ausgabe davon zu veranflalten. Wenn in neuerer Zeit bie 
Sittenſchilderungen eines Boz, Eugene, Sue, Balzac, Bulwer, in ganz Europa Senfation ers 
regt haben, obgleich denjelben größtentheils ein ſittlicher Zweck mangelt, fo haben die vorliegenden Erzäh— 
lungen aus ber Feder eines vaterländijchen Schriftitellere, welchem bereits feit Jahren von dem fritifchen 
Deutihland die Befähigung zu folden Arbeiten zuerkannt worden ift, um fo gewiffer Anfpruch auf die 
Aufm rffamfeit und lebendige Theilnahme des deutichen Lejepubliftums zu machen, den diefen Erzählungen 
die höchſten ſittlichen Ideen zu Grunde liegen ; die Form diefer Erzählungen ift durchaus abweichend von 
den gewöhnlichen Romanen, und vereinigt die Charafteriftif eigentlicher Genrebilder mit ber erzählenden 
Manier der obbenannten Schriftiteller. Jede einzelne Erzählung hat eine ausgeſprochen markirte Tendenz 
Während in der erfien Erzählung „Judas und Thomas, die feindlichen Brüder,* die verberbs 
liche Richtung des Zeit:Humors dargejtellt wird, hat fi der Verfaſſer die Aufgabe geftellt, in 
folgenden Erzählungen den modernen Lurus, den fittlihen Indifferentismus, die Weltflug= 
heit, den Egoismus, die Frivolität, die Arbeitsfheu, kurz alle modernen fittlichen Zeitz 
gebrechen, lebendig in ihrem Scidjale und ihrer verderblichen Einwirkung auf das Menſchenſchickſal 
im Allgemeinen darzuſtellen. Bei ſolchen Zwecken it es wohl dem Verfaſſer erlaubt, ſich und feinen 
Beftrebungen das Wort zu reden. 
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Ferner iſt im Gomptoir der VYindobeona erſchienen: 


Die Sarfe, 
Didtungen von Dr. U. 3. Groſi-Hoffinger. 
(Erle Sammlung — Preis: 161. K. M.) 

Pie ganze Hälfte der Einnahme iſt zur Unterlühung der armen Erzgebirgsbewshner gewidmet. 

Der Name des Verfaffers ift im der litterarifchen Welt fo allgemein befannt, daß wir wohl ver 
Mühe enthoben find, etwas über ven Werth diefes Werfchens zu fagen. Merfwürbig für jeden Freund 
der Literatur dürfte die geiftige Richtung fein, welche der Verfaſſer in biefen Dichtungen eingeſchlagen 
hat. In diefer Hinficht find diefe Dichtungen eine Manifeftation einer Tendenz, welche in poetifcher Bes 
freiung von jeder Parteiftimmung den reinften Zwecken der Humanität und Sitte fi mit unerheuchelter 
Begeifterung zuwendet. Weniger begierig durch dieſe feine neueren geiftigen Beftrebungen ben frivolen 
Beifall der großen Menge zu erringen, firebt der Berfaffer in diefen Dichtungen nur darnach, das Sei: 
nige beizutragen, um bas gefunfene fittliche Gefühl des Zeitalters wieder aufjurichten, und in fo fern 
diefen Dichtungen (in Profa und Berfen) die Weihe einer religiöfen Weltanfgauung innewohnt, glaubt 
ter Berfafler ven Titel „Harfe gerechtfertigt. 

Das Eomptoir der Vindobona, 
Dorotheergafie Mr. 1108. 





Tageszeitung 
Grnennung. 
Die Gräfin Ludovika von Prafhma zur Hofdame bei Ihrer Majeftät der Kaiferin Mutter. 


(BlumensAusftellung.) Die zweite diesjährge Blumenausftellung in Privatgärten, umd zn 
Gunſten der Gartenbau-Geſellſchaft, findet in der Billa Sr. Durhlaucht des Herrn Fürften von Met: 
ternich-Winneburg, in Wien, am Rennwege, vom 30. März bis inclufive 6. April Statt. 

(Stodholm, 15. März.) Bei der Deffnung der Leiche des verewigten Königs foll ſich Auf: 
löfung eines kleines Theiles des Inneren des Gehirns, Fornir genannt, gefunden haben, welche Auflö⸗ 
fung bie Aerzte emollitio alba nennen. In der Gehirnhöhle fand fi eine Menge Waſſer vor, fo wie 
überhaupt das Blut in einem Zuſtande war, wie es die gangraena senilis mit ſich führt. Hinter dem 
einen Ohre fanden ſich Merfmale von einer Schußmwunde, jo wie anderwärts won einem Lanzenftiche. 


Kleine Stadtpoft. 


(Ausfhl. priv. Kaifer Ferdinande Morpbahn.) Die Drganifation diefer großartigen 
Gifenbahn entwidelt fi immer mehr und mehr, wie fich ans folgenden Mittheilungen ergibt. Die Fahrten: 
Eintheilung vom 4. April bis einfchliegend 31. Juli 1844 ift folgende: Bon Wien nach Stoderau (drei 
Meilen) um 5% Uhr Früh, 9% Uhr Bormittags, 12% Uhr Mittags, 3 Uhr Nachmittags, 4Y: Uhr 
Nachmittags Perfonenfahrt; um 7 Uhr Abends gemifchte Fahrt. — Von Wien nach Lundenkurg (eilf 
Meilen) um 7 Uhr Früh Perfonenfahrt; 7% Uhr Früh Laffahrt, 2% Uhr Nachmittags gemifchter 
Train. — Don Wien nad Brünn (zwanzig Meilen) um 7 Uhr Früh Perfonenfahrt, 2% Uhr Nachmits 
tags Poſt⸗Train, gemifchte Fahrt bis Lundenburg, von da Perfonenfahrt (nur mit Wagen L und M. 
Klaffe), 2% Uhr Nachmittags Laſtfahrt. — Bon Wien nach Prera (25 Meilen) um 7 Uhr Früh Per: 
fonenfahrt, 7% Uhr Früh Laffahrt. — Bon Wien nad Olmütz (8 Meilen) um 7 Uhr Früh Perfonen- 
fahrt, 77% Uhr Früh Laftfahrt. — Bon Wien nad Leipnif (27 Meilen) um 7 Uhr Früh Berfonen: 
fahrt, um 7". Uhr Früh Laftfahrt. — An Montagen, fo wie an jenen Tagen, welche unmittelbar auf 
einen Beiertag folgen, verkehren feine Laſtzüge, die Poſt-Trains aber täglih. — Die Fahrkarten für den 
folgenden Tag fönnen in allen Bahnhof:Exrpediten und in Wien, au im Erpedits:Burean der Anflalt 
(Stadt, Wollzeile, Domherrnhof nächſt der k. E. Poſt) gelöfet — und bort auch das, dem andern Tag 
zu beförbernde Reifegepäd und Gilgut aufgegeben werden; — das an PBahrtagen aufzugebende Gepäcke 
erfucht man nicht fpäter als eine halbe Stunde vor der feflgefegten Abfahrt zu überbringen. Die Omni⸗ 
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bus nach dem Bahnhofe in Wien, flehen von Morgens 5 Uhr bis Abende zur legten Fahrt am Ste: 
phansplage nähft dem Dome, in Mariahilf und Schottenfeld, fo wie auch bei Ankunft der Trains am 
Bahnhofe. 


F. Wieſt's bumoriftifch-muftlalifche Akademie. 


Diefe fand am vorigen Sonntage im Saale des Mufilvereins bei übervollem Haufe Statt. Herr 
Miet hat jehr wohl gethan, bei feinen Vorträgen jenes ausfchliegliche Spiel mit Galemburgs zu ver: 
meiben, welches, wie jo manche Modethorheit die Herrfchaft des Tages errungen hat, überall aber aus 
ber eigentlichen Litteratur verbannt, und in Branfreih, England als eine blos gefellige Kumft den Fri: 
feuren, Barbieren und Garcons in den Tabagieen überlaffen worben ift, zur Erheiterung ihrer Gäfte 
und zum Zeitvertreib beim @infeifen umd einem Glaſe Bier‘, Eben fo wohl hat er gethan, ven eblerem, 
nur wahrer Poefle Huldigenden Geſchmack nicht mit fentimentalen Deflamationsgebichten zu plagen, 
welche auf eine Finbifche Rührung weicher Herzen berechnet find, und ums zuweilen als eine 
feihte Purganz für die Thränendrüfen gereicht werben. Auch ift zu loben, dag Herr Wieft fen 
Drgan ansgebildet, feinen Vortrag oratorifch gebildet hat. Die Borlefung Nro. 1 mar zwar matt, 
aber bafür entfchädigte die wirklich höchſt intereffante Anelbote „das Thal der guten 
Leute und die Imitation der Komiler Neftroy, Scholz, Raimund, Earl in reichlichem Maße. 
Denn Herr Wieft in feiner Borlefung wenig Wig entwidelte, fo berechtigt ung Lofe's Theorie zu 
dem Schluffe, daß er deſto mehr Verſtand befite. Im feinen Borträgen entwidelte er übrigens eine 
humoriſtiſch⸗ poetiſche Auffaffung der Dinge. Die Mitwirkenden, Mad. Stöfl und Dem. Treffs, 
Leptere eine reizende Runfterfcheinung erhöheten ven Genuß dieſer Production. ®. 


Anetdoten. 


(Bei einer Bauernhochzeit) fchnitt Einer eine Gans vor, war aber fo unglücklich, daß, 
da er fie recht künftlich vorlegen wollte, ihm ber Teller fo nahe an die Kante des Tiſches gerüdt warb, 
daß Gans und Teller Herabfielen. Die ganze Geſellſchaft fchrie: Nun wird fie ber große Hund vers 
fhlingen! Der Vorfchneider antwortete ganz freudig, indem er das Fett von ber Weſte wifchte: Seid 
unbeforgt, er foll fie nicht befommen, denn ich habe meinen Fuß darauf! 

(Die gut gelöste Aufgabe.) Ein Kurfürft warf einmal eine goldene Münze in einen Becher 
mit Wein, undfagte zu Taubmann, daß die Münze ihm gehören follte, wenn er fogleih einen Ders 
Darauf zu machen wüßte. Taubmanm leerte den Becher, nahm die Münze heraus, und fagte: 


„wei Götter fönnen fi im Becher nicht vertragen, 
Geh’, Plutus, in den Sack, du, Bachus, in den Magen. 


(B. wollte von einem fellihen Gelage) um Mitternacht nad feiner Wohnung zurüds 
fehren. Man hatte wacker gezecht, und als er in bie Luft fam, verſpürte er erft die volle Wirfung des 
zu reichlich genofienen Weines. Er taumelte einige Schritte fort; aber da ſich Alles um ihn in einem 
Kreife zu drehen ſchien, fo blieb er fiehen, zog feinen Hausfchlüffel aus der Tafche, und drehte ihn un; 
aufhörlich in der Hand herum. 

Der Nachtwächter fam bei ihm vorbei, und ba er ihn, wie einen Geifterbefhwörer, in ber Mit: 
ternachtsftunde, im hellen Monpfcheine, den Schlüſſel drehen ſah, fo wunderte er fich nicht wenig bar: 
über. Nach dem erftien Schreden faßte er aber doch Muth, ſchlug drei Kreuze vor feiner Bruſt, fie 
drogig feinen Spieß auf das Steinpflafter, und fragte mir barſcher Stimme: 

„Was machen Sie da, Herr" . 

„Freundchen!“* lallte B., die ganze Strafe geht in der Runde, umb ich warte hier, bis mein 
Haus kommt, um die Thür aufzufchließen !“ 

(Der Bierfrug in der Buttermild.) In manden Gegenden auf dem Lande wirb es für 
unanftändig gehalten, wenn die Braut am Hochzeitstage viel von dem aufgetragenen Speifen und Ges 
tränfen genießt. Auf einer Bauernhochzeit beobachtete die Braut mit aller Aengſtlichkeit diefe Sitte, nur 
wenig zu effen und zu trinfen. Als fie nun beim Abendeſſen von einem breiinenden Durfte gequält wurde, 
ſich aber auch fchämte, aus dem vor ihr fichenden Bierkruge zu trinten, fo faßte fie die Gielle, wo er 
Rand, wohl in’s Auge, und pußte abfichtlidh das einzige Licht aus. Während der Dunkelheit that fie 
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nun einen herzhaften Zug aus dem ergriffenen Kruge, — aber wer beſchreibt igren Schreden, als dag 
icht wieder herbeigebradht wurbe, und ber geleerte Krug mitten in der Schüfiel voll Buttermilch fand? 

(Gigenfhaften des Weines.) Gin großer Liebhaberdes Weines warb von feinem Vater 
ſehr firenge ermahnt, fich vor dem Lafter des Trunfes zu hüten. „OD, mein Bater!" — antwortete der 
ungehorfame Sohn, — „guter Wein macht gutes Blut, gutes Blut erzeugt heiteren Einn; heiterer Sinn 
gibt erleuchtete Gedanken; erleuchtete Gedanfen führen zw guten Thaten, und. gute Thaten bringen bie 
Menfchen in ben Himmel.“ 

(Ein Jude zeigte feinem Sohne die reihe Erbin,) mit ber er ihn verheirathen 
wollte. — „Aber, Bater, fie hinkt ja ganz entjeplih!" — „Nun, was fchadet das? Du follt fie ja 
nicht zur Botenläuferin, fondern zur Frau haben.“ — „Aber, Vater, jie hat nur ein Auge !"— „Deſto 
beffer,, dann fieht fie Deine Fehler nur halb." — „Aber, Bater, fie hat einen gewaltigen Budel!! — 
Nun, mein Gott, foll fie denn gar feinen Fehler haben? Sie ift ja doc fein Engel.“ 

(Bei einer Mittagstafel) faß Jemand gerade einer Schüffel gegenüber, in welcher der 
befte Biffen, entfernt von ihm, vor dem ihm Gegenüberfigenden lag. Er hatte dazu einen unwiderſtehli— 
dien Appetit, wollte jedoch nicht mit unhöflicher Begierde ſich in den Beſitz des lederen Stüdes jegen. 
Gr lief fi daher mit feinem Vis-a-vis in ein gelehrtes Geſpräch ein, jpradh von dem Eonnenfyilem, 
und indem er die Schüffel drehte, fagte er: „So dreht ji die Erde um bie Sonne. Man nennt das 
eine Demonftration.“ Der Gegenüberfigende drehte die Schüfjel aber ſchnell wieder, wie fie zuvor geftans 
den hatte, und verfepte: „Sie kehrt jedoch fiets auf den alten led zurüd. Ihre Demonftration ift a 
priori, meine aber a posteriori, und bie ift umftreitig die befte.“ Bei biefen Worten nahm er das Stück, 
das den Andern jo unwiderſtehlich gereizt hatte. . 

(Bon einem Modeherrn,) der fih Schulden halber aus dem Staube gemacht hatte, jagte 
ein Wigling: Er habe die Flucht ergriffen, weil ihm einige Gaftwirthe nach dem Leben getradhtet. Als 
man ihn verwundert fragte: wie denn das gefchehen? — meinte er: „Sie wollten ihm feine Speifen 
mehr ohne bare Zahlung verabfolgen laſſen.“ 

(Der Spyargelfauf.) Zu dem Dichter Marivaur brachte ein Bauer einen Bunb Spargel zu 
verkaufen, und forderte bafür 6 Örofchen. „Bit Du es zufrieden, wenn ich Dir für die Hälfte 3 Groſchen 
gebe?“ fagte der Dichter. „Warum nicht %* antwortete der Bauer. Geſchwind nahm der Dichter ein Meffer, 
fhnitt das Bund mitten durch, gab dem Bauer die weiße Hälfte zurüd, und behielt die Köpfe für fi. 
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alt 2 J. amchroniichen Wallertopf. — Dem Hrn, Georg Bund, Bürger und Schneidermeifter, f. Kind Sofepb, 
ar 1 J. am Waſſerſchlag. — Ar. Therefia winpmann, &. £. Pandreahrs:KanzeliftlenssWirwe, alt 58 J. an der 
Sungentäbmung. — Dem Hrn. Dommit 3acha, Bürger und Schubmacermeifter, 1. Kind Tberefia, alt 4 Y., an 
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der Lungentuberkuloſe. - Die wohlwürdige Schwefter Erneftine Eleonore Kümma, Profeß aus der Berr 
ſammlung der barmberjigen Schweitern, alt 31 5, an der Lungenjucht. — Dem Hrn. Anton Werner, mecha— 
niſchen Künftter, ſ. Kind Eduard, ait 1 %. an der Tuberfufofe, 
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Abfchiedi:Eoncert der Dem. Auguſte Miller. 
Breitag, den 29. März im Streiderihen Saale. 

Das Goncert war uns aus bopvelten Gründen intereffant, denn erftens nahmen wir in dem— 
jelben von einer uns lieb gewordenen Sängerin und Schanfpielerin Abfchied, und zweitens hatten wir 
nochmals Gelegenheit Fräulein Miller als Goncertfängerin, zu welcher fie durch die Zartheit und Ge: 
fühleinnigfeit ihrer Stimme und ihres Bortrages fehr befähigt if, zu hören, und fönnen daher über bie 
von ihr vorgetragenen Nummern nichts als Kobenswerthes berichten, da fie in dem Liedern, wie auch 
in der Declamation eines & ei dlfchen Gedichtes und befonders in dem Pro cdhihen Mendels— 
fohnfchen Abichiensliche eine außerordentliche Wärme und Aechtheit der Empfindung an den Tag legte, 
die ihr in Verbindung mit ihrer zarten und fünften Stimme den ungetheilten Beifall erwarben. — Die 
Zwifchenpiecen ließen in der Anordnung und Wahl nichts zu wünichen übrig, denn wo Künfllernamen, 
wie die einer Nettich, eines Staupdıgl un Briccialdi prangen, ift der ächte Genuß mehr als 
verbürgt, und wir dürfen baher, ohne erſt wie ein fogenannter Marker in die Fleinften Details einzugehen, 
nur noch erwähnen, daß Fräulein von Grünberg Fantaſie über ein Motiv aus „Norma“ mit Kraft 
und fchöner Bravour vortrug, Herrn Proch's neue Rompofition, wie Alles dieſes Meiſters melodiöe 
und gefühlvoll it, und daß er aud dafür gerufen wurbe, daß das Goncert von eimem gewählten und 
zahlreichen Publitum bejucht war, und zu den intereffanteiten dieſer Saifon mit vollem Rechte gezählt 
werden fann. — Wir rufen daher zum Schluffe der Dile. Miller ein freundliches „Lebewohl!” zu, möge 
fie auch anderswo einen eben fo herzlihen Empfang, wie bei uns erhalten. — brſt. — 


Induſtrieller Wegweiſer. 

(ueber den Umgang mit Beſtien.) Ein wahrer Fluch iſt es zu nennen, daß und das Ge: 
wünfchte meift zu Spät zur Zeit fommt, wenn wir's nicht mehr gebrauchen können. @inft füllten reißende 
und beißende Thiere jeglicher Art unfere ſchöne Erde, und beunruhigten ven Menfchen gewaltig; da 
fchrieben die Weifen vide Bände über den Umgang mit Menfchen, und lange mußten wir warten, bie 
ung ein Berthold Schwarz das Pulver hat erfunden. Nun haben wir Ruhe. Die große Maſſe der 
wilden Beitien ift auf einige Rinozeroß, Schafe, Gimpeln und Dandys eingefchrumpft, und fiche, Herr 
Caſſel (Drecslermeifter, Krantgafel Nr. 1092) zeigt uns ein nen erfundenes Inftrument an, mittelſt 
deſſen man das ftärffte Raubthier — ganz zeitgemäß — lebendig umbringen fann; das will fagen, 
mittelit deifen wir jedes Thier ohne humderttaufend Gulden und ohne falfcher Liebe, blos mit einfachen 
Sprung: und Keilangeln fo feffeln fönnen, daß ihm fein Entkommen möglich if. Hört Ihr's, verehrte 
Frauen? „daß ihm fein Entfommen möglich iſt!“ — Sind uns nur gleich die Tiger, Wölfe, 
Leoparden ıc. längft außer Mode gerathen , fo fann Niemand dafür fichen, daß man uns in dieſem er: 
finderifchen Jahrhunderte in Balden neu erfundene Beitien anfündigen wird, und faffen wir prüfen und 
mit dem Zeitgeifte vergleichenn die Eigenſchaft diefes Inftrumentes, Alles fejthbalten gu fönnen, 
in’ Auge, dann defien geringen Preis von 40 kr., fo ftellt fh der Werth bdesfelben von felbit heraus, 
ohne ihm erſt zu Gunſten dad Wort führen zu müffen. — Wahrlih, es gibt Augenblide im menſchli— 
chen Leben, wo man dem Thiere näher ftcht, als einem Tieb it! MWilltommen muß uns daher fo ein 
Mittel ericheinen, das uns vor deſſen Klauen und Rachen ſchützt. H...nn. 
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Aus Voltaired Leben 


Im Jahre 1764 war Boltaıre, ver König diefer Epodye, incognito nah Paris gekommen, unr 
ſich mit feinem Wintervorrath Berühmtheit zu verforgen. Im Begriffe, nach Ferney zurüdzufchren, fpeiste 
er in ziemlich guter Gefellfcgaft bei einer Dame des Hofes. Die Mahlzeit wurde, wie man fich leicht 
denfen fann, mit jenen allerliebften Kleinigkeiten gewürzt, und mit jener pifanten Badinage, die durch 
Boltaire's Erzählungen Mode geworden; man fprach ein Bishen von Allem, und befonders von 
Boltaire felbit, der, wie gewöhnlich, mit unerfchöpflihen Lobſprüchen, die fein Jahrhundert ihm ſpendete, 
überfchüttet wurde, welche er feinem Jahrhunderte mit fo vielem Wucher und fo großen Zinfen wieder 
gab. Aber inmitten des allgemeinen Enthufiasmus bemerfte der große Mann, nicht ohne Verdruß, einen 
Gaft von faltem und würbigem Anfchen, welcher ſich fern hielt von den Beifalldbegeugungen ver Anderen. 
Bon nun am ftrebte Voltaire, gleich einer wahren Kofette, nur nach den Lobeserhebungen dieſes Unbe— 
° Fannten, und ſandte bemjelben während der ganzen übrigen Mahlzeit eine ununterbrochene Folge von 
freundlichem Lächeln, auf das Jener nicht antwortete, und von inbirecten Fragen, zu denen der Fremde 
höflich” und beftimmt Rede ftand. Endlich erreichte Boltaire's Ungebuld die höchſte Spike, und man 
war faum von der Tafel aufgeitanden, als er mit feiner gewöhnlichen Haft und mit jener Vertraulichkeit, 
die er ich bei dem Marfchall von Riche lieu zugeeignet, den Unbekannten beim Arme fafte, und ihn in 
eine Ede des Saales zog. 

„Mein Herr,” fagte er zu ihm, „Sie fcheinen ein feiner Mann zu fein, und es würbe mich freuen, 
Ihren Namen zu erfahren.“ 

„sh bin Martin Freron, Ihnen zu dienen,“ erwiederte Freron gelaflen, den Bornamen Martin, 
den man in Ferney fo lächerlich fand, ſcharf betonend. 

Jetzt bemerkte Voltaire, daß er etwas Dummes gemadt. Gr konnte aber nicht mehr zurüd, 
denn bie ganze Geſellſchaft umringte bereits die beiden Gegner, und Boltaire ſuchte umfonft feine Zus 
flucht bei feinen gewöhnlichen Waffen, und fih mit einem Sarcasm aus der Klemme zu ziehen. Die 
Berfammlung war ernfthaft geworben, und Niemand fchien mehr zum Lachen geneigt zu fein, felbit nicht 
aus Schmeichelei. Wenn es fih um die Ehre eines Mannes handelt, und diefer Mann gegenwärtig if, 
athmend, unwillig werbend, fich felbit vertheidigend, fo gelangt man dazu, man weiß es ſelbſt nicht wie, 
ihn zu refpectiren, und wegen der Beleidigung zu zittern, die man, ohne ihn zu fennen, ihm zufügte. 
gleichviel ob er Freron oder Pompignan heißt. Freron benupte geſchickt dieſes augenblidliche 
Schweigen, und durch eine unerflärliche GSeltfamfeit trug es ih nun zu, daß Boltaire, überrafcht, 
fi) gezwungen ſah, ihn anzuhören. „Mein Herr,“ fagte Freron, „ich möchte Etwas unternehmen, wor— 
über Sie mehr als über alles Uebrige erjtaunen, nämlich eine Parallele zwifchen Ihnen und mir, in 
welcher, nach dem Urtheile aller rechtlichen und felbit nach dem aller gefchmadvollen Leute, der arme 
Thor dem großen Philofophen den ganzen Vorrang ablaufen könnte.“ 

Boltaire, deſſen Ueberraſchung faft zur Verlegenheit wurde, that, ale ermuthigte er Freron, 
und ergöße fi an deſſen Unternehmen. Die ganze Geſellſchaft, die nicht mehr daran dachte, irgend Je— 
manten zu fchmeicheln, hörte aufmerffam zu; junge Leute, Philofophen, Mousquetaires, Jeder war ſehr 
gelpannt, zu fehen, wie der arme Freron ſich herauszichen würde. Ja, mein Herr," fügte Freron, 
nachdem er Rh Boltaire gerade gegenüber geſetzt hatte, „als ih, arm und unbefannt, wie ih es 
noch bin, auf den Gedanken fam, l’Annee litteraire zu fehreiben, und im Vorbeigcehen einige Sprach— 
und Gefchmadichler nachzuweiſen, die Ihnen in der Haft, mit welcher Sie arbeiten, entfchlüpft waren, 
da fiel es mir nicht ein, daß Sie mir fogleich die Ehre erzeigen würden, über mich in Zorn zu gerar 
then. Sie ftanden fo hoch in meiner Achtung, wie in der Achtung Aller, dag ich ganz erſtaunt war, wie 
ein fo vornehmer Herr fih unter mich ftelle, indem er mich mit Schmähungen überhäufte,; Ihre Schmä- 
hungen zeigten mir einen Theil von dem, was ich vermochte; ich begann dem zu Folge, zu Ihrem Uns 
glüf, Sie genauer zu betrachten, und begriff, indem ich die glänzenden Lügen, mit denen Sie ji 
ſchmücken, entfernte, fogleih das ganze Geheimnif Ihres Genies. Ich begriff, daß dies Genie nichts 
Anderes fei, als viel Geift und Etyl, verbunden mit einer angenehmen Leichtigfeit, jeden Ton und jede 
Wendung anzunehmen. Bon nun an wurden Cie unerbittlich beurtheilt. Auf ver Bühne ſah ih Eie nur 
als den geſchwächten Fortfeger des Racine, als den emiigiten Schmeichler eines Parterres, für welches 
Eie Toleranz und Philofophie verfertigen. Betrachtete ih Sie als Hiftorifer, fo fand ih, daß Bay— 
les Skepticismus Ihr einziger Gott fei, und daß Gie, gefchmeichelt durch diefe Art und Weiſe, an 
Alten zu zweifeln, gefunden hatten, es ſei geiftreich und neu, Nichts zu glauben, und bie Nrtifel des 
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„Dietionnaire historique* in auf einander folgende Bände zu bringen, — Später, als Sie fi mit 
Phyſik befhäftigten, that es mir leid, zu bemerken, wie diefes angenehme Talent verloren ging, indem 
es nach Tiefe trachtete. Kurz, ich fand den ganzen Voltaire nur in ben Fleinen Verſen, die Paris ent⸗ 
züdten, in den unmoralifchen Erzählungen, die Fran von Pompadour mit Recht der „Henriabe” vor: 
320g, in dem zügellofen Gedichte, deffen geringite Fragmente Epoche machten, wieder. Aber felbft dann, 
als Sie in jenen geifligen Kämpfen, in jenen fo hübjch gebauten PVerfen den ganzen franzöfifchen Geift, 
Boltaires ganzen Geiſt zur Schau ftellten, ſah ich doch im Hintergrunde von allem Diefem eine tiefe 
Immoralität, die bezweifelte Religion, alles Ehrwürbige in umferen alten Eitten auf Nidyts rebucirt, 
und von num an war biefer liebenswürbige, am Hofe, in der Stadt angebetete Mann, damals Fried: 
rich's und Katharinens Freund, im meinen Mugen nichts Anderes, als was er wirklich iſt: ver 
Berführer der Nation." 

„And ich hatte jo richtig gerathen, daß Sie bei meinem erften Artikel fühlten, ich verftände Sie. 
Da begannen Sie, durch die geſchickteſte Berechnung, mir den Plag zu überlaffen; Sie entfernten ſich 
von Paris und dem Hofe, und zogen ſich in ihr Fönigliches Ferney zurüd. Sie wären, fagten Sie, ein 
armer, von Nerger und Altersſchwäche niedergedrückter Greis, der nur noch daran benfe, fein Landgut 
zu bewirthichaften und ruhig zu fterben; auf diefe Weife glaubten Sie der erwachenden Kritif Ginhalt 
zu thun; aber da diefe Kritif gerecht und anſtändig war, fo blieb fie nicht dabei ſtehen; im Gegentheil, 
alle rechtlichen Leute fanden Gefallen daran, fie zog mir von allen Seiten heimliche Lobſprüche zu, bes 
gleitet von jenem Lächeln des Mitleide, das man immer einem armen Teufel, der fih in's Verderben 
Rürzt, gönnt. Was foll id Ihnen fagen? Trog allen Prognoftifen und Benachrichtigungen meiner 
Freunde fchrieb ich ein Blatt, ohme irgend Rüdficht zu nehmen, ſobald ich es für Sache der Wahrheit 
und des guten Geichmades hielt, als Sie plöglih, nach jechsmonatlichem Stillfhweigen, aus ihrer an- 
fcheinenden Erſtarrung heraustraten.“ 

Bei diefen Worten ftand Freron, als beherrfche ihn der Sturm feiner Erinnerungen, vom 
Stuhle auf und eilte im Saale auf und ab, Voltaire hatte ſich zum Wohlwollen verpflichtet , jeßt 
wurde es Grofmuth. 

„D mein Herr,” fagte Jener, „ich bin bier jo ziemlich der Ginzige von meiner Partei, aber den: 
noch erklären Eie mir, ich bitte darum, wie es möglich if, daß Cie, von Ihrer Höhe herab, ſich fo 
vielen Schmähungen gegen Freron hingeben fonnten? Ich glaube nicht, daß man fich je, ſeitdem es 
Gigenliebe oder Poeten in der Welt gibt, fo viele ſchmutzige Invectiven, fo viele erbärmlihe Pamphlets, 
fo viele ſcheußliche Schmähungen, fo viele gehäſſige Lügen, fo viele heimliche Kabalen zu Schulden kom— 
men ließ, wie Sie es thaten. Sie, großer Mann, Sie errötheten nicht gegen einen armen Schriftfteller, 
der Ihnen die Wahrheit nicht ſchuldig blieb; Alles, was Sie an Geit, Macht, Anjchen, Anbetern, 
Fanatifern befaßen, in Anwendung zu bringen; Sie, der Apoftel der Freiheit, Sie gingen fogar fo 
weit, lettres de eachet gegen mich zu verlangen, mich felbit in meiner Freunpfchaft, meinem Haß, mei: 
nen Sitten, meinem Credit, in meinen geringften Handlungen als Privatmann zu verleumben; endlich, 
um der Scheuflichfeit die Krone aufgufegen, fprachen Sie davon, mich auf die Galeeren zu fchiden, 
und fchleppten mich im Angeficht eines ganzen Volkes auf die Bühne.“ 

Bei diefer frifchen Erinnerung an die Ecoſſaiſe, welche fein, wider feinen Willen, immer gerech— 
tes Gewiſſen, ihm mehrere Mal als das unerhörtefte Verbrechen vorgeworfen hatte, war Voltaire nies 
dergefchmettert; fein Antagonift dagegen, den fo viele Veleivigungen aufgeregt hatten, fand die größte 
Ruhe wieder, und ließ feine fchwarzen feurigen Augen über die Geſellſchaft binftreifen. 


(Schluß folgt.) 


Anekdoten. 


(Prompte Antworten.) M..., der große Reiſen gemacht hatte, unterhielt davon eine Ge— 
fellfchaft, zum großen Verdruß eines Schwägers, der deshalb micht zu Worte fommen fonnte. 

Da Eie fo viel gereift find, fo müſſen Sie auch fehr viel gefehen und erfahren haben, äußerte 
endlich der Legtere halb fpöttifh: Sie können gewiß auf jede Frage genügend antworten? 

„Es kommt auf einen Verſuch an.” 

Wiffen Sie denn, was das Beſte in der Welt it? „Die Freiheit.“ 

Das Angenchmite? „Das Verdienſt.“ 
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Das Unbefanntefte? „Das Glück.“ 

Das Schlimmfte? „Der Tor.“ 

Der ift am glüclichiten auf diefer Welt? „Wer redlich, verftändig, wohlhabend und babei gefund ijl.” 

Wer der Unglüdlichite? „Der reis ohne Vermögen.“ 

Der Läftigite? „Der Schwätzer.“ 

Der Gefährlichfte? „Der unwiſſende Arzt.“ 

Der Bellagenswerthefte? „Der Lügner, denn man glaubt ihm auch nicht, wenn er die Wahr: 
heit fagt.” 

(Ein Reifender, Namens Buttler,) trat an einem fehr falten December: Abende in einem 
Wirthehaufe ab, und fand, da er durch die Küche ging, daß alle Pläge am Feuer jo befegt waren, 
daß er nicht heranfommen fonnte, „Gib meinem Pferde,“ rief er dem Handfnechte zu: „gleich eine Mege 
Auſtern!“ — „Eine Metze Hafer wollen Sie ſagen?“ — „Ich weiß wohl, was id fage, eine Metze 
Auſtern.“ Der Hausknecht gehorchte; alle Anweſenden, die fich wärmten, fonnten die Neugier „nicht uns 
terbrüden, ein fo auferorbentliches Thier zu fehen, umd gingen nah dem Etalle. Während ber Zeit 
pflanzte Buttler fi an den Herd. Ginen Augenblid nachher fam ver Hausknecht nebſt ver Geſellſchaft 
zurüd und fagte: „Mein Herr, Ihr Pferd will feine Auftern.“ — „Es will feine? Nun gut! Seße mir 
einen Tifch ber, jo will ich fie ſelbſt eſſen. Vergiß aber den Pfeffer nicht.“ 

(Firmen: Deutung.) In einen Gaſthof kam jeden Abend ein qut gefleiveter junger Mann 
und tranf, fo oft es ſich thun ließ, den andern Gäften ven Wein weg. Da dies einer von benfelben be: 
merkte, fo fragte er erbittert: Wie mögen Sie fo unverfhämt fein, und den Wein anderer Gäfte trin— 
fen? — Berzeihen Sie, erwieberte der junge Mann, dazu glaube ich das vollfommenfte Recht zu haben; 
denn auf dem Schilde diefes Gaſthofes jteht ja deutlich angeichrieben: Hier trinft man fremde Weine. 


Galemburg& 


1.) Welcher Fluß Galiziens verdirbt ein Schönes Blatt Papier, und wenn er au vom geſchickte— 
fen Künitler darauf gezeichnet würde? i 

2.) In welchem Lande liegt das langweiligfte Dorf? 

3.) Welchen lüneburgifchen Flecken findet man nicht in den heutigen Poſſen und Luftfpielen ? 

4.) Welcher cananitifche König fann füglic) der dummite genannt werben ? 

5.) Welcher unteröftetreihiiche Marktfleden geht oft aus dem Wirthehaufe ? 

6.) Welche böhmifhe Stadt hat jeder Feldherr im Kriege nöthig ? 

7.) Welcher türfifche Kaifer um 455 beunruhigt die Schlafenden? 

8.) Weldyer berühmte italienifche Komödiendichter duftet ungemein Lieblich ? 

9.) Welcher helvetifche Kanton hat ſchon manchen wüthenden Tänzer um das Eeben gebracht, und ift doch 
bei Feftlichfeiten gerne geſehen aber nicht empfunden. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd-Bericdt. 


Mien den 1. April 1844. 
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Zagedzeitung. 
Grnennungen. 


Den Diftricts:Oberfriegscommiffär zu Preßburg, Franz Brauniger von Braunenthal, zum 
öfonomifchen Referenten bei dem General:Gommando im lombardifchvenetianifhen Königreihe. — Den 
Feld Kriegscommiffär, Nikolaus Raikovich, zum DiftrietssOberfriegscommifjär in Oedenburg. — Den 
Feld: Kriegscommiflär, Julius Menzinger von Preufenthal, zum Diftriets-Oberfriegscommiffär in 
Preßburg. — Den Feld-Kriegscommiſſär, Joſehh Haslinger, zum Diftrifts - Oberfriegscommiffär in 
Fünfkirchen. — Den überzähligen Goneipiften bei dem königl. fiebenbürgifchen Thefaurariate, Grafen Paul 
Kälnofi von Köröepataf, zum überzähligen HonorärsHofconcipiften bei der königl. fiebenbürgifchen 
Hoffanzlei. — Den im auferordentlihen Dienfte befindlichen, und dem Staats: und Gonferenzminifter, 
Grafen von Kolomrat zugetheilten f. f. wirfl. Regierungsrath, Protop Edert von Labin zum 
wirflihen Hofrathe. 


(Prag, 8. März) Am 27. März wurde von Ihrer faiferl. Hoheit der Frau Erjherzogin 
Maria Karolina, Mebtifin des Hradfchiner adeligen Damenftiftes die Inftallirung der lepiernannten 
beiden Gapitularinnen Freiin Adelheid von Greifenflaus Bollraths und Gräfin Conſtanzia v. 
Troyer vorgenommen. 

Das „Giornale del Regno belle due Sicilie“ enthält ein aus Gaferta vom 7. März batirtes Fös 
nigliches Decret, kraft deffen die Einfuhr von Getreide aus dem Auslande in. die königlichen Staaten 
diesſeits und jenfeits der Meerenge, vom Tage der Bekanntmachung diefes Decrets an bis zum naächſt⸗ 
fünftigen 30. April einſchließlich zollfrei geitattet wird. Bei der Einfuhr in Neapel oder an andern Or: 
ten, wo eine Verzehrungsſteuer oder Detroigebühren erhoben werden , foll fremdes Getreide nicht mehr 
als das inländifche zu entrichten haben. 

Die „Gazzetta Piemontefe” vom 18. März d. I. fchreibt: „Die großherzoglidy leopoldinifche Gifen> 
bahn zwifchen Piſa und Livorno if, nachdem bereits früher eine Neihe von Berfuchen und Fahrten zur 
gänzlichen Nivellirung der Bahn fowohl, als zur Transportirung der Betriebs-Objecte darauf, Statt ge: 
funden, ben 13. d. M. tem Gebrauche des Publikums definitiv eröffnet worben. Der erfte Train, wel: 
her mit Schlag ein Viertel auf zwei Uhr Nachmittags von Pifa nach Livorno abging, war um 3 Uhr 
in erfigenannter Stadt wieder eingetroffen. Den 14. waren die regelmäßigen Züge mit Paflagieren bereits 
in voller Thätigfeit; die Anzahl der Reifenden von Pifa nad Livorno belief ih am erften Tage auf 
674, jene ın der entgegengefeßten Richtung auf 782, 

(Nürnberg, 15. März.) Die Statuten des Anti-urusvereins haben nun die Genehmigung 
durch unſere Kreisregierumg erhalten, und der Verein felbit eine Belobung für fein anerfennenswerthes 
Streben. Der Berein für prunflofe Beerdigungen gewinnt immer mehr an Ausdehnung, und bald wirb 
es fo weit gefommen ſeyn, daß eine prunflofe Beerdigung für nokler gilt, als eine aufwandreidhe. Der 
größte Theil der haute volce gehört bereits dem Vereine an, deſſen Zwed gewiß jeder Bernünftige im 
höchſten Grade billigen wird. 

(Chur, 15. März.) Unfere wiederholt ausgeſprochenen Befürchtungen für Felsberg rechtferti⸗ 
gen ſich immer mehr. In der Nacht vom 13. auf den 14. ſetzte droͤhnendes Krachen der ob den Haup— 
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term fehwebenden Felsmaſſen die Bewohnerſchaft abermals im große Unruhe; jedoch ereignete ſich Kein 
Unfall. Der männliche Theil der Ginwohner hat Üd bei der ſteigenden Beforgniß des hereinbrechenden 
Unglüds in drei Sectionen getheilt, von denen je acht Mann die Naht überwachen, um die Einwohs 
nerfchaft noch bei Zeiten aus dem Schlummer zu weden, wenn fi Vorboten eines Sturzes vernehmen 
laffen. In ven Allarmzeichen wird eime gewiſſe Stufenfolge beobachtet. 

(Turin, 18. Märy) Die Gefunpheit Ihrer königl. Hoheit, der Frau Herzogin von Savoyen, 
und des neugebornen Prinzen, Herzogs von Piemont, find fortwährend von ber befriedigenpiten Art. 

Geftern wurbe wegen der erfreulichen Geburt des Prinzen ein feierliches Hochamt und Te Deum 
in der hiefigen Domkirche abgehalten, welchem der gefammte fönigl. Hof mit dem Erbpringen von Lucca, 
und dee Prinz von Savoyen-Garignan in großer Gala beiwohnten. Sämmtliche Großwürbenträger und 
Difafterien wohnten der kirchlichen Geremonie bei. In dem Augenblide, als die ambrofianifche. Lobhymne 
angeſtimmt wurde, hatten bie Eitabelle eine Salve von fünfzig Kanonenfhüflen, und die vor bem Gottes— 
Hauje in ſchöner Haltung aufgefellte Infanterte eine dreimalige Gewehrfalne abgefeuert. 


Johanna Gräfin Teleki von Szk. 
Saat von Gott geſäet, am Tage der Garben zu reifen ! 
Klopſtock. 

Die theure Entſchlafene, deren betrübender Hintritt bereits in andern Journalen gemeldet worden 
iſt, hatte im Jahre 1784 zu Chrudim in Böhmen, wo ſich ihre würdigen Aeltern, Johann Freiherr von 
Meszäros, k. k. Feldmarfchallstieutenant und Inhaber eines Hufareg-Regimentes, und Maria geb. 
von Divszeghy damals befanden, das Licht der Welt erblicdt. Die ausgezeichnete Bildung und Gr: 
ziehung, deren fie fich erfreute, und welche ohne Gouvernante geleitet wurde, verdanfte fie allein ihrer 
trefflicden Mutter, Im Jahre 1801 vermälte fie fih mit dem Grafen Ladislaus Teleki von Szék, da— 
mals Witwer und Vater dreier Söhne, nämlich der Grafen Adam, k. k. Dberf, Joſeph, gegen: 
wärtig Gouverneur von Siebenbürgen, und Samuel, jetzt Ober-Eurator der Donau: Guperintendenz 
Helv. Eonf. Neunzehn Jahre lebte die Edle in diefer Ehe, und wurde Mutter des Grafen Ladislaus 
und der Gräfin Augufte, gegenwärtig Gattin des fiebenbürgifchen Gubernial:Rathes, Grafen Otto v. 
Degenfeld. 

Unvergänglich find die Berbienfte, welche ſich die Vollendete um die Leidenden und Hilflofen bes 
fonders dadurch erworben, daß fie im Jahre 1816 unter der Aegive weil. Ihrer F. k. Hoheit, der durchl. 
Frau Erzherzogin Hermine, zweiten Gemalin Sr. f. k. Hoheit des durchl. Erzherzogs Reichspalating, 
den wohlshätigen Frauenverein gründete, dem fle eine Reihe von Jahren in fegensreichiter Wirkfamfeit 
Yorftand, und dem fie umglaubliche Opfer brachte. Die Thränen des Danfes der Unzähligen, denen fte 
mwohlgethan, und fo oft ein rettender Engel in Noth und Blend war, werden nod lange ihrem Anden: 
ten fließen. 

Gin Kreis erleuchteter, edler Männer und verehrungswärbiger Frauen verfammelte fich oft und 
gern um die nun Heimgegangene, und viel Gutes, Schönes und Herrliches, im praftifchen Leben zur 
Wahrheit und That Geworbenes hatte hier fein Entfiehen. Ihre Salons glichen den Tempeln der Hus 
manität, im denen fie als Priefterin waltete. Hier fühlte fich Jeder erbaut und erhoben, und ſchied chler 
und beſſer aus dem ehrwüärbigen Kreife. 

So wie die Trauerbotfehaft von dem Hinſcheiden der Innigverehrten allgemein die wehmüthigfte 
Iheilnahme hervorrief, fo ſprach ſich dieſe Theilnahme auch bei der vorigen Sonntag, den 24. März, in 
der reformirten Kirche zu Peſth begangenen, dem Andenken der theuern Entfchlafenen gewibmeten, folen: 
nen Tobdesfeier in rührender Weife aus. Bine außerordentlich zahlreiche Berſammlung nahm Theil am 
diefer ernften, heiligen Beier. Der Prediger ber ref. Gemeinde in Peſth, Hr. J. Töröf, war bemüht, 
im feiner Rede das Bild einer chriſtlichen Yrau an dem Beifpiele der Werflärten darzuſtellen; der ev. ung. 
Bred. Hr. 3. Sgeläcs fprad in feinem Bortrage den Wunſch, die Sehnſucht und das Gelübde der 
Berfammlung aus, der gefeierten Todten in ihrem Wirken zu gleichen, und beutete zugleich ben Weg au, 
auf welchem dies möglich fei. Beide Reben wurden in ungariſcher Sprache gehalten. 

„Das Gedachtniß der Gerechten bleibt im Segen!“ Auch der verblichenen Gräfln Johanna Telek 
wird flets im Liebe und Gegen gebacht werben. 

@e iR fo füß, Berflärter zu gedenfen, 
Die guten Menfchen einft fo nah’ verwandt! 


Seh'n auch den Leib wir in die Gruft verfenken, 
So ſchlingt ſich feher doch der Geiſter Band; 

So firebt die Sehnſucht von dem Staub der Erbe 
Zum Sternenmeer in lichten Himmelshöh'n; 

Dort firahlt mit Blammenfchrift ein neues „Werde“ 
Für das, was ewig wahr ift, gut und ſchön. 





Aus VBoltaireö3 Leben. 
(Schuß) i 

„Meine Herren ‚ fagte er, „es wirb hier Niemand fein, der fich nicht der erften Darftellung der 
Geofjaife erinnert. Man hätte jagen können, gang Branfreich fei hinzu geftrömt, und nur mit Mühe 
erhielt ich für fchweres Geld einen ſchlechten Plag im Schaufpielhaufe, ich, den man dem Gelächter des 
Bolfes preis zu geben im Begriffe war. Niemals, glaube ich, ging eine ſolche Aufregung einem dichteri— 
ſchen Meifterwerfe vorher, felbft vor dem Stüde citirte man ganze Stellen daraus, und häufte ſchon im 
Voraus taufend Scheuglichfeiten auf mein Haupt. Es gab Leute, welche behaupteten, im fünften Acte 
würde ich durch den Henker gebrandmarkt werben, und fo groß war die Ungeduld des Bublifums, dieſe 
ſchöne Darftellung zu ſehen, daß Parterre und Logen, ja ſelbſt die Litteraten im Parabiefe bereit war 
zen, Ach zu empören, als einen Augenblid das Gerücht ging, der Lieutenant eriminel zaudere noch, den 
Borhang aufziehen zu laflen,“ 

„Endlich geht der Vorhang auf. Ic, überlaffe es Ihnen, zu beurtheilen, welchen bitteren Schmerz 
ich fühlte, als ich meinen Namen, ja ſelbſt meine einfachen Alltagskleiver, dem Hohne der Menge preiss 
gegeben fah; als id junge Mädchen fah, bie kaum ihr Klofter verlaffen hatten, und bei meinem An: 
blick mit den Zähnen knirſchten, kurz, als ich ſolche Gräuel über mein Haupt, das ich für unſchuldig 
hielt, gebracht fand. Ich will es Ihnen geftehen, mitten unter biefer allgemeinen Wuth gegen mich, mit: 
ten unter diefem lärmenven Beifall zu Gunften meines Feindes, fragte ich mid, ob ich durch Zufall auch 
wirklich ich felbft fei, ih, der Ginzige in Wranfreich, der es gewagt hatte, fich den fchändlichen Be: 
ftrebungen der Frechheit und des fchlechten Geſchmackes zu widerfegen; ich Unglüdlicher, ich ſah mid 
ganz allein, umringt von unverföhnlicdem Haffe, ein jämmerlicher Gegenſtand der allgemeinen Berfpot: 
tung ; ich war einer ber Schänblichen, um deren Vernichtung es fich handelte!“ 

„Aber am anderen Morgen in meiner Bodenfammer — denn Sie wiffen es nur zu wohl, mein Herr, 
Armuth war mein Loos — am andern Morgen, als ich verfuchte, mit Gleihmuth von dem neuen Stüde 
zu fprechen, als ich mir die Pflicht auferlegte, eine vernünftige und gerechte Kritif barüber zu liefern, 
da begriff ih, mitten im meiner Kritif, daß ich mich der Verzweiflung zu fehr bingegeben, da erfchien 
mir alles Ehrenvolle meiner Lage im rechten Lichte. Auf meiner Seite ſah ich allerdings Armuth und 
Schmach; auf der Ihrigen fand ich Ueberflug und Ruhm; aber meine Armuth war bie Folge meiner 
Treue für die ebelfte Sache, meine Schmach war die Schmach eines Tages, die die Zeit in Triumph 
umwandeln mußte, während Ihr Reihihum und Ihr Ruhm endeten. Ja, mein Herr, mit Ihnen enden, 
das it der richtige Ausdrud. So fehr Sie fi auch mit allen werdenden Berühmtheiten zu umgeben 
fuchen, fo fehr Sie au alle Anfehen fehmeicheln, Sie werden doch nichts Solides gründen; Sie wer: 
den nicht einmal das Privilegium haben, auf eine etwas dauernde Weife umzuſtürzen. In der That, dieſe 
ehrwürdigen Meinungen, die Sie heut zu Tage fo ungeftraft und verwegen angreifen, werben fi von ſelbſt 
wieder geben, wenn Sie nicht mehr fein werben ; fie find zu fehr eingewurzelt in unfere nationalen Sitten, 
als daß aller Geiſt ver Welt fie wird befiegen Fönnen. Eben fo wird es mit Ihren litterarifchen Doctrinen 
gehen; ſchon werben Sie auf allen Seiten befiegt von Denjenigen, bie Sie zu Hütern Ihres Anfehens 
machten. Shafefpeare, den Sie zuerſt in Frankreich anfünbigten,, dem Sie Ihren Drosman entlchn- 
ten, ohne Jemand davon zu benachrichtigen, Shakefpeare überſchwemmt jept Ihren Ruhm, trotz 
Shrem Gefchrei. Da ift noch Herr von Marmontel, dem Sie erlaubt haben, fihleht von Boilcau zu 
ſprechen; er thut es fo unchterbietig, daß Sie es ſelbſt nicht bulden konnten. Man Hagt Sie bereits von 
allen Seiten an, zu falt in Ihren Dramen, zu eraltirt in Ihren Oden zu fein; ſchon ändert ſich rings- 
um, und ohne Sie davon zu benachrichtigen, die Bühne, die Sie feſtgeſtellt zu haben glauben, die Phi: 
Iofophie, deren Haupt Sie waren, und bie pofitiven Wiffenfchaften, hinter deren Fortſchritten in wenis 
gen Jahren Sie fo weit zurädblieben. Entweder ich tere mich, mein Herr, ober man hat Sie fon 
überholt auf diefer Bahn, die Sie eröffneten. Glüdlich genug, wenn Sie am Ende noch begreifen, was 
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ich feit zwanzig Jahren wieberhole, daß man in der Litteratur und in der Moral das Ziel nicht erreicht, 
wenn man darüber hinauseilt.“ 

„WLebrigens werden wir jegt Beide alt. Henfer wie Opfer, müflen wir bald der folgenden Genera— 
tion Plag machen, und id hoffe es feit, mein Herr, daß die Nachwelt, wenn fie Sie nicht von ‚der 
Höhe Hößt, auf welche Sie ſich dur fo viele Mittel ſchwangen, auch nicht einen chrenvollen Tribut 
von Lob und Mitleid demjenigen verweigern werde, der, wie ich, feine Jugend und fein Leben, feine 
Ruhe und feinen Ruf, kurz das Koftbarfie, was cr auf der Welt befaß, der traurigen Pflicht opferte, 
allein trotz Allen und gegen Alle, heilige Wahrheiten und unvertegliche Principien zu vertheidigen, zu 
denen Franfreich immer zurücdfehren muß, wenn Franfreich anders leben will.“ Bei diefen Worten ent: 
fernte ſich Freron, und die ſtumme Verſammlung verlief ſich langſam, nachdem er fort war, -über jene 
Zufunft finnend, an die noch Niemand gedacht hatte. 

Acht Tage fpäter improvifirte Voltaire, dem nichts zu Herzen ging, eines feiner vortrefflichiten 
Epigramme gegen Martin Freron. 


Anefdoten. 


(Der Dberrod.) Ein Gasconier, Officier unter der Garde, wünichte einit von PVerfailles nad 
Paris Foftenfrei zu reiſen. An der Tafel erzählte ein Marauis, er werde heute noch nad Paris fahren 
„Bermutblich mit eigener Equipage?“ fragte der Gasconier. — „Ja! fann ich Ihnen vielleicht worin ge: 
fällig feyn* — „Ich möchte Sie ergebenft bitten, meinen Oberrock mitzunehmen.” — „Sehr gern. Bo 
ſoll ich ihn abgeben" — „Damit will ih Sie nicht beläftigen, ich werde ihm anziehen, und mit Ihnen 
fahren.“ 
Guter Grund. 
Die rau: Schon wieder betrunfen, wer fann’s ertragen ? 
Nimmt denn die Vernunft bei Dir niemals Platz? 
Der Mann: Das thu ich aus Liebe, will ich Dir fagen, 
Weil ih Did dann dopvelt fehe, mein Schag! 





Auflöfung der Calemburgs in Nr. 82: 


1.) Bug. — 2.) Einöd in Krain. — 3.) Witze. — 4.) Arad (beveutet Waldefel). — 5.) Spig. 
— 6.) Plan. — 7.) Alp. — 8.) Ambra. — 9.) Bug. — 
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Tageszeitung. 

(Prag, 30. März.) Am 26. März fand zur Feier der beglückenden Anweſenheit St. kaiſerl. 
Hoheit des durchlauchtigften Herrn Erzherzogs Karl ein Garrouffel in der gräflich Wald ſte in'ſchen 
Reitbahn Statt, welches ſich eben fo durch geichmadvolle und reiche Ausftattung als durch meifterhafte 
Ausführung der verfchiedenen Touren auszeichnete. 


(Stodholm, 13. März.) Die vom Könige im ſchwediſchen Staatsrathe abgelegte königl. 
Zuſicherung ift folgenden Wortlautes: „Wir Oskar u. f. w. thun fund, daß, da es dem Allerhöchften 
gefallen, den vormals großmächtigiten, hochgebornen Fürſten und Herrn, Kari XIV. Johann, König 
von Schweden und Norwegen, der Gothen und Wenden u. f. w., heim zu rufen, und Wir gemäß und 
in Kraft der von den Ständen des ſchwediſchen Reiches unterm 18. December 1810 errichteten und feſt⸗ 
gefegten Succeſſionsordnung nach höchfterwähntem Herrn den fünigl. ſchwediſchen Thron beftiegen ; alfo 
verfichern Wir hiermit feierlich und auf das Kräftigite, daß Wir das Reich nach der buchſtäblichen Vor: 
fchrift der, von den Ständen des Reiches unter dem 6. Juni 1809 feſtgeſetzten, und von dem Könige 
und den Ständen des Reiches zur Nachlebung angenommenen Regierungsform, fo wie der übrigen in 
Geltung feienden Grundſäthe des Meiches, dem allgemeinen Rechte und gefeplichen Beſtimmungen regieren 
wollen. Wir werben auch in Uebereinflimmung mit der eben genannten NRegierungsform und den Geſetzen 
als ein gerechter König und milder Vater des ſchwediſchen Bolfes, durch gejegliche, gerechte und milde 
Regierung, und fo, daß Wir es vor Gott, dem Allerhöchften, mit reinem Gewiſſen verantworten Ffönnen, 
nad; Unferem äußerten Vermögen, des Reiches und jedes Einwohners wahren Nugen und Beſtes zu bes 
fördern ſuchen. Welches Alles, fo wie Wir es aus freiem Willen und nach reifer Erwägung befchloffen, 
Wir alfo mit Unferes Namens eigenhändiger Unterfchrift und mit förperlichem Eide befräftigen, dag Wir 
ſolchem nadfommen und ihn erfüllen werben. So wahr Mir Gott helfe an Leib und Seele!" Se. Majer 
Rät waren natürlich etwas angegriffen. Das Gedränge im Saale war außerordentlich ſtark, da fi auf 
Brivatperfonen eingefunden. 

Die Landestrauer wurde am 9. d. M. verordnet auf ſechs Monate, wovon bie erften drei Monate 
in der firengen Weife. Bon geftern an ift die Hoftrauer angelegt. Die Trauer’in dem Schloſſe iſt tief, 
und felten wird wohl das Hinfcheiden eines Familienvaters aufrichtiger beweint. Die Königin Witwe hat 
mehrere Nächte bei Ihrem verftorbenen Gemal gewadht, bis fie felbft von einer Krankheit in Folge ber 
Anftrengung bedroht wurde. — Die Leiche des verftorbenen Könige ift heute in Gegenwart der Reiche: 
herren, des Staatsrathes und der Präfidenten eröffnet worden. Die Balfamirung ift dem Profeffor M os 
fander aufgetragen. — Am legten Lebenstage Rarl Johanns war er feit dem Morgen befinnungs- 
108 geweſen, allein einige Minuten vor feinem Abfterben hatte er einen Augenblid Befinnung, fchlug die 
Augen auf, und nannte den Namen Os far, ſich zu feinem Sohne wendend, ver am Bette fniete. Uebrigens 
hatte er einige Tage vorher an feine Geneſung geglaubt, dann aber, wegen ber eingetretenen Betäubung, 
das heilige Abendmahl nicht empfangen fünnen, — Der verftorbene König foll fein Teftament hinterlaffen 
haben. — Graf Brahe iſt wirflid die ganze Krankheit des Königs über nicht aus den Kleidern gefoms 
men, und hat die Nächte in einem Lehnftuhle im Krankenzimmer des Königs zugebracht. Gleihwohl kom— 
mandirte er Eonnabend fein Regiment, die beriticne Leibgarde, leidet aber noch an ſchwerem Krampfhuften, 
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(Eine telegraphiſche Depeſche) meldet aus Bayonne vom 25. März: Die Königin Mas 
rie Chriftine war am 22. März zu Aranjuez; Ihre Majeſtät gedachte mit der Königin Jfabella 
und der Infantin Luife am 23. März zu Madrid einzuzichen. 

(Der in Philadelphia erfheinende „Mercury“ ergählt,) daß die bekannte Rieſen⸗— 
Kanone des Dampfbootes „Princeton,“ durch deren Zerplagen fo viel Unheil geihah, aus brittifchen 
Werkſtätten hervorgegangen fei, und daß fie wahrfcheinlich aus ſehr ſchlechtem Materiale beſtand, indem 
der tuͤchtige Capitän Stodton jelbit während feines Aufenthaltes in England ven Guß des Etüdes 
leitete, und die Structur des Models angab. Uebrigens fei die Kanone in England mehr als 150 Mal 
ſchon abgefenert worden. 


Miszellen 

(Der franzöfiihe Aderbau) befindet ſich Feineswegs in gutem Zuftande. Die Pierde: und 
Rindviehzucht nimmt ab, der Weinbau ift gedrückt, die Delproducenten verlangen Schuß gegen die Ein- 
fuhr ausländiſcher, ölgebender Körner; basfelbe fordern die Wollproducenten ; die inländischen Iuderfab- 
rifanten vermindern die Zahl ihrer Fabrifen; und fo könnte man noch viele andere Thatfachen anführen, 
die alle den gebrüdten Zuftand der Agricultur Frankreichs beweiſen. Die Urſachen hievon find zahlreich 
und mannigfaltig. Zu den hauptſächlichſten gehören die Zerſtückelung des Bodens, der Mangel an Gapitu: 
lien, der ungeheuere Betrag der Hypothekenſchuld, die unvollitändigen Geſetze in Betreff der Hypotheken, 
welche dem Boden die Gapitalien entziehen, oder den Wucher begünftigen; der noch allgemein übliche Ge: 
brauch der Hütung auf abgemäheten Wieſen und auf Bradhadern u. f. w. Diefe verfchievenen Punkte 
find bereits in den Kammern, in den General:Gonjeils, den Aderbaugefellfchaften, fo wie in ber periobi: 
fchen Preſſe häufig, jedoch Reis vergeblich, zur Sprache geführt worden. 

(Lurus zur Ser.) Es gibt Segelfchiffe, welche jept, wie früher, neben den häufigen Fahrten 
der Dampfjchiffe deu Perfonen- und Waarentransport zwifchen England und Oſtindien beforgen. Ginige 
derfelben empfehlen fi vor jenen ſchuellen Fahrzeugen manchen Perſonen dadurch, daß fie einen weit 
bequemeren Aufenthalt während der Seereife gewähren, und gegen hohe Taren allen Lurus des Lanples 
bens auf die See verpflangen. Gin foldes Schiff ift ein Heiner, wohlhabender Staat, wo Jeder gemäch— 
lid und behaglich leben kann, und jelbit den Tifch findet, ven er auf dem Lande gewohnt ifl. Immer 
bat man frifches Fleiſch; jeden Morgen wird frifches Brot gebaden; man hat gutes Waifer, in Speijen 
und Getränfen alle Leckereien, welche man an ver üppigiten Tafel finden fann, und ein jeder Paflagier 
hat, wenn er allein fein oder ſchlafen will, ein befonderes Zimmer von 100 Duadratfuß Bodenfläche zu 
feiner Verfügung. Man lebt auf einem ſolchen Schiffe auf folgende Weile: Um 6 Uhr Morgens bringt 
ein Diener eine Taſſe ſchwarzen Kaffch, den man nad oſtindiſcher Sitte im Bette trinft. Um 8 Uhr wird 
mit Trommel und Pfeife das Zeichen gegeben, daß das Frühſtück bevorfiche, und es daher Zeit fei, ſich 
anzukleiven. Gine halbe Stunde nachher verfammelt man fich im gemeinfchaftlichen Speifefaale, wo Gotes 
lettes, Beafſteals, kaltes oder geröftetes Fleiſch, geräucherte Büffelhöcker, Sardellen, ſchottiſche Forellen, 
eingemadhte Früchte w. dgl. in Begleitung von Kaffeh und Thee genoſſen werden. Nadı dem Frühſtücke 
werben gewöhnlich anf dem Hinterverdecke Gigarren geraucht, was im Innern des Schiffes, jo wie auf 
dem Vorderdecke, wo ſich die Damen ergehen, verboten it. Um 1 Uhr geht man wieder in den Speiſe— 
faal, um ein zweites Frühftüc zu nehmen, welches den chinefifhen Namen „Tiffin“ führt, und aus Brot, 
Käfe und ſüßem Weine oder Porter beftcht. Um 3 Uhr gibt die Trommel das Vorzeichen zur Haupt: 
mahlzeit, zu der. die Geſellſchaft um & Uhr wieder zufammen getrommelt wird. Wie diefelbe befchaffen if, 
kaun man daraus muthmaßen, daß täglich zehn Pafteten aufgetragen werden, und ftets Portwein, Xerecs, 
Bordeaur, Chateau: Margeaur, Sauterne, Champagner, jo wie Ale und Porter vorhanden ift. Nach der 
Hauptmahlzeit geht man wieder anf dem Verdecke fpazieren, und fpäter zieht man fich in der Regel, wie 
nad dem Morgenfpaziergange, in fein Zimmerchen zu irgend einer Beihäftigung zurüd. Man fchreibt, 
zeichnet, malt, fpielt, wie wenn man zu Haufe wäre. Um 7 Uhr wird Thee gereicht, und um 9 Uhr bes 
reitet ſich Jeder nach Gefallen fein Zuderwaffer oder jeinen Grog. Da überdies die Gefellichaft in Folge 
eines Fahrgeldes von TO Pfund Sterling fiets fehr ausgewählt it, und bei den völlig hinreichenden 
Näumen ein Nachbar den andern nicht flören und von ihm nicht geitört werden muß, fo begreift man 
leicht, dap alle Anweſenden fih ftets gut unterhalten, fich in größter Harmonie die Stunden verfürzen, 
und oft vergeffen, daß fie auf der See fin. 

(Paris) Das Modell zu Napoleons Grabmal it num fertig. Dasfelbe beiteht aus zwölf 
Pilaſtern mit durchbrochener Arbeit dazwifchen, und ift mit einer freisförmigen Gallerie eingefaßt. Diefe 
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Gallerie fteht mitteljt zweier Treppen mit einem Gewölbe in Berbindung, das von dem Chore der Kirche 
in bie Gruft führt. Den Umfreis der Letzteren zieren zwölf koloſſale, an die Pilafter angelehnte Victorien. 
Darüber befindet fih ein Fries mit Allegorien und Basreliefs. Der Sarkophag, der den kaiſerl. Sarg 
einfchließt, wird, um die allgemeine Harmonie des Domes nicht zu ſtören, und die hiftorifche Erſcheinung 
der Zeit Ludwigs XIV. ungefchmälert zu erhalten, fich nicht über den Boden erheben. Die Infchrift 
auf dem Monumente wird lediglich der Name „Napoleon“ bilten. Degen, Hut, Kaiferfrone, eiferne 
Krone und die Infignien der Ehrenlegion, die der Kaifer auf Et. Helena trug, erhalten ihre Stelle auf 
dem Grabe. 

(Der kürzlich verflorbene General Bertrand) bat feinem Bruder auf dem Sterbe: 
beite folgende Gegenftände als Gefchent für die Stadt Eyon übergeben: Gin Gremplar der Gejchichte 
der italienifchen Feldzũüge, wie fie Napoleon auf St. Helena gefchrieben, (Napoleon ließ davon zwei 
Abfchriften machen, deren eine er Bertrand gab); Albe's Karte von Italien, deren ſich der Kaifer bei 
Abfaſſung diefer Schrift bediente; das Ordenskreuz der eifernen Krone, das er trug, und einen filbernen 
Adler, ven er Bertrand gefchentt. 

(Alter Ruhm der deutſchen Sprache.) Die Kraft und Biegſamkeit der deutichen Sprache, 
und die deutfche Ueberſetzungs unſt ift durch die Thatſachen nenerer Zeit unbeftritten, aber fchon Johann 
Wagenſeil, Profeffor zu Altdorf, in ber zweiten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts bemerft ganz 
vortreflih: „Man fann von unferer deutſchen Sprache mit Wahrheit jagen, daß deren MWörfer, fofern 
es geichehen könne, ein Gemälde oder Figur feien, deren Dinge, welche fie benennen; dann, anderes 
Dieles zu fchweigen, aller leblofen Sachen, Getön und Schall aller Thiere und Vögel Stimme, Laut 
und Gefang werden fo oft durch die Nede, deren Meldung gefchieht, gleichfam fürftellig gemacht, daß 
demnach aller Dinge Zeugmutter, die Natur, wenn fie ſich einer unter denen üblichen Sprachen gebrau: 
chen wollte, feine andere als die Deutjche annehmen würde. Werner fo ift mufere Sprache fo wortreich 
und fann oft eine Sache mit zwei ober brei verſchiedenen, doch aber eigentlichen Namen benennen. Sie 
it in Berboppelung der Wörter nicht minder glüdfelig als die griechifche. Sie fann alle Gedanken ver 
Menschen klar, deutlich, fchön und vollfommen an ven Tag geben, und die Bücher, jo aus anderen 
Sprachen in diefelben überfegt werben, behalten allen ihren Schmuck, Annehmlichkeit und Wohlſtand, 
den fie in ber urſprünglichen erlanget. 

(Die Einnahme der Gomorner Schifffahrts:AffecrurangsGefellfchaft) betrug 
im verflofienen Jahre 26,322 fl. 29% fr. W. W., die Ausgabe 5599 fl. 27 fr. W. W., der reine Ger 
winn beftand in 20,723 fl. 2% fr. In der Geſellſchafts-Caſſa befinden ſich im Ganzen 133,259 fl. 
37% fr. Zur Dividende vom Gewinn wurden für jede Actie 15 fl. 6 fr. beitimmt, ber Ueberſchuß Fam 
in den Refervefond (der 41,750 fl. W. W. ſtark if.) Im Jahre 1843 wurden 168 Schiffe im Werthe 
von 3,321,271 1. 8% fh. W. W. verfichert. 

(Das Religionsverhältuiß der gefammten Erdbevölkerung) iſt gegenwärtig nach 
Balbi Folgendes: Buddaismus 170,877,000: Ghriftianismus: katholiſche Kirche 139 Mill. : griechifche 
Kirche 62 Mill.; proteftantifche Kirche und ben verfchievenen Secten 59 Mill. ; zufammen 960 Mill.; 
Mohamedanismus 96,105,000; Brahmanismus 60,353,000; Judaismus 4 Mill.; die anderen Religionen 
147 Millionen. Im Ganzen 738,435,000. 

(3wei lappländifche Weiber) find 85 Meilen weit, auf Schlittſchuhen in Stodholm an: 
gefommen, um dem Könige die Nctem in einer Rechsſache zu überreichen. 


Geograpbifhbe Räthfelfragen-. 
1.) Welche Stadt war ein in jeder Nitterburg zu finden? 
2.) Welcher Berg ift vieler Mädchen einftiges Schickſal? 
3.) In welcher franzöflfchen Gegend wohnen die meiſten Einſiedler? 
4.) Welche ungeriiche Stadt hat das geringite Gewicht ? 
5.) Mit welchem ägpptifchen Dorfe nährt ſich jeder Menſch? 
6) Welche weitphälifhe Stadt trägt jedes Hormvich ? 
7.) Mit weldyer böhmischen Stadt ſtößt man ſich ungern an? 
8) Welcher fräntifche Flecken ftedt in den Taubenfchlägen ? 
9.) Weldyer unteröfterreichifche Marktflecken bellt wie ein Hund ? 
10.) Welche brandenburgiſche Stadt ift nur den Soldaten erlaubt? 
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11.) Welcher Berg in der Schweiz foll dem Manne heilig fein? 

12.) Welcher Berg in Schlefien dient den Damen zum Kopfputze? 

13.) Welche ſchweizeriſche Stadt iſt eine verächtliche Untugend ? 

18.) Welche fchwerifchen Infeln tödten, verwunden, verurfachen Licht und putzen fogar ? 
15.) Welche weitphälifhe Grafichaft währt im Walde auf Bäumen ? 

16.) Welches badische Dorf hat jeves Kind auf dem Kopfe ? 

17.) Auf welchem mährifchen Fleden waͤchſt Gras? 

18.) Welche ſächſiſche Stadt hat in der Schriftitellerwelt einen Namen ? 

19.) Welcher Fluß im Ansbach'ſchen ift als Farbe den Malern unentbehrlich ? 

20.) Welche böhmifche Bergitadt ift für die Vögeln die furchtbarfte? 

21.) Welche Stadt bedeckt jedes Haus? 

22.) An welder Stadt werden Bilder in Rahmen aufgehangen ? 

23.) Welcher Marktflecken it ale Lefebuch der Jugend ſchädlich? M. Ban. 


Anetdoten. 


(@in lofer Bogel) ſchoß aus feinem Fenſter einen Bauer, als biefer auf dem Jahrmarfte 

einen Häring gekauft hatte, und am Schmwanze gefaßt trug, mit einem Blaferohre fo geſchickt auf die 
Hand, daf der Erfchrodene fogleih vor Schmerzen din Häring fallen lief. Der Bauer trat nach kurzer 
Ueberlegung den Häring drei Mal auf pen Kopf, und fagte beruhigt: „Warte, Beſtie, nun beiße noch ein- 
mal, wenn du kannſt.“ 
(Der folgfame Diener.) @in berühmter Mann fam als Gaft auf das Schloß des Freiherr 
von R. R. — Lesterer befahl feinem Bedienten, alles Silber auf den Tifch zu feßen, was er befige; und 
als man zum Mittagsmahl ging, ſiehe — da lagen um der fllbernen Suppenterrine aud die filbernen Spo- 
ven des Freiherrn. 

(Wigige Bergleihung.) Gin alter Major ſaß neben einer eitlen, höchſt gepugten Dame zu 
Tische. Als Letztere vergeblich genöthiget wurde, zu effen, fagte jener: „Die Dame denft wie ein Baval- 
lerie: Dffieier,* Auf die Frage: Wie fo? erwiederte er: „Sie denft der Bug ift die halbe Fütterung.” 





Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Bericht. 


Wien den 3. April 1844. 


Bank: Aftien 1833 — Metal. DOvligat- zu 5 pCt. 111 — zu & pCt. 100%, — zu 3 pCt. 77% — zu 24, pet. 
‚61 — Banf » Dbligat. zu 24, pet. 65% — Anleben vom Jahre 1834 , 1403, — 1839 zu 131%, — Efterpaiviche 
Looſe 57%, — Eiienbabn:Aftien: Nordb. Aktien 1454 — Mailänder 108; — Raaber 112; — Gmundner 172 — 
Dampfſchiff 580 — 


2otto:-Ziehbungen. 
Gras, am 30. Mär; 1844 gehobene fünf Zahlen 
64 14 3 29 33 


Trieft, am 27. März 1844 gehobenen fünf Zahlen | Ofen, am 27. Mär; 1844 gehobenen fünf Zahfen 
61 52 7 11 2 89 32 24 40 56 


BVerftorbene in Wien 


ör. Therefia Roßa. vürat. Steinichneiders:- Witwe, art 74 \., an der Lungenſucht. — Der Fr. Eliſe No: 
wotny⸗ k. €. Haus Hof; und Staats: Ardin Officiais: Wit ve, ihr Kind Henriette, alt 1 %., am hronifden Wal: 
iertopf. — Hr. Michael Kogler, bürat. Graveur, alt 80 I., an Altersſchwäche. — Der bodwohlgeb. Hr. Franz 
Wirer Ritter von KRettenbady, Medicinae et Chirurgiae Doctor, Ritter des E. £. öfterr. Leopold Ordens, 2c. :c., 
alt 73 J., an Erfihöpfung der Kräfte, in Folge innerer Blutung. — Dem Arn. Job. Wittef, Großbandlungs: 
Gailier, f. Sohn Ladislaus, art 12 J. an der englifchen Krankheit. — Dem Hrn, Math. Samuel, bürgt. We: 
ber, |. Sohn \ofepn, att 11 %., an der Auszehrung. — Hr. Fran; Gänsberger, penf. E. f. totto-Beamter, alt 
LE ——— — Jungfrau Anna Getreu, Handeismanns binteriaffene Tochter, alt 74 %., an der 

ucht, 





Gedruckt bei Frany Erlen von Schmid und 3. I. Build. 


Mränumeraz. ganzjährig - bigungsanftalt. — Yus- 
6A. Gonvent. Münze; märtige pränumer. ber 
auch in monatl. Raten den f. f, Poftämtern ober 
son 30 kr. E. Mi. im Romptoir der Vindo- 
Ausgabe mit Kunftbeie 


base pi mit 





lagen 161.6.M. ganz 10 R.24 kr, auf bie Aus- 
jäbrig auf ord. Bapier, + gabe ohne Runftbeilagen. 
Sue Seacheuee DRp teren Die Nude, 
2 . rig, auf bie 3 
chentlich jehs Mal, je- q san 1 £ n mit Kunfbeil,, und mit 
sesmal 1 WViertelbogen. + 12 f.12Er. —— Kae 
Komptoir ber Vindo- Ausgabe mit Runftbei- 
bona:— Dorotheergafle — nur im Gomp- 
Nr. 1108, in der Anfüne Herausgeber und Redakteur: toir ber Vindobona 
NW Dr. Eress-Hoffinger. 833 
+ 
Freitag 1844. 5. April. 





Tageszeitung. 

(Prag.) Das in unſerem geſtrigen Blatte angedeutete am 26. März I. J. Statt gehabte Carrouſſel 
in der gräfl. Waldſtei niſchen Reitbahn wurde von folgenden Herren Actionären veranſtaltet, und zwar 
von Sr. faiferl. Hoheit dem durchlauchtigiten Herrn Erzherzoge Karl Ferdinand, dem Fürften E. 
Auersperg, Gtafen &. Aueroperg, Fürften Gollorevdo-Manusfeld, Grafen Glam-Gal: 
las, Grafen Karl Kinjfy, Fürſten Lamberg, Fürſten J. Lobfowip, Grafen Mittrowely, 
Grafen Erw. Noitik, Prinzen Cam. Rohan, Grafen Johann Salm, Grafen Sternberg, Gras: 
fen Schlid, Grafen Fran Thun, Grafen G. Wald ſtein, Fürften A. Winpifharäs um Gras 
fen Wallis, 

Die glänzend beleuchtete Reitbahn war mit einem im Style des Mittelalters hergeftellten, getä: 
felten Plafond verſehen, auf welchem die im großen Maßſtabe ausgeführten Wappen fämmtlicher Herren 
Actionäre und Theilnehmer prangten; an den Wänden waren Trophäen von Waffen und Harmifchen und 
ganz gepanzerten Rittergeitalten aufgefteltt. 
® Nach 7 Uhr erichienen Se. faiferl. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Karl in Beglei- 
tung Ihrer Faiferl. Hoheiten der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Maria Karolina nnd des durch— 
lauchtigiten Herrn Erzherzoge Stephan, wurden von den eriten Motabilitäten Prags, fo wie von dem 
Herrn Grafen Walpftein an den Eingange ehrfurchtsvoll empfangen, und zu der Hofloge geleitet. Als 
Se. kaiſ. Hoheit diefelbe betraten, erhoben ſich die im feſtlichen Staate erfehienenen Zufeher, und bradhe 
ten Höchitvenfelben ein taufenbftimmiges , herzliches Lebe hoch! — In der Hofloge befanden fi anfer 
den höchiten Herrichaften- und Ihrem Hofitaate, Se. fürftl. Gnaden der Herr Fürſt-Erzbiſchof, Seine 
Durchlaucht der commandirende Herr General Fürſt Windiſchgrätz und Se. Exc. der Herr Oberfts 
burggrafenamts:Berwefer Altgraf zu Salm-Reifferſcheid. 

Das Garroufjel wurde mit einem großartigen Einzuge eröffnet. Unter dem Schalle der Muſil er: 
ſchien ein Herold mit 2 Begleitern find 20 Trompetern zu Pferd, gefolgt von 12 Schwertträgern, 
12 Hellebardieren und 24 Langenfnechten zu Fuß; hierauf famen die Ritter, prachtvoll gerüftet und in 
vier Quadrillen geordnet. 


Bei der erſten Quadrille (ſchwarz mit Gold) befanden ih: Se. faif. Hoheit Erzherzog Karl 
Ferdinaud, Graf Sternberg, Graf 8. Salm, Fürſt DB. Windiſchgrätz, Graf A. Chotek, 
Graf Wurmbrand; beider zweiten (blau mit Eilber) Baron Kreß, Fürft Taris, Fürſt Bre— 
genheim, Graf Montenuovo, Graf &. Auersperg, Fürft Aler. Auersperg; bei der drit— 
ten (roth mit Gold) Fürſt Schwarzenberg, Graf Wallis, Graf Fr. Salm, Lieut. Büchold, 
Fürft B. Auersperg, Graf Daun, und bei der vierten (Drange mit Silber) Graf Alam 
Sallas, Graf Schlick, Graf Joſ. Walpdftein, Graf Ernt Walpftein, Graf Weſtphalen, 
Oberlient. Herbed. 

Den Schluß bildeten 24 mit Panzer, Pidelhauben und Ranzen bewaffnete Knappen. 

Der Zug bewegte ſich in der fchönften Ordnung einige Mal um die Reitbahn und verließ diefelbe, 
nachdem die Ritter die anweſenden höchften und hohen Herrjchaften jalutirt hatten, worauf die einzelnen 
ritterlihen Spiele des Ringſtechens und die Kopf-Garrouffels begannen. 
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Nach deren Beendigung wurde vonben 24 Rittern ein Waffentanz aufgefährt, welchem nach einer 
furgen Paufe Galop-Figuren folgten. 

Nachdem ſich fodann das ſämmtliche Gefolge in ver Reitbahn wieder verfammelt hatte, wurde das 
großartige Schaufpiel durch den Abzug in derſelben Ordnung befchloffen, wie fie bei dem Ginzuge 
Statt fant. 

Beine faiferl. Hohheit Der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Karl verließen hierauf unter dem wie: 
derholten Iubelrufe der Berſammlung mit Den übrigen höchſten Dewfchaften den Schauplatz, und geruh— 
ten mit Höchlivenfelben einem von dem Grafen Wald ſtein veranitalteten Banquette beizuwohnen, wels 
ches den Schluß des Feſtes bilvete. 

(Spanien.) Eine telegraphiiche Depeiche aus Mapriv vom 24. März meldet: Die Königin 
Ghrifine hat geitern Abends um 5 Uhr ihren Einzug In Madrid unter den Freubenruf ber Einwoh⸗ 
nerfchaft gehalten. — Aus Aranjuez wird untern 22. März gemeldet: Die Scene des Wiederſehens 
wird als ſehr rührend geichilvert; die Königin Ehriftine, die Königin Iſabella I. und bie In— 
fantin Luife vergoffen Freudenthränen. Aranjuez war geftern Abends glänzend beleuchtet, Die Militärs 
muſik durchzog die Straßen und fpielte eine zu dem Feſte componirte Hymne, 

(Ausichl. priv. Kaifer Ferdinands Morptahn) Am 30. März fand die zwölfte Ge: 
neval- Verſanunlung ber Actionäre der ausſchl. priv. Kaifer Ferdin ands Morbbahn Statt. Zu diefem Be: 
hufe hat die Dirertion bereits am 16. März den itimmfähigen Actionären den Gefchäftsbericht umd bie 
Rechnungsabfchlüffe für das abgelanfene Jahr zugeſendet. 

Aus denjelben ergibt Ach, daß vom 1. Jänner bis 31. December 1868 721& verfchiedene Fahrten 
mit 86,349’ Yıo deutſchen Meilen gemacht wurden, welche eine Frequenz von 

661,220 Berfonen, + 
1,800,449 Zeniner bezahlte Frachtgũter und 

370,432 Bentner Güter im eigener Regie (ohne Bezahlung) mit einer Gefammteinnahme von 
1,550,797 fl. 31 ir. C. M., und einer Musgabe von ı802,610 fl. 35 fr. 6. M. (um 38,555 Perſonen 
amd 813,825 Zentuer Güter mit einer Einnahme von 282,900 fl. 58 fr. mehr als 1842), fomit die Aus⸗ 
gaben mit 51% pCt. von der Brutto⸗Cinnahme zur Folge hatten. 

Da jedoch von der 10 pEt. Quote fur die Erhaltung der Locomotive, Wagenburg und fonkigen 
Nienfilien 44,510 fl. 57 fr. erſpart und ım den Mefervefond hinterlegt worden find, fo ftellen ſich vi? 
Ausgaben eigentlich nur auf 48%s pt. der Brutio-Einnahme, während ſelbe im Jahre 1842 63 
pt. der Brutto⸗Finnahme beivagen haben. 

Aus diefen Ziffer-Anfügen ergibt ſich ſonach ein reines Betries. Ergebniß von 748,186 fl. 56 fr. 
wovon in Abzug gebracht wurden für Zinſen des Anlchens vom Jahre 1841 pr. i 

1400 000 fi. a.5 p&t. r F R 70000 fl, — fr. 
fr Die auf dieſes Jahr hierauf extlellenbe Tilgungs-Duete R 7,888 fl. — fr. 
für Spere. Interefien ber, fshmebenden Sub '. 2... 35487 fl. 80 fr. 113,260 fl. 80 fr. 
daher zur BVertheilung für das Jahr 1843 als Dividende . ; - 634,926 fl. 26 fr. 
erübrigen. — Es warb beichloffen, hiervon außer den bereits Segahiten Speer. Zin⸗ 
fen noch 1’ p&t. als Super⸗Dividende zu — wornach die Geſammt⸗ 


Verʒzinſung 634,500 fl. — fr. 
oder A’ pCt. beträgt die weiteren . ; i b 5 426 fl. 26 kr. 
fo wie Die von der obermähnten 10pere. Ouoie —* A A : s 44,510 fl. 57 fr. 
and die Tilgungs-Quote pr. . — > 7823 fl. — k. 


Zufammen 52,760 fl. 23 fr. 
find in den Refervefond zu hinterlegen, melde Summe ebenfalis Y. pGt. bildet, wornach ſich das An- 
lage-Gapital im Jahre 1843 eigentlih mit 4% pt. verzinfet hat. 

Die 25 fl. ESuper-Dividende per Actie werden zugleich mit dem Coupon per 1. Semefter 1844 am 
1. Julius d. 3. ausbezahlt werben. Die laufende Berzinfung wurde vom 1. Jänner 1844 an, ſtatt ber 
bisherigen 3 pCt., auf & pCt. feitgeiegt. Es wirb demnach der nächte Coupon 
15 fl. — fr. für Super⸗Dividende pro 1843 
20 fl. — fr. für Binfen vom 1. Jänner bis 30. Juni 1844 
— fl. 30 fr. für Zinfen auf die 1. Ratenzahlung ver 25 fl. 


35 fl. 30 fr. pr. Actie betragen; — die Zinfen für bereits bezahlte, erſt fpäter fällige Zufchußraten Fön: 
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nen nur gegen yeftämpelte Duittung behoben werden. — Im Verkehre follen bis zur Auszahlung die 
15 fl. Superdividende befonders vergütet werben. 

Die bereits im Jahre 1841 von der damaligen GeneralsBerfammlung notirte ſchwebende Schulv 
im ungefähren Betrag von 1,000,000 fi. E. M. foll nunmehr auf folgende Weile fundirt werben: Jedem 
BDefiper von NorbbahnsActien fteht es frei, für jede Actie von 1000 fl. vom 1. bis 30. Junius d. 3. 
einen Antheil von 75 fl. — eines 5 pr. Gt. Partial-Anlchens glei dem vom Jahre 1841 zu beziehen. 

Da jedoch feine Fleineren Obligationen, als Stüde von 100 fl., ausgegeben werden, fo werben für 
einzelne Theile Interimsfcheine ausgefertigt, welche bei Borfommen mehrerer derfelben, die eine in Huns 
derten ausgehende Summe bilden, gegen die betreffende Nominal-Summe in Partial-Obligationen umge: 
wechjelt werden. — Die bis 30. Junius von einzelnen Actionären etwa nicht bezogenen Partial-Antheile 
hat der Herr ©. M. Freiherr von Rothſchild zu übernehmen fidy verbindlich gemacht. 

Die ſtatutenmäßig auszutreten habenden drei Directoren, nämlich der F. 8. Hofrath Herr A. Baum: 
gartner, der ka f. priv. Großhändler und Director der Notionalbanf, G. H. Edler von Goith, und 
der F f. Profeffor Herr 5. Nie pl, wurden einftimmig wieber gewählt. 

Die Direction berichtete weiters, daß die angeſuchte zehnjährige Verlängerung der Banzeit von 
Sr. Majeftät allergnädigſt zugeftanden wurde, fo wie, daß fie von ver hohen Staatsverwaltung zur Ueber— 
nahme des Betriebes der nörblihen Staatsbahn aufgefordert worben if, worüber die Verhandlungen noch 
im Zuge find, und hoffentlich bald zu einem difinitiven Abſchluſſe führen werben. 

Auch wurde erwähnt, daß die Direction mit der oberiten Hofpoft:Berwaltung einen Vertrag abge: 
ſchloſſen hat, gemäß welchem feit 1. Dec. v. 3. fämmtliche Poſt-Paſſagiere und Poitgegenftände auf diefer 
Route der Norbbahn zur Beförderung zugewiefen werben; ferner, daß die mit beſtem Erfolge zwiſchen 
Wien und Brünn beftehenden Nachtfahrten noch in dieſem Jahre auf die ganze Bahnlänge ausgebehnt 
werben ſollen. 

Weiters wurde mitgetheilt, daß die Ginleitungen für den Weiterbau von Leipnif bis Oſtrau reſpee⸗ 
tive Oberberg getroffen find; — daß der Unterbau zur Verpachtung ausgeſchrieben ift; daß für den Übers 
bau die Materialien contrahirt, und die Betriebsmittel ebenfalls ficher geftellt, und im Ban begriffen find, 
— und die Direction ſprach die Hoffnung aus, bie Bahn bie im Herbſte 1845 dem Betriebe übergeben 
zu fönnen. 

Am Schluſſe des Betriebsberichtes ſtellte die Direetion die Wichtigfeit ver Greiryng eines Benfi: 
onsfondes für die Beamten und Diener der Unternehmung vor, wozu die Gefellichaft einen mäßigen jähr: 
lichen Beitrag zu leiften hätte. — Der Antrag fand allgemeinen Anklang, und die General:Berfammlung 
bewilligte zu diefem Behufe einen jährlichen Beitrag von 4000 fl. C. M.; und ermächtigte die Direction 
zur Greirung diefes Penfionsfondes auf Grundlage des diesfalls von dem Heren f. k. Profeſſor Sa: 
lomon ausgearbeiteten Gntwurfes. 


Theater-Neuigkeiten. 


(Der Schauſpieler Herr Fürſt,) bei feinem jüngiten Gaftfpiele zu Dien mit Kränzen, Blu: 
men, Gedichten und jeglider Auszeichnung, wie fie nur Künftlern erſten Ranges zu Theil wird, 
beehrt, wird einer fehr voriheilhaften Einladung zu Gaftrollen nah Klagenfurt nachfommen, und Trieft 
und Gratz befuchen, che er feine Kunftreife in das deutfche Ausland unternimmt. Wir können den Theaterliebhas 
bern jener Städte wahre Kunftgenüffe, ugd Herrn Fürf im Boraus neue Blätter in feinen noch frifchen 
Künftlerfranz verfprechen, und glauben uns zu der Hoffnung berechtigt, daß die Sonne des Glückes die 
Blüten und Knoſpen feines Talentes allmälig vollfommen entwiceln wird. 

Modame Garcia: Biard-ot ift von Petersburg Hier eingetroffen; von den übrigen Mitgliedern 
der italienifchen Operngeſellſchaft find «bereits angefommen: die Herren Tenorfänger Jwanof, Feretti 
und Gardani, bie Altiftin Dem. Alboni und die altra prima donna Dem. Gattaneo; ſämmtlich 
von Mailand fommend. Tadolini, Barefi, Montenegro x. werben erwartet, und find vielleicht 
in biefem Augenblick ſchon hier. Die genannten Namen allein verbürgen eine glängende Saifon. 


Anekdoten von Voltaire 


Der MRhilofoph lebte Ach ſelbſt, einigen Freunden und den Wiſſenſchaften. — Seiune Sefretäre 
mußten flets bei Tag und Nacht bereit fein, feine Gedanken niederzufchreiben. — Meceln in Bafel bat 


* 
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ein Porträt des Philoſophen und ſeines Sekretärs, in Kupfer geſtochen, darunter folgende Inſchrift Mars 
montel's ſich befindet: . . 

Du Dieu qui le possede, il s’eveille agite, 

O toi, de sa pensce heureux dépositaire, 

Eecris! le reveil de Voltaire 

Est celui du Gene ou de la Verite! 

Da die Buchhändler immer um neue Jitterariiche Producte anbielten, fo pflegte er zw ihnen zu 
fagen : „Drudet doch nicht jo viel vonmir, man fommt ja mit dem Ballaſt nicht auf die Nachwelt.“ 

(Der Abt Belloni) hat folgende Infchrift für das Hauptthor von Ferney verfertigt: 

Sumtibus has propriis struxit Voltarius aedes, 
Hic efudit opes, seriptis dum edocet orbem, 

Moenia si starent, vatis dum seripta manebunt, 
Urbs aeterna fores, aeternum nomen haberes. 

(„Diefe Gebäude errichtete Voltaire auf eigene Koften, bier erichöpfte er feine Schäge, indem 
er die Welt durch feine Schriften belchrte; ftünden beine Mauern fo fange, als ſich die Schriften des 
Dichters erhalten werden, Stadt! dann würdeſt du ewig fichen, einen ewigen Namen haben,“ 

(Die Herzogin von Würtemberg) befuchte den Philofophen zu Ferney, und hielt fi 
einige Tage bei ihm auf. — Als Voltaire fie „Vötre Altesse (Eure Hoheit)“ anrenete, fagte die Her— 
zogin: „Tu es mon pere! je suis ta fille, et je veux re appellee ta fille* („Du bit mein Bater, ich 
bin Deine Tochter, und will Deine Tochter heißen.“ 

Voltaire nahm einen Bleitift, und fchrieb fogleih auf eine Karte: 

Alı, le beau titre que voila! 

Vous me donnez la premiere de places, 
Quelle famille j’aurais la, 

Je serais le Pere des Giraces: 

(„Ha! welch' ein jchöner Titel! — Sie geben mir den erſten nuter allen Plägen — Welde Far 
milie hätte ih dann! Jch würde der Vater der Grazien fein.) 


Auflöfung der geograpbifchen Mätbfelfragen in Nr. 82: 

1.) Gaitellane (im franzöfifchen Department der unteren Alpen). — 2.) Die Frau (in den Alpen). 
— 3.) Hercemitage (Departement Jiere). — 4.) Gran. — 5.) Mit Koſt (das alte Koptos). — 6.) Horn 
(in der Grafſchaft Lippe). — 7.) Elbogen. — 8.) Tauber. — 9.) Spig. — 10.) Werben (in der Alt: 
marf). — 11.) Die Jungfrau. — 12.) Kamm (Gränge zwifchen Böhmen und Scylefien). — 13.) Hor— 
chen (im Ganton Züri). — 14.) Die Scheeren (ſchwediſch Stjaeren). — 15.) Holzapfel. — 16.) Kaps 
yel (am Rhein). — 17.) Auf Wiefe (Iglauer Kreis). — 18.) Nochlig (im Leipziger Kreife). — 
19.) Roth. — 230.) Eule (im Kaurzimer Kreife). — 21.) Dachſtuhl (im franzöfiihen Departement 
Eaar). 22.) An Hagen (in ver Grafſchaſt Mark). — 23.) Roman (in der Moltau.) 





Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Berict. 


Wien den 4. April 1844. 


Banf+ Aftien 1830 — Metal. Ovtigat. zu 5 pCt. 111% — zu & pt, 1004, — zu 3 pCt. 77% — ju 24, pEt. 

61 — Banks Dbligat. zu 2%, pEt. —* — Anteben vom Jahre 1834, 150 — 1839 zu 131", — Eiterpaipiche 

——— ktien: Nordb. Aktien 146% — Mailänder 105% —Raaber 113% — Gmundner 172 — 
ampfiayi — 


Verſtorbene in Wien 


Frau Joſepha Liebing, ECapitän-Lieutenants Witwe, alt 63 Jahr, am Berſtung der Aorta. — Dem 
wohlgebornen Herren Ludwig, v. Rojenfeld, E. k. Regierungsrath, fein Fräutein Tochter Emilie, alt 7 Jahr, 
an der Darmgicht. — Dem Heren Peter Minerti, bürgert. Handelsmann, feine Gattin Anna, alt 39 Jahr, 
am Kinpbettficber. — Frau katbarina Schwänzl, bürgert, Schneiders: Witwe, alt 67 Jahr, an der Lungen: 
tahmung. — Frau Anna Badjtuber, bürgert. Schneiders: Wirme,. att 8 Jahr, an der Lungenfucht. — Herr 
Franz Zell, bürgert. Handelsmann, alt 26 Jabr, an der Lungenſucht. 


Gedrudt bei Franz Edlen von Schmid und 3. J. Build. 





Ausgabe mit Kunſtbei⸗ bona ganzjährig mit 
lagen 16fl.G.M. ganz 10.24 fr, auf bie Aus- 
jäbrig auf ord. Papier, 


PVränumeray.ganzlährig digungsanflalt. — Aus- 
6A. Gonsent. Münze, wärtige pränumer, ber 
auch in monatl. Raten ten f. f. Boftämtern ober 
oon ZU kr. E. Mi. im Komptoir der Vindo- 


gabe ohne Kunftbeilagen. 


20 fl. 6.M. auf feinem > Mit 10f. 12fr. balb- 
Bapıer. Erſcheint wor * jahrig, aut die Ausg. 
Dentlich jehe Mal, je⸗ u mit Kunftbeil., und mit 
setmal 1 Biertelbogen. % 127.127. auf die feine 


Rompteir ver Vindo- Ausgabe mit ae 
bona:— Dorotheergafie lagen nur im Gomp- 
Nr. 1108, inner Anfine Herausgeber und Rebafteur: teit ter Vindobona 


NM Dr. 6ross-Hoffinger. S4. 





Zagedzeitung 

(Prag, 8. März) Am 27. März wurde (mie fchon in Nr. 81 dieſes Blattes gemeldet wor: 
den iſt) von Ihrer faiferl. Hoheit der Fran Erzherzogin Maria Karolina, Mebtifin des Hrabd:- 
fchiner adeligen Damenfiftes die Inftallirung der legternannten beiden Gapitularinnen Freiin Adelheid 
von Sreiffenflans Bollratbe und Gräfin Conſtanzia v. Troyer vorgenommen. 

Ihre kaiferliche Hoheit begaben fih um 10 Uhr Vormittags, im vollftäntigen Ormate, in feierlicher 
Begleitung Ihres Hofftaates, fammtlicher Frauen Gapitularinnen, fechs f. f. Kämmerer und ber beiden 
Stifteommiffäre in die Stiftsfirche, wo bereits diebeiden neu zu inftallirenden Gapitularinnen Mutteritelle 
vertretenden Damen, dann Damen und Herren des anwefenden Adels in großer Anzahl Höchftviefelbe er- 
warteten. : 

Nachdem Ihre Eaiferliche Hoheit unter dem Thronhimmel auf der Evangelium: Seite Plag genom- 
men hatte, begann die Keierlichfeit mit Ablefung der a. h. Grnennungsdecrete der beiden Stiftspamen, 
wornach Ihre Faiferliche Hoheit denfelben das Ordenszeichen, und die Frauen Stiftsdehantin und Unter: 
dechantin mit den die Mutterftelle vertretenden Damen den Mantel umbingen. 

Ihre faiferl. Hoheit geruhte hierauf folgende Anrede zu halten: 

„Meine lieben Gapitularinnen ! 

„Herzlich freut es mich, durch meine Anweſenheit in Prag in die Lage geſetzt zu fein, die Wieder: 
holung eines feierlichen Actes vornehmen zu fönnen, der im Jahre 1796 zum legten Male von einem 
Mitglieve meiner Familie vollzogen wurde. — Möge diefe heilige Handlung Ihnen recht tief in's Ges 
dächtniß geprägt, und ein mächtiger Beweggrund fein, die Pflichten, denen Sie ſich hiermit unterziehen, 
ſtets getreu zu erfüllen, — mögen die Stiftsitatuten, die ich Ihnen am heutigen Tage übermittle, von 
Ihnen nicht blos als todter Buchitabe betrachtet werden, ſondern in Ihren Handlungen als erfüllt ers 
ſcheinen. — Bon Ihnen aber, Vorfteherinnen und Gapitularinnen fordere ich, daß Sie die zwei nen Ein— 
geführten mit herzlicher Zuneigung in Ihrer Mitte aufnehmen, und jene jchöne Gintracht ſtets zu erhals 
ten fuchen, die bisher bei Ihnen beitanden.“ 

Nach diefer Anrede begann das feierlihe Hochamt, welches der hochwürdigſte Herr Domdechant 
Warclamwjcef abhielt, nach deſſen Beendigung fih Ihre Faiferliche Hoheit mit Ihrer Begleitung wies 
der in das Damenftift und von dort, nach Beurlaubung der Eegteren, in Höchihre Appartements zus 
rüczogen. 


(Shritiania, 12. März.) An der heute durch die Herolde hier verfündigten Proclamation 
König O stars I. über feine Thronbefteigung nennt derfelbe fh König von Norwegen und Schwer 
den (fait Schweden und Norwegen). Dabei wurde angezeigt, daß, da die Gründe, welche ben hödhft- 
jeligen König von diefer Aenverung abhielten, für feinen Nachfolger nicht giltig feien, diefer vielmehr 
die Aenderung als der Stellung Norwegens zur Union entiprechenn betrachte, der fönigl. Titel hinfort 
in allen norwegischen Grlaflen wie in ver Proclamation fein foll. 

Der König Osfar I, iſt geboren am 4. Juli 1799, und iſt vermält feit dem 19. Juni 1823 mit 
der Tochter des Herzogs Eugen von Leuchtenberg, Joſephine. Kinder diefer Ehe find der Kron: 
prinz Karl, Herzog von Schonen, geb. den 3. Mai 1826; Guſtav, Herzog von Dftgothland, geb. 
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den 21. Jänner 1829; Prinzeffin Charlotte, geb, den 24. April 1830; Auguft, Herzog von Dale- 
ferlien, geb. den 24. Auguft 1831. 

(Eibentod im Erzgebirge, 2. März.) Die älteſten jetzt lebenden Perfonen erinnern ſich 
feines fo hohen Schneefalls, wie des diesjährigen. In der Nacht vom 19. bis zum 28. häufte der ganz richt 
fallende Schnee ohne Unterbredung eine neue hohe Lage auf die frühere. Die Poften von Karlsbad und von 
Plauen find am 28. ausgeblieben und bis jegt nicht eingetroffen. Das Wild zerftreute ſich von feinen Aut: 
terſtellen, und es wurde an demfelben Tage Morgens wirtlid ein Hirich ganz in der Nähe des unteren 
Stapttheiles gefehen. Die Kälte fteht hoch. Tranrige Ausfichten zur Feld: und Wiefenbeftellung, zu Be: 
ihäftigung und Verdienſt für wackere, mit vielen Kindern gejegnete Arbeiter. Die Stadt felbit ohne nach— 
haltende Mittel zur Unterftügung der Berürftigen. 

(Sebenico, 11. März.) Am 9. März um 1 Uhr 4 Minuten Nachmittags wurde hier eine bef: 
tige Erderſchütterung rüttelnder Art wahrgenommen. Wiewohl diefelbe fat drei Secunden währte, jo ift 
fie dennoch ohne bedauernswerthe Folgen vorübergegangen. 

(Hirfhberg, 13. März.) Die Unterhaltung bewegt ſich bei uns vorzüglich um die Verbeſ— 
ferung der Nahrungsquellen der Weber und Spinner. Dieſe Letzteren felbit find voll Hoffnung, mande 
voll janguinifcher, indem fle aufeinen Gold: und Silberregen warten, der über ie hereinbrechen wird. Einſi— 
weilen befommen Viele Beihäftigung in Erdmannsdorf als Lohnweber, jo zwar, daß fich diefelben, mit 
ortsgerichtlichen Atteſten verjehen, daſelbſt melden, die Art ihrer Zeuge angeben, und darnach die ihnen 
entiprechende Nummer und Menge des Garnes zu einem Webe empfangen, wofür fie, jobald fie es ab: 
liefern, ein angemefienes Webelohn erhalten , das, wie ich von Mehreren verfichern hörte, merflich mehr 
betrage , als ihnen fonjt an einem Webe, bei eigenem Verkaufe, geworben fei. Die Spinner tragen ihr 
Garn ebenfalls dahin und befommen beffere Preije. Wenn ich recht unterrichtet bin, jo war der Preis 
eines Stüdes Garn auf fieben Silbergroſchen herabgefunfen, fogar auf fünf herabgedrüdt, jo daß ein 
Strchn Garn mit einem Srofchen bezahlt wurde. Unter diejen Umftänden war es den Spinnern rein uns 
möglich, guten Klachs zu kaufen, und den gehörigen Fleiß auf das Geſpinnſt zu wenden. Das Garn 
wurde immer jchlechter, weil die Weber nur das wohlfeilite kauften; dan ſich aus Garn diefer Art, jelbit 
von dem gejchiektejten Weber Leinwand nicht bereiten läßt, welche die Goncurrenz aufden Märkten auszuhalten 
im Stande if, liegt in der Natur der Sache. Dan hat auf diefem Wege an dem Verfall unferer Lin— 
nen: industrie ſyſtematiſch gearbeitet, wenn aud von ven Umjtänden gedrängt. Nachdem man den Uebel: 
fand lebhaft erfannt hat, arbeitet man nun auch am feiner Bejeitigung. Sollte auf dem eingefchlagenen 
Wege der fchlefifche Leinwandhandel feine frühere Blüte auch nicht wieder erreichen, fe ijt es doch der 
einzige, von dem man bebaupten fann, daß er naturgemäß zum Ziele führe, indem man ſich bemüht, 
zuerjt gute Leinwand zu liefern. Es wird den Spinnern 10 — 12 Sgr. für ein Stück Garn, alio das 
Doppelte gegen früher, in Erdmannsdorf gezahlt, wogegen fie verpflichtet find, gutes Garn zu ſpinnen. 
Den Webern gibt man ſolches Garn, und bietet ihnen einen angemejienen Webelohn. Auf diefem Wege 
wird ſich der Zuſtand umjerer Spinner und Weber verbeflern, und ver Ruf unſerer Keinwand, wenn fie 





auf der Bleiche nicht verdorben wird, muß gewinnen. (Pr. 3.) 
Theater-Neuigkeiten. 
(Dien.) Hier find Schillers „Räuber“ jo eben als Oper gegeben worden. Gin Ofener Stadt: 
Find hat diefe Metamorphofe bewerfitelligt. N. 


(Prag.) Laube's „Monaldeschi“ ift zwar auch bier, wie an allen anderen Orten, fpurlos vor: 
übergegangen, doch ſchenkte man den trefflichen Ginzelnheiten des Werkes vie lebhafteſte Anerfennung, 
und fand namentlich die Erpofition eben fo originell wie finnreich. " M. 


Unterbaltungsblatt. 


Die Bienenals Sieger gegen die Franzoſen. 

Nachdem Napoleon auf den raucdenden Trümmern des alten Smolenst am 17. Auguft 1912 
einen unglüdlichen Triumph gefeiert, hutten die Rufen, fi weiter nach dem bedrohten Moskau zu: 
rückziehend, das vermüftete Land dem Fremden preis gegeben. Die franzöfifchen Avantgarben des Der: 
zogs von Abramtes erreichten mit angeitrengter Gile das zehn Stunven lange Defilee von Volontina, 
wo fie dem Feinde zuvorfommen, und ihn abfchneiden follten, ihn aber hinter abgebrochenen Brücken 
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und errichteten Barricaden überall bereit fanden, jeden Schritt auf's Hartnädigite mit feinen Barricaden 
zu vertheidigen. Auf den Fluren von Volontina herrfchte der alte Aberglaube vom Siege für ruſſiſche 
Waffen. Zu einem unwillführlich beaonnenen Gefechte von einzelnen Bataillonen rüdten Regimenter, Bri: 
gaden, Divifionen an, und jo entipann ſich eine Schlacht, eine blutige Schlacht, in welcher Gompagnien 
aufgerieben wurben bis auf den legten Mann, und Bataillone zufammen jchmolzen. Um den theuren 
Kauf diefer Landesſtrecke nicht mit franfifchem Blute allein zu erfaufen, hatte man zwar die deutichen 
Truppen an der Spitze, indeffen genügte das langfame PVorrüden dem Ungeftüm und der ewigen Un: 
ruhe des Kaifers nicht, der verwundert die meldeten Arjutanten frante: „Wie, 30,000 Franzofen käm— 
pfen vergebens? Das ift ja eine Schlacht!“ Es wurde fogleich ein Theil der Vortruppen beordert, anf 
einem Schleichwege in die rechte Flanfe zu gehen, um ven Feind durch die Bedrohung feiner Rückzugs— 
linie zum Abzug zu bewegen. Bei diefer Truppenabtheilung befand fi der Weteran, von welchem die 
Bekanntmachung des ganzen Borfalles fpäter ausging, und der als Sergeant an der Epige eines 
Cheveaurlegers:Piquets commandirte. Der Weg fchlängelte füch fort zwifchen naffen und fumpfigen Grä— 
ben und niederm Gebüjche. 

In der Nähe eines Dörfchene, deſſen Häufer mit ihren geichichteten Balfenwänden und flachen 
Dächern durch das Gebüſch blickten, ftiegen die Reiter plöglich anf eine Barricade eigener Art, die ans 
fange ihr Lachen erregte, aber bald ein jehr ernftliher und bedeutungesoller Gegenſtand für fie wurde. 
Quer hinter dem Weg, hinter einem anfgeworfenen Graben, lag ein langes fchmales Bret, auf welchem 
mehrere Feine Käftchen von Holz anfgefchichtet fanden, jo daß bei der leifeften Berüyrung diefe ber: 
unterftürgen mirften. Sie aus dem Wege zu räumen, fchien ein Epielwerk, und dennoch fonnte es zus 
legt nur durch die Verzweiflung vollbracht werden. — Hinter diefer Miniaturbarricade ftand eine Frauen: 
geſtalt in ruſſiſcher Tracht. Ihr Antlig war hinter einem Viſir von Etrohhalmen verborgen, ftatt der 
Pickelhaube, überzog ein weißes Hafenfell ihr Haupt, ftatt der Eiſenhandſchuhe trug fie ein fünftliches 
Baitgeflechte, und ein Etäbchen führte fie als Epeer. Dabei ftand fie jo vertrauungsvoll auf ihre 
Schutzwehr, ja, wie es fchien, felbit mit einem Troße, der nur aus dem Bewußtſein ver Meberlegenheit 
über den eben anrüdenven Feind entipringen fonnte. In einiger Entfernung gebot fie den Franzofen zu 
halten und umzukehren, wenn fie nicht auf feindliche Weife in die Flucht gejagt fein wollten. Gin eigenes 
Vorgefühl, eine böfe Ahnung hielt fie in der That eine Meile auf. Der Sergeant vermuthete, die 
Käftchen feien mit Pulver gefüllt, eine Art von Höllenmafchine, durch welche füch die Heldin fammt dem 
Beinde in die Luft fprengen wollte. 

Bald nahte ich jedoch ein größerer Trupp ber frangefiigen Avantgarde zu Pferd und die räth— 
jelhafte Jungfrau fchien zur Bertheidigung ſich vorzubereiten. Sie ſchlug mit ihrem Stöckchen mehrere 
Male auf die hölzernen geheimnifvollen Käftchen,, als ob fie eine Fee mit dem Zauberſtabe wäre. In 
ver That ließ ſich auch bald ein eigenes Raufchen , ein fonderbares Geſumſe vernehmen, als ob die ver: 
ſchloſſenen Pulverförnlein ſich belebten, und hinaus aus dem engen Oefängniffe wollten. Indeſſen ferner 
noch von allem Aberglauben, als von der rufjifchen Zauberin, flieg endlich der Sergeant vom Pferde, 
um näher zu unterfuchen, was außer der Ruſſin noch fonjt hinter der Barricade ſtecke. Die vermeinte 
Bee ſchlug eifriger auf eines der Käftchen, als ob fie Allarm trommelte, und in der That vermehrte fich 
das verborgene dumpfe Braujen. Als er ſich ganz in ihrer Nähe befand, ergriff fie ein Käſtchen, und 
fchleuderte es ihm entgegen. Ueberrafcht fand er eine Weile da, wie vor einem Blenpwerfe; doch bald 
von der Wahrheit auf das Unangenehmite überzeugt, flüchtete er, um Schuß zu fuchen, in die Mitte 
feines Truppe, wo die Leute nicht minder verwundert und erfchroden waren, die Pferde zu fchnauben 
und auszufchlagen begannen, und ſcheuer und wilder fich geberbeten. 

Das Pferd des Sergeanten fchien vom Teufel beſeſſen; unaufhaltjam rannte es zurüd, und ge: 
Sangte mit feinem verwirrten Reiter zu dem Haupttrupp, an deffen Spige ſich der Herzog von Abrantes 
befand. 

„Was habt Ihr denn für große Eile?" herrichte diejer ihn an. 

„Ich melde,“ rief er außer Athen, „ich melde, daß die Königin mich verfolgt." 

„Fine Königin," fragte der Herzog, „eine Königin ?“ 

„Zu dienen — eine Königin, der ihr ganzer Schwarm glei folgen wird.“ 

„Seid Ihr verrüdt ,* rief der Herzog wieder, ihn von oben bis unten betrachtend; „was ſchneidet 
Ihr für Grimaffen, und blingelt mit den Augen, und zieht ein fchiefes Maul?“ 

„General, (Auer Geruchöwerfzeug wird es fogleicy verſpüren,“ hatte der Sergeant faum entgeg- 
net, als der Herzog , einen Stich fühlend, plöplih die Nafe zog, und ſich fo der Antwort überhob. ° 
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Nun meldete er ihm noch, daß dies erft die Nvanigarde eines großen Schwarmes fei, welcher den Vor— 
dertrupp verfolge. i 

Und wirklich nahte ſich der ichredliche Feind in Gejtalt eines — ungeheuren Bienenſchwarmes, 
der die zurüdeilende Avantgarde verfolgte. 

Zwar lachte der General mit den Seinen Anfangs nod über die wilde, ordnungsloſe Flucht der 
Reiter, die bereits ihren Führer, den Sergeanten, verloren hatten, bald aber warb aud ihnen bie Un— 
ordnung und das einzige Nettungsmittel mitgetheilt. 

(Schluß folgt.) 





Miszellen. 


(Reciprocitätsverfahren.) Zwei Herren hatten über eine zwiſchen ihnen obwaltende Dif— 
ferenz eine eben jo lebhafte als higige Unterredung, welche der Eine mit den Worten ſchloß: „Ich will 
Ihnen, wie Sie es wohl verdient haben, feine Chrfeige geben, aber thun Sie, als ob Sie fie empfau— 
gen hätten.“ — „Mein Herr,“ entgegnete ber Andere, „ih will Ihnen Ihre Chrfeige nicht remittiren, 
aber ihun Sie, als ob dies gefchehen wäre.“ 

(An den ruffifhen, dbeutihen und franzöfifhen Theatern in Et. Petersburg) 
ind 242 Schaufpieler, 249 Schaufpielerinnen, 219 Zöglinge, 565 Mufifer (veren Frauen inbegriffen), 
und 238 dienende Perjonen engagirt. * 

(Bor Kurzem iſt in Schweden) ein Mitglied der Brahma-Secte vom Biſchof Franzen 
zu Hernüfan in die chriſtliche Gemeinde aufgenommen worden. Der Biſchof veröffentlichte über den 
Gang feiner allmäligen Belehrung höchſt intereffante Data. 





Anekdote. 


(Der Didter Burmann) in Berlin war ein Freund des Bacchus, und wenn es nur einigers 
maßen jeine Caſſa erlaubte, jo befuchte er in Berlin einen, wegen feiner vorzüglich qufen und unverfäljchs 
ten Weine befannten Weinkeller. Der Wirth diefes Kellers hieß Hippel. Gines Abends, im Monat März, 
hatte Burmann fich auch dort eingefunden, und fid am edlen Rebenfafte erquickt, als einer feiner Bes 
fannten in die Weinftube trat, und ihm aufforderte, doch gleich einen Neim aus dem Etegreife zu machen. 
Burmann, der noch Appetit zum Trinfen hatte, befann ſich auch feine Secunde, fondern recitirte ſo— 
aleich nachſtehende Reime: 

„Es fingt noch Feine Nachtigall, 
Ge fchlägt noch feine Wachtel, 

Ich aber ruf’ mit lautem Schall: 
Herr Hippel, noch ein Achtel.“ 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours-Bericht. 


Wien den 4. April 1844. 


Bantı Aktien 1630 — Metal. OQuligat. zu 5 pCt. 111%, — zu à pEt. 100% — zu 3 pEt. N — zu 2% vEt. 
61 — Bank» Obtigat. zu 24, pCt. wi: — Anlehen vom Jahre 1834 , 150 — 1839 zu 131%, — Eiterbaipidhe 
Dann —— ktien: Nordb. Aktien 146% — Mailänder 108%, —Raaber 113%, — Gmundner 17? — 

ampfſchi — 


Verſtorbene in Wien 


Dem Herrn Fran; Wihr, bürgerl, Schneider, ſein Kind Karl, alt 2 Jahr, an der Gehirnhöhlenwaſ— 
ferfucht. — Herr Franz Lang, peni. berricaftt. mar. alt 62 Jahr, an der Lungenfudht. — Dem Herrn 
—— Klingenbrunner, bürgert. Zeugichmid, feine Gattin Brigitta, alt 3 Iabr, an der Lungenräbmung. — 

err Karl Hofftädter , peni. €. E. Hauptmann, alt 66 yar, an Lähmung der Bruft: und Baucheingeweide- — 
Herr Wilhelm Scylefinger, israet, Handelsmann, alt 4 \abr, an ferdien Schlagftuß. — Frau Barbara Him— 
mer, Marktricyters Witwe, alt 76 Jahr, an Altersſchwäche. — Herr Georg Hürdel, geweiener bürgert, Tuch: 
händter,, alt 54 Jahr, an der Herzbeutelwaſſerſucht. — Herr Anton Hönminger, Ingrolift der E. E£. Hoffriegs: 
buhhaltung, alt 47 Jahr, an Lungengeſchwüren. — Herr Jofeph v. Fang, Med. Doctor und sen, der medicis 
nifhen Fakuttät in Wien, alt 96 Jahr, an Altersihwäde. — Herr Jobann Heim, Profoß der £. f. erſten 
Arcieven » Feibgarde, alt 54 Jahr, an der Ausjchrung. 


Gedrudt bei Franz Eolen von Schmid und 3. 3. Bufd. 





Bränumeraz.ganzjährig | Hiqungsanflalt. — Aus- 

6A. Gonvent. Münze; wärtige pränumer. bet 
auch in monatl. Raten den ft. Bolämtern ober 
von 30 dr. E. Di. im Romptoir ver Vindo- 
Ausgabe mit Kunftbeir 


bonaganzjährig mit 
lagen 161.G.M. gany- 10 f.24 fr, auf die Aus · 
täbrig auf ord. Varier, gabe ohne Kunfibeilagen. 


20 f. G.M. auf feinem + Mit 10 fl. 12. Halb- 
Bapier. Grfcdeint wo- „® jährig. auf vie Ausg. 
wventlich ichs Mal, je- u mit Kunftbeil., unb mit 
seamal 1 Viertelbogen. % 12f1.128r. auf die feine 








Komptoit der hl —— mit ar orig 
bona:— Dorvtbeergafle ü agen nur im Gomp- 
Fr. 1108, re Herausgeber und Redakteur: ab ber Vindobona 
N Dr. iross-Hoffinger. 33. 
Monta 184. 8. April. 





Tageszeitung. 
Grnennung. 
Den königt. ungarifchen Hofrath und erwählten Biſchof von Anfarien, Gabriel von Balafia, 


zum Steinamanger Biſchof. 





(Sin Bericht aus Palermo vom 7. März) im „Diario di Romat‘ meldet: Der 4. d. war 
einer jener höchſt heiteren Tage, am welchem der Gipfel des Aetna von der hiefigen Promenade länge 
dem Meeresftrande gefehen werben Fonnte. Bon der Mitte feines ewigen Schnees erhob fih eine uners 
meßliche Rauchſäule, melde auf einen bevorſtehenden Ausbruch hinzudenten ſchien. Uebrigens war bie 
zum 10. d. nichts Beunruhigendes vorgefallen. 


(Franffurt am Rain, 23. März.) Der königl. preuß. Gonful hierfelbfi, Herr Mori von 
Bethmann, fordert zur Unterftügung der nothleidenden Spinner und Weber im Riefengebirge, nament: 
lich in den Kreifen Landeshut und Bolfenhain auf, uud macht den Plan des Ausfchufles des im erfleren 
Orte befichenden Gentral » Hülfsvereins befannt , wornach , um leinene Garne zu erhöhten Preifen faufen 
und den ärmſten Webern gm ermäßigten Preifen wierer überlaffen zu Fönnen, ein Actien > Berein gegrüns 
det werden joll, von dem der Ausſchuß hofft, eine wenigitens auf einige Jahre anhaltende Befchäftigung 
für 7000 Spinner und 1000 Weber erreichen zu können, wenn es ihm gelingt, 20,000 Actien & 10 Thlr. 
unterzubringen. Man wird das Metien s Gapital ficher deponiren, dasfelbe in jährlichen Raten von 
100,000 Thlr. zu Anfertigung guter Leinwand aus Handgeſpinnſt und ohne chemiſche Mittel gebleicht 
verwenden, in zwei Ziehungen jedesmal 10,000 Actien jährlich verlooſen, und dieſe ſtatt der Bezahlung 
in Geld in Leinwand dergeſtalt realifiren, daß nach Art einer Lotterie für eine angemeſſene Zahl Actien 
namhafte Gewinne in Leinwand ausgelegt werben, der mindefte Betrag des einer jeden Actie zuzuweiſen⸗ 
den Gewinnes aber auf eine dem Wertbe von 15 Thaler entfprehende Duantität Leinwand normirt 
wird. 

(Frankfurt am Main, 25. März.) Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Naſſau nebſt 
Gemalin faiferlihe Hoheit find heute Abend, kurz vor ſechs Uhr, hier eingetroffen. 

(St. Betersburg, 16. März) Rußland unterhält zwar ſchon feit Langem zur Wahrung 
feiner merfantilifchen Intereffen mit NAfien eine befondere Kriegsflotille auf dem kaspiſchen Meere. 
Sie war aber immer unbedeutend, die Ale formirenvden Fahrzeuge von den Heinern Gattungen, bem 
Mehrtheil nad ſchlecht Fonftruirt. Erft feit Kurzem hat die Regierung der Grweiterung und Vervollkomm⸗ 
nung biefer Escadre größere Aufmerkfamfeit zugewandt. Sie zählte zu Ende der vorjährigen Navigation 
22 Wimpeln. Unter den größern Fahrzeugen befanden ſich vier Briggs und zwei Dampffchiffe, jeves von 
40 Pierde Kraft. Die Equipage der Flotille befand aus 45 Gompagnien Seeſoldaten und einer Gompag- 
nie See-Artilleriſten. Man beabfichtigt jetzt, eiferne Dampfböte auf diefem Meer einzuführen ; fie werben 
Ah für unfre dortigen Handels: Intereffen fehr nutzvoll erweifen, unfere Verbindungen mit Perfien 
ſchneller, zuverläſſiger und beftändiger machen. Die Haupttendenz biefer Flotille it Beſchützung der 
Handels-Fahrzeuge, die dieſes Meer befahren. 


338 


(Bilna, 12. März) Sämmtliche Rabbiner in den Gränz-Gouvernements haben, nm fünftigen 
Urfachen over Borwänden zu hartem Mafnahmen gegen ihre Glaubensgenoſſen möglichſt vorzubeugen, 
in den Synagogen eine Verfügung befannt machen laffen, wonach „jeder Ifraelite und jede fraelitin, 
fofern der Gine das 13. umd die Andere das 12. Jahr überfihritten haben, welche fi fortan bes 
Schmuggelns fchuldig machen würden, mit dem großen Synagogenbanne zu belegen feien.” Es foll mit 
foichen Individnen von Seiten ihrer Glaubensgenoſſen jever Berfehr und alle Gemeinſchaft, unter Ans 
drohung des Bannes, unterfagt, umb bei gleicher Etrafe jeder Ifraelite verpflichtet fein, jeden ihm be: 
Fannt werdenden, von einem Juden begangenen Schmuggel fofort feiner vorgeſetzten Gemeindebehörde 
anzuzeigen, welde dann die Gränzs oder Poligeibehörde davon zu benachrichtigen hat x. — Wer 
den abſchreckenden Eindruck Fennt, den die Androhung des Bannes auf das Gemüth eines diesfeitigen 
Inden unfchlbar hervorbringt, der muß im dieſem Beſchluſſe der Rabbiner eine weit wirffamere Maß: 
regel zur Fünftigen Verhütung des Schmuggelns — infofern ſolcher feither zuweilen durch Juden betries 
ben worden — erfennen, als felbit in der forgfältigften Grängbewahung und in den firemgftien Me: 
preſſiv⸗Maßregeln. Der polnifche und ruffifche Jude empfindet faum vor ber Knute und der Verweifung 
nach Sibirien eine ſolche Furcht, wie vor dem Banne feines Rabbiners. 

(Berlin) Die ſ(ſchon in mehreren Blättern erwähnte) Dampfſchifffahrts-Verbindung zwifchen 
Stettin und St. Petersburg wird, ftatt wie in dem Vertrage flipulirt, im Jahre 1847, bereits im Frühs 
jahre von 1844 in's Leben treten. Die zu dieſer Verbindung beftimmter großen eifernen Poſt-Dampfſchiffe 
werden in England erbaut, und auf das vorzüglichſte ausgerüftet. Ein jedes diefer Fahrzeuge wird e.ne 
Tragfähigkeit von mehr als 700 Tonnen haben, und mit Mafchinen von 310facher Pierbefraft verfehen 
werden. Die auf das bequemſte eingerichteten Gajüten werden an 100 Reifende aufnchmen Fönnen. 

(Lonpon, 21. März) Im Haufe ver Gemeinen wurde am 20. eine colofjale Petition einge: 
reicht: es iſt die der irifchen Repealers, Beſchwerde führend über den jüngiten Staatsproceß zu Dublin; 
die Petition trägt 821,334 Namensunterfchriften; fie it zwei englifge Meilen lang; fünf Parlaments: 
Mitglieder mußten ihre vereinten Kräfte anftrengen, He auf die Tafel des Haufes zu legen. 

(Beurmann,) aus deffen Feder fo eben die Biographie des Glavierfürften Liszt — 
erhielt den portugieſiſchen Thurm- und Schwertorden. N. 


Unterbaltungöblatt. 


Die Bienen als Sieger gegen die franzofen, 
(8chluß) 

Die Soldaten ſchlugen mit Händen und Taſchentüchern nach den geflügelten Feinden, und warfen 
ihre Gewehre weg, um fich beifer gegen die gereigten Pymäen vertheidigen zu Fünnen. Die font mit 
einem Gommandowort jeft umd unbeweglich zu bamnende, geregelte Maffe war bald ein bewegtes Ghmos ; 
denn die Bienen und ber Schrecken vermehrten fih, und breiteten fi immer weiter aus, und mem bie 
gefürchtete Königin auf ihrem Zuge traf, der war von ihrem Gefolge nicht zu retten. Bald Keiner blieb 
von den zahllofen geflügelten Legionen ungenedt, und ohme Schmerzen von ihren empfindlichen Stichen. 
Kein Dfficier fonnte commanviren, ohne daß ihm nicht ein Feind mit Todesverachtung in den Hals ges 
flogen wäre. Hier verfrocd fi ein tapferer Sappeur in den Graben, dort fledte ein Grenadier den Kopf 
in das Ufergras. Der Herzog von Abrantes felhft flüchtete ſich im feine Kutfche, und verfchangte ſich hin: 
ter den Wagenfenftern. Aber der Kutſcher, mit Bertheivigung feiner Nafe und Ohren befchäftigt, vers 
mochte nicht mehr die immer wilder ſchnaubenden Roſſe zu halten. Das ganze Buhrweien des Gorps ges 
sieh in Unordnung. Hier ging das Gefpann mit eimer Kanone durch, und zeemalmte mit deren Mävern 
viele Unglürtliche,, die auf dem engen Wege nicht mehr ausnwichen fonnten ; dort fiel ein Bagage- oder 
Krankenwagen im den Graben, umd fehleunerte die Munition in das Waſſer, und die unglüdliche Bere: 
“ung mit zetbrochenen Gliedern in den Moraft. Hier gingen die Pferde mit ven Reitern durch, im bie 
Dichten Maſſen der orbnungelofen Infanterie hinein, und jagten Alles nieder; dort ſchlugen Pferde, die 
bereits ihre Meiter in den Sand gefegt, mit gewaltigen Hufen um ſich. 

Nachdem man einigermaffen fich und einige Soldaten wieder gefummelt hatte, wurden auch bald 
Eihugmittel gegen biefe neuen, unerwarteten Feinde gefunden. 

Eine In amterie : Abtheilung wurde vermummt wie gu einer Masterate, und mit Gaweickiäten 
bewaffnet vorgefendet,, um die Barricade zu flürmen und dem Weg zu babnen. 


Noch Rand die Heldin hinter ihrem legten Käftchen, daß ihre Referve verbarg, und ſchien ruhig 
den Feind zu erwarten. Dichte Echwärme umfpielten ihr Haupt und zogen von ihr zum Sergeanten, 
der im nahen Graſe lag, und Geſicht und Hand verborgen Hatte. Der Honig, welcher ihm feit feinem 
eriten Angriffe anflebte, hatte die mehriten Berfolger ihm nachgelodt, um den Räuber ihres Gutes zu 
ſtrafen. 

Die Beſehlshaberin des Paſſes begaun von Neuen mit ihrem Stabe auf die Käſtchen zu ſchlagen, 
um ihre Referven zu allarmiren; doch als fie ſah, daß fe auf Eeitenpfaden von dem Feinde umringt 
wurde, da tauchte fie ihren Stab in den Honig, und umhüllt von einer ſchützenden Binnenwolle, ſchritt 
fie wie eine Zauberin durch den Kreis der Soldaten, die jchon vor ihrem Zauberfiabe auswichen. 


Da iprang plöglihd, mit Verachtung aller Gefahr, die ihm won tauſend Gtacheln drohte, der 
Sergeant ihre in den Weg, entrif ihr den gefürdhteten Zauberftab und fchleuderte ihn weit fort. Er 
lichtete das Strohvifler, um der vermeintlicden Here einmal in das faltige Antlig und in das rothe 
Auge zu blicken; doch voll Staunen, wie bei demerften Angriffe, blieb er ſtehen und fchaute im die jugends 
lien, aber vor Angft bleichen Mienen eines ſchönen Mägpleins, das, gefaßt auf ein trübes Schickſal, 
mit Ruhe den vermeintlichen Rächer anblickte. Er fonnte indeſſen micht lange ihren Anblict mıt Rube er- 
tragen, nicht weil vie Race ihn jpornte, fonvern weil feine Augen ihn fchmerzten, die er mit Waſſer 
zu fühlen eikte, um fie bald in’s gefunde Auge au faffen. 

Als der Bienenſchwarm mit dem verlorenen Bauberftabe das Mädchen verlaffen hatte, wurde fie 
bald von einem Schwarme Franzoſen umringt, welde fich an ihr zu rächen herbeigeeilt waren. Sie 
feffelten fie an einen Baum, beftrichen ihr Geſicht und ihre Arme mit Honig, und ſprachen: „Nun, 
meine Süße, jest lerne Du die Etiche fennen, und ſchwelle an vor Zorn unter den Deinigen.“ Sie 
flohen von ihr zurüd, und die gelodten Bienen zogen nun gierig und wüthend herbei, warfen fih auf 
fie, frochen ihr in die Naſe und zeritachen ihr den Mund, und die Glut der Sonne erhöhte noch ihren 
brennenden Schmerz. 


Umſonſt fuchte der Sergeant, als er fi einigermaffen von feinen Schmerzen erholt hatte, ihre Rettung; 
feine Kameraden waren zu erbost, als daß er ihre Rache hätte verhindern können, fo ſehr er es au 
wünſchte; denn er hatte troß feiner geichwollenen Augen zu tief in das fchöne Auge der jugendlichen 
Ruſſin geichaut. Erſt am Adend, nachdem die geflügelten Feinde fi zur Ruhe begeben hatten, war es 
möglid, das Defilee, wo Bäume und Geſtein mit Honig getränft und von Bienen umſchwarmt warem,* 
ohne Gefahr zu pailieren, um von den nahen Dörfchen, welches fo lange durch cin ſchwaches gegen 
Taufende von Kriegern vertheibigt und num verlaffen war, einen Bivouac zu beziehen. 

Noch in feinem Gefechte hatte es fo viele Berwundete gegeben; faft au allen Lagerfeuern ſaſſen 
die laͤcherlichſten Maskengeſichter fich gegenüber, die ſich bei den gleichen Uniformen oft nur erſt an ber 
Sprache erkannten. Dieſem war das Parifer Näschen zur Nafe geworden, Jenem hatten ſich die Augeüu 
zu Kofadenäugelchen verkleinert. Diefer ſah aus wie ein Holländer mit dem Pröuchen unter der Wange, 
Jener fchien zum Mongolen mit breiten Backenknochen geſtämpelt. Dem Giuen waren die Lippen wie 
einem Indianer aufgetrieben, ver Andere hatte den böſen Mund ganz nach der Seite verzogen; Magere 
fchienen feilt geworden, und tie Bleichften fchienen oft in höchſter Röthe. Hier ſteckten Einige, wie bie 
Ghinefer bei dem Aderbaufeite, die Nafen in die Erde, damit von der Kühle bie Hige des Stiches aus: 
gezogen würde, dort bedeckten Andere die Geſichter mit angefeucpteter Erbe, wie die alten Aegyptier zur 
Trauer bei dem Tode ihres Königs. Andere ſaſſen wie die Biber am Ufer und ftediten einzelne Körpers 
theile in das Wafler. Der Herzog von Abrantes ſelbſt faß wie eine einbalfamirte ägyptiſche Mumie in 
in feinem Wagen. . , 

Der Sergeant aber fchlid mit einem vertrauten Kameraden aus dem Lager und nach dem vers 
hängnifvollen Orte, wo fie die Unglüdliche zwar noch lebend, aber in beflagenswertheftem Zuftande 
fanden. Der Sergeant löste ihre Feſſeln umd ihre Zunge, und flößte ihre Muth und einige Tropfen aus 
feiner Felnflafche ein. Gr verfprach fie zu fchügen, umd zum Herzog von Übrantes zu führen, der auch 
in den Thaten ver Feinde die Baterlandsliebe ehren und fie zu ihren Landesleuten hinüderfenden würbe, 
Sie dankte ihm innig, zwar nicht in Worten, da ihre Sprachen verjchieden waren, aber fie verftanden 
Äh vo. 

Das Mädchen, von fo vieler Großmuth gerührt, folgte ihrem Weiter und wurde fpäter feine 
Frau. 





Brief Kaifer Joſephs IL 
Herr Feldmarfchall! *) 
Der Krieg mit der Pforte, ven ich der Traftaten wegen mit Rufland unternommen, wird Tanjenden 
meiner Hecere angenehm feyn. 

Ich bin verfichert, daß Eie eine innerliche Freude empfinden darüber, daß ich an Eie den freunds 
ſchaftlichen Auftrag ergehen laffe, in meiner Gefellichaft die Gampagne mit zu machen — zu gleicher 
3:it übertrag ich Ihmen tie Oberaufficht über meine Heere — über alles das, was zum Feldzug gehört, 
nachdem wir mit denen Ruffen, die Ottomanen zu befiegen, ausmarfchirct find. 

Sie haben fib durch Ihren Patriotismus rühmlid ausgezeichnet, Sie, Kaudon und Hadif 
flub Generales,, deren Dienfte ich fo anfchen muß, als wenn Eic fidh freiwillig meinem Haufe gewid- 
met hätten. — Denn Jahre Ruhm , und vollfommen erfüllte Pflichten würden mir alle Auſprüche auf die 
Bortjegung derfelben rauben. 

Ih bin überzeugt, daß Sie nicht gleichgültig für meine Zufriedenheit find, und daß Gie bereit 
wären, Defterreich ihre Jahre, Ihre Renntniffe, und Ihre Leben bei jedem vorfommenden Ball aufs 
neue zum Opfer zu bringen, und dieß find die Urfachen, welche mich bewogen, Sie zum fommanbdirens 
den General zu ernennen. 

Nie werde ich unerfenntli jür Ihre Dienfte feyn, bei feiner Gelegenbeit könnt es mir entfallen, 
daß Sie alles verlaffen, was irgend die Täge eines großen Mannes glüdlich machen fönne, um ſich 
an die Spige der tapfren Deutfchen zu ftellen, um der Anführer meiner Legionen, und mein Freund zu 
feyn. Ihr Joſeph. 

Wien im Februar. 1788 

) Lafıy — 


Aneftdoten. 


(Newton) vergaß oft, daß er ſchon gegeffen hatte. Sein Mittagsefien ſtellte man ihm in der 
Regel auf den Dfen des unteren Zimmers. Einft tritt ein Hausfreund ein, hört, Newton fei befchäftigt, 
Acht das Mittagsefien noch unberührt ſtehen, verzehrt basielbe, und jet das Geſchitt wieder an vie Stelle, 
wie es Newton felbit zu thun gewohnt war. Nicht Tange darauf fommt Newton felbit, um zu fpeifen, 
findet das Geſchirr leer, und wundert ſich, vergefien zu haben, daß er fein Mittagsmahl fchon gehals 
ten habe. 

(In einer Beinftube waren mehrere Dfficiere beifammen,) und erzählten einan- 
der von der legten Schlacht, welcher fie beigewohnt hatten. Ich bin, fagte der eine, fo mit dem blauen 
Auge davon gefommen, indem ich nur einen Hieb in die Schulter erhielt. Brüderchen, fagte ein zweiter, 
bei mir iſt's auch noch fo leidlich abgegangen: ich befam blos einen gefahrlofen Schuß in die Wade. Nun, 
ſagte der Wirth, fich hineindrängend, an: Iſt denn nicht auch ein dritter da, der einen Etich befommen 
hat? D ja, war die einftimmige Antwort , foftet nur @uren Wein! 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
2ottosZicehungen. 
Wien, am 3, April 1844 gehobene fünf Zabfen 
45 53 17 68 38 


Verſtorbene in Wien 


Frau Eliſe Areitn v. Felfner, gräfl, Herbenfteinifhes Stiftiräufein,, alt 30 Jahr, an Erſchöpfung. — 
Herr Joſeph Hänffing, bürgert. Waarenjenfat, alt 41 Jahr, an Erichöpfung der Kräfte, — Dem Herrn Franz 
wife, bürgert. Orechsler, fein Kind Rudolph, alt 2 Jahr, an Zraiien — Herr Gottfried Rudoltph, berrs 
fmaftiidyer Kammervdiener,, at 49 Jahr, au der Eungentähmung. — Dem Herrn Leoroid Dürfayel, Bürger 
und Fleiſchhauer, fein Sohn Kranz, alt 15 Jahr, an einem organifhen Leiden des Herzens. — Herr Joſcph 

fabinger, Privatichrer, alt 45 %., an der Lungenſucht. — Der frau Thereſia Edert, Hauseigenthümerin, 
hr Sobn Franz, aut 34 N., an der Gebirntäbmung. — Frau, Eliſabeth Zeichgruber, Beamtens: Witwe, alt 
3 .. an wieverhoitem Schlagfluß. — Hr. Anton Hrusa, Bürger und Fragner, alt 49 %., an Ablagerung 
der Dicht auf die Gedärme. — Dem Hrn. Joreph Kittias, Birger und Schuhmachermeiſter, ſ. Kind Jobanna, 
at 5 Jahr, am Gedärmbrand. — Der Ar. Ener. Fiiher, bürgt.- Schneidermeifters. Witwe, ihr Kind Frans 
alsfa, alt 4 J. , ar der Lungen uhr. — Hr. Joſ v. Benfo, ed. Schreiber, alt 45 I. , am Zehrfieber. 





Gedrucdi veı granz Wolen von Schud und J. 3. Bud. 


Bränumeraz,gangjährig ae diannasanftalt. — Yu 
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Ausgabe mit Kunflbeie 
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Dienſtag 1844. 9, April. 
TheatersNenigfeiten. 


Den Mufiffreumen Wiens — und diefe find fo zahlreich, wie der Sand am Meere — können wir 
eine höchſt intereſſante Mittheilung machen. — Abermals ift es eine Dentiche, welche mit den gefeierten 
Geſangskünſtlern Italiens muthig, und im Bewußtſein der inwohnenden Kunſikraft in die Schranfen 
tritt, und den Siegeslorbeer erringt! — Dem. Teltfcher, die Tochter eines dentjchen Banquiers, der 
in Paris anfällig if, zählen wir heuer unter die Mitglieder umferer italienischen Operngefellichaft, uud 
fönnen um fo mehr vielen ausgezeichneten Kunſtleiſtungen entgegen fehen, als die Künftlerin alle Vorzüge 
in ſich vereinigt, Die wir nur an einer höchſt intereffanten Bühnenerfcheinung wünſchen Fönnen. Jugend, 
Anmuth, Stimme und Bravour, Methode und Schule, wie fle der großen Oper in Paris nachgerühmt 
wird, nnd welche überall durchgreifen müflen, finden wir hier zu einem vwortrefflichent Ganzen vereinigt. 
— Die diesjährige italienische Saifon fcheint überhanpt eine der glängenpiten werden zu wollen, die wir 
feit Jahren hatten, und dies wird hoffentlich unferen DOpernfreunden höchſt willfommen fein. A.C. M. 

Serr Wallner, der auf feiner Kunſtreiſe durch ganz Deutfchland fo reichlichen Beifall fand, und 
deſſen Talent erft fürzlih zu Manheim fo glänzende Triumphe feierte, if vor einigen Tagen hier ange: 
fommen, um fein neues Engagement bei ter Joſephſtädter Bühne angutreten. Wie wir vernehmen, wird 
er zuerſt als Nalentin im „Verfchwender" auftreten, und bei allen Theaterfreunden alle angenehmen Erz, 
innerungen an fein Engagement bei diefer Bühne erwecken. Hoffentlicdy werden wir ihn auch als Schlicht⸗ 
mann im „Treffönig,“ und in einigen älteren Told ſchen Stüden wieder ichen und uns bie zahlreichen 
vergnügten Stunden, die er une vor vier Jahren bereitete, in's Gedächtniß zurück rufen. N. 


Unterbaltungöblatt. 
Ivan. 
1. | 

Luftig fchmetterten die Fanfaren, die Iugbrüde rollte nieder, und wie eiferne Halme bewegten ich 
die Küraßreiter durch die Schmale Pforte in das wohlbewahrte Wihitih. Die Garnifon war dur ein 
halbes Hundert waderer Krainer ans dem Neuburg'ſchen Regimente verftärft worden, welche der junge 
Slorus von Thurn als wohlbeftallter Lieutenant in biefes wichtige, damals noch Frainerifche Gränz— 
Caſtell führte. Es waren fchlanfe, aber nervige Geftalten,. denen zu Koller und Helm nichts fehlte, als 
Narben, um ihnen gleichen Rang mit den fchon länger Gedienten zu geben, deren Schwahron jie bier 
einverleitt wurden. Mit den leichten unbefümmerten Frohfinne der Jugend, ſah Florus feiner Zufunft 
entgegen, ihm freute es in bie Seele, gerade mit diefer Abtheilung, die mit ihm zugleich in den Waf— 
fen geübt wurde, feinen. orten Bug zu beginnen, doppelt freute es ihn, dag Wichitſch der Ort feiner 
Beſtimmung fei, Wichitſch, deſſen Stadthauptmann jein tapferer Bater Erasmus lange Zeit geweſen 
war. Defto mißlicher berührte es ihn, daß fein erſtes Auftreten wider feinen Willen durch einen Act der 
Strenge bezeichnet werden follte, welcher fein noch weiches Gemüth mit Widerwillen ergriff. Herr Georg 
Saurer nämlid, der Stadteommandant, war ihm entgegen geritten, hatte ihn mit Wohlmollen, aber 
aud mit jenem: falten gemeſſenen Wohlwollen empfangen, daß in.jevem Worte die militärifche Strenge 
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des Vorgeſetzten fpiegelte. Thurn's Schaar mußte zur Schwabron floffen, welche Hier einen Theil der 
Befogung ausmachte, und mit ihr vor der Stadt auf der Ebene an der Unna einige leichte @volutionen 
ausführen, Mit erzwungener Höflicpleit gab der Gommandant feine Zufriebenheit mit den Neulingen zu 
erfennen, bemerkte aber in bemfelben Augenblide einen feiner älteren Kürafiiere, der eine falſche Wen: 
bung machte, verzog die Braunen, biß in die Lippen, und fprach beim Iurüdreiten: „Herr Lieutenant 
von Thurn, Ihr werbet mit einem Fommando abfigen, und den Burfchen bort, der num zu Gurem 
Zuge gehört, abſtrafen lafen.“ „Herr Commandant !“ rief der Bezeichnete, indem er fein Pfert herum: 
warf. — „Doppelt zu betrafen,“ donnerte finfter Saurer, „weil Du Deine Suborbination vergißt.“ 
Thurn blich höchſt verbrüßlich mit dem Commando und dem Leidenscandidaten zurüd. Die Schwadron 
mit den Tffitieren war längft in der Stadt, und er fonnte noch ſelbſt mit fich nicht einig werben, fonnte 
ſich nicht entichliegen, feinen Eintritt, den er als erften Schrift zu jener Milde gehofft, durch die Ge— 
müther der Untergebenen gewonnen werben, jept durch ben wiedrigen Act der Strenge zu bezeichnen. Er 
verfanf im ein unentfchloffenes Hinbrüten, aus dem ihm erft die Bemerfung des Wachtmeiſters: „Herr 
Lieutenant, es ift alles bereit zur Execution,“ aufrüttelte. „Wie it der Menfch jonft befchaffen, den ich 
beftrafen ſoll,“ fragte er den Wachtmeiſter. „Mit Vergunſt,“ verfegte diefer ein rechtlicher Krainer, ein 
tadellofer Eolvat.” „Dann nehme ich feine Begnadigung auf mid. Eige auf, und füge Dich firenger in 
firenge Befehle“ „Herr Lieutenant, das werde ich Euch nie vergeſſen,“ rief der Küraffier, ſchwang fich 
in den Steigbügel, und trabte gebanfenvoll hinter jeinen Kameraden nach, die mit frober Miene ven 
herzlichſten Antheil an feiner Lage, mit freundlichem Gemurmel ihr Frohloden über Thurms Menid: 
lich eit ausſprachen. Noch fann am nächſten Morgen Flor us über fein geftriges Benchmen und die 
Mittel nad, fich beim Gommandanten über diefe, wenn auch gut gemeinte, doch für einen neuen Officier 
eiwas eigenmächtige Handlung zu entfchuldigen, als eine Ordonanz ihm meldete, daß er auf acht Tage 
feine Etube nicht zu verlafien habe. 

Der Lieutenant lächelte bitter, doch in feinem Innern zufrieden, das finſtre Loos eines Armen 
gemildert zu haben. Die Langeweile des Gränzlebens wechjelte mit Heinen Streifzügen in das türfifche 
Gebiet, mit einzelnen Kämpfen, reih an gegenfeitiger Erbitterung, mit mancher blutigen Stunde, in 
welcher mehr den einmal JZvan, fo hieß der von Thurn begnatigie Neiter, als treuer Schußgeift 
dem num zu Lieutenant rettend zur Eeite fand. Dem Danfe feines Officiere wich er fiets mit beſcheide— 
nem Ernſte aus, nur einmal, als er einen Spahi, der ſchon den Säbel auf Thurn’s Haupt ſchwang, 
and dem Eattel warf, und Thurn ihm gerührt die Rechte reichte, rief er mit bligendem Auge: „Herr, 

Ihr liegt mid ja auch nicht ſchlagen.“ So verging ein Jahr, im welchem trotz mander rühmlichiten 
Beifalle würdigen Reiterthat der Gommandant ſtets mit zurückhaltender Kälte deu Lieutenant behandelte, 
und ihm bei mehr denn einer Gelegenheit nicht undeutlich merfen lieb, Gehorchen und Gehorſam beför: 
dern, fei die erfte und heiligite Pllicht des jungen Kriegers; den äußeren Feind rühmlich bekämpfen, fei 
leichte Frucht des fräftigen Armes, eines heißen Blutes, den innern aber, den Geiſt des Miderfpruches 
zügeln, das allein fei wahre Tapferkeit. Florus fühlte, daß der wadere Saurer Redt habe, und 
benahm ſich gegen ihn zwar flet# mit einiger Ehen, aber mit den unzweideutigſten Zeichen ver edelſten 
Achtung. Es war ein finfterer Octoberabend im Jahre 1556, als Thurn zum Gommandanten befchieren 
wurde, und von ihm den Befehl erhielt, augenblidlich fünfzig Mann ouffigen zu laffen, in aller Stille 
aus der Stadt zu ziehen, und dann mit verhängten Zügeln nah Mutnig zu jagen, woher fo cben 
die Kunde gefommen fei, daß der Flecken vielleicht noch in diefer Nacht von einem türfifchen Etreifcorpe 
überfallen und geplündert werden dürfte. In größter Schnelle war die Schaar in Ordnung. Heute brängte 
fich feier ale je Ivan an den Picutenant, fchien gefvräciger und fröhlicher als je, erwiederte anf 
Thurn’s Frage, was ihn fo heiter flimme, nichte als: „Herr Lieutenant, wir find fo ebem über die 
Miefe, auf der ihr mich nicht fchlagen ließet.“ 


2 


Die Nocht breitete den Mabenfittig über Wald und Haide aus, ein leifer Regen riefelte aus dem 
tiefhängenden Nebelfchleier indeß heilınd die Windébraut ſich über die Ebene ſchwang. Lautlos trabte 
die Neiterichsar dahin, manchmal fchien es, als ob Blige am fernen Horizonte aufzuckten. Die bärtigen 
Kriegsmänner fchauten finiter ihrer Richtung nach, bis diefe blutigen Flammenbänder immer häufiger umd 
‚zahlreicher, und endlich zum feirftehenden Yichte wurben, welches hell und widrig das einfame Dunfel 
durchbrach. „Mit Bergunft,” Herr Lieutenant, flüfterte Ivan, „fi durch feine Kameraden drängend, Mut: 
nig ficht in hellen Flonmen, ich fenne die Lage genau, wollt Ihr mir auch einige Augenblide Gehör 
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geben, fo wäre mein bläder Kopf vieleicht im Stande, auch einen kleinen Nupen zu leiften. Nach einer 
kurzen, leifen Unterrebung flog Ivan mit ſechs tüchtigen Deteranen rechts vom Wege ab, gegen ein: Heis 
nes Gehäge, in welchtm fie verfchwanden, indeß Thurn vorfichtig den Ritt gegen den Flecken, der num 
in blutrothflammenden Umriffen näher hervor trat, fortfegte. Echon waren fie fo nahe, daß das Praffeln 
der Flammen, das Zuſammenkrachen finfender Balfen, das Winfeln der Eterbenden und das Giegesgeheul 
der Osmanen im ſchaurigen Ghore an ihr Chr fchlug. „Wacdhtmeifter Illo, nehmet drei Trompeter und 
zwei Küraffier mit Euch, ziebt'# Euch linie gegen das obere Ende des Fleckens, und hört Ihr, daß es 
angebe, fo lafiet nun fleißig Eure Hörner fehmettern, brechet aber nicht früher ein, als bis Ihr bemerkt, 
daß es höchſt nothwendig ſei.“ Alfo rief Thurn, und brach, während der Wachtmeiſter fich linfs 209, 
im geftredten, Galope mit feinen &etreuen gegen ben brennenden Fleden vor. Haufen von Bosniafen 
famen ihnen betrunfen entgegen, nnd färbten mit ihrem Blute die Schwerter der grimmigen Krainer, 
Was nicht dem Eiſen erlag, floh in den Flecken zurüd, um die Schreckenskunde zu verbreiten. Die ganze 
Beſatzung von Wichitſch fei im Anzuge, welche Kunde ſich durch die eben nachrückenden Reiter zu beflä: 
tigen ſchien. Die muthigeren Osmanen ließen ihre Beute fahren, und fiellten fidy zum verzweifelten Kampfe, 
während andere, wie Spreu vom Winde getrieben, rechts und linfs aus dem Flecken ftoben. Inde zwi: 
{chen den Kürafreitern und ven Ungläubigen ſich ein hartmädiges Gefecht entwidelte, das den Krainern, 
trotz ihres Falten, befonnenen Muthes, durch die Uebergahl der Osmanen faft fihtbar Berberben brohete, 
fchmetterten von beiden Enden des Fleckens plöglih die Hörner, fehrten die Plünderer von beiden Seiten 
mit bintigen Köpfen zurüd, allgemein die Echredensfunde verbreitent, weitum fei Alles mit den Küraf: 
fieren befegt, jede Hoffnung, ſich durchzuſchlagen, fei vereitelt. Was dem Echwerte entging, wurde in 
Beffeln geichlagen, die Bente den Ungläubigen abgenommen, vie gefangenen Ghriften in Freiheit gefept, 
und Dank und Jubel begrüßten am Morgen den tapferen Lieutenant Thurn auf der bampfenden Brand: 
flätte, welche am Abende, als friedlicher Flecken entjegt, die grimmigen Barbaren aufnehmen mußte. Nach 
der firengen Juſtiz jener Zeit wurden ans den Gefangenen fogleich jene, welche als Ueberlänfer aus bes 
Kaifers Heer erkannt wurden, zufammen gefettet, und in Flammen geworfen, die Uebrigen aber unter guter 
Bedeckung nad Wichitich als Zeichen des Sieges zurück gefendet. Außer einigen Todten wurben von den 
faiferlichen Reitern noch immer Ivan und feine Gefährten vermißt, bis plöglich gegen Mittag fingend 
und jubelnd, wenn aud; mit Schweiß und Wunden bevedt, dieſe Echaar in Mutnig eintraf. Ivan trat 
beinahe fantaftifch aufgepugt, mit cınem fofibarem Shawl und einem herrlichen Gürtel geichmüdt, vor 
Thurn. „Herr Lieutenant,” rief er, „verzeihet, daß ich etwas lange aushlich, um ein edles Wild zu fäl: 
len.“ Bei diefen Worten zog er aus einem prachtvollen Beutel das Haupt des Vakovich Bei, desfel: 
ben, der die Verbrennung von Multnig veranlaßt hatte. „Der Hund hat fi gut gemehrt,” fuhr er lächelnd 
fort, indem er einen zerbrodyenen Damascener, deſſen Griff und Echeive von Perlen ſchimmerten, zu ben 
Füßen des Lientenants legte.“ Und weil ein fo quter Herr, wie Ihr, nicht leicht einem Gurer Untergebe: 
nen zumuthet, Eure Beute tragen zu müffen, fo war ich bemüht, End) die Leibroffe des Bei zu Euren 
"Dienften zu verfchaffen. Zwei itattliche Berberofje wurten dem Lieutenant vorgeführt, dem Ivan, che er 
noc Gelegenheit fand, id) gegen den Krieger auszufprechen, raſch in’s Chr flüfterte: „Herr, verfhmähet 
vie Gabe eines ehrlichen Kerls nicht, reblich habe ich es erworben — und Ihr, guter Herr, lieft mid) 
ja andy nicht durch Schläge unehrlich werden. Am zweiten Tage nad dem nächtlichen Ucherfalle zogen 
Die Faiferlichen Reiter gegen Ipatſchitſch, um dort eine Recognoscirung zu verſuchen. Eie nahten fi 
einem unebenen vom Gebüſche durchfchnittienem Boden, die Garabiner hingen ſorgſam am Sattel, die 
Schwerter ftaden ruhig in der Scheide, Lieder klangen im Nachtrabe, muntere Gefpräche beluftigten bie 
Borderen, da ritt mit beforgliher Miene Jvan zum Lieutenant. „Berzeihet, Herr,” fprach er, „wir find 
bereits zu weit in dies verwänfchte Geftrüppe vorgebrungen, aus mehr denn einem Borzeichen erfehe ich, 
daß wir verzweifelt viele Mühe brauchen werben, um aus diefem verwünfchten Dickichte uns zurückzuzie— 
hen.” Noch hatte er kaum ausgefprochen, und fchon krachte es aus den Hafelbüfchen, fchon lag ein halb 
Dugend Reiter im Sande, und Thurn fand faum Zeit genug, die nöthigen Befehle zu geben. Die Kü— 
rafreiter, durch diefen Ueberfall ergrimmt, drangen wüthend in’s Gehölze, aber Roffe und Rüftung waren 
nicht geeignet, ihmen in diefem ungleichen Kampfe den Sieg zu verfchoffen, mehr denn einer büßte fein 
fühnes Wagen mit dem Leben, und zulegt war nur eine Feine Schaar noch übrig, mit welcher ih Thurn 
unerfhroden tie Bahn zum Rüdzuge brach. Gr lich fie einzeln am fich vorüber, wie es die Enge des 
Hohlweges erlaubte; er ſelbſt, raftlos kämpfend, ſchloß ven Zug. Faſt war es ihm gelungen, feine Treuen 
in das offene Feld zu bringen, ba traf ein türfifcher Schuß fein Bierd, daß es hoch überfchlug, und dem 
muthigen Reiter weit über die Mähnen warf. Mit gellendem Gefchrei ſtürzten ſich die Osmanen auf den 


blutenden Offieier, fehen fah er den Damascener zum Todesftoße über ſich geſchwungen, als mit Blipes- 
ſchnelle eine kraineriſche Klinge ich Bahn brach, und mit folder Kraft in die nächſten Turbauträget rich— 
tete, daf im Nu die Ungläubigen zerftäubten, und die Kürafreiter ihren ohnmächtigen Führer ſammt den 
tödtlih verwundeten Jvan — demn dieſer war fein Befreier — in Sicherheit bringen fonnten, 


(Schluß folgt.) 


Miszellen. 


(Einfluß der Frauen auf Roms Schickſal.) Es if auffallend, daß ein großer Theil 
der Ummwälzungen, welche den römifhen Staat erfcpütterten, durch Frauen entjtand. Lucrezia veranlaßte 
die Abfchaffung der Königswürbde, Virginia den Sturz der Decemviren, weldes letztere Ereigniß es 
den Piebejern möglich machte, zu den höchſten Würden der Republifzu gelangen. Gajus Martius Eorio: 
laums, der gegen fein eigenes Baterland das Heer der Volsfer führte, wurbe nur burd die Bitten 
feiner Mutter und feiner Gattin von jeinem feindlichen Vorhaben abgebracht, und wie anders hätte ſich 
das Schidjal Roms geftalten fönnen, wenn BPompejus, in den Armen Cleopatras, ber verführe⸗ 
riſchen Königin Aegyptens, nicht die Zeit vertändelte, die fein Gegner Gäfar Dftaviauns beſſer be: 
nugte, und fo Sieger wurde. N. 

(Gin Sonderling eigenthümlider Art) hauſet in eisen Bergichloife am Atlas. Gr iſt 
ein Franzoſe, und er genof noch vor wenigen Jahren alle Vergnüguugen von Paris. Jetzt hat er ih 
zum Moslem gemacht, hält ſich eine bewaffnete Schaar von Arabern, rächt empfangene Beleidigungen 
oder ihm widerfahrene Räubereien mit Flinte und Säbel, gibt den Nachbarhäuptlingen Feſte, heat öffent: 
lies Gericht in feiner Burg, jagt, den Haifh um das Haupt gebunden, im Burnus, den Datagan an 
der Seite, auf dem Wüſtenroſſe durch die Metivihah. So fpielt er die doppelte Rokle des Scheiks und 
eines mittelalterlihen Raubgrafen. Die dritte kommt hinzu, wenn cr der beiden erſten müde wird. Dann 
geht er auf ein paar Tage nah Algier, wird Franzoje unter Franzoſen, liest Journale, fchimpft auf 
Abdel Kader, trinft Gascognerwein, und lacht in Geſellſchaft feiner Landslente über feine eigenen 
Phantaftereien. N, 

(Ueber ven Zuſtaud der weibliden Erwerbſchulen) im Berlin, erteilt die „VBoniche 
zeitung" die 45. Nadricht. Die Anjtalt der dortigen Grwerbichulen it im verfloffenen Jahre bis zu ihrem 
ein und fünfzigiten Lebensjahre herangereift. Der Befuch derfelben und der Zubrang zu ihnen hat ih 
im verfloffenen Jahre nicht gemindert. Am Schluffe des Jahres 1842 belief ſich die Zahl der Schüleris 
nen auf 710. Im Jahre 1843 famen hinzu 201, und es befuchten alſo während desielben die Anitalt 
911 Schülerinnen. Davon gingen ab 195, und es verblieben mithin Ende vorigen Jahres 716. Die Mehr: 
zahl wurde mehr oder minder ausgebildet entlaffen. Zu fünftiger Aufnahme blieben aufgezeichnet 400 Be: 
werberinnen. An Handarbeiten fertigten die Schülerinnen im Jahre 1843 für 2836 Thlr. 25 Sgr. Der Ab: 
ſchluß der Kaffe für das Jahr 1843 ergab eine Ginnahme von 7878 Thlr., 700 Thlr. davon wurden 
capitalifirt. * 

(Wie lebhaft in dieſem Augenblicke die Verbindung zwiſchen England und 
Ofindien ift,) mag unter Andern aus dem Umftande erfehen werden, daß die Londoner Poſt vom 
6. Dezember, eingetroffen am 11. Jänner (per Steamer „Atalanta“ über Suez), nicht weniger als 36,174 
Briefe und 39,850 Journale mitbrachte. 





Gemeinnügige Nadhridten. ar 
2otto-Zicehungen. 
Prag am 3, Aprit 1844, gehobene fünf Zahfen 
j 29 597 66 58 


Verftorbene in Wien 


„ „‚srau Barbara Caſimir, bürgf. Bäckermeiſters⸗ Witwe, alt 75 Y., an Altersſchwäche. — Herr Julius 
Wünfche, vürgı. Handelsmann ‚ alt 36 J. an der —— * — Scxr Anton Hofſtätter, gew. bärgerl. 
Wundarzt alt 75 J. an Atersſchwäche. — Dem Heren. Jof. Mayerhöler, värgl. Schneider, f. Rind Bar: 
vara, ait 2 3., an Arailen. — 
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Revue der Theater. 
KR. f. priv. Theater in der Jojephfadt. 


Nach geendeten Diterferien wurde diefes freundliche Haus mit Told's poetiſch⸗ſchönem Märdyen: 
„Der Todptentang,“ eröffnet, ımb ein zahlreich verfammeltes Publikum äußerte auf eine höchſt un- 
zweibentige Weife jein Vergnügen, nunmehr wieder ununterbrochen einem fo beliebten Unterhaltungs» 
ort beſuchen zu fünnen. Wer noch micht zur Ueberzeugung gelangt war, daß man dieſem Theater, und 
feinem braven und würdigen Director mit verdienter Vorliebe geneigt iR, durfte nur diefer 
Vorſtellung beigewohnt haben, um ſich augenſcheinlich zu überzeugen. Die ganze Verſammlung glich 
einem großen Gefellſchaftsſaale, wo ſich Freunde nady längerer Trennung wieder fanden, und ben Aus— 
brüchen ihrer Freude freien Lauf ließen, Die Direction konnte keine beffere Wahl treffen, als mit dem 
iounderjchönen,, noch lange nicht himteichend gewürdigten Märchen, welche unter Told's gewandter Fe 
ber. eine noch. befreumdendere Geftalt befam. — Bei jeder Vorſtellung entdeckt man neue Schönheiten, 
und es iſt gar nicht zu zweifeln, daß diefer „Todtentang“* fich noch lange auf dem Mepertoire erhals 
teil, und dem Publikum viele genuß eiche Abende verſchaffen werde. — Die Borftellung gewann durch 
zwei neue Erſcheinungen am Intereffe. — Dem. Schäfer, früher beim Ballet diejer Bühne, und ſeit 
längerer Zeit bei Bofornys Theatern in Debenburg and Prefburg als erfte Localjängerin verwendet, 
erfchien in der Rolle der Hedwig zum erfien Male vor dem Wiener Publitum. Ihr erſtes Erſcheinen 
ſchon zeigte Bühnenficherheit und Gewandtheit, und ihr Spiel — gleichweit entfernt von Nadpäfferei 
einer Vorgängerin, und dem bei Debutantinnen ſonſt fo jehr bemerfbaren handwerfsmäßigem Einlernen 
— mar bie ſchöne Frucht eines unverkennbaren ſehr aufmunternswerihen Talentes. Dem. Schäfer befigt 
ein fehr vortheilbaftes Aeußere, eine jehr jonore, biegiame Stimme, und ift jung; mit Hülfe diefer 
Alliierten ift wohl der Sieg nur felten zweiielhaft. Was wir an Dem. Schäfer vorzüglich zu loben fins 
den, iſt der Umſtand, daß fie mach Originalität und Natürlichkeit in ihrer Darftellungsweife ſtrebt, daß 
ih sm Spiele alle amwiebernden Verzierungen fehlen, welche ſonſt Darftellerinnen foldyer Rollen alle 
„Auyzenblide aufzutifchen pflegen. Dem. Schäfer berechtiget zu den ſchönſten Grwartungen, und went 
fie ihr glüdliches Talent zu benügen verſteht, wenn ihr fobenswerther Eifer nicht nachläßt, fo iſt ihr 
eine ‚recht erfreuliche Zufunft zw prophegeien. Sie wurde nad) ihrem Entröe-Liede und nach dem trefflich 
gii ngenen Duett mit Herrn Feichtinger fchr beifällig ausgezeichnet, umd am Schluſſe ftürmifch ges 
rufen. — Eine zweite neue Erfheinung war Mad. Scharf in der Rolle der Chariſta. Mar. Scharf 
iſt eine bühnengewandte Schaufpielerin, und befigt ein ſehr wohltönendes Organ. Ihr Spiel und ihre 
Deelamation war durchdacht, und lebhafter Beifall lohnte ſchon ihr fchönes Streben im ihrer erſten 
Stene. Hoffentlich werben wir bafd Gelegenheit finden, fie in einer größeren Rolle zu fehen, und ihe 
ſchönes Talent näher fennen zu. lernen. Anſtatt des abgegangenen Heren Weit gab Her Wimmer bie 
Rolle nes Hatvan recht befriedigend. Here H ölgel war in der Rolle des Gomitats:Heiduden eine äußerſt 
ergögliche Erfcheinung. Herr von T old. weiß diefen braven alten Schanfpieler immer fo zu verwenden, 
daß es ihm gelingt, jeime vielfeitige Verwendbarkeit in ein freundliches Licht zu ftellen. Weber Den. 
»Plan et's meilterhaftes Spiel als Erzſi find bereits die Fritifchen Acten geſchloſſen, und jede Würdi⸗ 
gung überlüßig, fo wie es bekannt iſt, daß Herr Feichtinger die Rolle des Bücfenfpanners zu ſei⸗ 
nen gelun,enften zähle. 
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Title wunderfchöne melodienreihe Muſik bietet bei jedesmaligen Anhören neue Reize, und ohne 
eben Enthufiaft zu fein, kann man fühn behaupten, daß die Duverture ein würbiges Zeugnif von dem 
feltenen Talente ihres Gompofiteurd if. Ein wunderſchönes Violinfolo, von dem trefflihen Hrn. @roidt 
mit wahrer Meijterfchaft geipielt, geht leider ganz verloren, weil die Aufmerkſamkeit eines großen Thei- 
les des Publitums ſchon auf die Schlußdecoration gerichtet ift, — dem wahren Mufiffreunde entgeht 
jedoch feine Note von diejer unftreitig gelungenften Gompofition unfere® trefflichen Titl. — Abgefehen 
von allen poctifhen Schönheiten, verdient diefes Stück ſchon der trefflichen Muſik wegen hundert Bor: 
ftellungen,, die es auch ficher erleben wird. Nr. E. Naste. 


Theater:Renigkfeiten. 


(Augsburg.) Das „Augsburger Tagblatt" berichtet: „Der fönigl. Hofichaufpieler Herr Dahn 
"wird demnächit zu einem Gaftfpiele erwartet. Wie man vern.mmt foll Herr Rothhammer ein Engage— 
ment an der Münchner Hofbühne erhalten haben, und vie Regie des hiefigen Stadttheater an Herm 
Riefe übergehen. Nächſtens wird Feldmanns treffliches Luſtſpiel „die ſchöne Athenienferin“ zur Auf: 
führung fommen, und der Autor jelbft von München hier fein, um bei der Scenirung anmwefend zu 
fein. Here Mauer gibt dies Luſtſpiel zu feinem Beneflze. M. 
(Bamberg.) Unlängit jahen wir bier zum erften Male: „Die beiden Geizigen," oder „vas Grab 
des Mufti,” fomifche Oper in zwei Arten, von Birnbaum, Mufit von Grenzebach. Kerr Birn— 
baum bearbeitet ein altes, jchon vielfach benügtes Buch, ohne Geift und Geſchmack; und verfladhte eine 
ohnebies magere Handlung, die höchſtens noch vor fünizig Jahren amüfiren fonnte, zur Unendlichkeit. Um 
nicht hinter ihm zurüdzubleiben, dehnte Herr Grenzebach die Kleinigkeit noch mehr, und ftattete das 
Dettlerfind mit allem Jammer der modernen Bizarrerie aus. Gr mag muſikaliſche Kenntniffe im Ueber: 
maße befigen, Talent zur Gompofition hat er nicht bewiejen; am allerwenigiten aber Geſchmack. N. 
(Bajel.) Neu war in diesjähriger Saifon „ver Sohn der Wildniß,“ „er bezahlt Alle,“ „erite 
Liebe und Liebelei,“ „Laßt mich lefen,“ von Saphir, die Dper „Regimentstiochter,” dic Poſſe „ver Affe 
. als Bräutigam“ An Opern überhaupt wurden aufgeführt: „Das Nachtlager zu Granada,” „Robert der 
Teufel,“ „ver Freifchüg,“ „Regimentstochter“ zweimal. Einſtudirt wird: „Romeo und Julie,” „Figaro's 
Hochzeit," „Norna” Mar. Marauards Segatta gaftirte bereits als Gabriele und Alice; das Gafl- 
fpiel derjelben geht fort. Herr Seelig vom Theater zu Köln (gegmmwärtig in Freiburg) gajtirte hier in 
vier Vorftellungen. Der Director 6. Schmidt privatifirt gegenwärtig in Baſel, und hat feinem Nach- 
folger Herrn I. Zoller fein Inventar.um, Garderobe, Opern: und Schanipiel: Bibliothef verpachtet. 
Herr Ep. Meyer, vom Hojtheater zu Karlsruhe, gaftirte bier als Fröhlih, Baron Palm, Karl Wild 
und Prosper („er bezahlt Alle“) Die franzöſiſche Kindergefellfhaft unter Direetien ver Mar. Saqui 
aus Paris gab bier fünf Borjtellungen. Die Gefellichaft des Herrn Starf gab hier vier Vorſtellungen. 
(Berlin.) Am 27. v. M. veranflaltete Herr 6. Riefſtahll aus Frankfurt am Main fein erſtes 
Biolin:Goncert im königſtädtiſchen Theater, welches feine Kunftgenoffen gern zu ihrem Wirfungsbereiche 
zu wählen fcheinen; auch Ernſt und fpäter Bazzimi gaben bort ihre Concerte. Herr Riefſtahl ftcht 
uns näher, als feine beiden Vorgänger; in Stralfund geboren, legte er hauptſächlich in Berlin, zum 
‚Theil unter Bernh. Kleiws Leitung, deſſen geitiger Ginfluß wohl ın den Gompofitionen des Schülers 
nicht zu verfennen if, den Grund zu feiner Kunſt, und fo ift demn fein Muftreten hier eiue Rückkehr zu 
uns zu nennen, aber freilich nicht mehr die des Schülers, fondern des Meijters, der als ſolcher von dem 
Auslande (Holland, Belgien und den fcandinaivifchen Reichen) das ehrenvollite Diplom erhalten. Und 
Diefen Ruf hat Herr Riefſtahl vollitännig gerechtfertigt, wir haben in ihm einen gebiegenen Spieler 
erſten Ranges fennen gelernt, den wir auch in künſtleriſcher Hinficht gang ben unferigen, einen deutſchen, 
nennen können, und befien Anerfennung um fo mehr zur Pflicht wird, ale er es im jener Wetje verfchmäht, 
fie durch Mittel, welche über dic Gränzen des Fünfllerifchen Maßes hinausgehen, ſich zu erobern. Der, 
anter dem Namen 3. Hoven rühmlichit befannte, Componiſt, der in Wien mit allyemeinem Beifalle auf: 
genommenen Opern „Johanna d'Arc,“ „Turantot“ u. f. w., war bier anweſend, um fidh mit ben nord⸗ 
beutfchen Kunſtleiſtungen näher befannt zu machen. In der Folge dürfen wir hoffen, daß eine feiner 
Dpern aud hier zur Aufführung gelangen wird. — Franz Lift wird auf feiner Reife nah Weimar auf 
kurze Beit bier erwartet. Mad. Godmar, die Witwe des. bekannten Bühnendichters und Mebartrice 
bes „Modenipiegeld" hut fi am 20. v. M. mrit dem bekannten Litteraten Dr. 3. Klein vereblidt. N. 
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"347 
Unterbaltungöblatt. 
I van 


(Shtuß.) 
3 

Jahre waren vergangen, Thurn lebte zufrieden als Hauptmann mit feiner Gattin Katharina 
in der feft verfchangten Station Uvanograz; fein treuer Jvan, als wohlbeitallter Wachtmeifter, war 
ihm zur Seite geblieben, und bildete fich nicht wenig ein auf fein dreifaches Amt, als Rüftmeiiter, Con— 
ftabler und Bogt, welche drei Chargen er mit Gewiffenhaftigfeit und einem Stolze begleitete, die ihm 
das Bewußtſein, die Liebe feines Herrn zu geniehen, jo wie das Streben, fie zu verdienen, vetlichen. 
Der Winter machte bereits feine Rechte geltend, und die fang n und trüben Nächte verboppelten die Un— 
ficherheit der Gränze und die Wachfamfeit der betreffenden Öränzofficiere. Es war am 15. December 1562, 
als Thurn durch einen Weberläufer die Nachricht erhielt, die Bosnier rüften fih heimlich zu einem 
Handſtreiche auf Uvanograz. „Ivan, wir wollen den Morbträgern zuvorkommen,“ rief Thurn, lieg 
am hohen Morgen zwanzig Reiter auffigen, übergab das Schloß und die Gattin einem alten Hufaren- 
Dfficier, dem er die wenigen Arquebufiere, die ihm beigegeben waren, zur Bedeckung zurüdließ. Im 
Frühnebel zog Thurn mit feinen Reitern aus, wohl den ganzen Tag über ftreiften fie durch Haide und 
Geftrippe , aber nichts Verdächtiges, nicht ein feindliches Rohr zeigte fih. „Unnöthige Beſorgniß,“ 
brummte Thurn, und rüdte in ein verlafienes bosnifches Dorf ein, wo feine Lente luſtig die Plün- 
derung der wenigen zurückgelaſſenen Habfeligfeiten begannen. Darüber brady die Nacht herein, und mochte 
wohl weit vorgerüdt fein, als die Reiter langfam gegen Uvanohraz trabten. „Herr, ich wittere Brand: ' 
geruch ,* rief Ivan, „und bei allen Heiligen der Burfche, den wir als Meberläufer annahmen, war ein 
Spion, laßt uns eilen, ich wette, die Krumfäbel befuchten uns in Uvanograz." Wie ein Blig zuckte es 
Thurn durch das Gehirn. „Beim Himmel," rief er, „drückt den Pferden die Sporen in die Seite, und 
eilt mir nah, Gott lafje mir meine Katharina, Gott laffe uns unfer Dorf retten.“ Im wilden Stur- 
me tobten fie vorwärts gegen das Dorf, aus dem ihnen Rauch und giühende Lohe entgegen brangen. 
„Alles ift verloren,“ ſchrie verzweifelt Thurn auf, und mollte mit feinem Roſſe in die Branpflätte 
fegen, ale Ivan mit aller Kraft ihn zurüchielt. „Dortbin, Gommandant, jagt, ficht, bort flichen fie 
hin die nächtlichen Raben mit ihrem Raube. He ta, Burſche, was gafft Ihr, folgt Gurem Herrn nad.“ 
„Wie, Gottes Wetter!” brauſſte Thurn in die zerjireuten Schaaren der Bosnier; da war feine Met: 
tung, da galt fein Ruf um Gnade, wo fein Eiſen nieverflammte, ringsum deckten die Yeichen der Plün- 
derer den Boden, ein halbes Hundert Chriſten hatte Thurn befreit, aber feine Katharina war 
nicht darunter. Verzweifelnd warf er fih auf den Boden, die Thränen verfiegten im ſtarren Auge, der 
Athem ſtockte in der beffommenen Braft. Da erfcholl ein lautes freubiges Hurrah, und auf keuchendem 
Rofie fam Ivan, die ohnmädtige Katharina im Arme, aus den Trümmern gefprengt. Dicht neben 
Thurn ftürzten Roß und Reiter. „Nehmt Gure Gattin,“ rief Ivan, blutent aus fünf tödtlichen Wun- 
den, die er im ungleichen KRampie erhielt, in welchem er die Frau des geliebten Chefs ihren Räubern 
abgewann. „Nehmt ven heißen Danf eines jterbenden Kriegers — ven Eure Milde nicht Schlagen lieg.“ 
Noch einen fanitın Blick warf er auf ven edlen Gommandanten, der leife die Hand des Sterbenden 
brüdte, bis der treue Krainer in jeinen Armen erfaltete. . Dr. R. P—ff. 


Miszellen. 


(Der Aberglaube der Vorzeit) behauptete, daß die Hähne Gier legten, aus welchen un— 
fehlbar eine Schlange hervorgehe. Groſß erzählt ganz treuberzig in feiner „Chronif von Bafel,“ daß im 
Auguft 1474 ein Hahn diefer Stadt eines ſolchen Bergehens angeklagt, und, nachdem er eingefangen, un: 
terfucht und überwiefen worden, zum Tode verurtheilt wurde. Das Gericht überlieferte ihn dem Scharf: 
tichter, und diefer verbrannte ihn öffentlich fammt feinem Ei auf dem Kohlenberge im Beifein einer 
Menge von Bürgern und Bauern, welche herbeigeftrömt waren, einefo fonderbare Hinrichtung mit anzufehen. 

(Reihenbergs Tudhfabrifation) wurde am 11. März 1759 durch den Tuchmacher Urban 
Hoffmann aus Suchſen begründet, und diefer einzige Mann, dem man z. B. in Baiern nach ben dort 
geltenden Geſetzen, weil er die vielfachen bei Niederlaſſungen geforderten Beweiſe von Dermögen, gefl: 
hertem Fortlommen, Rüdyngs:Atte sc. nicht hätte beibringen können, das Etabliffement nit gefattet 
Hätte, war der Urheber einer Fabrikation, die jegt jährlich zchn Millionen Gulden im Umlauf bringt, 
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(Nichts verdient ſich heut zu Lage mehr, Gele als eine gute Kehle.) Der 
Sänger Moriani erhält in Berlin für jebe Borftellung 500 Thaler; bie wieber lebendig geworbene 
Catalani hat Hunderttanfende; die a. verſtorbene eine Thevenin in Paris hinterließ 


zwei Millionen Franks. m. 
(Statiftifhes.) Die Anzahl der Jeraeligen in Italien beträgt 36,090 Seelen, wovon 12,700 
auf den Kirchenſtaat fommen, N. 


(Bine Anekdote aus Washingtons Leben.) Als der General in einer der nördlichen 
Provinzen der vereinigten Staaten reife, verfperrte ihm der mit Heu beladene Wagen eines Lanbmannes 
dermaßen den Weg, daß des Generals Wagen genöthigt war, anzuhalten. Der Apjutant Washingtons 
bedeutete dem Bauer, aus dem Wege zu fahren. Diefer entgegnete, „er habe gleiche Rechte auf den Weg 
wie General Washington“ Als man Legterem die Antwort mittheilte, rief er gelaffen: „Der Mann 
hat Recht, warten wir ein wenig.“ N, 

(Am 10. v.M. iſt in Hufinee,) im Agramer Gomitate, in der Hrascina’er Pfarre die Frau 
Jofepha von Vernic, Grundfran, in ihrem 123, Lebensjahr geitorben, nachdem fie ſich durch mehr als 
20 Jahre nur mit Kaffee genährt hat; fie ift bis zu ihrem Tode flets heiter geblieben. 


Anekdoten. 


(Der Leberreim.) Rabener kehrte anf einer Reife in ein Wirthehaus ein, wo Am Ende, 
der Oberhofprediger aus Dresven, mit einigen feiner Freunde eben abgeftiegen war. Rabener’s Aeuſſere 
verſprach wenig und bie Geſellſchaft begegnete ihm ganz gleichgültig. Als eine Schüſſel mit Hecht auf: 
getragen wurde, jchlug ber Oberhofprebiger Am Ende vor, Leberreime gu machen; endlich fiel es ihm 
fogar ein, auh Rabener dazu aufzufordern: „Bandsmann, ich dächte, Fr machte auch'n Vers" „Ach, 
damit gibt ſich unfereins nicht ab.“ — „Nur Muth, Landsmann, es wird fchon gehen!" — „Ja — wenn 
Sie's nur nicht vor ungut nehmen.” — „Ad, warum nicht gar — mach Er nur ohne Umſtände!“ ne 
bener gab nach, Hand auf und ſagte: „Wenn's die Herrn fo befehlen. — 

„Die Leber ift von einem Hecht und nicht von einem Bär; 
Der Herr, der dort am Ende fißt, der nennt mich immer @r.“ 

„Dit wem hab’ ich die Ehre, zu fprechen ?* fagte der am Ente ganz beitfirzt, und fonnte nicht 
fchnell genug vom Stuhle fommen. „Ich heiße Rabener, antwortete der Dichter und feste fh 
gelaffen nieder, 





Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Ber icht. 
Wien den 9. April 1844. 
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Sotto⸗Ziehungen. 
Innsbruck, am 2. Aprit 1844 gehobene fünf Zahten 
se 55 |" 1 
’ Berftorbene in Wien 
"Hr. Brop: Danis, Erpedits: ——— der k. k. allgem Hofkammer, alt 57 J., an der eungen⸗ 
lähmung. Hr. Jof. Kricghammer, E..f. Rechnungg Official, art 48 Yu, an Berftung eines Eunameirerfarfes. 
— aan Therefia Hießberger, bürgt. "Bärters binteriaflene Tochter, alt 48 J. am Gedärmtrand. — Dem 
zn Det Ruf; vürgt. Handeismann, f. Kimp Ernft,' art-3 %.,.am hroniſchen —— — Dem Hrn. vJob. 
Aug. Deriz, Doct. der Mies 22... Kind Auba, alt 2% ‚an bew Andi hrun gung Braun, Revident 
‚ber dra E, 1 Direetion für die Staatseilentähnen, a3 J. ander Yungen ut. — ne Hr. Maris 
kann Suse». Susan, Dal —— bei dert. * augem· — u 46%, ‚in ber — —— 
— iſe Liebermann, herxſchaft Geetepiees itwe, alt ‚ au Autersicd.wäche, — em Hrn. Darid 
N Rechningsfährrr; — “dd, ur JI am — Hr Joſ. —S herr bei der 
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Tageszeitung. 

(Prag, 4. April.) Seine kaiſerl. königl. Hoheit, der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Karl 
Ferdinand haben den beiden Prager Initituten der Elifabethinerinnen und barmherzigen Brüder den 
namhaften Betrag von 5270 fl. C. M., und zwar einem jeden derfelben 2635 fl. 6. M., als Ertrag 
des zum Beſten biefer Inftitute am 28. März [. I. von Allerhöchſt Denenjelben und einer Gejellfchaft 
des hiefigen höchſten und hohen Adels abgehaltenen Barrouffels, huldvollſt gefpendet. Indem die Vorfteher 
der genannten Imftitute für dieſe großmüthige Unterflügung hiemit im eigenen Namen und im Namen 
der armen franfen Menſchheit Sr. Faiferl. königl. Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn Erzherzoge Karl 
Ferdinand, fo wie allen hohen und hächſten Theilnehmern und Wohlthätern, den innigiten Danf er: 
Ratten, wird ihr Beftreben ftets dahin gehen, ſich durch die eifrigite und unermüdete Berwendung für 
die Pflege der leidenden, kraulen Menfchheit diefer großen Wohlthat würdig zu machen. 

(Bara, 22. März.) Heute gegen ein Viertel auf 10 Uhr Vormittags ift hier bei heftigem Norbs 
winde, ummölftem Himmel und einer Temperatur von + 5° Reaum. ein Erdbeben rüttelnder Art erfolgt, 
welches einige Secunden währte. Diefe Grfchütterung, welche in einigen Häufern flarf verjpürt wurde, 
hat zwar feinen Schaden verurfacht, doch bewirfte fie hie und da das Ablöfen einiger Studaturfplitter 
an Zimmerdeden, wodurch die Inwohner einen momentanen Schreden erlitten. 

(London, 27. März) Ihre Majeftät die Königin der Belgier ift geftern in Woolwich gelandet, 
woſelbſt die Herzogin von Kent den hohen Gaſt empfing. Die Königin fo wie die Herzogin waren in 
tiefe Trauer gefleivet, und begaben ſich unmittelbar nach der Kandung hierher nach dem Budingham - 
Palaſt. — Se. fönigl. Hoheit Prinz Albrecht wird morgen die Meile nach Deutſchland antreten, 
jedoch wahrſcheinlich ſchon am 10. oder 11. April wieder in London eintreffen. 

(Kopenhagen, %. März) Dem Vernehmen nad, wird die Beifegungjder Leiche Thor wald— 
fen’s in der Frauen oder Holmskirche nächſten Sonnabend Statt finden. Dehlenfhläger ſchreibt bie 
Trauer: Gantate, die von Gläſer in Muſik gefegt wird. Dem Teftamente des Verſtorbenen ‚zufolge, ift 
Thorwaldſen's Mufeum Univerfalerbe feines jämmtlichen Nachlaſſes. Seiu Vermögen, die Kunſtſa— 
en umgerechnet, joll inzwiſchen nicht fo bedeutend feyn, als man allgemein annahm. Rückſichtlich der 
Wirkſamkeit des verflorbenen Künftlers in feinen legten Tagen ift zu bemerken, daß er an feinem Yobes- 
tage am einer Büle Luther's arbeitete. Am nächften Sonntag find es 50 Jahre, daß er befcheiden in 
der Derfammlung der Akademie auftrat, um die große Gold » Medaille in Empfang zu nehmen. 

(Das neue Gebäude in den elyfäifhen Feldern,) wo die Gewerbe-Ausftellung Statt 
finden foll, wurde am 4. April von einer ungeheueren Menfchenmenge befucht. Es heißt, daß bie Gar- 
tenbauer im Departement der Seine in diefem Jahre Erlaubniß erhalten folen, Pflanzen und ‚Blumen 
unter dem Schuge eines Gitters auszuftellen,, welches das Gebäude umgeben wird. 


Eoncert ded Fritz Strebinger. 
Montag, den 8. April, im Saale der Geſellſchaft der Mufiffreunde, 


Mit dieſem Goncerte ‚betätigte der junge Wirtuofe aufs Bollfommenite, daß die Kunſtwelt 
fh nicht täuſcht, wenn fie in ihm einen baldigen Biolinfpieler erfter Größe fieht. Wir Hatten. der⸗ 
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malen Gelegenheit ihn in zwei Piecen zu bewundern, und zwar in Nro. 2: Erſter Satz bes zweiten Con⸗ 
certes in H-moll, für die Bioline, von E. de Beriot, und inMr. 6 des Programme „Fantaifie brillante‘ 
für die Bioline, von 9. W. Ernft. Reinheit, fchöner Ton, Fertigkeit und Gorrectheit, die lieblichen 
Gefährten feines Vortrages, erwarben ihm, wie bei ben früheren Boncerten, ben lebhafteſten Beifall; 
einen Beifall, der um fo mehr geeignet ift, einen jungen Künſtler zu feinen ferneren Studien zu ermuthigen, 
da er aus dem begeifterten Herzen Kunftverftändiger,.ja größtentheils aus den Herzen bewährter Künſtler, 
die in großer Zahl anweſend waren, flof. 

Unterftügt wurde der Goncertgeber von Dem. Käfer, die mit einer fehr lieblichen Stimme einen 
"Funftgerechten Vortrag verbindet; von dem vortheilhaft befannten Tenoriften, Herrn Alerander Reich ard, 
Sänger des f. f. Hofoperntheaters, und von Herrn J. R. Schach ner aus Münden, welcher eine 
Meue, eigene Gompofition für das Pianoforte mit Orchefterbegleitung auf einem Streich er'ſchem Inſtru⸗ 
mente mit befonderer Nettigfeit, Fertigfeit und ohne alle Uebertreibung mit wahrer Künftlerweihe vortrug. 

Der Saal war ungewöhnlich voll, der Beifall groß, und das Publifum verlief mit fichtbarer Zus 
friedenheit den Drt, der leider fchon zu oft der Drt langer Weile war, und es wahrfceinlich noch oft 
fein wird. 3. 9...nn. 


—— 





Unterbhaltungsblatt. 
Welder führt die Braut beim? 
Driginal:Erzäblung von 2, 9—r. 

1. 


Freund, nimm mid; bin, fo bieder, feft und ſchlicht 

Wie Du mid) jchon vor fangen Jahren kannteft; 

und bintergeht Dich je mein ehrliches Grficht, 

Berklage mich_eiaft vor dem Weltgericht, 

und jpotte deif, den Du fonft redlich naunteft. Seume. 


Wir ſchütteln zärtlich ung die Hand, 

Und — Freud' und Noth! 

Sei dieſer Druck der Freundſchaft Pfand 

Durch Leben und durch Tod! 

Vichts ſoll und kann ung je entjweiin! 

Mein Freund ift mein und ich bin fein! Boß. 

In einer Provinzialftant, wo kleine Herren viel bedeuten, wo eine Neuigfeit in fünf Minuten 
von fünf Frau Muhmen in der ganzen Stadt herum getragen werden kann, hatten von den vielen jun— 
gen Herren, bie viele Anfprüche, großes Aurfehen und noch größere Schulden machten, vier Individuen 
einen Breundfchaftsbund gefchloffen. Diefes feltene Kleeblatt fam den übrigen Herren in allen anderen 
Tugenden gleich, und hatte nur die bürgerliche Unart, daß fie theils ihr ehrliches Ausiommen , theils 
auch etwas überflüffiges Vermögen hatten. Gin Apvofat, ein Aſſeſſor, ein Dfficier und ein Rentier hat: 
ten fonderbar genug, für Manchen wunderbar, immer gute Freundichaft: Gin Speifehaus, Eine Pro: 
menabe, benfelben Geſchmack im Theater, genug, wo @iner waren Alle, was @iner billigte, das ver: 
warfen die Andern nit — ihre feltene Breundfchaft ward zum Sprichwort. Nun frage ich meine lieben 
gebultigen Lefer, ob bei folder Gleichheit der Anfichten etwas Wunverbares darin zu finden, daß fie 
Alle Bine Geliebte hatten. Es mögen wohl zehn und noch mehr auf der Promenade den Weg fo ver: 
fperren , daß man faum burchfommen fann, und dabei guie Freunde bleiben; aber diefelbe Geliebte wirt, 
wenn ihre Zärtlichfeit gegen den Einen den Mund zum Kuße fpigt, bei dem Andern bag leute Lebewohl 
hervorgerufen. 

Madanıe Beilhenduft und Dem. Lilienfchnee hatten im „Belifar“ gefungen, daß ftürmifcher 
Applaus mein lärmverwöhntes Ohr in ewige Bewegung ſetzte. Meine Ohren waren gefühlt, mein Ma- 
gen trieb mich aus gleichem Verlangen in’s Gafthaus. Mein Defpot hatte Ferfengelv gezahlt, auch ganz 
allein las ich, bis der duftige Braten erſchien, ein Journal. 

Eine Menge Säfte ſtrömten herein, unter dieſen pfiffen einige eine Arie aus der Oper, Andere 
achten, Andere vollzogen den Befehl ihres Magens, fo daß ich ganz aus meiner Gedanfenreihe gefom: 
men war, umd auch jeßt nicht mehr weiß, was ih damals befürchtete. Nicht ſonderlich gelaunt, weil ſich 
in meiner Taſche Spinnengewebe anfegen wollten, blieb ich im Hinterhalte und hörte, mit meinem Hahne 
anatomifch befchäftigt, dem Lärmen zu. Beſonders intereffirte mich an einem Tiſche mit vier Gecken, ein 
Zweigefpräd. Der Advolat Karl Schlingel und der Affeffor Friedrich Mein ſchienen von der Oper 
ganz bezaubert. 
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„Wie fie aber heute wieder prächtig ausſah,“ fprad Herr Mein, „ich hätte fie füffen mögen.“ 

„Meint Du die Beilchenduft,“ ermwiederte der Andere, „ja fie ift ein liebes Kind.“ . 

„Wer fpricht von der! Wenn die Attrice, auch die Schönfte, an der ih, fo lange fie auf der 
Bühne gut fpielt oder fingt, Wohlgefallen finde, abgetreten if, habe ich fie längf vergefien — aber haft 
Du nicht in der Loge Nr. 99 die Emilie Reich gefehen? Schon Tängft hat mich ihre Schönheit, ihre 
— — — was ſiehſt Du mich mit einem fo langen Gefichte an %* 

„Was, ich Dich anſehen, ich glaube gar, Du hättet Luft, mein Nebenbuhler zu werben. Weißt Du 
noch nicht, daß ich im des reichen Defonomen ſchöne Tochter zum Sterben verliebt bin. Nein, Bruder, 
die muß mein werben.” 

„Wir wollen fehen; jo lange der Priefter den Segen über Cuch noch nicht geſprochen, darf auch 
id; mein Gebet nach diefem Tempel richten.” 

„Wird Dir wenig nügen. Ich habe die größte Hoffnung. Ihr Bater it mir gut. Neulich unter: 
hielt ich mich mit ihm lange Zeit über das Näherredht. Er hat nämlich einen Meierhof getauft, der für 
feine Speculationen, die einträglicher find, als Deine philofophifchen, äußerſt günftig ift; ein Bers 
mwandter will ihm nun diefen Befig freitig machen. Nachdem ich ihm aber Hoffuung gemadt, fagte er 
zu mir: „Herr Schlingel, wenn Ihnen das gelingt, können Sie auf meine angemefjene Erfenntlich: 
feit rechnen.” — Ich machte dabei einen Seitenblid auf feine holde Tochter, mit einem verfchmigten Lä- 
cheln ſchien er mir anzuzeigen, meine geheimen Wünfche verftunden zu haben. Ich blieb, mehrmals ges 
nöthigt, beim Abendeffen, und entdeckte zugleich ein Talent in mir, früher tief verborgen: nämlich in 
den Köpfen der Mädchen Aufmerkfamfeit,, und in ihren Herzen Neigung erregen zu können ; denn @ mis 
Lie beehrte meine Wige jedesmal mit einem herzlichen Lachen. Seit der Zeit arbeite ich ununterbrochen 
an feinem Proceffe, habe daher Gelegenheit, oft hinzugehen. Wenn mir die Sache gelingt, woran ich 
gar nicht zweifle, dann hoffe ih — — — 

„Reichs Eidam und der Gemal der liebenswürdigen Emilie zu werden. Siehe, diefe Hoffnung 
Habe ich auch längst in meinem Herzen genährt. Auch ich bin zufällig in diefem Haufe befannt geworben. 
Ihr Bruder, ein Knabe noch von zehn Jahren, erhielt durch mich Unterricht im Glavier; vor ungefähr 
einem halben Jahre Hatten fle ein Familienfeſt, dazu wurde ich, aus Aufmerffamfeit gegen den ehrer des Sohnes, 
gerufen. Ich unterhielt mich mit @milien, fie ſchien an meinen philofophifchen Sentenzen, in denen ih, 
wie Du weißt, Meifter bin, Wohlgefallen zu finden, meinen Anfichten über das Glück des Lebens 
fimmte fie bei. D feltenfte der Seltenheit! Wenn Mann und Weib im Leben harmoniren! Freund, feit 
der Zeit hatte ich nur einen Gedanken, der mich beglüden und betrüben Fonnte. Bei einem fo Flugen Ge: 
fpräche, wie wir es führten, famen wir bald auf Bibliotheken; kurz: ich trage manchmal meiner ange: 
beteten Emilie ein gutes Buch zum Lefen, und weiß dann nie, ob ich mich über ihren freundlichen 
Danf mehr erfreuen, oder ihren Scharffinn, mit der fie das Gute daraus, wie die Biene den Honig 
zieht, und ihr richtiges Urtheil bewundern foll.* 

„Sonderbar, daß wir uns niemals trafen, und daß Du mir von der geheimen Liebe nichte geſagt.“ 

„Dasjelbe kann ich Dir entgegnen; oft, wenn ich mein liebes Geheimniß Dir eröffnen wollte, hielt 
mich Etwas ab — immer war es mir, als würde ich durch eine Mitsheilung verlieren, was ich im Her: 
zen wünſchte.“ - 

Gutmüthige, aber etwas eitle Herren, bachte ich bei mir ſelbſt, bie beiden Verliebten betrachiend, 
die fih den Munt voll Waller, und die Tafche voll Silber füllten, in dem Vorgenuſſe, Emilien’s 
Satte zu werden. Ein Säbelgeklirr jtörte das halblaute Gefpräh der Heiratscandidaten. An ein brities 
Gedeck ſetzte fich ihr Freund Lieutenant Rudolf Wind. Diefer war fo aufgeräumt, als fäme er von 
einer fröhlichen Geſellſchaft, füllte fih ein Glas und rief: „Auf das Wohlfein meiner Auserwählten !" 

„Höret Freunde,“ fpra Herr Wind, „viefer lange Briede fagt mir nicht zu, ich muß Krieg haben, 
fo habe ich denn fo feſt befchlofien, mir eine Frau zu nehmen — doch Ecyerz bei Seite. Sie muß mein 
werden, und follten ſich auch taufend Hinderniffe entgegen ftellen, was aber felten ift, wenn ein Mann 
von unferem Schlage, mit unferem Glanze in allem Ernſte um ein Mädchen wirbt. Sie ift bezaubernd 
ſchön, und die zweite Tugend, fehr reich.“ 

„Wer ift die Auserwählte,“ fielen ihm die Freunde in das Wort, die fonderbar genug, fich Heute 
nach der Reihe den Zuftand ihres Herzens eröffneten, „Wer ift die holde Königin.” 

„Gemach,“ erwieberte der Lieutenant, „die Perle fommt nur fchwer zu Tage. Geftern zum Adjus 
tanten des Generals Heldenfürſt ernannt, mußte ich ihm heute im feine Loge begleiten. Schon fürdhtete 
ich die lange Weile im ſtrengſten Refpert feinem Uribeile immer Ja zu jagen; — aber welche kößliche 
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Entſchaͤdigung. Uns gegenüber im oberen Mange erblidte ich das Bil meiner Träume, die Echnfucht 
meines Hergens. Emilie Reich! Ihr Fennt fie doc!“ 
(Fortfegung folgt.) 


Miszellen. 


(In Colmar) ſtarb kürzlich ein Greis von 88 Jahren mit Hinterlaſſung eines ungeheuren Reichs 
ſhums. Durch Kauf und Verkauf unbeweglicher Güter, Handel mit Ceſſionen, Obligationen und durch 
Gelddarlehen war er zu feinem großen Bermögen gefommen. Er hatte ſechs bis ſiebentauſend Schuld⸗ 
ner, und obwohl feit 20 Jahren blind, wußte er dod gang genau, wie er mit jedem biefer Schuldner 
fand. Er war ein wandelndes Hauptbuh. Auch am Häuferfauf hinderte ihn feine Blindheit nicht; er 
ſtieg alle Geſchoße vom Keller bis zum Dache durch, betaftete Alles mit ven Händen, und faufte nie 
zu theuer. 

(Die Juden in Sranffurf am Main) zahlen zwei Kreuzer Briefträgergebühr für jeden 
Brief, während die Ehriften einen Kreuzer zahlen. 


Anetdote. 


(Der ausgebliebene Bein.) Gin Student hoffte von feinen Eltern in Ungarn ein Faß 
guten Wein zu erhalten, und lub alle feine Kameraden dazu ein. Der Tag der Schlemmerei war ſchon 
beftimmt, aber der Wein Fam nicht. Der Student, der ſich ſchämte, erfand folgendes Mittel, ih ans 
der Affaire zu ziehen: Jeden der Säfte nahm er beim Gintritt auf die Seite und ſagte ihm leife: „Genie 
wollen wir einen großen Spaß haben. Wir wollen die Kerls alle befoffen machen, daß fie fich felbit 
nicht kennen follen. In jene Flaſchen aber, die vor uns beiden fichen, habe idy nur gefärbtes Wafler 
füllen laffen, damit es uns nicht eben fo gehe, wie den Anvdern.“ Das Saufgelage begann. Auf diefe 
Art tranfen alle gefärbte Waller; aber Jeder ſtellte ſich toll und voll befoffen, und des Gelächters 
war fein Ende. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 


Wien den 10. April 1844. 
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Verſtorbene in Wien 


Der Frau Cäcitie Müller, bürgert. Landkutſchers- und Commerziat:Güterbeiörderers:Witwe, ihr Rind, 
Be at 3 Jahr, an der Lungenläbmung. — Dem Herrn Bartholomäus Bartbels, bürgeri. Wagner, 
rine Gattin Erescen;, alt 38 Jahr, an Kindbertfieber. — Frau Anna Kammerer, bürgert, Großfuhrmanns 
mitwr, alt 49 Jahr, am Schlagfluß. — Der Frau Anna Edien von Schneditz, k. #. Officiers : Witwe, ihr 
Frdutein Tochter Maria, alt W Jahr, an der Auszehrung. — Herr Georg Grund, Bürger und Gaftgeber, 
at 46 Jahr, an der Pungeneiterung — Dem Herrn Georg Hintermaper, Bürger und Kleifdhhauermeifter, 
fein sind tudwig, alt 2 Jahr, an Zahnfraifen. — Dem Herren Johann Paileka, birgert, Safer: und Gas: 
bändfer, alt 52 Jahr, an einem organiichen ——— — Herr Erneſt Piva, Handlungsbuchhalter, alt 3% 

ahr, an der Genirnentzündung.,— Dem Herren Adam Marfchall, vürger!. Fragner, fein Kind Adam, alt 2 
abr, an ber han 2 he . — Dem Herrn Joſeph Pufchner,, bürgert. Handelsmaun, fein Kind Friedrich, alt 
Jahr, an der Sehirnhöhlenwaſſerſucht. — Frau Glifaberh Bäd, gew. bürgert. Schubmacherswitwe, alt 30 
Jahr, an Altersſchwäche. — Dem Herrn Jakob Uri, bürgert Wund: und Geburtsarjt, fein Herr Sohn 
Soieph , Hörer der Ehirurgie, alt 18 Nahr, an der — pr — Frau Anna Brucdner, bürger!- 
vienhändtersmwitwe , art 69 Jahr, an Fungentrand. — Frau Noferpa Stieder, bürgert. Kaufmanns : Gattin, 
alt 5 Janr, an der Lungeniucht. — Freiin Maria Anna v. Madruzzi, penſ. ka E, Landrechts Tochter, aft @ 
ahr, An der Bruftwail riucht. — Herr Karl Äruedig, gew. bürgeri. Perückenmacher, ait 68 Jahr, an ber 
ungenlähmung. — Dem Hochmohlgebornen Heren Joſerh Freiberen v Woeber, f. £. Oberfi in Penfion, 
‚fein Fräuicin Tochter Carolina, alt 22 Jahr, an der Tuberkuioie. — Dem Herrn Karl Stürmer , afadem. 
Bildhauer, feine Gattin Elilaverh , alt m r, an Erſchöpfung der Kräfte, als Folge des Beinfraßes. — 
Dem Herren Heinridy Schreiber, bürgert. Anflreiher, feine Gattin Anna, alt 40 Jahr, am Ichrfieber. — 
Dem Herrn Gottiried Roͤhberg, des Äußern Raths Mitglied, frin Sobn Ehriflian, alt 4 Jahr, an der 
Lungenſchwindſucht. 





Gedruckt bei Franz Edlen von Schiunid um J. 3. Buid. 
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Zagedzeitung. 

(Breslau, 38. März.) Auf der Oberſchleſiſchen Gifenbahn hat fi am 27. Abende bei ber 
legten Fahrt, fo viel uns befannt geworden, zwiſchen Löwen und Oppeln, ein Borfall ereignet, ber 
gewiß von. der Direction, zur Vermeidung falfcher Gerüchte, öffentlich näher beleuchtet werben wird. 
Bald nad dem Abgange des legten Zuges von Löwen nad Oppeln ging die Locomotive und nach ihr 
fämmtlihe Waggons über einen ziemlich hohen Gegenftand hinweg, wodurch ber ganze Zug einen be> 
deutenden Stoß erhielt. Eogleih wurde angehalten und das Hinderniß einer Imterfuhung unterzogen. 
Bei diefer fand fich zwifchen und auf den Schienen eine ziemlich bedeutende Erhöhung, und bei gemauerer 
Befichtigung ein in einen Mantel gehüllter, mit Etaub überdedter Leichnam. Der ganze Zug war über 
die Arme des DVerunglüdten mweggegangen, der Kopf aber fan» fih, von Rumpfe getrennt, eiwa 100 
Schritt rüdwärts. Ob der Berunglüdte durch das Ueberfahren auf der Bahn fein Leben verloren, oder 
auf andere Art, und ob er nicht etwa, zur Verbunfelung eines Berbrechens, ſchon als Leiche auf den 
E cjienenweg gebracht worden, ift noch nicht feftgeitellt. 

(Nahridten aus Alerandrien vom 6. März melden,) daß feit 7 bis 8 Tagen fi 
fein Befall mehr daſelbſt gezeigt hatte, was von um fo befferer Vorbebeutung war, als ſich das Uebel 
in gegenwärtiger Jahreszeit ſonſt rafch auszubreiten pflegte. Auch in Damietta hatte die Seuche feis ein 
Paar Wochen einen plöglihen Stillftand erfahren. 

(Münden, 13. März) Die renommirten Gigenthümer des hiefigen optiſchen Inſtituts, Merz 
und Mahler, haben vor einigen Tagen ven erſten für Amerifa beitellten Refractor von 9 Zoll 
Oeffnung nah Wafhington abgefhidt; ein zweiter von 40'% Zoll für Cincinati wirb noch in 
diefem Jahre fertig; ein dritter, für die Univerfität Cambridge bei Boſton beflimmter, vierzehnzölliger 
Refractor fann in etwa zwei Jahren vollendet fein. Amerifa hat dann ſchon drei optifche Riefeninftrus 
mente, und bei der Gunft des Klima und dem Fleiße der Beobachter ftehen Schöne Refultate zu erwarten. 





Unterbaltungöblatt. 
Welder führt die Braut beim? 
(FHortfegung.) 

PBlöglich fingen die Anderen mit aller Kraft zu lachen an, jo daß ber jähelfertige Helv in Frie—⸗ 
benszeiten in der That eine beleidigte Miene madıte. 

„Was,“ ſprach der noch Unbenarbte, „Ändert Ihr meine Wahl nicht herrlih? Iſt Emilie Reich 
nicht das fchönfte Mädchen der Etadt, und dazu eine Kröfus Enkelin, it fle nicht ein wahrer Engel?” 

„Das ift es nicht, was wir belachen,“ ſprach Herr Schlingel, „aber jonderbar genug haft Du 
Dich in die verliebt, die wir uns Beide aud zur Gattin auserfohren.” 

Jetzt fing der Lieutenant an zu lachen, und mit einer folgen Miene maß er jeine Mitbewerber. 

„Ihr wollt mir die Ehre fireitig machen, das, verzeihet Freunde, fann ich nimmer zugeben, wenn 
es Euch jedoch gelingt, mich bei der holden Schönen zu verdrängen, dann laſſe ich meinen Säbel nicht 
mehr klingen, daß mir alle Mädchen mit Liebe und Schnfucht nachſehen. Ihr müßt nur wifen, ich bin 
fein Neuling in der Liebe — auch bei Emilien habe ich ſchon manchen Schritt gethan.“ 
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„Im Tempel der Liebe erlangt man den Preis des Sieges nicht auf gleiche Weile, wie auf dem 
Belde der Schlachten,” fprah Herr Mein, „und von dem Lepten haft Du und auch noch feinen Beweis 
gegeben. Lache nur zu, wer am Leßten lacht, lacht am Beſten. Führe ich die Braut heim, fo ſollſt Du 
auf der Hochzeit fein." 

„Deine Hoffnung ift nicht ungegründet,“ erwieberte der Krieger in Manöver. „General Helden: 
fürſt it mit Emilie verwandt; ihm ward ich, hieher verjegt, empfohlen, da traf ich denn in größe: 
ren und Fleineren Gefellfchaften bei ihm feine liebenswürdige Verwandte. Etwas. mit der Sternenfunde 
vertraut, trat ich näher, um bie mir neu erfehienenen Sterne an ihrer Stirnwölbung zu betrachten, und 
fand in Beiden, wie in den beiden Himmeln Amor thronen. Ich ſuchte, und fand bald Gelegenheit, in 
ihrem Haufe zu erfcheinen, bejuche fle feitdem manchmal, und wenn ich ihr meine Entdeckung erzähle 
und hinzufüge ‚daß die Feine Großmacht, ob des Vergehens, feinen Sig unberufen er orfcht zu haben, 
mich gefeffelt halte, dann lächelt und feufzt fie dazu. Und — das wift Ihr no , d'rum wohl gemerkt 
— wenn ein Mädchen in eines Mannes Gegenwart feufzet, dann darf man mehr als hoffen.“ 

Immer wunderbarer! dachte ich bei mır ſelbſt, betrachtete die drei Götter, von denen Emilie 
als weiblicher Paris Ginen wählen follte. Ich fing fchon an zu vergleihen, da wurde ich durch eine 
ftille Erfcheinung, die nicht mehr mie ein Meteor mit Glanz erfchien, aber wie die müde Eommerfonne 
nach qutem Werfe, fi fill am dem vierten Plag des Tiſches fegte, in meiner Vergleichung geftört. Al: 
bert Gutmann, der einzige Sohn eines fehr reichen Mannes, lebte, wiewohl fehr gebildet, jedoch 
‚ohne fich einem befonderen Stande gewidmet zu haben, ein fchönes Leben von ben Revenüen feines gro: 
‚pen ererbiten Vermögens. Zwei Hlare offene blaue Augen verfündeten im ruhigen Blide den Himmel fei- 
ner Bruft, die hohe Stirne hatte fein Sram, fein Kummer, keine Leidenschaft gefaltet, das keuſche Roth 
auf feinen Lippen glidy der jungen Morgenröthe, und lud zum Kuffe ein. Die Bewegung feines Kör: 
pers wie feiner Zunge war gewöhnlich ruhig, feine Unterhaltung ernft; nur wenn ihm in fröhlidher Ge: 
ſellſchaft die heitere Laune mit einem Zaubertranf entgegentrat, dann löf'te fich feine Zunge, mit Haffi- 
Then Witzen ergögte er die Gefellfchaft, und ohne ein Polterer zu werben, trat das Herz ihm auf bie 
Zunge. Aber feit geraumer Zeit hatte er fich mehr in die Finfamfeit zurücgezogen, fein ganzes Wefen 
zeigte merflihe Spuren einer inneren Bewegung. 

„Da feht einmal unfern Gutmann, er läßt fenen Kopf auf die Bruft herabhängen,“ ſprach 
einer von den Freunden. 

„Aber was Dir auch fein mag, Bruder,“ meinte der Yieutenant, „ich in Deiner Stelle lebte ein 
Leben zum beneiden, feine Falte fäme auf meine Etirn, Fein Trauerwort über meine Lippen, ein luſti— 
ger Spruch müßte jedesmal der Gruß fein, wenn ich zu meinen Freunden fäme; aber Du fchleihit ein: 
Her und feufzeft, wie ein alter Podagrift. Und feht ihn nur einmal an, wie er feit einiger Zeit bleich 
und ſtumm geworden. Haft Du vielleicht große Verluſte erlitten? La’ Dir das feinen Kummer machen, 
Du haft oft mit uns getheilt, wir haben zwar alle drei nicht viel, aber do genug, um den Bierten 
zu tröften.“ 

„Seld macht nicht immer glüflid. Meine Speculationen find nie von befferem Erfolge gemeien. 
Ich Fönnte der glüdlichite Menfch von der Welt fern.“ 

„Hat Du vielleicht einen Proceß,“ fragte der Advokat, „fei ruhig, ich vertrete Dich.“ 

„Willt Du vielleicht ein Concert arrangiren, fo gebiete über mich,” fügte Herr Mein hinzu. 

„Dder haft Du eine Ehrenſache abzumachen“ — bier fehlug der Lieutenant an feinen Säbel. 

„Ih danfe Euch für Gure Freundfchaft, für meine Leiden feid Ihr Keiner Axzt.“ 

„Ah, nun haben wire," fprach ber Vielerfahrne, „unfer Gutmann ijt gewiß verliebt.“ 

Ein erhobener und wieder gefentter Blick, ein tiefer Geufzer hatte betätigt, was fo leicht zu cr: 
rathen war, 

„Wer wirb fich aber eines Mädchens willen gar fo großen Kummer machen; Du bit jung und 
ſchön, für einen Mann beinahe noch zu fanft und zart. Und zumal ein reiher Mann, ber auch den 
längften Gonto zahlt, befommt immer eine Braut." 

„Meint Ihr,“ ſprach der Liebefranfe. „Ich denke anders. Bin fehönes Bild kann ſich ein reicher 
Mann wohl faufen, auch ein fchönes Geſicht an fich locken, aber eine reine Seele, deren Tugenp in 
einem himmlifch fchönen Auge lächelt, nicht den Glanz des Goldes nicht allein zu. Der Mann felbit muß 
Werth und Würde huben, dem eine Jungfrau ſchön, zart und fronm für das ganze Leben ſich vertrant.“ 

„Nenne uns die Heldin,“ ſprach einer von den Herren, „daß wir huldigend uns beugen, denn Du 
fprihft von ihr, ale fei fie eine Heilige.“ 
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„Laßt die Poffen gut fein. Mber ich ſchwöre, wenn je ein Mädchen Anmuth, Schönheit und Tu: 
gend befeflen, fo it es Emilie Reich.“ 

„Bmilie Reich!" ſprachen die übrigen Drei zugleih, wie auf's Commando, „nein, das ift luftig, 
wir müffen alle wadere Männer fein, daß wir zugleich nach einer Perle trachten.“ 

Nun wurde au Gutmann mit den offenbarten Geheimniffen der Andern befannt gemadt. Die 
Sache lockte manche Flaſche und manchen Scherz. Jeder ging mit der fühen von ber Eigenliebe genähr: 
ten Hoffnung, bald Emilien zu befigen, in die Arme des nedenden Traumes, nur Gutmann hatte 
feine Hoffnung um fo tiefer herabgeftimmt, je mehr er die mit Goethes Spruch, der bei Eroberung 
von Frauenherzen anzuwenden fei, wohlvertrauten, zärtlihen, Feen und verwegenen Mitbewerber be: 
trachtete,, und dagegen in der andern Schale feine fehüchterne, wiewohl zärtliche, vielleicht reinfte Liebe 
in die Höhe ſchnellen ſah. Ein tiefer Seufzer ſchloß fein thränenfenchtes Auge und — um ihm die tata- 
liſchen Schmerzen vorzuführen — ein geträumter Kuß von Emilien hatte ihn dermaßen erfchüttert, 
Daß er erwachte, und das geträumte Glück aus feiner Umarmung verlor. 

(Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 


(Berbeſſerungen und Verſchönerungen in Venedig.) Die ungeheure Stadt auf 
ihren 70 Jufeln zählt mehr als 30,000 Nummern an Kaufläden, Wohnhäufern und Magazinen, 112 
Kirchen, anf 150 Kanälen 380 meift marmorne Brücken, über 2000 Heine Straßen und 294 öffentliche 
BPläge. Da gibt es immer zu arbeiten, und wird auch mit jedem Jahre mehr aufgeboten an Geld und 
Mühe, um die fchöne Etadt in immer wohnlicheren Zuftand zu verfegen. Eeit ein Paar Jahren wird 
fogar fhon an ihrer Berfchönerung gearbeitet, da die vorhergegangene Aufgabe, eine ſolche Stadt in 
ihrem Ruin aufzuhalten, bereits vollftändig abgethan. Der jegige Podeita, Graf Correr, it Enthuflaft 
für feine Vaterſtadt und für ihr Beftes raftlos bemüht. Jeder Tag bringt Neues unter feiner Verwal: 
dung. Heute wird eine Kirche reftaurirt, eine Brücke vergrößert, morgen eine neue gebaut; heute tritt eine neue 
Wohlthätigkeitsanſtalt in's Leben, morgen wird eine andere in ein zwedimäßigeres Gebäude verlegt. Die 
Straßen werben mit neuem Stein befleivet, an Quais und Brüden prangen gefchmadvolle Balufiraden, 
Gas erhellt ven Haupitheil der Stadt, die Gifenbahnbrüde fchreitet rafch vorwärts, und eine großartige 
Wofferleitung ift im Plan, um Trinfwafler aus dem Eilefluffe nah Venedig zu zichen. Wenn aus dem 
Allen ſich fchließen läßt, daß Venedig auf der Bahn des MWohlftandes vorfchreitet, fo ftellt ſich das 
durch Angabe einiger Ziffern über alle Zweifel hinaus. Die Ginwohnerzahl 3. B., weldye im Jahre 
1811 auf 93,000 herabgefunfen war, beträgt jet über 115,000 Seelen. Die gange Summe, welche die 
Stadt ans eignen Mitteln von 1816-—41 zur Reftauration und zum Neubau von Strafen, Gebäuden vr. 
aufzubringen vermochte, beträgt nun 5,192,644 Lire. Im einzigen Jahre 1842 verwendete fie zu demfels 
ben Zwecke fhon 109,972 Lire, und im Jahre 1843 fogar über 500,000 Lire. Den Hauptgrund. zu dies 
fem wunderbaren Wachsthume des Reichthums einer begruben geglaubten Stadt legte der Kuifer im 
Jahr 1830, wo er Venedig zum Freihafen erklärte. 


(Bürdie Erziehung verwahrlofter Kinder in Stodholm,) hat die Dichterin Fre: 
derile Bremer vinen am ihr Gefchlecht gerichteten Aufruf veröffentlicht, welcher die erfreulichften 
Früchte getragen hat, 

(Im verfloffenen Jahre,) wurde der Rhein von 45 Dampfbooten befahren. 

(Inden Wüfen Lybiens,) wo der berühmte Tempel des Jupiter Ammon fland, befin- 
det fich eine Waflerquelle, die Herodot ſchon angeführt, und welche Morgens und Abends warm, um 
Mitternacht ſehr Heiß, und um Mittag Falt fließt. 

(Der Sewürzhändler Royer, gu Bong,) war ein fo flarfer Tabafrauder, daß er felbft 
während eines Kampfes mit einer Wölfin, die ihn überflel, und welcher er zulegt mit dem Tafchenmeffer 
die Kehle abſchnitt, beftändig rauchte! 

(Nah dem jüngft veröffentlihten Berichte) des Gentral:Berwaltungs » Chefs ber 
zuffifch: griechiſchen Geiftlichkeit, Grafen Brutaffomw, war am Schuffe des Jahres 1842 die Zahl der 
Weltgeiſtlichen überhaupt 140,577, und Bekenner der griechifchen Kirche 44,102,505, 

(Das erite Kaffehhaus in London,) wurde von einem Barbier, James Bare, angelegt. 
Im Jahre 1708 wurde ihm verboten, das fremde gebrannte Waſſer, welches man Kaffeh nenne, und 


x 
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welches in jeber Hinſicht der Geſundheit ſehr ſchaͤdlich ſei, zu verfertigen. Fünfzig Jahre fpäter zählte 
man fchon 3000 Kaffehhäufer, und gegenwärtig ift ihre Zahl auf 10,000 gefliegen. 





Nöffelfprung von Ed. Oppenbeimer. 





Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Bericdt. 


Wien den 11. April 1844. 
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Verſtorbene in Wien 


Herr Joſ. Hendt, akadem. Maler, alt 49 Jahr, am Geſichtsrothlauf. — Herr Joſ. Eprich, Bürger und 
Studadormeifter, alt 6% Jahr, an der Eungenläbmung. — Frau Therefia Korfiner, gew. bürgerf. Hanbihubr 
machers : Witwe. alt 68 Jahr, an Abdominat: Topbus. — Dem Hrn. £eop. Horfenftod, magiftrat. Markt: 
Auffichts : Beamten, fein Rind Helene, alt 5 Sahr, an der Ausjchrung. — Dem Hrn. Fran; Kirch, Bürger 
und Schioflermeifter,, feine Gattin Jofepba, alt 32 Jahr, an der Ausjchrung, — Dem Hrn. Tran; Wehdorn,- 
Bürger u. Fleiſchhauer, fein Kind Karl, alt 2 Jahr, an der Tuberkulofe — Herr Joſeph Schalp,v. Schal: 
fen, atadem. Kinftter, alt 65 Jabr, an der Fungenläbmung. — Dem Hrn. Feop. Echaden, Bürger und 
Schuhmachermeiſter, feine Gattin Juliana, alt 37 Jahr, an der Lungenſchwindſucht. — Herr ‘of. Parifot, 
Für ſt Eſterhazy ſcher Haushofmeifter,, att &8 Jahr, am feriöfen Schlagftuß. — Herr Franz; Stöger, penf. FE. 
control. Overft : Hofvoftamts » Official. att 79 Jahr, an der Fungentiäbmung, — Dem Hrn. franz; Andre, Bür: 
ger und Uhrmacher, fein Kind Franzisfa, alt 3 Nabr, an der hitzigen Gehirnhöhlenwaſſerſucht. — Herr Zub: 
wig Leutſchaft, Canditat der evangel. Throfogie, A. E., alt 28 Jahr, an der Fungentuberkulofe. — Dem Hrn. 
Mofes Trebitich, isracı. Traiteur, feine Gattin Barbara, alt 53 Jahr, au der Eungentäbmung- 
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Revue der Theater 
KL. priv. Iheaser in der Joſephſtadt. 


Am 9. d. M. zum PVortheile des Herren Nolte, zum erſten Male: Ueberdruß aus Ueber: 
flaß,“ over: „ner geipenftige Schloſſer,“ Poffe inzwei Aufzügen, nad dem Frauzöſiſchen: Phomme 
Biase für diefe Bühne bearbeitet von 3. Kupelmwirier, Wufit von 6. Binder. 

Wie es unjeren Lefern umd den zahlreichen Theaterfreunden Wiens ohnehin befannt it, hat ein und 
derfelbe Stoff gu gleicher Zeit in Wien zwei Bearbeiter gefunden. Die Borftellungen dieſes neuen Stückes 
fanden in zwei Theatern an demjelben Abende Statt, und jomit find die Journalskefer wenigitens der Fa— 
talität überhoben, nichts als Varalellen anſtatt MRecenfionen zu finden. Das Stüd, wie wir es in Herrm 
Kupelwicfers Bearbeitung auf dieſer Bühne fahen, hat feine unbeitreitbaren Vorzüge, die es übers 
all au einer willtommenen Bühnenerſcheinung machen, und dieje find: ein guter, fließender Dialog. Kürze 
und vorfichtige Umgehung aller Klippen. So weit reiht das Verdienſt des Herrn Bearbeiters, der neuer 
dinge jeine Gewandtheit bethätigte. Das Driginal jelbit it jo unverwüſtlicher Natur, jo voll Lebenskraft 
und guten Kerns, daß eine bloße Ueberfegung hinreichen dürfte, eine amufante Comödie darans zu fchaf: 
fen, wenn auch Bieles nicht auf unfere Zuſtände vaſſen, und die Wahrjcheinlichfeit manchen empfindlichen 
Stoß erleiden würde. — Herr Kupelmwieier bat jedoch, wie wir dies bereite erwähnten, diefe Klippen 
umgangen, un die Bühne mit einem Producte bereichert, das unter dom Schwarne fabritsmäßiger Ueber> 
ſetzungen, die jetzt unſere Bühnen überfluthen,, immer nody je freundlich daſteht, wic ein ſchöner Aruchts 
baum neben ‚verfrüppelten Hollunderſtauden. — Glücklich gewählt if der Titel: Ueberdruß aus 
Neberfing,” denn der Held des Stückes (Trübler) iſt werer im Originale noch ım tiefer Bearbeis 
Yung ein fogenannter Weliſchmerzler, fein Eubjeet, das am moderner Zerrifjenheit laborirt, fondern ein 
Weſen, das durch alle Lebensgenäfie überfättigt, und durch Müßiggang in die fatale Lage verfegt iſt. 
feinem Dafein nur durch pifante Aufregungen einiges Interefie abzugewinnen. Die im Originale und ir 
der Bearbeitung enthaltene Lehre, duß Mäßigkeit, Anitrengung und Thätigfeit das befte Mittel gegen 
Lebensüberdruß feien paßt recht qui zum Ganzen, während moderne Zerriffenheit ſich ganz anders äußert, 
und auch gang anders geheilt werden will. In diefer Bezichung alfo hat Herr Kupelwieſer wirflid 
den ridhtigiten Titel gewählt. — Ueber ven Werth des Driginales dürften ih wohl alle kritiſchen 
Stimmen zu. rinem fehr gümftigen Urtheile vereinigen, und es erübrigt nur der einzige Wunfd, daß, wenn 
man ſchon durchaus franzöſiſche Fomödien auf veutfchem Boden verpflangen muß, um der Sterilität unjes 
zer Vollsmuſe auf die Deine zu helfen,iman immer fjolcde Stoffe wählen möge. Unzweckmäßig erjcheint 
und die Bezeihnung: „Pofle,“ denn-hierzu fehlt es dem Ganzen doch zu fehr an überwiegendem, komi⸗ 
fhem Elemente. Trübler und Rainhard werden fortwährend von der heftigiten Seelenangft gepeis 
aigt, haben Biftonen, und Wahn hält fte geieflelt, der cher Mitleid, ald Lachen erregen fann. Im Luſt⸗ 
foiele können derlei Eituationen mit Glück angewendet werben, in der Poffe will man jedoch nichts ale 
Zachſtoff haben. — pie Träger der Hamdlung zeigen wohl fehr häufig ihre fomifchen Seiten, der Scherz 
Befieht aber nur im Dialoge, und Acht komiſche Situationen gibt es ſehr wenige. Schon des Umſtandes 
wegen, daß Trübler und Rainhard in diefer Bearbeitung nicht durch Komiker dargeſtellt werden 
können, macht die Bezeichnung „Poffe* unzweckmäßig. 

In Rückſicht auf die Darſtellung erwarb: fach vorzüglich Herr Berſti (Kainhard) alle Anſprüche 
anf würdigende Anerfennung. Herr Berl iR cin tüchtiger Schaujpieler, der gute Vorbilder ſtudirt, 
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und deſſen Leiftungen immer das Gepröge bes Denfens an ſich tragen. Diele Rolle bietet fo viele Ge— 
legenheilen zur Webertreibung, daß wir fin Heren Derfti fon deshalb dem gewandten Bühnenkünſtlert 
erfennen müffen, weil er eine wohlberechnete Mäßigung vormwalten läßt. — Nicht minder trefflich ift Herr 
Nolte als Trübler, Auch er zeichnete dem überſättigten Genußmenſchen mit fo richtigen Farben, vaf 
man ihm die vollfommenfte Pinerfennung nicht entziehen kann. — Dem. Bauer ift ein jugenbliches, fehr 
ſchaäzbares Talent, das mit jedem Tage ein erfreulicheres Borwärtsfchreiten beurkundet, und zu fehr häb- 
fchen Hoffnungen berechtigt. Fleiß und guter Wille fcheinen vorhanden zu fein, und wo diefe vorherrſchen, 
dort ift bei einem fo hübfchen Talente gewiß nur Erfreuliches zu Hoffen. 

Die Aufnahme des Ganzen mar fehr beifillig; nur Hätten mir dem verbienitvollen Beneficiunten 
eine ergiebigere @innahme gewünfdht. Ad. E. Nasfe. 





Theater⸗Neuigkeiten. 


(Dresden.) Unſer Repertoit bat wieder zwei neue Stücke gebracht: das erſte: „ein Brief,“ 
aus der bekannten Birch-Pfeifferei entiproffeu, ging kalt vorüber und wurde nur durch das ausge: 
zeichnete Spiel ver darin befchäftiaten Mitglieder gehoben. Die zweite, beveutendere Movität war Eduard 
Devri.nts „Treue Liebe,” ein Schaufpiel von ergreifender Wirfung (?) und durchweg ſpannend (9), ohne 
gerade die Sphäre der Mittelmäßigfeit zu überſchreiten. Neu waren ferner im Laufe des vergangenen 
Monats: „Bater Hiob“ umd „ein Herr und eine Dame,“ beide Stüde aus dem Franzöſiſchen, erſteres von 
DBörnitein überfegt. Die Frauen Schubert und Wächter, früher vorzugsweile der Opet ange: 
Körend , treten jest in Schau: und Luſtſpiel auf, und beweifen Beide, daß fie fehr brauchbar und gern 
geichen fine. N. 
(Kranffurt am Main,) Bei ver d. T. Hattgehabten Aufführung ves Schillerjhen „Tell* 
fpielte Herr Baifon die Titelrolle. Man tadelt am der übrigens gelungen durchgeführten Darjtellumg, 
daß Herr Baifon gu farr und unerbittlich gemweien, und das Gemüth vor dem republikaniſchen 
Gharafter zurücdgetreten fen. Die Leiftung fand Beifall und zweimaligen Hervorruf. Das Beneſiz der 
Die. ECapitain am 27. v. M. erfreute ſich eines überfüllten Hanfes, und vie Einnahme war eine 
glängenoe. Gegeben wurde: „Der luſtige Schuiter* und: „Der Kalif von Bagdad. — Die Wieder: 
Kolungen des Barry'ſchen: „Trefffönig“ und der beiden Nachtwandler“ hatten ebenfalls die Räume 
des Houfes überfüllt und die Leiftungen des Herrn Haffel, der durch ergögliche Laune, dräſtiſche 
Komif und reichlich eıngewebte Couplets erheiterte, bereiteten dem zur allgemeiniten Fröblichkeit geſtimm⸗ 
ten Auditorium angenebme Unterhaltung. M. 

(Dannover.) In diefen Tagen machte der Sohn des befammten HofsTapegiers Hilti Hier feinen 
erſten theateraliſchen Berfuh im Halm's Gamoens. Herr Haſfſel iſt ein Schüler unſeres Döring, 
bat ein ſchöyes, weiches Organ und iſt im Beſitz fo vieler Anlagen, daß ſich Hoffen läßt, er werde Die 
ihönften Hoffnungen vereimit erfüllen. Am Schinffe ver Borftellung führte Hr. D., ver den Gamoöns 
wieifterhait gab, feinen Schüler dem Publikum vor, weiches Beine mit lebhaften. Beifall empfing. M. 

(Innfvrud.) In „des Goldſchmieds Töchterlein“ trat nach langer Zeit Mad. Schmitz zum eriten 
Male nach ihrer Gbenefung wieder anf, und wurde vom Publifum mit einem wahren Beifallsſturm be 
grüßt. Am 29. vorigen Monats muſikaliſch vramatifche Akademie, eröffnet mit einer dramatifchen No— 
wität von Freiherrn von Fenner, betitelt „Shafefpeares Jugendliebe,“ Luſtſpiel in 1 Act, nach Dupal. 
Verfaſſer um Darfeller wurden am Schluffe gerufen. Die beiden Dpenmfänger machten theilweile 
Biasto. In der „Tochter des Regiments‘ bewunderte das Bublitum das glückliche Spiel und die anſpre 
deude NNnivetät ver Map. Schmös, die diefen Abend den Beifall der Zuhörer für ſich allein in An- 
fprud nahm. „Robert der Teufel” wurde nicht mit befonderer Rundung und Bräcifion anfgefübrt, und 
Referent lann nur dos Ferzett in zweiten Alte und dem gungen vierten als befonders gelungen hervot⸗ 
heben. Zum Benefige der Dem. Böd d. i. „Don Karlos.“ Der Abend war ein Beneficium für Herm 
Schmat z, der in der Titelrolle eine Fülle fünftlerifcher Kraft und Gewandtheit entwicelte und oft im 
deu ſchönnen Scomen von dem flürmifchen Applaus des Publikums unterbroden wurde. Gänzlich verfeblt 
war die Darſtellung der Königin von der Beneſfiziantin. Matt, fasblos, ohne Leben und Bewegung, 
ſchien uns die Königin eber die beirübte Grau eines Hollänher SGpiefbürgers, als eime fpanıfche Fürſtin. 
Gine ſchoͤne Figur und Talent vollenden nicht die Schaufpielertn, eben jo menig eine hübſche Bar- 
derabe. Henn man kaum gwei Jahre auf dem Theater if, muß man mit den Dipmp fAürmen 
mollın. } M. 
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(Lim) Unter den im Laufe ve M. gegebenen Rovitäten And zu nemem: „Monalvesdi.* 
In den Preis der Daftellung theilten fih Die. Neuftädt (Chriftine) und Herr Burggraf (Mon 
aldeschi.) Den Grafen Brahe fpielte Herr Hahn vortreffli. Im „Raftelbinder‘ ercellitten Herrn u: 
dolf (Wettich) und Hr. Burggraf (Andreas). Lortzing's „Wildſchütz“ gefiel, namentlich durch die daris 
bef&päftigten Talente, die Damen Roener um Fuchs und die Herren Satorfp, Hanétund SZehden. 
Mavame Rosner wird die „Linda di Ghamonnir' zum Benefige geben. Der Komiker Tomafelli von 
Lemberg ik von Ditern an für hier engagirt. 


— — nn 


Unterhaltungsblatt. 
Welchet führt die Braut heim? 
(Kortfebung.) 

2. 


Seht, der Tauber giret, 

Seht, der Tauber ſchwirrt 

um fein tiebes Täubchen! 

Nehmt Euch aud) ein Weibchen, 
Wie der Tauber thut, 

Und jeid wohlgemuth. Hötto, 


Es wart allgemein beichlofien, Keiner folle dem Andern entgegen arbeiten, und Jeder ſich nad 
feiner Art die Gunſt des Mädchens ſich zu erwerben fuchen, da nun aber Jeder lieber ver Bräutigam 
ſelbſt, als defien Brautführer fein wollte, beeiferten ſich Ulle, die höchſte Gunſt zu erlangen. Keine Ge: 
Isgenheit, die Äh darbot, wurde unbenügt gelaffen, wohl wurde auch mande geſucht, im Reich'ſchen 
Hauſe zu erfcheinen; die liebenswürdigſte Emilie wurde auf das angelegentlichite unterhalten, welche 
mit maͤdchenhafter Schalfheit vie Abjicht der Herren bald erkannte, und bald Diefem, bald Jenem — 
wie in Leſſing's „Nathan“ ver reiche Mann jedem Sohne allein ven Bauberring verfprah — Hoff: 
nung gab durch eim freundliches Wort und Lächeln, vas ſich Jeder zu feinen Suniten deutete. Unter bie: 
fen war Gutmann allein ganz obne Hoffnung, wiewohl er, da er mt@milien’s Bater einige Bach: 
ten und Lieferungen gemeinſchaftlich übernommen, auch Gelegenheit hatte, ſich der heimlich Geliebten zu 
nahen, und jedesmal vom Bater Reid mit der größten Aufmerffamkeit und Achtung behandelt, von 
deiien Tochter aber nicht mis verjelben Umbefangenheit und venfelben Nectereien empfangen, unterhalten 
und entlaffen wurde, als jeine glüdlicheren Nebenbuhler. In jeiner Gegenwart warb die heitere Em i- 
Lie oft jo ernjl, daß er in jeiner Herzeusangſt die Aeuderung feinem Erſcheinen, indem er läftig zu fein. 
fürdptete, zufchrieb, und oft bei ſich ſelbſt beichloß, noch jeltener bei Reich zu erfcheinen, und wenn es 
fein müßte, feine Geſchäfte fobalv als möglich abzumachen. Blickte er aber mit liebender Sehnſucht nach 
Emilien bin, und ihr himmelblaues Auge, mit dem fie nach einem fchönen Bilde zu ſchauen ſchien, 
begegnete dem jeinen, und fehrte langfam zurüd, wie wir uns von einer Schönfiht, nachdem mir das 
Reigende in uns aufgenommen, langfam abmwenven, dann vurdhbebte ihn ein fo himmlifches Gefühl, eine 
leife Hoffnung färbte feine Wangen, daß der liebenswürdige Beſcheidene feinen graujamen VBorfag wie: 
der aufgab. 

Es nahte ver Faſching. In diefer Zeit, wie nah Jean Paul die Türken fagen, glauben die 
Ehriften ein Recht zu haben, närrifch zu fein.. Manch tolles Zeug wird dann auch in der That ex ofi- 
eio verübt. In diefer Zeit geichicht es oft, daß Biele, was Manche auch zur Narrheit zählen, fi be: 
weiben. Unſere Helden, eitle Menfchenfinver , verfpürten Luft, zu thun, was ihre Ahnen thaten, und 
dachten fo bei ſich: weun fie doch einmal in ven Zankapfel tes Eheſtandslebens beißen müßten, fo folle 
er doch wenigfiens von Emilien’s Reigen und Schägen verfchönert und verfüßt fein. So geſchah 6, 
daß der Bater Reich an einem und vemfelben Tage drei zierlich gefaltete, fauber gefchriebene, Hug und 
zärtlich abgefapte Briefe erhielt. Herr Mein, Her Schlingel und Herr Wind baten um das Herz 
und die (gefüllte) Hand der Fräulein Tochter. Herr Mein hatte in fo weit Berbienfte um das Reich— 
fhe Haus, als er dem Bruder Gmiliew's in der That lobenswerthe Kenntniffe beigebracht hatte; Heer 
Sälingel Hatte feiner Aniruge die zu Reichs Guuſten glückliche Entſcheidung des Proceſſes beige: 
legt, und fomit, wie er meinte, zu verfichen gegeben, daß ex feinem Fache gewachſen, und bes Befipes 
ber ladyenden und !lingenven Reize Emilien’s würdig fei; Herr Wind präjentirte als widptige Bei: 
lage jeiner Bitte ein ganz neues Hauptmannspatent , feimerfeits genug; Herr Reich follte dagegen feine 
Tochter theuer affecuriren,, umb die neue Uniform vergolden. „Bi,“ rief der glüdliche Bater aus: „IE 
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habe nur eine Tochter, die ich fo gerne um mid) weiß, unb drei Freier zur felben Zeit; wie mandyer 
bebrängte Mann, den ber Töchter mehrere umblühen, wuͤrde gern den Segen: unterfchreiben ;* er legte 
diefe fchmeichelhaften Bemerkungen in feinen Tiſch, und gedachte feiner Tochter bei gelegener. Seit ein 
Geſchenk damit zu machen, Kaum hatte er fo viel Zeit, ein wenig zu überlegen, fam Herr Gutmann, 
ihn ‚auf eine gemeinfchaftliche Befigung abzuholen. Auf dem Wege dahin erzählte Reich feinem Begleiter, 
der gar, manche Kamilienangelegenheit erfahren, und das Vertrauen bewahrt batte, die Bewerbungen 
feiner Freunde. Gutmann flugte, und um Rath aefragt, beantwortete er manche Frage mit einem Lär 
deln; denn dem Beriprechen gemäß durfte er, wenn fidy auch etwas gefunden hätte, von Keinem etwas 
Böfes reden, half fich aus der Verlegenheit mit einer gewöhnlichen Schmeicyelrede, indem er bemerkte, 
daß ein Mädchen wie Fräulein Emilie, mit jo vielen Reizen des Körvers und Geiſtes ausgerüſtet, 
wohl mehr als Ginen Anbeter haben dürfte, Gutmann founte Feine gelegenere Zeit erwarten, auch feis 
nem Herzen Luft zu machen, und fügte fein eigenes Liebesgeſtändniß modificirt hinzu, daß er, hätte 
Reich noch eine Tochter, wenn auch ihrer Schweſter, die ale Königin aus den Febensblüthen der Stadt 
hervorrage, weit nachſtehend, felbit mehr als gegenwärtig beeigenfchaftet, e# gewagt haben würde, ihre 
Liebe zu erringen, und des Vaters Einwilligung zu verdienen, fo aber — wenn er es auch frei geſtehen 
müßte, daß Emilie, für ihn das Ideal feiner Wünſche, längit feine Verehrung befige, er es nicht was 
gen bürjte, eine ähnliche Bitte, wie feine routinirten Freunde vorzubringen. Man faun Bewunderung, 
Hochachtung, ja fogar eine mächtige Liebe gegen Jemanden empfinden, wo man ganz ficher weiß, daß 
deſſen Befig uns nie. beglüden wird. Herr Reich entgegnete Achnliches. Diefes zufällige haltı im Scherz 
halb im Eruſt hervorgebrachte Geſtändniß hatte dem Anfangs Berlegenen Muth gemadt, und da nichts 
mehr zu verlieren, wohl aber no das größte Koos zu gewinnen möglich geweien, plauderte Gutmann 
unbefangen nur fo berzlicher die Wünfche und Gefühle feines Herzens aus, fo daß Reich unvermuthet: 
eine Liebes: und Yeidensgeichichte feines jungen Glefchäftsfreundes mit einer bei ähnlichen Geſprächen 
font ungewohnten Heiterfeit vorgetragen hörte. . 


Zu Haufe angelangt, eritaunte Gutmann über feine Kühnheit, unt hatte feit langer Zeit ben 
erſten fanften Schläf — wie Jemand, der ſich eines Ächlere bewußt, das Herzflopfen verliert, wenn bie 
Sache heraus ift. So geht es der jungen erften Liebe, die nur jchüchtern nach ihrem Ideale blidt. Und 
es bleibt Frage: ob Blücher Napolcon gegenüber mehr Muth nöthig Hatte, als mancher junge 
Mann, wenn er feine Liebe geitehen, und um die Hand der Gelichten werben foll, — denn hier guet 
nach diefem Borfpiele des Eheſtandolebens ein komiſches Trauerfpiel, in dem oft der Krieg beginnt, den 
Bluͤcher gemdet, hinter dem Borhange hervor. Gutmann hatte fi vor Schande — denn befanntlich 
ſchaͤmt ich die junge Tugend, mie das junge Eaiter, fo der Menſch bei ber erſten Großthat — in den 
nachfolgenden Tagen nicht bei Reich fchen laffen. Diefer hatte aber ein wichtiges Gefchäft, denn die viel: 
feltigen Bemerkungen mußte er feiner Tochter vortragen, und ben in Liebe harrenden eine Antwort gu: 
fommen laffen. 


(Sortfegung folgt.) 


—— 





Gemeinnüßgige Nachrichten. 
Cours⸗Bericht. 


Wien den 12. April 1844. 
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Zagedzeitung. 


(Prag.) As Nahhang des letzten Artikels über das Garrouffel vom 4. April in Nr. 55 wird 
Bolgendes bemerkt: daß das Comité des Garrouffels, am deffen Spige Se. faiferliche Hoheit der durch— 
lauchtigfte Herr Erzherzog Karl Ferdinand fand, die zwei zu betheiligenden Wohlthätigfeitsanftalten 
beftimmte, und durch zwei aus ihrer Mitte gewählte Mitglieder diefen namhaften Betrag dem betreffen; 
den Anftalten übermitteln ließ. 

(Das „Diario di Roma” meldet) nad einer Gorreipondenz aus Palermo vom 11. März: 
Eine Krankheit eigener Art, welche Das gemeine Volk „Toreieolto* (Halsverdrehung) nennt, ſchleicht feit 
dem vorigen Jahre in Sicilien umher. Dies it eine Gchirmaffertion, welche eine Hemorragie mit Kopf: 
fehmerzen und Jufammenziehungen der Halsnerven hervorbringt. Dieſelbe hatte bereits in Agliaftro, G 
rini und Caltaniſetta eine bedeutende Sterblichfeit verurfacht, und wüthet nun in Terranuova. 

(Baris, 29. März.) Ihre fönigl. Hoheit die Prinzeſſin Glementine von Sadjen-Goburg: 
Gotha ift geitern um ein Biertel auf 6 Uhr Morgens glüdlicdh von einem Pringen entbunden worden, 
welcher in ter heiligen Taufe, die der Erzbifchof von Paris verrichteie, auf Befehl des Könige die Nas 
men Philipp, Ferdinand, Maria, Augufi, Raphael erhielt. 

(Paris, 30. März.) Briefe aus Tumis vom 6. d. melden, daß ver Den in jeinen Vertheidi— 
gungsanitalten auf das Thätigite fortfahre, und daß die Stadt, das Fort la Goulette und die Küften- 
forte nach dem Urtheile aller Sachverſtändigen fich in einem fat uneinnehmbaren Zuftande befinden. Der 
an den Herzog von Aumale abgefandte Aga der Mamelufen, der Franfreichs Hilfe und Beiltand gegen 
Sardinien in Anfpruch nehmen jollte, war ohne befriedigende Antwort zurüdgefehrt; der Dey hatte ſich 
dann am den engliichen Gonful mit der Bitte um die Vermittelung feiner Regierung gewandt. Indeſſen 
war der türfiiche Bevollmächtigte Rumal:Jemal am 9. von Malta nah Tunis abgegangen. 

(London, 38. März.) Der 235. März war der erfie Jahrestag der Eröffnung des ThemjesTun: 
nels. Zur Feier desfelben ward im Tunnel eine Art Jahrmarkt veranftaltet, der mehrere Tage hindurch 
dauerte. Min rechnete, daß je 2400 Menfchen in der Stunde durch den Tunnel wanderten. 

(Ueber ven Einzug der Königin Chriftine zu Madrid) berichten die dortigen Blät- 
ter unterm 23. März: Heute Nachmittag um 3 Y Uhr zog die Königin Ehriftine mit ihren Töch— 
tern in Madrid dur das Thor von Atocha ein. Sogleich nad ihrer Anfunft begaben fi Ihre Majes 
ftäten in die Kirche von Atocha, um Gott ein Danfgebet varzubringen. Von: da ging der Zug weiter 
in den Palaſt, unter Kanonendonner und Glodengeläute. Boran Mufif, ſodann Wagen mit dem Ges 
meinberathe und Blumen ftrenenden Mädchen, nebft zwei Mädchen, welche den Frieden und das Glück 
alfegorifch darjtellten. Unmittelbar vor dem föniglichen Wagen gingen Duadrille, welche NationalsTänze 
ausführten. Unter Weges ließ man Tauben mit Devifen und farbigen Bändern fliegen. Der Palaſt 
Buenaviſta, einjt die Wohnung des Megenten, der am Wege liegt, war durd eine Decoration , ein 
mittelalterlies Schloß vorjtellend,, verdedt, um der ehemaligen Regentin unangenehme Grinnerungen 
an ihren Sturz zu erfparen. Der Jubel des Bolfes war groß. Ueberall ertönten Lebehochrufe auf Deine 
Königinnen. Abends war die Stadt beleuchtet. 

(Barcelona, 30. März) Am 22. hat hier die Ausgrabung der Leiche des Prinzen von 
v vurbon:Gonti Statt gefunden, die nach dem Wunſche des Königa nach Frankreich gebracht, und in 
der Samiliengruit bes Haufes Orleans in Dreur beigefeßt werben foll. Der. franzöftfche Gonful Leifeps, 


der General:Gapitän Baron Meer, ver Gmeral Pavia und alle Behörden waren anweſend. Der 
Körper des Pringen, feine Uniform, fein Degen mwaten, wie and der Moniteur berichtet , noch ziemlich 
gut erhalten, der Kopf jedoch in Staub zerfallen. Der Sarg wurde auf einem prächtigen, von acht 
Hferden gezogenen Leichenwagen, inBegleitung von allen Behörden, 48 Mufikern und 18 Sängern, in 
den Hafen geführt und dann an Bord des Dampffchäffes Lavoiſier eingeſchifft. 

(Nachrichten aus New:-Dorf vom 6. März,) die mit dem Packetſchiff „Patriet Henn“ 
in England eingetroffen find, zufolge, waren die durch das Unglück am Borb des „Princeton“ im Ga: 
binet erledigten Stellen noch nicht wieder befinitiv beſetzt. Das feierliche Begräbniß der Opfer jenes 
traurigen Greignifies hatte zu Wafhingtoen Statt gefunden. Präfident Tyler gerieth, als er vom Kind: 
Hofe zurücdfuhr, mit feinem Sohne in große Gefahr, indem bie fchen gewordenen Pferde mit dem 
Wagen- durchgingen und erft nach Zurücklegung einer bedeutenden Strede durch einen Parbigen zum 
Stehen gebracht wurden. Der Wagen war an einer Menge anderer Fuhrwerke vorübergefauf’t und jeden 
Augenblick daran geweſen, durch einen Zuſammenſtoß zu zertrümmern. 


Unterhaltungsblatt. 
welcher führt die Draut heim? 
($ortfegung.) 

3 


Darum prüfe, wer fih wenig bindet, 

Ob fidh das den zum Herzen findet, . 
Der Bahn ift kurz, die Reu' ift fang, Stiller. 
Wer fi von dem gold/nen Ringe 

Gotd'ne Tage nur verfpricht; 

D, der tennt den Lauf der Dinge 


Und das Herz des Menſchen nicht, Fried. Wilh. Gotter. 
Großer Tugend großer Cohn 
Winkt Dir am Altare- Schiller. 


Schneefloden ſchlugen an das Feniter, die erſten rauhen Wintertage jagten die Leute raſchen 
Schrittes über die Straße, führten die Familien in ten tranfichen Kreifen zufammen, unb heute fonn- 
ten die Menſchen die erbauliche Previgt in winterlicher Ruhe überbenten. So war Herr Neich mit fei: 
ner Tochter aus dem größeren Haufe in das Fleimere, denn jede Familie foll ein Haus des Herrn fein, 
getreten, das ihm zur Verwaltung für diefes Leben anvertraut war. 

Haussäterlich prangend im Schlafrorte, des Zimmers bebagliche Wärme empfinbent, betrachtete er, 
ein glücklicher Bater, feine Emilie, die ohne Hochmuth und @inbilbung vor dem Spiegel, der das 
freumblichite Geficht in das Zimmer warf, fand, und fich den fonmtäglichen Schmuck ent.leidete. Ein 
ſchoͤnes freundliches Madchen if immer fchon im einfachen Hauskleide, wie in Seite und Sammt ac: 
hüllt. Emilie fand in ihrer neuen Metamorphofe fertig, lächelte ihrem Spiegelbilte nod einmal 
freundlich zu, wandte ſich zu ihrem Vater, fühte defien Hand, und fette fidh neben ihm anf dae Sopha. 
Herr Reich mochte im Beben nicht viele fo glücfliche und zugleich wehmüthige Stunden gehabt haben, 
durch eine perlende Thräne leuchtete fein väterliches Glüd. „Beliebtes Kind,“ ſprach er, feine Tochter 
auf die Stirne küſſend, „ich bin an Deine Umgebung fo gewöhnt, daß ich mir nirgends Ruhe finden 
werbe, wenn Du nad dem Spruche der heiligen Schrift das vpäterliche Hans verlaffet und hingeheit 
mit Deinem Gatten, ihm die Tage feines Lebens zu verfchönern.* 

„Aber,“ ſprach Emilie, „mer mill denn von Dir wen, lieber Bater ,” und lächelnd fügte fie 
hinzu: „ih habe noch feinen Bräutigam, nicht einmal einen — — — ihr Herz mochte ihre Zunge auf 
einer Ummahrheit ertappt haben, fie fchiwieg und Echrte ihr purpurrotbes Geſichtchen, das der Vater mit 
einer unterdrũckten Frage bemerkt hatte, zur Seite. 

„Kin Mann wird firh ſchon finden; laffe Dir das nicht bange werden, Emilchen.“ 

„Werm ich aber Seinen haben will ? 

„Kind, verfündige Dich wicht!“ 

„Rein, nein, Bater! Muß ich denn ſobald einem Manne folgen, willſt Du mich micht mehr bei 
Dir haben? Bater, ich will nicht heirathen !“ 

„Märeifches Ding, meint Du, ich glambte Deiner Zunge, und wüßte nicht, daß alle Mädchen in 
Deiwen Jahren mit ſtillen Wünfchen, oft mit geheimer Liebe, ganze Geſpräche im die Strümpfe ſtricken, 
wit Herzklopfen eine Mofe brechen, und wenn das Morgemoth reinen fchönen Traum, in welchem ber 


ſchũch terne Geliebte fühn genug war, auch die Hand zu fühlen, aus Eurer Seele ſcheucht, Ihr der lie: 
hen Sonne zürnet, daß fie Eure Augen, mit deren Ihr im Götterreih ber Liebe die fillen Wünfche 
Eures Hergens verwirklicht faht, für die leere Wirklichkeit geöffnet." 

"Ih denfe, es if beffer von einem fchüchternen Geliebten zu träumen, als von einem firengen, 
brummenden Ehegatten gefchult zu werben.“ 

„Ber fagt Dir dem, daß Du einen Sonberling heirathen follt — nach eigener freier Wahl.“ 

„Diefe eigene freie Wahl kann oft die größte Dual werben. Täuſcht man fich nicht felten, bei dem 
Kaufe einer Waare, die fi doch vor unieren Augen nicht verftellen fann, deren Mechiheit und Güte zu 
prüfen in unſere Macht gegeben ift, wie erft bei den Männern, die die Sanftmnth des Lammes abftreifen 
und ihr gewaltiges Regiment beginnen, fobald fie nach dem priefterlichen Amen ſich der Herrichaft über 
nns bewußt werben. So lange fi) das nach allen Formen fehnurgerade Band ber Liebe noch nicht zum 
unbiegfamen eifernen ver Ehe verhärtet hat, werden aegenfeitig alle Wünſche, die man aus den Blicken 
errathet, gerne erfüllt, aber dann — —“ 

„Bi, ei, Tochter, ans Dir fpridyt unfere Nachbarin, die auch lieber den Mund voll Waſſer als voll 
Worte nehmen follte, wenn ihr Herr Gemal, der ein ganz vernünftiger Mann, etwas anordnet, was nicht 
nad) ihrem Sinne ift. Sie gehört der großen Menge an, die ohne Bernunft regieren, und einen vernünf: 
tigen Mann haben will, ter unterftcht: „Au nein!" zu fagen. Sanftmuth ift weibliche Tugend; dieſe 
muß aber deßwegen nicht abfolnte Nachgicbigfeit fein. Ein angenchmes Weib erreicht gar viel mit lachens 
der Bitte. Siehe mein Kind, ich ſpreche jegt nicht blos des Geſpräches wegen, oder um Dich vielleicht 
zufällig zu belchren; es ift Abficht: denn es haben Männer um Deine Hand gebeten, die ſich in einem 
anderen Haufe fchwerlich einen Korb abholen würden, die au in der Stadt nicht ohne Achtung genannt 
werden. Ginmal wirt Du Di doc entſchließen müſſen zu heirathen, deun es ift ja eure und unfere 
Beftimmung. Ucbereilen ſollſt Du Dip aber dabei nit — denn die Reue ift lang — lang, wie das in 
einer freundlichen Ehe furze, aber in einer Ehe, wo Mifverftand und gegenfeitige Nichtachtung den Mor: 
gen vergällt, lange Leben, felbit wenn der Mißmuth, diefer gefräßige Wurm an der Lebenskraft den 
Lebensfaft verzehrt, daß frühe ſchon dic junge Eiche jtirbt.“ 

„Sanftmurh ‚” fagte ich, „fei eine der fchönften weiblichen Tugenden, dic mit Milde das Haug re: 
giert. Diefe fuchte ich immer an Dir zu bilden, weil ih — Gott fegne Deine Mutter, fie war mir eine 
fehr liebe Fran und cine gute Wirthin — weil ich bieferwegen in ben eriten Jahren meines ehelichen 
Lebens gar manchen Kampf zu fämpfen hatte. Da nun viele Philofophen behaupten: Art ließe nicht von 
Art, und ſolche &emüthsbeichaffenheiten pflanzten fich fort, jo möchte ih Dir, geliebtes Kind, mandye 
bittere Stunde erjparen, die auf ahnlihe Weife den fchönen Himmel Deines ähelichen Lebens umwöls 
fen würde. Deine Mutter, in einem Haufe erzogen, wo die Frau, nnd zwar eine nicht zu fanfte Arau, 
das Haus regierte, — in vielen Häufern gilt die pragmatifche Eanction, wo vielleiht Gonvenienz einen 
ſchwachen Mann einer denfenden Frau zugeführt; dieſe herrfcht ann, und mit Net, aber jo, dab es 
Niemand weiß. — Deine Mutter wollte das, was fie geſehen, auch bei mir ausüben, über Alles bie 
entjcheidende Stimme führen, anordnen, widerrufen, oder wenn vielleicht zu ſchnell ihr erfter Wille aus- 
geführt worden war, auch ein wenig Zank — — doch ich muß mit danfbarer Eiche ihrem Andenken kei— 
nen Schatten auftragen, ber ihre vielen Tugenden verdeckt. Anfangs war ich, wie viele junge Ehemän— 
ner gefällig, nachgiebig, oft mit großer Anitrengung mich in Alles fügend: als ich aber die Wurzel dies 
ſes Uebels erfanmt und eingeſehen hatte, daß trog bes vielen Lärmens, ber großen Bewegungen in un: 
ferem Haufe, die häusliche Ordnung nicht fo groß war, als fie vielleicht durch Ruhe und vernünftiges 
Ueberlegen hätte erreicht werben fünnen, da fing ich, vollfommen überzeugt, daß bei Deiner guten felis 
gen Mutter nur ein minder gutes Beifpiel vorleudyte, meine männlihe Würde zu gebrauchen an, mein 
Wort mußte durchgeiegt werben: da gab es num freilich Thränen in Menge und manches Andere; oft 
hätte mir das Herz brechen mögen, aber ich dachte, je länger ich den Böfen malten kaffe, deſto größer 
wird fein Reich, lieber auf einmal durch einen fcharfen Schnitt eine fharfe Wunde, als bis zum Grabe 
ein ſieches Leben. Und fiche Emilie, es warb gut. Oft erfannte dann Deine Mutter, die davon ausge: 
gangen war, in ver Ehe habe Mann und Weib gleiche Stimme, nicht mit Unrecht, denn was den wirth- 
ſchaftlichen Theil des ehelichen Lebens betrifft, fo if es eine Compagnie, eine Speculation auf Actiien, 
mit gleichem Stimmrecht , aber in jeden gefellichaftligen Körper muß Fine Perfon die entfcheidende Stim⸗ 
me haben, wenn unter den übrigen Mitgliedern Gleichheit der Stimmen für zwei verſchiedene Anfihten 
ſich herausſtellt, wenn ver Mann „Ya ,” umd die Fran „Nein“ fagt, wen gebührt vie Emtfchettung? — 
Deine Mutter erfannte, daß eine Fran, wenn fie einen vernünftigen Mann befige, ber für Schönes 
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und Gutes, eben jo wie für Wirthſchaftlichkeit Sinn hätte, Rühmliches genug zu thun habe, 
Rühmliheres als das Commandowort. — Wir lebten die glüdlihften Tage; duch Dich 
wurde unfer Glüd erhöht. Ein heiterer, faflender Sinn, ein frommes weiches Gemüth find die 
ebdleren Gaben, womit Dich die Ratur beſchenkt hat; dein Aeußeres it aefallend, und das Glück bat 
mich mit Gütern gefegnet; die eriteren Gigenfchaften find eine unverfiegbare Tuelle von Lebensfreuden, 
die legteren find eine angenehme Zugabe, fönnen aber jehr leicht, fehr leicht, meine Tochter, Deinen fünfs 
tigen Gatten ſtatt ihm zum Glücklichſten, zum Beklagenswertheiten machen. Ich halte es für meine Pflicht, 
zuvor ich Dir die Männer nenne, die um Deine Hand gebeten, Dir den Vorhang des ehelichen Lebens 
zu lüften, Dir die Pflichten Deines Ffünftigen Berufes vor Augen zu führen, damit Du Dich nicht übers 
eileft, und nicht etwas Anders findeit, als Du vielleicht hoffteft, denn, gut und wahr fagt ber Dichter, 
daß. der gold'ne Ning nicht lauter gold'ne Tage bringe; aber es ift aud mahr, daß ein weibliches Wefen 
erit am Altare die Ausficht zu taufend jchönen Freuden erblickt, und mit dem erfien Schritte im die eigene 
Häuslichkeit, den Weg betritt zu foldyen Gefühlen, die ein anderes, welches feinen Zwed nicht erreicht 
bat oder nicht erreichen wollte, aus Angft vor den Männern oder aus Stolz, Keinem vernünftig und 
‚ liebend zu gehorchen, nie empfinden mwirb. 

(Fortſetzung folgt.) 





Auflöfung des Möffelfprunges in Nr. 89: 


Sollte Äh der Fall zutragen, Solltet Du bei allen Spielen 

Und Dich lange Weile plagen, Nur no gröf're Unluft fühlen; 
Sollteft Du dann nichts erfinden, Dann wird Dir dieß Blättchen bleiben, 
Selbe ganz au überwinden, Um die Zeit Dir zu vertreiben. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Eourd:Bericdt. 


Wien den 13. April 1844. 
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Berftorbene in Wien 


Hr. Franz Dreiſcidt, Ingroſſiſt der £. £. Hoffriegsbuchhattung, alt 35 J. an Ueberfegung des Krank: 
eitsftorfes auf das Gehirn. — dr Jof, Kolbe, Rregiftrant der k. E, Parrimonta-Avicat: und Familiengürer: 
lrection, alt 49 J. an der Abzehrung. — Hr. Midy. Niernfee, Bürger und Ziegeivedermeifter, alt 64 I., 
am Abdominat: Tppbus. — Hr Joh,. ülrich Ieltweger, Mechanıfer, alt 47 J. an der Abzehrung. — Dem 
Hrn. ob. Schäbl. Bürger und Gaſtgeber, f. Kind Äloſia, alt 1 J. an ſchweren Zahnen. — Dem Hrn. Paur 
Löwe, privarifirend, f. Gattin A.ofia, aut 29 J., an der tuberkutofen Lungenfucht. — Hr. Franz Herden, Doctor 
der Mrdicin ze., alt 79 I., an Atersihwäche. — Dem Hrn. Heinriay Dingter, Maſchinenfabriksinhaber, fein 
Kind Karl. alt 3 I. an der Gehirnhöhlenwaſſerſucht. — Hr. Aranz Röhrenbadyer , gem. bürgi. Sauerfräut« 
ler, alt 69 %, an der Lung-ntähmung. -— Ar. Eliſabeth Blumenfeld peni. E£. Caſſc Officiats: Witwe, alt 78 J.⸗ 
an Altersfhwähe — Dem Hrn. Roi. Kiemmer, afadem. Ztmmermater, ſ. Kind Efcitie, at 5 J., an der Aus: 
jehrung. — Hr. Rudolph Gıiafer, Bürger und Gaftgeter, att 36 %., an der kungenichwindfucht. — Dem Hrn. 
Aut, Beigl, atad Graveur, i. Gattin Sof pba, au 36 I., an. der Lungentipmung. — Fr. Therefia Ott, herr— 
idyaftı. Tafeivecfers:Wirwe, alt 64 %., au der ———— - Fr. Euſabeth uuric, herrſchaftt. Kammerdier 
ners.-Wirmwe, alt 72 %., am Krebs des rechten Auges - Der boymwobiger. Herr Johann Andreas, Kitter- von 
Scherer, Doctor der Arjneifunde, Ritter des kartert. Öfterreich. Kropoıd Ordens 2. 2c, alt 88 %., an Alters: 
ihwäde- — Fr. Vargarıtba Steinbach, Hof: und Grrists:Advofatens Wirme, alt 69 3., am Gedärmprand. 
- Dem Hrn. Johann Ihruring, f. & Ming: Graveur, f. Kind Emilie, alt 2 \., an der Bungentubertulofe. — 
Jungfrau Ehriftine Streimer, &. &. Beamtens-Tochter, ait 16 3. an der Lungenſucht. — Dem Hrn. Ehriftopb 

eins, Bürger, Drechslermeiſter zc.. f. Sobn Aooiph, aut W N-, an ver Eungenfuht — Dem Hrn. Jobann 
Sıufa, Privas: Beamter, ſ. Kind Kart, alt 2 In an ver Scropheiſucht. — Freiiu Antonia von Eib, alt 9 3., 
an'einem oraaniih.n Herifehler- e 
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Revue der Theater 
KR. f. priv. Theater in der Jofephitadt. 


Am 13.2. M. zum Vortheile des Kapellmeifters Herrn Franz von Suppe zum eriten Male: 
„Rarie, die Tochter des Regiments," Baudenille, in zwei Acten, frei nach dem Franzöſiſchen, 
von Fried. Blum, Mufif von verfchievenen Meiftern. — Die Herren Röder und Kierſchner, fo wie 
Dem. Schäfer vom Theater in Preßburg, als neue Mitglieder diefer Bühne. 

Zwei Dinge hat heut zu Tage der unbefangene Theaterfreund zu fürchten, und diefe find: Die 
Unbeitimmtheit des Urtheils über eine Bühnen: Novität, von einer gewiſſen Claſſe von Menichen, die erft 
zehn gedruckte Referate lefen müffen, ehe fie cine beitimmte Meinung äußern — und bie bis in's Abge— 
ſchmackte gehenden Paralellen, wenn man ein und dasſelbe Stück mit mehreren Befegungen fah. Die 
legtgenannte dieſer FBatalitäten werden wir wohl bei dem in Rede ftehenden Stüde hinlänglidy verbauen 
müffen, und’ der unbefangene Theaterfreund, der indifferent feinen Weg geht, der nur das beachtet, was 
ihm geboten wird, ohne erſt pedantiſch zu erwägen, wer es ihm bietet, wirb fehr wohl daran thun, wenn 
er ih nur mit wahren Theaterfreunden in Erörterungen einläßt. Das Sofephitädter Theater hat 
unter der Leitung des Herrn Potorny einen fo hohen Grad von Beliebtheit erlangt, daß 
das Publifum fortwährend das lebhaftefte Interefie an allen Gricheinungen nimmt, und das ges 
wiß unverfennbare Streben der durchaus braven Mitglieder bei jeden Anlaſſe auf die ehrendfte 
Weife ausgezeichnet. Wer zu diefer Weberzeugung gelangt it, der allein fann ruhig und inbifs 
ferent über die Leiftungen biefer Bühne urtheilen. Bon diefem Gefichtspunfte aus betrachtet, verfchwinben 
alle Baralellen von jelbit, und man wird die Sache auch fo hinnehmen, wie fie geboten ward. Der größte 
Theil unferes Publifums nimmt die Sache auch wirklich fo, umd das freundliche Jolephtäbter Theater 
ſteht ifolirt in feinem Wirken da, ohne rivalifiren zu wollen, oder Rivalitäten zu befürchten. Der Zufall 
ließ nun alio auch das befannte Fried. Blum'fche Vaudeville auf diefer Bühne zur Aufführung gelangen, 
und eben diefer Zufall wollte es auch, daß diefe Piece einen eclatanten Erfolg erleben follte. Das zahl: 
reich verfammelte Publikum amüfirte ſich trefflih, und war mit den Neuferungen des Beifalles nicht 
farg. Die Leitungen der Daritellenden waren aber auch von fehr befriedigender Art, und genügten volls 
fommen. Bor Allen muß hier Dem. Schäfer in der Titelrolle rühmlichft genannt werben. Wenn wir 
ſchon ein Mal Gelegenheit fanden, ihr fhönes Talent und die wirklich Haunenswerthen Bortichritte zu 
rühmen, fo freuet es und um jo mehr, unjer Urtheil über diefe höchſt intereffante Bühnenerfcheinnng hier 
wiederholt bejtätigen zu können. Vorzüglich ichägenswerth ericheint uns an diefer hoffuungsvollen Kunſt⸗ 
jüngerin die Natürlicpfeit und Ungezwungenheit im Gebervenfpiele, in der Bewegung und Declas 
mation. Ein fernerer, zwar zufälliger Borzug ift Demoifele Schäfers Perfönlichkeit, welche für diefe 
Rolle geſchaffen zu fein Scheint. Ihr Spiel überhaupt hat jenen Anftrih von Humor, welchen man ale 
natürlich erkennt, und im Augenblide von dem geſuchten, gefchraubten, affectirten und nachgemachten 
unterfcheiden fann. Vivacität dringt überall hervor, ohne an den durch Hunger erzeugten Lufligmachers 
Humor der Dorffomödianten zu erinnern. 

Wer Dem. Schäfer in diefer Rolle fieht, und zu combiniren veriteht, muß fagen: fo und nicht 
anders hat ſich der Dichter diefen Charafter gedacht. Dem. Sch ä fermagden eingeſchlagenen Weg ruhig und 
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beharrlich fortwandeln, er führt fiher an ein fchönes Ziel. Ihre Leitung als Marie dürfte ſchon bess 
halb mwieber fehr rühmlich genannt werden, weil ſie durchaus eigene Schöpfung war, und nichts Einge— 
lerntes verrieth. In ihrem Entre-Liede bemerkte man einige Befangenheit, welche fich jedoch bald legte. Ihre 
übrigen Gefangsnummern führte fie mit Bravour und Sicherheit durch, und mußte das wunderhübſche 
Liebchen im zweiten Acte unter ftürmifchem Beifalle wienerholen. Sie wurbe nach einzelnen Abgängen 
und nad den Actſchlüſſen gerufen. Nihf Dem. Schäfer müſſen wir vorzüglich des Herrn Käierſſch— 
ner (Tonio) rühmlihit gedenfen, Dieſer talentvolle junge Maun, der, wie es ben Theaterireunden be⸗ 
lanut ift, ſich erſt feit turzet Zeit der Bühne zuwendete, hat in eben dieſer kurzen Zeit einen wirklich 
ſtaunenswerthen Grad künſtleriſcher Ausbildung erlangt, und berechtiget bei feiner zu dramatiſchen Stu— 
dien empfänglichen Jugend zu den ſchönſten Hoffnungen. Talent iſt unbezweifelt vorhanden, @ifer und 
Dorliebe für fein Fach manifeſtirt ſich auch lebhaft genug, alſo vürfem wie ihn, wenn er andere in feis 
nem Eifer nicht erfaltet,, und das Studium guter Vorbilder nicht außer Acht läßt, eine jehr chrenvolfe 
Zufunft prophezeien. — Herr Röder — ein Schaufpieler von gutem Rufe in der Theaterwelt, gab den 
Sergeanten Lenoir auf eine fehr verftändige, den denfenden Bühnenfünftler verrathende Weiſe. Diele 
Rolle, welche fo ziemlich auf der Spitze fteht, kann durch das geringite Ueberſehen zur Garrifatur wer: 
den, und das ohnehin feichte Vaudeville fürmlih zum Falle bringen, Herr Röder wirkte in jeder Be: 
ziehung verbienftlih, und wurde fo wie Here Kierſchner häufig durch Beifall ausgezeichnet. Ueber 
Herrn Berftlis Leiftung als Haushofmeifter befchränfen wir unfer Urtheil auf ein einziges aber gewich— 
kiges Wort; — es heißt nicht amders, ale: vortrefflich!““ 

Chor und Orchefter ftehen bei dieſem Theater wohl fchon lange in dem verdienten Rufe ver Vor— 
trefflidfeit, aber bei diefer Vorftellung muß man beiden neuerdings das ehrenvollfte Zeugniß geben. 
Herr Rapellmeifter v. Suppe ift eim tüchtiger Dirigent, und würbig, an der Spige eines ſolchen Or— 
hefters zu ftehen, und bei den Chören ift Feuer und Präcifion, Sicherheit und richtiges Intoniren im 
feltenen Grabe vorhanden. Mit Hülfe diefer Alliieten muß der Sieg immer ficher fein. — Das obgleich 
ſchon ziemlich abgefpielte Vaudeville dürfte ungefähr zehn gut befuchte Vorſtellungen erleben. Das Haus 

war, ungeachtet in zwei anderen Theatern höchſt intereffante Novitäten gegeben mwurben, in allen feinen 
Räumen reichlich beſetzt. Ad. E. Naste. 


Theater-Neuigkeiten. 


[(Mainz.) In der hieſigen Zeitung werden Bühnenmitglieder, die ſich nach Elberfeld zu dem dor: 
tigen neuen Theater zu engagiren beabfichtigen, wohlwollend gewarnt , ihre desfallfigen Gontracte fchrift: 
lich, in gehöriger Form und ganz beitimmt abzuſchließen, damit fie nicht ſpäter in den Fall kommen Fön- 
nen, nicht allein in Elberfeld, ſondern auch in Köln und Bonn wirken zu müflen, wobei nody bie Un- 
gemächlichfeit des Reifens im Winter in Anfchlag fommt. Mündliche Berfprechungen reichen nit aus. 
— Dem. Fleckenſtein if hier eingetroffen, und bebütirte als Orſina mit vielem Glüd. Herr Haate 
fpiefte den Marinelli meifterhaft, auch Herr Ehlers (Prinz) befriebigte.. N. 

(Nürnberg.) Herr Pr. Karl Gutzkow, welcher gegenwärtig in Franffurt am Main bemici- 
firt, hat diefer Tage einige bebeutende Schrecken erleben müſſen. Erſtlich hat fih Herr Heinrich Börn— 
fein von Paris, in einigen Zeitungen, die feine authographirten Theaternotigen zum Gntzüden des 
deutſchen Lefepublifums fo fehleunig mitzutheilen pflegen, veranlaßt gefehen, allerlei zu erflären, worüber 
Heren Dr. Gutzkow vothwendig die Haare zu Berge ftehen müſſen. If dies dennoch nicht der Fall, fo 
werben tie Huare des Seren Börnftein fi über Herrn Dr. Gutz kow's BSefühllofigkeit zu ſträuben 
haben; etwas Gigantiſches fommt alfo jedenfalls zum Borfchein. Zum Zweiten haben fidh in dem „bairi- 
ſchen Eilboten“ — als welches Blatt erfcheint in der Haupt: und Refidenzitapt München und herausge: 
geben wird von Heren Dr. Br. Wild — ein Herr M. v. 2. bewogen gefunden, das fürzlich anfgeführte 
Schauſpiel Gutz kow's: ‚Ein weißes Blatt," gar nicht nach Dero Gout zu finden. Das wird Herrn 
Pr. Gutz kow ohne Zweifel veranlaffen, Fünftig feine neuen Stüde, die von dem deutichen Publikum 
ftets mit fo viel Liebe begrüßt werben, erſt Herm M. v. £., Hochwohlgeboren, zur Prüfung vorzulegen, 

(Baris.) Das Schickſal der neuen Oper „Dom Sebaftian,” von Donizetti, ift nach der drit— 
ten Vorſtellung eutſchieden; fie hält fich m cht auf dem Repertoir, und wird als die ſchwächſte Arbeit 
des Schöpfers fo vieler trefflichen Opern, die, wie z. B. „La Favorite,“ „Anna Bolena,* „Elisir d'a- 
more, „Lucia und „Lucreein Borgia,* fortwährenden Brifalles fich erfreuen, angefehen. Gin Terzett, 
das jedoch zur Hanblung gehört, und eine Arie, der Lucia’fchen nur zu nahe verwandt, find von der 
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BProfeription ausgefäloffen. Zugleich if der Tert ein Unglüd für den Gomponiften; Menerbeer hatte 
ihn, als nicht componibel, früher zurüdgeihidt, und die Theater-Direetion den Mifgriff gethan, ihn 
Donizetti aufzubringen. Gr ift deshalb unterlegen, wie Lachner in feiner „Ratharina Gornaro.“ — 
Der ausgezeichnete Birtuofe auf der Poſaune, ter fönigl. preuß. Kammermufifer Here Fr. Belde, ift 
in Paris angelommen, und hat fich in einer Privat:Gefellfhaft mit großem Beifalle hören laſſen. Mey: 
erbeer und Chopin waren zugegen. Leßterer äußerte ſich wohlwollend, daß er durch Belde erſt 
den Werth; der Pofauuen kennen lerne. Auch ein junger Berliner Componiſt, Herr Julius Stern, ber 
fand ſich in der Geſellſchaft, umd begleitete Herrn Belcde eine Fantaſte aus den „Hugenotten“ (von F. 
A. Surco arangirt), auf dem Pianoforte. Auch ein Herr Halle begleitete Herrn Belcke eine feiner 
Goncert:Piecen , und zeigte ſich als genialer Pianift. N. 

(NRNegensburg.) Auber's „Maskenball“ iſt mit bedeutendem Erfolge drei Mal über die Breter 
gegangen; bei der erſten Aufführung warb Herr Director Röder rauſchend gerufen. Alle Kräfte hats 
ten fi zu einem gewinnenden Gnfemble vereinigt, Herr Hirſchberg (Guſtav) war in Gefang und 
Spiel ausgezeichnet. Schr rühmenswerth Hand ihm Herr Schwemer (Anfariröm) zur Seite. Wir 
müffen noch nachträglich der warferen Leiftung diejes Sängers als Figaro im „Barbier von Sevilla“ 
erwähnen. Die Bartie der Melanie (hier Amelie) wurde von Dem. Meyrat, die des Pagen von 
Dem. Mittermayer befriedigend durchgeführt. Nur war das Goftume der Letzteren umrichtig, feines: 
wege für das Audienzzimmer eines europäiſchen Monardyen in ber lebten Hälfte des vorigen Jahrhun: 
derts pafiend. Chöre und Orcheiter, Legteres unter trefflicher Leitung des Herrn Schneider, wirkten 
mit gewohnter Präcifion. Die Tänge und Gruppirungen des fünften Actes waren vom Herrn Balleimeis 
fter Heinrich Uh lich aus Wien fo vorzüglich arrangirt, überhaupt für den legten Act fo viel gethan 
worden, daß ſich ſchon beim Nufziehen des Vorhanges Hürmifcher Beifall äußerte. Ferner wurde Bene: 
Hirs „Stedbrief” zum erſten Male gegeben, und gefiel fehr. Herr Meifinger als Bürgermeifter 
Strenge war beionders in den Trinffcenen fehr ergöglih, und führte ben etwas ſchwierigen Charakter 
der Rolle mit lobenswerifer Conſequenz durch. Herr Starfe als Beftelmeyer, jeder Zoll ein Hands 
Iungsreifenver, überhaupt auch hier wieder einen reichen Bond Fomifchen Talentes bewährend. Eben fo 
zeichnete fih Herr Schrader (Flaſchner) aus, N. 

(Wiesbapden.) Mad. Julius, Gattin des für Herrn Meifinger engagirten und troß feis 
nee noch kurzen Engagements jchon fehr beliebten Komiters Julius, debutirte am 1. v. M. als Fenella 
in der „Stummen“ mit entfchieben günftigem Erfolge. Derfelbe ift um fo werthreicher, als das eigentlis 
he Bach der Map. Julius (worin fie wahrhaft ercellirt) das der munteren Lichhaberiunen if. Na— 
mentlich zeigte füch die Debutantin im eriten, vierten und fünften Acte als eine Meiiterin der Mimik. 
Die übrige Vorftellung anlangend,, waren Herr Schunk ale Mafaniello, Dem. Rumel, Elvira, Herr 
Meyer, Pietro, und Herr Stoffregen, Alphonio, ebenfalls recht brav. Sonftige Novitäten wa— 
zen: „Dornen und Lorber“ (Rolla, Herr Grabow), und „vie Blutrache“ (Jacopo, Herr Julius). 
Beide Piecen gefielen fehr. In Auber's „Antheil des Teufels“ excellirten Mad. Schmidtgen, Carlo, 
Herr Schunk, Rafael, und Herr Meyer, König. Die Oper gefiel jehr. N. 

(Hamburg.) Lortzing's „Wilpfhüg“ ging am 9. v. M. auf unferem Stadttheater mit großem 
Erfolge zuerft in die Scene. 


Geograpbifhe Räthſelfragen. 
1.) Welche Stadt in Südpreußen bringt gefundes Obſt hervor? 
2.) Welche Stadt im Fürftenthume Lüneburg findet man in Klöftern? 
3.) Welche fchlefiiche Stadt ift Heiner als flein? 
4.) In welchem fchweizerifhen Dorfe bewahrt man das Getreide auf? 
5.) Welche preußiſche Stadt liebt vorzüglich der Schadipieler im Eprung? 
6.) Welcher ſächſiſche Fluß it dem Maler unentbehrlich ? 
7.) Welche böhmifhe Stadt erbaute eine Domfirche ? 
8.) Welcher See ift nie thätig? 
9.) Welcher Fluß in Korfifa war Genovefa's Verderben? 
10.) Mit welcher afrifanifchen Provinz fommen die Seeleute ungern in Berührung? 
11.) Welcher Flug in England ift eine harte Tonart? 
12.) Welche bairische Graffchaft trägt jeder Menſch unter dem Kopfe ? 


ET | 
13.) In welches Gebirge des Schmwarzwaldes wünſcht ſich fein Menſch nad dem Tode? 
14.) Welche afrifanifche Küſte it vom Militärpienite befreit? M. Ban. 


‘ 





Miszellen. 


(Meifter Burgſchmiet,) in deſſen Atelier der Guß des Basreliefe zum Beethoven-Monu— 
ment vorbereitet wird, iſt nah Stuttgart eingeladen worden, um einen Koſtenanſchlag zu der, von Wür— 
temberg's Unterthanen ihrem Könige zur Erinnerung an deſſen Regierungs- Jubiläum zu widmenden Ge— 
denkfäule zu liefern, und, nad Approbation vesfelben vom Gomite, demnähft die Anfertigung im Erz— 
guß zu übernehmen. Es ift gewiß erfreulich, zu bemerken, wie auch das Ausland immer mehr die Ber- 
dienite eines Künſtlers anerkennt, der feinem Wahlſpruche: „Nur Beharrlichkeit führt zum Ziele,“ fo treff- 

lich zur golvenen Wahrheit zu machen weiß. 

” (Für die Del: und Fresco-Malerei) if die von Thierry in München erfundene Gars 
minlactfarbe von großer Wichtigkeit, welche auf königl. Befeht durch die Akademie der bildenden Künfte 
einer Prüfung unterworfen wurde, fo wic ber Gentrals-Berwaltungs:Ausihuß des polytechniſchen Ver— 
eins für Baiern diefelbe genau unterfuhen ließ. Das Ergebniß diefer Umterfuchung lautet: „Daß dieſe 
ſchöne rothe Farbe wirflid Carminlack it, der in einer Wärme bis zur Siedhitze des Waſſers geiteigert, 
unverändert blieb; von dem Aetzkalk, Pllangenfäuren, concentrirter Efigfäure und von Schweielwaffer: 
off feine Aenderung erleidet, von verbünnten Mineralfäuren (Vitriolöl) nur feine Farbe erhöht wird: 
ferner, daß damit in Del gemalt, und mehrere Monate lang der Luft und Sonne ausgefegt, die Farbe 
weder an Glanz noch Lebhaftigkeit verlor. N. 

(Barfhan) erhält durch die unermüdliche Sorgfalt des General⸗-Lieutenants O funieff eine 
Kunftfchule, in welcher Malerei, Bildhauerei, Baukunſt uud Mufif nebit Aeſthetik gelehrt werben. ſollen⸗ 

(Donizertti) ift fünf und vierzig Iahre alt, und hat bis jetzt 75 Dpern gefchrieben, außer 
den zahlreichen Gantaten und türen. Gin franzöflfches Blatt führt nur neun Werfe an, vie ihm einen 
dauernden Namen in der muſikaliſchen Welt machen würden. Diefe find „Anna Bolena ," „Barifina,” 
„Liebestranf, * „Lucia von Lammermoor,“ „Marino Falieri,“ Lucrezia Borgia,“ „Beliſario ‚“ „die Mär: 
tyrer.“ — Bon „Linda di Ghamounir“ und „Dom Sebaſtian,“ wird ganz geichwiegen. 

(Die Runftausftellung in Paris) ift mit 2423 Nummern eröffnet worben , die von 137F 
Künitlern herrühren, worunter fi 200 Frauen befinden. Sie enthält 1808 Gemälde, Landfchaften und- 
Porträts in Del, 348 Miniaturen, Paſtells und Aquarelis, 133 Seulpturen, 24 ardhiteftonifche Plane 
und Zeichnungen, 89 Kupferſtiche und 21 Fithographien, ‚Unter den Delgemälven und Seulpturen befinden- 
ſich 237 Werke, die religiöfe Gegenſtände darſtellen. 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 

Cours-⸗Bericht. 

Wien den 15. April 1844. 
Bank- Aktien 16% — Metal. Ovtigat. zu 5 pCt. 111 — zu & pCt. 100%, — zu 3 pCt. 774 — ju 24, pet. 
0% — Bank « DOvtigat. zu 24, pCt. 65% — Anteben vom Jahre 1834 ‚189%, — 1839 zu 131% — Efterpaipihe 
Looſe 57%, — Eifenbahn:Aktien: Nordb. Aktien 1464, — Mailänder 1084. — KRaaber 114%, — Gmundner 175 — 
Dampfſchiff 562 — 

2otto:Zichungen. 

Wien, am 13. Aprif 1844 gehobene fünf Zahlen 
2 73 46 90 53 


Brünn, am 10. April 1844 gehobenen fünf Zabfen | Ofen, am 10. Aprii 1846 gebobenen fünf Zahlen 
40 7 14 67 13 | 23 56 76 9 63 


Berftorbene in Wien 
Dem Herrn Karı Aichinger, gem. bürger!. Handelsmann, ſ. Gattin Eleonore, att 33 J. an der Pungenfucht. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. 3. Bufd. 
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RNevue der Theater 
K.f. priv. Theaterander Wien, 


Dinstag, am 9. April, zum erſten Male umd zum Benefice des Herrn J. Neftroy: „Der 
Zerriffene,“ Poffe in drei Aeten, nach dem Frangöfiichen, von 3. Neftrop. 

Das reiche Talent Neftroy's bedarf nur eines einzigen Anhaltspunctes, um daraus die Fäden 
der Seenen und Acte zu fpinnen, bie das Stüd bilden, und dieſe befleidet er mit der Fülle feines roſi— 
gen und fchimmernden Humors, feines nie verfiegenden Wiges, feiner wahren, kräftigen, aus dem Leben ge: 
ſchöpften Kebensanfichten dergeftalt, daß man um des intereffanten Dialoges willen oft die Handlung 
felbit vergißt. Neitroy, der auf den Ruhm, ein Sujet zu erfinden, durchaus micht eiferfüchtig if, 
wählt mit Recht die pifanteften Stüde der franzöfiichen Bühne, um fle in neuem Gewande auf der uns 
feren heimisch zu machen. Und in welch’ hohem Grade ihm das gelingt, davon haben die meiften feiner 
Bearbeitungen: „Der Talisman ,“ „die Gcheimniffe des grauen Haufes“ ıc. die glänzendften Beifpiele ge: 
geben; und bebfrfte es noch eines neuen, fo ift es der Erfolg feines neueſten Stüdes, der vielleicht alle 
früheren übertrifft. Wir wollen den Kern diefer Poſſe kurz enthüllen. Der überfättigte — ih möchte 
ven Helden des Stückes fo benennen — Kapitalift Lyps glaubt, einen armen Teufel von Schloſſer, mit 
dem er ſich herumbalgt und durch Zufall in's Waller fällt, ertränft zu haben; er flüchtet darauf in die 
Hütte eines Pächters, lernt hier ven Werth eines braven Mädcheus, den Unwerth jeiner Freunde fennen ; 
heirathet Erſteres, jagt die Letzteren weg, und genießt zuletzt ſeinen Reichthum mit um ſo größerer Ruhe, 
als das vermeintliche Opfer friſch und geſund dasſelbe Aſyl mit ihm theilt. Aus dieſem mit franzöſiſcher 
Routine glücklich erfumdenen und geſchickt verflochtenen Stüde hat Neftroy wieder eine feiner beften 
und wißigften Voſſen geichaffen. Mit Verſchmähung jeder Hülfe, als der feines eigenen reichen Geiſtes, 
mit Vermeidung jeber Zmweidentigfeit, electrifiet er den Zuhörer durch die Schlag auf Schlag auf 
einander folgenden Wipfunfen, und von mander Wahrheit, von mancher poetifh ſchönen Idee tief er- 
griffen, findet diefer ſich fogleich wieder in des Dichters eigenthümliches Feld, in das des Humors und ber 
Laune, verlegt, jo daß er nur die wenigen Augenblide bedauert, in denen Neftroy, hier wie immer ber 
Atlas feiner Stüde, die VBreter verläßt, deren Zierde er if. — Meben dem Beneflcianten, deſſen köſt⸗ 
liches Spiel zu bekannt if, um auch nur einer Erwähnung zu bedürfen, wirkten insbefondere Herr 
Scholz ale Schloffer mit dem Aufgebote feiner braftifgen Komif, dann Herr Grois, Mad. Rohr: 
bef und Dem. Rionde mit tem glüdlichften Erfolge. Das Stück erfreute fi der glänzendſten Auf: 
nahme, der Dichter eines jubelnden Empfanges und eines vielfältigen Hervorrufens beinahe nach jeder 
Scene, nach jeden der trefflichen Gouplets, fo wie nach den Actſchlüſſen; es bedarf daher feiner pythi—⸗ 
hen Scherfraft, um dem Theater an der Wien zu diefem neueften Zugſtücke zu gratuliren. 

M. Marfbreiter. 


Kunſtnachrichten. 
fSaunyeE&lßler. 
Fanny Glfler if da, Fanny Elßler hat getanzt, Fanny Eller if zum tauſendſten Male 
vergdttert worden, das find die ungeheueren Thatfachen, über welche wir vielleicht die zehntauſendſte Ba- 
riation machen follen; wahrlich eine ungeheure Aufgabe felbit für den größten aller dageweſenen und 
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noch zufünftigen Schriftfteller! Alle Epitheta der Bewunderung find erfchöpft, und bie wenigen Aus: 
ıufungen des Erſtaunens, faum fieben an der Zahl, welche die Sprache befigt, find fo millionenfältig 
von allen dies: und transatlantiichen Bölkerfchaften wiederholt worden, daß wir nichts mehr jagen Fön: 
nen, als: „DO Elßler! Ah Elf ler!“ Und dem Schriftfteller, der ung etwas M eues über viefes The: 
ma zu fagen weiß, er wohne cis ober jenfeits der Meere, am Fuße des Aetna, am Gap der guten Hofl- 
nung, bei den Neuholländern oder am Norbpol, bieten wir alle Reifefoften, und überbies alle unfere Prä: 
numeranten an, und ihrer find leider wenig genug, wenn er fommt, und dieſes Mewe, weldes gewiß 
‚das größte Wunder der Dialeftif fein muß, ber Welt verkündet. Wir, unfererfeits wiſſen nichts mehr zu 
fagen, als: „Fanny Eller hat getanzt. O Eller! Ah Elßler!“ Wir können nichts fagen, ale: 
„Bir wünfchten uns fo viele Pränumeranten , ale Fanny Elßler Bewunderer zählt, um ung einen Heinen 
Welttheil ankaufen zu fönnen; wir wünfchten uns fo viel Pfennige, ale Seufjer ihren Ferien folgten; 
wir wünſchten uns einen jo großen Garten, daß alle Blumen Pla darin fänden, welche es auf Fanny 
Elsſler gereguet hat; wir wünfchten Deutſchland nnr fo viele geniefbare Literatur, als Lobespial: 
men auf fie gefchrieben worden ; wir wünſchten allen Jahrhunderten nur fo viele gute Poeten, als ver 
beraufchende Liebreiz diefer Künftlerin fchlechte Poeten hervorgebracht hat: wir wünfchten unferem Zeit: 
alter nur den hundertfien Theil jenes unermeplihen Feuers für alles Gute und Schöne, weldes die 
wundervolle Tanzfunft diefer Terpfichore für dies Cine Gute und Schöne entzündet hat — ein Feuer 
von fo unermeßlichem Umfange und folder Intenfität der Flamme, daß fi die ganze leidende Menfchheit 
ein Jahrhundert lang daran erwärmen fönnte! Wir wifjen für dies eine Mal nichts mehr zu fagen, umd 
behalten ung die welterfchütternren Gedanken, weldye fie in uns erregt hat, von welchen wir aber nicht 
gut fiehen fönnen, daß fie neu fein werben, für fpätere Berichte auf, damit wir nicht, wie fo man- 
ches Hundert unferer Vor- und Nadpgänger in die traurige Nothwendigfeit verfallen, in Grmangelung 
aller Gebanten etwas Albernes zu fagen. 

(Der ausgezeichnete Balletmeifter Herr Guerra) befindet fich feit furzer Zeit 
wieber in Wien. Das Genie des guten Geſchmacks und die Kunft, welche er in jo hohem Grade befigt, 
Poeſie in feine Arrangements von Tängen, Gruppirungen und ganzen Ballets zu bringen, find überall, 
wo biefer Künſtler verweilte, mit dem rühmlichftien Beifalle anerfannt worden, und verdienen um fo 
größere Aufmunterung, da feine Arrangements den unbeftrittenen Vorzug der Originalität haben — ein Vor: 
zug, der dem ewigen Einerlei des modernen Ballets den Reiz der Neuheit verleiht. 


Unterbaltungöblatt. 
— welcher führt die Braut heim? 
(Fortfegung.) 

Emilie hatte bis dahin aufmerkſam zugehört, ein heiterer Ernſt lagerte fih auf ihre Stirne, und 
eine ſchöue Thräne, föftlicher denn die ſchönſte orientalifche Perle, zitterte in dem fünften blauen Auge, 
das nun feine Zukunft, fo weit fe allen Menfchen gleich bevorjtcht, überfchauen jollte. Gin mildes Wort 
des Vaters brachte wieder ein Lächeln auf ihren rofigen Mund. Er fuhr fort: 

. „Du warft und bit die Roſe meines Lebens, die mit Duft und Glanz mein Dafein jchmüdt, die: 
felbe kannſt Du Deinem fünftigen Gatten werben, wenn Du alle Deine Pflichten, die Du ihm als Gattin 
ſchuldig bift, treu erfüllt. Vor allen Dingen bewahre ihm treu Deine Liebe. Viele Menichen find Thoren 
‚genug, fich. bei einer ehelichen Verbindung von allen möglichen Nebenumftänden leiten und beflimmen zu 
laffen, ohne vorher das innere Wefen gegenfeitig erkannt zu haben. Bielen ift die Ehe nichts mehr, als 
‚eine sconomifche Speculation, eine auf beigebrachte Actien gegründete Unternehmung ; — Dir joll fie eim 
heiliger Bund der Liebe fein, aber nicht allein auf äußern Schein, auf innere Würde gegründet. Sieb 
mein Kind, die Schönheit Deines Körpers, — die ein einziger giftiger Lufthauch zerftören fann, — wird 
Manden an Dich loden; wem nur dies an Dir gefällt, dem fuche Du nicht zw gefallen; manchen Ans 
dern fann mein wenig Geld, das jeder Augenblid auf taufendfache Weife rauben kann, um Deine Hand 
zu bitten, loden, dem gib fie nicht. Du follt, mein Kind, mit Liebe und Bernunft nur ven zum Gatten 
wählen, ver Dich um Deiner Liebe und um Deiner Tugend willen liebt. Und wenn Du nun die Gattın 
eines braven Mannes bift, bit reich und fchön, dann thue nicht, was viele Weiber thun, die nad ven 
Flitterwochen die eheliche Treue als Thorheit ſcheuen. Huldigt, wann Du Gattin bift, ein fremder Mann 
auch Deiner Schönheit, dann fränfe nicht den Gatten durch foldhe Kierelei, denn wife, felbit ven Schein 
muß eine Frau vermeiden. Es gibt Männer, die das Ziel ihres Strebens in der Entehrung eines fchönen 
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Meibes fuchen, aber wie, wenn bie werwelften Reize nicht mehr loden? dann verläßt Dich der Schmeich— 
fer, und Dein gefränfter Gatte betrauert fein und Dein Geſchick. Es gibt Männer und Frauen, mit der 
nen wir uns unterhalten Fönnen, ohne etwas von unferer Würbe zu vergeben. Wenn ih ein Mann unan: 
ftändig beträgt, fo frage Dich nicht erft, was Du zu thum habeft, finde darin nicht, wie viele Frauen, 
eine Schmeichelei, denn durch feine Unanftändigfeit und lüfterne Vertraulichfeit entehrt er Di, er hält 
Di für gemein genug und für eine Thörin, feine Abfichten bei Dir zu erreihen. Gin Augenblid, in 
dem Du in der Gefellfchaft eines fremden Mannes bei dem Erjcheinen Deines Gatten verlegen werden 
Fönnteft, hat feine Ruhe auf ewig untergraben, und mit der Gemüthsruhe eines Menfchen fo zu vielen, 
iſt große Sünde. Eine tugendhafte Frau, die ihrem Manne das föftlichite Gut in der Ehe, treue Liebe 
bewahrt, erhält ihre männlichen Freunde mit Blicken und Worten in den gehörigen Schranfen. Und wenn 
Du wirklich fehöner als andere Frauen bift, wenn die Natur Deinem Körper einen feltenen Liebreiz vers 
lichen, fo freue Di, daß Du damit Deinen Mann beglüden fannit, und wife, daß ein Weib im häus— 
lichen Kreife mit häuslichen Tugenden ſchön if. Wenn Du einen Gatten wählt, ver als Mann mit eiges 
nem Kopfe fteht und fällt, der unbefümmert um die Gunſt der Welt, nach dem Geſetze feines Volkes und 
Herzens handelt, dann wirb fo mancher Sturm über Euer Leben braufen, nicht Alle werden Euch mit offe: 
nen Armen grüßen, verfannt wird man gar oft Euch aus dem Wege gehen, aber daran finde nicht Dein 
Aergerniß, weil man des Mannes Wig im großen Tratfche nicht allgemein beklatſcht und belacht. Wenn 
ein braver Mann, der würdige Freunde fucht und liebt, glüdlih im Beſitze einer treuen Gattin ſich in 
engere Kreife fchließt, dann klage die Gattin nicht, die gern, wie jedes Weib, in großen Kreifen glänzt, 
über des Mannes Unbiegſamkeit, und verkleinere feine Größe, denn fie verfleinert fich felbfi. Des 
MWeibes Größe ift und fei wie Monveslicht mild und janft, doch von der Sonne nur entlehnt: ein 
dunkler Körper, der ſich zwifchen Beide ftellt, entitellt den Mond, und macht ihn unbedeutend. — Harınos 
nie thut ferner überall dem Herzen wohl, im Goncert wie im chelichen Leben; aber gar oft, mit und 
ohne Berichulden des Mufifers fpringt eine Saite, tönt eine Taite falſch, dann bedarf es eines Flugen 
Stimmers, unferer Vernunft die Diffonanz wicder zu befeitigen. Solches iſt in jeder Ehe; dann lafie 
man, ohne fich bei aller Welt zu beflagen, über des Mannes Härte, ruhig die Vernunft entfcheiden — 
ruhig, denn ein wilder Stimmer verftiimmt nody mehr. Fortuna’s Lächeln ift wie Aprilens Sonnenſchein, 
gar bald verdeckt es eine Wolfe; Kortuna’s Gunft rollt uns aufeiner Kugel zu, die ſchnell zur Seite läuft, 
und das gefüllte Horn dem — Nachbar Ieert. Wann num im Uebermuthe des Nachbars Weib auf ihre 
Schätze pocht, warn ihrem Kleide und ihrem Golde der Hut gezogen wird, dann ficht jo manche Evens— 
tochter mit gelbem Neide auf fremdes Glück, und grollt dem braven Manne, der feine Pflicht erfüllt, und 
doch nicht hat, was man — entbehren kann; fie grollt und weint und Hagt, denn dieſe, jene, eime dritte 
Mode ift vorbei gezogen, und man hat ihr nicht gefrähnt. Auch mußt Du nie auf Deinen Reichthum 
pochen, wenn den Gatten Mißgeſchick verfolgt; ein reiches, ſchönes Weib, wenn ihm treue Liebe, beſchei— 
dene Anmuth fehlt, ift für den Mann ein faltes Marmorbild, das ihn zu Boden drüdt. Das äußere 
Glück, mein Kind, ift wanbelbar, und Salomon Wort erfannte Kröfus auf den Sceiterhaufen. 
Wenn es Dir in Deinem Leben nicht immer gleich nah Wünſchen geht, dann klage nicht, felbit wenn 
Dein Herz ein Recht zur Klage hat; dann Hage ftill und weine Deinen Schmerz an dem Bufen einer 
treuen Freundin, die ihm Die abnimmt, und nicht der. böfen Welt zum Spotte gibt; denn nicht liebt bie 
böſe Welt ein häuslich filles Glück, den reichen und doch befcheidenen Lohn der Tugend, und fann ber 
böfe Leumund die Klarheit unferes Lebens nicht befleden, dann lauert er mit Haß und Neib auf jedes 
Wort, und frewet fidh, wenn's nicht immer flingt wie Zuuberflang, der aus der Glück erfüllten Bruft 
dem Schöpfer vanft. j 

„Diele Pflichten haft Du zu erfüllen, wenn Du ein glüdliches Leben führen will; viele wirft 
Du erſt fpäter in neuen Verhältniffen fennen lermen, viele von denen wirft Du erfüllen, wenn Sanfts 
muth und Häuslichfeit Deine Lieblinge, und Du fomit der Liebling Deines Gatten geworben. Sanft: 
muth ift die weibliche Tugend, die den Gatten und die Kinder, die die ganze Umgebung wie ein freund: 
licher Abendfchein mit glüdlichen Gefühlen erfüllt. Warum fehuf des Schöpfers Hand des Weibes Herz 
fo fanft, fo empfänglich jür alle weichen Gefühle, gewiß nit um der Spielball für männliche Launen 
zu fein, aber auch nicht, um rauhe Härte zu zeigen ?!— Warum pflanzte der Schöpfer neben den Glanz 
auch die himmlische Milde in Euer Auge, um die Größe Eurer Liebe, deren einen Ihr, wenn es fein 
muß, mit ftillem Dulven zu ertragen verfteht, abzubilden. — Warum it Eure Sprache jo weich, gewiß 
nicht, um mit Donnerworten einen unnatürligen Klang in Eurem. Haufe zu verbreiten, fondern mit 
Sanftmuth die Berirrten zu rufen‘, die Handelnden zu leiten, mit Sanftmuth Eure Bitten und Wünfche 
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zu erfchmeicheln ?! Wenn in ämtlichen Wirfen, in den Berufsgefchäften, wenn draußen im wirren Leben 
den Gatten tauſend Dinge verletzen, ſeinen Geiſt ermüden, dann werde der Gattin Sanftmuth ein Ruhe— 
ſaal für ihn, an ihrer Seite fühle er die Anmuth bes Lebens, an ihrem Buſen athme er des Daſeins 
heilige Freuden. Gin Märchen, das jo glüdlid, einen Gatten zu befigen, fann, wenn fie die itille 
Häuslichkeit, als ihren angemeſſenen Wirkungsfreis, einer genaueren Aufmerffamieit würdigt, wenn fie 
darin mit Sanſtmuth ſchafft und waltet, das fchönfte und glürlichite Leben führen. Was draußen ge: 
ſchieht, berührt die Glückliche nicht. Aber es gibt Frauen, denen es überall geiällt, nur in ihrem Haufe 
nicht, die mit einem Treiben und Jagen und mit einer Aengitlichkeit aus ihren Manern zu kommen trach-⸗ 
ten, als triebe fie die Ahnung eines Ginfturzes. Wohl ſtürzt, aber nicht die Mauer des Haufes, jondern 
die Ruhe des Gatten, das Glück der Kinder, die Ehre und der Wohlſtand der Familie, wenn das eigene 
Haus für die Gattin ein unbekanntes Haus ift. Das cheliche Leben joll feinem Klojterleben gleichen, die 
Gattin nicht blos Wirthin, des Gatten willenlojes Spielzeug, nicht blos Kindermagd fein. Eine Frau, 
die ihr Glück nur draußen fucht, findet es nie; eine Frau, die ihr Glück nur im eigenen Haufe ſin— 
det, und zu fehlen glaubt, wenn fie auch jonft ih Erholung ſchafft, it und bleibt im Irrthume über 
ſich und Andere; eine Frau aber, die vorzüglich an ihren Gejchäiten, an dem Umgange mit dem Gat- 
ten, in dem diebenden Dienite als erziehende Mutter wahres Vergnügen empfindet, und auch an fremden 
Slüde fich weidet, in andern Kreiſen durch freundſchaftliche Mittpeilung fich erholt, und immer mit der 
Schnfucht nach den Ihren eine treue Liebe, eine heitere Miene, ein zufrichenes Lächeln, feinen Miß— 
muth, fein Unbehagen im eigenen Kreife, feine Unluft für die eigenen Geſchäfte zurüdbringt, die ſcheint 
ihren Werth und ihre Stellung erkannt, und die beglüdende Göttin Zufriedenheit fi zur Freundin er— 
rungen zu haben. So manche Gattin hat einen jtürmenden Cheherrn durch Sanftmuth zu milderen Ge— 
fühlen und Worten geleitet, jo Manche hat den Tag: und Nactichwärmer durch ihr frommes Walten 
im Haufe, dadurch, daß fie mit häuslichem Sinne das Haus in einen freundlichen Tempel des Friedens, 
der Liebe, der fchönen Freuden am Gedeihen umgewandelt, an ih und fein Haus gefejlelt, und ein 
feftes Glück begründet; während eine böfe Sieben aus einem Manne des Friedens einen Zänfer, aus 
einem treuen Hansgott einen Frembling darin, oder wenn er das Gut nicht verlafien fann, zum unglück⸗ 
lichten Menſchen yeinigt. Die weiblihen Tugenden, welche ih Div empfohlen habe, mein Kind, find 
Säulen, auf denen Ihr den Tempel Gurer und fremder Glückſeligkeit bauet; wenn Ihr aber wollt, daß 
diefe Säulen nie wanfen follen, fo muß ein frommer, gottergebener Sinn, jo muß ein tiefer, vernünf— 
tiger Haube den Grundſtein geben. Ein Weib ohne Glauben ift ein den ſtürmiſchen Seewogen überlajfe- 
nes Schiff ohne Segel, Steuer und Compaß. Wenn Ihr in vielen Verhältniffen des Lebens mit Eurem 
feltenen unrichtigen Tacte nicht ausreichet, wenn Euer Gefühl nit ven beiten Ausichlag gibt, dann vers 
laſſet Euch nicht auf das Reſultat eines langen Sinnens und Grübelus; diefe helfen Euch wicht, wohl 
aber ein frommer Glaube, in dem Ihr Euer Schidfal, wenn Ihr zuvor mit befcheivener Vernunft, mit 
reinem Gefühle geprüft und gehandelt, ohne Furt und Bangen dem Vater der Liebe überlafjet. Diefer 
Glaube an einen ewigen Lenker foll und wird Dich nie verlaffen.“ — Der Bater ſchwieg einen Augen- 
blick, feine tief ergriffine aufmerffame Tochter betrachtend. (Bortjegung folgt.) 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Cours⸗Ber icht. 


Wien den 16. April 1844. 
Bant: Aktien 1622 — Metal. Ovtigat. zu 5 pCt. 110% — zu 4 pEt 101 — ju3 pCt. 77% — ju 2 pEt. 


60% — 'Banf : DObtigat. zu 24, pCt. 65% — Anteben vom Jahre 1834, 1491, | 1839 ju 131 — Eſterhazpſche 
Eohfe sm @irenbepnsshnien: Morap, Merken 146. Mailduser 109%. — Raaver 11dy, — e 


LottosBiehungen. 
Gras, am 18. April 1884 gehobene fünf Zahlen 
9 7 2 18 10 


Berftorbene in Wien 


dr. Anna £echleitner, peni. £, k. Rechnungs Officzals Witwe, alt 89 J., an Atersfhwiche — Dem 
Hrn. Jacob Maß, Bürger und Tifchlermeifter, f. Sohn Jacob, alt 33 %., an der Lungenfucht. — Hr. Franz 
Mever, Hörer der Philofopbie, alt 20 3., am Fawfiever. — Der wohtgen. Hr. of. Launsty von Tieffentsal, 
iub. Hofrat des k. &. Generat:Rı chnungs:Directortums ꝛc., alt 77 J., an Altersihwädye. — Hr, Leyp. Schick 
Bürger und a alt 06 %., am Typhus. — Hr. Ant. Enfner, Papierfabrits.Geiayäftsfühter. att 
56 %., an der Enttraftung. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. I. Bu ſch. 


Bränumeraz.ganzjährig kigungsanftalt. — Aus 

6A. Gonvent. Münze; wärtige pränumer, bet 

ud in momatl. Raten den E. E. Boftämtern ober 

von 30 kr. E. My im KRomptoir ver Vindo- 
» 


Ausgabe mit Kunftbeie bonaganzjä ! ri q mit 
jagen 16fl.G.M. ganze 10 8.24 fr, auf bie Aus- 
säbrig auf orb. Barier, gabe ohne Runfibeilagen. 


20 fl. 6.DM. auf feinem nd Mit 10fl. 128r. halb» 
Bapıer. Erſcheint wo» jährig, aur vie Au 
entlich ichs Mal, je- mus mit Kunftbeil., und mit 
zesmal 1 Biertelbogen. % 12f1.128r. auf vie feine 





— der Vindo- ren mit — 

ee ee an Herausgeber und Redakteur : ee 
Dr ” = . 

NM Eross-Hoffinger 94. 

a "U 

Donnerftag 1844. 18. April. 





TZagedzeitung. 

(Szegedin, 1. April.) Eine längit befürchtete Kataftrophe ift geſtern Nbends leider erfolgt! 
Dem Andrange der mächtigen Fluten der Theiß und der Maros, aljo zweier jet befonders gewaltigen Flüſſe, hat 
die Eolidität der Szegediner Dämme zuverfichtlicden Widerſtand geleiftet, jo zwar, daß ein weit höherer 
Waſſerſtand auch noch ohne Gefahr erwartet werben Fonnte; aber die Gyalaer Damme — zwei Stunden 
unterhalb Szegedin — waren leider nicht im Stande, dasfelbe zu leiften, und wurden geflern Abende, 
trog der angeftrengteften Kraftanwendung in dem legten Augenbliden, von den Hinten der Theiß bei 
jonit ruhigem Wetter überfpült, und jhäumend wälzte ſich das entfeffelte Element — nunmehr jeber 
menfchlichen Kraft hohnlachend — über die üppigiien Saatfelder, die man fi nur denfen fann, unfägli« 
hen Schaden bringend fo vielen taufend Menfchen, die da der fehönjten umd reichten Ernte mit Zuver⸗ 
ficht entgegen harrten! — Der Schaden ift ungeheuer, denn es find hiedurch in den Gebieren von Sze— 
gerin, Sjöreg, Sy. Ivany, Beoreshaza und Gyala bei 10,000, sage zehn tauſend Jod der ſchönſten 
Saatielder überſchwemmt und für diefes Jahr verloren, wobei am meiften die ärmere Klaſſe von Lands 
wirthen getroffen wird, welche für baares Geld dieje Felder in Pacht nahmen, auf einen mächtigen Schug 
gegen das Wafler ficher vertrauend. 

(Wiesbaden, 1. April.) Dem Bernehmen ee wird hier nächftens eine Zuſammenkunft ber 
Hauptmitglieder des adeligen Vereines für Beförderung der Auswanderung aus Deutfchland nad) Tejas, 
und für Gründung einer großen beutjchen Golonie in biefem jungen Staate, veranjtaltet werben. 

(Baris.) Bon der Subfeription für Guadeloupe war am 31. März noch eine Lifte erfchienen, 
— fie wies eine Geſammtſumme von 4,053,947 Fr. aus. 





Ih luſtrirte Stadtnenigkeit. 
ein Brudfüh aus den Geheimniffenvon Wien. 
Sub sigillo mitgetheitt von A. €. Naske. 

Wenn ſchon die Welttäpte Paris und Kondom Geheimniffe haben, fo wäre es eine Thorheit, 
anzunehmen, Wien allein habe feine Geheimniffe. 

Mit den Geheimniffen überhaupt iſt es feit jeher eine curiofe Sache gewejen. Man braudte nur 
eine Nachricht als Geheimniß zu bezeichnen, wenn man fie fehr ſchnell veröffentlicht willen wollte. Die 
Bezeichnung „Bcheimniß“ wirfte ſtets erfolgreicher, als flafterlange Annoncen, und manche Gerings 
fügigfeit ward zur Wichtigkeit erboben, wenn fie fi in den Mantel des Geheimniffes hüllte. Man hat 
taufend Sittenfchilderungen von Paris und London, und unter biefen gewiß fünfhunbert gelungene, 
aber alle zufammen machten nicht fo viel Lärm, als jene, welche unter dem lodenden Titel: „Mysteres 
de Paris‘ jegt die ganze belletriftifche Welt eutzücen und verrüden. — Im Gcheimniffe Liegt der 
Reiz, und darum Eviva Geheimniß! — 

Auch ich bin jo glücklich, unferen geehrten Kefern ein Geheimniß mitzusheilen, weldes zwar ſchon 
ale öffentlihes Gcheimniß an allen Straßeneden figurirt, aber doch den höchſten Reiz für den 
gegenwärtigen Augenblick hat. 

Vernehmen Eie alfo, Berehrte — aber um Alles in der Welt, fagen Sie es nicht weiter — bie 
Olüdsgöttin wird uns demnächſt wieder einen Beſuch abftatten. Sie auartiert fich vorläufig bei ihren Ge— 
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fhäftsleitern, Herren Hammer und Karis, ein, und wirb von ba aus ihren Lieblingen, ben Wienern, 
(da haben Sie ein zweites Gcheimniß, oder ein Geheimniß im Geheimniſſe) verfchierene Viſiten abitatten. 

@ine ihrer Soubretten, welche eben jegt die „Mysteres de Paris* ſtudirt, und durch und durch Ges 
heimniß ift, hat uns jüngft eine höchſt intereffante Mittheilung gemacht, die wir natürlich nur als Ge— 
Heimniß hier offeriren. Es ſoll nämlich der diesjährige Sommer ein fehr jchöner werden, nnd ta will 
die liebenswürdige Frau Ihre zahlreichen Gähe in dem ſchönen Palais in Breitenfee mit einer Tafel 
regaliren, die 200,000 fi. W. W. werth ift. — Ein größerer Ausflug geht dann nad dem ſchönen Haufe 
Ne. 413 auf der Wieden, welcher Ausflug den Tiheilnchmern baare 32,900 fl. W. W. Reifegeld zubringt. 
Solche Geheimmiſſe find allerdings intereffant; denn fie drehen fih um fehr reelle Gegenftande, nämlich 
um Banfnoten, vollwichtige Ducaten und Silberthaler. 

Das Großhandlungshaus Hammer und Karig, weldes ſchon oftmals ſich eines jo intereffanten 
Beſuches zu erfreuen hatte, will diesmal nocdy mehr anwenden, und den zahlreichen Gaͤſten noch größere 
Umüjemenis zuwenden. Man wird fich hierbei in das goldene und ſilberne Zeitalter zurück verfegt wähnen, 
und mit der Kandparthie ſowohl, als mit der Bedienung, vollfommen zufrieden fein. 

Um jedoch bei dem jedenfalls zu gewärtigenden Andrange auch einige Orbnung herzuſtellen, müſſen 
ſich die Theilnehmer an ber großen Landparthie mit Karten verfehen, welche bei dem Handlungshauſe 
Hammer und Karis diesmal um den Preis von 5 fl. E. M. zu haben fein werten. Diefe Karten 
werben fih dad urch von den gewöhnlichen Eintrittsfarten unterfcheiven, daß man, mit benjelben verfe: 
hen, unfehlbar fehr intereffante Unterhaltungen mitmachen kann, die fih fehr rentiren dürften. 

Ich könnte noch eine Menge Geheimniffe anführen; aber wozu fol ich Dinge enthüllen, bie nad 
Berlauf von einigen Wochen jeder Waifentnabe mit Händen greifen darf? Noch interefiantere Geheim> 
niffe, als die vorfichenden, werben wir unferen geehrien Lefern über dieſen Gegenftand in Bälde mitiheis 
fen, und dies fei für heute das Schluß-Geheimniß! 


Unterhaltungöblatt. 
Welder führt die Braut heim?! 
(GFortfegung.) 

„Dies find Grundbedingungen Deines fünftigen Olüdes. Es wird Di vielleicht wundern, dag ih von 
dem, wie Dein fünftiger Gatte fein follte oder koͤnnte, nichts gefagt habe. Die Männer find auch wicht alle, 
wie es zu wünſchen wäre, aber wozu würde es für die Beflerung des Mannes frommen, wenn ich Dir 
alle maͤnnlichen Behler erzählte, und ſollteſt Du, mein geliebtes Kind, was der Himmel verhüten möge, 
das Unglüd haben, einem Mann Dich anzuvertrauen, der unter dem Scheine eines zuverläßlichen, recht: 
lichen, rein fittlich liebenden Mannes alle Leidenschaften forgfältig zu verbergen wüßte, dann kann nur 
Deinen Tugenden, ihn auf die rechte Bahn zu führen, gelingen, ober aber Dir bleibt, ach wie fo vie: 
len Mädchen, nichts anderes übrig, als mit ftillem Dulven Deine Würde zu behaupten, Dein Haus zu 
ehren. Haft Du den Gatten, der alle Deine Hoffnungen nicht erfüllt, ver Dich aus einem fchönen Traus 
me in eine defto ödere Wirklichkeit verfegt hat, aus reiner reicher Liebe erforen, dann wird biefe Liebe 
Dir den Kampf erleichtern. Wer eine Tochter zu verforgen wünjcht, der follte ſchon aus diefem Grunde 
die Wahl ihrer Liebe überlaffen. Nun, liebe Emilie, werde ih Dir die Männer, die um Deinen Be: 
fig fich bemühen, nennen, wähle nah dem Ausfpruche Deiner Vernunft und Deiner Liche.“ 
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air die Yhr Lieben wollt, laßt Euer Herz nur wählen! 
n unausiprehlih „Was,” ein unfichtbarer Zwang 
Berräth beim erften Blick den unbewußten Hang 
@inander zugedadyter Seelen. Birelamd. 
Das Widrigfte von allen Dingen, 
Womit der Menſch den Menichen plagt, 
Ri das für GrÄc ihm aufjudringen, 
as feiner Neigung nicht bebagt. 
. — — — jum Beften 
Wird Gutes erft durch freie Wahr. ©. G. Bürte 


Dater Reich holte aus feinem Schranfe ein golvbefchnittenes Papier hervor, und las mit den 
Worten: „Pro primo,* einen Heiratheantrag vor, unterzeichnet Karl Schlingel, Landesabvofat. Ein 
fragender Blick des Baters befam eine Kopfbewegung der Tochter zur Antwort, die wie Nein ausjah. 
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Willſt Du ihn nicht zum Gatten haben? Da fih Herr Schlingel an mich gewendet, mich 
gleihfam zum Patronen feiner Angelegenheit gewählt, bin ich verpflichtet, feine guten Eigenſchaften, in 
fo weit fie mir befannt find, zu erwähnen, und bin zugleich befugt, Dich zu fragen, warum Du ihn 
nicht haben willſt. Spricht fi in feinem Antrage nicht Liebe und Achtung gegen Dich aus.” 

„Die Worte da find ſchön gefagt, und klingen zart und lieb, aber ih glaube nicht zu fehlen, 
wenn ich behaupte, daß der Supplicant in der That vie Gefühle nicht für mich hegt, die aus dieſem 
Blatte ſprechen. 

„Die Sprache der Liebe, meine Tochter, die bei ehelichen Verbindungen meift bie entſcheidende 
Stimme hat, fpricht nicht zu feinen Gunften; aber wir älteren Leute, die wir bie Zeit ber liebenden 
Seufzer auch durchlebt, haben gelernt, daß es doch wicht hinreiche mit einer Hütte, mit Monpfchein 
und Morgenthau, fondern daß Birgils Spruch: „Venus friget sine Cerere,' wahr bleibe; darum 
müſſen wir auch bebenfen, ob wir jelbit, nicht geſtützt auf ererbies Gut, uns nähren und Heiden unb — 
unterhalten können. Herr Schlingel hat ben ausgebreitetiten Ruf als tüchtiger Abvofat, auch meine 
eigene Angelegenheit, bie nur den Schein des Rechtes für fich hatte, hat er zu meinen Guuſten been- 
digt. Mithin bittet um Deine Hand ein felbfiftändiger , geehrter Mann, die find felten —? 

Emilie machte die vorige fatale Kopfbemegung, und nad kurzem Sinnen fprad ihr holdlä— 
chelnder Mund die unholvden Worte, „daß fie einen Mann nicht nehmen wolle, der aus Unrecht Recht 
zu machen verftünde, denn fie würde dann immer den Proceh bezahlen müſſen, der ehrenwerthe Herr, 
der fie zu lieben, vorgebe, fei ihr mit feinen Späßen und Schwänfen als gefellichaftlicher Freund mohl 
recht, aber für das Leben — —“ es folgte die befannte Kopfbewegung. 

„sh werde alfo antworten, Du feiet ſchon verfagt.“ 

„Das ich nicht wüßte, lieber Vater, aber Du fannft jagen oder fchreiben, daß id — — daß ih 
noch nicht heirathen, und noch eine Zeit lang mich des Lebens in mäbchenhafter Luft erfreuen wollte.“ 

Abgemacht,“ ſprach der Bater, holte mit Worten „pro secundo“* einen zweiten Antrag, las ihn 
vor, unterzeichnet Friedrih Mein, Gollegial:Affeffor, der MWeltweisheit Doctor, und mehrerer gelchr: 
ten Gefellfchaften Mitglied.“ Den Brief zufammenfaltend blicte der väterliche Referent fragend feine Toch— 
ter an; als diefe mit ernfter Miene das lodige Köpfchen in bie verurtheilende Bewegung feßte, fuhr er 
fort: „Diefe Herren haben einen ungünfigen Zeitpunet getroffen. Daß Du Herrn Mein fo entjchieden 
und fo ernft vergibft, erwartete ich nicht, fchien es doch, als ſpraͤcheſt Du gern Stunden lang mit ihm, 
und ob Dich gleich in feiner Gefellichaft vie Liebe nicht mit ihrer Farbe röthet, fo hörte ich doch jenes: 
mal befonderes Lob über ihn, und daß Du Di recht angenehm unterhalten. Herr Mein, dem wir 
auch Vieles zu verdanken haben, könnte Dig einit glüdlih machen. Er it ein gelehrter, genchteter 
Mann. Und was das Ernſte Eurer Unterhaltung anlangt, da dächte ih: So Manche lachen vor dem 
Hochzeitstage, und weinen bald hernach, Ihr lachet jebt felten, es dürfte deſto reicher fpäter kommen.“ 

„Zugegeben, was Du Rühmliches von ihm ſagſt. Es muß für uns ſchwache, abhängige Geſchöpfe 
ein erhebendes Gefühl fein, einen Gatten zu befipen, der allgemein geehrt den Lorber trägt, aber ih — 
ich laffe das Rühmliche,, wenn ich nicht mit zugleich das Menſchliche, das Edle befige. Nach jeder Uns 
terredung mit Herrn Mein bin ich im Willen, in richtiger Lebensanfhauung bereichert, aber dabei 
fhlägt mir das Herz nicht färfer. Seine Gattin möchte ich micht fein.“ 

„Aber warum nicht? Herr Mein ift neben feinem wiffenfchaftlihem Reichthume auch hinlänglich 
verforgt,, und fireng moralifch Herr über alle Leidenſchaften.“ 

„So ſcheint ed, aber aus zwei Urfachen könnte ich dennoch mit freiem Willen und frohem Ger 
fühle feine Gattin werden. Für's Erſte iſt er mir wirklich zu Hung. Ewig feine Schülerin, würde meine 
Liebe, die doch die Gattin allein nur bieten kann, ſchüchtern vor feiner Weisheit, die er wirklich bes 
figt,, die aber keinen Spielereien des Lebens Plap macht, und immer wie eine firenge Bonne jedes Lä⸗ 
helm und jeden Scherz verſcheucht, verfieden; und dann — es if ein bloßes Borurtheil von mir, durch 
feine Erfahrung begründet, blos gegen mein Gefühl — und dann glaube ich nicht mit einem Manne 
glüdlich leben zu können, der früher um ein anderes Mädchen geworben, bem meine Liebe zum ſchenken, 
der fein Leben früher einer Andern geweiht.“ 

„Wie, Herr Mein wäre fon einmal verlobt geweſen? 

„Da erinnert Dig noh an Maria Koller, jenes blonde Mädchen, das Dir fo wohl 
gefiel ? 

„Sa, mein Kind, die Tochter des unglüdlichen Kaufmann Koller, der durch Faliment einiger- 
Großhandlungshäuſer zu Grunde gerichtet, feine Zahlungen einftellen mußte?" 
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„Diefelbe. Herr Mein war ihr Verlobter, als aber in. der Mefidenz die weit: und breitäfligen 
Eichen, deren Wurzel zu ſchwach waren, umftürzten, und die Heinen Gewächſe unter ihren Schatten mit 
zerknickten, verließ er das duftige Veilchen, deffen Glanz noch nicht ganz verblichen, aber in einen beſſe⸗ 
ren Boden und an einem freundlicheren Platz verpflanzt werben muß, wenn es nicht endlich dennod vers 
gehen Toll.“ RR 

„Genug, mein Kind, diefe Mitteilung wirft über den ganzen Charakter des Mannes, den id 
achten zu müflen glaubte, einen großen Schatten. Alſo audy fein Pfeil in — Geld. Der Mann iſt nicht 
für une.“ (Bortjegung folgt.) 


Miszellen. 


(Schraubenſchiffe) werben in Amerika immer häufiger, und bewähren in der Anwendung ihre 
Vorzüge immer mehr, befonders durch die von den Amerifanern angebradyte Berbefferung in der Gon: 
firucetion, wornach die Schrauben ſich vorn befinden. 

(Das „Journal de Gonftantinople“) gibt die dermalige Stärke der faiferl. türfifchen 
Flotte auf 25 Linienfchiffe, 30 Fregatten und 130 andere Schiffe an. Die Türkei, welche im Jahre 1838 
ihr erftes Dampfbot in England beitellie, zählt deren gewärtig 8, wovon 6 ter Regierung, und 3 ber 
„Befellichait des Paſchas“ gehören. 





Auflöfung der geograpbifchen Näthfelfragen in Nr. 92: . 

1.) Birnbaum. — 2.) Celle. — 3.) Winzig. — 4.) Speicher. — 5.) Röffel. — 6.) Der. — 

7.) Pilgram. — 8.) Der fanle See (in Brandenburg). — 9.) Golo. — 10.) Riff. — 11.) Adur. — 
12.) Hale. — 13.) Hölle. — 14.) Adel. M. Ban. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Eourd:Berict. 
Wien den 17. April 1844. 
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2otto:-Ziehbungen, 


Prag, am 12. Aprit 1844 gehobene fünf Zahlen: 
86 58 37 39 58. 
Temeswar, am 29. März 1844 gehobenen fünf Zahlen: Kaſchau, am 3. Aprit 1844 gehobenen fünf Zahlen: 
88 44 42 20 64. ia 0 7 43 3. 


Verſtorbene in Wien: 


FIr. Anna Maria Fehringer, gew. bürgl. Fragners:Witwe, alt 76 J., an —— — Ir. Anna 
Bogel, E. k. Rehnungsrarhs: Witwe, alt 75 J., an Altersſchwäche. — Dem Hrn. Mori; Rößter, Bürger und 
Schuhmachermeiſter, ſ. Gattin Anna. alt 33 J., an der Gicht. — Dem Hrn. Paul | ng nen Bürger und 
Branntweiner, ſ. Gattin Iherefia, alt 37 3., an der Lungenfudt. — Fr. Anna Hoffmann, berrfcaftt. Beam: 
tens: Witwe, alt 71 J., am Scylagfluß. — Hr. Zoi. Neuftadi, Privatier, alt 72 I., am Nervenfchtag. — Der 
Sr. Elifabetb Hinier, Wundarztens: Witwe, ihre Tochter Magdalena, alt 18 J., an der Lungenſucht. — Fr. 
Maria Therefia Moriet Hamja von Zabiedorig, E. k. DOberftlteutenants: Witwe, alt 81 J., an der Lungenlaͤh— 
mung. — Fr. Anna Sefino, k. k. pen, Lieutenants Witwe, alt 52, %., an der Luftröbrenidwindfucht. — Ar. 
Eäcitie Deican, gew. Kaufmanns Witwe, alt 83 J. , an Altersſchwächhe. — Dem Hrn. Karl Hieridye, Bürger 
und Riemermeifter, j. Tochter Karolina, att 7 Y., an der Auszehrung. — Dem Hrn. Karl Mühfbauer, Bürger 
und Bergolder, |. Stiefjohn Lazarus Wolf alt 8 %., an der Ausjchrung. — Dem Hrn. Karl Deaener, gem. 
berrichyartt, Haushofmeifter und Ritter des päpftt. gold. Spornordens, T. Frau Gemalin Ida, alt 47 %., am 
Zchrfiever. — Dem Hrn. Karl_Wittmann, Ealle:Officier des k. k. Univerfal-Cameral:Bablamres, f. Kind Bic 
tor, alt 2 5., am bißigen Wallerkopf. — Hr. Job. Wachsmann, Bürger und Schuhmachermeiſter, alt 55 J. 
am Zehrfieber. — em Hrn. Karl Weifer , Accefliften bei der £. E. vereinigten Hoffanzlei, |. Kind Maria, 
at 4 J. an der Lungenlähmung. — Hr. Jangz Hiricht, Bürger, Gold: und Sitberdraptiieber, alt 68 %, am 
Gedärmtrand — Dem Hrn. Joſ. Heichel, Bürger und Schubmahermeifter ſ. Sohn Andreas, alt 17 .. an 
der Lungenſchwindſucht. — Dem Hrn. Fran; Gams, Hausinhaber und Gafigeber, ſ. Gattin Thereſia, alt 37 9.- 
an der Lungenſucht. — Hr. Yeop. Weißbhappel, gew. bürgf. Bierwirth, att 67 5., an der Lungenſucht. — Dem 
Hrn. Georg Miüliner, Bürger und Kaffebbausinbaber, j. Kind Franz, att & S., an der bäutigen Bräune. — 
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Tageszeitung. 
Ernennungen. 

Den Hof: und Präſidial-Concipiſten, Eduard Steiner Edlen von Pfünger, zum überzähligen 
Hof:Serretär. — Den dermaligen GonfnlarsAgenten, Johann Maria D’ALi, zum f. k. Bice-Gonful. 

(Paris, 6. April.) Die geſtrige Börfe warb plöglich dur eine Schreckensnachricht in Auf: 
regung verjegt. Mehrere Perſonen kamen athemlos auf die Börfe gekürzt, und berichteten Folgendes: 
Die Herzogin von Orleans habe fi zur Berrichtung ihrer Andacht in die proteftantiihe Kirche ber 
Chauchatſtraße begeben, dort habe fich pin mit einem Dolce bewaffneter Menſch auf fe geftürzt, und nur 
die Geiftesgegenwart eines begleitenden Dfficiers, der den Stoß parirt, und dabei felbft verwundet wor⸗ 
den, habe ihr das Leben gerettet. Diefe Nachricht, die ih gegen den Schluß der Börfe zu mit Bligess 
ſchnelle durch gang Paris verbreitete, erregte natürlich großes Auffeben, da man fich allgemein für die 
Herzogin hier fehr inteffirt. Der wahre Hergang der Sache war folgender: Ein junger Mann, ein Deuts 
fer, und, wie fid nachher auswies, ein Hunnoveraner, war ſchon feit längerer Zeit der Polizei als an 
Geiftesverwirrung leidend, bezeichnet worden. Als man ihn geſtern in die proteftantifche Kirche treten 
fah, wurde natürlich die Wachſamkeit der Polizeiagenten auf ihn gerichtet. Er erſchien num in der Tri— 
bune gegenüber der Herzogin, und machte heftige, drohende Bewegungen gegen die Prinzefin Man 
wollte ihn aus der Tribune entfernen, allein er fegte fich zur Wehre, und ein heftiger Kampf begann, in 
weldem er einen DOfficier von dem Gefolge der Prinzeffiin mit einem Dolce an der Hand verwundete; 
endlih ward man feiner tod Meifter, und brachte ihn auf die nächte Wachtſtube, wo man noch einen 
zweiten Dolch bei ihm jand. Diefer Borfall machte natürlich in der Kirche großes Auffehen, allein bie 
Herzogin erfuhr Nichts, und man fagte ihr auf ihre Frage, was biefer Tumult bedeute: bie Polizei habe 
einen Dieb verhaftet. Diefe Nachricht wurde, von Mund zu Mund gehend, in’s Riefenhafte vergrößert, 
bie die Abenpblätter beruhigendere Nachrichten brachten, und befonbers bie minifteriellen Journale dem 
Greigniffe alle Bedeutung abfpracden. 

(Das befannte Dampfſchiff „Breat Weſtern,“ weldes zuerſt die Dampfbootfahrten 
nah New: Dorf verfuchte, und feit vier Jahren fo viele Touren zwifchen Englanr und Amerifa mit ftets 
glüdlihem Erfolge machte, if jept für 32,000 Pfv. Stel. an die orientalifche Dampfſchifffahrts-Geſell⸗ 
ſchaft verkauft worden, und ſoll fortan als Padetboot für die Fahrten zwifchen England und Aleranz 
rien verwendet werben. Auf der Strede nad New: Dort foll das riefige Dampifhiff „Great Britain” 
von 3600 Tonnen fein Nadyfolger fein; vasfelbe Liegt jedoch nad auf dem etwas engen Werft zu Bri⸗ 
fol, und man ift in ziemlicher Berlegenheit, wie man es in See bringen foll. 

(2ondon, 5. April.) Diefen Morgen baach in einem Weinmagazin in Orforb: Street Feuer 
aus, wobei viel Eigenthum und, was das Traurigite ift, mwenigftens ſechs Menfchen das Leben verloren 
haben, worunter die Hauseigenthümerin mit ihren zwei Kindern und zwei Domeftifen. 


Kleine Stadtpoft. 


(Wiefs zweite. muſikaliſche Akademie.) Diefe wird am nächſten Sonntage in ben 
Mittagsftunden im FF. priv. Theater in der Joſephſtadt Statt finden, und zwar zum Behen bes unter dem 
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hohen Protectorate Sr. kaiferl. Hohheit des durchlauchtigſten Erzherzogs Franz Rarl fiehenden Spi- 
tales auf der Wieden unter Mitwirkung bedeutender Kunftnotabilitäten. Daß Herr Wie ſt gleich beim 
Beginne feiner öffentlihen Laufbahn hier daran gedacht, die Humanitäts:Anftalten feiner Vaterſtadt zu 
unterftügen, gereicht feinem Herzen eben fo zur Ehre, wie der Ruf, den er fi durch feine erfte 
Akademie erworben, feinem beachtenswerthen Talente. Wir erkennen in diefem Talente etwas Bei: 
feres, als eine bloße Kunft der Nabahmung, denn Herr Wieft dringt in Geift und Gharafter feiner 
Gegenftände fo tief ein, wie ein blos darſtelkendes Talent nimmer vermag. Er gewährt ums in 
feinen Imitationen Naimund's nicht nur eine unterhaltenne Anregung, welche wir bei der fo täufchen: 
den Nachahmung der Stimme Raimund’s empfinden, fondern er wirft auf die Tiefen der Empfindung 
durch ein in lebendigen, fräftig marfirten Zügen bingeworfenes Bild der philofophifchen Seelenmalerei. 
@s find gemüthlich ernfte Erinnerungen und Betrachtungen, welche er uns mehr nahe legt als ausfpricht, 
und eben durch diefes von aller geiftigen Kofetterie entfernses Hinführen auf bedeutende und ernſte Ge: 
danken wirft er färfer auf Verſtand umd Herz, als mit Hülfe weitläufiger Bhrafen und glängender Ge: 
danfenfpiele. Seine Erfcheinung it durchaus originell und neu in ihrer Art, alfo auch über jede Paral- 
lele hinaus. 


Unterbaltungäöblatt. 
Weldher führt die Braut heimt 
(Fortiegung.) 

Mit den Worten „pro tertio* holte der Vater einen dritten Brief, umterzgeihnet: Rudolph Wind, 
Hauptmann. Nachdem er ihn gelefen, fragte er feine Tochter, wie ihr dieſer Held gefalle; dieſe aber 
lächelte, und machte auch eine ungünftige Kopfbewegung, und wurde dann plötzlich ernft, ſehr ernſt. 

„Hat auch Dich das Funkelnde geblendet? Denn Du fcheinkt nicht gleihgältig oder abgeneigt gegen 
feinen Antrag.“ 

„Lieutenant, oder beffer nun Hauptmann Wind, weiß in Sturm die Zeit zu tödten, und in einem 
Fluſſe uns taufend Dinge und Schönheiten vorzutragen, daß man in feiner Nähe nicht leicht zu Worte 
fommt. Genug, die Zeit vergeht.“ 

„Ich bin zwar fein Freund dieſer Herren, die es fo felten ehrlich mit den Mädchen meinen, aber 
unfer Freund fcheint eine rühmliche Ausnahme zu machen ; ich will, wenn freilich nicht zu gern, zur 
Sache dennoch „Amen“ fagen, fobald Du Di für ihn erflärf. Gr ift immer bezaubert in Deis 
ner Nähe.“ 

„Kann fein, Er, ich aber nicht. So lange er da ift, geht es luflig zu, ift er aber fort, jo iſt er 
fort — und ich fühle nichts und denke nichts.“ 

„Närrifches Mädchen! Der Eine bat für Dich nichts zu denfen, der Andere nichts zu fühlen. Ich 
hätte nicht gebacdht, daß Du von den Männern gar fo viel verlangten." 

„Ja, lieber Vater, wenn man viel von uns verlangt, jo fepen wir auch einen hohen Preis. Mein 
fünftiger Gemal muß viel Gefühl, aber auch Beritand, muß Geiſt befigen, font wird er, iſt er nur 
Gefühl , ein leeres Spielzeug, it er nur Verſtand, ein großes ediges Gebäude, um das man ſachte ge: 
ben muß, will man es nicht verlegen.“ 

„Befühl fcheint mein Glient genug zu haben, und auch Verftand; fpricht er nicht von allen Dins 
gen, als habe er über jedes ein Golleg gehört?" 

„Ach, fo fprechen Viele, aber es it nur Schale, der Kern fehlt, und das Gefühl? es fehlt ihm 
nicht, er hat deſſen noch zu viel, und könnte leicht den Gefühlvollen mir entreigen. Wir haben Erfah: 
zungen gemacht.“ 

„Sprichſt Du auch von Erfahrungen — — heut zu Tage haben die Kinder ſchon Erfahrungen. 
Laff' hören, was haft Du erfahren ?“ 

„Daß ich mich ſcheue, auch nur einen Augenblid mit Herm Wind zu fprehen, wenn ich bar: 
an benfe.“ J 

„Die Sache wird ernſt; darf ih Deine Erfahrung wiſſen.“ 

„Neulich, lieber Bater, bat ih Did um eine Feine Summe Geldes, Du verwiejet mich auf 
mein Erfpartes, und als ich bemerkte, daß ich dasfelbe für nothwendige Dinge ausgegeben, wollte es 
Dir nicht ſcheinen, jedoch mit vieler Dankbarkeit und der Berficherung, daß Du Dich nicht an mir täu: 
(Geh, erinnere ich mich Deines Vertrauens; Du gabft mir eine namhafte Summe mit dem Bemerken, 
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daß Di überzeugt feieh, ich verwentete dieſes Geld zu einem guten Zwecke. Unaufgefordert verſprach ich 
Dir einft, was ich thun wollte, zu fagen.“ 

„But, aber melden Zufammenhang hat dies mit unferem Hauptmanne % 


„Gleich wirft Du es erfahren. Als wir in den eriten Tagen des Mai nach unferer Sommerwoh: 
nung einen ganz abgelegenen Weg durch ein enges Gäßchen über die Wiefen gingen, und ich vom Durft 
genöthigt, in ein Feines Haus eingetreten, um Waſſer bat, reichte mir ein junges Weib von mittelmäßi- 
ger Schönheit, ein Feines Kind auf den Armen, Thränen in ben Augen, ein Glas Wafler. Ich weiß 
nicht, ob ich ihr gebanft, oder nicht, aber lange ftand ich ſtille, umd betrachtete die Unglückliche, deren 
Schickſal ih aus den freundlichen Zügen las. Ich ging, mit dem feften Vorfage, nächſtens venfelben 
Weg zu geben; von meinem Mädchen begleitet, war ich einige Tage nachher fo glücklich, eine Verzwei— 
felnde von vielem Unglücke zu retten.“ 

„Ich ahne den Zufammenhang.“ 

„Diele Unglüdliche ift eine von Wind verführte Tochter eines Schullehrers, der eifrig nach den 
Wahrheiten des Lebens und den Lehren des Chriſtenthums forfchte, und die Erziehung und Leitung ſei— 
ner Tochter feiner Gattin, auf deren Klugheit, Tugend und mütterlihe Dbhut er bauen zu fünnen 
glaubte, anvertraute. Herr Wind mwurbe, in biefer Gegend mit einem Gleichgefinnten jagend, mit ber 
armen Familie befannt, merfte den Töchtern ihre Unbefanntichaft mit der böfen Welt, und bie Luft, mit 
ihr befannt zu fein, bald ab, wandte ſich mit äußeren Artigfeiten und Schmeicheleien an die Mutter, bie 
in eitler alter Thorheit geheime Zufammenfünfte mit dem mondſüchtigen Helden geftattete, und ben ar: 
men Bater — täufchte. Die Folgen blieben nicht aus. Ohne Segen hat der graue Mann die arme Tod: 
fer verwiefen,, verzweifelnd ringe die Mutter die Hände, und Amalie feufzt in ber Fleinen Stube ver- 
laffen und verfpottet. Herr Wind von ber, bie er vielleicht nie geliebt, im Geheimen fie verladht, aufs 
gefordert, dem unfchuldigen Gefchöpfe einen Namen zu geben, hat ihr nicht nur dies, fonbern jede Un: 
terfügung verfagt, fo daß fie, ohme meine dazwiſchen gefommene Hülfe, bald ein Opfer der Verzweif⸗ 
fung geworden wäre. Während die unglüdlihe junge Mutter ihr farges Brot mit ihren Thränen be: 
feuchtet,, die der ſtrenge Richter zählt, und in das Schuldbuch fchreibt, verwirrt der nicht unintereffante 
junge Hauptmann noch vielen Mädchen die Köpfe, und wirbt um meine Hand.“ 

„Die Du ihm nicht gibſt,“ verfegte ärgerlich der Bater, und zerfnidte den Brief in feiner Hand. 
So war eine Paufe entitanden, Endlich fragte die Tochter mit einem Lächeln, in dem ein geheimer Wunſch 
des Herzens lag, ob feine mehr pro's fämen. 

„Nein!“ war die Antwort des Vaters. Schriftli hat Niemand mehr um Deine Hand gebeten, 
aber ich erzählte diefe Bewerbungen meinem jungen Gefdäftöfreunde; dieſer bemerkte, daß er gerne, 
wenn Du eine Schweiter hättet, die Dir auch nur wenig glihe, um ihre Hand zu bitten wagen würbe.“ 

„Fine Schweiter alſo,“ fprah Emilie, und blidte vor fih hin mit einer Echalfheit, die dem 
Mädchen fo fchnell zu Gebote ſteht. 

Der Bater merkte bald der Tochter Stimmung gegen Gutmann, und ſprach: „Wenn ich nun in 
meinem Amte fortfahren werde, unaufgefordert für Gutmann und Dich fragen follte: Tochter, willft 
Du ihn zum Manne haben? Nun! 

Ruhig blidte fie den Vater an, und ihr Köpfchen bejahte und vermeinte nicht, und als er immer: 
fort auf Antwort wartete, da wurde die Arme roth und immer röther, bis die Rofe am nahen Fenfter 
ihren Glanz neben ihr verlor. Er küßte feine Tochter, und das Geſpräch war für heute geendet. 

Den Heirathelufigen ward der Befcheid gegeben, daß Emilie noch nicht gefonnen fei zu — 
folgen. Es vergingen Wochen, man unterhielt fi) angelegentlih, wie früher; auch Gutmann wurde 
heiterer und froher, vielleicht — weil im Faſching Alles luſtig if. 

(Bortfegung folgt.) 


Miszellen. 


(Die Ginfuhr an Baumwollwaaren in ven deutſchen Zollverein) bat im Jahre 
1843 betragen — 10,187 3tr., 1969 Ztr. weniger als im Jahre 1842, 6317 tr. weniger als im Jahre 
4841. Iene Menge der Ginfuhr wird faum 2 pr. Gt. des Quantums Baumwollmaaren ausmachen, wel: 
ches in den Dereinslanden fährlich überhaupt confumirt wird. Die Ginfuhr an Wollenwaaren hat im 
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Jahre 1813 betragen — 33,496 Ztr., 4873 Ztr. weniger als im Jahre 1842, 2201 Ztr. mehr ale im 
Jahre 1841. Jenes Quantum der Ginfuhr wird höchſtens 5 bie 5 pr. Et. ver geſammten jährlichen Con— 
fumtion der Bereinslande an Wollenwaaren betragen. Die Ginfuhr an Baummollengarn hat im Jahre 
1843 beitragen — 457,547 Btr., 25.610 Ztr. weniger als im Jahre 1842, 16,655 tr. mehr als im 
Jahre 1841. Die Ausfuhr an inländischen Baummwollen: und Wollenwaaren it jedenfalls weit größer, 
als die Ginfuhr an ausländifchen Waaren diefer Gattungen. 

(Die uralifhen Bergwerke) warfen in der legten Hälfte des Jahres 1833 an Bold den 
Gefammtertrag von 144 Pub 16 Pf. und 31 Solotnif ab, welchem Ertrage aud der Privatbetrieb von 
den dortigen Goldſandlägern zuzurechnen ift. Die Platina-Ansbeute betrug 128 Pud 16 Pf. 55 Solot- 
nif, wovon der Regierungsantheil nur 27 Pi. 20 Sofotnif, der der Privatbefiger dagegen 127 Pub 
29 Pf. 34 Eolotnif war. Mit Ginichluß bes Golvdes, das in den Bergwerfen des Altai, des Bezirkes 
Nertſchinsk, der Soldfandbetriebe in Weit: und Dftfibiren gewonnen ward, beirug die ganze gewonnene 
Maffe des Goldes 1294 Pur, alfo 348 Pud mehr, als im Jahre 1842. 

(Am 25.0 M. ift ein holländifher Oftindienfabrer) auf der Höhe der Seillys 
Infeln gefcheitert, wobei 17 Menfchen das Leben verloren. Bon der Ladung iſt nichts zu bergen, und ber 
Berluft wird auf 15,000 Lſtr. geſchätzt. 

(In Mandeiter) ik am 3. April ein großes ſiebenſtöckiges Magazin von 60 Ellen Länge und 
20 Ellen Tiefe niedergebrannt. Man [häst den Schaden auf mindeftens 100,000 Er. 


AUnefdoten. 


(Gin armer burdgefrorner Wanderer) ging an einer Schenke vorüber, als tben ein 
Betrunfener herausftürzte. Er half ihm auf, und der Betrunfene wollte ſich mit ver Bemerfung entſchul— 
digen, daß er franf fei. „Run,“ meinte der Wanderer, „wenn ich die Hälfte von Ihrer Krankheit abneh— 
men fönnte, fo wäre und Beiden geholfen.” 

(Heinrid IV. von Frankreich) war ein fehr großer Weiberfreund. Im eriten Jahre feiner 
Ehe veranitaltete feine Gemalin ein Ballet, in welchem die fünfzehn ſchönſten Hoframen tanzten. Hein⸗ 
rich IV. fagte bei ihrem Anblid: „Ich habe nie eine ſchönere, nod eine gefährlidhere Escadron 
geiehen, ale dieſe ta!“ 


Gemeinnüßige Nachrichten, 
Eourd:-Berict. 
Mien den 18. April 1844. 


Banfı Aktien 1622 — Metat. Ovligat. ju 5 pCt. 110% — zu 4 pCt. 100% — zu 3 pCt. 77%, — zu 2 pEt. 

60%: — Banks Obtigat. zu 23, pet. 5Y, — Anteben vom Yabıre 1834, 1804, — 1839 zu PR ternapibe 

k —— a En: Nordb. Aktien 146 — Mailänder 110% — Kaaber 115%. — Gmundner 17% 
mprichi - 


2otto:-Ziebungen. 


Prag, amd. April 1894 gehobene fünf Zabten: 
27 9 37 66 8. 


Berftorbene in Wien: 


Dem Hrn. M. Löwenftein, £. f. priv. Großhändter, ſ. Sohn Hermann, alt 23 %., am Gebärmbraud, in 
Folge einer Därmeinklemmung. — Hr. Ludwig Lackenbauer, gem. bürgt. Gaftwirth, alt 54 J. an der Lungen⸗ 
tähmung. — Dem Hrn. Morij Hablin, bürgl. Goidarkeiter, |. Todyter Maria, alt 8 J., an der Ausjehrung. 
— Dem Hrn. Ant. Staudacher, Ardyitect, fein Kind Mathilde, att 2 %., an Fraiien. — Dem Hrn. F edrich 
Sqwoller, gew. bürgi. Sceifenfieder, |. Sohn Ferdinand, Schriftſeber, alt 19 F an der Lungenſucht. — Dem 
Hrn. Lorenz Keliner, vürgt. Glasichleifer, j. Gattin Yultana, alt &0 3., am Nervenfieber. — Dem Hrn. Joh. 
Blankley, fürftt, Schwarzenberg ſchen Stallmeifter, | Gattin Maria Anna, art 4 9., an der Wallerfucht. — 
Hr. Jof. Strohmayer, Kanzetift der & E. Polizei - Over Direction, at 67 3., am’ Bluticylag. — Dem Hrn. 
Georg Habermaper, Seidenjeugfabrifanten, ſ. Gattin Anna, alt 6 3., an der Kungenfäbmung. — Jungfrau 
Maria Kugler, türgt, Gärtners bintertaffene Tochter von Dedenburg, alt 35 J. am Abdominat: Typhus. — 
Zr. Marg, Korner, bürgt. Branntweiners Witwe, att 56 RN an der Lungenentzündung. — Dem Hrn. 3 
Pogatſchniga. Bürger und Schuhmachermeiſter, 1. Kind Michael, alt 6 S., an der Sehirntäymung, 
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Tageszeitung. 

(Réwen, 30. März.) Am 27. d. M. wurde ein bei der Eiſenbahn beſchäftigter Tagearbeiter, 
früher als Hülje-Telegraphitt vabei angeftellt (Mamens Leisner, aus Arnsvorf bei Löwen) von einem 
ungefähr eine halbe Meile hinter vem Löwener Bahnhofe ftationirten Telegraphiiten, in ganz nüchternem 
Zuſtande gehend, gefehen. Auf die Aufforderung, die Bahn zu verlaffen, weil der Zug bald fommen würbe, 
ging er von derfelben herab. Kine halbe Stunde darauf (nm halb 9 Uhr) fam ver von Breslau nad 
Oppeln fahrende Zug bei gedachtem Telegraphijten vorbei, hielt jedoch furz vor dem nächſten Telegraphen 
Kill, weil der Majchinift ein Paar Stöße verfpürte und Sand in die Mafchine geflogen fam. Die den 
Zug begleitenden Beamten überzeugten Äh nun von der Urfache, fanden nach vielem Suchen, unge: 
fähr 100 Schritte hinter dem Zuge, einen gänzlich zerrifienen, blutigen Mantel, und fuhren endlich, da fie 
weiter nichts auffinden Fonnten, weiter. Der erſtgedachte Telegraphenmwärter, um die Urſache des Anhaltens 
zu erfahren, ging bis zum folgenden Telegrapben, und fand 100 Schritte von der Stelle, wo der Mantel 
gefunden worden war, einen getörteten Menſchen, auf dem Gefichte liegend. Derfelbe lag auer über die 
Schienen geftredt, ven Kopf jedoch nicht vom Rumpfe getrennt, fondern mit beinahe gänzlich jehlendem 
Hinterkopie, ſaͤmmtliche Glieder mehrmals gebrochen, und die Füße beinahe wie vom Körper abgejchnit- 
ten. Jedenfalls war der ſtörper ſchon etwa 300 Schritte vom eriten Telegraphen unter ven Zug gerathen, 
denn von da an bie zu dem Orte, wo der Leichnam lag, war der Erdboden, der zwiſchen den Schienen 
font eine Wölbung bildet, gegen den einen Echienengang zu gleich gebrüdt, und fah jo aus, als wenn 
Etwas darauf hingeichleiit worden wäre. Auf der ganzen Strede waren nirgends Blutfpuren zu bemerfen, 
und mochte daher der Wagenzug zulegt erjt über dem Kopf gegangen fein, weil nur dort ſich dergleichen 
zeigten. Gewiß kann hierbei Feinen Bahnbeamten auch nur der geringiie Borwurf treffen, da es unmöglid 
if, in der Dunkelheit einen auf dem E chienenwege liegenden Gegenftand wahrzunehmen. Eben jo wenig 
bad ſich aus dem gerichtlichen Unterfuchungen herausgeftellt, daß ein Dritter dabei die Hand im Spiele 
gehabt, und es ift nur anzunehmen, daß der Verunglückte, obgleich ihn der Wärter gewarnt, auf dem 
Bahndamme weiter nad Haufe hat gehen wollen, dabei eingefchlafen, und von dem Zuge ereilt worden 
iR, oder daß er abfichtli in einem Zuflande der Verzweiflung fein Leben enden wollte. 

(Ban fhreibt aus Wallis:) Cine Lavine zwifchen dem Kloftet auf dem St. Bernhard 
und dem Dorfe St. Remi hat vier Reiſende mit fi forkgeriffen, ein fünfter konnte fiy retten. Der 
Simplon hatte den ganzen Winter ſehr wenig Schnee im Bergleiche zu früheren- Jahren. Man hofft, den 
Berg in furzer Zeit, jedoch mehr mit Hülfe des Windes, ale der Arbeiter, für die großen Fuhrwerke 
fahrbar zu machen. 

(Wallis) Der „Gourrier du Balais“ und die „Staatszeitung“ bringen gleichzeitig ein Proclas 
wation des Staatsrathes, welche diefer am 27. März befannt zu machen fi veranlaßt gefehen hat. Die 
Gründe, welche ihn hiezu bewogen haben, werben in der Proclamation felbit angegeben. „Die häufigen 
Zufammenfünfte bewoffneter Männer, die Gewalthätigfeiten gegen die Perfonen, die wiederholten Bers 
legungen des Hausrechtes, des Eigenthums und ber Meinungsfreiheit; die Anmaßungen ver Gewalt, bie 
Unzugänglichfeit der Gerichte, trog ihrer Bemühungen, das find die tobbringenden Elemente der Unruhe 
und des Mißbehagens, welche Stadt und Land in Trauer verfegen.” Um dieſem Zuftande abzuhelfen, 
macht der Staatsrath von feinen iym laut Decret vom 3. Auguſt v. I. übertragenen Bollmadıten Ges 
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brauch, und verordnet: „1.) Jede Gemeinde iſt aufgefordert, die Ordnung in ıbrem Innern zu handhas 
ben. 2.) Diejenige Gemeinde, welde ihre Angehörigen im Junern nicht in geleglichen Schranfen hält, 
oder welcher Männer angehören, die fich in andere Gemeinden begeben haben, um dort Unortnungen ber: 
vor zu rufen, oder zu begünitigen ; diejenige fernet, welche in ihrer Gefammtheit der Bollziehung der Ver: 
faffung, der Gefege und Urtheile Widerſtand leiftet, oder in welcher dies gefchieht, — foldye werden jener 
Gattung von Repreſſion unterworfen werden, welche die Umftände an bie Hand geben, als da find die 
militärifcye Belegung durch die Gentingente und andere in ver Gewalt des Staatsrathes ſtehende Zwang: 
mittel, endlich der folivarifchen VBerantwortlichfeit, je nad Umftänden Ser Gemeinde, der Ruheſtörer und 
ihrer Aufreiger und Anführer, welche fie auch fein mögen." 

(Kopenhagen, 30. März.) Die „Ber lingſſche Zeitung“ bringt einen längeren Bericht über 
Thorwald ſen's Leihenbegängnig. Wir entnehmen demfelben folgende Daten: Der Ing fegte ſich um 
halb 2 Uhr m Bewegung, und beitann aus einer Abtheilung Seeleute, 7 bis 800 Stubenten, den anmwe: 
fenden Isländern und Künstlern jeder Gattung. Dann folgte die Leiche, welche getragen wurde. Der 
"Sarg war fohön, aber nur einfach. Obenauf lag ein Palm: und ein Gypreffenzweig. In Kopf fand 
feine eigene, von ihm felbft verfertigte Büite, welche ſich auf einen Hoffnungsanfer fügte. Unmittelbar 
dem Sarge folgten die Mitglierer der Akademie, der Präfes derjelben, der Kronprinz und die übrigen 
Prinzen an ihrer Spige. Hierau ſchloß ſich die auferordentlich große Folge, worin beide Militärs Etats, 
Givil: und Militärbeamte und Leute aus allen Ständen ſich befanden. Den Schluß machten die en haie 
vor Charlottenburgs heiliger Seiftfirche aufgeltellten Zünfte mit ihren mit Trauerflor behängten Fahnen, 
indem fie fih dem an ihnen vorbei paflirten Zuge anſchloſſen. Am Gingange der Frauenkirche ftellten ſich bie 
Studenten, welche feinen Zutritt in die Kirche fanden, an beiden Seiten in Reihen auf. Der König empfing 
die Leiche in der Kirche. Dann wurte die von Tehlenfhläger und Gläſer componirte (Santate 
von der königl. Kapelle und dem Geſangperſonale ausgeführt. Der Stiftsproblt Tryde hielt die Trouer: 
rede. Die Königin und die übrige fünigl. Familie waren gleichfalls in der Kirdye. Die Strafen, durch 
welche der Zug ging, waren mit weißem Sande und frifchem Grün bejirent. An vielen Stellen wurden 
aus den Fenftern Blumen auf den Sarg geworfen. Von halb 12 Uhr an wurde von allen Thürmen ge: 
läutet, und als der Zug begann, ertönte Trauermufif von ven Thürmen. 


Eoncert des kleinen Theodor Leſchetitzky. 
Mittwoch, den 17. April 1844. 


Der jugendliche Virtuoſe, deifen anfergewöhnlidpes Talent jo bedeutendes Auffehen erregt, umd 
der für die Zufunft cin Stern erfter Größe am muflfalifchen Horizonte zu werden verfpricht, trug in 
feinem heutigen Concerte Döhters große Fantafle über Motive aus „Wilhelm Teil," ein Impromtu 
von Chopin, und ein Gapriecio von Mayer, ſchlüßlich die Hugenottenskantafie von Thalberg 
mit einer fo vollendeten Technik, mit jo viel Ausdruck, Kraft und Gefühl vor, daß das zahlreiche Audi- 
. torium in den lautejten Beifall ausbrach, und nach zahlreichen Hervorrufungen den jungen Künſtler be: 
wog, noch eine Piece zu fielen. Unter den Zwifchennummern bemerken wir vorzugsweiſe ein Duett, wel: 
es von zwei Schülerinnen des trefflihenÖentiluomo vorgetragen wurde, nämlich von ven Diles. KR ä: 
fer und Keiderfpef, vom denen vorzüglich Letztere auch durch ibre natürlichen Mittel, jo wie durch 
ihren ſchönen Vortrag, den lautejten Beifall erwarb. Dem Vernehmen nach will ih Dem, Keider— 
fpef ver Bühne widmen, und gewiß macht diefe jchon jetzt eine glänzende Acquifition an ihrem ſelteuen 
Talente. M. Markbreiter. 


Unterbaltungäblatt. 
Welder führt die Braut heim? 
(Fortiegung) 

Weithin erklangen in der Hauptitraße der Stadt die herrlichen Töne; aus einem hoben Haufe 
leuchteten die reichbefeßten Luſters in die dunkle Winternacht, cs wogte und tanzte die fröhliche Menge 
bunt durch einander, ſchon für den Zufchauer ein nimmer ermüdendes Bild, für die glücklich Betheilig: 
ten ein herrliches Feſt. Bei Herrn Reich war ein glängender Maskenball, wozu außer den ung befann- 
ten Helden eine Menge Gäſte eingeladen waren, die fich unbekannt und Miemand kennend, Fremd und 
Feind neckten und ergögten, und erit an der übergroßen Tafel ſich erfennen jollten. Denn der Herr des 


Haufes hatte ch, natürlich unter der feierlichen Verſicherung der Verfchwiegenheit, von jedem Gaſte 
erbeten, feinen Maskenanzug anzuzeigen, damit cr den Perfonen die Pläge anweilen, und wo möglich 
ein überrafchend angenehmes Zufammentreffen an der Tafel veranitalten fönnte, Alle Nationen, Ritter 
und Gdelfrauen, Wärters aller Art, Bajazzos und Harlefins, Apollo mit den Mufen, der ganze Olymp, 
Rauchfangkehrer, Homso: und Hydropathen, Doctoren und Narren, Weltweile und wahrfagende Zigen- 
nerinnen, Alles ging, nedte und erfreute ch auf Augenblide; ein ewiger bunter Wechſel durch einander 
und nur jelten ſah man ein Paar, das ſich zu erkennen glaubte, und Manches unter der Masfe, die 
aud den Feigſten fühn macht, von und zu dem Herzen ſprach. 

Eine alte Zigeunerin, begleitet von zwei Mätchen, ſchlich gebüdt, auf einem Stabe geftüßt, 
weisſagend durd die Menge. Mancher wollte übermütbig feine Zufunit aufgerollt, Mancher fchüchtern 
etwas nur hinter ihren Borhang fehen. 

Stolzen Echrittes kam ein Spanier, feine Arme in den Mantelwurf gefchlungen,, ein feurig Auge 
Freunde ſuchend, blickte durch die Maske; dieſer Epanier wollte an der alten Eybille vorübereilen, bie 
ihm aber leife zupfend mit den Worten anging: „Willt Du nichts von Deiner Zufunft wiſſen ?* 

„Rein, Du alte Here,“ ſprach der fchlanfe Stolze, „alle Prophezeihungen in die Zufunft find eitle 
Lügen.“ 

Auuch manche Lügen find angenehm zu hören, doch dürfte ſich in meinen Worten auch etwas Wahr: 
‚ beit finden, laſſ' mich vie Linien Deiner Hand beſchauen.“ 

Der Spanier zog feinen Seidenhandſchuh aus, umd reichte jeine Rechte; die Alte griff darnach, 
und rief erflaunt; „Bine jchöne männliche Hand, die ven Degen fräftig führt!“ 

„Woher weißt Du, daß ich Krieger bin ** 

„Woher ich's weiß?“ — Wenn ich in des Waldes heiligem Dunkel das menschliche Leben übers 
denfe,'da dienen mir die unfichtbaren Geifter, die uns bei allen Handlungen umſchweben, und fchren 
mid aus den Pinien der flachen Hand des Menjchen Thun und Denfen, Hoffen und Wünfchen wiſſen. 
Soll idy Dir von meiner Weisheit Proben geben ?“ 

„Ja, doch laff' die Hanrlungen, und nenne meine Wünſche, und ob ich hoffen darf ? 

„Wenn ich diefe vielverfchlungenen Linien nach diefer Seite recht verjiche, fo hat Dein Herz ſchon 
mandıen Wunfch gehegt, doch viefe Yinie hier bezeichnet einen Wunfch, ver — — — 

„der in Erfüllung geht?!" 

„Richt fo fchmeli. Der nicht ın Erfüllung gebt. Du willt Dich vermälen, und baft um die Hand 
eines Mädchens gebeten, das Dir gut fein würde, wenn — wem — — — 

„Nun ſtocke nicht.” 

Ich darf nichts weiter reden, denn Du halt Dir vusbedungen, von Deinen Thaten Nichts 
zu hören.“ 

„Dat es Zufammenhang mit meinem Wunfche, dann nur heraus.“ 

„Diefe Kinie bezeichnet Deinen Wunſch, doch läuft fie hier nicht aus, denn diefe frumme, fcharfe 


Linie ſtellt ſich gleich einem Damme entgegen, die eine That bedeutet, welche Deinem Wunſch — — — 
„Genug, Du jonverbare Alte. Wer find denn die beiden hübſchen Kınder, die an Deiner Seite 
gehen ?" 


„Wenn Du mich nicht verräthit, jo will ich es Dir vertrauen. Es if befannt, daß wir Zigeuner 
nur dann mit Glück unfer Kunft: Fund Handwerf treiben, wenn mir Rinder aus dem Kreife geliebter 
Aeltern rauben.“ 

„Brzähle mir das Schickſal dieſer Schwarzgelodten, vielleicht finde ich darin Stoff für eine 
Ballade.“ 

„Gib Act. In eines Dorfes forgenlofer Ruhe lebte ein frommer Mann, beglüdt durch feine Kins 
der. Zwei Töchter waren es, aufgewachlen in heiliger Unſchuld, die ihm die Furgen gefchäftsfreien Stun: 
den mis offener Einfalt, mit findlichem Vertrauen und mit findifchen Neben würzten. Du fannft Dir 
denfen, ſchmucker Herr, wie groß, wenn glei von Wenigen verftanden, das Glüd des Baters war. Je 
größer nun das Glück, um beito größer auch der Schmerz. Uniere Horde nomadifirte in der Nähe, ich 
bemerkte diefes Glück, und befchloß aus der Zerftörung vesfelben das umfere zu gründen. Doch wie das 
Werk beginnen; mit treuer Liebe hingen Die erwachfenen Töchter au den Meltern, dur reihen Schmud 
fonnte ich im unferer Armuth ihre Herzen nicht verleiten; daher nahm ich zum legten Mittel meine Zus 
flucht, und beichwor den Böfen. Diefer ſchlich als ſchmucker Jäger in das Haus des Friedens, und hatte 
bald reihen Samen böfer Luft ausgeftreut, durch Schmeichelworte die Mutter ſich gewonnen. Die alte 
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Goa nahm den Apfel, der Kinder Unſchuld fchwand, ber Bergweiflung wid; die Muhe, und der ent: 
täufchte Vater verwies das arme Kind. das verlaht vom Böfen in finfterer Dede herumirrend umjeren 
Schuß erfiehte. 

Unruhig blickte der Spanier auf die eine Begleiterin, die tief ergriffen fchien. „Amalia! jeufgte 
er im Stillen, und verließ die reich gefurchte mit den Worten: „Du alte Here mußt mir noch Rede 
ſtehen.“ 

Die Alte hinkte fort, begrüßend und verkündend; da zitterte als Marrat eine Maske durch den 
Saal. Beire trafen zufammen. Gin herrliches Paar! Marrat einft für die Menjchheit der römiſche 
Hannibal ante purtas; ein gebrandmarftes Ungeheuer; die alte Zigeunerin für die Menſchheit eine 
räthielhafte Sybille vor dem Könige: eine allgemein unfreundliche Erſcheinung. 


Wie zwei heifere Raben frädyzten fie fih an, und die Alte blickte, den Kopf bedenklich bewe— 
gend, in die fchwer feitgehaltene Hand. „Nimmer,“ ſprach fie, „werden janfte GSefinnungen Dein Herz 
für reine Liebe jlimmen, eine Leidenſchaft treibt Dip zu Allem an: nimmer wird eine janjte Gattin 
Deinen Kaunen dienen. Wer immer Necht behält, bat ficherlich oft Unredyt. Sich nur her in dieſe Bir 
nien, da ift ein Durcheinander ; je weniger man mit Dir zu fchaffen hat, deſto beifer, d'rum laſſ aud 
ih Dich ſtehen.“ 

Die Alte hinkte fort, und blickte jetzt nady mancher Prophezeihung in die Hand eines Doctors, 
und ſprach, fich tief verbeugend: „Selten finden ſich dieſe Zeichen fo vieler Klugheit, jo ſchön geordnet ; 
auch die heilige Liebe hat Dein Herz mit jener hohen Mal berührt, die uns zu fanften, guten und 
auch für große Thaten entſchloſſene Menſchen macht. Du ftrebit mad eimem Beſitze, ver, ei, verzeibe 
mir, den Du nicht erlangft, denm dieje Linien — — ich Dachte: Weisheit wäre Tugend, und frage 
nicht nad) Gold, und dennoch ficht der Wunſch nach vielem Gelde Deinem Güde entgegen. ° > zieht 
mir Deine Hand unmwillig fort, ich fagte nur, was id darin gelejen, und bitte Dich, mich zu beichren, 
wie ich diefe blonde Begleiterin von einer Kranfheit heilen kann, die meine Kunſt zu Schanden mad. 
Auf unwegiamen Wegen, wo ich Wurzeln fuchte, wandelte die Arme mıt ſtillem Wahnünne einen Brief 
in der Hand, fchmerzlich lächelnd; auf meine Worte zeigte fie dem Brief, den ich nicht verftand, ich 
winkte, und fie folgte mir, und folgt mir immerfort, doch ſtumm und trauernd, wie Du ſiehſt. Im dem 
Briefe ftcht, wie ich erfahre, daß ein junger Mann, den fie mit aller Krait der jugendlichen Eiche 
liebte, aus dem Grunde von ihr für immer Abichied nehme, weil — — die Alte blickte auf, und der 
Doctor war, vermuthlich über ein Heilmittel für die arme Kranke ſinuend, ſtumm davon gegangen. Die 
Alte hatte noch manch' Geſpräch, und fand in einem Winfel einen Gremiten einſam ſchleichen. 

(Schluß folgt.) 
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Tageszeitung. 

(Se. Majeſtät der König von Preußen) hat geruhet, dem Franz Wegftein, Sohn des 
f. f. Hofglashändlers Vincenz Wegitein, für einen Allerhöchſt Denielben aus Marienbad überfandten 
Glaspokal, eine höchſt werthvolle goldene Dofe, begleitet von einem Allerhöchſten Kabinetſchreiben, 
durch die Fönigl. preußische Geſandſchaftokanzlei zutellen zu laffen. 

(Das Journal „Algerie" meldet) daß man in Biskara eine Kamoue aus den Zeiten 
Heinrichs U. von Frankreich mit der Jahreszahl 1549 und dem Namensjuge und dem Halbmonde 
Dianens von Poitiers gefunden habe; der Herzog von Monspenfier bringt jelbe nach Franfreich mit. 

(Die franzöfifhe Herrſchaft in Ziban) fit durch des Herzogs von Aumale legte Ex— 
verition neu begründet; die Macht Abd-el⸗Kader's ift and hier gänzlich gebrochen. Sein Kalife 
Sidvi-Mohammers: Segir- Abd:zel: Rahman hat fich im die aurifchen Berge geflüchtet, feine 
regulären Truppen find aus einander gelaufen; viele Stämme haben ſich freiwillig unterworfen. Ueberall 
wurde bie Kriegsſteuer ohne Widerftand erhoben. 


(Die afrifanifhe Armee) hat anfer ihren Kriegszügen in den legten zwei Jahren über 
400 Wegitunden an Straßen gebaut, eilf Brücken über Klüffe errichtet, mehrere Dörfer und fehr viele 
Militär-Miederlaffungen gegründet. 

(Intereflant für deutfhen Handelundb Induſtrie) if das in Paris angefündigte 
Erſcheinen eines Werkes in deutſcher Sprache über die diesjährige hiefige große Induftrie-Ausftellung, unter 
dem Titel: „Die Rarifer Induftrie-Ausitellung des Jahres 1844, in allen ihren Theilen und in Bezug 
auf den Handel und die Induftrie Deutſchlande, Importation, dahin zu verpflangenden Privilegien, Erfins 
dungen und Verbefferungen genau und vollitändig befchrieben.” (Preis 4 Franks.) Diefes, für die deutfche 
Intuftrie höchſt intereffante Werf erfcheint am 10. Mai, und wird zugleich dem zahlreich hieher Fommen: 
den Deutſchen als Leitfaden bei der Ausftellung dienen können. Zu beziehen ift es durch die Buchhand- 
lungen Brodbaus und Avenariud und Jules Renouard in Paris. — Auch eine deutfche tech— 
nologifche und induftrielle Zeitfchrift mit befonderem Bezug auf Deutfchland foll binnen Kurzem hier er: 
ſcheinen, und die Beichreitung aller neuen Brevets, Erfindungen u. f. w. wöchentlich liefern. 


(Baris, 8 April.) Diefen Nachmittag follte in dem Tivoli ein Ballon, unter der Leitung 
eines Herrn Hirſch, auffteigen. 10,000 Perſonen hatten fid) gegen Bezahlung des angefepten Ginganges 
vreifes in den refervirten Räumen eingefunden; über 50,000 bebedien die Boulevarts. Als der Ballon 
aufftieg, ſtieß er unglüdliher Weile an einen Balfen, und zerriß. Das außerhalb ungebuldig harrende 
Bublifum wurde unruhig, und drangzulegt, trop allen Widerftandes der anwefenden Municipalgarbiften, in 
die referpirten Räume. Beim Abgang der Poſt war ber Tumult ungeheuer. Ein Haufen foll fi ber 
Kaſſe, in der fi wohl an gwanzigtaufend Franes befanden, bemäcdtigt haben; der Ballon wurde in 
Stüde zerriffen, Alles, was dem wüthenden. Haufen in die Hände fiel, zertrümmert. Um 5 Uhr rüdten 
Truppen nah dem Schauplage diefer Unorbnungen. 

(Stodholm, 2. April.) Der Herzog Mar von Leuchtenberg, Bruder Ihrer Majeftät 
der Königin, wurbe bereits vorgeflern bier erwartet. Es fam darauf an, ob, wie man doc vermuthete, 
das Eis im aland'ſchen Meere no halte. Borgeftern Morgens ging Ober Peyron nad Grislehamn 
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‘ab, um ben Herzog dort zu empfangen. Geftern Morgens war indeß der Herzog noch nicht da; man will 
aber wiffen, daß er jenes Meer fchon paflirt fei. 


NRevue der Theater 
K.t. priv. Theater in der Jofephflabt. 


Am 18. April d. 3. bei Beleuchtung des äußeren Schanplages, für eine fromme Unterneh 
mung zu Ounften der Ortſchaft Reihenau in Nieder-Oeſterreich, unter Mitwirkung der F. F. 
Hoffhaufpieler, Herren Löwe, Wothe, Hörtel, und ber Desm. Anfhüg und Wildauer: „Der 
Verſchwender,“ Driginal:Zaubermärden in drei Abtheilungen, von weil. Ferd. Raimund. Muflf 
vom Kapellmeifter Konradin Kreutz er. Die neuen Decorationen von Herrn Jachimovicz, Decora— 
teur dieſes Theaters. Das Coſtume neu. — Das Arrangement des Tanzes von der Balletmeiſterin Mad. 
of. Weiß. — Herr Wallner zum erften Male als engagirtes Mitglied, und Herr S harff, vom 
Theater in Preßburg, zum erſten Male als Gafl. 

Bor Allem fei es unfere heiligfte Plliht, Herrn Director Bokorny im Namen aller Menfchen- 
freunde für dem neuerlichen Beweis feiner liberalen und wahrhaft humanen Gefinnungen ven lebhafteiten 
Dank auszubrüden. Was diefer wahrhaft ebelmüthige, auch ale Menfch in des Wortes wahrefter Bedeu: 
tung geachtete und gefhäßte Director für Wohlthätigkeitezwecke that, wie fehr er bei allen Gelegenhei- 
ten feinen eigenen Bortheil aufopfert, wie fehr er fich beeilt, immer ber Erſte zu fein, ber eine nam— 
hafte Gabe am Altare der Menfchenfreundlichkeit nieverlegt — barüber fpricht fich nicht nur ganz Wien, 
fondern fhon ganz Dentfhland höchſt ehrenvoll ans, und wenn es fi darum handelt, die verbienftvoll- 
fien und bieberften Theaterunternehmer aufzuzählen, fo wird man den Namen Rofornn wohl immer 
ſchon in den erften Reihen hören. @in fo unermübetes Streben aber konnte nicht unbeachtet bleiben; es 
fann umd darf nicht überfehen werben, und wenn ber Biedermann jeßt fchon ſich der allgemeinften Werth: 
ſchätzung erfreut, fo wirb ihm bereinit gewiß noch ein weit ſchönerer Kohn werden. Borläufig mag ihn 
das Bewußtiein lohnen, in feiner Sphäre viel des Guten und Anerfennenswerthen geftiftet zu haben. 

Seit Wochen ſchon verfündete die jomrnaliftifhe Fama das Erfcheinen diefer höchſt intereffanten 
Vorſtellung, und zog die volle Theilnahme aller wahren Kunftireunde an. Abgefehen davon, buß man 
Raimunds Schwanengefang immer nod mit Wärme verehrt, und ſich des geift: und gemüthreichen 
Dichters immer noch mit wehmüthiger Rührung erinnert, war jchon der Umſtand, daß mehrere Notabi: 
litäten unferes gefeierten Hofburgtheaters mitwirften, für das Publifum im Allgemeinen ſehr lodenv. 
Ungeachtet der ungemein hohen @intrittepreife fand fh das Publifum aus ben höheren Kreifen der Ge: 
fellfchaft jchr zahlreich ein, und brachte, wie dies begreiflih und billig ift, auch große Erwartungen mit, 
die leider nur zum Theile gerechtfertigt wurben. Die Krone des Abends gebührte unftreitig der liebens— 
würdigen Künftlerin Dem. Wildauer, welche die Rolle der Roſa mit unbefchreiblicher Meiſterſchaft 
und Bollendung durchführte. Ihr Humor entzüdte allgemein, mit einem Worte: fie erntete reichlichen 
verdienten Beifall für die charafteriftifche Wahrheit und die mufifalifche Wirkſamkeit, mit welcher fic ihre 
Rolle ausſtattete, für die edle Repräfentation und das Anziehende in Mort und Gefang. Herr Löwe 
gab den Flottwell. Wir verehren Herrn Löwe als Künftler erfien Ranges; fein Ingomar, jein Perci: 
val u. f. w. find wahrhaft Hafjifche Schöpfungen. Dem. Anſchütz ſprach die Heine Rolle Cheriſta— 
nens fehr ſchön, und wurde mit Beifall ausgezeichnet. Herr Wothe gab den Chevalier, und erinnerte 
fehr lebhaft an Vatel in „Ehrgeiz in der Küche.“ Er ſprach das gebrochene Deutſch ſehr ergöglich, jedoch 
fah mun in ber ganzen Darftellung mehr einen franzöfiihen Komiker, als einen franzöſiſchen gedenhaften 
Naturfreund. Herr Hörtl genügte nicht ganz. Herrn Wallner's Keiftung in diefer Rolle ift von früher 
ber noch in gutem Andenken, und erhielt auch dies Mal beifällige Auszeichnung. Warum hat wohl Herr 
Wallner, der die Darftellungsmweije weiland Raimund's fo feelenvoll und geiftreich zu copiren ver: 
ſteht, nicht auch dieſes Mal von bdiefer Fertigkeit Gebrauch gemacht? Der Erfolg wäre gewiß um 
ein Bebeutendes glängender gemwefen. — Herr Scharff gab den Bettler. Der mufifalifhe Theil die: 
fer Rolle befriedigte vollkommen; die Deckamation war, befonders in der legten Scene, nicht ganz feb: 
Ierfrei. — Am Schluffe fprah Herr Löwe eine Art Epilog, uud befrängte Rali mund's Büſte. Die 
Borftelung währte bis nah eilf Uhr. 

Am 19. April ſahen wir, abermals bei feſtlicher Beleuchtung res äußeren Schauplaßes, eine Wie- 
berholung diefes beliebten Zaubermärdens. Bei diefer Borftellung ſchien man e# darauf abgefehen zu ha— 
ben, den veremwigten Raimund burch eine präcife, ganz im Geliſte des großen Dichters georpnete Vor: 
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ftellung ehren zu wollen. Dies ift nad; meiner Anficht das fchönfte Monument, das man einem liebge: 
worbenen Dahingefihiedenen wibmen fann, wenn man feine Werfe chrt, und fie in feiner Manier, in 
feinem Geiſte zur Anfchauung bringt. Das Publifum nahm lebhaften Antheil, und zeichnete die ganze 
Borftellung durch reichliche Beifallsbegeugungen aus. Dem. Schäfer erfchien im der Rolle der Nofa. 
Talent und Borliebe iind unverkennbar vorhanden, und die richtige Aufiaffung dieſer Rolle zeigt von 
einem fehr erfrenlichen Vorwärtsfchreiten. Sie wurde fchon nach dem Duette mit Herrn Wallner im 
erfien Acte gerufen, und fortwährend beifällig ausgezeichnet. Möchte doch Dem. Schäfer bei ihren fo 
glücklichen Anlagen in dieſer lieberollen und freundlichen Auszeichnung von Seite des Publikums ein 
Motiv finden, allen Fleiß auf ihre vollfommene Ausbildung zu wenden! — Herr Verl gab den Kam 
merbiener Wolf mit Vollendung , und lieferte neuerliche Beweife feines Talentes. Der von Mad. Weiß 
arrangirte Tanz erhebt fich nicht über das Niveau des Unbedeutenden; dagegem find bie neuen Deco: 
rationen von Jachimoviez wahre Triumphe der Theatermalerei. Die Chöre find vortrefflich, und 
haben an ben Herren André, Schert, Lojanef, Reitmannu.f.w. mächtige Stützen. Auffallend 
war es übrigens, und wurde allgemein mißbilligend bemerkt, daß weber Herr Titl noch Herr von 
Suppe das Drcefter dirigirten, was doch bei Feilvoritellungen ganz in der Orbnung wäre. Auch 
dieſe Vorſtellung war fehr befucht, und läßt zahlreiche Wiederholungen gewärtigen A. 6, Nastke. 


Unterbaltungsblatt. 
Welder führt die Draut beim? 
(Sch tuß.) 

Ich fuche Dich fchon lange,“ ſprach die Sybille zum graubärtigen Klausner. 

„Bas fannft Du von mir wollen, ein Rlansner hat feine Schäge und feine Wünfche , font bliebe 
er in ber bunten Welt.“ 

„Laß mich nur einmal in Deine Haud jehen. Wie! Du Hätteft feine Schäge und feine Binfge? 
Aus diefen Linien lefe ich, daß dies Deine erite Lüge fei, fe verrathen mir ein Herz voll Liebe und voll 
Wünſche.“ 

„Wenn ich nun aber hoffnungelos die Wünſche aufgegeben ?" 

„Wer hieß Dich denn verzweifeln. Ein wenig Muth bringt die Guten ſicher an ihr Ziel,“ 

„Du fprihft, als kennteit Du, was ich im Geheimen denfe.“ 

„Bas Du denfit, und was Du fühlſt.“ 

„Sind Dir meine Wünfche auch befamt, uns werde ich fie je erreichen 9 

„Wenn Du willf.“ ’ rn 

„Sb ich will” 

„Wer ernſtlich will, der handelt auch. Doch hier bemerfe ich Lauſcher, wir gehen in jenes Seiten: 
zimmer, wo ich die Zeichen Deiner Hand genauer unterfuchen werde, wenn Du mir folgſt.“ 

„Wer fo Freundliches verkündet, kettet uns an ſich.“ 

Sie gingen und fprachen jo Manches, was wir uns denken und nicht denfen fünnen; der arme 
GEremit , der früher fchweigfam einen -Wintel des Sanles nur beireten, ging nad biefer Unterhaltung 
vergnügt und voll Erwartung von der Sybille weg, die ihm zum Abſchied eine fleine mit rofenfarbener 
Seide ummundene Rolle gab mit dem Bedeuten, daß er felbe nur, zu Haufe, wenn er über die Erfüls 
lung feiner Wünſche dächte und über feine Handlungen unfchlüßig-wäre, öffnen, und mie bie Priefter 
Rome nach der Weifung des Iuhaltes handeln follte, “ 

Trompeten und Baufen verfündigten die Zeit der Tafel. Verlarvt ſetzte fich Jedes an fernen Platz, 
und auf ein zweites Zeichen nahm Jedes feine Larve ab, da fah man manch' freundlihes und unvers 
Hofftes Zufammenfinden. Herr Wind in der Geflalt des Spaniers faß neben Amalia; Her Schlin— 
gel als Marrat neben einem Manne, der in einen großen Proceß verwidelt war; Herr Mein als 
Doctor hatte die blonde Marie zur Nachbarin. Neben dem Eremiten Gutmann faß die Zigeunerin — 
Emilie Reid. 

Da war ein Plaudern und Laden, ein Flüftern und Seufjen, und Alle lobten in lauten Toaften 
den wackeren Wirth und das herrliche Fe. 

Gutmann, ber fi an der Seite der Geliebten überglüdlich fühlte, hätte gern-den Schluß des 
Feſtes herbei gewünfcht. Endlich kam auch diefer, und Gutmann faß auf feinem Zimmer, die Rolle 
vor fich hingelegt mit taufend Gedanken. Sie Fam von ihr, das war gewiß. Sollte er fie öffnen oder 
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wicht. Ach vielleicht hat fie mit Deiner Schüchternheit nur Spott und Scherz, und meine ſchönſte Hoff⸗ 
nung ift ein allzu lebhaftes Spiel meiner Wünfche, Ich öffne die Rolle nicht." So lautete fein Selbſtge⸗ 
fpräh. „Doch fo viel Anmuth,“ fuhr ex fort, „kann mit den Gefühlen meines Herzens, die fie ſchon oft 
erfennen mußte, die ich aber ausjufprechen nicht im Stande bin, feinen fo. graufamen Scherz treiben. 
Sie hat mich geheifen, meine Handinng nad dem Ausfpruce dieſer Rolle einzurichten. Gewißheit it 
beffer, als ewiges Schwanten; was ich zu fürchten und zu hoffen habe, weiß id dann.“ Mit diefen 
Worten löfte er das vielverfprechende Band, zitternd rollte er jein Urtheil auf, und las: „Ic liebe 
Dich," Er drückte das Papier an feine Lippen, fprang auf, und tanzte und lachte und weinte, und — 
füßte, und drüdte das Papier, bis es emblich ſpurlos verging. - \ 

Schs Wochen nad dem Balle, der bie zur Stunde noch im Städtchen die angemehmiten Grin: 
nerungen erweckt, fah man einen langen Hodjzeitszug nach der Kirche wallen, im der mit Freuden Gmilie 
Reich ihrem Gutmann die eheliche Treue und Liebe bis zum — fernen Tobe veripram. 





Miszellen. 


(Drei Millionen Menſchenleben für einen Bart.) Als König Ludwig VH. von 
Franfreih, dem Rathe feines Beichtvaters folgend, jein Haar gefürzt und feinen Bart geſchoren hatte, 
fam er feiner Gemalin, der Königin Gleonora, mit diefem veränderten und für jene Zeiten gang uns 
gewöhnlichen Ausſehen fo lächerlich vor, daß fie nicht mehr mit ihm leben zu Fönnen glaubte. Sie lief 
ſich gleich daher von ihm feheiden, und heirathefe Twäter den Grafen von Anjou, nachmals König Hein— 
rich U. von England. Ihre reiche Mitgift beitane im dem jchönen Provinzen Poitou und Öuienne, umd 
der Streit um diefelben führte jene blutigen Kriege herbei, welche Fraukreich drei Jahrhunderte hin— 
durch verwüſteten, und das Land drei Millionen Menicen Fojtete, welche aber wahrſcheinlich nie ent— 
ftanden wären, hätte König Ludwig ſich nicht den Bart ſcheren laſſen. 

(Am DO bio (Morbamerifa) find durch veutfche Winzer Neben vom Rhein und Nedar angepflanzt 
worben, umd der daraus gewonnene Wein joH in New⸗NYork großen Beifall finden. 

(In Franfreid) beitcht eine Gefellichaft der Berficherung gegen die Recrutirung. Gegen eime 
mäßige Tantieme übernimmt dieſe Geſellſchaft die Verpflichtung, einen Erfagmann für diejenigen zu ſtel⸗ 
len, welche bei den Reerutirungen durch Die gezogenen Nummern der Gonfeription verfallen. 
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dubmaners: Witwe, ihr Sohn Anton, alt 22 Y-, am der Eungenichwindfucht. — Hr. Witheim Haferit, Bürs 
ger und Meſſerſchmiedmeiſter, art 55 3., an der Lungenſucht. — Dem Hrn. Fried. Schmidt, Blumenfabritan: 
ten, feine Tochter Karolina, alt 9 J., an ver Abzehxung. — Fr, Maria Anna Pejjel, k. k. Katbs:Witwe des 
f. €. gehelmen Eabinets, alt 82 3., an der Lungentähmung. — Dem Hrn. Simon Richter, bürgl. Halbſeiden⸗ 
maarenfabrifanten, j. Gattin Thereſia, ar 55 I-, an der Lungenlibmung. — Jungfrau Magd. Kerfiht, kürat 
Handeigmanns hinterlaſſene Tochter, att 44 J. an der Lungentäbmung. — Jungfrau \ofepha Markowitz, 90 
GecretärsiTohter, alt & J., an Alterdichwähe- — Dem Hrn. of. Streicher. 8. E, General: Hoftaramts «Of; 
ficier, |. —5 Ehriftine, att 16 Jan der Lungenſucht. — Dem Hrn. Zoi, Fink, Bürger zc., f. Gattin Jos 
bantıa, alt 3, An der Lungenthmung — Hr. Iacob Zuet, Bürger ımd Seivenfärber, alt 69% %., an der 
Lungentähpmung. — Ar. Kart Schmiedt, E. k. — at 42 J., an der allgemeinen Waſſerſucht · — ge. 
ohanna Müller, Shamifabrifantens: Witwe, alt 63 I., an der Zungenläbmung. - Dem Hrn. Yof. Höllwög, 
echnungs· Officiaten ver k. k. Hofkriegsbudrhattung, |. Toter Jofepnine,, alt 17 Y., an der Pungenichwind: 
fucht. — Ir. Barvara xienner, gem, bürgi. Gaftgebers:Wirwe,, alt 59 J. an der Lungenlähmung. — Dem 
Hrn, Matbias —— Bürger und Fleiſchhauer, ſ. Gattin Anna, art 42 J., an Erſchöpfung der Kräfte. — 
Hr. Ludwig Strauß, penf fürfe, Lichtenftein’fcyer Watdvereiter, att 82 5., an Altersihwälhe: 
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Zagedzeitung. 


Grnennungen 
Den Provinzial: Kriegs » Zahlamts + Gontrolor in Dien, Kranz Ghriftian Nagel, zum Provinzial: 


Zahlmeifter in Prag, und den Kriegs-Caſſe-Officier, Johann Niklas, zum Provinzial-Kriegs-Zahlamts⸗ 
#onirolor ın Tfen. 


(Bien.) Am 22. April, Morgens um 7 Uhr reiten Seine k. f. Hoheit der durchlauchtigſte Erz⸗ 
berzog Karl in Begleitung Seiner vurchlauchtigiten zwei Söhne, Erzherzoge Albredt und Karl Fer: 
dinand nah Münden ab, wo am 1. Mai die Bermälung Er. f. f. Hoheit des Erzherzogs Albrecht 
mit Ihrer fünigl. Hoheit der Pringefiin Hildegarde von Baiern Statt finden wird. 

(Thormwaldien) fchenfte in feinem am 5. December 1838 errichteten Teftamente feiner Geburts: 
ſtadt Kopenhagen alle ihm zugehörenden Kunftgegenftände, ſowohl diejenigen, die ſich ſchon vort befinden, 
als den größten Theil dergenigen, die noch bei Errichtung des Teftamentes in Rom waren, nebft dem 
Zuwachſe, den fie bis zu feinem Tode noch erhalten dürften, unter der Beringung, daß die Stadt ein 
Muſeum zu ihrer Aufnahme einrichten läßt (welches bekanntlich geichehen). Im einem Codicill vom 
25. Jänner 1843 jegt der Teftator diefes Mufeum zum Erben feines Nadlafies ein, in jo fern darüber 
nicht fpeciell verfügt worden. Auch hat der Verewigte im Codicill verfügt, daß die Ausführung feiner 
unvollendeten Werfe gegen Deruktung aus dem Fonde des Mufeums dem Profeffor Biſſen anvertraut 
werden folle. 

(Die Nachricht, der zu Folge die Regierung der vereinigten Staaten be: 
ſchloſſen haben follte,) ich für die nächſten Handelsichiffe, welche amerifaniihe Waaren nach der 
Oſtſee bringen würden, die freie Kahrt durch den Sund vermittelii fie begleitender namhaft gemadhter 
Kriegsichiffe zu erzwingen, weil Dänemark zaudere, dem Verlangen jener Regierung, hinſichtlich der Sund⸗— 
zoll-Angelegenheit, nachzugeben, Hellte die „Berling'sche Zeitung“ förmlich in Abrede. 

(St. Petersburg, 9. März) Der Akademiker Herr von Bähr präfentirte nemerlihft der 
Akademie der Wifienfchaften ein ihm von der medicochirurgifchen Akademie überfommenes menſchliches 
Beingerippe, das darthut, defien chemaliger Beſitzer müffe der größte von allen bis jeht in der Menſchen⸗ 
gattung befannt gemorbenen Rieſe geweſen ſei; denu nach der Länge des beregten Beingerippes zu urthei— 
len, muß er fait meum englifche Buß gemeſſen haben. Die Authropologen umferer Zeit nehmen das mun 
plus ultra nur 8 Fuß 6 Zoll an. Nah den Indicien der Knochen ift abzunehmen, daß diefer Rieſe, def- 
fen Abflammung man aus dem Kaufafus batiren will, vor nicht erft langer Zeit abgeſchieden fei. 

(Der Aſtronom Struve) hat nun den dritten und legten Theil feines großen Werkes über 
die doppel: und vielfachen Sternenſyſteme, deren unabläfjige Beobachtungen ihn an der Gorparter Sterns 
warte während dreizehn Jahre (von 1823 bis 1835) beichäftigten, beendet, vas auf Koften der Akademie 
jegt gebrudt wird. (Derfelbe handelt von der abjoluten mittleren Entfernungsbeitimmung der vielfachen 
Sternengruppen von ihren Gentralfternen.) Diebeiven eriten Iheile diefes Werkes erfchienen 1837 unter 
dem Titel: „Stellarum duplieium et multiplieium messurae mierometrieae,‘* gleichfalls anf Koſten ver 
Akademie gebrudf. Eie erregten befanntlih durd die Wichtigkeit ihres Gegenftandes, ben fie bis dahin 
über fat nod völlig unbefannt geweſene Sterngebiete aufftellten, das lebhafte Önterefle der ganzen wif- 
jenfhaftlien Welt. 
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(London, 16. März.) Se. Majeſtät ver König von Preußen foll wegen Anfaufs der höchſt 
wertvollen, und mehr als 45,000 Bänve zählennen Bibliothek des Herzogs von Suffer, melde insbe: 
ſondere eine äuferft vollländige Sammlung der feltenftien Bibelausgaben in allen Sprachen enthält, in 
Unterhandlung ftehen. Das von dem Bibliothekar des Herzogs aufgenommene Berzeihniß ift dem Könige 
zugeſchickt worden. Im Teftamente des Herzogs heißt es, das die Bibliothef, wenn die Regierung fie nicht 
Binnen einem Jahre nach feinem. Tode anfaufe, zur öffentlichen Verſteigerung gebracht werben folle. Ihr 
Auctionswerth wird, gering gerechnet, zu 6000 Lſir angeicylagen. 


Nevue der Theater. 
K. #. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 


Am 49, April, zum erften Male: „Taufend und eine Nacht,“ komiſche Speftafel(?) « Pantomime nit 
diatogifirtem Bor: und Zwilchenfpiele, in zwei Acten, von Johann Fenzl. Muff von Krottentha- 
ler. Decorationen von Michael Mayer. 

Herr Fenzl bat ſich bemüht, in das ſtereotype betreibe der Pantomime einige Abwechslung zu 
bringen, und dies Mal nicht nur einen Hauptcharafter derfelben, den Harlefin, weggelaſſen, fondern auch 
anf ein wefentliches JImgrediens: dic Liebesgefchichte Kolombinens mit irgend einem verfolgten Maler, 
Studenten, oder wer fonft fhon den leihtfühigen Harlefin erfegen mußte, verzichtet. Wir fehen nur die 
„tleinen Leiden“ eines großen Tyrannen, des weltberühmten Schach Riah aus „Taufenn und einer Nacht,” 
ihm von Jupiter zur Strafe für den Gedanken, die fhöne Scheherazade tödten zu wollen, gnädiglich auf: 
erlegt. Und in der That, der Donnergott verfährt ebem nicht fehr granfam mit dem „graufamen” Schad. 
Einige Prügeltrachten, und zwar ärgerliche, aber mit etwas Gleichmuth Leicht zu überſtehende Neckereien 
nebſt einer ſchlüßlichen Verflemerung durch einen Trunf Quclwaffers und ber Verſetzung in das Land 
der Zwergen, find Alles, was den „granjamen Schach bewegt, fich zu befiern, und ein zärtliher Gatte 
zu bleiben bis an feinen fanftfeligen Tor. Es fehlt der Pantomime übrigens nicht an Abwechslung und 
Lachſtoff, die Decorationen find fchön, und ein Pas de deur, getanzt von den talentvollen Kindern Franz 
und Sophie Fenzl tit allerliebit. Die Götter des Vorſpieles und Intermezzos bewegen ſich in der auf 
diefer Bühne herkömmlichen localen, paropdiftifchen Form, nur der Genius Blühweiß fpricht in hochtönenden 
Jamben Auguſte Fenzl ſprach diefelben, Bis auf eine Feine Aengſtlichkeit, die vermuthlich daher fam, 
daß bei den bialogifirten Scenen der Souffleur wicht an feinem gewohnten Plage it, recht artig, und 
zeigte ein für ihr Alter ſehr volles, Fräftiges Organ. Zu einmaligem Bejuche kann die Pantomime den 


Freunden diefes Genres jerenfalls empfohlen werben. — m — 
Unterhaltungsblatt. 
Aus dem Feben eines oberſteieriſchen Laubſchützen. 
1. 


Bor nicht ſehr vielen Jahren lebte zu E** ein berüchtigter Raubſchütze, deſſen Erlebniſſe noch 
jeht ein Gegenſtand gern gehörter Erzählungen im ſteieriſchen Oberlande find. Ich hatte Gelegenheit, 
Unterſuchungsacten diefes Johann St** zu leſen, und ließ mir von glaubwürdigen Perſonen Ber: 
ſchiedenes über fein Weien und Treiben erzählen. Leider war man einft nur zu fehr geneigt, Wilddiebe 
zu begünitigen, doch ficht das Bolf die Sträflichkeit ſolcher Wagehälſe nur immer mehr ein. „Ich bin,” 
erzählt er in einem Berböre, „ver Sohn leviger Leute, die nichts auf meine Erziehung verwendeten. In 
der Jugend diente ich längere Zeit ald Schafhirt, und fand ſchon damals das größte Vergnügen in Bes 
fleigung der Alpen und im Gemufle der unumfchräntten Freiheit. Da führte mich ver Zufall in die Ge: 
ſellſchaft vom Holzknechten, die für die Hammerwerfe des Stiftes Admont arbeiteten. Ginige trichen vas 
Wildeln“ (Wilodieberei). Ih fand Geſchmack daran, half ihnen bie Bente heimbringen,, die Welle ver: 
ſchleißen. Sie brauchten mich megen meiner großen Fertigkeit im Erfteigen der höchſten Felſen umnd Berge 
Batt eines. Jagehumdes ; doch wurde mir dieſes Geſchäft bald läſtig; denn ich war im Begriffe, das 
Wildſchie jſen auf meine Fauſt zu treiben, unn den Dienft als Holgarbeiter aufgugeben. Mit welcher Luft 
exſtieg ich die fteilen Gebirge, durchzog die Wälder, und ftellte dem Wilde nach! — Mber ich hatte lei— 
der eine ſehr fchlechte Flinte, die wegen ihres elenden Rabſchloßes mir jaft die Fremde zum Jagen her 
nommen hätte, weil ich nichts traf. Damals hielt ich mich im den abmontifchen Gemfengebirgen auf. Da: 
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führte der Zufall einen Jäger in meine Nähe, der einen herrlichen Kugelſtutzen mit ſich trug. Ich fprang 
daher aus meinem Schlupfwinfel an einer Stelle hervor, wo nur ein Mann mit genauer Noth an der 
Felſenkante ſtehen fonnte. Heftig erfchrad der Jäger, als ich ihn, damit er micht in bie Tiefe ftürge, 
beim Rode erwifchte. Er mußte mir feine Augelbüchfe geben, und ging traurig in’s Stift zurüd, wo 
man feiner mur fpottete. Dies bewog den Jäger, Tag umd Nacht auf mich zu lauern. Darum zog ich 
mich in die Gegenden des Weichſelbodens zurück. Inzwiſchen hatte mich die Sehnſucht nach me nuſchlichem 
Umgange, ber mir felten geworben war, in das Thal gezogen, und ich entfchloß mich, wieder in eine 
Heolzarbeit einzuſtehen. Obgleich ich aber durch den Sommer hindurch gern geblieben wäre, fo vertrieben 
mich doch balb die Jäger, welche mich wieder ausgeſpürt hatten. Ich z0g nun nach Außen.“ — So weit 
das im einigen Etellen wörtlich beibehaltene Geſtändniß, welchem nun das Verzeichniß des Wildes, das 
er in verfchiedenen Zeiten und Gebieten erlegt hatte, folget. 

Hang verliebte ſich in die Tochter eines reichen Arbeiters an der Salzpfanne. 

Nun beſchloß er nach dem Wunſche ver fhönen Agatha, das unfläte Leben zu laffen, und fid 
der häuslichen Gefellichaft für immer anzuſchließen. Dur Fleiß und Sparfamfeit hatte ih Hans als 
Holzknecht bereits hundert Gulden erworben, obwohl ihm aus feinem Wildſchützenleben fein Pfennig 
erübriate. 

Da ging er am Ofterfonntage zum Bater feiner Geliebten, bat um ihre Hand und den Segen bes 
Alten. Doc dieſer fuhr heftig auf, und jagte den beftürzten Freier mit dem Stode zur Thüre hinaus. 
Agatha weinte, Hans aber fluchte laut und ging, 

Nach vier Monaten wurde Agatha das Weib des Jägers von P***. — Hans fah, mie fie 
eben nicht jehr betrübt am der Seite des fräftigen Bräutigams zur Kirche ſchritt. Das that dem ver 
ſchmähten, vergeffenen Liebhaber weh. — Flüchtig wie die Gemſe, wenn fie den Tritt des Jägers hört, 
rannte Hans in feinen Holzichlag zurüd, nahm den lang vernadhläffigten Stugen von der Wand, putzte 
denfelben blamf, und machte Feuer an. Höhniſch lächelnd goß er zwei Kugeln. 

Abends verließ er feine Zelle, jchlic nach Außen zurück, verftechte jedoch feine Büchſe wohl, und 
trat in ein Wirthehaus, wo er heute feine Säfte fand, weil die meiften Bewohner auf ber Hochzeit 
waren. Haftig tranf er drei Krügeln des ſtärkſten Branntweines, bis ihm das Blut in den Kopf ftieg. 
Da ftand er auf, nahm feine Kugelbüchſe ans dem Verſtecke hervor, und ſtieg in den Garter jenes Haus 
fes, wo das Hochzeitmal gehalten wurde. Es war eine herrliche Sommernacht; der Mond beleuchtete 
den Garten voll blühender Kräuter und Rofen; Alles war fill, nur einzelne Töne der Tanzmuflf drans 
gen bis hierher. Eben ſchlug es amı Thurme eilf Uhr, da ſchritt das holde Brautpaar durch den Gar: 
ten herauf und foste tranlih. — Bewußtlos fuhr Hans mit dem Kugelfiugen zur Wange, zielte nad 
dem Herzen feines glüdlichen Nebenbuhlers und — „Halt!* rief das Gewiſſen Hanſen zu, welcher die 
törtende Waffe jinfen ließ, und plötzlich vor das erfchrodene Brautpaar hintrat. 

„Blos Euer Ringlein follt Ihr zurüd haben, Frau Förfterin,* ſprach Hans langfam, und reichte 
der zitternden Braut ein fleines Silberreiflein, das er aus dem Bufenlage hervorzog. „Ihr aber, mein 
feinev Jäger, hütet Euch vor dem flinfen Hans auf den Bergen, denn ich pflege nie zu fehlen.“ — 
Schnell fprang er über die Hecke, da pfiff das fcharfe Waidmeſſer des erzürnten Jägers hart au Han- 
ſen's Kopf vorbei. Diefer hob den glänzenden Stahl fchnell auf, — ihn entzwei, und warf bie Trüms 
mer. unter lautem Hohngelächter in ven Garten zurüd. 


2 


Schon einen Monat nach jenem Vorfalle fingen Hanfen die Jäger von A***. 

Er wutde im Triumphe nach dem Gerichtshaufe geführt, und fein beglüdter Nebenbuhler war 
unedel geung, ihn, wie er fonnte, zu quälen, zu neden und zu verhöhnen. 

Hans erzählte fpäter, daß er dumals gefchworen habe, ſich an dem Jäger empfinblich zu rächen. 
— Der Gerichtshalter, welchen Hans durch fein freimüthiges Geſtaͤndniß' gewonnen hatte, erließ dem 
Gefangenen die Strafe, ftellte denfelben aber, da der Türfenfrieg wieder ausgebrochen war, zum 
Militär. 

Acht Jahre diente Hans mit vieler Treue. Ja, man hätte den „braven Wildſchützen,“ unter wels 
chem Namen er in feinem Regimente befunnt war, wegen feines Muthes, den er vor dem Feinde bewie⸗ 
fen Hatte, zum Officier gemacht, wenn er des Leſens und Schreibens kundig gemefen | wäre. Da wurde 
der Friede gefchloffen; die Truppen zogen in die ferne Heimat zurüd. 

Zwar hatte er ſchon längit die ſchöne Agatha vergefien, und auch tet Racheburft war ver: 
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ihwunden, welchen er einft in dem Blute des Jägers von A*** zu fühlen geichworen hatte; aber die 
Yuft für Die Wilddieberei war in ihm fräitiger geworben, als je. Bald fand man ihn am Reiting, bald 
am Zinfen over Hochſchwab, bald beitieg er die Gebirge von Admont, endlich zog er wieder nad den 
Revieren von A***, wo fich jein Ruf bald jo ſehr verbreitete, daß auch der Jäger Nachricht erhielt. 

Gr zog in’s Gebirg, um Hanſen zu fangen. Yange war alle Mühe vergebens. Hans, jdien bie 
Gegend verlaffen zu haben. Die Jäger, des langen Suchens müde, zogen heim. Nur der Förſter von 
A*** blieb zurück, was Hans wohl wußte. Der Hunger zwang ibn, feinen ficheren Schlupfwinfel zu 
verlaffen, und auf Beute auszugehen. 

Endlich eripäht er einen Gemsbod, das flinfe Thier ſtürzte tödtlich getroffen von der Felfenwant. 
Aber aus Borficht ladet er erſt feine Kugelbüchie, dann will er die fichere Beute holen. Doch faum war 
die Ladung fertig, da vernahm Hans ein Rnaden, wie wenn Jemand den Hahn eines Gewehres fpannt. 

So war es auch. Sein fühner Gegner, der Jäger von A***, zeigte fih an der Spige des 
Berges, kaum ſechzig Schritte von Hanſen entfernt, und gebietet diefem, tie Büchfe ſchnell nieder zu 
legen, und fi gefangen zu geben. Hans wußte gar wohl, daß es dem Jäger Ernſt fei. Es blieb ihm 
anch nichts mehr übrig, als das Gewehr abzulegen, und dem Feinde Folge zu leiften. Aber nur einen 
Augenblid dauerte diefer Entichluß, bis Hanjen eine Lift beifiel, wodurch er fich rettete. 

Gr ſtand nämlich dicht an einer hohen Felienwand, die ſich weit bin durch's Gebirge zog. „Schieß 
nicht auf den Jäger!“ — ſchrie Hans, gegen die Höhe des Felfen gewendet, als ob er feinem Kames 
raden zuriefe. — Der Jäger in der Meinung, dap mehrere Wilddiebe da feien, blickte betroffen auf ge— 
gen die Spige des mächtigen Felſens, und legte fein Gewehr von der Wange. Diefen Augenblidt benüpte 
Hans, fuhr mit feinem Stugen auf, und ſchrie dem überlifteten Jäger zu: „Nun bin ich bereit zu ſchie— 
Ben. Lege weg Dein Gewehr, umd entferne Didy augenbliklih, ſonſt will ich Rechnung mit Dir wegen 
Agatha halten.“ — Diefer ſah die Nothwenvigfeit des Gehorchens ein, umd legte fein. Gewehr zur 
Seite. — Hans ergriff den erbeuteten Stugen und wollte fid entfernen. Auch der Jäger fchlich ber 
ſchämt weiter. Der Schuß hatte des Jägers Begleiter aufmerffam gemacht; fie kehrten zuräd. Gben 
wollte Hans um dem Felſen biegen, und fi vom Jäger trennen; da fielen die Begleiter plöglich über 
ihn her. Auch der Jäger ermahnte ich, und half feinen Gejellen. Hans verlor nicht die Geiitesgegens 
wart, warf fein Gewehr weit von fih, und fchlug mit dem derben Nipenftode einem Jäger die Muffe 
von der Wange, daß der Schuß fehl ging. — Furchtbar war der Kampf; ſchon hatten die Jäger ven 
Wildſchützen zu Boden gebracht, und wollten ihn binden; da raffte Hans, ver Yeitig biutete, jeine 
Kräfte zufammen, ſchlug wüthend um ſich, verjagte zwei von ihnen, während der Dritte liegen blieb. 
Hang wollte nicht länger auf dem Kampfplage verweilen, und hob die Gewehre wieder auf. Aber wel 
der Schrecken! Der befiegte Jäger lag leblos am Boden. — Sein Gefiht war ‘blau, der Athem blieb 
aus, das Blut ſtockte. — Laut donnerte das Gewiſſen in Hanſen's Bruft: „Mörder fliebe " Sculv: 
bewußt floh der Unglüdliche, und verbarg ſich im den abgelegendften Gegenden des Gebirges, ſich und 
feine That verwünſchend. Indeſſen litt der orme Wildſchütze an Lebensmitteln, Pulver und Tabak bereits 
Mangel. Gr verließ daher feine Höhle, und begab ih Nachts nad A***, wo er einen verläßlichen 
Freund hatte. 

Zufällig mußte Hans vor einem Wirthshanfe vorbei, wo gerade Tanzmuſik gehalten wurbe. Neu: 
gierig wirft er durch's offene Fenfter einen Bid in die Etube, und erfennt unter ben Tangenden zu feis 
ner Freude jenen Jägersfneht, den er getödtet zu Haben vermeinte. 

(Schluß folgt.) 


Gemeinnügige Nachrichten. 
Sotto⸗Ziehungen. 
Linz, am 20. April 1844 gehobene fünf Zahlen: 
38 68 73 64 880. 


Verſtorbene in Wien: 


Frau Katharına Schüllinger, Gold: und Silberarbeiters: Witwe, alt 65 J., an der allgem. Waſſerſucht 
— Herr Johann Hamwiiezet, vürgl. Gaftwirth, alt 53 J., an der Entträftung. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. 3. Bud. 
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(Ausbach.) Am 26. v. M. ging hier Auber's Oper „des Teufels Antheil‘“ mit neuen Deco» 
rationen und neuem Koftüme über die Bühne; fie fand die beifälligite Aufnahme, und Mad. Wipmann 
ale Carlo Croſchi wurde ſchon nach dem zweiten Acte und am Schluſſe mit Herrn Bömly, (Raphael) 
ſtürmiſch gerufen. N. 

(Bamberg.) Herr Dirertor Cichberger hat uns die Freude gemacht, Herrn Kirchner ale 
Saft vorzuführen. Wir fahen venfelben zuerf als „falſche Gatalani’ und verwunderten uns über bie 
noch ſtets friſche Kraft, worans diefe unendliche Mal geftaltete Rolle hervorging. — Das tiefe Verſtaͤnd⸗ 
niß des Herrn Kirchner mit dem weiblichen (harafter zeigte ſich noch fehärfer in feinem zweiten Gaſt⸗ 
fpiele ale Frau von Schlingen (Franz) in „Wiener und Wienerin,” wo, anftatt der vornehmen Koket⸗ 
terie der großen Sängerin, die naive des einfachen aber Mugen Stubenmädchens wirklich meiſterhaft her⸗ 
vortrat; eben fo als Wilhelmine Lispelmund in den „Proberollen,“ wo Herr Kirchner in Geſang und 
Mimik einige berühmte Sängerinnen parodirte. — Das Publikum erfannte dies auch durch reichen Bei: 
fall und jedesmaliges Hervorrufen an. 

(Berlin) Die „allgem. preußifhe Staatszeitung“ macht dem befannten geiftreihen Mnemotedys 
nifer Reventlov den Vorwurf, daß er nicht eigentlich aus vornehmer Familie, feinen Namen verän- 
dert habe. Solche Juſtiz it unferer Zeit unangemeffen; es gereicht dem Namen nicht zur Schande, bie 


Mnemotehnif vervolltommt zu haben. N. 
(Bernhard Moliaues Eoncerte) erfreuen ſich durch bie Achte Virtuoſität ihres Beran- 
ftaltens fehr lebhafte Theilnahme. N. 


(Brünm.) Eine Anzeige von Bauernfeld's vortrefflihen „Belenntniffen“ lieferte uns neuer: 
dings den Beweis, daß das feine Luftfpiel, und überhaupt der Salonton die Achillesverſe faſt aller unſe⸗ 
rer Schaufpieler fei. Bis auf Herrn Sinetti, ber den Charakter des alten Baron Zimburg fo auffaßte, 
wie ihn der Dichter vor das Bublitum flellen wollte, war tie Leiſtung aller übrigen Beichäftigten eine 
verfehlte. Wir haben diefes amufante Euftfpiel in früheren Jahren befonders in den weiblichen Hauptrollen 
durch die fönigl. bairiſche Hoffchanfpielerin Dem. Marie Denker und Dem. Emilie Müller (nunmehr 
beim Stadttheater zu Temeswur engagirt), welche beiden Damen damals der hiefigen Bühne angehörten, 
fo ausgezeichnet dargeftellt gefchen, daß wir es im feiner jegigen Geftalt fat gar nicht wieder erkannt 
haben. — Meyerbeer's „Robert“ bewies bei feiner neuerlichen Aufführung wieder feine alte Anzichunger 
fraft. Die Darftellung war eine vorzügliche, die Aufnahme bei diefer fo oft gehörten Oper eine faft enthu⸗ 
faftifche. Die Krone des Abends gebührte der jugendlichen Sängerin der Pringeffin, Dem. Michaleſi, 
die es heute befonders verftand, ihre fchöne metallzeihe Stimme geltend zu machen. Wahrlid, für die 
furze Zeit ihrer Sängerlaufbahn (Dem. Mich al eſi gehört noch fein Jahr der Bühne an) leiftet diefe 
junge, faum 18jährige Sängerin, Außerordentliches. Verdienſtvolle Leiftungen waren auch jene des Herrn 
Kahle (Robert) Dworzak (Bertram) und der Benefiziantin Dem. Wildt (Alice) Die Chöre waren 
zu ſchwach, und ließen Manches zu wünſchen übrig. Kapellmeifter Schmidt, der erkrankt war, entledigte 
fich feiner Aufgabe, wie wir flets von dieſem tüchtigen Kapellmeifter gewohnt find, auf das Befte. Dem. 
ehr fah als Beyadere wirklich reizend aus, aber von ihrem Tanztalente hatte fie uns feine befondere 
Probe geliefert. — j N. 
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(Dresden) Am 16. d. M. war endlich „mach fo viel Leiven" die erſte Auffühtung von Fort 
ging's „Wildfhüg.” Die Befehung war folgende: Graf: Herr Mitterwurger; Gräfin: Mad. Wäch— 
ter; Baron: Herr Behringer; Sarenin: Mab. Aricky; Barulus: Herr Räder; Gretchen: Dem. 
Thiele; Nanckte: Mad. Räder; Pankratius; Herr Fiſcher. — Die Dper gefieb fehr. Herr Räder 
wurbe mach der fünftaufend Thaler» Arie, (die man fogar da capo verlamgte,) Rürmifch gerufen, am 
Schlufſe Alle. — Borbereiset wird Felvimann's „Ihöne Ahenienferin.” Herr Räder ſchreibt, wie wir 
hören, eine neue Poſſe, vie aachttens vom Stapel laufen fell... , . . N. 


Litterariſches. 


(„Die Freunde.*) Treuerſpiel im zwei Aufzügen, in freien Berfen von Camillo Hell. — 
Nichts ift häufiger, als die Klage über die quantitive und mehr noch über die qualitätmäßig geringe 
Ausbente ver Wiener Litteratur. — If diefelbe gerecht, fo foll aud etwas gefchehen, um fie zu heben. 
Der Weit ſelbſt läßt ſich allervings nicht einhauchen — poeta naseitur — aber da, wo er fh zeigt, 
wo ber Runfe lodert, foll er nicht mit den Gismaffen einer lieblofen, bämifchen Kritif übergoflen, und 
in feinem erſten Glimmen getöbtet werben, fordern angehandt durch Schonung und Nachſicht zur Flamme 
emporwachfen fönnen, bie in fpäteren Zeiten wärmt und leuchtet. — Der jugendliche Berfafier des semamuten 
Dramas', ben nicht handwerfsmäßige Befließenheit, fondern veiner Bifer und innerer Drang zum Schö⸗ 
nen bewog, anf dem Dornenfelde der Litteratur zu fäen, bat chen früher durch viele zerſtreute Auffäge 
feine Neigung, in diefer Brofchure aber feine unläugbare Befähigung an den Tag gelegt. Eine reine Ge; 
ſfutung fprechen ans ben ſchönen Verſen, bir biefes Drama bilden, Bern von aller Ueberfchägung ſtellt 
der Autor ſelbſt die befcheivene Anfrage ob er Befähigung beſitzt, an den Lefer, und fein billig Den» 
Sender wird ihm dasſelbe verweigern. Die Austattung des Werfchens macht dem Berleger, Herrnlieber: 
sewter, alle Ehre. a M. Marktbreiter. 





Erfindungen 

(Wien.) Für die öferreich. Staaten wurde unlängſt eine Erfindung privilegirt, le, wenn fe 
befannter wird, gewiß wiel Auffehen ertegen wird. Es ift dies eine Gompofition, welche ber Erfinder, 
Goldarbeiter Bolzani in Wien, Platinor nennt, und die bem Golde fo täufchend gleicht, daß felbit der 
erfahrend ſte Kenner es ohme genaue chemiſche Unterſuchung nicht von bemfelben zu unterſcheiden vermag. 
Die Miſchung gleicht nicht nur men dem Golde, fondern Hält auch bei längerem Tragen pie Farbe unver: 
ändert. Es ift daher faum zu bezweifeln, daß die Arbeiten aus Platinor, die aus wirklihem Golde viel 
fach verbrängen werden. Die Arbeiten, die ſich auch durch Geſchmack auszeichnen, finden ſchon jept To 
viel Beifall, daß der Erfinder den zahlreich eingehenden Beftellungen nicht genügen fann. 

(kondeon.) „Ghromatypie* heißt eine neue in London entdeckte Art der Lichtbilder-Erzeugung, 
bie folgender Maßen beichrieben wirb: Gutes Schreibpapier mit einer Auflöjung von ſchwefelſaurem 
Kupfer. leicht benept, und wieber getrocknet, das fich in dieſer Zubercitung lange aufbewahren läßt, wird 
unter einen Kupferſtich, eine Pflanze u. ſ. w. gelegt, und einige Zeit den Strahlen der Sonne ausgefept, 
fünfzehn bie zwanzig Minuten genügen. Ju diefer furgen Zeit hat ſich dem Papiere eine Abbildung mit: 
getheilt, die jedoch noch unfichtbar bleibt, bis das Papier in eine Auflöfung von falpeterfaurem Silber 
getaucht worden, Nach dieſer Procedur nimmt das Bapier augenblidlid eine blaßgelbe Färbung an, ſel⸗ 
tem bleibt es ganz weiß; und auf diefem Grunde zeigt ich in ſchöner dunkler Orangenfarbe die Abbildung, 
melde, ſobald das Papier in reines Waller getaucht worden, feſt auf demſelben haftet. Das Verfahren 
if. leicht, und liefert bie getreueſten Gopien. 


Unterbaftungöblatt. 
Aus dem Seben eines oberfleierifhen Raubſchühen 
(Schluß.) 
3. 


In feinem 37. Jahre verliebte ih Hans im die Tochter eines Bauers. Gr hatte die ſchöne Aga— 
ta vergeffen, und wollte ben legten Berfuch machen, fi eim ordentliches Leben anzugewöhnen, und die 
Wilbbahn mit ihren fparfamen Freuden und zahllofen Leiden für immer verlaffen. Die täten Nachſtellun— 
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gen der Jäger, das gefahrnolle, hoöͤchſt beſchwerliche Lehen auf den Bergen im firengften Winter, beſon⸗ 
vers aber die Strafen, welche er bei verfchliedenen Gerichten ertragen hatte, machten ihm bie Wilbvie— 
Berei verhaßt. — Hans arbeitete nun als Bauernknecht fehr fleißig, und hatte Hoffnung , mit der Hand 
der fhönen Maria die beträchtliche Bauernwirthſchaft ihres Baters einft zu befommen. Da kam ber 
Frühling, und mit ihm die Zeit rer Hahmenbalze. 

Ag, dachte der eingefleifchte Raubſchühe, — wie luftig iſt es doch auf den Bergen, wenn ber 
Auerhahn auf befchmeiten Höhen feine fonderbaren Töne hörem läßt, wenn er das Weibchen in toller 
Hitze aufſuchet, die Wlügel ausbreitet, den wohl befiederten Schweif entfaltet, und blind und taub wäh: 
send feines Spieles die Beute des Jägers wird, 

Nur noch einen Hahn wollte Hans fhiefen, und dann diefem Bergnügen für immer entfagen. 

Gr begab ſich auf das Gebirge, wo fich diefes edle Federwild aufzuhalten pflegte, und war fo 
glücklich, einen Auerhahn auszufpüren. Der hodperfreute Wildſchütze langt nad feinem Rohr, und ſchießt 
nach dem gadernden Vogel; aber der Jäger der Herrfchaft, welcher ebenfalls dort gelauert hatte, Brad 
ans feinem Berftede hervor, überwältigte Hanfen, und trieb ihn gebunden mit fid. 

„Ih habe wohl bei hundert Hirfchen erlegt,“ fagte er im feinem Berhöre; „die Bahl der Gemfen, 
Rebe und Hähne ifb mir wicht mehr befannt. Auch kann ich nicht angeben, in wie viel Jagbgebielen ic 
mich herumtrieb. Ich bin num 20 Jahre Wildſchütze, habe fonft michts verbrochen, umd wir immer ein 
ehrlicher Kerl.” Doch brachte ihm dieſe Ehrlichkeit auf die Feſtung. Drei Jahre faß er dort, mußte Wafs 
fer pumpen und fchwere Arbeit verrichten. 

Da kam er mit einem Menſchen in Berührung, ber wie Hans, wegen Wilddiebſtahl und verwe⸗ 
genen Streichen auf die Feſtung gekommen war. Diefe beiden Sträflinge hatten durch Fleiß und ruhiges 
Detragen den Gefangenwärter für ſich eingunehmen, und befien Aufmerffamteit in Sorglofigfeit zw ver: 
wandeln gewußt. Eines Morgens waren fie verſchwunden. 

Sie hatten das Wagnif unternommen, umd waren, aus ber Feſtung des Nachts in ein Haus ber 
Stadt hinabgelklettert, und glüdlih in's Freie gelungt. — Nun trieb er mit feinem Spießgefellen das 
fräfliche Werk der Wilbdieberei gemeinichaftlich; doch wurde diefer bald darauf ergriffen. 

Aber auch auf Hanfen waren die Behörden aufmerkfam geworben, und jegten große Preife auf 
die Sefangennehmung besfelben. Hans erfuhr dies von feinen Hehlern, und beſchloß auf der Huth zu 
fein. Da hörte Hans, daß Maria ſchon längft mit eimem Müller verheirathet fe. Diefes legte Band 
hatte ſich gelöet, es war ihm nichts mehr heilig. — Er ſchoß num nicht mehr bloß aus Bedürfniß, fons 
vorn ans Luft, zw fchaben, und verwilberte fo fehr, daß er die Menſchen mied, fo fehr er konnte. Auf 
ben Bergen lag eben tiefer Schnee, da fuchte ih Hans in der Gegend bes hohen Reihhart im ber 
Ingering eine Alpenhütte zur Wohnung durch den Minter. Er fchleppte nun in das verlaffene Häus— 
chen geräuchertes Fleifh, Spet, Mehl, Wilddecken, Gewehre, Tabaf und Schießbedarf, nebft einen 
bedeutenden Borrathe an Branntwein zufammen,, und entfchloß fi, entfernt von allen Menfchen, Hier 
den Winter zu verleben, mm den Nachflellungen der Jäger zu entgehen. Bis Weihnachten ging alles 
ziemli gut. Er fam nicht aus der Hütte, außer wenn er zu ven faum fünf Schritte won felber ent: 
fernten Brummen ging, um Waſſer zu holen. Er vertrieb fi die Zeit durch Gärben der Wildhäute, 
tauchte Tabak, und lebte zufrieden. Um das neue Jahr begann es heftig zu ſchneien, daß bie Hütte nach 
drei Tagen ganz unter der ungeheuern Menge von Schnee begraben lag. Mühfam grub er fi einen 
Bang zum Brunnen, da das Schneewafler ihm nicht behagte.. Auch wurde ber Mangel an Kochſalz, wel: 
ges er bereits verbraucht Hatte, bald jehr dtückend. Doc das Quälenſte für Hanfen war, daß er fi 
feit einigen Tagen äuferft unwohl fühlte. Ein tödtliches Fieber Hätte den berüchtigten Raubfhügen auf 
das Sterbeluger hingeworfen. Das Feuer war ihm ausgegangen. In jenen.Augenbliden, wo er feiner 
Sinne mädtig war, peinigte ihn das Gefühl der Kälte, noch mehr aber die Biffe feines belafteten Ge: 
wifiens. Wenn er dachte, daß er num flerben müffe, unausgeföhnt mit Gott und feinen Feinden, da er: 
griff ihn die Berzweiflung. Er ſchwur einen iv daß er fich befferm wolle, wenn er am Leben bliebe. — 
Wie lange das Fieber gedauert hatte, wußte Hans nicht anzugeben. Als er feiner Sinne ganz mädtig 
wär, fand er, daß fein trewer Hund tobt an feiner, Seite lag. Endlich machte der unglüdlide Hans 
Fener am, und verließ mach einer Woche die Hütte, ya ſich der Schnee durch das inzwiſchen eingetretene 
Thauwetter bedeutend vermindert hatte, 


4 
Mit der Gefundheit kehrte auch die Luft zur altgewohnten Lebensweile zurüd. Hans trieb fein 
Unmefen ärger als je. Furchtlos durchzog er die Wälder, und pürfchte in allen Gegenden Ober-Steier: 
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marfs. Im Iagbbezirke der Herrſchaft @..... hatte Hans wieber einen Hirſch von anſehnlicher Größe 
geſchoſſen. Sorglos ſchlief er in einer Hütte. Doch die lauernden Jäger hatten von feinen Umtrieben 
fihere Kunde. Kaum graute der Tag, fo pocdhten fie mit Ungeflüm an die Alpenhütte. Hans rührtd ih 
nicht, denn nur zu mwohlbefannt waren ihm die Stimmen jeiner Feinde. Doc dieſe waren fehr genau von 
feinem Aufenthalte unterrichtet, und forderten ihn auf, die Thür fchnelltens zu öffnen. Da Hans nidt 
gehorchte, jo machten die Jäger Feuer an, und ftedten das Alpenhaus in Brand. Trogig erhob ſich 
Hans, griff nad) feinem Stugen, und that zum Fenſter hinaus einen Schuß, um die Jäger zu verfcheus 
hen; doch biefe verließen den Plag nicht, denn fie wußten, daß der Fuchs nun feinen Bau nicht länger 
werbe bewohnen Ffönnen. 

Das Feuer geiff mit fürchterliher Schnelligfeit um fih. Da riß Hans bie Thür plöglih auf, 
und wollte fein Heil in der Flucht fuchen. Es war zu fpät. 
j Die Jäger umringten den Muthigen, und führten ihn mit ſich. Der Gerichtsdiener war bei Hanfene 
Ankunft eben vom Schloffe entfernt, und fo wurde diefer in eine Kammer des zweiten Stockwerles ver- 
fperrt. Alles ging zur Ruhe, und freuete fh auf Hanfens Geſtändniß, welches er bei feiner derben 
Geradheit und bei ber Anficht, daß das Wildſchießen nichts Schlechtes jei, dem Richter nicht lange vor⸗ 
enthielt. — Doc mußten die guten Bewohner von @...,. anf diefes Vergnügen verzihien. — Hans 
wußte die Bettdecke ſammt den Leintüchern zum Stride zu drehen, und feine Rettung damit zu bewerfs 
ftelligen. — Er ließ fi) von der Kammer hinab, und obgleich dieſer ſchwache Strict nur bie in den erften 
Stod reichte, fo wagte Hans doch den Sprung in den ziemlich tiefen Schloßgraben — und fam glüds 
lich davon. Zwar gelang es ihm, ſich noch einige Jahre herum zu treiben, aber er war alt und ſchwach 
geworben, und, nicht mehr tauglidy zur Ertragung fo großer Beichwerben, mit welchen biefe gefahrwolle 
Lebinsweife verbunden war. — Er ftürzte auf dem Semjengebirge von einem Felſen, und fand feinen Top. 


Miszellen. 


(Ge ſtellt ſich jetzt mehr und mehr heraus, daß der jetzt fo allgemein be: 
liebte Tanz „Bolka") nichts Anderes als einvariirter Gancan ift. Wo find die Zeiten, wo hier fein 
ehrbares Frauenzimmer walzen durfte ?! 


(Unter den deutfhen Fürſten lebt Giner,) der bie fünfte Frau hut, was man wohl 
als eine Merfwürdigfeit betrachten fans. Die von ber fönigl. Kalenderdeputation in Berlin herausgeges 
bene „Senealogie der regierenden hohen Fürſten und anderer fürflicher Perſonen“ fagt, daß Fürft non, 
Palm gegenwärtig mit der fünjten Gemalin, Leopoldine Gräfin Abensberg: Traun, verheirathet iſt. 

(In Newyork) hat man auf zwei großen Booten eine gothifche Kirche von 70 Fuß Länge 
und 30 Fuß Breite gebaut. Diefelbe foll den Matrofen und Fiſchern als Gotteshaus dienen; die Koften 
wurden durch eine Gollecte mehrerer Kaufleute aufgebradht. 

(Ein Profeſſor Lode in Cincinnati) Hat einen Magnet angefertigt, der, obgleich nur. 
17% Pfund fchwer, ein Gewicht von 11 3tr. trägt. 

(Prag, 1. April.) Die Mauhteinnahme an der Kaifer: Frangens:Brüde beirug im Monate März 
1662 fl. 21 fr. C. M. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Sotto⸗Ziehungen. 
O fen, am 20. April 1844 gehobene fünf Zahlen: 
40 27 33 81 35. 


Berftorbene in Wien: 


Hr. Emanuel von Kenner, kak. penf. Oberft, art 69 3., am blutigen Schlagftuß. — Hr. Karl Buko— 
vits, Hauptmann von Landgraf Heſſen- OSomburg, alt 46 %., an Entartung der Unterleibseingeweide, — Hr- 
Philipp gas ——— Fürſt Auerſperg'ſcher Gebäude-Inſpector, alt 59 J., am Schlagfluß. — Hr. Joſeph 
Saön, bürat. Schuhmacher, alt 41 %., an der Lungenſucht. — Dem Hrn. Jof. Seifert, &. €. Hofthierarst, feine 
Tochter Aveibeid, alt 6 Z., an der Küctenmarksentzundung. — Dem Hrn. Juft. Kalchnig Edien vw. Weinberg; 
Keamungs:Officiaten der £. £- Hofbuchhaltung im Münz: und Bergweien, ſ. Sohn Yuftus, alt 6 9., an der 
Zungentuberfutoje. j 
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Revue der Theater. 


Heberfiht der neuen Bühnenleiftungen Wien’s im Sonate März 1844. 
Imuk. k. Dofburgtheater. 

„Canova's Jugendliebe,“ Luſtſpiel in fünf Acten von Dr. C. Töpfer. Beneflge der Regie. — „Eus 

cretia,“ Tragödie im fünf Acten, nach Ponſard, von J. G. Seid l. 
ImEf. Hofoperntheater. 

*  „Pasgqual Rruno,“ heroiſche Oper in drei Acten, nach dem Engliſchen von Joſ. Ritter v. Seyfried. 
Muſik von John 8. Hatton. — „Yiva,® Com. Vaud, en 2 Actes, par B. Seribe. — „Indiana et 
Charlemagne,‘* Com. Vaud. en 1 Acte, par Dumanoir et Duveyrier. — „Le Lyeeen,“ Drame 
Vaud. en 2 Actes, par Bayard et Wanderbnseh. — „Un Page du regent,“ Com, Vaud. en 
1 Acte, par Theaulon. — „Die Peri,“ Ballet in drei Abtheilungen von Theoppil&authier. — „Zoe, 
ou: Lämant preté,“ Com. Vaud, en 1 Acte, par Seribe et Mellesvwille. 

Im k. priv. Theater ander Wien, 

„Die Epielfameraden,” Poſſe in zwei Arten von Fr. Kaifer. (Bfz. des Herrn Scholz.) — „Kleine 
Leiden des menſchlichen Lebens,“ Vaudeville in drei Acten, nach dem Frangöflichen, von Ida Brüning. 
— „Hinüber — Herüber — Hinüber — Herüber,” Schwanf in einem Acte, von J. Neftroy. — „Die 
beiden Waiſen,“ Vaudeville nad dem Franzöflichen, von Fried. Blum. 

Im ff. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

„Morie, die Tochter des Regiments,“ Baubeville in drei Acten von Fried. Blum. —  Kiniter — 
Herüber — Hinüber — Herüber,” Schwanf in einem Acte von 3. Neftroy. — „Die Spiellameraden ‚" 
Voſſe in zwei Acten von Fried. Kaifer, (Bfz. des Kapellmeifters Hebenftreit) — „Die bürger: 
lichen Brüder,“ Poffe von Gm. Schikaneder, (wurde neu in die Scene gefept. Biz. Herr Stahl.) 

I3mf.f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

„Sin Stündchen incognito,“ Luſtſpiel im zwei Acten, von Dr. Karl Töpfer. — Quodlibet. (Bfz. 

der Mar. Thome). 





Theater-Neuigkeiten. 


(Mailand.) Der Bruder der berühmten Sophie Löwe bilvet ſich Hier für die Dper aus. Gr 
befigt einen hohen, umfangsreichen Tenor, und eine für das Theater fehr vortheilhafte Geftalt; wird 
jedoch auf ausprüdlichen Wunſch feiner Schweiter nit vor dem zurüdgelegten 26. Jahre die Bühne 
betreten. Sein Kehrer ift ber tüdhtige Maeſtro Lamberti, der der italienifchon Oper ſchon manchen 


ibrauchbaren Sänger gebildet. M. 
(Baris.) Spontini lebt hier fo vergefien, als ob er nie der Urheber der ‚Beſtalin“ und bes 
Ferdinand Gortez,* zweier jo großer Meifterwerfe geweien wäre, N. 


(Hannover) Gin neues Driginalfufifpiel in fünf Acten: „die Nebenbuhler, ober „Solvat und 
Juriſt,“ von Jof. Mendelsfohn, erft vor wenigen Tagen eingereicht, wurde hier fofort zur Darſtel⸗ 
lung angenommen. N. 

(Leipzig) Am 30. v.M. ging Shafefpeares „Sommernachtstraum” auf unferem Stabtiheater 
in Scene. Mode, Gelpiperulation und Neugier, gewiß aber nicht uneigennützige, reine Theilnahme an 
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einem der ſeltſamſten Dichterwerke aller Zeiten, hatten dies veranlaßt. — Das Haus war überfüllt, die 
Darſtellung leidlich; dennoch wird jeder Unpartheiiſche froh geweſen ſein, als endlich der Vorhang fiel. 
@s hätte wenig gefehlt, daß der große Shakeſpeare vom Leipziger Parterre, das ſich in feinen Er— 
wartungen graufam getäufcht zu haben ſchien, ausgepfiffen worden wäre! N. 


Slluftrirte Stadtneuigkeit. 
©. M. Periffuttis neuefle Sotterie. 

In einem Zeitpuncte, wo die Süterlotterien an der Tagesortnung find, und wo fo mancher große 
Ereffer in Wienblieb , ift das Grfcheinen einer neuen großen Lotterie immer von einiger Bedeutung. 
Jede diefer Unternehmungen hat gewiſſe Varietäten in der Ginrichtung, in ber Bertheilung und in ber 
Anzahl der Treffer, jo wie überhaupt in den Vortheilen und der erhöhten Wahrfcheinlichkeit eines Ge— 
winnes. In diefer Beziehung hat das F. f. priv. Großhandlungshaus G. M. Periffutti ſchon bei der 
im Laufe des vorigen Eommers zur Zichung gefommenen großen Lotterie viel des Intereffanten geboten, 
und bei der gegenwärtigen Unternehmung noch eine Menge höchit interefjanter, anziehender und vortheil: 
bafter Modalitäten in Anwendung gebracht, die auf den eriten Anblid erfannt werden und unmöglich un: 
beachtet bleiben können. Das fchöne und einträglihe Gafino in Baden bei Wien, nebit zwei Wein: 
garten:Realitäten bei Prag und dem herrlichen Landhauſe, die Arolfshöhe genannt, bilden die Objecte 
der beiden Haupttreffer, wofür Ablöfungen von 200,000 fl. und 40,000 fl. geboten werben. Die ganze Dota— 
tion beträgt 600,000 fi. W. W., worunter 14,000 Etüd f. f. vollwichtige Ducaten, und 32,000 Stüct 
f. f. Silberthaler begriffen find, nebſt 100 Stück fürftl. Eſter haz yſſchen Lofen vom Jahre 1836. 

Die Anzahl der Treffer ift eine der bedeutent ſten, die in ben legten zchn Jahren vorfam: denn es 
gibt deren nicht weniger, als 36,260. — Gin großer Reiz wurde der Unternehmung dadurch verliehen, 
daß die erfteBichung fchon am 7. Sept. 1844 — alfo nach vier Monaten Statt findet, Die im Spielplane 
enthaltene Darftellung in jo faßlich, und dabei doch fo interejfant, und beleuchtet die vielen Vortheile biefer 
Verlofung auf eine jo pifante Weife, dag man biefer Unternehmung die wärmite Theilnahme von Seite des 
Publikums und eine große Lebhaftigkeit im Gefchäftsleben prophezeien kann. Ein Loos foftet nur 4 fl. C. M., 
welcher Preis in Anbetracht der vielen und großen Vortheile, die dieſe Ausfpielung bietet, fehr mäßig 
erfcheint. Diesmal dürfen alle hoffnungsvollen Glücks-Aſpiranten mit dem Anfaufe der Looſe nicht lange 
zögern: denn mit Riefenjchritten wird der 7. September heraneilen, und fein Füllhorn ausfchütten. Wer 
würbe alfo bei dieſer Gelegenheit zu ſpät fommen wollen? — Ich gewiß nicht: denn ich fauie mir beute 
noch ein Loos! — 1.6.N.— e 


Unterbaltungsöblatt. 
Der Budhalter. 


Nuberg, einer der reichiten Kaufleute in Antwerpen, fam eines Morgens aus feinem Kabinette 
mit einem Briefe in der Hand, und trat in die Schreibitube. 

„Wo ift mein Sohn Gonſtanz?“ fagteer, „noch nicht auf feinen Poften? Umneun Uhr! Man hole ihn! 

Giner der Leute iprang fogleich auf, und nadı der Treppe zu, die drei andern Gommis zitterten 
vom Kopfe bis zu den Füßen, denn der Principal war einer der Defpoten, die ihre Leute ſchlecht bezah— 
len, und doch wie Sclaven oder Hunde behandeln. 

„Herr Conſtanz ift ausgegangen,“ bemerkte der zurücfommende Diener. 

„Ich will ihn lehren ausgeben! Da find Wechfel einzutragen. Schreiben Sie tie Nummern darauf 
uud fehen Sie zu, ob die Inpofjements in der Ordnung find.“ 

Ruberg wurde wieder freundlicher, als er in dem Gourszettel las, daß der Rübſamen in Lille 
anzöge, und die Seife gefucht fei. 

„Man rufe den Buchhalter,“ ſagte Herr Nuberg. 

„Da bin ich, lieber Vater,“ fagte ein hübiches, junges, blondes Mädchen, indem fir eine Glasthüre 
öffnete. 

„Margarethe war der Buchhalter. Sie hatte ihr „Journal” liegen laffen, als fie die Stimme 
ihres Vaters hörte, um den Sturm abzuwenden, der gegen ihren Bruder Conſtanz losbrechen follte. 
Ruberg nahm den Buchhalter mit in fein Kabinet, und Flagte über den Mangel un Pünftlichleit bei 
feinem Sohne; Margarethe verficherte aber, Gon tanz fei uur ausgegangen, um dem Cours ver 
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Papiere zu erfahren, und habe feit mehreren Tagen fehr fleißig gearbeitet. Herr Ruberg zürnte bereits 
nicht mehr, Füßte feine Tochter auf die Stirne, und erlaubte ihr, zu ihren Büchern zurüczufehren. 

Wer nicht in einem Gomptoir in Antwerpen gewefen ift, wird ſich feine richtige Vorftellung von 
einem ſolchen machen fünnen. Es gibt fait fein Haus dort, in welchem nicht Millionen umgefegt werben. 
Gewöhnlich find die Staatszimmer vom erften Jänner bis zum Sylveſter verichloffen, und Gefpenfter 
fönnten darin IZufammenfünfte halten, ohne daß man etwas davon eriühre. Die Familie des Kaufmannes 
bewohnt zwei bie drei Zimmer in den obern Stockwerken, und das Gompteir ift in einem dunkeln Entrefol, 
oder in dem feuchten Erpgeichofe. In diefen ungeſunden Löchern werben bie reichen Antwerpner beim 
Geldzählen mitten unter ihren fchlechtbezahlten Gehilfen alt; fie ahmen nicht, daß es auf der Erde no 
andere Leidenfchaften gibt, als die Vorliebe für das Geld, noch andere Vergnügen, als das ein gutes 
Gefchäft zu machen, und andere Beichäftigungen, als Briefe zu fchreiben und Rechnungsauszüge zu machen. 

Nuberg war ein Mufter eines Antwerpner Kaufmannes. So ftolg auf feine Abſtammung, als 
hätte er Gäfar unter feine Vorfahren gezählt, hatte er fih eine jchöne Firma mit vielen Anfangsbuch- 
ftaben gemacht, und den Namen feines Vaters hinzu gefügt, um fie noch volltönender zu machen. So las 
man über den Thüren: Bincenz A. 3. Ruberg, Sohn des fel. Ruberg. Niemand verftand beffer ale 
er die Kunft, die Gommis zu beauffichtigen, fie mit falfchen Verfprehungen hinzuhalten, und fie zu ent: 
faffen, wenn fle durch die Arbeit entfräftet waren. Niemand that es ihm gleich an Sparſamkeit bei der 
Heigung und Beleuchtung: Niemand wußte beffer, ale er, alles zu benußen, felbit das geringite Papier: 
ſtückchen. Seit dreißig Jahren Ichnitt er feine Federn mit einem alten Federmeſſer, das fein Bater für 
«in paar Groſchen gekauft hatte, und das fchmal wie eine Nadel geworben war; auch hatte er durch 
hohe Gommiffions,: Courtage,⸗ Zinfen: und Portoberechnung fein fchon unermeßliches Vermögen noch um 
eine Million vermehrt. 

Der Himmel hatte Herrn Ruberg außerordentlich begünftigt, indem er ihm eine Tochter gegeben 
hatte, die nicht nur hübſch und fittiam war, fonvdern auch alle guten Gigenichaften eines vollfommenen 
Kaufmannes befaß. Margarethe führte das Hauptbuch mit Sorgfalt und Geichiclichfeit, wie es faum 
der berühmtefte Schönfchreiber in Flandern vermocdht haben würde. Zwanzig Stunden in der Runde würde 
Ruberg feinen Gommis, der es ihr gleichgethban, für weniger als 2000 Gulden Solair gefunden 
haben: deßhalb gab auch der vortrefflihe Water feiner lieben Tochter monatlich hundert Gulden, von 
beren Verwendung fie ihm regelmäßig Nechenichaft ablegte. Das Buchhalten hatte fich bei dieſem liebenss 
würdigen Mädchen angenehm mit den Reizen und Gigenfchaften ihres Geſchlechtes vereinigt. Sie liebte 
die Ordnung, nicht das Geld. Die kindliche Anmuth, mit welcher Margarethe die dicken Handlungs: 
bücher hanphabte, gab fogar diefer gemeinjten aller Wiſſenſchaften etwas Anzgiehendes und Poctifches. 
Die Zahlen, die ſich nicht wenig verwunderten, fich in fo fhönen Händen zu ſehen, ftellten ſich fügſam 
an ihren Plag. Nie fam ein Irrthum in der Addition vor, mie vernnreinigte ein Dintenfledchen das 
weiße Papier. Am legten Tage jenes Monats wurde die Bilanz der Rechnungen pünktlich abgeichlofien, 
und das Radirmefier war das am wenigfien gebrauchte der befcheidenen Inftrumente in dem Kabinette 
des Buchhalters. 

Da jedoch das Glück hienieden nirgends ungetrübt in, fohatte Gomjtanz, der Sohn des. Herrn A us 
berg, gegen das ganze Handelsweien Widerwillen und Abneigung. Vergebene hatte man dem jungen Manne 
Die beften Vorlefungen darüber gehalten, vergebens Milde, Drohungen und VBerfprechungen angewendet. 
Conſtanz vernadpläfigte das Bureau, las Romane, und fehlief über den Handlungsbüchern ein. Er war 
eine Urſache der Verzweiflung und des Kummers für feine Familie. Er wußte nicht, wie Ruberg fagte, 
was er erfinmen follte, um feinen Vater zu ärgern; er liebte vie Muflf! Statt den Cours der Baum— 
wolle zu findieren, betrachtet er die Gemälde von Rubens! Er verfchwendete das Geld, indem er Das 
Theater befuchte. Er kaufte Kupferftiche! Wäre Margarethe nıcht geweien, es würde ver heftigſte 
Bank im Haufe ausgebrochen fein. 


(Fortfegung folgt.) 


Miszellben. 


(Der merkwürdigſte Reiſende.) Dies iſt unſtreitig der blinde Hallmann, der dieſen 
Winter Sicilien bereiftte, um die Welt zu ſehen, d. h. mit den geiſtigen Augen, denn er iſt völlig er— 
biindet. Früher war er englifcher Schiffstieutenant, und dadurch ift die Wanderluſt jo in ihm erwedt 
worden, daß er ihr auch jetzt noch nicht zu widerftchen vermag. Das Mertwürdigite aber if, baß er 
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ohne Begleiter reift, ſich nur der Leitung jeines jedesmaligen Führers überlaffend. Er gedenkt ‚ bie Ber 
ſchreibung feiner Reifen heraus zu geben, und nad einigen Bruchitüden, dig er davon mitgetheilt hat, 
darf man die Hoffnung hegen, daß die Reifebefchreibung fehr intereffant fein wird. _ 

(Begen die Feuchtigkeit der Mauern.) Ein Herr Sylveſter in England hat ein fehr 
wohlfeiles Verfahren erfunden, die Mauern gegen die Feuchtigfeit zu ſchützen, und die Verſuche, bie 
man angeftellt hat, ſind vollfommen gelungen; ein Haus dicht am Meeresufer, das früher faum bes 
wohnbar war, ift völlig troden gemacht worden. Man bejtreicht die Wände mit einer heißen Auflöfung 
von Y% Pfund Eeife in einer Gallone (3 ung. Maß) Waſſer, und nad) 24 Stunden mit einer Auflöfung 
von Pfund Alaun in 4 Gallonen (12 Maß) Waſſer. Diefe Stoffe dringen tief in die Mauer ein, 
und laffen an der Oberfläche eine dünne fchuppige Dede zurüd, die farblos it, und nur bei genauer 
Betrachtung gefehen wird. - 

(Das Elend in Franfreih muß groß fein,) wenn man der folgenden Zufammenftellung 
fatitifcher Zahlen , die von einem Franzoſen herrühren, Glauben beimefien joll. In dem Lande, welches 
an Wein fo reich it, daß es das ganze übrige Europa und auch noch andere Welttheile damit verforgt, 
genießen von den 35 Millionen Ginwohnern 27 Millionen nie einen Tropfen Wein; 31 Millionen müſ— 
fen den Zucker entbehren; 20 Millionen geben barfuß; 31 Millionen geben den Fleifchern feinen Sous 
zu verdienen; 18 Millionen enibehren den Genuß des Weißbrotes; 4 Millionen find nur mit Lumpen 
bekleidet. 


(Der Canton Genf) zählt gegenwärtig 61,871 Bewohner, von denen 38,804 eigenthümliche 
Genfer, 6054 Waadtländer. 7512 Savoyer, 1492 Deutfche und 417 anderen Natiouen angehörig. Box 
der Uhrmacherei und Bijouterie leben allein 7258 Perfonen, während im Jahre 1788 nur 2400 Perſonen 
ſich damit befchäftigten. . u 4* 

(Napoleons Andenken) wird auf Korfifa bei Weitem nicht fo geehrt, ale irgendwo auf 
dem Gontinent. Man wird da wenige Gemächer finden, die mit feinem Bilde gegiert ſind, wenige Biblio— 
thefen,, die Bücher über ihn enthalten. Der Gorfe jagt: „Napoleon hat ung zwar Ehre gebracht, aber 
fein Heil.” Eine weit größere Sympathie Haben fortwährenn Sampiero und insbeiondere Paoli. 

(In rheinifhen Blättern) wird die feit dem Jahre 1791 vermißte Dorothea Kunigunde 
Albertine Fornader aufgefordert, ſich baldigit in ihrem Geburtsorte zu melden, fintemal font über bie 
ihr zugefallene Grbfchaft von einem Gulden achtunddreißig Kreuzen Reihew. anderweitig verfügt, und 
dieſe Erbſchaft, nah Abzug der Gerichtékoſten wahrfcheinlich, ihrer älteſten Scweiter Amalie Bertha 
Gertrude Bornader zufallen würde!!! 

(3u Straßburg) mwurbe vor einiger Jeit in einer Aufführung von Haydn's „Echöpfung" bie 
Parthic des Adam von einer Dame gefungen. 

(Eine Mufifalienbandlung in Berlin) fucht einen ſittlichen Hauoknecht mit einigen 
mufifaliichen Kenutniſſen. 


Gemeinnüßige Nachrichten, 
2ottosZiehbungen, 
Brünn, am 20. April 1844 gehobene fünf Zapıen: 
30 44 51 57 30. 


Verſtorbeue in Wien: 


Dem Hrn. Peter Haisinger, Seidenzeugfabritanten,, f. Gattin Anna, alt 78 %., an Altersfhwädre. — Dem 
Hrn. Chriſt. Jof. Müller, beciveren Weinfhägmeifter 2c., |. Gattin Eliſabeth, alt 54 J., an Entartung der 
Unterfeibsorgane. — Hr. Joh. Waßbuber, niederöfterreid,. Landſchaft⸗ Regiftraturs » Director, alt 51 %.. am 
Zehrfieber. — Ar. Kath. Hofeneder bärgt. Fiſchexs⸗ Witwe, att 79 %.. am Yungenbrand. — Dem Hrn. Mur 
ri; Meyer, Ober: Barderober bei dem f. E. priv. Theater an der Wien, f. Kind Leopoidine, alt 1 Y., an einem 
organiihen Herjfchter. -— Dem Hrn. Heinrich Adami, Actuar des Friminatgerichtes der F. k. Haupt: und Res 
ſidenzſtadt Wien, 1. Sohn Hermann, alt 7 ., an der Lungenlähmung, — Dem Hrn. Franz Andre, Kammerdier 
ner bei Ihrer Eönigt. Hoheit der Frau Herjogin von Wurtemberg, feıne Gattin Franzista, att 56 J., an ber 
Waſſerſucht. — Dem Hrn. Lauren; Fornafari Edlen von Berce, Angrofliiten der F. £. Hoftriegstuchhaltung 2c-, 
1. Kind Albert, at & %., am Waſſerſchiag — Dem hochwohlgeb. Hrn. Jof. Freiheren Dubsky v. Wittenau, 
i. rau Gemalin Thereſia, alt 4 J. an der Abzebrung. — Der Fr. Amatie von Worfany, Apvofatens: Witwe, 
ihr Fräulein Tochter Gmitie, alt 16 J., an der Tubertufofe — Fräulein Magdalena Zennegg von Scharfens 
fein, #. k. Fetdfriegs:Commiflärs Tochter, att 50 %., an der Leber: und Brunn 
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elientzündung. 





Bränumeraz.ganzjährig 
6A. Gonvent. Münze; 
auch in monati. Raten 
von 30 fr. E. My im Romptoir der Vindo- 
Ausgabe mit Runfibeir bona ganzjährig mit 
Jagen 16A.G6.M. ganze 10 R.24 fr, auf die Aus- 
zährig auf orb. Papier, gabe ohne Kunftbeilagen. 


20 1.6. M. auf feinem + Mit 10 f. 128r. balb- 
Bapıer. Grideint wo» oe jährig, auf bie Ausg. 
Gentlich ſeche Mal, je zu mit Kunftbeil., und mit 
pesmal 1 Viertelbogen. % 1 12fl.12r. auf die feine 


digungsanftalt. — Aus 
wärtige pränumer. be 
den £. 8. Boftämtern oder 





KRomptoir ber Vindo- Ausgabe mit Kunftbei- 
bona:— Dorotbeernafle lagen nur im Gomp- 
Nr. 1108, inder Antün- Herausgeber und Redakteur: toir der Vindobona, 
N Dr. Eross-Hoffinger. 101. 


Freitag 





26. April. 


Revue der Theater 
KR. f. priv. Theater in der Jofephitadt. 


Im priv. Joſephſtädter Theater fand am 18. April endlich die lang verfprochene intereffante Bor: 
ftellung „des Berfchwenders” von Ruimund unter Mitwirkung der f. k. Hofichaufpieler Löwe, Hörtl, 
Wothe, Lukas, dann der Dem. Wildauer un Anſchütz Statt. Wir fönnen uns durchaus mit 
einem hiefigen Blatte nicht einverfianden erflären, welche in diefer Voritellung die „Ehre der Erfüllung 
von Raimunds poſthumen Wünfchen, daß feine Dichtungen gewiffermaßen im Hofburgtheater emanzi- 
pirt wurden — unverſtanden erklären. Dem Genie fann feine Afademie und feine noch fo hochſtehende 
Anftalt eine Ehre erweifen, denn das wahre Genie erweiit nur Ehren, und empfängt nur fehuldigen Tris 
but. Es handelt ſich nicht hier, ob NRaimunp's Stüde für das Burgtheater fangen — und wir bezwei— 
feln dies ernftlih — fondern ob feinem gefeierten Andenken eine Ehre erwieſen werben kann, welde ſchätz— 
barer wäre, als der Segen, die Rührung, die Thränen und die innigliche Erheiterung derjenigen, welche 
üch und feinem Genius bereits erfreuet haben. Herrn Löwe it vor Allem für feine edle Wohlthätigkeit, 
für feinen unermüdlichen Eifer, die Humanität zu fördern, zu danfen; für feine Kunft war wohl bie 
Rolle Flottwells nur ein Spiel. Raimund hat nicht für das Burgtheater gefchrieben, er hat nicht 
fo feinfinvividmalifirt und harakterifirt, wie eine große Darftellungskunft allein wieder zu geben vermag; er 
hat in ſtark marfirten, genial hingeworfenen Groquis feine Charaktere für die Auffaffungsfraft bes 
Bolkes gejchrieben, und hierin eben jo genial gewaltet, wie Hogarth, Shafcspeare und Michael 
Angelo Bugnarott! Gr hat feine Stoffe nicht fein hergerichtet zur Auffaſſung mit den zarten Fingern 
der feinſten Kunſtbildung, sondern fie berechnet für die Auffaffung etwas derber Fäufte, fo zu fagen, für 
die Grobſchmiede der darſtellenden Kunſt. Die Hoſſchauſpieler aber find feingebildete Goldſchmiede, welche 
das rauhe, maffenhafte Erz fo behutfam umfaffen, wie Gold. [Herr Löwe war wie immer ein Meifter, 
und diejes Prädicat fcheint für ihm weltläufig zu werben. Beſonders intereffant war Dem. Wildauer. 
Herr Wallner bemühte fih offenbar, die gewohnte Nachahmung der Raimundichen Manier zu ver: 
meiden, mas auch feiner Darftellung einen etwas gezwungenen Charafter gab, body bewies er wirklich, 
daß er auf eigenen Füßen flehen kann, und wird. Herrn Hörtl, einer der denkendſten Schaufpieler des 
Hofburgtheaters, trifft nur ber Vorwurf, daß er dem, wie gefagt derben Stoff etwas zu delicat angefaßt 
hat. Herrn Hörtl's eminente Darftellungsfunft im Fache der feinen Intriguants fand hier in Darftel: 
fung eines ganz ordinären Schlingels nicht hinlänglichen Spielraum. 


Unterbaltungöblatt. 
Der Buchhalter. 
(Shtuß.) 


In dem Augenblide, als der Lefer den Herrn Ruberg zum hunderifien Male den Mangel an 
Bünftlicgkeit an feinem Sohne beflagen hörte, wohnte der junge Mann in ber philharmonifcgen Befell: 
Schaft der Probe einer Beethove n'ſchen Simphonie bei, und aus großer Liebe nahm er ſich vor, eim 


Mufiter zu werben, ein Inftrument fpielen zu lernen. eich nach der Probe beſprach er ſich mit einem 
Künftler wegen dreier Unterrichtsftunden in einer Woche; auch kanfte er fi eine Flöte, in bie er bie 
ganze Nacht blies, während alles im Haufe ſchlief. Er machte ſchnelle Fortfchritte. Cines Bormittags, 
als Ruberg einen Haufen Rechnungen durchfah, machie er Fehler. Das gefhah ihm felten, und er wun⸗ 
derte ſich, in feinem Alter zerftreut zu fein, als er bemerkte, daß er durch melodifche Töne geitört werbe. 
Auch errieth er fogleih, daß die Töne aus dem Zimmer ſUnes Sohnes Gomftanz kamen. Gs erfolgte 
ein heftiger Auftritt zwiſchen Dater und Sohn und Ruberg marf, fo erzürnt war er, bie Flöte in ven 
Ganal. 

Gonjtanz achtete feinen Vater und würde nie gewagt haben, ſich offen gegen ihn aufzulehnen. Gr 
entfagte alfo dem Flötenfpiele, ſchlug aber aud fein Handlungsbuch auf, und als ihm Ruberg auftrug 
wenigftens einen Theil der Briefe zu fchreiben, irrte er fi in ben Adreſſen, und ſchickte dem Handels: 
freund in Hamburg einen Auftrag auf Malaga : Wein. 

Am andern Tage, als diefer entartete Sohn in der Kathedrale einen jungen Künftler die berühmte 
Krenzesabnahme“ copiven ſah, überfiel ihm ebenfalls die Leidenſchaft für die Malerei. Er beſuchte ind- 
geheim die Ateliers; er nahm Unterricht und zeichnete ſchon recht hübſch, ale er eines Tages die Unvor— 
fichtigfeit beging, und eine Karifatur auf den Dedel des Gopierbuches malte, in welchem jein Vater 
fortwährend nachſah. Der Alte fühlte fi bei dem Anblicke diefes Bildes in hohem Grabe empört: — 
. „Ungerathener!“ rief er dem Sohne zu: „Willft du mich durdaus unter die Erde bringen? Bilder 
auf meine Handlungsbücher zu malen? Die Commis zu zerfiremen, denen ich fo fchweres Geld zahlen 
muß! Sie von der Arbeit abzuhalten! Du fiehlit mir das Geld aus der Tafche, und ftürzeft mich noch 
in's Verderben.“ 

Wenn Ruberg noch Thränen in den Augen gehabt hätte, ich glaube, er hätte bei dieſer Pro— 
fanation feiner Bücher geweint. Zum Glück ging die Poft bald ab; er mußte einem Handelsfreunde in 
Livorno noch anzeigen, daß die fevantinischen Artifel feſt im Preije blieben ; dies machte eine Diverfion 
in feinen Gedanken; aber Abends Fam der unglüdliche Vater in das Zimmer feines Sohnes. Er fand da 
Mappen mit Kupferftichen und Zeichnungen, ein Paftellfäftchen, Pinfel sc., und warf. alles in den Ofen, 
Der Sturm würde diesmal ſchrecklich geweſen fein, hätte niht Margarethe ihre ganze Sanftmuth, 
ihren ganzen Einfluß aufgeboten , den zornigen Bater zu befänftigen. So wurde denn endlich Frieden ges 
ſchloſſen, aber unter der Bedingung, daß Gonftanz die Etelle eines Gommis vertrete, der an Augen: 
entzündung litt, weil er zu viel bei Licht gearbeitet hatte. 

Nach ver Mufif und ber Malerei befiel den jungen Ruberg dic Neifeluft. Gr verging fait vor 
Schmfucht, Paris zu fehen. Der Buchhalter, ven er um Rath fragte, fchlug ihm vor, er möchte einige 
Tage recht Hleifig fein, und dann dem Bater den Borfchlag machen, die Intereffen des Haufes als ger 
wöhnlicher Neifender in Franfreich wahrzunehmen. Ruberg gab d zu feine Ginwilligung, verfprach dem 
Sohne .ves Tages 15 Fr., und Gonitanz reiltte ab. Kaum war der junge Mann in Paris angekom— 
men, fo lernte er ein Märchen Fennen ; nahm eine jchöne Wohnung, und bielt fh Gauipage. Juden 
kannten das Vermögen des allbefannten Bincenz A. 3. Nuberg, und lieben dem Sohne, fo viel er ha— 
ben wollte. In Antwerpen hörte man von ihm nicht mehr. Gin banferotter Schuldner hatte dem alten 
Ruberg ftatt der Bezahlung eine Geifenfabrif in ®illete überlaffen. Conftanz verfaufte fie im Na: 
men feines Vaters für 50,000 Fr., und brachte dieſe Summe in drei Monaten bis auf den legten Hel— 
ker durch. Da kam der alte Ruberg jelbit nah Paris, und nahm den Sohn mit nah Hanfe; da aber 
das Geld andy weg war, fo verfiel der Bater aus Gram und Kummer in eine ſchwere Kranfheit, die ihn 
an den Rund des Grades brachte. 

Margarethe verlieh ihr Hauptbuch, um dem Vater zu pflegen ; fie blieb mit ihren Arbeiten zus 
rüd, und Ruberg erholte fih nur langfam. Gonftanz, der trog dem ein gutes Herz beſaß, empfand 
die fchmerzlichite Reue. Ein Rehder, Kemperneß, ber reich und thätig war, hielt um die Hand bes 
Mädchens an, als er fah, das Ruberg im Sterben lag. Diefer würde ihm auch vie Tochter gern ge: 
geben haben, hätte er nicht eine Ausſtattung hinzufügen müſſen; doch lief er Margarethen freien 
Willen. 

„Mein Bater ,“ fagte das junge Mädchen weinend, „nöthige mich nicht, das Hauptbud aufgeben 
zu müffen. Ich will nicht heirathen. Kempernep handelt mit Havanab, und ich verftehe nicht foanifch, 
und dann würbeft Du an meiner Stelle einen Gommi® annehmen: müffen, der in dus Hauptbuch eine ganz 
anbere Handſchrift braͤchte, als die meinige if. Da würdet ihm noch einmal fo viel geben müffen, ale 
Du mie gib, uns dann wäre er doch gewiß auch fo träge, als die andern. Wenn man verheirathet if, 
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fommen Kinder, und eine Frau kann nicht in dem Gomptoir arbeiten. Ich wünſche alfo noch lange hier 
zu bleiben.“ . 

„Du follt fo lange bei mir bleiben, ale Du willſt, meine Tochter,” antwortete Ruberg. 

Conſtanz, ben die Krankheit feines Daters zur Einſicht gebracht hatte, entſchloß fich muthig, 
der Geſchäfte ſich thätig angunchmen. Fr arbeitete Heifig, aber die Langeweile nagte an ihm, unb er 
nahm fihtbar ab. Beim Jahresfchluß endlich arbeitete Ruberg mit feinen Leuten meift bis Mitternacht, 
um mit dem 31. December alles abſchließen zu können. Die Commis ftrengten fi an, in der Hoffnung 
auf eine Gratification; der Heine Buchhalter war immer zuerft ferfig, und während die andern blaf 
wurben, bfühte fein Geſicht immer röther und fchöner. Conſtanz wollte feinen Bater zufrieden ftellen; 
er arbeitete von Früh 8 Uhr an: fein Vater munterte ihn durch freumdliches Lächeln auf, aber ſchon vor 
dem 31. December befiel ihm ein bösartiges Fieber, an dem er in weniger als acht Tagen ftarb. 

Ruberg trauerte tief um den Verluſt feines Sohnes, weil er lange die tröftende Idee gehegt 
hatte, man würde nach feinem Tore an dem alten Comptoir die Firma fehen: Konſtanz Rub erg, 
Sohn des ſel. Binceuz.“ Diele Hoffnung war ihm genommen. Die Kaufleute find einigermaßen wie die 
Landleute, die an die Arbeit und auf die Felder geben, wenn fie ihre Kinder verloren haben. Jede 
Stunde des Tages hatte für Vincenz Ruberg ihre befondere Verwenpung, und Abends mußte er über 
die Geſchäfte des nächſten Tages nachdenfen. Margarethe war mehr zu beffagen als ihr Water; denn 
in ihrem Herzen gab es Plag für den Kummer und Schmerz. Diefes Jahr war ein merfwürdiges in dem 
Gomptoir, denn in dem Hauptbuche fanden ſich fchlechte Zahlen, Radirungen und felbit ein Wehler in 
der Addition, was bewies, wie fehr der Buchhalter mit andern Gedanken beichäftigt geweien war. 

Die Zeit, jene traurige Tröfterin, welche unfern Schmerz verlöicht, hatte nach einem halben Jahre 
and in dem Gemüthe des alten Ruberg die gewöhnliche Ruhe wieder hergeftellt. Bei Margares 
then gehörte ein ganzes Jahr dazu. Eines Tages gab der Eohn eines Londoner Gefchäftsfreundes, der 
zu feinem Bergnügen reif'te, bei Ruberg einen Greditbrief auf 5000 A. ab. Während der junge Mann 
den Empfang der Summe befcheinigte, ging Margarethe durd das Gomptoir, eine Rechnung in der 
Hand, und eine Feder hinter dem Ohr. Auf den Engländer machte ihre Anmuth und Schönheit einen 
gewaltigen Eindruck, und er verlangte ſogleich, mit dem Herren Ruberg jelbit zu fprechen. 

„Mein lieber Herr,” fagte er au dem Alten; „Ste fennen das Vermögen meines Vaters cs ift dem 
Shrigen wenigftens gleich. Ihr Präulein Tochter gefällt mir. Wenn Sie mir diefelbe geben wollen, ver: 
lange ich fein Geld; ich verbinde mich mit ihr, nehme fie mit nach Italien, und bringe fie dann nach 
London. 

Ruberg verlangte zwei Tage Bedenkzeit, um ſich mit feiner Tochter zu berathen. Der Engländer 
war ein fchöner Mann, Er gefiel Margarethen; aber fie fnüpfte ihre Einwilligung an eine Menge 
von Bedingungen, von denen die wichtigiten folgende waren: ‚Der Bewerber made ſich ausdrücklich ver: 
bindlich,, über Antwerpen nach London zurücdzufehren, damit Margarethe ihren lieben Bucher noch 
einmal fehen könnte: dann müffe man ihr jährlich eine Reife zu ihrem Vater erlauben; der Schwieger: 
vater folle feinen Buchhalter nad Antwerpen ſchicken an die Etelle Margarethbens, bie ihrerfeite 
Das große Buch des Haufes in London führen wollte. 

Herr Karl Wigmann, von dem Haufe Wigmann, Arrom und Sohn in London, nahm dieſe 
Bedingungen mit Vorbehalt der Einwilligung feines Vaters an. 

Herr Wigmann, der Bater, fah ein, daß fein Sohn feine ſchönere Specnlation machen Fönnte, 
erhob alfo durchaus feine Schwierigfeit. Die Ehe wurde nach drei Wochen gefchlofien. Margarethe 
füßte ihren Vater, rechnete zum legten Male zufammen, übergab den Schlüfjel zu ihrem Pulte dem aus 
London angefommenen Buchhalter, ließ eine Thräne auf das Hauptbuch fallen, und reiste mit ihrem 
Manne mit betrübtem Herzen, aber mit der tröftenven Ausfiht nach Italien ab, fpäter das Hauptbud 
bes Haufes „Wigmann Arrom uud Eohn* zu führen. 

Man darf ſich feinem Berufe nicht entziehen, wenn man jo glücklich ift, eimen deutlich Ausgefpros 
chenen zu beflgen. Gonitanz Ruberg war für die Kun, die Lebensgenäfe und die Reife geboren; bie 
Gomo:Eurrenten brachten ihn in's Grab. Margarethe dagegen fiel ab, jobald fie die reine freie Luft 
athmete, ſobald fie die Schönheiten. der Natur fah. Eine tiefe Melaucholie bemächtigte ſich ihrer, als fie 
über ven Simplon gingen. Die Düntmäler Rom's flimmten fie noch trauriger, und bie maletiſchen Ge⸗ 
genden der Apeninnen wedten vollends das Himmelreih in ihr. 

Während diefer traurigen Reife in Italien erhielt fie eine traurige Nachricht; Ruberg verlor bei 
«inem Bankerott 400,000 Gulden. Der arme Mann war barüber fo beftürzt, daß er ſich von den Geſchäf⸗ 
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ten ganz zurückziehen, feine ihm noch bleibenden vier bis fünf Millionen realificen, und bei einem Ge⸗ 
fchäftsfreunde als Commis eintreten wollte. Zum Glück richtete ihn Margarethe durch einen guten 
Brief wieber auf, indem fie ihn auf eine vortheilhafte Operation auf Venedig aufmerffam machte. 

Um das Unglüd vol zu machen, erfannte Margarethe bald, daß ihr Mann ihr nit Wort zu 
halten gedachte. Statt zum 31. December nah Antwerpen zurücgufehren, erflärte er, er gebenfe den gan— 
zen Winter in Benedig zu bleiben. Seine junge Frau, die nicht zu widerfprechen wagte, grämte id 
langfam ab. 

Herr Wigmann reiste ohne allen Enthufiasmus, blos um jagen zu Fönnen: „Ich habe das ge— 
fehen, ich bin da gewefen.” Hätte ihn der Himmel mit etwas mehr Berftand begabt, fo wäre es ihm viel- 
leicht gelungen, feiner Frau Geſchmack an den Reifen beizubringen, da er aber ſelbſt bejchränft war, fo 
darf man fich nicht wundern, daß er die Phantafie Anderer nicht zu wecken verftand. Die Eheleute jaßen 
neben einander, ohne ein Wort zu fprehen, Margarethe dadte an das Gomptoir ihres Vaters, 
Wigmann dachte gar nichte, 

Eines Tages hatte der Engländer die unglüdlicdye Idee, den Veſuv bejteigen zu wollen. Marg a— 
rethe erfuchte ihn vergebens, fie in Neapel zu laffen; fie follte troß ihres beunrubigenden Geſundheits— 
zuftandes ihn begleiten. Die arme Flamländerin ließ fich auf den Gipfel des Befuns tragen, ohne einmal 
fih umzuſehen. Die Gluten der aufgehenden Sonne vergolvdeten die Hügel von Sorrento; in der 
Ferne glänzten die Berge Eiciliens! Neapel erwachte unter den Tönen des Angelus; das unbewegliche 
Mittelmeer glich einem ungeheueren Spiegel, und die weißen Segel der Barfen glitten auf demfelben hin 
gleih Nachtinfecten. 

Bei diefem herrlichen Bilde umgog die Augen Margarethens eine Wolfe Sie gedachte an 
das Haus Vincenz I. A. Ruberg, und fanf in Ohnmacht. Nah ihrer Nüdfehr nach Neapel wollte 
ein unwiffender Arzt den Averlaß auf den nächiten Tag verfhichen, und im ber Nacht ftellten ſich die 
Symptome eines Gehirnfiebers ein. Wenige Tage darauf farb jie an Fantafiren von Handlungsbüchern, 
Zahlen und Firmen. 

Ruberg würde feine Tochter nicht überlebt haben, hätte ſich der Himmel nicht ganz beſonders 
angenommen. Zugleich mit der Todesnachricht fam ein Schiff aus Valparaifo an mit einer großen Menge 
Goldſtaub, bei dem er dreißig Procent gewann. Diefe Operation rettete ihm das Leben, und legte Bal- 
fam auf jein wundes Herz. Er wurde achtzig Jahre alt, und jtarb, ohne fein ungebeueres Bermögen 
zu fennen. 


Erfindung. 


(St. Petersburg.) Der hiefige deutſche Chemiker Groß hat die durch mehrere erfolgreiche 
Verſuche erprobte Erfindung gemacht, aus Krebsichalen Färbeftoff zu ziehen. Diefer wurde zur voller 
Befriedigung bei der Seidenfärberei angewendet, und läßt ſich in ziemlicher Menge und ohne große Mühe 
gewinnen. Die aus den Krebsfchalen gewonnene Farbe foll fehr ſchön roth fein, 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
Sotto⸗Ziehungen. 

Triſeſt, am %0. April 1844 gehobene fünf Zahlen: 
42 80 30 12 31. 


Berftorbene in Wien: 


Dem Hrn. Jof. Schröden, Großhandiungsbuchbalter, ſ. Gattin Erifabeth,, alt 35 J. an der Pungen: 
ſucht. — Dem Hrn. Ant. Hofbauer, Mufitiehrer, ſ. Gattin Eliſqueth, alt 61 % an —5345 der unters 
terbsorgane. — Hr. Yeop. Stadler, Bürger und Seidenzeug:Fabrikant, alt 73 %., an ber £ungenläymung- — 
Dem Hrn. Florian a Mufitiehrer, f. Kind Maria, aut 2 J., am Wallertopf. — Dem Hrn. Yob. Mahr, 
E, f. Rechuungsrath, f. Gattin Therefia Margaretha, art 43 J. an der Lungeniäbmung. — Dem Hrn. Ant. 
BWeistard, Barger und Schubmacermeifter, |. Kind Friedrich, alt 3 3., an der Gehirntähmung. — Dr. Feop. 
Evimani £. &, Cenfor ac. ıc., at 70 3., am, Scyiagfluß. — Dem Hrn. Jof. Sigi, bürgt. Perücenmader, f. 
Gattin Antonia, alt 58 % an der Lungeniähmung. — Der Frau Anna Probft, bürgı. Küdengärmes- Witwe, 
ihr Sohn Mathias. att 17 %., am Starrtrampi. — Hr. Nitoiaus Ban der Asdant, Invalid-Fcuerwerter, alt 
5‘. an der Bruſtwaſſerſucht. 


Gedruckt ber Hrany @oien von Schmid um 3. I. Build. 


Bränumeraz.ganzjährig bigungsanftalt. — Auss 
6f. Konvent. Düne; märtige pränumer. bei 
auch in monatl. Raten den f.£. Boftämtern ober 
»on 30 kr. E. Mi. im Komptoir ver Vindo- 
Ausgabe mit Kunſtbei⸗ ‘ bona ganzjährig mit 
tagen 161.6.M. ganze 10 A. 24 fr, auf die Aus- 
täbhrig auf ord. Bapier, 


je . gabe ohne Kunfibeilagen. 
20 fl. C. M. auf feinem - 2 Mit ıofl. 12Er. halb» 
Barıer. Erichtint wor © jäbrig, auf die Ausg. 
bentlich ichs Mal, ie» mit Kunftbeil., und mit 
sermal 1 Viertelbogen. 12 fl.128r. auf bie feine 
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Slluftrirte Stadtneuigkfeit. 
Avis für Siebhaber, 


fie mögen von was immer Liebhaber fein, von Allem, was die Welt Herrliches und Angenehmes hat, 
und deſſen Befig ſich in dem Begriff „Selb“ vereinigt, insbefondere aber für Liebhaber von Paläften, Land» 
realiläten, Zinshäufern, Banknoten, Ducaten und Silberthalern fund und zu wiflen: daß bas 
Großhandlungehaus Hammer und Karis eine reiche und herrliche Auswahl von dieſen herrlichen Ges 
genftänden, weldye in der ganzen Welt ſich belicht gemacht haben, um ſich angehäuft und verfammelt 
bat, um viejelben weit unter dem Preiſe hintanzugeben an die Mindefbietenben fo zu fügen, denn 
weniger fann man wohl nicht mehr anbieten, als 5 fl. für einen Pallaft von 200,000 fl. Werth, und 
für Treffer von: 220,000; 206,000; 204,000; 202,500; 201,500; 200,000; 30,000; 25,000 ; 23,000; 
22,000; 20,000; 16,000; 14,000; 12,500; 11,500; 11,000; 10,000; 9000; 8000; 7500 ; 7000; 6500 ; 
6000; 5500; 5000 ; 4500; 4000; 3500 ; 3000; 2500; 2000; 1500; viele zu 500, 100 il. W. MW. ıc., 
zufammen 26,000 Treffer, alle blos mit barem @elde bosirt! — Mehr als 5 H. E. M. verlangt 
das Grofhandlungshaus nicht von feinen auserwählten Freunden, welche es mit ber großherzigfien Un— 
porteilichfeit, mit wahrhaft philofophifcher Menfchenliche dur das Loos auswählen läßt. Nicht Gunft, 
nicht Gevatterfchaft, nicht gegemfeitige Dienftleiftungen, nicht Schmeichelei und Heuchelei, nit einmal 
ein fchönes Gefiht — dem man fo felten wiederfieht — vermögen den Herrn Großhändler zu beſtechen; 
nein, mit einer wahrhaft römifchen Bürgertugend, mit einer ächt fpartanifchen Uneigennützigkeit unb 
Parteilofigfeit tritt er bin auf das Forum mit den weltgeichichtlichen Worten: „Ih will 26,000 
Glüdlide machen, id will fieniht auswählen nad der Neigung meines Herzens, 
nein, bas 2008 foll entfheidhen, Jedermann foll Zutritt Haben, und Niemand fei 
vonder Bewerbung ausgeſchloſſen!“ Welch’ große Denfungsart. Schon am 25. Mai foll die 
Auswahl der Glücklichen durch die Borfehung Statt finden, 

Alſo kaum vier Wochen noch, und die öfterreichifche Monardyie zählt 26,000 Glückliche mehr, wel⸗ 
he diefem menſchenſreundlichen Großhandlungshaus entweder ihr ganzes Lebensglür, ober doch eine Bers 
mehrung ihrer Lebensgenüße zu banken haben werben. Solche Fortſchritte macht unfere Zeit in ber Hus 
manität, fo beftrebt fich heute der Reichthum die Menfchheit zu beglüden. 

Doch Scherz bei Eeite. Ganz ernfihaft und gewißfenhaft fann man hinzufügen, daß diefe £otterie 
wohl unter viclen Anderen die meiften reellen Bortheile gewährt, indem fie nur aus einer im Verhaltniß 
mit anderen Lotterien äußerft Heinen Anzahl von verfäuflichen Lofen, nämlich 114,500 befieht, während 
die gewöhnliche Anzahl häufig über 200,000 fteigt. Dieſes Verhäliniß mwird um fo günfliger geftaltet 
andererfeite durd die große Anzahl und reihlihe Dotirung von 26,000 Treffern, wobei bie geringften 
wenigftiens aus zwanzig baaren Gulden, richt etwa in Lofen gerechnet, befichen. Es laſſen fidy bei jeder 
Lotterie im Plane viele anlockende Täufegungen anbringen, allein wenn der Mathematifer die Kreide zur 
Hand nımmt, und die Wahrfcheinlichfeit und verhältnißmäßige Quantität des Gewinnes berechnet, fo 
ficht es oft um das Reelle der angepriefenen Vortheile windig genug aus. Bei tiefer Lotterie find Feine 
folden Täufhungen vorhanden, fondern mit einfacher Rechenfunft fann man fie prüfen, und muß finden, 
daß die Realität ihrer Bortheile, melde fie ter Gefammimaffe der Spieler gewährt, größer if, als 
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gewöhnlich, wo oft ſchwer verftänbliche, illuſoriſche Combinationen entſchiedene Nachtheile als Vortheile 
ericheinen laſſen. 


Theater⸗Neuigkeiten. 


(Herren Fürſt'se Gaſtſpiel in Klagenfurt.) Herrn Fürſt ging ein bedeutender Ruf vor- 
aus, und der geehrte Gaſt hat denfelben im wahren Sinne des Wortes auf das Grfreulichfte bewährt. 
Trotz des aufgehobenen Abonnements, trog der herrlichen Witterung und bes anziehenden Schaufpieles 
der erwachenden Natur, wurde Herr Fürft doch bei feiner Antrittsrolle als Sohn der Wildniß, von 
einem übervollen Haufe mit lange anhaltendem Beifallsfturme begrüßt. Das Publikum, ſchon durch das 
Impofante in der Erfcheinung des Gafted auf das Angenehmſte berührt, verfolgte mit in jeder Scene 
fich fleigerndem Beifalle die eminente Leitung. Herr Fürft wurde auf der Scene mit Beifell überfchüt: 
tet, während und am Schluffe der Acte oftmals mit feltener Ginitimmigfeit gerufen. Die nächſten Rol- 
len werden fein: Meindau, Percival, Fabrifant, Hamlet, Karl Moor, Baron Wieburg, Hans Sade, 
Spinarofa, Bayard, Nubens in Madrid. — Mit Anfang des fünitigen Monates begibt fh Hr.Fürft, 
zu Folge erhaltener Ginladung nah Grup, um neue Blätter fhr feinen Künftlerfranz zu erwerben. 

(Regensburg.) Das Baitipiel des hannöver'fhen Hoffängers, Herrn H olzmiller, bradıte 
uns neulich eine Wiederholung „des Barbiers von Sevilla.“ Der in der Theaterwelt auf's Beſte renom- 
mirte Saft erwarb als Almaviva großen Beifall, und bewährte den Ruf, welcher ihm vorausging, volls 
fommen. Das fürzlih zum erſten Male gegebene Luſtſpiel: „Die Mädchen von St. Cyr“ gefiel namentlich 
Dur das trefflihe Spiel der Dem. Hoffmann, als Gharlotte von Merian, auch war das Enſemble 
fehr gerundet, und die ganze Borftellung eine gelungene, was bier ohne Ausnahme ver Fall if, ein ſchö— 
ned Ganzes darzuftellen. Im „Irrenhaus zu Dijon” fahen wir nach ziemlich langer Baufe Herrn Director 
Nöpder wieder auf den Breitern, und ein fehr lebhafter Applaus krönte feine Leiſtung ala Everard. 
Herr Meifinger ergöpte alle Freunde der heiteren Mufe in „Doctor Fauſt's Hausfäppchen,“ und be: 
wies fich aufs Neue als den gediegenen, der ächten Weihe des Humors nicht entbehrenden Darfteller. 
„Bra Diavolo* war Herrn Holymillers zweite ebenfalls fehr wadere Gaſtdarſtellung. Jetzt gaftirt die 
franzöfifhe Schanfpielergefellfchaft des Heren Delefhaur, und nächſtens werben wir gu Körner's 
„Hedwig“ eine nene, heitere Zugabe in Benedir „Weiberfeinn“ erhalten. N. 

(SZüſrich.) Seit Anfang Ortober ift unfere Bühne wieder unter der Dirertion des Herren Wer: 
Lach eröffnet. Die Sefellfchaft desſelben zählt einige tüchtige Mitglieder, und die Direction läßt ſich mit 
Aufopferung nicht unbedeutender Mittel, Alles angelegen fein, um das Theater auf dem Standpunkte zu 
erhalten, welchen dasfelbe unter der Leitung der Mad. Birch: Pfeiffer einnahm; dennoch ift der Be: 
fuch desfelben nicht jo zahlreich als früher, was feinen Grund darin haben mag, daß das hiefige Pu— 
bfifum durch die ausgezeichneten Säfte, welche in der legten Salon hier auftraten, verwöhnt worden; 
denn noch immer find die Theaterfreunde über die Erfcheinung der Damen Schröder: Devrient, 
Hagn, Löwe, ber Herren Med und Wild, enthuflasmirt; einen zweiten Grund finden wir in ben 
mehr oder minder gedrückten ökonomiſchen Verhältniffen des Mittelftannes, welche theils durch die unge- 
woͤhnliche Höhe der täglichen Bebürfniffe, thrile durch den unfiheren Gang des Handels und der Fabri— 
fation entftanden, und daher viele fonft fleigige Theaterbefucher von diefem Vergnügen abhalten. NM. 

(Hamburg.) Shafeipeares „Sommernadhtstraum“ mit der Mufif von Mendelsfohn: 
Bartholdi, wirb auf unferem Staptthenter zum Benefize der Dem. Bertha Stich zur Darftellung 
kommen. Außerdem werben nächitens folgende Novitäten aufgeführt: „Die Echule der Armen,“ Schaufpiel 
von Bärmann, „Morizg von Sacfen,“ von Prup, „Zopf und Schwert,“ von Gutzkow, „die Bern: 
ſteinherxe,“ von Laube, „ver legte Maure,“ von Wollbeim, und ein Luſtſpiel „die Nebenbuhler, oder 
Soldat und Jurifl,” von Zofeph Menpdelsfohn. M. 


Unterbaltungsblatt. 
Die Belagerung von Marfeille. 
Bon Alerander Dumas. 
Es war am 12. September 1524. Marjeille ſchlug fich mit dem Gonnetable von Bourbon, der 
herumzog und Guropa verwüſtete, um ſich die Langeweile zu vertreiben. Seit zwei und zwanzig Tagen 
waren die Kaufgräben eröffnet. Die edlen Herren von Air und die edlen Bürger von Marfeille, bie in 
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denfelben Baftionen vereinigt waren, Hatten geſchworen, fich lieber unter den Trümmern begraben gu 
laſſen, als fi zu ergeben. Der Eonnetable trieb feine Italiener, feine deutſchen Landofnechte gegen bie 
Mauern. Die Belagerten warfen einen Kugelregen auf die Hügel des Lazareths, auf den Weg von Gan- 
net, wo bas Banner des Gonnetable wehete, und bis an den Fuß der Abtei Et. Victor, wo der Mars 
quis von Bescaire fein Lager aufgefchlagen hatte. Gin beftiges September-Gewitier 309 gegen Abend 
heran; die Nacht ſank mit ihrem finfterften Dunfel herab; es wär ganz das Wetter zu Liebes: und 
Kriegeunternebmungen. 

Auch ließ fi der Gapitän Karl von Monteaur an der Epige von breitaufenn entfchloffenen 
Bürgern das Königethor öffnen, um einen Ausfall in die Gärten und Hanfebenen der Gannabiere zu 
wagen. Zwei heldenmüthige Amazonen folgten ihm, die Frau und die Nichte Karls von Laval, Sie 
hatten in ihren Halftern reich damastfirte Piftolen, und hielten in ben weißen Händen fo ſchön gearbeis 
tete Degen, daß fie mehr wie ein Spielzeug, denn wie eine Waffe ausfahen. 

Der Feind floh in Unordnung in der Richtung nach Aubagen hin, als die fpanifche Meiterei, wel: 
he die Straße beſetzt hielt, auf die Bürger von Marfeille ſtürzte, und diefelben zwang, in die Stadt 
zurüd zu fchren. Vielen wurde fogar die Rückkehr abgefchnitten. Sie famen zu fpät an dem Königsthor 
an; basjelbe war bereits wieder geichlofien, und die Zugbrüde vor dem breiten mit Waller gefüllten 
Graben aufgezogen. Hier wurden einige gefangen genommen ; andere entflohen in dem Dunfel. Unter den 
Letztern war der junge Victor Vivanr, der Sohn des Geſchützmeiſters, nebit den beiden jungen Damen, 
die wir bereits erwähnt haben, Gabriele und Glara von Laval. Die beiden Amazonen waren in dieſer 
Naht von Gefahren aller Art bedroht, inmitten der gottlofen, feindlichen Armee, die mordete, ranbte und 
plünverte, und die drei Jahre fpäter Rom unter Flammen und Blut nehmen follte. 


Gabriele, die Gattin Karls von Laval, war zweiunddreißig Jahre alt. Ueberrafcht durch den 
Vorſchlag eines Ausfalles, den fie nebſt ihrer Nichte mit jener abentheuerlichen Kühnheit zu theilen ber 
ſchloſſen hatte, von welcher die Frauen in jener Zeit fo viele Beweiſe gaben, hatte fie fich in ihrer ges 
wöhnlichen Kleidung angefchloffen, nämlich in einem weiten feidenen Gewande mit langer Taille und einem 
Leibchen von Sammt, das in einer Schneppe unter dem Buſen auslief. Bon dem oberen Ranbe erhob 
fich überdies eine Ginfaffung von hohen fleifen Spigen, welde einen Schwanenhals fehen ließen. Das 
Seficht, welches diefem fchönen Körper und den Stoffen Leben gab, trug etwas Ansgezeichnetes an ſich; 
die Stirne war rein, weiß unb in bewunderungswürdigen Linien gezeichnet ; die bucchfichtig ſchwarzen 
Augen hatten einen milden Blick; auf dem herrlichen Munde entfaltete ſich das Lächeln gleich einer Rofe. 
Das edle Haupt trug einen wallenden Kranz von ebenholjihwarzem Haare, das in gewiſſen Stellungen 
zu glühen ſchien, gleich wie die Meereswoge in einer dunkeln Nacht in ihren ſchwarzen beweglichen Balz: 
ten Fenerjireifen rollt. 

Das junge Mädchen, das fie begleitete, Clara von Laval, ihre Nichte, zählte erft zwanzig Jahre. 
@s würde unglaublich erfcheinen, daß ein Mädchen in biefem Alter den Gefahren des Krieges zu troßen 
wagie, wenn man nicht wüßte, mie frühzeitig in jenen Tagen ber linruhe, wo bas Leben der Männer 
und die Ehre der Frauen fortwährend geführdet waren, die Repteren energifche Entſchlüſſe faßten. Uebri- 
gens bejtätiget es die Sefchichte von Marfeille zum ewigen Ruhme des ſchönen Geſchlechtes, das dieſes 
Geflecht auch cin heroifches war. Glara von Laval, die fo ziemlich wie ihre Tante gekleidet war, 
hätte für die Schwefter Gabrielen’s -gelten fönnen; fie hatte aber blondes Haar, das in üppiger 
Bülle auf die Schläfe und Schultern fiel; fchöne Augen von der Farbe des flürmifchen Meeres, einen 
wunderbaren Teint von Rofen und Lilien, in ihrem Weſen einen magnetifchen Reiz und eine feltene An: 
muth in allen ihren Bewegungen, wenn fie auf der Spige ihrer Stiefelchen einherjchritt, die den San— 
dalen einer Odaliske glichen. Saf fie, fo hatte fie jene Ungezwungenheit der Blondinen, jene ftrahlende 
Ruhe, welche faft immer einem fehlummernden Vulkane gleicht. 


Ihr einziger Begleiter, Victor Bivaur, war ein großer gewandter junger Mann von vier und 
zwonzig Jahren, und berühmt durch feine Galanterie unter allen liebenswürbigen Serenabenbringern. 
Die beiden Amazohen und ihr Führer ritten eine Zeit lang im Galop querfeldein; bald aber zeigte 
fih das Land, fo von Heden und Gräben durchichnitten,, daß ihre Roſſe für fie nicht blos nutzlos, fon: 
dern hinderlih wurben; übrigens Eonnten fie auch durch das Wichern und den Hufichlag verrathen wer: 
den. Die drei Flüchtlinge fliegen alfo ab, ließen ihre Rofie in einem Hanffelde und fepten ihren Weg 
fort, ohne ein Wort zu fprechen, denn ringsumber zeigte ihnen Friegerifches Getöfe die Nähe des Bein: 
des an. Endlich erreichten die beiden Damen, die ihrem Führer immer blinplings folgten, die Höhen, 
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welche das Thal von Auriol beherrfchen. Hier wendeten fie der Stabt ben Rüden, und fie gelangten an 
jene fandige Küfte, die fih bogenfarbig von dem weißen Felſen nad) dem Berge Redon frümmt. 

Diefe Küfte glich dem Strande einer öden Infel, denn die Bewohner von Marſeille, die fortwäh— 
rend den König fürdpteten, hatten nicht daran gedacht, andere Gärten anzulegen, als die, welche fich im 
Schatten ihrer Stadtmauern hinzogen. Nur einige Bifcherhütten fanden bier und da meit entfernt von 
einander, auf den Kiefeln des Etrandes und mitten in dem fichenden Waſſer des Heinen Fluſſes, am 
Ende eines natürlichen Fellendammes, der häufig von den Wogen bedeckt wurde, fland ein einzelnes Hans 
das gegen die Ginfamfeit zu proteftiren, und die Schiffer an jene Zeit zu erinnern fchien, als die Küfte 
von den Galeeren von Tirus und Sidon befucht wurde. (Das eben befchriebene Terrain ift jept in bie 
fhöne Promenade der Vrado verwandelt.) 

(Fortſetzung folgt.) 


Anefdoten. 


(Sriedrih MH. von Preußen) ritt einft ganz allein in ber Gegend von Küftrin fpazirem. 
Ein Schäfer mit feiner Heerde begegnete ihm. Der König fragte: „Ihr wißt wohl hier in diefer Begend 
"gut Beſcheid!“ — Der Baner antwortete: „DO ja, ick wet wo jeber Hafe finen Loop hat.” — Der Kö: 
nig fragte weiter: „Oibt es denn hier brav Hafen?" — Der Bauer fannte den König nit, und hielt 
ihn für einen verabfchiedeten Dfficier, dem er eine Schlappe verfegen fünne. Er fagte daher: „Eo lange 
et Edellüte geft, werd et od wohl Hafen gewen." — Der König antwortete lächelnd : „Ihr habt Recht, 
Alter, aber ich gebe Euch die Verficherung, daß ich fein Edelmann bin.“ M. Bun, 
(Beites Mittel.) Ludwig XIV. fragte den berühmten Moliere, wie felber mit feinem 
Hansarzte zufrieden fei. Moliere antwortete: „Eire, wir plaudern eins zufammen, er verfchreibt mir 
Arzneien, ich nehme fie nicht ein, unb werde wieder gefund.“ M. Ban. 
(Ehrenbezeigung.) Ein reicher prachtliebender Sonberling in Mosfau hatte einft einen Gaſt 
bei ſich, den er fehr fetirte. Der Fremde nahm aber durchaus nichts an, und lehnte alles höflich ab. 
Der Dandy wurde böfe, ließ feine mit Gewehren und Pijtolen bewaffnete Dienerfhaft zum Fenſter tres 
ten, und ihre Gewehre auf die Straße fenern. Dann wendete er ſich zu feinem Gafte und fagte: „Es 
geſchieht blos Ahnen zu Ehren. Jeder Schuß koſtet zehn Rubel Strafe. M. Bınn. 
(Strafe eines Deferteurs.) Unter Friedrid M. von Preußen entwifchte im Jahre 1782 
ein Kähneih vom Hat arl i s'ſchen Garnifons: Regimente, und engagirte ſich darauf als Tambour beim 
Berrenhauerfchen Garnifons: Regimente. Es murde über ihn als Deferteure das Urtheil gefällt, 
nämlich lebenslängliche Feitungsftrafe. Der Inhaber des Regimentes, General: Major von Natalie, 
fandte den Bericht an den Monarchen, welcher demfelben Folgendes fchrieb: „Mein lieber Generalmajor 
von Natalis! Der chcmalige Fähnrich *** des Euch anvertrauten Regimentes foll, anftatt der ihm 
nach Euren Raprort vom 13. zuerfannten lebenslänglichen Beftungsirafe auf feine Lebenszeit Tambour 
bleiben, wozu er fich nach feiner Defertion bei Berrenhauer engagiren wollen. Diefe Etrafe wird 
ihm empfindlich genug fein, und hiernach ift bie wiber ihn ergangene friegsrechtliche Sentenz abgeändert 
von Eurem wohl affeetirten König Briedrid. — Botsbam, den 15. October 1783.” 
M. Ban. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
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Dem Hrn. Ant. Bayer. bürgl. Plattirer zc., f. Kind Hetene, at 2 J., am Kopfapoſtem. — Dem Hrn. 
Bruno Berger, berrichaftl. Oberbeamten, ſ. Kind Karl, alt 4 %., am Stiefluß. — Ir. Elifabeth Heltold, gem. 
büraı. Tiihhlermeifters: Witne , alt 78 %., au Atersihmäche. — Fräulein- Franziska Edie von Schmidtauer,. 
art 45 J., an der Lungenfucht- — Dem Herrn Sranz Ling, Bürger, Pofamentirer und Hausinbaber, ſ. Gartin 
Anna, att 39 I., an der Pungenvereiterung. — Hr. Joh. Kaifer, gew Tpeater + Orchefter : Mitatıed, alt 69 \.. 
an der Entkräftung. — Dem Hrn. Johann Schlienger, Bürger und Sipneidermeifter, |. Gattin Joſepha, art 
42°, an der Kungenfucht 
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MNevue der Theater 
KR... priv. Theaterin der Joſephſtadt. 


Am 24. April erichien Herr Wallner als Tanne-Winpmüller in der wirfjamen Bofe: „Der 
Vater der Debutantin," und gefiel durch die vielen fomifchen Schattirungen, die er feiner Rolle verlich. 
Das PVerdienitlichite an der Darftellung ves Herrn Wallner war, daß er feinen feiner Vorgänger in 
diefer Rolle copirte. Wir fahen diefe Poſſe übrigens in B. A. Hermann’s Bearbeitung, welche vor der 
befannten &. Schnei der'ſchen jedenfalls ven Vorzug verdient. Alle Mitwirfenden, und unter diefen vors 
züglich die Herren Nolte, Beritl und Wimmer, dann Dem. Bauer, genügten vollfommen; dage— 
gen war Map. Bloffegg ihrer Aufgabe nicht gewachſen. In den Zwiſchenacten probueirte fich Herr 
Bert. Sommer auf dem von ihm erfundenen Euphonion, Seine Leiſtungen find in den öffentlichen Bons 
certen bereits gewürdigt worden, und es erübrigt hier mur noch zu jagen, daß er jehr mäßigen Beifall 
erntete. 

Am 27. April erfchien Dem. Boll, vom Theater in Salzburg — mie wir vernehmen — als neu 
engagirtes Mitglied, und präfentirte fih uns als Sufanna @ifenblüh in ber trefflichen Poſſe: „Die 
Hammerfehmiedin aus Steiermark." — Dem. Bolt befigt Bühnengewandtheit und Humor, obgleich ihrer 
Spielweiſe die fogenannten Provinz: Manieren noch fehr anhängen. Für eine Provinzialbühne mag Dem. 
Voll eine unſchätzbare Acquiſition geweſen fein, anf unferen Bühnen aber, wo wir befonders in biefer 
Rolle jo viel Bortreffliches fahen, reichen ihre Mittel doch nicht aus. Ahr Gefang verräth zwar eine 
gute Schule, aber ihre Stimme it. weder fräftig, noch umfangreich, und befonders in den Mitteltönen 
ſchwach. Viele Etellen des wunderhübſchen Quodlibets gingen gang verloren, und der Tert war gar 
nicht hörbar. Ihre Spielweiſe dürfte ſich mit der Zeit glätten, und fie zu einer recht freundlichen Er» 
fheinung in dem nunmehr faft ganz vermwaisten Localfache machen, aber ihre Stimmmittel geben wenig 
Hoffnung zu einer vortheilhaften Entfaltung. Sie wurde gaftfreundlich aufgenommen, und im Laufe bes 
Abends mehrmals beifällig ausgezeichnet, am Schluſſe aber fogar gerufen. Das Publikum hatte ſich we: 
gen des fhönen Abende nur fpärlich eingefunden. A. C. Naske. 


Franz Stelzhamers Vorleſung ſeiner obderenſiſchen Dichtungen. 
Am 25. April 1844, im Saale der Muſikfreunde. 


Unter den vielen berufenen Goncerten und Borlefungen, wie wenige — wer weiß es nit?! — 
find auserwählt. Um fo erfreulicher ift’s für und, wenn wir im diefer dürren Wüſte eine grüngefchmüdte 
Oaſe gewahren. Das war einmal ein Genuß! Das war einmal eine Borlefung voll Poefle, reiner finds 
Sicher Boefie, die mit einem Auge lat und mit dem andern weint; eine Borlefung voll Wig und 
Gemüth, wie es uns der Grofmeifter Saphir lehrte, nur in einem anderen Kleibe, in der einfachen 
Sprache des Lanbmannes; darum an Gigenthümlichkeit auch nur mit fich ſelbſt vergleichbar. Hr. S telz- 
bamer bewies, daß die wahre, ächte Poeſie es nicht nöthig hat, fi erſt Worte zu fchrauben und zu 
drechſeln, fondern daß die cinfachiten genügen, wenn es nur im Herzen richtig ill. 
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Her Stelzhamer las zehn jeiner Gedichte, wie fie der Anfündigungszeitel auswies, und zum 
Schluſſe, ungeachtet die Nebenbefchäftigten mit einem Zuviel das Ganze in ungewöhnliche Länge zo— 
gen, mußte der geniale Dichter auf allgemeines, ftürmijches Berlangen noch das Gericht: „Des Baters 
Wünſche,“ lefen. Welchem von feinen gelefenen Gedichten der Vorzug gebühre, wäre ſchwer zu entſcheiden; 
man müßte nur jagen: „Allen!“ 

Der Beifall war groß, der Applaus ftark; Leicht begreiflich, venn es waren Dichter, die größten 
unferer Dichter und Kritiker, die hübſch ausgeraftete Hände haben, welche dermalen den Sturm anführ: 
ten, und hoffentlich fiegend anführten, auf daß fich bei einer zweiten Borlefung des Herrn Stelzha— 
mer Diele unter ihrer Fahne verfammeln mögen; denn leider bermalen war der Saal nicht fonderlich ge: 
füllt : ein Umftand, zu dem vielleicht der Preis von Fl. für einen Sperrfig nicht wenig beigetragen haben mag. 

Die Mitwirkenden waren: Jofepg Helmesberger, der lebhafte Heine Theodor Leſchetitzky, 
Herr Borzaga, Mitglied der f. f. Hoffapelle und des Drchefters des FE. k. Hofoperntheaters, Herr 
J. Krenn, Julius Sulzer und Dem. Karoline Keiderſpek. 

Sämmtlihe bewährten ihr Renomme auf's Bortheilhaftefte. Ja, man fann faft fagen, es war des 
Guten zu viel gethan, und Dem. Keiberfpef, als die am wenigſten Bekannte unter den Mitwirkenden, 
verdient als angenehme Erfcheinung im Bereiche der Deffentlichfeit befonders erwähnt zu werden. Wenn 
gleich in Hinficht der Fertigkeit Manches zu wünſchen übrig blieb, befundete fie im Uebrigen ein Ta- 
lent und einen Stimm-Fond, die zu den fehönften Erwartungen berechtigen. 3. Q....nn. 


Theater-Neuigkeiten. 


(Düſſeldorf.) An unſerem etwas trübem Kunſthimmel iſt ein Stern aufgegangen, ber von be— 
deutender Attractionsfraft zu fein ſcheint, da feit feinem Erſcheinen das Theater ſtets gefüllt if. Mad. 
Julius, vom Hoftheater zu Wiesbaden, erfchien zum erften Male als Käthchen von Heilbronn, und 
ließ uns dadurch eine höchſt liebenswürdige Befanntigaft machen. Ihre zweite Rolle war die Julie in 
den „Belenninifien,” dazu das Bäschen in „Das war ich;" beide mit entzüdender Munterfeit und Laune 
gegeben. Das dritte Mal fahen wir fie als Fenella in der „Stummen von Bortici," worin fie wiederum 
zur lauteften Bewunderung hinriß. N. 

(Eilwangen.) Herr Dobrig, einft der beliebtefte Komifer der Stuttgarter Hofbühne, hat 
bier die Stelle eines Tagfchreibers erhalten. — „Das ift, (oder: „ift das) das Loos des Schönen auf 
der Erbe!“ 

(Kopenhagen.) Director Marefini hat eine italienifche Operngeſellſchaft hieher geführt, die 
unläugkt ihre Darftellungen eröffnete, ſich aber nur geringer Theilnahme erfreut. (Das Reich ver italienifchen 
Oper ſcheint feinem Ende entgegen zu gehen. Aus Paris, St. Petersburg, Berlin, überall nur Berichte 
lauer Theilnahme.) N. 

(Königsberg) Dem BVernehmen nah, wird and auf dem hirfigen Theater naͤchſtens die So: 
phoktle e'ſche „Antigone“ aufgeführt werben. (Der Director Hübfch beabfichtigte ſchon im Winter 1841 
die Aufführung; Kunit, der damals in Königsberg gaftirte, follte vie ihm zufagende Partie des Kreon 
darfiellen. Das Borhaben aber ſcheiterte an Kunſt's Iudifferenz und Trägheit, wie ihm denn überhaupt 
nicht mehr darum zu thun ſcheint, das Anrecht an den Namen Künftler noch zu behaupten.) N. 


Unterbaltungöblatt. 


Pie Belagerung von Marfeille, 
(Fortfegung.) 

Als die Flüchtigen diefen Strand erreichten, war das Meer troß dem Gewitter ziemlich ruhig. 
Bictor Bivanr trat zuerft auf den natürlien Damm, indem er fi an den Zw igen eines kahlen Ta: 
marindenflrauches feithielt. Dann horchte er, vernahm aber nichts als das legte Röcheln des verfcheiben: 
den Sturmes, das Raufchen der Weiden umd des Rohres, und nach Norden. zu den bumpfen Donner des 
Geſchützes in der Stadt, das mit dem Donner des Himmels wetteiferte. 

Da büdte er firh, und reichte feine Hand Gabrielen, die fih nad einem Augenblide neben ihm 
anf dem Damme befand, ſodann ihrer Nichte, für welche der junge Mann eine ganz befondere Theilnahme 
zu zeigen ſchien. Als fo die beiden Damen wieder bei ihm waren, blickte er nach dem Meere auf ber 
einen und auf den Sumpf aus ber andern Seite. 


EIER: 


„Nun,“ ſagte er zu ben Frauen, indem er freier athmete, „nun erlaube ich Euch zu fbrechen, denn 
hier find wir ficher. Wir haben weder Soldaten noch Plünderung um ung.“ ' 

Ich für meinen Theil,“ begann Gabriele lachend, „werde es dem Herrn Gonnetable nie verzei: 
hen, daß er mich nöthigte, zwei ganze Stunden lang zu fchweigen.“ 

„Heilige Jungfrau!“ rief dagegen Clara, „wohin find wir gerathen? Befinden wir uns am ande 
oder auf dem Waſſer ?“ 

„Berubiget Euch," entgegnete Victor, „ich bin befannt hier.“ 

Ihr feid in diefer wilden Einöde befannt, Herr von Bivanı % 

„Allerdings, und Ihe werdet fie felbft fennen lernen, denn da guft eben der Mond Hinter den 
Wolfen hervor, um Euch zu betrachten. Schet dort, hinter ven Tannenrinden fteht ein Haus, das ich 
fenne, als wäre ed das meinige; wir find wohl hundert Dale mit dem Kapitän vonBeauregard daher 
gegangen. 

„Und was thatet Ihr Herren da ?“ fragte Gabriele in einem nedifchen Tone, währen Glara 
den jungen Mann mit einer gewiffen Beſorgniß anblicte. 

Der junge Mann verftand diefen Blick, und er antwortete lächelnd: — 

„Bir thaten da ganz etwas Ginfaches: wir fiſchten. Das fleine Haus gehört dem Herrn von 
Beauregard; er wirb es nicht ahnen, daß es ums biefe Nacht als Zufluchtsitätte dienen joll.“ 

„Und wenn die Thüre verfchloffen wäre“ 

„So ſchlagen wir fie ein,“ antwortete Bictor. 

„O!“ Hüfterte Clara, welcher diefe Art, ſich einzuführen trog der Gefahr, in welcher fie ſchweb⸗ 
ten, etwas zn ungezwungen vorfam. 

„Die heilige Jungfrau ftehe uns bei,“ fagte Gabriele; „mir ift es, als bewege fi dort etwas 
Unheimliches.“ 

Sie wies mit der Spitze ihres Degens, den fie noch nicht wieder eingeſteckt hatte, auf den Hügel 
im Norden. 

Die Blicke wendeten fi in diefer Richtung Hin, und es folgte eine augenblidliche Stille. 

„Still!“ fprah Clara zitternd, 

„Was gibt es?" fragte Victor, indem er vor das junge Mädchen trat. 

Ich höre Geräuſch,“ antwortete Clara. 

„Wo fragte Bictor immer leifer weiter. 

„Dort, dort, ganz nahe bei ung, im biefem dunkeln Seegraſe,“ entgegnete Glara fo leile, daß 
Bietor, um fie zu verfichen, feine Wange ganz nahe an die Lippen bes Mädchens halten mußte, und 
er ihren Athem fühlte. 

„Es ift das Meer oder der Wind,“ antwortete der junge Mann, der einen Augenblid in gebückter 
laufchender Stellung flehen blieb; „hier ift feine Gefahr, aber da," ſetzte er leife hinzu, indem er auf vie 
Huveaume wies. 

„Wahrhaftig, wahrhaftig," fprah Clara, die den Arm des jungen Mannes ergriff, „ſeht da, da 
— dor ung!* 

Victor wendete ſich nach der angegebenen Seite, und bemerkte wirflid eine große, Schwarze Ge: 
ſtalt, die fich zwifchen den Weidenbäumen der Huveaume emporrichtete, und nach dem Damme zufchritt. 

„Still!“ fagte Victor. 

Er ließ die Erfcheinung bis auf den ſchmalen Damm fommen, und als fie nahe an ihn heran 
war, fürzte er ihr, mit dem Degen in der Hand, entgegen, während die beiden Damen ſich anſchickten, 
ihrem Bertheidiger im Nothfalle Hülfe zu leiften. 

„Ber bit Du? was willt Du?" fragte der junge Mann, indem ex dem Fremden das Schwert 
auf die Bruft fegte, der ftatt ſich zu vertheidigen, demüthig bittend, auf die Knie fanf. 

„Ach Herr Marfeiller,” antwortete er, der an Stimme Victor's einen Landsmann erfannt hatte. 

„AH!“ wiederholte Bictor, der diefelbe Entdeckung gemacht hatte, „wir feheinen feinen Feind vor 
uns zu haben; aber in ſolchen Zeiten muß man wiffen, wem man an einem ſolchen Drte und zu folder 
Stunde begegnet. Ich wiederhole alfo meine Frage: wer bift Du? was will Du?" 

Ich bin Bonsquier, ber Fiſcher des Heren Beauregard.“ 

„Wahrhaftig,” flel Victor ein, indem er fidh zu den Damen wendete, „Ihr Habt nichts zu fürch⸗ 
den; wir find unter Bekannten.“ ; 
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„Ach, Here Bictor if es!” fagte darauf ber Fifcher, laut lachend, „und ich habe Euch nicht er- 
fannt! Guten Abend, Herr Bictor!“ i 

„Guten Abend!” 

„Es ift ein wahres Wunder, Euch hier zu fehen; ih hätte Euch hinter den Mauern ver Etadt 
gefucht. Habt Ihr eine Partie vor, wie... ?* 

„Still!“ flüſterte ihm Victor zu. 

„Ihr habt eine ſeltſame Zeit gewählt.“ 

„Du biſt alfo mit Fiſchen beſchäftigt?“ unterbradh ihn der junge Mann, dem die Wendung, weldye 
das Geſpräch genommen hatte, offenbar unangenehm war, und der es ändern wollte. 

„sa, ich fiſche,“ antwortete Bousquier mit einem fchweren Seufzer. 

„Was fehlt Dir?“ fragte Bictor; „ih weis doch, daß diefe Beichäftigung ein Feſt für Dich iſt.“ 

„Ja, wenn ich für den Herrn Beauregard filchte oder für Euch, wenn Ihr mit der Heinen...“ 

„Und für wem fiſcheſt Du jetzt?“ 

„Für wem ich fiiche! Heilige Jungfrau! Sch fiiche für die lumpigen Italiener, die mich mit Helles 
barbenfchlägen für meine Fiſche bezahlen.‘ 

„Wie! die Italiener fommen hieher ?“ jragte Victor. 

„Db jie fommen! Nicht 'eine Nacht bleiben fie weg; in einer Stunde werben fie ba fein. Aber 
reden wir nicht von ihnen, Herr Victor, es find wahre Türken, Gorjaren, Sarazenen, die nah Mäd— 
chen und Fifchen fuchen, Gott verdamme fie! Auch zwei Deutiche haben fie bei fi, die ausjchen gerade, 
wie Garrenububen; fie find auch nicht mehr werth.‘ 

„Höre Bousquier,” fiel Victor ein, „ich habe da zwei Damen bei mir, weldye der Ruhe bes 
dürfen; fie haben die Sohlen ihrer Stiefelchen auf diefen Felſen verloren, und ihre Füßchen find wund: 
gegangen. Haft Du in Deiner Hütte nicht ein gutes Bett von trodenem Seegraje t 

„D, in meiner Hütte, antwortete Bousquier, „würden die Damen fi jchledht befinden; das 
in höchſtens für folche Dinger, wie Ihr von Marjeille —“ 

„Aber wo jollen denn die Damen die Nacht zubringen ?' unterbrach ihn Bictor. 

„Wenn das Meer nicht fo ſchrecklich wäre, würde ih Euch jagen, wo fie am beiten aufgehoben 
find: zu Hauſe; wir fliegen in mein Boot, und da das Meer frei ift, feit die Flotte Lavapetke's den 
Mancade vertrieben hat, brächte ich Cuch in einer Stunde bis an die Hafenkette.“ 

„Das fcheint mir ein trefflicher Borjchlag zu fein,“ jagte Gabriele, indem fie vortrat, „wir 
wollen in das Boot fleigen, wir fürdten uns nicht.“ 

„Es acht niht Madame, entgegnete Bousquier achſelzuckend, „das hieße Gott verſuchen.“ 

„Das Meer geht ja aber doch nicht fehr hoch,” bemerkte Glara, 

„Dier allerdings nicht, aber das Meer ift, meine Fleine Demoijelle, ohne Bergleih, wie die Mäp-: 
hen; man darf dem äußeren Scheine nicht trauen. Hier iſt es ruhig umd ziemlich gutartig; da unten 
aber, feht Ihr, jenjeits jenes Felſens, wo es nicht ſchützt, wüthet cs fürchterlich, Nein, Herr Bictor, 
glaubt mir, Ihr thut beffer, wenn Ihr wartet.‘ 

„Wo aber follen wir warten, da Du fagit: bei Dir wären wir nicht in Sicherheit?" 

„Bolget mir,“ ſagte Bousaquier, „ich will Euch das Haus des Herrn Beanregard öffnen; 
da werdet Ihr beffer aufgehoben fein, als bei mir. Wenn die Jtaliener fommen, jo geht nur immer höher 
im Haufe hinauf. Auf dem Boden werdet Ihr eine Leiter und eine Fallthüre finden. Da fteigt Ihr im 
Noihfalle, wenn fie hinauf fommen, auf das Dach, und ziehet die Leiter nah; verfolgen fie Euch bie 
dahin, fo habt Ihr immer noch das legte Mittel: Ihr Fönnet Euch vom Dache herabjtürgen, wenn Ihr 
Euch nidyt ergreifen laffen wollet.“ (Fortfegung folgt.) 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 
2otto-:-Ziehbungen. 
Wien, am 27. April 1844 gebobene fünf Zahlen: 
10 42 59 70 2. 
Berftorbene in Wien: 

Hr. Aler. Dallinger v. Datling , atad. Landſchaftsmaler, alt 61 %., an ——— der Bruſt⸗ und 
Baucheingeweide. — Dem Hrn. Yof. Heine, Bürger und Kücengietner, f. Sohn Georg, alt 7 J., an der 
Abzchrung. — Dem Hrn. Ater. Manega, Großhändler, f. Rind Amatia, alt 4 3., am Tophus. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. 3. Bufd. 


Pränumerag.gangjährig " ' bigtägsanffait. — Muhr 
6f. Gonvent. Münze; . märtige pränumer, bei 
auch in monatl. Raten den f. k. Boftämtern ober 
son 30 fr. €. Mir. im Rotnpteir der Vindo- 
Ausgabe mit Kunſtbei⸗ . bonaganzjährig mit 
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20 1.6.M. auf feinem nd Mit 10 fl. 12. Hal 
Bapier. Erſcheint wor jährig, auf die Ausg. 
bentlidh feche Mat, jer EI] mit Runflbeil., aid mitt 
sedmal 1 Piertelbogen. 12 f.128r. auf a 
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Dienftag 1844. 30. April. 





Tagedzeitung 


(Die Neu:-DOrleans: Zeitungen berichten) ausführlich über einen neuen Unfall, ber bei 
Old River durch das Zuſammenſtoßen zweier Dampfſchiffe verurfacht worden ift, und zwilchen 60 und 80 
Menichen das Leben gefoftet hat. Das Dampfichiff Buckeye,“ mit circa 300 Berfonen an Bord, fuhr 
nämlich Nachts den Fluß hinauf, als es mit dem Dampfſchiffe „Soto“ zufammenftieß, und fogleih bie 
zum Sturmdeck ſank. Glücklicher Weiſe war es Mondſchein, jo daß noch die meiſten Paſſagiere gerettet 
werden fonnten. Der „Soto“ litt nur wenig von dem Stoße. 

(Nad der „Aurora“) ift der wegen Beförderung der Flucht einer Sklavin in Louiſiana zum 
Tode verurtheilte junge Menſch zwar von dem Gouverneur des Staates begnadigt worden, ſoll aber 
oͤffentlich den Staupbeſen erhalten. 

(Hert Hutchinfon,) der berühmte Unternehmer von Eiſenbahnbauten, iſt auf der Station 
Sedgeñeld (Graffhaft Durham) um's Leben gefommen. Er war — wie es jcheint, von Branntwein etwas 
benebelt — von einem Train überfahren worden, und wurde tobt unter ben Rädern hervorgejogen. 

(Tondon, &. April.) Seit einigen Monaten werden jede Woche aus dem Lonboner Hafen ans 
ichnliche Beträge in Eilber und Gold nad China verſchifft; in letzter Woche belief ſich die Verſendung 
auf 50,000 Unzen Silber. 

(Die Erzichungsanftalt zu Schnepfenthal) feierte am 7. v. M. zum fechzigften Male 
den Tag ihrer Gründung durch den verewigten Ghriftian Gotthilf Salzmann. Wie einft unter ber 
Keitung des Baters, fo gedeiht auch jept noch freudig unter der des Sohnes und einfichtsvoller Lehrer 
die geiftige und förperliche Entwidelung der Jugend. Die Gefammtzahl der Zöglinge beläuft fi bie 
jetzt auf 625. 


Theater: Renigkeiten. 


(Mainz) Gonradin Kreutzer's Oper: „der Edelknecht,“ wurde am 11. v. M. hier zum erflen 
Male und bei vollem Hanfe, nach ungewöhnlich forgfältigen Proben, zum Benefite der Dem. Kreutz er 
gegeben und ſeitdem miederholt. Herr Ehlers hat den urfprünglichen Tert der Wir: Pfeiffer ef? 
gäfzt und abgerundet. Die Muſik iſt leicht und freundlich gehalten, und hat ihre Schuldigkeit vollauf 
gethan. Die Hauptperfonen wurden dutch die Frauen Kreuger, Wettlaufer nid Nennert und 
die Herren Stritt, Lanz und Hermanns befeßt. Kreuger, ber ſelbſt dirigirte, warb nach dem 
zweiten Acte und am Echluffe mit feiner talentwollen Tochter gerufen. N. 

(Darmftapt.) Legihin hat Dreyſchock ein Concert gegeben, und ungemeinen Beifall erobert- 
Der Berichterftatter in dem fo geiftteidh rebigirten , Guttenberg“ nennt ihn einen Himen feines Inftrumen: 
tes, und zweifelt, daß ein Menſch noch höhere Vollkommenheit erringen könne. Die Bletibilität an feis 
nen Fingern foll unbefchreiblich fein, und man foll verfucht werden, zu glauben, er habe an feiner lin: 
fen Hand allein brei Schod Finger. (Das wären netto 180, doch fehler etwas zu viel.) N. 

(Dreeven.) H. Laube's Drama: „die Bernſteinhere,“ ift won der Intendanz nicht angenommen 
worden. Rob. Sch mieder bemerft darüber in feiner gehaltreichen „Abendzeitung“ ferner : „Das Stüd 
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iſt nach dem, was darüber verlautet, ein ſehr ſchwaches Product. Blühender Styl und Theatereffect 
machen es freilich nicht allein. Wer Moden erfinden und Modebildchen in die Welt ſchicken kann, vermag 
deshalb noch nicht, ein tüchtiges Drama zu fhreiben. Das möge au Herr La ube bevenfen, und fid 
mit feinem Schneider tröften, der ficher in gleichem Falle ift. N. 
(Hannover) Laube's „Bernfteinhere” ift auch hier für unbrauchbar gehalten, und abgelehnt. 
Das Stüd fcheint ein neuer Beleg, daß die Bühne nit Laube's Gebiet it. Der Monaldeschi“ hat 
es ſchon bewieſen. — Marfchner, der jeit fieben Jahren geraftet, foll mit der Gompofltion einer neuen 
Oper beichäftigt fein, „ M. 





Unterbaltungöblatt. 


Die Delagerung von Marfeille. 
(Fortfegung.) 
‚ Die beiden Damen drückten einander die Hände. 

„So komm,‘ fagte Victor Bivaur. 

Der Fiicher ging voran, und die drei Flüchtigen folgten ihm fchweigend ; nad einem Mugenblide 
famen fie vor einem Haufen von Seegnas vorbei, und fliegen die Bortreppe hinauf; Bousquier ſtieß 
die Thüre mit dem Fuße auf. 

„Wenn die Thüre nicht beffer hält,“ fagte Victor, „fo hättet Du uns auch wo anders hinfüh— 
ren fönnen.“ 

„Wir verrammeln fie von innen,“ meinte Gabriele. 

„Das thuet ja nicht, fchöne Dame,” antwortete der Fiſcher, „Ihr würtet Euch dadurch fogleich 
verrathen. Nein, nein, fie willen, daß die Thüre offen ift, laffet fie offen; fie fehen jo feine Veraͤnde— 
zung, und merfen vielleicht gar nichts. Glaubet mir, und thut, wie ih Euch Tage.“ 

„Ihr glaubt alfo doc, daß fie fommen werben" frugte Glara ſchüchtern. 

„Bielleicht kommen fie, vielleicht fommen fie nicht. Diefe Italiener find wetterwendiſch; man kann 
nichts Gewiſſes fagen. In jedem Kalle werde ich ihnen fchöne Fifche vorfegen, um fie mo mögli in dem 
Haufe zu halten.” 

„Da Haft Du Etwas zu Beſtreitung des Abendeſſens, das Du ihnen geben wirft.” jagte Bictor, 
indem er dem Fiſcher Bouequier zwei Solpftüde in die Hand brüdte, 

„Das war nicht nöthig,“ antwortete diefer. „Es raubt mir die Freude, Euch um Gotteswillen ge: 
fällig zufein. Ausfchlagen will ich's aber auch nicht, venn das wäre unrecht, und könnte Euch beleidigen.“ 

„Ste nur ein, und halte gute Wade.‘ 

‚Sa, ja, aber befonders machet die Thüre micht zu.“ 

„Berubige Dich.“ 

„Nun auf gut Glück! — Noch etwas, meine Schönen Damen,’ fagte Bousauier, indem er um: 
fehrte, — „wenn Ihr ein recht Fräftiges Gebet wißt. Jch will mir nicht erlauben, einen quten Ratb zu 
geben, aber Ihr werdet mich fchon verftchen.‘ 

Als erſchreckte er felbit über feine Künheit, nidte ver Fiſcher nochmals, und wiederholte feinen 
Glückwunſch; dann ging er raſch hinaus. 

Als Victor mit feinen beiden Sefährtinnen allein geblieben war, ſuchten fie fich mit den Händen 
zurecht zu finden, denn auf die Augen war in dem niebrigen großen Gemache nicht zu rechnen. Durch das 
Anzünden eines Lichtes hätten fie fich fogleich verrathen. Sie mußten fi alfo durch Umhertappen zu fins 
den fuchen. Bictor hörte dabei in der tiefen Stille das Herz feiner beiden Gefährtinnen Meyfen. 

Endlich fand er die Treppe. 

Die beiden Damen kamen auf feinen Ruf zu ibm; Bictor firedte die Hand aus, und ergriff eine 
andere zitiernde Hand. Die Hand drüdte die feinige, aus Angft und Schreden wahriceinlih , und Vic 
tor hatte nicht nöthig zu fragen, welcher von den beiden Damen fie angehöre. 

„Folget mir,” fagte Bictor, indem er ſich nad den Seiten wendete, wo fich feiner Vermuthung 
nah Babriele befinden mußte; wir find bier am Fuße der Treppe. 

„So gebt voran," antwortete bie Frau von Laval, „ich halte mih an vas Kleid Glara's.” 

„Ich werde fogleich wieder herunter gehen, und das Tuch fuchen, entgegnete Victor. 

Alle drei gingen nun die fchmale und dunkle Treppe hinauf, welche in die obern Stockwerke führte; 
dann fuchten fie tappend, bie Thüre eines Zimmers zu finden, und traten in das erfte befte in der Abe 
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fit ein, da zu warten, bis fi das Meer beruhiget haben. würde. Sie konnten nicht bemerken, ob das 
Geräthe in dem Zimmer ihrer würdig fei, denn fie vermochten in der Finfterniß nichts zu erkennen; mir 
großer Freube aber fühlten fle etwas Weiches, das einer Matrape glich. 

„Bietor; fprah Gabriele, „wenn Ihr wieder hinunter geht, fo wollen wir einen Augenblid 
zu ruhen verfuchen.“ 

„Ihr werdet für uns wachen, nicht wahr?" ſetzte Clara Hinzu. 

„Rechnet ganz auf mich,‘ entgegnete Victor. „Nie foll eine Wache treuer auf ihrem Poſten ges 
weſen fein, ale ich es fein werde.“ 

„Bemühet Euch auch mein Tafchentuch zu finden, es fönnte ung verrathen,“ fepte Gabriele hinzu. 

Ich gehe,“ entgegnete Victor. 

Man hörte ihn die Treppe hinunter gehen. Der junge Mann fuchte eine viertel Stunde lang, 
fand aber nichts. 

Unterde legten die beiven Damen ihre Gewänber ab, mit denen fie ſich unmöglich nieverlegen konnten. 

„In welcher Beforgnig muß jest mein Obeim fein, Tante!” bemerkte Elära von Laval. 

„Ad,“ antwortete Gabriele, „das find Zufälle des Krieges; mein Mann hält uns für tobt, da 
er aber auf dem St. Paulsthurme auf Wache if, fo Hat er nicht Zeit, uns zu beweinen. — Ich möchte 
einen Spiegel haben.“ 

„Einen Spiegel, Tante? Und wozu?“ 

„Um mein Haar wieder in Ordnung zu bringen, das im fchredlichften Zuftande fein muß.” 

„Wenn wir aud einen Spiegel hätten, fo würde er und doc in der Finſterniß nichts nützen.“ 

„Wenn wir den Fenfterlayen aufınachten, würben wir in dem hellen Moudenlichte fo gut fehen 
fönnen, wie am Tage. Stoffe ihn ein wenig auf, Clara.“ 

„Das würde umvorfichtig fein, Tante. 

„Nein, nein, wir ſehen blos, ob alles ruhig if.‘ 

Elara gehorchte, und ein Strahl des Monpenlichtes erhellte das Zimmer und befchien das allerlieh fte 
Köpfchen des jungen Mädchens, das am Fenfter ſtand. Man hätte fie für Ampphitrite, die blonde Mee— 
resfönigin halten fönnen, die einen Blick der Liebe auf die wilde Schönheit ihres Reiches warf. 

Unterbefien hatte Gabriele wirklich einen Spiegel gefunden, und fie orbnete nun, hinter Glara 
ftehend, aber in demfelben Monvesitrahle ihr Haar wieder. 

„Se, nun ift es geſchehen,“ ſprach fie nach wenigen Augenbliden. „Nun wollen wir uns auf das 
Bett legen, und bie Kitaneien der Jungfrau, wie das Sub tuum beten, ehe wir einfchlafen. Ich ſpreche 
Die Derfe, und Du antworteft die ora pro nobis. Kommſt Du? 

„3a, liebe Tante, ja,“ antwortete Clara, indem fie etwas zurüdtrat, ohne aber das Fenſter zu 
verlaffen ; „es it mir — —“ 

„Was it Dir!" fragte Gabriele. 

„Es ift mir, als fähe ich Leute auf demfelben Wege heranfommen, ben mir gegangen find. Jept 
Höre ich fie, Tante! jept höre ich fie auch.“ 

„Bah meinte Gabriele, „es iſt der Wind, der in den Tamarinden rauſcht.“ 

„Mein, liebe Tante, da, ich fehe fie, es find fünf, ſechs, ſieben.“ 

Gabriele war mit einem Sprunge von dem Bette herunter, auf bas fie ſich gelegt Hatte, trat 
an das Fenſter, ſtützte ih auf die Achſel Glara’s, ftellte ſich anf die Fußfpigen, und ſah über das 
Mädchen hinweg hinaus. 

„Seht Ihr?" fragte lee indem fie den Athem an fi bielt. 

„Ja, ich fehe fie.’ 

Die Männer fprachen einige Worte untereinander. 

„Es find Italiener, fagte Gabriele. 

„Ad mein Bott, mein Gott! wir find verloren,” flüfterte Glara, die Hände faltend. 

Ein dreimaliges leifes Klopfen an der Thüre verurfachte, daß die beiden Damen vor Schreden 
aufammenfuhren; dann hörten fie eine Stimme, vie fagte: 

Ich bin es, fürchtet nichts, ich bin es.“ 

Gabriele eilte an die Thüre, und öffnete. 

Nun?“ fragte fie. 
„Man fommt auf das Haus zu.‘ 
„Der Feind ?“ 
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„Ich fürchte 18.‘ 
„Was follen wir than?“ 

„Bolget dem Mathe des Fiſchers Bousquier, gehet höher hinauf; findet eim — Verſteck, 
und ſeid meinetwegen unbeſorgt. So fern ich auch von Euch zu fein ſcheine, fo werde ich Cuch boch nicht 
aud den Augen verlieren.‘‘ 

Ohne die Antwort der beiben Damen abzuwarten, verſchwand er in dem Dunfel der Treppe. 

„Glara!” rief Gabriele. 

„Da bin ich, liebe Tante.“ 

„Komm. 

Bei diefen Worten erfaßte fie die Hand Clara’, und zog fie ans dem Zimmer mit hinaus. Cie 
erreichten das obere Stockwerk, wo fie lauſchend an dem Treppengeländer ſtehen blieben. 

Draufen auf ben Stufen vor dem Haufe iprachen zwei Männer, welche die Führer eimer Marau⸗ 
deurbande zu fein ſchienen, rüdfichtlos ganz faut, fo daß fie im der Sillle der Macht überall im Haufe 
deutlich gehört werben fonnten. 

(Rortfegung folgt.) 


Miszellen. 


(Oldenburg, 25. März) Die Auswanderungen nad Amerika nehmen im ſüdlichen Theile 
unferes Herzogthume fehr überhand. Mus dem Amte Damme, deſſen Einwohnerzahl ſich auf circa 11,000 
Seelen beläuft, find alleim 600 Auswanderer fortgezogen. Als Veranlaffung hierzu gibt man die fraurige 
Lage der arbeitenden Klaſſe an. Ein Knecht dient hier oft leviglich gegen Verköſtigung und die Erlaub— 
niß, auf gewiffe Zeit nach Holland zu gehen. 

(„Der Bote von Tirol sc. ꝛc.“) meldet noch immer Unglüdsfälle durch Lavinen. 

(In Branfreid,) mo die Hazarbfpiele ſchon 1836 aufgchoben wurben, werben jährlid 2630 
Menschen durch das Spiel den Zuchthäufern und den Galeeren zugeführt, und die Spielwuth veranlaßt 
jährlich im Durchſchnitte 229 Selbſtmorde. 


Anefdoten. 


(Recenfentens&ohn.) Ein gelehrter Monard erhielt von einem Kritifer die Debication einct 
Kritif über den Virgil. Der Monardy ließ einen Scheffel Getreide bringen, denfelben fieben, und ſchenkte 
dem Kritifer die Spreu bavon zur Belohnung feiner Mühe und Wiſſenſchaft. M. Ban. 

(Weiſe Borficht.) In einer Provinzialtadt am Rhein betrat ein Fremder vie Gaftftube des 
GEinfehrwirthshaufes, und bemerlte mehrere Epieltifche, auf denen Karten lagen, aber aud an jebem ein 
Brügel lehnte. Berwundert iragte er den, Wirth um bie Urfache. Diefer antwortete: „Mein Gert, meine 
Gäſte fpielen gewöhnlich des Abends hier Karten. Selten geht es jedoch ohme Prügelei ab. wobei fie 
mir die Beine aus den Sefleln riffen. Um-nun meine Stühle ganz zu behalten, lege ich zu jedem Tiſche 
gleich einen Etod. M. Ban. 

(Ein irländifher Bauer Hand vor Gericht, ) angeklagt, feinen Gutsherrn beftohlen zu 
haben, Als er gefragt wurde, was er zu feiner Vertheidigung zu fügen hätte, antwortete er — 
„Der Teufel hole jedes Wort; es iſt über dieſe Sache ſchon viel zu viel geſchwätzt worden.“ 





Gemeinnüßige Nachrichten. 


2otto:Ziehbungen, 
Brünn, am 20. Aprit 1844. gehobene fünf Zahlen: 
56 44 31 57 39. 
Berftorbene in Wien: 

Dem Hrn. Alois Rihini, Ballet : Tänzer bei dem E. E. Hoftbeater. fein Kind Franz, alt 3 Yahr, 
der Auszel RZ — 8 es Dager. Rürnverger: Mefin waaren-Fabrikant, alt PR In. am w —— 
Schlagſtu Mid. Taverini, gew. bürgi. Sandelsgeſellfchafter, alt 0 Jahr, am Brand. — 
Hr. Aoh. — ieh alt 44 Jahr, an der Lungenichwindfucht. 


Gehrudt bei Franz Eolen von Shmid und 3. 3. Buſch. 


PBränumeray.ganzjährig bigungsanftalt. — Aus- 
6fl. Konvent. Münze; Ma mwärtige pränumer. bet 
auch in monatl. Raten den f. £, Poftämtern ober 
son 30 kr. E. Mi. im Komptoir der Vindo- 


Ausgabe mit Kunfibeir bona ganzjährig mit 
— 16f.G.M. ganz⸗ 10 fi.Atr, auf die Aus- 
;äbrig auf orp. Parier, gabe ohne Runftbeilagen. 


20 1. 6.M. auf fernem ! * Mit 10 f. 128. balb- 

Papier. Erſcheint wo» & jährig, auf die Ausg. 
bentlich fehs Mal, je = mit Kunftbeil., und mit 
sedmal 1 Biertelbogen. ⸗ 9 2 . 12tr. auf die feine 


Kemptoir der Vindo- Ausgabe mit Kunftbei- 
hona:— Dorotbeergafle lagen nur im Gomp- 
ir. 108, inder Anfüns Herausgeber und Rebafteur: teir ber Vindobona. 
A Dr. Eross-Hoffinger. 103- 





Ernennungenm 


Den Concepts » Practifanten der fönigl. ungarifchen Hoffanzlei, Labislaus Tahy von Thavar 
und Tarfeö, zum Honorär: HofsGoncipiften. — Den Goncepts s Practifanten der fönigl. ungariſchen 
Hoffanzlei, Johann von Szälc, zum überzähligen Hof:Goneipiften. — Den Regimentsarzt, Dr. Auguftin 
Sinnmapyer, von Freiherr von Herbert Infanterie : Regiment Nro. 45, zum Garnifons » Stabsarzte 
in Mantua. 


Goncerte in Wien, 


Unter der Mafje jener zahlreichen, wie Pilgen auiſchießenden, uber wie fie unbeachtet bleibenver 
Goncerte, deren einzelne Beiprechung unferen Lefern ſchwerlich Vergnügen machen würde, müſſen wir bie 
von dem rühmlidy bekannten Gomponiften Herrn Geiger in dem f. f. großen Redouten-Saale veranftal- 
tete Afademie billigerweife hervorheben. Der edle Zweck, Unterftügung des Wiedener Kranfenhaufes, den 
der Unternehmer dabei im Auge hatte, fpricht zu deutlich, als daß er eines Commentars nöthig Hätte. — 
Aber auch die Zufammenftellung des Programms zeigt, wie jehr Herr Geiger für das Vergnügen ſei— 
nes Auditoriums beforgt war. Die größeren Inftrumentalftücde wurden unter der energifchen Leitung des 
Heren Unternehmers von dem ausgezeichneten Orchefter des f. f. Hofoperntheaters, jo wie von einer Mi: 
titärs Bande, die eine Gompofition des Herrn Geiger vortrug, trefflich erecutirt. Die befannten ausge-⸗ 
zeichneten Virtuofen Gebrüder Hellmesberger trugen ein Duo concertante von Kaliwoda mit be 
währter Bravour vor. Die italienifhen Sänger VBarefi und Ferretti trugen Sefangspiecen, fo wie 
Herr Löwe und Dem. Anſchütz zwei Declamationd:Piecen vor. Das Gedicht, welches ver berühmte 
Meiſter Löwe vortrug, hatte Herrn Adolf Bäucrle zum BVerfaffer, es heißt: „Die Bürger Wiens," 
und enthuflasmirte durch feinen Inhalt. Der evelmüthige Verfaſſer, felbit eine Zierde derjelben, von dem 
zlühendften Wohlthätigkeitsſinne, von dem ungeheucheltſten Patriotismus befeelt, ſchildert in einfachen, 
herzlichen Worten das edle Thun und Treiben diefer Stüße der Reſidenz. Herr Löwe trug das Gedicht 
mit fo viel Wahrheit und Empfindung vor, doß er nad) oftmaligem Hervorrufen den beliebten und ge: 
ihäpten Dichter, der laut verlangt wurde, vorführte. — Se. Majeftät der Kaifer geruhten dieſe inte: 
reffante und von einem fchr gewählten Bublitum befuchte Afademie mit feiner Allerhöchſten Gegenwart zu 
beehren. M. Marfbreiter. 


Litterariſches. 


(ſoln.) Roderich Benedix, Verfaſſer des Doctor Wespe,“ erklaͤrt in der hieſigen Zeitung, 
daß er bie ihm zugemuthete Autorſchaft einer dieſer Tage erſchienenen Brofchüre „Reflerion über bramati- 
ſche Kunſt“ ablehnen müfle, zumal ihm eine große Beihimung daraus erwachie, daß man ihm eine fo 


ungeſchickte und einfeitige Schreiberei nur zutrauen koͤnne; überhaupt würde er nie über das Theater 
und feine Leitungen ſchreiben. — N. 
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Unterbaltungsblatt. 
Die Delagerung von Mlarfeille 
(Fortfegung.) 

„Ih fage Dir Tapdeo,* ſprach der ine, „ich habe fie wie Schatten dahin ſchweifen ſehen, und 
ihre Bußtritte auf dem Sande gemefjen; es müflen Füfchen fein, nicht länger wie mein Finger ba, und 
dünn wie meine Zunge. Und was jagt Du zu diefer Franfe von Stiefeldden, die wir auf dem Hügel 
gefunden haben? Taddeo, ich wittere reizende Beute Hier.“ 

„Ih fange an zu glauben, daß Du recht haft,” antwortete der Andere. 

„Ber Bacco! das glaube ich wohl, daß ich recht habe, Sichit Du, zwanzig Schritte von hier haben 
wir erfi die Spur verloren, da wo die Kiefel anfangen; wenn bie Göttinnen nicht ein Bad in diefem 
Sumpfe nehmen , finden wir hinter diefer Thürnichte. Wo iftmein Landefnecht? He, Gornelius, fomm- 
So fomm doch! was zum Teufel machſt Du denn? Geh’ va einmal auf die andere Seite, und pafie wohl 
auf, daß Niemand entwifcht. Nun, meine ſchöne Damen, entgeht ihr uns nicht.“ 

„Was ift das?“ fragte Taddeo, indem er das Tafchentuch aufhob, das Gabriele im Haufe ver: 
loren zu haben glaubte, und das fie ſchon auf den Stufen draußen hatte fallen laffen. 

„Bei Gott!“ antwortete Geronimo, indem er es feinem Gameraben aus der Hand nahm; „ein 
über und über geitidtes und mit Roſenöl parfümirtes Tuch, das nicht aus der Tafche eines Fifchers ge— 
fallen zu fein jcheint. Mit einem ſolchen Nebe fängt man andere Fiſche.“ 

„Hinein! Hinauf, Geronimo!* fiel der Andere ein. „Und Ihr Gameraden — pſt! pit! 

Die Uebrigen Famen herbei. „Kommt bicher, und bleibet da: fein gefcheit, und Ihr follt die Kam: 
mermädchen haben, wenn vergleichen da find.‘ 

„Nichts da!" riefen die Andern; „wir gehen Alle hinein; hier gilt fein Rang, wir find Alle gleich 
hier. Ie zahlreicher wir übrigens find, um fo eher finden wir fie. Wo ift der andere Lanzknecht? He, 
Förſter! Komm, reite da auf dem Treppengeländer und nimm den Dolch in die Fauſt. Die Göttinnen 
haben einen Begleiter bei fi, denn wir haben feine Tritte auf dem Sande gefehen. Alle Achtung für 
die Damen, eine Bleifugel für den Mann, hörſt Du?" 

‚Schr wohl,” antwortete der Lanzknecht, indem er ſich anf das Treppengelänver vor der Thüre 
fegte, wie es ihm befoblen worden war. Geronimeo öffnete nun bie Thür, die, wie es ber Fiſcher 
Bousquier empfohlen Hatte, nicht verfchloffen war. 

„Hier ift es finfter. wie in einem Badofen,‘ meinte einer der Italiener, „haft Du Dein Feuerzeug 
nicht bei Dir, Tadde o?“ 

„Ms ob ich jemals ohne dies ausginge!“ antwortete der Solvat. 

In demfelben Augenblice fah man Funken von dem Steine fallen; der Shwamm fing Feuer balo 
fah man den blänlichen Schein eines Schwefelfadens glänzen, und derſelbe genügte Geronimo, um 
eine Laterne in einem Winkel zu entdecken. 

„Der liebe Gott verläßt die feinen wicht!“ rief er. „Komm zünde an!‘ 

Tabt eo ließ es ſich nicht zweimal fagen; dann hoben bie Italiener die Laterne in die Höbe, jo 
daß bie ganze Hausflur erleuchtet wurde. Aber fic erblickten nichts als Fifchnege aller Art, die an den 
Wänten aufgehangen waren, 

„Die Nege rühret nicht an; fie gehören unferem Fiſcher, und übrigens wiflet Ihr. daß — 
bei dem Gute des Nächſten keinen Spaß verſteht.“ 

„Sehören Mädchen auch dazu ?" fragte Taddeo. 

„Der Befehl nennt nur Getreide, Hausgeräthe und Vieh; Mäbchen und Weiber find nicht erwähnt.” 

„Nun die Treppe hinauf!" fuhr Taddeo fort, „Du ſiehſt, daß bier nichts if.“ 

Die Schaar folgte dem Rathe, und eilte in das Zimmer hinein, welches die beiden Damen eben 
verlaffen hatten. 

„Ah ha!“ rief Geronimo, „der Balg ift geblieben, die Schmetterlinge aber find ausgeflogen. 
Zwei wahre Prinzeflinnenfleider! Sieh einmal den Sammt, Bruder. Das Blut fleigt mir nach dem Kopfe, 
wenn ich ihn nur anrühre!“ 

„Das nehmen wir mit," meinte Taddeo; „bie Sache hat Werth," 

„Und da, auigepaßt! Zwei Tafchen! — und darin? — Gold, fo wahr ih lebe. Das iſt unfer 
wie Murfeille dem Gonnetable. Morgen theilen wir.“ 
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„Beronimo, das Bett ift nicht bemügt. Unfere Damen haben nur bie Kleider gewechjelt, und 
find entfchlüpft. Greif! das Bett an, es ift glatt und falt wie Marmor.“ 

„Dur Jagd, zur Jagd!“ rief Geronimo; „wir müflen fie finden, und wenn ber Böſe fein Spiel 
dabei haben follte.” Bei diefen Worten eilten fie wieder auf di: Treppe. 

Gabriele und Glara hatten fein Wort von diefem fchredlichen Geſpräche verloren. Als fie die 
legten Worte hörten, ergriff fie ein tödtlicher Schreden, und ihre Haare ftanden zu Berge. Aber es war 
feine Zeit zu verlieren; fie ſchlichen ih nach dem Winfel, wo bie Feine Leiter ftand, die zu der Fall: 
thür in dem Dache führte, fliegen hinauf, hoben die Fallthür auf, traten auf den freien Pla oben, 
zogen bie Leiter nach, und lichen bie Fallthür leife wieder zufallen. Das platte Dad war von einer 
Heinen Lehne umgeben, außer am der Mittagsfeite, wo die Ziegel etwas abſchüßig lagen, jo daß das 
MRegenwafler ablaufen fonnte. Die beiden Damen brüdten fi in eine Ede. 


Wenige Augenblide nachher verrieth ihnen ein lautes Sprechen unter ihren Füßen, daß die Schaar 
in den Raum gefommen war, in welchem die Leiter zu ſtehen pflegte, und daß ihr Schidial in dieſem 
Augenblicke entichieden wurde. Die beiden Damen veritanden einander, ohne daß fie ein Wort fprachen; 
ihre Lippen berührten ſich zu einem Abſchiedskuſſe; umfchlungen, die Augen gegen den Himmel gerichtet, tra- 
ten fie fchnell bis an den Rand ber vorfpringenden Ziegel des Daches, die unter ihren Füßen fi ab- 
lösten: die Augen auf die Fallihür gerichtet, erwarteten fie diejelbe jeden Augenblid aufgehoben zu 
fehen , und ihr Entſchluß war für dieſes Meußerite gefaßt: fie wollten fih von dem Dache auf die ſtei— 
nernen Stufen vor ber Thür hinunterftürgen. Diefe Todesangſt währte lange: die Ziegel knackten unter 
ihren Füßen, und mehr als einmal war es den Seängitigten, als ſtoſſe eine unfichtbare Hand fie in die 
Tiefe hinunter. So unbeweglich über ihrem Grabe ſchwebend, glihen fie den Statuen der Züchtigfeit 
und Berzweillung auf den Ruinen einer in Sturm genommenen Stabt. 


Das Geräuſch der Stimmen innen hörte indeſſen afflmälig auf und entfernte ſich; ſchwere Tritte 
erfchütterten die Treppe wieder; cin Strahl von Hoffnung fel in das Herz der beiden Damen, deren 
Augen fih mit unausfprehlicher Dankbarkeit gegen den Himmel hoben; dannhob Gabriele vorfidhtig die 
Fallthür auf, und fic hörte deutlich die Schaar jammern und flagen. Bald darauf wurbe bie Thür zus 
gemacht, und gleich darnach hörte man eine leife Etimme, die im Tone wachſender Verzweiflung die Da- 
men rief. Es war die Stimme Bictors. 

Die Fallthür öffnete fh von Neuem, die Leiter wurde wieber herunter gelaffen, Victor fonnte 
einen Freudenruf nicht unterbrüden, und er trat auf bie Leiter, an 

„Wir ſird noch da, Victor," ſprach Gabriele. 

„So fommt ſchnell, ſchnell,“ antwortete Bictor; „eine Minute ſpäter, und wir find verloren.“ 

Die beiven Damen ſtiegen mit beivundernswürdiger Gewandtheit die Leiter herunter, und ale fie 
in das PVorhaus kamen, hörten fie, daß die Krieger, welche ihrer Meinung nad ſchon weit weg fein 
mußten, noth draußen auf der Vortreppe ſprachen. Victor ſchob die beiden Damen unter den Haufen 
von Fifchnegen, die an den Mauern hingen, und verftedte fih da ſelbſt mit ihnen, waͤhrend er auf⸗ 
merkſam auf Alles lauſchte, was vorging. | . 

„Nun Gapitän,” fügte der eine Lanztnecht, „die Haueſuchung if vergeblich gewefent“ 

„Leider ja," antwortete Geronimo, si 

„Ihr habt aber doch auch überall gefucht * 

„Wir haben jeden Winkel durchitöbert, und Du Haft auch rag gefehen ? Be 

„Bar nichts.“ = 

„So fomm herunter.” 

Ich danke für die Ablöſung,“ fägte — indem er von der Treppenlehne herunterſprang; 
„das war ein fchlimmer Poften." 

„Wie fo 

„Wenn Ihr wieber auf dem Dache oben RO Herr Gapitän, fo ſtellt mich wenigftens 
nicht unter der Traufe zur Wade auf.” 

„Barum %* 

„Weil es fehr ungefumd ıfl, wenn «6° — regnet, und man hat feinen Regenſchirm.“ 

Iſt Dir ein Ziegel auf den Kopf gefallen " 

„Biner ? zehn fage ich Buch; aber ich rührte mich nicht auf meinem Boften. Wäre das ganze Dad 
herunter gekommen, ich würde nicht vom Plage gewichen fein.“ 


* 
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„Freunde ,* rief Geromimo, „Me find auf dem Dache; Lanzknecht, wenn Du bie Wahrheit ge 
ſprochen haft, find zehn Goloftüde Dein.“ 

„Auf das Dad), auf das Dad!“ rief die ganze Schaar. 

‚Ihr wißt den Weg, Kameraden,“ jprah Geronimo: „wer mid lich hat, felgt mir. Ihr Lanz— 
fnechte, Fommt auch mit; Ihr feid ja gute Spürhunde.“ 

Die Schaar trat voll neuer Hoffnung in das Haus hinein, und eilte die Treppe hinauf; man hörte 
fie fich allmälig entfernen. 

Jetzt,“ Sprach Victor Bivaur, „it feine Minute zu verlieren; Geiftergegenwart und Muth, und 
wir jind gerettet.” 

In demfeiben Augenlicke trat er hinter den Netzen hervor, faßte die beiden Damen an der Hand, 
und eilte mit ihnen aus dem Haufe hinaus, Die ganze Schaar befand fich auf dem Dache. 

„Gapitän, Gapitän!* rief der Förfter, „da entfliehen fie! Halt, halt!“ 

Gin lauter, ein fchredliher Schrei, ein Todesfchrei, der die Luft durdyzittert, wenn eine Seele 
fühlt, daß fie gewaltiam den Körper verlaffen muß, folgte dieſen Worten. Die ‚drei Flüchtigen blieben 
ſtehen, wie fetgebaunt. Sie jahen etwas fallen, und hörten, wie es unten auf bie Steine dumpf 
auffiel. 

„Es iſt der Capitän,“ jagte Bivanr in einem Tone, der vor Granfen bebte; „er wird zu nahe- 
an den Rand getreten und herab gejtürzt fein.“ 

„Sapitän, Gapitän !“ riefen mehrere Stimmen ; aber nichts antwortete, nicht einmal ein Klagelaut. 

„Er iſt tobt," ſagte VBivaurz;“ Gott ei feiner Seele gnädig; aber nun laßt uns au unfere Ret= 
tung denken.“ 

Gr nahm bei diefen Worten jede der Damen am einer Hand, und eilte mit ihnen dem Meere zu. 

An dem Ufer lag ein Boot; obgleich es wieder trübe geworden , war das Meer doch ruhiger. 

„Ju diefem Boote wollen wir uns auf das Meer hinaus wagen,“ ſagte Victorz „Gott hat 
uns nicht auf jo wunderbare Weife gerettet, um uns nun in den legten Augenbliden zu verlaffen.‘ 

„Ihr ſeid es, Here Bictor?“ fragte eine Stimme in vem Boote, während üch in demſelben 
eine Geſtalt beweate. 

„Wir find gerettet,“ fagte Bietor, „es it der Fiſcher Bousanier. 

„Und das Meer?" fragte Gabriele. 

„IR ganz ruhig, antwortete der FZiicher, „und der Wind chen nur jtarf genug, def eruns treibt, 
ohne daß wir Lärm mit den Nädern zu machen brauchen. Steigt cin! Steigt ein!“ 

„Steigt ein, meine Damen, ſetzte Vietor Hinzu. . 

(Schluß folat.) 


— 


Miszellen. 


(Der Gommandant der Feſtung Tournay (Dornich) reichte, während der Belagerung 
im Jahre 1745, ſieben Wochen lang zur Bezahlung der Löhnung mit 7000 Gulden aus, indem er ſich 
dieſelbe Summe zu Gnde jeder Woche von Nenem von ven Gaſtwirthen leiben lief, welche das Geld von 
den Solvaten eingenommen hatten. 

(Napoleon) fagte eines Tages zu dem Arzte — „Arzneikunſt iſt die Wiſſenſchaft 
der Meichelmörder.“ — „Was denfen Sie," antwortete der Arzt, „von der Profeſſion des Eroberers ?“ 





Gemeinnüßige Nachrichten. 
Sotto-Ziehungen. 


Kafchau, am 13. April 1844 gehobene fünf Zahlen: 
6 76 48 46 69. 


- Berjtorbene in Wien: 


t. Stark, bürge. Weber, ſ. Gattin TIherefia, alt 68:%., an der B — * 
FL er a. und Schuhmachermeiftey, Ara %., an er Lungenfugt. — * 


Gedructt bei granz Edien von Schmid und J. J. Build. 


P}ränumerazy.ganyjährig diqungsanftalt. — Ause 
6f. Gonven. Münze; mwärtige pränumer. ba 
auch in monatl. Raten ben f. £. Boftämtern ober 
von 30 dr. E. Mi. m Romptoir der Vindo- 


#gab t Runftbeir bonaganzjähbrig mit 
——— 16 Fa re 10.24 fr, auf die Aus- 
säbrig auf ord. Papier, gabe ohne Kunftbeilagen. 


20 fl. 6.M. auf feınem * Mit 10f. 128r. balb- 
Bapier. Erſcheint wo⸗ ® jäbrig, auf vie Ausg. 
chentlich ſecht Mal, je [ mit Kunftbeil., und mit 
desmal 1 Wiertelbogen. ⸗ 12 f1.128r. auf bie feine 
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N Dr. Gross-Hoffinger. 106. 
Donnerftag 1844. 2. Mai. 





TZagedzeitung 

(Bairifhe Blätter melden aus Münden vom 25. April:) Der von fämmtlichen 
Muſik⸗Corps der hier garniſonirenden Regimenter zu Ehren Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Carl zu 
veranftaltende große mufifalifche Zapfenftreich wird feit zwei Tagen im Hofe der Türfen: Gaferne einftu: 
Dirt, und macht einen großartigen Effect. — Unmittelbar nah ven Feierlichfeiten wird fich die fünigliche 
Familie mit ihren erbabenen Gäften zur Walhalla begeben. Der zur Feier der Walhalla: Eröffnung von 
unferem Kapellmeiſter Stunt componirte treffliche Bardenchor wird mit unterlegtem Terte den Empfangs: 
gruß für den greifen Erzherzog bilden. Das Lied if von Er. Majeftät dem Könige jelbit gedichtet. Ka— 
vellmeiter tung bat ſich, höchſtem Auftrage zu Folge, nach Regensburg begeben. 


Kleine Stadtpoſt. 


(Gemälde Austellung) zum Vortheile der KleinsKinderbewahranftalt in der Pfarre Wieden, 
am Schaumburger Grunde. Diefe findet vom 29. April bis incl. 6. Mai 1844 in der Stadt, Herrngafie 
Nr. 29, im fogenannten Niederlänver-Gebäude, im erften Stode, von 10 Uhr Früh bis 5 Uhr Nachmittag 
Statt. Der Herr königl. baierifche Gollegial-Eeeretär von Bolgiano, durd die vor vier Jahren im f. f. 
Bollsgarten ausgeftellten vorgüglichen Gemälde (worunter „Macs Magdalena’) rühmlich befannt, hat den 
Grtrag dieſer Schauftellung feiner ansgezeichneten Bilder, unter welchen fi wieder cines von Macs 
befindet, obiger Anftalt uneigennügig zugewendet.— Der Eintrittspreis if 10 fr. E. M., ohne jedoch der 
Wohlthätigkeit Schranfen ſetzen au wollen. 


Revue der Theater 
K. priv. Theater in der Jofephftadt. 


Ehevorgeitern, am 29. April, zum erjten Male: „Der Königsjtuhl am Rhein.“ Ritterfchaufpiel in 
fünf Acten. Erſtes Debut des Herrn Kramer, Regiffeurs des Theaters in Prefburg. 

Wenn man dem gegenwärtig herrfchenden Theatergefchmarde auch viel und mit Recht in's Gewiſſen 
ichiebt, fo muß man doch anderfeits dankbar anerfennen, daß er die NRitterfomövdien, mit all ihren Apo— 
ſtrophen an das gute Schwert, an das treue Roß, mit all dem inniglihem und wonniglichen Gefalbaber, 
mit all den ritterlichen Trinfgelagen, vom Lampenlichte verbrängte, und denfelben eine Ruheftätte im Moder 
irgend einer Theaterbibliothef anwies. Diefe alten Geiſter zeitweife herauf zu beſchwören, hat nie erfreu- 
liche Folgen gehabt, und felbit das Sonntags: Publifum unferer Gallerien ergößt fi nicht mehr an dem 
Geheule irgend eines handfeften Rittersmannes, der, um den Effect auf das Höchfte zu fteigern, nad 
jedem Monologe wenigitens zwei Gouliffen niederreigen und das fcenifche Mobilare zertrümmern mus. — 
Wenn diefer berüchtigte „Königsſtuhl am Rhein“ wirklich noch nie auf diefen Brettern gefehen wurde, 
fo hat wohl das Publifum keinen fo namhaften Berluft erlitten, und wir hätten ihm gerne die Bifits 
farte zurüd geichict. Das finnlofe Toben, die abgefchmadte Poltronerie und die Zerrifenheit dieſes rit- 
terlichen Raufboldes Albert dient wahrlich nicht zum Zeitvertreibe für den Zuſeher, und wenn er in den 
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langweiligen fünf Acten nicht wenigſtens fünfjigmal ausriefe: „Ich bin ein Mann!" fo müßte man ihn 
twenigftens für einen irrfinnigen Jüngling halten. Die Charaktere jind meiftens unausgeführte Skizzen, 
und der fünfte Act ein wahrer Triumph der Langweiligfeit. Als noch Kunft, deſſen Leitungen jegt in 
Deutſchland eine Höchft verdiente rügende Würdigung finden, in biefem Stüde ein Galleries Publitum zu 
enthufiasmiren pflegte, fand der Thentergefchmad auch auf feiner erfreulihen Stufe; doch diefe Zeiten find 
glüdlich vorüber. Befremden mußte es uns daher, warum Hert Kramer, ber eim recht verwendbaret 
Schauſpieler fein foll, und doch mit dem Zeitgeſchmacke vertraut fein muß, gerade ein jo abgemüßtes 
Steckenpferd der Helvenfpieler bei feinem erften Debut vorführen wollte. — IR es Herm Kra 
mer lediglich um große Rollen zu thun, fo wirb er felbe häufig in befieren Stücken finden. — 
Die Theilnahmslofigfeit des Parterres wird ihm hinreichende Winfe gegeben haben, derlei Comödien nicht 
mehr zu bringen, fondern felhe der verbienten Vergeſſenheit anheim zu fielen. Beichäftigt waren die Hers 
ven Wimmer, Berftl, Nolte und Kierſchner, welde mit fihtbarem Eifer dahin ftrebten, Alles 
zu bieten, was ihren nichtsfagenden Rollen nur einigermaßen eine freundliche Färbung verleihen konnte. 
Das höchſte Verdienſt des Abends gebührt jedoch unftreitig den Herren Röder und Wimmer, welde 
fih neuerdings ald benfende Künſtler bewährten. An Belfallsäußernngen war übrigens fein Mangel, 
und Herr Kramer fand es fogar für gnt, am Schluſſe der Vorſtellung zu publiciren, daß er als 
Schanjpieler und Regifieur engagirt worden fei. Die Worte diefer Manifeftation waren übrigens 


nicht ganz glüdlich gewählt. Das Haus war nur fehr mäßig beſucht. N. 
Unterbaltungsblatt. 
Die Delagerung von Marfeille. 
(Sa Lruß.) 


Die beiden Damen fprangen in das Boot, und Vietor ergriff das Ruder. 

„Kein Ruder! fein Ruder!“ rief Bonsquier; „die Nuder machen Lärm. Das Segel ausgefpannt, 
und Gott fei mit uns! — Wohin fahren wir, Herr Victor?" 

„Gerade auf die Hafenfette, gerade auf den St. Johamnisthurm los.“ 

„Schr wohl,“ entgegnete Bousauierz „bleibt am Steuer. Wenn ich fage: „Steuerbord!“ fo 
drückt Ihr links: ſage ich: Backbord!“ fo drückt Ihr rechis; verjtamden ?“ 

„Bolltommen.” 

Alſo vorwärts!" 

Das Boot glist fogleih, als habe es nur anf die Erlaubniß feines Herrn gewartet, janft auf ber 
Flut dahin, Der Fiſcher hatte die Wahrheit gefagt: der Wind war günftig, und bas Segel, das bun- 
fel war wie bie Wogen, und in der Finſterniß nicht geſehen werden fonnte, ſchwoll bald auf. Nach einer 
halben Stunde berührte das Boot die Kette des Hafens, und Victor gab fih der Wade an der Bat: 
terie zu erkennen. Gine feierliche Stille ruhete im dieſem Augenblicde auf der belagerten Stadt; nur bie 
Schildwachen auf den Wällen wachten, und vor den Zelten ruhten die beiden Heere aus, um fih von 
den Anftrengungen am vorigen Tage zu erholen, und in dem Schlafe neue Kräfte zu dem Kampfe am 
nähitfommenden Tage zu fammeln, Der neun und dreifigfte Tag war für Marfeille ein Tag der Tobes: 
ang, denn von dem Thurme St. Paul bis zu den erſten Bogen der Wafferleitung an bem Thore von 
Air gähnte eine gewaltige Brefche. Der Gonnetable bereitete den legten und furchtbarſten Sturm vor. 
Marfeille fonnte nur durch ein Wunder gerettet werben. Die Bertheidiger waren erfchöpft durch den lan- 
gen Widerftand. Da erfchien in den brennenden und einflürgenden Bajtionen zum Beiltande der Stadt ein 
neues Deer, ein Heer von Frauen. Gabriele von Laval führte diefe neuen Amagonen, und Glara, 
ihre Nichte, trug das Banner der Stadt. Bei diefem Anblicke fanden die tapferen Vertheidiger alle ihre 
Kräfte wieder und fie erhoben ein Zubelgefchrei, das die Spanier und die Lanzfnechte umher erſchreckte. 
Als der Sturm begann, fand der Gonnetable die ganze Stadt in der Brefche, junge Leute, Frauen und 
Greife,, eine lebendige Mauer verfte die Trümmer der Baſtionen, und Warfeille rief triumphirend feinem 
Feinde zu, wie Gott dem Deere: „Bis hieher und nicht weiter!“ 

Einige Tage nachher feierte man in dem phönicifchen Haufe, im melden jeme ſchreckliche Nacht: 
ſcene vorgefommen war, die Hochzeit Victor Bivaurs und ver Clara von Laval. Der Bilder Bouss 
auier verlangte feinen anderen Yohn, als eine Einladung zur Hodyzeit. Der Here von Beauregarpd 
feinerfeits gelobte, niemals einen Stein diefes alten Haufes zu berühren, und dasjelbe feinen Kindern 


mit dem Doppelbache und. der Vortreppe ganz jo zu überlaffen, wie es eben zwiſchen bem Schilfe ‚des 
Meeres ſtehe. 

So ftcht es noch heute bei Marfeille, und man ficht die Stelle, wo bie Ziegel unter den Füßen 
des Gapitäns Geromimo nachgaben, jo daß er herabſtürzen mußte. 


Ber Deferteuenr 
Baterländifhe Erzählung. 

Die fogenannte Feiftrigmühle liegt in einem der Alpenthäler Cherfrains. Der wunderhelle, flar 
durchſichtige Wildbach ftürzt ſich in Millionen von Brillanten über die malerischen Belfengruppen in ein 
natürliches Steinbain herab, Aicht von da ın die mit vunfelgrünem Waſſermooſe überzogenen hölzernen 
Mühlgänge, und treibt im luftigen, unermüdeten Spiele die gewichtigen Räder. Hundertjährige Eichen 
ſtrecken ihre riefigen, gichtbelaubten Arme fchirmend über den fryftallenen Liebling, auf daß ihn der Sonne 
Glut nicht entnerve, daher aud fortwährend erfrifchende Kühle diefe Hallen des Naturbomes durchweht. 
Im Hintergrunde fleigen die mit Buchen und Gichen bewachjenen Berge empor, deren frifchgrüne Tinten 
mit dem ernten Dunfel der in den Schluchten und Abhängen ruhenden Nadelwälder abwechſeln. Den 
Schluß diefer herrlichen Decoration bilden die ſchneebedeckten Häupter des Hochgebirge. 

Die Mühle iſt ein ziemlich anſehnliches, jedoch mit Stroh gebedtes Gebäude, an welches ſich ein 
Wohnhaus, dann Stallungen und Drefchtenne anſchließen. Hinter diefen it ein Obſt- und Küchengarten 
angebracht, der fi dann ohne eine Berzäunung mit den Feldern vereinigt. 

"Bor dem Haufe fteht eine Linde, die an Größe und Schönheit mit den nahen Eichen zu welt: 
eifern jcheint, und fühlenden Schatten verbreitet. Darum ſteht an ihrem Fuße ein von rei fleinernen 
Bänken umgebener eben folder Tiſch, defien Geftalt erweifet, daß er im früherer Jugendzeit als Mühl: 
ftein im rafchen Wirbel fich herumtrieb. 

Der Sefang der Amfeln, Droffeln und anderer DBögel, welche ſich beftändig in der Nähe des 
Wildbaches aufhalten, bildet mit dem Braufen desſelben, dann dem genauen und richtigen Tacte des 
Mühlwertes, eine angenehme Harmonie, welche ſelbſt dadurch nicht geflört wird, daß das eine Mühlrap 
unbefugter Weife in den Gefang der Vögel pfuſchen will, und in gleichzeitigen Zwifchenräumen einen 
gebehnten Pfiff hören läßt. ö 

Der legte frühere Befiger diefer nicht nur fo anmuthigen, fondern auch einträglichen Realität, 
Johann ®— r, war geitorben, und hatte in Folge mehrerer erlittenen Unglüdsfälle nicht unbedeutende 
Schulden hinterlaſſen. Deffen einziger Sohn Martin — flatt durch Fleiß und Sparfamfeit das Schick— 
fal zu verföhnen — ergab fi dem Trunfe und Spiele, ſchwärmte mit anderen eben fo übel gefitteten 
Burſchen in der Gegend herum, und vergeudete in Kurzem fein Hab und Gut. So Fam es, daf bie 
Geiftrigmühle im Jahre 18.. im Erecutionswege öffentlich veräußert wurde, und Michael T—r, der 
reihe Müller aus M. im nahen Kärnthen, folde für feinen Sohn Jofeph erft.nd, welcher dieſelbe 
auch fogleich übernahm. Joſeph, ein fchöner, mit fräftigem, natürlichem Berftande gerüfteter Mann 
von 25 Jahren, fchritt rajch und mit unermübeten Gifer zur Herftellung ber ganz vernadhläßigten Reali- 
tät, und baute und zimmerte, bis die Mühle in verjüngter Gehalt va flanb. 

Martin G—r trieb fi eine Zeit lang in der Gegend herum, und ließ noch einige Erzeſſen 
von ſich vernehmen, wornach fein Name verjcholl und das Gerücht fich verbreitete, er fei zum Militär 
abgeftellt worden. 

Bei der Thätigkeit und Umfiht Joſeph T—r's fonnte es nicht fehlen, daß die Beiltrigmühle 
in Kurzem wieder beträchtliche Renten abwarf. Die Wohlhabenheit, jo wie die für feinen Stand nahm: 
halten Kenntniße und das mufterhafte, männliche Betragen T—r's hatten zur Folge, daß er allgemeine 
Achtung genof, und die Würde eines Schulen, oder wie man es bei uns neunt — Oberrichters erhielt. 
Schr natürlich ging es bei fo bewandten Umftänden zu, dag T—r einige Zeit darauf Marien, des 
wegen ihrer Anmuth und GSittfamfeit ringsherum befannte Tochter des Echullehrers M—r zu Beiftrig, 
als Ehegattin heimführte, daß fie im der Liche des Ehrenmannes glüdlich war, und daß in einem Jahre 
darauf T—r einen herrlichen, blühenden Knaben in den Armen feiner Gattin fah. 

Baft gleichzeitig Hatte ih T— r's Heine Familie um noch eine ‚und zwar etwas fonberbare Perſon vers 
mehrt. Diefes war Johann M—r, der ältere Bruder des Schullehrers zu Feiſtriiz, Marien's Oheim, 
welcher zu T—r fam, herzlich empfangen wurde, und ohne viele Umftände in der Mühle fi einquars 
tirte. Es hieß von ihm, er habe im feiner Jugend etwas flott gelebt, fei jedoch ein muthiger, unterneh— 
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mender Burſche geweien, und dann freiwillig zum Militär eingetreten. ®egenwärtig mar er ein hagerer 
Mann, im Alter ſtark über die fechzig, Tchrit jedoch noch feit und ungebeugt einher, jo zwar, daß Je— 
bermann, der die hohe, martialifche Greifesgeftalt und das Kreuzchen am gelb und ſchwarzen Bande im 
Knopfloche des Sonntagsrodes ſah, ohne Frage willen fonnte, ein Grenadier Invalide ftehe vor ihm. 
Der alte Johann hatte acht und zwanzig Jahre, und darunter meiſtens vor dem Feinde gedient, war 
ſechs Mal — jedoch durch Gottes Vaterhand gefchirmt, nie gefährlid — verwundet worden, und zmei Mal in 
feindliche Gefangenſchaft gerathen. Es war eine lebendige Chronik aller Begebenheiten des legten Krieges, 
den er mitgefämpft hatte, und mit Eritaunen erregendem Gedächtniſſe wußte er, bewaffnet mit einer, mit 
einem thurmähnlichen Dedel verfehenen, an einem nicht weit vor die Lippen reichendem Rohre befeitigten 
Tabafspfeife, ohne welcher man ihn eigentlich nie fah, alle beitandenen Affairen mit der genaueften Beob: 
achtung der Zeitfolge und pünftlihiten Angabe auch der geringften Umjtände zu erzählen, wobei er mit 
immer ſteigendem Affecte und jugendlichen Feuer vorteug. Allein ein tüchtiger Geograph oder ein rigo: 
tofer Hiſtoriker wäre bei den — obgleich durch Lebhaftigfeit und Humor ausgezeichneten Erzählungen 
Johbanns in Verzweiflung gerathen; denn vergeblich hätte der erftere alle Kandfarten und Statijtifen 
der Welt zu Rathe gezogen, um jene Orte darin zu finden, welche der alte Grenadier nach ihrer Yage 
genan bezeichnete; der Hiftorifer dagegen hätte Feldherren dem Namen nad fennen gelernt, von deren 
Eriſtenz ihm gar nicht geträumt hätte. Der alte Johann beſaß nämlich die Gigenfchaft feiner Landé— 
leute, fremde Namen ſich zwar anzueignen, felbe jedoch nad) eigener Manier zur leichtern Nusfprache um: 
uformen, in hohem Grade, was dem würdigen Pfarrer des eine Viertelitunde entfernten Dorfes Feiltrig, 
der häufig den Richter T—r befuchte, und ſich gerne mit dem alten Johamm unterhielt, fehr viel Un— 
terhaltung gewährte. Diefer gebildete Mann verbefferte zwar durch feine gediegenen Kenntniffe die unzäh— 
ligen Schniger des Grenadiers, brachte benfelben jedoch zu nichts weniger als zu einer richtigen Bes 
zeichnung. (Fortfegung folgt.) 


Miszelle. 


(Deulation der Roſen.) Einem von Genzen erfundenem Berfahren der Oculation der Roſen 
wird in der „Berliner allg. Gartengeitung‘ der Vorzug vor dem zeitherigen gegeben. — Man macht auf 
geeigneter Stelle einen Querſchnitt in den Wildling durch die Runde bis auf das Holz. Bon dieſem 
Ouerjchnitte aus führt man einen Schnitt zwiſchen Ninde und Holz durch den Baſt abwärts, chen einen 
foldyen aufwärts, jeden Zoll lang. Dadurch entftehen zwei, die eine oben, die andere unten befcitigte, 
auf dem Querſchnitte zufammentreffende Klappen. Das Auge wird nicht, wie bei der gewöhnlichen Deu— 
lation, gelöf’t, fondern burch zwei etwa Yı Zoll von einander entfernte, parallele Querdurchfchnitte und 
einen zwifchen beiden unter dem Bajte geführten Längeſchnitt getrennt, unter die geöffneten Klappen auf 


den biosgelegten Baſt gebracht, dann fo verbunden, daß die Klappen das Augenſchild bedecken. 





Gemeinnüßige Nachrichten. 
2otto:-Ziehungen. 


Gras, am N. April 1844 achobene fünf Zahlen: 
60 32 90 46 8. 


Berftorbene in Wien: ' 


' Dem mwohlgebornen Hrn. Adolph Edten von Astoth , Obertieutenant vom k. £. fürftt. Lichtenſtein ſchen 

Ehevauriegers:Rrgimente, |. ag Gemalin Bühgtmine, alt 243 %., an der Lungentäbimung. — Ar, Sobann 
Thym, Privarbuchhatter, art 74%, an Altersihwidhe — Sr. Durdyiaudt dem hochgeb. Hrn. Karı Kürften 
au tichtenftein, #. &, Maior, ſ. Tochter Aubertine, alt 5 %., an Ucherfegung des Schariadis auf die Gehirn: 
häute. — Dem Hrn. Jobann Nieverftetrer, erfien Cuſtos der k. £. Univerfitäts:Bivtiorbek |. Sobn Friedrich, 
alt 21 %., an der Gebirntähmung. — Fr. Magd. Werner gew. bürgt. Bundarztens: Witwe, alt 74 %., an Al: 
tersidhwäche. — Hr. Fran; Gromann, bürgl. Sandelsmann, alt 61 Z., an einer Puisaderausdebnung. — Dem 
Hru. Friedrich Baal, Bürger und Hutmanermeifter, f. Gattin Franziska, alt 52 J., an der Abzehrung. — fr. 
Barbara Hilleprand, Fallters: Witwe, alt 77 I, an Altersichwädhe. Der hochwohlgeb. Hr. With. v. Lopens 
ftein, &. &. KM! 2c. 2c., alt 68 J. an Entartung der Unterleibseingeweide. — Dem Hrn. Ant. Böbm, Apo— 
theter aus Ruſſiſch-Pohlen. ſ. Gattin Joſepha, at 66 J. am wiederboiten Schlagfluß. — Dem Hrn. Job. 
Kran; Burger, Großfuhrmann und Commerzialgüter: Beförderer, f. Rind Eduard, alt 2 Z., an der Gehirns 
hoblenwaſſerſucht. — 


Gedrudt bei Franz Edlen von Shmid und 3. I. Buid. 





Bränumeras.ganzjährig digungdanftalt. — Aus⸗ 
6f. Konvent. Muͤnze; mwärtige pränumer. bat 
auch in monati. Raten ven k. £. Poftämtern ober 
von 30 fr. E. Mu im Komptoir der Vindo- 


Ausgabe mit Kunſtbei⸗ bona ganzjährig mit 
tagen 16R.6.M. ganie 10 .24 fr, auf die Aus- 
säbrig auf ord. Bapier, gabe ohne Runftbeilagen. 


20 fl. 6.M. auf feinem + Mit 104. 12fr. Halb- 
Bapıer. Erſcheint mo» " jäbrig, auf die Ausg. 
Gentlich ſeche Mal, it- = mit unſtbeil. und mit 
sesmal 1 Viertelbogen. 4% . 12.1287. auf die feine 


Komptoir ver Vinde- Ausgabe mit Kunftbei- 
bona:— Dorotbeergafle lagen nur im Gompr 


Nr. 1108, inver Ankün« Herausgeber und Rebafteur: toit. ber Vindobona, 


NW Dr. Eross-Hoeoffinger. — 107. 





Tageszeitung. 


(2ondon, 15. April.) Der Geiſtliche an der Londoner deutfch: Intheriichen Kirche in Goodmanns—⸗ 
fields, Herr Gappel, führte am 12. d. M. vor dem Bolizeibeamten Norton über das ſchändliche 
Treiben mehrerer entarteten Deutſchen Beſchwerde, melche ein Gewerbe daraus madıen, armen beuffchen 
Familien ihre Kinder unter allerhand Verſprechungen abzulocken, und diefelben dann nah England zu 
bringen, um fie dort zum Betteln, Beienverfauien, Tambourinfchlagen ıc. für ihre Rechnung zu verwens 
den. Als nächſten Anlaß feiner Beſchwerden führte Herr Gappel an, daß vor wenig Tagen ein beut- 
ſches Märchen von vierzehn Jahren, um confirmirt zu werden, gu ihm gefommen fei, und ihm über bie 
Behandlung, die fie von ihrem „Herrn,“ einem gewiffen Vhilipp Winter, erleide, und über deſſen rudy- 
lofes Treiben jo empörenve Mittheilungen gemacht habe, daß er nach @inziehung näherer Erkundigungen 
ſich jept veranlaßt gefehen habe, die Sache der Polizei befannt zu machen. Zugleich führte der Geiſtliche 
das Mädchen felbft vor, umd forderte fie auf, dem Herrn Norton ihre früheren Ausfagen zu wiederholen. 
Das Mäpdcyen, welches ziemlich fließenn enalifch ſprach, gab an, daß Winter vor vier Jahren zu ihren 
bei Frankfurt wohnenden armen Aeltern gefommen war, und ſich erboten hatte, fie, das Mädchen, auf 
ein Jahr mit nach England zu nehmen, ihr dort Koſt, Kleider und zehn Schill. Lohn zu geben, und fle 
nach Verlauf des Jahres entweder ſelbſt gurüczubringen, oder foftenirei heimzufchiden. Gin Gefchenf von 
wenigen Schillingen hatte ihre Neltern-zur Einwilligung vermocht. Mit Winter in England angelangt, 
ward fie von ihm Jahr aus Jahr ein mit noch dreizehn anderen deutfchen Mädchen besfelben Alters, die 
auf ähnliche Art in Winter's fogenannten Dienft gefommen waren, in London und auf dem Lande ums 
hergeſchickt, um theils zu betteln, theils Befen zu verfaufen, und das Tambourin zu fpielen. Sie bradte 
täglich mindeftens 18 Bence, on Jahrmarkttagen fogar 12 bie 14 Schil. zufammen, die fie ihrem Herrn 
bis auf den legten Heller abliefern mußte. Brachte fie weniger Geld, als ihr Herr erwartet hatte, fo 
wurde fie, gleich den anderen Mädchen in gleichem Falle, süchtig von ihm geprügelt, während fie fämmts 
li nur die nothrürftigfte und ſchlehteſte Kot von ihm empfingen. Winter führt, nad ihren Angaben, 
von dem Gelde, das ihm die Mädchen verdienen müſſen, ein verfchwenberifches Leben, iſt oft beraufcht, 
und verkehrt mit fchlechten Dirnen ; auch faß er wegen im Naufche verübter Gewaltthätigkeiten ſchon 
öfter im Gefängnifie. Das Mädchen äußerte zum Schluffe noch, daß Winter ihr weder Gelb zur Heim: 
reife, noch zur Unterfiügung ihrer armen eltern habe geben wollen. Der Geiſtliche ergänzte ihre Ausfa- 
gen dohin, daß Winter zwei Brüder. in London habe, welche ganz dasſelbe Gewerbe treiben; einer 
hält ſechzehn Mädchen und zwei Knaben, die für ihn betteln müſſen, und auf's Schmählichſte behandelt 
werden. Der Polizeibeamte bebauerte, daß er ſolchen Schaͤndlichkeiten, da feine Klage wegen Kinder: 
diebſtahls vorliege, nicht abhelfen könne, ſprach jedoch die Hoffnung aus, daß ihre Beröffentlichung in 
ten Zeitungen dem Unfuge am wirkfamjten fteuern werde. Der Geiftliche entfernte fig, nachdem er nod 
bemerkt hatte, daß er dem Märchen, deſſen Klagen ihn hierher geführt hätten, einen Dienft in einer ors 
dentlichen Bamilie verſchafft habe, wo es ihr hoffentlich gut ergehen werde. 

(Das Dampfſchiff Wilberforce,*) welches an der verunglüdten Niger:Erpedition im J. 
1842 Theil genommen hatte, und feitdem an der Weſtküſte von Afrifa verwendet wurde, ift im Geptem- 
ber v. 3. in dem Gambia gänzlich verunglädt; nur die Mannfchaft und Giniges vom Inventarium if 
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gerettet worden. Das Schiff zeichnete ſich durch feine-vorzügliche Ausräftung aus, bei der alle neuen va- 
Bin einfchlagenden Erfindungen zur Anwendung gebracht worden waren. 


Revueder Theater 
R. E priv. Theater in ver Joſephſtadt. 


Am 30. April nau am Die Scene gelegt: „Die Verlobung vor der Trommel, oder: Regiments:Tam: 
bour und Marketänderin,“ Vaudeville in drei Aufzügen, nach dem Frangöfifchen, von F. X. von Told. 
Muſik von A. E. Titl. 


Unter den vielen guten und wirklich lobenswerthen Erſcheinungen auf dieſer Bühne nimmt wohl 
dieſe Verlobung vor der Trommel“ einen vorzüglichen Rang ein. Durch die neue Beſetzung konnte bie 
an und für fi gute Biece nur gewinnen, unb fo, wie wir fie jeptfehen, muß fie lange noch die erfreulichſte 
Wirkung bervorbringen. Der innere Werth des Stüdes, fo wie Herrn von ToLld's gewandte Bearbei: 
tung fanden ſchon früher gerechte Würdigung, und es erübrigt wohl nichts, als über diefe letzte Auffüb- 
rung zu referiren. Dieſe war in allen Theilen befrierigend, und zeigte von dem löblichften Streben der 
Beſchäftigten, für die gute Sache nach beften Kräften zu wirfen. Die Glanzpunfte des Abende waren 
unftreisig die Herren Scharf und Nolte, fo wie die Diles. Planer und Schäfer. Her Scharf 
(Spartanus) gefiel vorzüglih im Liedervortrage, fo wie auch im Spiele. Seine Perfünlichkeit und Hal’ 
tung famen ihm in diefer Rolle fehr gut zu Statten. Herr Nolte (Lambert) führte alle Theile feiner 
Aufgabe mit Wahrheit und künftlerifcher Weihe durch. Gefühl, Wärme und eine den denkenden Künftler 
charakterifirende Mäfigung waren in feiner Leitung durchaus vorherrfchenn, und ſchufen ein höchſt inte: 
zefjantes Bild. — Dem. Schäfer, die wir nunmehr aud als Localfängerin Fennen lernten, iſt in ge 
wiſſer Beziehung ein Phänomen. Wer fo, wie fie, in der Localpofie und im Vaudeville mit Erfolg zu 
wirfen verjteht, wer täglich eclatante Beweife von fo feltener Befähigung gibt, und in fo kurzer Zeit auf 
eine fo ehremwolle Stufe flieg, gehört nicht zu den alltägligen Erſcheinungen. Auch diefe Leiinng ent 
ſprach allen Anforderungen, und befonders der muflkalifche Theil ihrer Rolle zeigte ein feht erfreuliches 
Borwärtsichreiten. Ihre Lieder im zweiten und dritten Acte wurden ſtürmiſch zur Wiederholung verlangt. 
Sie wurde im Berlaufe des Etüdes und am Echluffe gerufen. Dem. Blaner (Gervafia) erwies ſich 
abermals als Juwel diefer Bühne, und brachte durch Gewandtheit alle Widerfprücde, die in der Zeich— 
nung des Gharafters diefer Marketenderin fo häufig vorfommen, zum ſchönſten Einklange. 

Bon den Uebrigen muß no‘ Herr Kierſchner ehrenvoll erwähnt werben, der neuerdings eine 
‚auf die Kürze feiner theatraliichen Laufbahn wirklich finunenswerthe Theater-Routine bewies. Das Haus 
war gut bejucht. Ad. C. Naste, 


Unterbaltungöblatt. 
Der Deferteuen 


(Fortfegung) 

Am Pfiingſtmontage des Jahres 18... Abends ſaßen der Pfarrer, der Schulmeifter, der Invalide, 
T — r und defien Gattin an dem befannten Steintifche unter der Linde, und hörten dem Kriegshelden 
zu, ber — den unentbehrlichen, unzählige Male auslöſchenden Pfeifenitümmel im Munde, und chen fo 
oft Feuer fchlsgend — eine höchit ergögliche Geſchichte erzählte, wie er fich einmal mit einem pfiffigen 
MWienerfinde vom Regimente Deutfchmeifter aus eigener Macht und ohne ein Löfegeld abzumarten, aus 
der franzöflfchen Gefangenſchaſt befreite. Der Alte hatte auch die Gewohnheit, die in feinen @rzählun: 
gen vorfommenden Perfonen redend einzuführen, was im gegenwärtigen Falle allgemeines Lachen erregte, 
indem der guie Johann, trog aller Gelegenheit dazu, doch nichts weniger als gut deutſch gelernt hatte, 
welcher Sprache jedoch T— r und deſſen Gattin vollfommen fundig waren. Die lautgewordene Heiterfeit, 
noch mehr die Fräftige Stimme des alten Grenadierd, hatten den in Marien's Schoos fihlummernben, 
mit einem feidenen Tuche beverften Säugling geweckt, welcher nicht umterlieh , fein Erwachen mit heller 
Stimme fund zu thun. Nachdem er fih durch Schaufeln und vie Küffe der liebenden Mutter nicht zu: 
frieden ftellen, fondern vielmehr vermuthen ließ, daß es ihm nah Erquickung gelüfte, To verlief Mor 
ria die Gefellichait, und ging hinter die Mühle über einen Steg in die fühlen Scyattengänge der Eichen, 
‚non dort führt ein Fußpfad durch dichtes Gebüſch anf den Bipfel. der hinter der Mühle befinvlichen Fel— 


fettpartien, welche auf der andern Seite eine mit üppigem Bauholz bewachſenen, von Alpenblumen duf— 
tenden Hügel bilden. Wegen der wunberfchönen Ausficht, die man bort mach dem Dorfe Feiftrig und 
dem lieben Baterhaufe genoß, hatte T—r feiner Gattin dafelbt an ihrem Lieblingsplägchen eine Ra, 
ſenbank und eine Laube errichtet. Hierher wandelte Maria mit ihrem Kinde, das fih an der Mutter: 
bruſt bald beruhigte und bald wieder einſchlummerte. Sie ließ ſich auf die Rafenbant nieder, und fah in 
das liebreigende, von der Abendſonne beleuchtete Thal hinab nach ihrem Baterhaufe und dem Kreuze im 
Kirchhofe, welches der geliebten, früh verblichenen Mutter Grab bezeichnete. Marien's gefaltete Hände 
und ihr thränenfeuchtes Auge zeigten, daß fie im flillen Gebete der Verewigten gedachte. 


Plöglich unterbrachen ein paar ſchwere Mänmnertritte ihre Ruhe. Sie ſah ſich erſchreckt um: — 
ein Mann von großer, vierfchrötiger Geſtalt, einen Militärmantel umgemworfen, unter welchem ein wei: 
Fer Riemen hervorſah, und einen Gzafo in die Augen gebrüdt, ftand vor ihr. Das breite, braune Ger 
fiht war mit Blatternarben bedeckt, ein paar bligende, graue Augen fpäheten ſcheu und unftät herum. 
Der Mann ſchien einen Augenblid betroffen zu fein; — Maria war beinahe erftarrt und fprachlos vor 
Schrecken, und drüdte ihr Kind ängftlih an die Brust; endlich brachte fie faum hörbar die Worte hervor: 

„Um Gotteswillen! Martin, wie fommft Du hierher *“ 


„Das wird Dich wenig fümmern,“ war die Antwort; „allein daß ich bier bin, wird wohl recht 
fein; denn ich ftehe auf meinem Grund und Boden, von weldhem Ihr mich vertrieben habet.“ 

Diefe Worte waren übrigens, fo wie alle Reden Martin's, mit vielen roben Flüchen und Bes 
theuerungen ausgeftattet. 

„Martin, was fprichit Du ?" entgegnete Maria fanft, welde fich wieder gefaßt hatte; „wir 
haben Dich nicht vertrieben, Du felbft warft Dein größter Feind, warum haft Du im Trunfe, Spiele 
und Schwärmerei Dein Leben zugebracht. Hat Gott nicht mit Necht fein Auge von Dir gewandt, ba 
Du Di fo weit vergaffet, daß Du gegen Deine unglüdlide alte Mutter, ſtatt auf ihr Flehen und 
ihre Grmahnungen vom lafterhaften Leben abzulaffen, zu hören, Deine Hand erhobft, und Kummer fie 
in's Grab bradte? Hat niht —“ 

„Schweig, dummes Weib! Du fcheinit auch bei dem Pfarrer zu eifrig in der Lehre geftanden zu 
fein, und ihm bie unerbetenen Grmahnungen, für bie ich ihm noch den Cohn ſchuldig bin, abgelaufcht 
zu haben. — Nun zur Sache, denn ich habe nicht Zeit, leeres Zeug mit Dir zu fhwagen. Wie lauge 
feid Ihr Schon Zinsleute in meiner Mühle % i 

„Wie meint Du das, Martin" 

„Frage nicht, antworte, wie lange mäftet Ihr Euch fchon in meinem Gigentbume, von meinem 
Hab und Gut“ 

Künftigen Donnerftag werben es gerade fünf Jahre fein, daß mein Gaͤtte die Mühle in äffentlis 
her Berfteigerung ehrlich und redlich an fich brachte.“ 

„Nun, — ich bin ein fehr billiger Mann. — Was ift das, vier Thaler Zins jährli für eine 
folhe Mühle, welche 400 — 500 Thaler abwirft, nicht wahr? — Bier Thaler jährlih und fünf Jahre 
machen zwanzig Thaler; das ift der Zins, den Ihr mir fchulvet, — den wirft Du mir gleich bezah— 
len; — dann — ich habe eine Reife vor, — da hinauf in bie Alpen — in die Holzſchläge; — ich will 
eben nicht zeigen, wer ich bin, daher wirft Da mir auch ein Rödel, ein Beinkleiv und einen Hut ver: 
ſchaffen, verſtehſt Du mich *" 

Maria hatte ihm in ſtummer Angſt zugehört, es wurde ihr nun klar, wie Martin im folder 
Geſtalt hierher kam; — die Angft überwältigte die Klugheit, und entlodte ihr die Worte: Jeſus Mas 
ria! Martin, Du bil alfo Def —“ 

„Schweig, füge ih Dir,“ ſchrie Martin fie an; „Ichweig, fonft weiß ich ein Mittel, Dich fo: 
gleich und für immer ſtumm zu machen; — Da haft gehört, was ich verlange — ache! In fünf Minu: 
den müſſen die Sachen bier fein.“ 

Maria raffte ſich auf, und wollte zitternd davon frhleichen, als ihr Martin den Weg vertrat, 
und jagte: 

„Halt! Dein Mann it Ricpter, nicht wahr? Da fönnte ich zu fchlechter Zahlung kommen, und 
mus mic) alfo verſichern, daß Du nicht aus der Schule ſchwätzen wirft. — So — jebt gebe, das wirb 
mir bis zu Deiner Rüdfunft ale Pfand dienen.” — Bei vielen Worten hatte Martin der vor Angſt 
ihrer Sinmne kaum mädtigen Maria den Eäugling aus dem Arme geriffen, und mies fie mit drohender 
Geberde zu gehen an. 
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Todtenblaß, am ganzen eibe zitternd, wanfte Maria den Zußpfad gegen die Mühle hinab, und 
bei einer Hinterthür , ohne von Jemanden gefehen zu werben, in ihre Wohnung. Dort öffnete fie ſchnell 
einen Schranf, in welchem fie fünfzig Thaler, alle mit vem Marienbilde — ein Geſchenk ihres Gatten, 
verwahrt hatte, und band die von Martin verlangte Summe in ihe Tafhentud ; dann fuchte fie unter 
den Kleidern ihres. Gatten die geforderten Stüde auf, und eilte mit geflügeltem Schritte der Stelle zu, 
wo Martin, das noch fchlummernde Kind am Boden vor fich liegend, fie erwartete. Derfelbe ſtand 
lauernd da, und ermahnte fpöttifch die athemlos Eilende, ſich nicht fo ſehr anzuitrengen, indem er ihr 
ohnehin für ihre freundſchaftliche Vereitwilligkeit danfen müſſe. Martin ſteckte die zwanzig Thaler ein 
nahm den Gzafo vom Kopfe, und fehlenverte ihn in einen nahen Abgrund, den erhaltenen Hut aufs 
fegend. 

Hierauf erinnerte ee Marien, wenn ihr Leben, Gatte und Kind lieb feien, von dem, mad ges 
fchehen,, gegen Niemanden und niemals eine Eylbe zu erwähnen, und verſchwand im Gebüfch:. 

Marie nahm ihr Kind in die Arme, bededte es mit Küffen, und eilte mit thränenden Augen, 
ein Gebet fprechend.. den Pfad gegen die Mühle zu. — Sie danfte der Vorſehung, daß die Männer 
den Pfarrer nach Haufe geleiteten, daher fie Zeit hatte, ſich wieder zu faſſen. Da die wohlhabenden 
Sandlente mit Kleidung reichlich verfehen find, fo vermißte T—r die fehlenden Stücke um fo weniger, 
als er überdies glaubte, Marie habe etwas Abgetragenes einem Bebürftigen gefchenkt, was oft geſchah. 


Gines Tages der nächſten Woche ſaß die Familie beim Mittagefien, ale es an die Thüre klop'te, 
und der Serichtsdiener, den Oberrichter mit Achtung grüßend, eintrat, ihm einiges mündlich meldete, 
und ein verfiegeltes Amtefchreiben übergab. T—r öffnete es, und fah die Papiere durch. Unter Andern 
waren darin einige gedrudte Zettel, teren einen T—r vorerſt flille las, dann laut feiner. Gattin mit- 
theilte. Er lautete: „Berfonsbeichreibung des am 6. Juni 18.. nad verübtem Kameradihafte:Diebitahle 
aus der Caſſerne zu Laibach meineidig entwichenen Gemeinen der 6. Gompagnie, Martin G—r ıc.“ 

Maria erblafte, doch wurde der Gindrud, den diefe Nachricht auf fie machte, von ben Uebri— 
gen nicht bemerkt, indem fich die Männer über das Schickſal Martins und die traurigen Folgen feir 
nes lafterhaften Lebens beiprachen. 

Don Martin mar weiter nichts zu hören, wohl aber vernahm man von häufigen Räubereien 
und Ausplünderungen einzelner Käufer im Gebirge und im nahen Kärnthen. Gin wandernder Gottſcheer⸗ 
Haufirer war auf der Reife über die Gebirge von vier vermummten Kerlen angefallen, und feines fämmt- 
lichen, fauer erworbenen Berbienites, welchen er als Mittel der Eubfivenz über den Winter feiner Bas 
milie nah Hanfe bringen wollte, beraubt worden. 


Derfelbe behauptete bei feiner Einvernehmung, er habe unter den Räubern unfehlbar und genau 
den Müllersfohn Martin wahrgenommen, der ihm fehr gut befanns fei, weil er noch zu Lebzeiten beir 
fen Baters im der Zeiftrigmühle oft etwas verfauft und übernachtet hatte. 


(Bortfegung folgt.) 


Gemeinnüßgige Nachrichten. 
2otto:-Ziehungen. 
Praa, am 27. April 1844 gebobene fünf Sabten: 


29 70 8 55 88. 
Verſtorbene in Wien: 


Dem Herrn Johann Rugo, gricchiſchen Handelsmann aus Macedonien, fein Sohn Johann Gonftantin, 
alt 20 Yı an der —— — Herr Friedrich Kunſt, penf. kaiſert königt. Rechnungs Officiat, ait 79 Y-, 
an der Lungentähmung. — Dem Hrn. Ant. wird. Lehrer bei dem f.t. Wailenhauie, f. Biehtochter Conftantie 
Eſchenbrucker, at 9 %., an der Lungenfuhr. — Dem Hrn. Joh. Rieder, bürgt. Fragner, f. Kind Maria, alt 
2%, an der Scrophelſucht. — Fr. Iberefia Kammer, E. E. Recdnungsratbes : Wire, aft 81 %., am Alters: 
ihmwädhe,. — Der Fr. Joſepha Haufer, £. E. Hof: und bürgf. Glaſers Witwe, ihr Rind Ferdinand, alt 1% 
an Fraifen. — Hr. Melchiox Weinzierl, privatifirend, att 55 J., an der Gntkräftung. — Dem Hrn Yanaz 
Toth, Dofenfabritanten, f. Kind Therefia, att 2 3.. an Fraiten. — Hr. Aurelius Predetih Pap de Cfafo, pris 
am * 40 ed an der Lungentuberkulofe. — Dem Hrn. Georg Singer, bürg!. Fragner, |. Sobn Joſeph, 

%., an der 


eropheffuht. — Fr Anna Dredysier, atadem, Kupferflchers: Witwe, alt 56 I. am der alle 
gemeinen Waflerfucht. ” ch pferſtech J 
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Zagedzeitung 


(Baierifche Blätter berichten ans Münden vom 26. April:) Bald nah Seiner 
Ankunft in der königl. Refivenz fuhr geftern Se. faiferl. Hoheit der Erzherzog Karl bei Ihren Fönigl. 
Hoheiten der Herzogin von Leuchtenberg, der Herzogin Marimilian unb dem Prinzen Karl vor. 
Epäter war Tafel in den fönigl. Gemächern. In Folge plöglicher Heiferfeit eines Sängers wurbe Abends 
ſtatt „Katharina Gornaro“ die Oper „Ezar und Zimmermann“ gegeben. Gleichwohl füllte fich das Theas 
ter fehr früh, und lange wird allen Anmwefenden der ſchöne Moment in lebhafter Erinnerung bleiben, wo 
fh das gefammte Publifum erhob, um den mit Ihren Majeſtäten und mit dem hohen Brautpaare in ber 
fönigl. Loge erfcheinenden Helden von Aspern mit enthufiaftifchem Zurufe zu empfangen. Heute find wieder 
alle hier anmefenden höchſten Herrſchaften zur Fönigl. Tafel geladen, und Abends werben wir wohl den 
Hof mit feinen erlauchten Gäſten im Theater, wie morgen bei einem großen Goncerte erfcheinen feheu. 
Uebermorgen findet eine Mufterung ber gefammten Landwehr ber 'Hauptftadt und der Vorftabt Au auf 
dem Dultplage Statt. Sämmtliche Feſte fließen mit der großen Umfahrt am 3. Mai, und am darauf 
folgenden Tage beginnen die höchften Gäſte unferes Hofes nach und nah München zu verlaffen. 

(Aus München vom 29. April meldet bie dortige Zeitung:) Borgeftern Abende 
um 9 Uhr wurde zu Ehren Sr. faiferl. Hoheit des Erzherzogs Karl ein großer muflfalifher Zapfens 
reich vor tem Königsbau auf dem Max-Joſephsplatze dur die Muflf:Gorps der hiefigen Garnifon aus— 
geführt, wozu fih eine bichtgebrängte Volksmaſſe eingefunden hatte. Der von vielen hundert Fackeln bes 
leuchtete Plaß, in deſſen Mitte das Monument bes höchitfeligen Könige Marimilian fich befindet, 
bot einen impofanten Anblid dar. Nachdem die Mufif-Gorpe abmwechfelungsweife verſchiedene Stüde ger 
fpielt hatten, führten fie mit Kräften Beethovens „Schladht bei Vittoria“ aus. — Die für geftern 
Bormittags beitimmte Revue über die Landwehr der Hauptitadt und der Vorftabt Au fand wegen einges 
tretener regnerifcher Witterung nicht Statt. — Heute Mittag ficht man ber Anfnnft der durchlauchtigſten 
Neuvermälten: bes Prinzen Luitpold Fünigl. Hoheit und der Prinzefin Augufte, Großherzogin von 
Toscana, entgegen. 


Revue der Theater 
KR. f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


BVorgeftern, den 2. Mai: „Belifar,“ tragifche Dper in drei Meten. Mufif von Donizetti. 
— Herr Dobrofsfi vom Theater in Breslau, Dem. Kirchberger vom Theater in Prefburg, 
und Dem. Marlom ale GAäfte — In die Scene gefegt vom Dpern:Regiffeur Herrn Radl. 

Die Erfcheinung einer Oper auf diefer Bühne erweckt bei den zahlreichen Theaterfreunden Wien's 
immer die angenehmiten G@rinnerungen. Auf biefer Bühne war es, wo mir bie nunmehr belichteften 
Opern, einen „Bra Diavolo," „Zampa,” „Robert der Teufel," „die Ballnacht,“ „vie Montehi und Gapu= 
fetti," „die Ghibellinen“ zuerft fahen; von hier aus machten fie erft ihre Wanderung, und die Jofephftäpter 
Bühne war die Wiege ihres Ruhmes. Hieraus erklärt ſich auch jegt noch die warme Theilnahme, die 
man jeder Opernerſcheinung auf diefer Bühne angebeihen läßt. Auch die in Rede fiehende Oper — eine 
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ſchöne Blüthe aus dem Meiſterkranze des fo Häufig angefeindeten, munmehr aber in feiner ganzen Größe 
anerfannten Donmizetii wurbe im veuffher Sprache zuerfi auf diefer Bühne gegeben. Es. fcheint 
überflüffig fich noch über den Werth, biefer fo oft gewürbigten Dper auszufprechen, und es genüge bier 
nur der Ausdruck der neuerlichen Ueberzgeugung, daß Donizettis Muflf die erfte aller Erforderniſſe — 
einen feltenen Reichthum an lieblichen Melodien befige. Jede Nummer fchmeichelt dem Gehöre, und das 
Ganze durchzieht ein Strom von Gefühl und Wärme. — Die Darftellung war eine in allen Theilen 
vollfommen befriedigende, und umfaßte wirklih das Höſch ſte, was man von einem Vorjtabtiheater immer 
nur begehren fann. Herr Scharff (Belifar) fang und fpielte meifterhaft. In der Triumphfeene, im Duette 
mit Alamir, und im Terzette des dritten: Actes gewahrten wir wieder deutlich, welche Genialität und 
Gnergie in feinen Leiftungen täglich mehr und mehr hervortritt. 

Here Dobrofsfy von feinen früheren Gaitipielen auf diefer Bühne her, noch immer im guten 
Angedenfen, fang den Alamir vortrefflih, Seine große Arie im zweiten Acte wurde ſtürmiſch da capo 
verlangt. Seine Stimme ift wohlflingend und anfprechend ; der Vortrag klar und richtig, nirgends die 
Beionnenheit eines fi bewußten Strebens verfennbar, überall die Sicherheit eines ausgebildeten Kunft: 
vermögens im Gefang und Epiel vortretend. Ginen vollfommenen Eieg feierte Dem. Marlom ale 
Irene. Gefang und Spiel waren gleich vortrefflich, Sicherheit und Routine unverkennbar. Sie überwand 
die bedeutenden Schwierigfeiten dieſer Partie mit Sicherheit und Kraft, und erhob vie Leiſtung zu einem 
lebensvollem Bilde, eben fo durch die Virtuofität des Geſanges, als durch den Ausprud des Gefühles, 
welches Grforderniß eben bei Donizettiis Tonwerfen, ven wir vorzugsweiſe unter den neueren Meis 
ftern den Eänger des Gefühle nennen möchten, nicht fehlen darf. Sie wurde fortwährend mit Beifall 
ausgezeichnet, und nach dem wunverhübfchen Duette am Schluſſe des zweiten Actes drei Mal gerufen. 
Dem. Kirhberger fang die Antonina genügend, einzelne Nummern fanden fogar lebhaften Beifall. 
Bei alle dem fann ındeffen nicht verhehlt werben, daß bier die Aufgabe theilweife ihre Kraft überftieg. 
Gs kann nur im Intereffe der jugendlichen Künjtlerin jelbft fein, daß wir fie aufmerffam machen, in 
ihrem Spiele und Geſange mehr Energie zu entwiceln. — Chor und Orcheſter unter Titl’s Leitung 
wirften mit Eifer und Präcifion, und das Gunge warb mit jubelndem Beifalle aufgenommen. Am Schluſſe 
wurden alle Mitwirkenden wiederholt gerufen. Herr Radl verdient für fein verftändiges Arrangement 
unbedingtes Lob. — Möge Herr Director Pokorny, der fo eifrig für das Vergnügen des Publifums 
forgt, fein reblicyes Beſtreben doch recht reichlich belohnt ſehen; er verdient e8 gewiß im hohen Grabe! 
— Das Haus war wegen des gerade um die Theaterzeit eingetretenen -böchft ungünfligen Wetters nicht 
fo zahlreich befucht, als man es von einer fo interefianten VBorftellung erwarten konnte. Ad. F. Naste. 


Unterbaltungöblatt. 
Der TEE E 


(Fortfegung) 

Alle Bemühungen, Martin habhaft zu werden, waren jedod) vergebens, indem er biefelben durch 
Lift immer zu vereiteln wußte, umd den Nachſtellungen um fo leichter entging, weil ihm die Bewohner 
der abgelegenen Orte und einzelnen Häufer im Gebirge als Kundfchafter und Hehler dienen mußten, 
wenn fie nicht ihre Habe und ihr Leben feiner und feiner Genoffen Rache Preis geben wollten. 

Ingwifchen waren abermals fünf Jahre verfloffen. — Der Segen Gottes hatte über den Bewoh— 
nern der Keiftrigmühle gewaltet. Man jah zwei Frä tige rothwangige und flahshaarige Jungen, deren 
einer fechs, einer fünf-Jahre alt war, auf dem Wafen ſich berumtreiben. Ein fchönes Mägplein, bei 
einem halben Jahre alt, lag in ber Wiege unter dem Schutze der lichenden Mutter. Der alte Johann 
hatte nun vollauf zu thun. Er ſchnitzte aus Breterftüden Feine Musketen, und aus Schindeln Säbel 
für die Buben, verfertigte aus Papierfireifen, bie er vom Großvater Schullehrer erhielt, und worauf 
fhon die erftien Wunderzeichen der Ealligraphifchen Dorfjugend zu ſehen waren, das Riemzeug, nicht 
minder Batrontafchen und Grenadiermützen, welche mit Tinte angeftrichen wurden. Dann ſah man ihn 
häufig mit ganz ernſter Miene die zwei Buben vor der Mühle ererciren, und ihnen die Schritte und 
Wendungen vormachen, wobei bie Rangen nicht jelten in luſtiges Gelächter über den alten Grofontel 
ausbrachen, wenn berfelbe, feinen Pfeifenfimmel im Munde, die Arme firaff an den Leib gezogen, ſteif 
wie ein Maftbaum ſich haltend, mit großen Schritten die Füſſe auswärts werfend, ihmen die Kunft des 
friegerifchen Ganges practifch zu erläutern ih bemühte. 
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T— rs Wohlhabenheit mußte mittlerweile fich gemebrt haben, denn man fah bei der Mühle einen 
neuen Zubau, an welchem eiferne Thüren und Balfen, dann Ziegeldach ſich befanden. Desgleichen wies 
fen eine Menge aufgefchichteter Steine, dann eine große Kalkgrube, daß im nächſten Frübjahre auch 
das weitere Gebäude ein anderes Anfehen befommen follte. T—r hatte ſich durch feine Umficht und 
Klugheit wirflid bereits ein für feinen Stand nicht unbebeutendes Vermögen erworben. ®r hatte den 
Mehlhandel na Trieft begonnen, der ihm gute Zinfen trug, zumal die Gommerzialfiraße nur eine Heine 
Stunde von der Mühle entfernt , und der Transport leicht war. Desgleichen betrieb T—r den Handel 
mit Leinwand und andern Landesproducten, welche Geſchäfte ihn häufig vom Haufe abriefen. 

So war es, daß T—r einmal im Herbite eben mit zwei vollgeladenen Frachtwägen mit Mehl 
nach Trieft gefahren war. Marie jaß eines Samftagse Abends vor der Mühle, das Feine Mädchen lag’ 
in der Wiege vor ihr und fchlummerte, die zwei Knaben eriuftigten fi mit Aufführung von Mauern 
aus den herumliegenden Steinabfällen. Marie ſah dem Spicle zu, und mwiegte das Kindlein, der alte 
Johann war auf Beſuch beim Bruder Schulmeifter, die Knechte, bis auf einen alten tauben Mühl: 
burfchen, waren auf dem Welde, und nur noch ein paar Mägde bei Haufe. 

Da näherte fih ein Mann, in dem man anf den erſten Blick erkennen mußte, wer er war. Sein 
Geficht war in ein zerriffenes, efelhaft ausfehennes, blaues Sadtuh gebunden, und mit einem tief in 
bie Augen gebrüdten abgetragenen Hut ohne Boden bevedt; eine ganz zerriffene Jade von unbeftimmter 
Barbe ließ die ein Hemd vorftellenden Lumpen, unb an vielen Drten die fchwarggebrannte Haut fehen, 
die Beine waren mit einer ſchwarzen in etwas beſſerem Zuſtande befindlichen, bis an's Knie gehenden 
Lederhoſe bevedt, und vom Knie abwärts nat, der eine Fuß mit einigen Pumpen ummunden. In ber 
einen Hand trug der Mann einen Stod und einen gewaltigen Roſenkranz, auf dem Rücken einen Pad 
von ziemlichem Umfange, deſſen Inhalt in einer Menge Fetzen und Lumpen beflanden, und and; einige 
nicht ganz harmlofe Sachen und Werkzeuge verborgen haben dürfte. Der Mann hielt fi gebückt, wantte 
beim Gehen, als wenn er.auf den Füßen beichäbigt wäre, und war überhaupt bemüht, feinem robuften 
Körper Anſehen von Kränklichfeit und Alter zu geben. Der Mann grüßte Marien mit dem landes— 
üblichen Sprude: „Gelobt jei Jeſus Ehriſtus,“ welchen Marie, bemüthig das Haupt fenfend, mit: 
„In ewigen Zeiten, Amen,” beantwortete. Der Mann lieh fi ſodann uneingeladen auf eine Bank in 
der Nähe Marien’s nieder, und legte ben Bad vom Rüden ab. ’ 

Marien überfam gleich bei der Ankunft des Menfchen ein unheimliches Gefühl, welches durch 
den befannt fcheinenden Ton ber Stimme, durch bie unftät berumirrenden, aus dem Verbande des Bes 
ſichtes hervorblitzenden Augen des Fremden nur noch vermehrt, und im Laufe des folgenden Gefpräches 
bald zur Angit gefteigert wurbe. A 

„Seid Ihr gam allein zu Haufe, Mutter ** ſprach der Bettler, „weil Ihr fo einfam mit den lies 
ben Kindern hier jigt 

Die Furcht preßte Marien eine Lüge aus, indem fie entgegnete, fie fei nur jegt allein, ihr 
Gatte aber befinde fich mit den Knechten auf dem Felde, und werde in Kurzem zurüdfehren. 

Zur größten Beftürzung Mariens aber fprach der Bettler wiedrich grinfend: „Gott gebe dem 
Vater eine glückliche Reife, damit er bald zu Euch wieder zurüdfehrt denn ich weiß recht gut, liebe 
Mutter, daß er jetzt fchon weiter als auf dem Felde if.” So ſprechend fie der Bettler feinen Etod vor 
fh in die Erde, fing an in feinem Bündel herum zu framen, und fah hierbei Marien bedeutend an. 

Diefe wußte, mas das befannte Zeichen mit dem Stode, womit der Mann feinen Wunſch nad 
Bewirthung zu verſtehen gab, zu nehmen fei, rief fehnell eine Magd, welche die Wiege in's Haus trug, 
führte vie Knaben ebenfalls hinein, und fehrte jchmell mit einer vollen Flafche Wein und einem Laib 
Baigenbrotes zu dem Bettler zurüd. Diefer hatte inzwifchen, als er fah, daß er von Niemanben beobs 
achtet werbe, und nichts zu beforgen habe, die ſchmutzige Verhüllung des Gefichtes abgelegt, und ein 
großes Tafchenmeffer hervor gezogen, mit welchem er das Brot, welhes Marie gebracht hatte, über 
die Hälfte theilte, einen Theil in feinen Bündel ftedte, ſonach aber den Wein und das zweite Stück 
Brot tüchtig fich fchmeden ließ, ohne auf Marien zu achten. 

Diefe hatte nun die breiten, pocennarbigen Gefichtszüge Martins fogleih erfannt, und fehte 
fih in ftummer Befangenheit von ihm entfernt auf einen Stein. Martin hatte fchnell feinen Appetit 
befriediget, und vermummte wieder fein Gefiht. Mit fedem, durchdringendem Blide fah er Marien 
an, und fagte: 

„Du ſiehſt wohl, daß ich nun dem Elende und Hunger Preis gegeben bin, und blos von milden 
Gaben leben muß , daher meines Geldes nöthig habe; Ihr feid mir nun ſchon wieder den Zins von fünf 
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Jahren, alfo zwanzig Thaler ſchuldig. Berner derdiene ich wohl für meine Leiden und für dos Zutrauen 
noch zehn Thaler. Diefes Geld bringe mir augenblicklich, und laffe Di ja gegen,fgine Menſchenſeele 
verlauten, daß Du mich ſahſt!“ 

Marie hatte diefe Forderung des Schurken mit unbeſchreiblichem Schreden angehört, nachdem 
fie derzeit diefe Summe zu erfolgen nicht im Stande war. Ihr Gatte hatte fein Geld theile zum Baue, 
iheils zum Mehlhandel ausgegeben, und ihr nur dag Nothpürftigfte zurüdgelafen; ihren eigenen Spar: 
pfennig hatte fie auch ſchon ihrem Gatten zur Benügung gegeben. Vergeblich ftellte Marie dem Bettler 
ihre Lage vor, fruchtlos brachte fie ihm bei fünf Thaler, Alles, was fie an barem Gelde befaß, und 
verficherte ihm, fie wolle ihm, wenn er es begehre, mit Nächſtem das fehlende nachfragen, Martin 
fchenkte den Verſicherungen Mariens feinen Glauben, fondern fing das arme Weib mit den furchtbar⸗ 
ſten Flüchen und Drohungen gegen ihr und ihrer Kinder Leben zu beſtürmen an. Eben wollte das rohe 
Ungeheuer an die vor ihm auf den Knien liegende Weinende Hand anlegen, und fie mißhandeln, ale Ge⸗ 
jauchze, Gefang und Peitſchenknall erfcholl, und die mit den Grntewägen heimfehrenden Knechte 
anfündete. ® 

Martin raffte feinen Bündel auf den Rüden, eilte fort, und rief Marien noch die Worte zu: 
„Du wirft mir Deine Wiberfpänftigfeit thener zahlen!“ 

(Schluß folgt.) 





Misözellen. 
(@in Brief der FrauDr. Hahnemann.) In einem Briefe vom 14. Jänner I. J., weldyer 
in der Parifer „Eftafette” fteht, läßt ſich Madame Hahnemann überihren Doctortitelfolgendermaßen heraus : 
„Herr Redartenr! Ich danfe Ihnen, daß Sie in Ihrem Blatte von geflern dem Publifum bekannt 
gemacht haben, daß Mab, Hahnemann Doctor der homöopathifchen Medtein ift, was bis dahin nur 
ihren Freunden befannt war. Mein Titel ald Doctor, ift nicht, wie Sie ohne Kenntuiß der Sache bes 
hauptet haben, eine Erbfchaft vom Doctor Hahnemann; diefer Titel, ben ich mir dar meine Arbeit 
und Studien erworben, ift mir duch eim erceptionelles Diplom beigelegt worden, das ich von einer 
Akademie empfangen, die das Redyt hat, es mir zu ertheilen, und deren Mitglieder die eriten homdos 
pathifchen Aerzte der Welt nach Hahnemann find. Es iſt für eine Frau chen fo ſchicklich, Arzt zu 
fein, als barmherzige Schmweiter, der Unterfchied liegt nur in. ber größeren Kenntniß und Fähigkeit. — 
Ich bitte Sie mein Herr, und nöthigen Falles verlange ih von Ihnen, daß Sie biefen meinen Brief, 
fo wie er ift, in bie nächte Nummer Ihres Journals aufnehmen, 


i Marie Hahnemann.“ 
(Bor einigen Tagen fanden zwei Taglöhner) in ber Nähe von Nieberingelheim (Preus 
fen) beim Roden eines Weinberges einen irbenen Topf mit beinahe 3000 Stück römiſcher Münzen. 


VBerftorbene in Wien: 


Hr. Franz Mayer, bürgt. Drechsſlermeiſter, alt 50 J., an der Abzebrung. — Dem Hrn. Mic. Binober, 
bürgt. Bäder, |. Biehtocdhter Jofepba Schumelsmte 15 J. am der Abzehrung. — Dem Hrn. Michaet Riener, 
bürgt. Fragner, ſ. Kind Franz, alt 2 %,, an der Lähmung, — Dem wohlgeb. Hrn. Wild. Raming von Ried» 
firdhen, venf. £. $. Oberftlieutenant, f. Frau Gemalin, ale 61 %., an der —— — Dem drn. Jan. 

eter Sıhufter, Eallier ꝛc, |. Herr Sohn Moriz, alt 26 %., an der Gebirntäbmung. — Hr Fran; Hartl, gew- 
.„e. Oberbeamter in Larenburg, alt 64 %., an der Bruftwaillerfucht. — Dem Hrn. Hof. Kiefhaber, Früchten 
gänbiee, 1 Kind Anna -aft2 %., an Fraien. — Dem Hrn. Sebaftian Kiermaper, magift. Geridytsdiener, fein 

ind Friedrike, alt 2 Y., an der hautigen Braune, — Dem Hrn. Jof. Iwecer, Caſſier ꝛc f. Kind Joſeph, alt 
3 %., an der Lungentuberkulofe. — Dem Hrn. Jof von Freureiß, Erpedits : Direetions« Adjuncten der königl- 
ungarifchen Hofkanztei, ſ. Kind Joſepha, att 3 %., an Ablagerung des Krantbeitsftoffe® auf das Gehirn. — 
r. Franz May, Steinmegvolier und Gefayäftsführer, alt 48 9., an der —⏑—— — Dem Hru. 

of. Pſchick bürge. Kücengäriner, f. Kind Maria, at 2 %., an der Bruftwalleriucdt. — Fr. Magd. Kröpt, 
Bierverfilbererss Witwe, alt 62 J. an der. Lungenſucht. — Dem Hrn. Franz Handl, £. k. Lotto+ Eollectanten, |. 
Tochter Leopoldine, alt 15 J., an der Lungentuberfulofe, — Hr. Joſeph Gruber, jub. £. E. Redhnungsratb,-alt 
85 J., am Lungenblutſchlag. — Hr. Fried. Stumpf, Bürger und Gaftwirth, art 42 %., am Außern Brand. — 
Hr. Georg Moier, Bürger und gew. Commerzialgüter Beförvderer, alt 56 9., an der Auszehenng. — Dem 
Hrn. of, Burger; EB. Hoftrompeter zc., 1. Sohn Joſeph, alt W G., an der Lungenſucht. — Fr. Eva Dumert, 
Faprifspädyters: Witwe, alt 39 %., an der Eungenfucyt. — Der fr. Anna Schindlauer,, bürgt. Schneiders: 
Witwe, ihre Tochter Katharina, alt 23 J. an der Lungenfucht. — Fr, Anna Scdywabe , Hofı und "Gerichts: 
Advocatens: Wit.ve, alt 60 J. an der Lungenſucht. — Hr. Michaet Berndorfer, gew. bürgt. Hutmacher, alt 
72 %., an Altersſchwäche. 
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Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und I. I. Bufd. 


Bränumeray,.ganzjährig bigungsanftalt. — Aus 
6A. Gonvent. Münge; mwärtige pränumer, be 
auch in monatl. Raten den £. f. Boftämtern ober 
son 30 Er. E. Di. im Komptoir ver Vinde- 


Ausgabe mit Runftbeis bonaganzjäbrig mit 
lagen 161.6. M. ganze 10 fl. 24 fr, auf die Aus- 
räbrig auf ers, Barier, gabe obne Kunftbeilagen. 


20 #. 6.M. auf feinem + Mit 10 fl. 12Er. balb- 
Bapier. Erſcheint wor „s jäbrig, aur die Ausg. 
Sentlich ſeche Mal, je ea mit Runftbeil,, und mit 
sesmal 1 Biertelbogen. % 12f.128r. auf die feine 
Kompteir der Vindo- Ausgabe mit Kunſtbei ⸗ 
bona:— Dorctheergafle lagen nur im Gomp- 
Nr. 1108, in ber Anfin« Herausgeber und Redakteur: toir ter Vindobona, 


#4 Dr. Eross-Moffinger. 109. 





TZageödzeitung 
Grnennung. 
Den Vorücher des Hofſtaates Er. faiferl. Hoheit des durchlaucht. Herrn Erzherzogs Albrecht, 
G. M. Anton Freiheren von Piret de Bihain, zum Oberſthofmeiſter unter gleichzeitiger tarfreier 
Verleihung der F. f. geheimen Rathswürbe. 


(Das „Giornale delle due Sieilie* vom 15. April zeigt an,) daß Ce. Majeſtät 
der König, ans Anlas der erfrenlichen Gutbinrung Ihrer Majeität der Königin, angeorbnet hatte, daß 
durch drei auf einander folgende Tage, vom 14. April angefangen, die gewöhnlichen Kanonenfalven 
wiederholt werden; daß ferner an jedem der erwähnten Tage große Gala bei Hof Statt finden, und bes 
Abends alle öffentlichen Gebäude, jo wie ſämmtliche Schaufpielhäufer beleuchtet werden jollten. 

(Die „Mündener volitifhe Zeitung“ meldet unterm 29. April:) Der feierliche 
Trauungsact der Vermälung Sr. f. F. Hoheit des Erzherzogs Albrecht von Defterreih, faiferl. Prin— 
zen von Defterreih, fönigl. Brinzen von Ungarn und Böhmen, mit Ihrer königl. Hoheit der Prinzeffin 
Hilpegarde von Baiern, wird Mittwoch den 1.Mai 1844 um 4 Uhr Nachmittags in ber Allerheiligen- 
Hofkirche vollzogen. Auf Allerhöchiten Befehl wird Donnerftag den 2. Mai die Keftvorftellung im fönigl. 
Hoftbeater bei beleuchtetem Haufe mit freiem Gintritte Statt finden. Am Samitage den & Mai wird ein 
Hofball im Balljaale des Eaalbaues Statt finden; Ihre fönigl. Majeftäten und die höchſten Herrſchaf— 
ten, fönigl. Hoheiten ꝛc. ıt., werden fi um 7'% Uhr Abends in genannten Saal begeben. 


Revueder Theater 
Yeberficht der nenen Bühnenleiftungen Wiens im Mlonate April 1844. 


Im. E Hofburgtheater. 
Keine Novität. — Gaſt: Herr Butterwel, vom Hoftheater in Deffau als Gaſt. 


ImErf. Hoftheater nächſt dem Kärntnerthore. 
„Des Malers Traumbild.“ Divertiſſement in einem Acte und zwei Tableaur, componirt von Jus 
lius Perrot. In die Scene geſetzt von Dem. Fanny Elßler. Muſik von Puguy. — Gaſt: Dem. 
Fanny Elßler. 
Im priv. Theater an der Wien. 
„Der Zerriſſene.“ Voſſe mit Geſang in drei Acten nach dem Franzöflfchen (lhomme blasé), von 
Ich. Neftroy, Mufif von Arolf Müller. — „Das Ritterwort.” Melodramatiſches Gemälde in drei 
Acten, von Ernſt Raupad.: (Zum Vortheile eines wohlthätigen Zwedes.) — Gäſte: Herr Löwe, 
f. f. Hoftheater-Regiffeur; Dem. Anihüg und Dem. Zeiner, f. k. Hoffchaufpielerinnen. 


Imf.f. priv. Theater in der Keopoldftadt. 
„Die beiden Waiſen.“ Bandeville in vier Abtheilungen, nad dem Franzöſiſchen: „La dot de Su- 
zette „+ der Herren Dinaur und ©. Lemoine, frei bearbeitet von Friedr. Blum, Mufif von Do: 
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nizetti, Auber und Ad. Müller. — Steffen Langer aus Glogau.“ Luſtſpiel in vier Acten, nebſt 
einem Borfpiele: „Der Czaar und ver Seiler,” im einem Acte, von Charlotte Birds Pfeiffer. (Bene: 
fice des Herrn Ang. Wilh. Heffe.) — „Su ber Bsrbierfube zu Meudon.“ Bandeville in einem Acte, 
frei nah dem Franzöſiſchen: „La Perruquiere de Meudon,“ der Herren Anicet-Bourgeois um» 
v’Ennery, von Ira Brüning. Mufif von Krebs und Halevy.— „Kleine Leiden bes menſchlichen 
Lebens.” Vaudeville in einem Acte, nad dem Franzöſiſchen: „Les petites miseres de la vie humaine,* 
des Herrn Glairvilfes, vog Ida Brüning. Muft vog Adelf Müller. — Indienne und Ze: 
phyein.” Baudeville in einem Acte, nach dem Frangöfifchen von F. W. Zierrath. Mufif von Adolf 
Müller. — „Taufend und eine Naht." Große komiſche Spectafel: Bantomime, nebit einem bamit im 
Berbindung ftchenden dialogifirten Vorfpiele und Intermezzo in zwei Acten, vom Pantomimenmeijter Joh. 
Fenzl. Mufif von Karl Krottenthaler, Orceiterdirector diefes Theaters. — „Wohlgemuth.” Bau: 
deville in einem Acte, von &. Schneider Mufif von Molf Müller und Gumbert. — Neu in die 
Scene gelegt: „Die gefeflelte Fantaſie.“ Originale3auberfpiel in zwei Acten, von weil. Ferdinand Rais 
mund Mufif von Wenzel Müller. (Benefice ver Dem. Karoline Shapepgiy.) — Gaäſte: Herr 
Benrodt, vom Hoftheater in Defjau. — Herr Haag, vom Theater in Preßburg. — Mad. Alven, 
vom Theater in Deffau. — Dem. Herzog, vom Stapttheater in Prefburg. — Herr Denemp, vom 
Hoftheater in Coburg. — Herr Goͤdeke, vom Theater in Königsberg. — Dem. Hofer, vom Thea: 
ter in der Jofephftant. — Dem. Khaeſer, vom Theater zu Teſchen. — Herr Rahnmenberg, vom 
Stadttheater in Danzig. 2 
Im ef. £. priv. Theater in der Jojephitadt. 

Aeberdruß aus Ueberfluß.“ Poſſe in drei Acten, nad dem Franzöſiſchen (Ühomme blase) bear: 
beitet von 5. Kupelmwifer. Muflf von Karl Binder. — „Marie, die Tochter des Regiments.“ 
Baubeville ın zwei Abtheilungen, nad dem Franzöſiſchen: „La tihhe du Regiment,* der Herren Et. 
Beorges und Bayard, frei bearbeitet von Brievrih Blum Mufif von Donizetti, Halevn, 
Auber, Malibran, Mo. Müller und Fran von Suppe. (Bencfice des Herrn Kapellmeilters Fr. 
von Suppe.) — Neu in die Scene gelegt: „Der Berfchwender.“ Driginals3aubermärden in drei Aeten, 
von weil. Ferd. Raimund Mufif von Gonradin Kreuger. (Zum Bortheile eines wohlthätigen Zwe— 
des.) — Gäſte: Der f. k. Hofſchauſpiel-Regiſſeur Herr Ludwig Löwe, die Herren Hörtel und Wo- 
the, die Desm. Wildauer un Auſchütz, Mitgliever des F. f. Hofburgtheaters. — Dem. Boll, 
vom Theater in Salzburg. — Herr Herd. Sommer, Tonfünitler auf dem Gupbonion. — Herr Wall: 
ner. — Bon dem früheren Perfonalitande der Theater in Preßburg und Dedenburg wurden dem Jofenh: 
ftädter : Status eimverleibt die Herren Röder, Kıerfchner, Kramer und Scharff und Dem. 
Schäfer. Ar. E. Naske. 





Theater-Neuigkeiten. 

(Berlin) Laube's „Bernſteinhere“ hat bei der erſten Aufführung am 7 v. M. bei nur mäßtg 
beſetztem Haufe wenig angeſprochen. Die Darſteller boten alle ihre Kräfte auf, weil es galt, ein neues 
Werk eines vaterländiſchen Dichtere zu heben, und wurden auch in Anerkennung dieſes Strebens geru: 
fen. Die Frauen Neumann (Maria), Mad. Werner (Lieſe Kolfen), Rott (Wittih),, von Yaval: 


lade (Rüdiger), Franz, Weiß, Grua und Waner verdienen in Ehren genannt zu werden. — Der 
Referent der „preußiichen Zeitung“ fügt dazu: „Laube habe fein Etüd in einer Profa geichricben, wel: 
che uns wieder in die cherne Periode von Abällino und Gonfratres zurückverſetze. N. 


(Berlin) Unlängit ward im fünigl. Schaufpielhaufe ein neues Ballet (das erſte neue unter der 
Regierung des jegigen Königs) in Ecene geſetzt, deſſen überaus glänzende Ausitattung gegen 15,000 fi. 
gefoftet haben foll. Es it von P. Tagliomi. Der Inhalt iſt fchergbaftsallegorifh. Ge war ein wah— 
ter Theaterjubel. N. 

(Darmfadk,) Unjer Theater geht mit der Sonnenwende ber Epoche der Frühlings Tag- und 
Nachtgleiche entgegen, und wird hoffentlich mit ihre in das Zeichen ver Wage treten. Luife Wei, umfere 
reizende Balletfünjtlerin, hat das Abwägen ihrer künſtleriſchen Verdienſte nit abwarten wollen, ſondern 
if, ohne einen Aequinoctialſturm zu beforgen, tiefem äſthetiſchen Acte zuvorgefommen, indem ſie ſchon 
feit, länger als vierzehn Tagen den Gontract gefündigt und als Motiv angegeben hat, daß fie feither zu 
wenig befchäftigt gemwelen sei. Ihr naher Abgang iſt cin empfindlicher Verluſt für Over und Ballet, und 
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wenn wir erft auf ihre ibealifche Tänze für immer werben verzichten müffen, werten wir tum fo deutli— 


her erkennen, was wir an der funjtgeübten, trefflichen Tänzerin verloren haben. N. 
(Branffurt am Main.) Hier gaftirt der Tenorift Herr Weitgaf, und begann den Cyklus 
als Iwanow im „Gzaar umd Zimmermann.“ M. 


(Kaſchau.) Hier gaftirt Herr Löffler, vom Breslauer Theater, mit vielem. Glüd. Die Di- 
tection führt Herr Lingg. Die Poffe it jehr brav bejegt, unter Anderem durch die Herren Berger, 


Bilfing und Dem. Lingg. N. 
Unterbaltungöblatt. 
Der Deferteur. 
(Sch tuß.) 


Marie dankte dem Sq opfer für die Rettung, als bald darauf die Grutewagen vor die Mühle 
fuhren, auch ver alte Johann wieder zurüdfehrte, und rege, lärmenve Geſchäftigkeit im Abladen un? 
Derwahren des Getreides begann. 

Des folgenden Tages Abends hatte T—r nad Haufe zu fommen, allein der Mond beleuchtete 
ſchon die Spigen des Hochgebirges, und er war noch nicht angelangt. Marie brachte die Kindlein zur 
Ruhe, betete beforgt und inbrünftig jür ihren Gatten, und legte ſich ebenfalls zur Seite der geliebten 
Kleinen. Aengitliche Träume ftörten ihre Ruhe. Plöglihd war es ihr, als ob ein jonderbares Geräuſch 
entſtanden, als ob die Nacht bereits dem hellen Tage, dem fchimmernden Sonnenſtrahle gewichen fei. — 
Sie erwachte — befanntes Glodengeläute von dem Thurme ihrer Heimar drang in ihr Chr — das Ge: 
mad war grell erleuchtet — immer mehr und mehr Lärm — Menjchenjtimmen von Außen. — Marie 
erholte fih aus ihrer Betäubung, und bemerfte nun, daß dicker Rauch, durch welchen dunkelrothe Feuer: 
flammen bligten, ihre Schlafftube erfülle. Ihrer Einne faum mächtig, ergriff Ne das in der Wiege rus 
hende Feine Kind, und ftürzte zur Thür hinaus in’s Freie, wo ſie, vom Rauche fait erſtickt, ohmmädhtig 
zu Boden fiel. 

Mittlerweile hatten fh auf den Ruf der Eturmgloden zu Feiftrig unter Anführung des Pfarrers 
und Marien’s Vaters eine Menge Menfchen verfammelt, welche bemüht waren, nad aller Kraft und 
Thunlichfeit zu reiten, fo wie aud der ohnmächtigen Marie bald mit friſchem Waſſer Hilfe geleitter 
wurde. Doch faum kam fie zur Beſinnung zurüd, als fie, mit berzergreifender Jammerftimme, die Na— 
men ihrer Knaben rufend, wieder in das brennende Wohnhaus zurückſtürzen wollte. Der alte Johann 
fand in der Nähe. Der Befehl, Marien in ihrem Vorhaben zu hindern, und in das brennende Wohn— 
haus zu ftürgen, war Eins. Mit ftarrem Gritaunen jahen bie Uebrigen, mit tödtliher Angit und beben— 
der Grwartung ſah Marie den Invaliden in Flammen und Rauch verſchwinden. 

Im nämlichen Augenblide fuhr ein Wagen im geſtreckten Galop gegen die Mühle zu. Es mar 
T—r. — Gin paar Worte der Umſtehenden erflärten ibm das Geſchehene und die Gefahr der Kinder. 
Das Feuer griff um fi, bereits brannte das Wohnhaus ganz lichterloh, — Johann fonnte unmög— 
lich mehr zur Thür heraus, — Schon war tas Echredlichite zu fürchten, und T—r im Begriffe, fein 
. eigenes Leben an die Rettung feiner Kinder zu wagen. Doch auf einmal ſah man den waderen Jo; 
bann, feinen Pfeifenitümmel im Munde, von einer andern Seite anmarfhiren, den größeren Knaben 
an der Hand führenn, ven Fleinen im Arme, Die Aeltern umarmten weinend ihre Kinder, während der 
Invalide ſchon wiener mit dommernder Stimme, und eine Menge militärifcher Commando: Worte einmi— 
ſchend, die Löfchanitalten leitete. Den vereinten Bemühungen gelang es endlich, dem euer Einhalt zu 
hun, welches aber das ganze Wohnhaus, jo wie den größten Theil der Mühle eingeäfchert hatte. Die 
Ursache diefes Unglüds konnte man nicht entziffern, doch glaubte man allgemein, das Feuer müfle ange: 
legt worden fein, da es zuerft im Wohngebäude ansbrah, und dadurch die reichlichite Nahrung erhielt, 
weil dort nad dem leidigen Landesmißbrauche dürres Reifig und Brennholz; bis an das Strohdach auf: 
geſchichtet war. 

| T—r danfte dem Schöpfer für die glüdlihe Rettung feiner Geliebten. Der alte Johann lachte 
zu den unzähligen, ihm gefpendeten Meuferungen bes Lobes und Dankes, indem er verficherte, an der gan- 
zen Sache fei gar nichts geweien, fobald er mit Geiſtesgegenwart handelte, die er aber wohl nicht ver: 
lieren tonnte, da er ſchon Feuer paffirt jet, aus denen Taufende von Kartätfchenfugeln fprüheten. Die 
befte Habe der Familie war in dem fewerficheren, neu erbautem Gewölbe geborgen gewefen und gerettet. 
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% — x,halte wieder gute Gefäfte im Handel gemacht. Im nächſten Frühjahre ſah mam bereits eine 
Yyaar: ſonnenv ebrannter, rüſtiger Geſellen mit Holzſchuhen an den Füßen, unter luſtigem Geſange und 
Geplauder, in, gingm italienifhen Jargen dm der Vrandftätte verfammelt, unter deren ruhigen Händen 
mit un a 'Scnelligfeit neue Masern emporflieger. Am Jahrestage nah dem Brande fand bie 
Beiteigwihhe neo Wohn: und BE ben aus Stein gemauert, und wit Ziegeln gedestt, wieder da. 
Txb bat den EEE e, welcher, das. nene ebaͤude nach der jrommen Landes: 
Pr eimieguett, wornach e Feſut —* wurde, an weicher-anfer.den Heimiſchen auch noch 
ver Pfarrer Marien's Vater, der wackere waliſche Baumeiſter, und der ebenfalls zu Gaſte gebetene 
Bezirks. Commiffar ‚Theil nahmen. * 
s Geſpräch kam auf den Brand zurüd, und der alte Shan erzählte, wie er — ein fluger 
Äh u. ſchnell die Gefahr berſah Anis Feet Im den Rückzug durch die Thüre zwar abgeichuitten 
babe,-er-aber_ mit den Knaben in den _Armen rückwärts bei einem Fenſter heraus, und_in den Mühlgang 
gerikken Ki, wo er fich dann in Sicyerheit befunden und im Vergnügen darüber, daß er das Werk fo 
ipottend, am nachſtürmenden Feuer noch feine Pfeife angebrannt habe. 
Die Gefellihaft erluitigte fh im munteren Geſpräche, an welchem nur Marie nicht fo fröhlich, 
wie die Uebrigen, Theil nahm, als der Gerichtsdiener ſchweißtriefend hereinfam, und dem Bezirks-Commiſ-— 
für rapportirte, der Deferteur Martin G— r ſei nach heftiger Segenwehr im ‚Gebirge in der bereits 
befchriebefien: WVerfleivung ergeiffen, und jo chen unter. tarfer Militär: Sscorte, durch. einen Bajonetitich 
verwundet, eingebracht worden, nur werde in das Stodhans mad, Laibach transportirt. 

* Marien fiel ein Stein vom ‚Herzen spenm bis jetzt hatte fie, nurch die Drohung Martins einge: 
ſchüchtert, des zweimaligen Beſuches gegen Niemandın erwähnt, was le yun zum Erfinunen Aller erzählte. 
‚Ein halbes ‚sah, darauf fah, ‚man eine ‚große Volkemaſſe durch, die enge Strafe des alten Marftes 
zu, Laibach ſich drängen, ans weldyer eine dichte Reihe von Bajonetten hervor ‚bligte. Gin Stabsofficier 
mit gezogenem Deyemritt voran, Der Zug bemegtg, ſich Schritt vor Schritt. — Der flagende Ton einer 
flemen Glocke anf den Canell ſchoil traurig und unheimlich in das Gemurmel des Volkes. In der Mitte 
des. Militärs in ein Garre eingefchloffen, waͤnkte ein Mann in Gifen, ein Grucifir in ‚Händen, neben dem 
Prieſter, der leiſe ihm yorbetete, Das Geſicht des Mannes war erdfahl, die Augen faſt gebrochen zur 
(Erde, gerichtet, die blauen Lippen liſpelten mechaniſch dem Vrieſter nad. gs war Martin G—r. Gine 
Stunde darauf hatte. er geendet. 

Im Berhör geſtand er auch nebit allen übrigen Gebrechen, daß er es war, der aus Rache für die 
Weigerung Mar ien's, ihm das verlangte Geld zu geben, und aus Grimm und Neid gegen T — vs 
Glücksumſtände, deſſen Mühle — ae i 





wie F Ile 
(Unter Friedrich Wilhelm IM.) wurde bekanntlich die preußifche Arinee mach der ruffifchen 


uniformirt; jeßt hat ſich die Sache umgekehrt und die neue regen der Preußen mit Waffen- 
röcken and delmen ei Kan’ auch in der — Atner — — BEA EL Tr 
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THE —— li: Bund: und Geburtsarzt sc. ait 39 %., kin Nervenfieber: ‚Dem ‚Srn-. 
* Waaner. —5 ‚und Tiſchiermeiſier, f. Tochter Maria, wit 18 35 ander ‚Lungentu ‚Hr 
) Serben... E Redmungs » Adiuntr, alt 44 BER an der — lade — Dem Hrn, Ant, 3— Für I. 
—— Kind ad mhein alt 2-3, an der Gehirnfäbmung. — Fr Framista —— —* * Hausin: 
—* alt 49 J · an der Zerziahmung. ASr. Mattelich, E,£ ricgs⸗ Re aifvaror ⁊ · ‚alt 
— ‚an ——— — —* — Zee zen: uſiklehrer bei dem Ef. fi. B der {nf ute, |. Gattin 
* * Ar — — Dem eb. "Hrn. Ludwig von Mofenferd, —* on. Ferdinand, alt 
F an Folge e_ von een — Hr, je ovold Kreban..Bürg ap un vmeifter,. alt 
ER an ee Einacnt —* — Dem Hrn. Eonrad Srößt, Särger und En Dereiften fein Kind Therefia, 
erdien Erguiie in — * jruhöhlen. — Hr. Jof. Karl Kunver,. Magifter der Ehirnrgie.2c.;.alr 
” Ir, Yan gr 836 Wr Der Ar. Chriſtine Spamann, bürgl. Bürjlenbinders: Jap: ihr Sohn Bubare, 
aft %., an der Lungenfucht, — gm Hrn. Santi Hueber, Hofregiftranten der £. £. vereinigten Ho anzfei 
Tochter Branneta, alt 45 J-, an der Gebirntibmung. — Hr. Joh. Hartınann, des een athes Mitglied 
2c. 20., alt 73° %., an Entartung der Unterteibsorgane, — Hr. Ledp. Redt F. £. * icutenant in der Armee, 
alt \., an der Brufmaileriucht. — Hr. Janaz- Kenn, Hauseigenthämer und bef. Kyanjelbinder, att 70 J... 
an der “Feperentartun — Hr Joh. Demmling, herrſchafti. Kammerdiener, alt 73 RR ‚an allgem. Fähmung. 
— Dem Hrn. Jacod Müliner, privatifirend, f. Tochter Karolina, att 19 9., an der Pungenfücht. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und J. J. Bufd. 





Bränumeras.gauzjährig bigungsanftalt. — Ausr 
6A. Gonvent. Münze; wärtige prändmer, beı 
auch in monat. Raten den t. f. Boftämtern over 
non 30 kr. E. Mi: im Romptoir ver Vindo- 


Ausgabe mit Kunſtbet⸗ bonaganzjährig mit 
lagen 161.G6.M. ganz ⸗ 104,24 Er, auf die Yus- 
säbrig auf ord. Bar ır, aabe ohne Runfibeilagen. 


20 fl. 6.M. auf feinem « Mit 10 fl. 12Mr. balb- 
Wapier. Erſcheint wo- jährig, anf bie Ausg. 
chentlich jche Mal, jt- m mit Kunftbeil,, und mit 
sedmal 1 Piertelbogen. 12 fl.12 Pr. auf die feine 


Rcmptoir der Twiz Ausgabe mit u ee 
hona:— Torotbeergafie lagen nur im Gomp- 
Wr. 1108, in der Anfün« Herausgeber und Redalteur: * ter Vindobona. 
N Dr. Gross-Hoffinger. 110 
+ 
——— —— ñ — —ñ —⸗ — — — — — , — —ñ— —ñ— —ñ — — —— — — 
Dienitag 1844. 7. Mat. 





Theater-Neuigkeiten. 


(Mainz) Herr Remie hat die Leitung der hieſigen Bühne anf weitere drei Jahre, naämlich bie 
zum September 1847 übernommen. — Mit dem hier anmwefenden Gigenthümer des Londoner Opernthea— 
ters am Strand hat Herr Remie ebenfalls für etwa drei Monate einen Bertran über vierzig abomnirte 
deutſche Ipernvorftellungen und mehreren Benefices außer Abonnement abgefchloffen. N. 


(Meiningen) Auf unferer Hofbühne debütirten am 10. v. M. in der Oper „Egaar und Zims 
mermann” Herr Dupont als Gyaar, und Mar. Wipmann ale Marie mit auferordentlihem Beifall. 
Her Widmann debütirt nächftene ale Mortimer in „Maria Stuart.” Bis Mitte April geht die hiefige 
Saiſon zu Ende. Der rühmlichſt befannte Tenorit Holgmiller if zu einem Cyklus Gaftrollen hier 
eingetroffen. Die „Antigone” wird unter der Leitung des hergoglihen Intendanten im Laufe diefes Mor 
notes noch zur Aufführung gebracht. NM. 

(DO fen.) Von Titern d. 3. an find für die hiefige Mnternehmung engagirt : Herr Romifer 3511: 
ner, deſſen Fran (Anjlandsdamen), Dem. Fränzel (Localgefangspartien), Herr Köppl (zärtlide 
Väter und komiſche Alte), ſämmtlich von Gratz, ferner Herr Wiebe (Helb und Liebhaber), von 
Salzburg. | N. 


Unterbaltungeöblatt. 
ſFluch dem Spiele! 
Mittheilungen aus dem Leben eines Freundes. 
Bon Dr, Dan, Fenner von Fennenberg, 

Die heidniſchen Schriftſteller erzählen von einer goldenen Zeit, — das. Buch. der Bücher berichtet 
von einem Paradiefe, und es if ein hoher Gedanfe, fih das menſchliche Herz in einem Zuſtande vorzu⸗ 
ftellen, wo es noch freisfittlich fchlug, noch feine niederen Begierden es zerriffen. Nur ohne Leidenfchaft 
it die Welt jhön, ein Garten Gottes. Sie bringt zum Falle; ſie iſt das feuerige Schwert in ber Hand 
eines räächenden Engels! — Leidenſchaften gab's immer! Freilich: aber die Zunahme der Cultur hat ihre 
Anzahl vermehrt, Wir find tugendärmer und lafterseicher geworden: — Und foll ich denn eine Leidenſchaft 
nennen, die vor allen Anderen unjern Frieden flört, und am Marke unſeres Lebensfrißt, fo if’ die Spiels 
wuth. — Roch heute verfucht der Satan. Er führt nicht mehr auf hohe Berge, er führt am’ bie grünen 
Tifche, zeigt den Glanz des Goldes, und ſtachelt umaufhörlich den ihm Berbunvemen, bis Leib und Gede 
im feinen Händen find. Dann folgt das Frohloden in der Hölle, — Fürwahr, ich kenne feine Leidens 
ichaft, die größeres Berverben amrichtet, und der fo viele Thränen gefloffen find, als der Spielmuth! Unb 
wenn ſich in nemeiter Zeit edle Männer zufammen fchnarten, dem Verderben zu ſteuern, fo verdient jeder 
diefer Warteren ein Denkmal des: Dankes. O, jeht die Waiſen, vie in Noth und Fammer geftürgt find 
Zähler die Opfer unglüdlicyer Sünglinge und die Thränen ihrer Lieben! Mit Berachtung aber wendet 
Euch von den greifen Haaren, die, an der⸗Gränze dei Lebens, noch die Spielmuth zu Berge firäubt! 
Durch Fleiß un) Thätigfeit gräbt man Schäge, und zur Unterhaltung ift die Erfindung des Satans 
nicht gefchaffen. ; ; ‚ed 
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Ich ſelbſt bin leidenichaftli geworben, Verzeiht es! Die Vegeifterung bat mich fortgeriffen; ich 
möchte vom Herzen zu Herzen reden, aber es warnt ja auch meine Geſchichte. Ich blättere mit Vergnü— 
gen in meinem Tagebude. Ge hat der freundlichen Seiten ſo viele, wohl aud ber trüben und traurigen 
eine Menge. Eine Seite aber reife ich, heraus — bie ſchwärzeſte vom allen. ‚Bevor ich fie jedoch heraus 
reiße, übergebe. ich fie dem leſenden Puyblifums 

Während meines Bintsgayienthaltes, zu, M. ‚maghtg ich Die Beknuntfepaft eines jungen, -talentvollen 
Dfficiers, Thegbor v8 war, Dig, bieverfte, Sole, die ichewohl je gefunden. Etwas raſch, feuerig, wie 
es ſeiner Jugend und ſeinem Berufe zufam,, dabei ‚aber von einer wohlthuenden Herzensinnigfeit, wie fie 
jeßt zu den feltenften Gricpeinungen. gehören: Wir wurden bald die beiten Freunde. — Gr vertraute mir 
fein Verhältnig zu einem Mäbchen, ‚ber, Tochter eines der geachtetiten ſtädtiſchen Beamten Ich lernte ſie 
ſelbſt ennen, und fand feine ES gpilverung nicht übertrieben. Bertha paßte ganz. zu ‚dem Charakter meines 
Freundes; man. job, das, Berhältnig,gerng,, und, jo, lag nichts ihrer dereinſtigen glüdlichen Verbindung im 
Bere. — Wahre Liebe verebelt,. Schroffheiten schleifen, ch „unvermerkt-ab, So wars auch bei Theo: 
dor. Das Einzige, mas, ihm blieb, ‚un, was,ic wit ‚allen. Freundſchaftsmitteln pekämpite, war — feine 
Spielmuth, der er früher offen, bei angelnüpftem Berhältniffen aber .insgeheim fröhnte. Mit: Wärme 
ſtellte ich ihm das Gräßliche dieſer Leidenſchaft vor, und brachte es fo weit, daß er mir freiwillig feine 
Hand mit dem, Verfprechen bot, nicht, mehr ſpielen zu wollen, . 

. 8 verging ber Winter. Das Frühjahr „kam „und, ,meine- eſa an. Befunpheit BET es notb- 
wendig, ein Bad zu befuchen. Der Arzt-riekh,.zu Baden Bann. Theodor ». 8, Bertha und ibr 
Bater machten die Reife mit. (Letzterer gleichfalls, ſeiner Geſundheit wegen,) Wir Alle waren von fangui« 
nif en Hoffnungen, erfüllt, So kamen wir nad Baden-Badeu, deſſen Beſchreibung ich wohl übergeben 
darf, ‚nie genuglam ‚befannt den meiſten Leſern. 

Noch, ‚am Tage unierer Ankunft begab ich mich nach furger Rait zit Theodor auf die Prome— 
made,, die joir, von großer und Feiner, Welt umringt, ziel: und planlos, durchwanderten. Zuletzt gelang 
ten wir auch ang Gonverjationshaus. 

Bis auf den heutigen Tug kann ich mir feine Rechenfchaft geben, welches Gefühl mich beſchlich, 
als ich näher und näher an dieſes Gebäude Fam. War es der mir erſt kürzlich feierlichſt wiederholte und 
auch auf Baden ausgedehnte Schwur Theodor's; war es bie Vorſtellung, wie viele Opfer den Spiel— 
furien ſchon in „jenem Haufe gefallen; war c# dunkle Ahnung bevorfichenten Unglücks war ‚es Eins over 
das Andere, oder Alles zufammen genommen? — ich weiß nicht, was mir das Herz jo zufammen preßte. 
— ‚Närchen," rief Theodor, meine Stimmung bemerfend, „verſprach ich. nichts? Sei. unbefümmert, 
laſſ' ung hinein gehen.“ — Und wieher fann ich mir Feine Rechenichaft geben, weshalb ich folgte. Die 
grünen Tiſche waren umlagert von Spielenden. Leidenſchaften pan ihrer höchſten bis zu ihrer niedrigſten 
Stufe zueften in den Zügen derer, die um das Glück ihres Lebens fpielten, 

Ein vlöglides Unmwohlfein nöthigte mich, den Freund zu verlaſſen und meine Wohnung zu ſuchen. 
Unter wichtsfagenden Vorwänden entichuldigte er fi, mein Begleiter nicht jein zu fonnen, und wiewohl 
ich die Unhaltbarfeit feiner Gründe einfah, dachte ih doch am nichts Schlimmeres, als ein Kohnbedienter 
zu mir in’s-Zimmer trat, und einen, Brief überreichte, - am. beffen — ich ſo gleich⸗die * meines 
Freundes erkannte. RE: 1 

Ich erſchrack, öffnete, und Ing: . Ik or rin 

„Die legten Zeilen Deines. Freundes nimm. in — Gmpfang: 34 — mein 5 Wort, — Den 
egten Stoß meiner Ehre verſetzte das umerwartete Erſcheinen von Bentha's Vater im Spielhauſe. Da 
kennſt feine Grundſätze. Gr bemerkte mich, und — ging. Meine Ehre uud, ‚meine Liebe ſind verloren: 
meinen Aeltern, meinen Geſchwiſtern und Dir bin ich geraubt. Ich ende als Selbſtmörder. Fluch dem Spiele!“ 

Unmoͤglich laſſen ſich Empfindungen, wie die waren, die jetzt auf mich; einſtürmten, heſchreiben. Ich 
ſtürzte zu Theodor, und fand ihn — eine, Leiche, zur Seite die ſchreckliche Mordwäaffe. Als ich noch io 
daſtand, des ſchweren Unheils gedenkend, ſprang die Thüre auf, und — Bertha flog, vergeblich von 
ihrem Vater abgehalten, zur Leiche. Sie lächelte, als fie das Blut; des Geliebten ſah, dann fühte fie feis 
sen bleichen Mund, rief feinen, Namen, und fpielte mit feinen Loden. Ich erkannte ‚ihren Zuſtand nicht. 
Blöglıch lachte ſie laut auf, und verſchwand. Wir folgten der; armen: Wahnfinnigen. — Fluch-dem Spiele! 


Der fpanifde ©uerillere. 
Bon allen Wechfelfällen eines Feldzuges gibt es feinen, welcher ven Soldaten für Mühen und 
Gntbehrungen aller Art fo wirkjam tröftete, als die Ausficht auf ein wenig Beute, die fi ohne allzu⸗ 


ſchwere Uebertretnug! ber Kriegbartikel auftreiben käßt; wis er in — —— eint 
ihm eine hinlanglicht Eutſchaͤrigunge für" wochealange Foſttaͤge · uud rigt —— — voll 
Goloftücte, im der Taſche een Hadten Weindes gefanden, fäßt in has ti —— — ders 
geflen!, fofehrsäuch ver-tläre mi were Trant den Pie air? — ice’ Ant —2 — 
zuwider iſt, war und fein wird. Legt den Soldaten in's Qilartier "zu ihem felften. enter un" —* 
wehigefüllten Keller · deſtzt Und Peak dann Nob Lerſicht— nicht· Hr wie" gatten Räte uhb‘! fe vi len 
Machtwuchen reichlich beldhut fadet? Alle Vörreifte set Kite” in Felnbesland "Üble Tee Keiftrs 
Speer in Ührkm weiteſten Umfange aus doch geſchah es ao a’ HP Eolbaten fd genethigg fünben, 
die: Dente'gw' vergraben, welche ſte in ine’ entfcheibenden" Augenblickt Aldi Werter zu "bringen ——— 
‚ten ‚mwobelö fie irgend einen Baum, Markſtein ober Berälerchen as Mertmal ihren Gedachtniſſe Anro 
ten , um. die Stellenbei güuſtiger Gelegenheit wiedet finden zu könntn?“ Sod amnbfinh Vor der untttjetig “u 
Schlacht von Vittoria die fruchtbare Ebene von Avala manches tontittk" Hand gr" Aufsöbanrul” dir 
verſchwiegenen Schooſs, vas wieder zu Höktn der" üühereflte Mädzug mad" Paidvlung und‘ hernach Aber 
die Graͤuze nicht geſtattete, ſo daß nach Maps frohe Sturz mauchet ſdunenbderbrannter Ürieger wieder 
im. Spanien: eindrang um mitzunehmen, was er bazumal vergeſſen. Freilich achten die mitiſten den Lahr: 
gen Weg vergebens, der Baum war gefällt, der Etein verrückt worden, der Waldt ach over Vie” Pflug: 
ſchaar hatten den Schatz zu Tage gebracht und fremden Händen überliefert. Doch manchmal auch ſah 
der baskiſche Bauer mit Ueberraſchung und Neid vor feinen Augen einen Hoͤrt heben, über dei er oft 
hinweggeſchritten/ nicht ahnend, welch ein Reichthum von Kelchen, Juwelen, Unadenpeltt, Dukfonen, 
Unzen, Thalern und Kopfftücen dort in der Erde ſchlummerte. 25* RE = *— 

Wenn der Franzoſe Schlöffer und’ Kirchen. Sakriſteien und Schtafgemächer plünderte fo vergaͤlt 
feinerfeits der Spanier Gleiches mit Gleichem. Ohne Unterlaäß umſchwärmten die Guerillab die Velt ttano⸗ 
porte, welche den franzöſiſchen Befehlshabern zugeſendet wurren, Ant meh‘ ver Begttituug wenn die 
Bande ſich ſtark genug zum Angriff fand;z denn nicht mar, daß jeber Guerkllerb ſich wien der leibhäfte 
Satan ſchlug, — fie hatten auch die üble Gewohnheit, ſich durch Dolch und Strang ihrer Gefangenen 
zu entledigen. Beſonders im Aufange des Krieges waren dergleichen Vorfalle nugemein haufig, weil die 
Generale im:übermüthigen Vertrauen auf die Tapferkeit ihrer Leute, ſo nik Im übel angebrachter Bet 
achtung ver. zuchtloſen Banden, felbit den bebeutenſten Sendungen nur eine ſchwache Escorte mitgabett. 
So mußten fie hohes: Lehrgeld bezublen, Bevor fie die Sefährlichfeit die an Zahl und Vermwegenheit tag 
lich zumehmenden Querillas einſehen lernten. Nun wurden die @skorfen mm bad Doppelte un Dreffache 
vermehrt, die Sendungen von Geld, Leb nomitteln oder Munition mwaten weniger gefährdet, dafüt adet 
auch die Mühſeligkeiten des Soldaten fortan ohne Zahl. 

So ziemlih noch in Anbeginn des Krieges ſaß am einem hellen Nachmittage, unweit von Bahätsn, 
in Altfaftilien, auf einem Felfen, welcher ven Heerweg überficht, ein einzelner Mann. Seine Tracht war 
die eines Bauern aus den nörbligen Epanien. Der breite Bilzhut , Sombrero geheißen, beſchat— 
tete die zwar gemeinen und derben, aber dabei nicht unrögelmäßigen Züge des von dem Austru ent; 
ſchloſſener Verwegenheit belebten Antlines. Seine Jade war Schafpelz, nadläßig übergeworfen , Tiep die 
mächtigen Schultern der riefenftarfen gebrungenen Geftalt ins Ange jpringend hervortreten. Die Hande 
waren breit, knorrig, braun und wie mit einer Hornhaut überzogen. Neben dem Manne lay fein Langid 
Gewehr, und am dem reichlih mit Patronen verſehenen Gürtel bing ein ſtarkes Dolchfchwert. — Wer 
war der wilde Gefelle? Ein Friepliher Winzer, Juan Martin Diaz mit Namen, aus jenem. alffatiis 
ſchen Dorfe wu8, Iwiſchen Süumpfe und ſteile Gebirge eingezwaͤngt, zahlteichen Leberfchipemtungen and? i 
gefegt if, und defſen Ginwohner deshalb von ihren Nachbarn und Landéleuten mit dem Beinamen der i 
Emperinados bezeichnet werden, Pie Noth des Vaterlandes hatte ihm, wie fe vielen Anderen, die 
Waffen in vie Hand’ gegeden, die Hum der gute Empecinado fo trefflich fuhrte als hätte, et t fein ganı 
zes keben hindurch fein auderes ‚als das Kriegehandwerk getrieben. 

An jener Sträße zieht die Straße von Burgos fur einen zadigen Felſen iind Äbgründen au Be 
den Seitem"umgebehen 'Engpap. "Don feinem hohen Standpumfte überblictte ber Önerillerg, äide” weite” 
Strecke, während er felber"fd gut wie unſichtbat blieb, wie er fo unbeweglich ſich au has Seftein ale 
deſſen dunkle röthtiche Farbe ſo ſehr mit der Watbe feines Gewandes übereinitimmte, Drei Stunden faß a’ 
Rilllaufchend da, nnd nichts zeigte üb, was nur im Mind eſten ſeiner Aufmerkjamfeit würdig fchien. Gin 
Bauer, der feine trägen Rinder änktilb! den Anen fener ächgenben Und knarrenden Karren, mit ben aus einer 
«inzigem!Scheibe beſtehenden Räbetn jogen; ein Dorfyfarrer düif feinem Maulthiete, die Füße in den Weiten _ 
Steigbüigeln, die Fulterkaſten nicht imähnlich ſahen; Männer“und Weiher ans der Unigegend, Mältthier: 


ir 
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treiber, — fie Alle waren nicht, was zu cher der ſtille Laufcher begehrte, und indem. er wahrnahm, daß 
‚eie, Spung, ſchen weit ſich gegen Umergang ae 7 mitmielte er einen Fluch zwiſchen Dan Zähnen, Mit 
einen Male, dann richtete er ich cab ) Bd, wie einen Schirm über die Augem, und ſchaute 
AT at Sie gukfernteite Windung e Tante h ver, was er ſo ſehnlich bariet hatte; eine 
hl Reiter, Hann einen Zug von etwa —* — * rg — 22* Reiterbedecung 
at Kir Be gläitung mochte im Ga chzig Soldaten beftche ganze, Zug. in der Ent⸗ 
fernung von etwa reg TE — dee v * en war, exgriff der Ban: 
icher „fein Seweht, und Prang er d Ei . von el ‚zu Fels ‚einer ungefähr 
Nittiretr‘ Schritt “entfernten tiefen Schlucht zu, wo, von dichtem Buſchwerk verdeckt, am Rande eines 
Bachlein s dreißig. bis vierzig wadere Burſchen lagen meiſtens Landsleute, doch auch zum Theile Männer, 
inahe ſoldatiſches Ausſehen und feinere Kleidung einen höheren Stand andeuten. Alle waren be 
IR. eine mit einer MudtMe del Anber Hit Tiher" Fagoftinfe, und wieder Einer mit einer ädpt 
ſpaniſchen Escopette. Ginige hielten noch das Mittagsichläfchen, die Andern rauchten entweder ihre Giga⸗ 
a, er fahen den zwei Spielern zu, dir miß Zot Schmutz unerfenntlichen. Karten um — — 
ſpielten. Wie jedoch die Stimume ihres Gefährten ersönte, ſchnellten fie -allejamınt aufs und drängten 
ſich um ihn. — ' 

„A las armes, muhachos !+SHerlteril ‚Inleinen, halben) Stunde müſſen die Gavachos im Hohlwege 
jeinst‘ -— ı Fweitdig folgte die Bande dom Empecinado, ber dazumal noch im Aubeginne feiner tha- 
-tenzeichen Laufbahn: ſtehend, — J — — von Seite feiner: —— a * 
“men durfte. el RT 

„Der Iug war nad, ungen. Fri unser Mu: ya 26, Befehl, ——— — für 
—— der, Vorraͤthe beſtimmt mar „während ber andere noch weiter befördert werben ſollte. Die 

‚air die Wagen geſchirrten, Maulthiere wurden von. Trainſoldaten gelenft, und die von einem: Lieutenant 
vheichkigte Bedeckung beſtand aus Dragomern von jeuem-ausagezeichneten Eorpe das unter den Nawen der 
«per Alrmee⸗Gensd armerie bekannt war. Der Kriegscommiſſaär⸗ ritt neben dem Anführer au der Spitze des 
Zatges ſeineUnterheamten „waren zwiſchen die Wagen vertheilt, um bie Schäße zu überwachen für 
Deren WSicherheit ‚ie perſonlich haften mußten. Mitten, im Hohlwege ſa gte der’ Officier zur feinem Begleiter, 
Das in einen ſolchen Paſſe eine. Handvoll entſchloſſener Maͤnner hinreichen würden, ein ‚ganzes Heer auf⸗ 
Zuhalten, ‚und: ſetzte hinzu uud. wäre der, Platz zu ‚einem Ueherfalle wahrlich nicht ſͤbel gewählt; wid 
ich würde nicht jo ruhig in meinem Saitel ſizen, wenn ich denken müßte, es sgübe: GBueriile⸗· ia dicſet 
MGegend. wie jedoch dem Himmel ſei Dank, von dem heilloſen Be mu ment) 
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—* Q 2a8 Ehleramähtern des Stettiner %: Jartemen te) np ji im, vorigen „Jahre 
"3 freitfälte anhängi ig Neivorben, wovon 1713 Purd —— Si, 165 „yon, „den Extrahenten 
‚urüdgenommen , all’an ven’ Kick betwicien, ‚und 4 anhängig verblieben find. , ar 
—— Ah des Schrrd 1843) Hin mit Ku Er Schiffe, in Baltaft in_Grofprjtangien 
19,506 . uffafe r yon 3; 3,98. 2? Fonneit „angefommen,, und „21.380 Rauffahrer, von 3,753,389, Sonnen 
„abge jan je a — ’ 

Eu ep Bubıin niet Asserlifer el ale shi Baar 
von na affe breit ihter acht Tage 3 We ‚seo en ‚Sröfnung, ‚mit, dem beiten, 

“fahren werde. Arte halbe Stuhpeh seht ein Bug, ym m Ki Au, —— Bis ehe 
ge 


“And r vie erſte afte Fund Für — * Pa: Troß bie eringen ‚Baflagier ei hetxrug hie 
Tinhagme * ©. PER keine —— I as: 
(Bon 1521 bis 1842, d. i. in 321 Zapren 5. hat das —— n Meufpanien 


(Merito) 2489 Millionen Piafter an Gold und Eilber geliefert. Die „Didaskalia“ fragt: „Wo ift diefe 
Maffe hingefommen, daß fo viele, Wilkogenz Menihenygar nichte davon haben ?* 
nAı)ar Fr rn .»» 
Verſtorbene in Wien 


"sr. Franz — inbire, e. Haupt; Münjwarbein, alt 8 I. ‚an der Seräbentetmanlernuct, — Dem 
Pa Manuer Saban:: € vrivt oriensatffchen‘ leidermacher f. Gatthr Therefia, att'28. 3: am’ Brand. 
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Zagedzeitung 


(Aus Münden vom? Mai melret bie dortige pol. Zeitung:) Der Trauungsact 
der Bermälung Er. f. f. Hoheit des Erzherzoge Albrecht mit Ihrer Fönigl. Hoheit der Prinzeſſin 
Hildegarbe wurde geftern im der burch das bereits mitgetheilte Programm begeichneten Weiſe um 
4 Uhr Nachmittags in der Allerheiligen = Hof- Kapelle feierlich vollzogen. Vom Augenblicke des Eintrittes 
der Allerhöchſten und Höchſten Herrfchaften in der Kirche an wurden ſechzig, im kurzen Iwifchenräumen 
ich folgende Kanonenſchüſſe abgerenert, die den Bewohnern ber Haupiſtadt das freudige Ereigniß verfüns 
deten, an welchem der allgemeinfte, innigſte Antheil herrſcht. Die ganze Stadt ift im lebhafter, feſtlicher 
Bewegung, und allenihalben ficht man Vorbereitungen zum Schmude der Pallähe und Häufer für deu 
morgigen jeierliden Zug. Das königl. Kriegs: Minifterinlgebänpe ift bereits mit finnig und geſchmackvoll 
geordneten Waffen und Trophäen gegiert. Auch der Bazar beginnt, fein Feſttleid anzuziehen. Die feit 
geitern in mächtiger Waſſerfülle ſich ergießenden beiden Brummen der Lubwigstraße bieten eimen überra: 
ſchend ſchoͤnen und anziehenden Anblid dar. — Für fommenden Montag, den 6. d. M. ift von dem k. f. 
öfterreihifchen Gefandten ein großer Feſtball im Odeon veranftaltet. 

(Münden, am 3. Mai.) Geſtern Abends war die Feſtvorſtellung bei glänzend beleudptetem 
Haufe im fönigl. Hoftheater zur Doppelfeier der Bermälung Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Hilde: 
gard und des Prinzen Luitpold königl. Hoheit. Es wurde „das Felt der Mufen,” eim liriſches Epiel 
von Karl Fernau (Regierungsrash Dr. Darenberger) mit Begeiſterung bargeftellt, eine Dichtung, 
die durch die finnigen Beziehungen auf die hohen Bermälten, die erlauchten, verbundenen Kürftenhäufer, 
auf Oeſterreich und den greifen deuffichen Siegeshelden Erzherzog Karl dem freudigfien Anklang erregte, 
und eine ungewöhnlich großartige Aufnahme fand. Bei den fehr ergreifenden Stellen auf Aspern'e Sie⸗ 
geeihlacht erhob fi das ganze Audiforium zweimal hintereinander, und brach in einen felten gehörtem 
Jubel ans. Nicht geringeren Beifall fanden die fhönen Schlußworte auf König Ludwig, den Beihüger 
der Mufen, defien Freude zu begehen die Gamönen verfammelt find. Ein glänzendes Ballet, worin Zerpfi- 
chore, Amor und Himen anmuthig und rührend figwrirten, folgte dem geiftvollen Borfpiele in weldem 
die mannigfaltigen Beziehungen vortreffli in einander gruppirt und zw einem Ganzen vereinigt waren. 
Nah dem Feſtſpiele folgte Moyart's Oper: „Titus,” die auf's vorzüglichfle gegeben wurde. Das gedrängt 
volle Haus bot durch die vielen Gala:Uniformen und den Schmud der Damen einen glänzenden Anblick 
dar. Die Allerhöchſten und Höchſten Hertfchaften und ihre hohen Gaäͤſte wurden bei ihrem Erſcheinen in 
den fönigl, Logen mit jubelndem Applaus begrüßt. 


— 





Revueder Theater. 
Kt. f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


Sonnabent , den 4. d. M., zum erfien Male: „Bor hundert Jahren,” komiſches Sittenge⸗ 
mälbe in vier Acten, von Dr. Ernft Raupach. Erftes Debut der Dem Kramer, vom Theater in 
Preßburg. 

Ueber Ra upach's Luſtſpiele und Poſſen hat die kritiſche Vehme ſchon lange den Stab gebrochen, 
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und das gegenwärtige Fomifche Sittengemälde ift ebenfalls nicht geeignet, ein milderes Urtheil hervors 
urufen. War es Herrn Raupaſch darım zu thun, has eblere Willen, und bas Streben nach Wiflen- 
Schaft und deren Schäge zu verhöhuen, beabfichtigte er die Belehrten durchaus als umleibliche, abge- 
ſchmackte Pebanten zw bezeichnen, und die altehrwürdigen afademifcyen Rechte und Privilegien der deut: 
ſchen Univerfitäten als abfurd zu erfläcem;.forift es ihm gelungen. Ob es ihm aber gelungen fei, ſich 
den Danf des Vernünftigen und Gebildeten zu fichern, darüber hat bereits gang Deutſchland entſchieden. 
Der geſchätzte Herr Verfaſſer nennt dieſes Stück ein „Sittengemälbe,“ und wir glauben, hierin liege ein 
Scherz ungarter Art; denn Niemanden wirde es wohl beifömmen fönnen, daß vor hundert Jahren bie 
Repräfentanten der Facultäten, die Rzetoxen und Ganbinaten, moralifche Garrifatureu gewefen feien, une 
daß Pedanterie ihnen den Nimbus tiefen Wiſſens verlichen habe. So wie übrigens Feldmarſchall Leopold 
in dieſem Stüde über die Wiffenfchaften fpricht, fann nur ein Vandale fprechen, und für einen ſolchen 
wollen wir den ‚alten Defjauer doch nicht halten. Im Ganzen paßt dieſes Stück, ſelbſt nur als Sitten: 
gemälde, zu wenig für unfere Zuftände, um lebhaftes Intereſſe zu erregen. Die wenigen guten Situa— 
tionen , und die einzelnen gemüthlichen Wendungen des Dialoge, worin Her Raupach bie guie alte 
Zeit, abzuſpiegeln fich befirebt, bieten feinen Erſatz für die zahlreichen Banvalismen gegen Wiſſenſchaft 
und den Stand der Gelehrten. Die Gharafterzeihnung lieferte auch nichts Erfreuliches; denn wir er: 
blicken lauter Zerrbilder, denen jeder beftimmte Ausdruck fehlt. — Der erſte Met iſt fehr breit 
ausgefponnen , ‚ver zweite enthält die reichlichſte Auswahl Der mehr erwähnten VBandaliemen, ber 
dritte hat blos eine einzige imterefjante Scene, und der vierte Met enthält jtatt einer vernünfs 
tigen Löſung ein jinulofes Hin: und Wieverlaufen; und man fönnte in dieſem Acte für jeden Wis 
ein Königreich bieten. Die Dürjtellung war abermals eine fleifige und durchaus befriedigende. — 
Herr Berftl (Lange), war in Masfe und Haltung, in der Aufführung und Durchführung 
feiner Rolle eine vortreffliche Gricheinung. Diefe Rolle bietet ſehr große Gelegenheit zu Uebertreis 
bungen dar, und Herr Verſtl beurfundete fich ſchon dadurch als denfender Künftler, daß er alle dieſe 
Klippen mit Vorſicht und Gewandtheit umſchiffte. Herrn Verſtls rühmliche Befähigung war den Thea 
freunden zwar ſchon früher wicht entgangen, feit einiger Zeit aber, wo ihr ein ſchöner Wirkungskreis 
angewiejen wurde, zeigt fich dieſelbe im vortheilhafteiten Lichte. — Dem. Kramer, die wir iu ber 
Rolle Philippinens zum erjien Male jahen, it ein junges hübſches Mädchen, das ſchon fo ziemlich heis 
miſch zu fein fcheint auf jenen Bretern, welche die Welt beveuten. Sie bewegte ſich ungewungen, und 
ſprach ihre Rolle durchaus richtig. Wenn fie cine wünfchenswerthe Sorgfalt auf die Ausbildung ihres 
Organs verwendet, jo wird ihr dereinſt eine recht erfreuliche Zukunft winken. Bon den übrigen Mitwir: 
enden find noch die Herren Nolte und Kierfchner, fo wie Herr Yojanef als verdienſtvoll zu ers 
wähnen. Mit dem Satein wollte es jedoch bei Allen — mit Ausnahme des Herrn Yojanef nicht recht 
gehen. Herr Röder genügte, bie auf einige Memorirgebrecyen. An Vorrufungen und Beifallsäußerun: 
gen war fein Mangel, und dieſe trafen die Debntantin, Hın. Verſtl und Hrn. Kierſchner, welch' 
Lepterer in diefer Auszeihnuug ein Motiv finden möge, vie jo rühmlich betretene Bahn mit Fleiß unp 
Gifer zu verfolgen. Das Haus war wegen des ungewöhnlich ſchönuen Abende fpärlich beſucht. 
Ad. 6. Naste. 


Theater⸗-Neuigkeiten. GEN ' 


(Brauffurt am Main.) Mar. Grabomefp if num dreimal aufgetreten: Cie befigt Roi: 
eine, jo wie eine vortheilhafte Perfönlichkeit, int jeboch den Darflellerinnen von höherer Bedeirtung nicht 
beizuzãhlen. Ihr Gindringen in die Karaktere ift nicht tief, ihre Zeichnung nicht ſcharf marfirt, noch bes 
flimmit, ihr Colorit nicht glänzend. Der Redevortrag leidet an Monotonic, verfällt meint in ein fingenves 
Steigen und Fallen der Etimme, und hat wenig Schattirung Sie fpielt zwar mit äußerlicher Lebendig— 
feit, aber wehiger mit jener Wärme, die von innen heraus Bee, und den Hörer — FERNE Bar 
fon wird unſerem Inftitute erhalten werden. k zer M. 

(Veh) Außer „Rınalde Rinaldini® erwartet man * unſerer * eine neue Bearbeltung der 
„Höhle Soncha, oder: ‚die vierzig Ränber.“ Herr Forft, welcher in den Arrangement von-Räuberge— 
ſchichten eine Gewandtheit befüst, wird -die Vorſtellung-in Scene ſetzen. — Die PT. Freibilletebeſizer 
find erſucht worden, die Pferde ya nicht cher herauszurufen, wie es neulich der Fall war, bevor ihr Leifer 
erſchienen ſei. Das am Faſchingsdienſtag gebotene neue Stück: „ver Seandal“ war in der That ein folcher 
Seaudal, daß mehrere Frauen mit ihren Töchtern während der Vorſtellung das Schauſpielhaus verließen.‘ N 
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(Dresden.) Hier kommt nächſtens von Hoven's Oper: „Die Jungfraun von Drleans“ auf die 
Bühne. Das Publikum iſt voll — die B mern in der Rolle — 


zu ſehen. a 1 35 mes am MEI 
ARaffel.) Schneiders ‚Weitgericht,“ onsgeführtivon br ie Eingasbeie —— 

des Herrn MORE AN, etfreucte ſich 2. der — kan Wire rare mit Mh! 
-.t 2 Ja ge In mr 
Unterhaltungäblate. — SER 1er ae 

Der fpanifäl Swerillero nm er PP 


SFortfehung) 

Er fand wicht Muße mehr, das lebte Wort vollends zu ſprechen, ‚wie von einer Fauit gefchleus 
dert, begrub ein mächtiger Felsblock ihn und fein Roß, während eine Gewehrfalse ein Dugend der Rei: 
ter aus den Bügeln warf. Die Dragoner ſtutzten, vergeblich nach beim Feinde umherſpähend, der ihnen 
das toͤdtliche Blei zufandte; michts war zu fehen, als das zackige Seftein, wenn nicht hie und va in 
einer Felsfpalte oder hinter den Zweigen eines Rosmarinſtraͤuches ein Antlıg von metallencn Ausfehen 
auftauchte, um fo ſchnell wieder zu verfchwinden, daß es für einen Epud hätte gelten können, wenn 
nicht das wohlgezielte Geſchoß die Gegenwart eines Gegners mit Fleiſch und Bein nur allzu deutlich be⸗ 
kundet hätte. Der Rauch der erjten vollen Lage hatte ſich noch nicht verzogen, als ſchon eine zweite 
folgte, begleitet von einem Steinhagel und einzelnen Schüſſen aus allen Ecken und Enden. Die meijten 
Kugeln trafen, wenn nicht den Mann, doch jein Roß; denn die Spanier, obſchon meiftens lauter junge 
Leute, waren als Jäger oder Schleichhändler geübte Schützen. Die Nachhut Haste hinter der langen 
Wagenreihe ın den Windungen der Schlucht den Beginn des Kampfes nicht einmal gleich verkommen, 
und als endlich ein Sergeant vorjprengte, um nachzuſchauen, was c# denn gäbe, kam er gerade recht, 
um den letzten Mann des Vortrabs jtürzen zu fehen. Den Zug umwenden zu laffen, wor weder möglich, 
noc auch räthlich, weil ec auf einer Seite fo weit hinaus hatte, als auf der andern, weshalb der Un— 
terofficier, dem nach des Lieutenauts Fall der Befehl gebührte, feine Leute abfigen lief und beherzt vor 
wärts drang. Diesmal Frönte den Muth fein Erfolg. Raum hatten die Soldaten fünfzig Schritte ge: 
macht, als aus einer Schlucht hervor ein mörderifches Keuer, fat hart vor dem Lauf, ſie erreichte, und 
mehr als die Hälfte der Ihrigen fampfunfühig machte, während die Bande, den Gmpacinado an 
ihrer Spige, wüthend auf fie eindrang, um Fauſt gegen Kauf ben ungleichen Kampf zuenden. Die Dra— 
gener waren ohnedies müde vom langen Marie, in jeder Beziehung duch die Dertlichfeit, durch die 
Wagen, und durch die falleuben oder gefallenen Komeraden gehemmt, fo wie mit ber eigenen ſchweren 
Bewaffnung und dem langen & Säbel zum Fußkampf minder gefhict, als die leichten, behenden und aus: 
geruhten Sebirgsbewohner mit ihren Furzen Waffen. Die Entſcheidung ließ nicht lange auf id warten 
und bevor es Abend geworden, waren nahe an hundert tapfere Franzoſen durch einen, am Zahl nicht 
halb fo ftarfen, aber durch die Oertlichkeit über alle Maſſen begünfiigten Feind gefallen. 


‚Nachdem die Spanier forgfältig nachgejehen, um fich zu überzeugen, daß feiner der erlegten Gegner 
mehr athme, banden fie einen Theil der Dragonerpferde hinten an die Wagen, und trieben die Maul: 
thiere vorwärts. Doran ritt der Empecinado mit einigen der Seinen auf "erbeuteten Roſſen. Eine Meile 
weit folgten fie dem Heerwege des Königs, fe dnmins rem) dann lenkten fie ab, befanden fid) mach einer 
Etpnde zwifchen unahfehbaren dunklen Sümpien, und verließen-apermals den Weg, um gegen ‚einen Weis 
ler zur Linfenseinzubiegen, deflen Häuſer von Stein zwar, wie alle Wohnungen der Bergbewohner, unges 
mein armfelig ausſahen, ganz, wie es zu der öben und traurigen Gegend und zu den bleichen, ausgehun⸗ 
gerten Geſichtern ver Greife, Weiber und Kinder paßte, die bei Annäherung des Zuges ein furchtbares 
Geſchrei, des Jammers erhob,n, der ſicht doch alsbald im Jubel verkehrte, da ſie bemerkten, daß es nicht 
blog Franzoſen, die Verbaßten und Verfluchten, waren,, ſondern werthe Landsleute. Hier machte die, Bande 
halt. Der Empecinado fprang aus dem Sattel, zog aus einem der-Wagen ein Kiftchen, und war verwuns 
dert, das Heine Ding ſo ſchwer zu finden, da er all -feiner Kraft bedurfte, um es aufzuheben, Ungeduldig 
warf: ex xs mit einem Fluche zur Erbe, wo es von ver Heftigfeit des Falles unter feiner eigenen Schwere 
aufauumenfracgpie, anseinanver jprang, und alsbald ber. Boden mit einem, Goldregenzüberfiteuete, während 
in, ber Mitte an der Stelle, wo es hingefallen, cin Berg von einfachen und doppelten Napoleons und 
Louio'dor lag, ein Reichthum, wie ihn die glücklichen Beſitzer felbit in ihren ſchönſten Träumen nie ſich 
zu kräumen gewagt. Sie ſtanden ſtarr vor Staunen und Vergnügen, — die andern Wagen waren mit 
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allerlei Kleivungsftüden und kriegeriſchen Schmud für Dfficiere und Gemeine angefülkt, mit Uniformen, 
Epauletten, Schnürwerf, was fonjt noch zum Prunk eines -Seneralftabes gehört, und was die rohen Na— 
turfinder mit Verachtung betrachteten, oder ihren Spott damit trieben. Es war ein läderlicher Anblid, 
irgend einen zerlumpten Kerl fich mit einer goldgefticdten Schärpe gürten, feinen fchmierigen Sambrero 
oder feine rothe Wollenkappe mit dem Federhut eines Generals vertaufchen zu fehen. 

Der EGmpecinado ging mit den Grfahreniten der Bande zu Rath. Es handelte jih darum, die 
Beute in Sicherheit zu bringen, denn das ganze Land rings umher war von Franzoſen überfchwemmt, 
und leicht voraus zu jehen, daß diefe den Räubern nachſpüren, und Alles aufbieten würden, ihrer habs 
haft zu werben , oder doch wenigiteng jle von dem fpanifchen Heere abzuichneiden. Der Vorfchläge waren 
mancherlei, der annehmlidyite aber der, durch Sumpf und Wald auf geheimen Wegen die Sierra (das 
Gebirge) zu gewinnen, um dort in Schluchten und Höhlen die Beute bis auf gelegenere Zeit zu vers 
bergen. Doc waren die Maulthiere und Pferde müde und matt, und beburften der Ruhe. Die Wege 
hinter den Sümpfen waren für Fußgänger ſchon befhwerlih, für Fuhrwerk kaum zugänglich, und es 
ſchien nicht flug, es darauf him zu wagen, daß in jenen Schluchten etwa der Sturz eines Zugthieres 
: oder das Umwerfen eines Karrens die ganze Guerilla gefährde. Wozu auch ſolche Eile? Die nächſte Gar: 
nifon lag auf drei Stunden Weges entfernt, und Fonnte nicht wohl von dem nächften Morgen Kunde 
von dem Greigniß erhalten. So ward denn befchloffen, ert um drei Uhr Morgens aufzubrechen, die 
Thiere aber bis dahin auszufpannen,, und in den Etällen oder Schupfen zu verpflegen. Der Gmpecis 
nado fah felber nad, daß fie alle eine gute Streu und das gehörige Futter erhielten, ließ dann unter 
feinen Augen das Scagfäftlein wieder zufammen nageln, es auf den Wagen laden, und jtellte eine Wa— 
be dazu, damit Niemand etwas davon fehle; doch hielt er es Für überflüßig, Vorpoſten auszuftellen, 
weil im Getümmel des Kampfes ein weientlicher Umftand feiner Aufmerkfamfeit entgengen war. 

Das Pferd des Kriegscommifjärs, ein fcheues und ftätiges Thier, Hatte nämlich noch zu rechter 
Zeit das Nahen des Relsblodes wahrgenommen, der gleich darauf den Lientenant fammt feinem Roſſe 
zerfchmettern follte, einen gewaltigen Sag gemadt, welcher jammt ihm ben Reiter reitete, dann ſich 
gebäumt und gefhüttelt, und war endlich, mit dem Gebiß zwifchen ven Zähnen, durchgegangen, wähs 
die nachfeuernden Schügen, Danf feinen unregelmäßigen und raichen Bewegungen, gänzlich fehlichofien. 

(Schluß folgt.) 


Miszellen. 


(Die Londoner Zeitung „Times“) hat im zweiten Semeſter 1843 nad) dem ämtlichen 
Ausweis des Stempelburcan 3,250,000 Blätter ftempeln laſſen, d. h. täglih 5000 Eremplare mehr, als 
die drei nach ihr gelefenften politifchen Zeitungen Englands, 

(Die in Baris unter ver Redaction der Herren Ruge und Marr erfdienener 
„beutfhh:frangöfifhen Jahrbücher“) find mit dem erften Hefte wieder eingegangen , indem ſich 
der Berleger, eine Züricher Buchhandlung, zurüdgezogen hat. Man glaubt jedoch, daß noch andere ale 
finanzielle Schwierigfeiten das Scheitern des Unternehmens herbeigeführt haben. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


2otto-Zicehungen. 
Brünn, am 4. Mai 1844 gchobene fünf Zahlen: 


43 86 12 17 65. 
Berftorbene in Wien: 


Dem Hrn. Ant. Kahl, bürgl. Wund: und Geburtsarzt ꝛc. ſ. Tochter Emilie, aft 9 Q., an der Lungen⸗ 
tubertuloſe. — Dem Hrn. Joh. Miteder, Doctor der Medicin 2e,, f. Sobn Johann, alt 19 %,, an der Ausjch- 
rung. — Der fr. Magd. Knapp, herrichaftt. Hauspfficiers: Witwe, ihre Ziehtochter Maria Krenn alt 3 %., 
an der Lungenſucht. — Hr. Foren Wurftbauer, Bürger und Gaftgeber, at 58 J. an der Bauchwallerfudht. — 
Hr. Fran; Umiauf, bürgl. Werermeifter, alt 50 3., am Zebrfiever. — Fr. Mofa Schidlerx, k. £. niederäfter: 
reihifhe Provinziat:Staats:Biceduchhalterss Witwe , alt 85 J-, an Altersihmwäcde. — Hr. Franz Höfler, bürgt, 
Uhrmacher, in Steiermark alt 66 Y,, am Gevärmbrand. — Fr. Anna Walz, bürgl Handelsinanns: Witwe, alt 
83 '., an Altersihwäche — Dem Herren Joſeph Rucziczka, Bürger und Schneidermeifter, f. Kind Franziska, 
at 5 %., an der Abzehrung. — Fr. Cäcitia Weigl, Fabrifantens.Wırwe, att 4 %., am mwiederbotten Schlag⸗ 
fluß. — Hr. And. Beitler, gew. Privatbuchhalter, alt 60 J., an der Entkräftung. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und 3. I. Bud. 
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Tageszeitung. 
EGrnenmung 


Den Golomann von Utvarnofy, Honorär:Vice-Notar des Brefburger-Gomitaf, bei beim un: 
garifch:füftenlänvifchen Gubernium jum Honorär— Goncipijten. 


44 M 1.21% 3. DS 1 ale 


(Man ſſchreibt aus Münden »om 3. Mai:) Das geitern zur. Feier der Doppel: Bermä- 
lung gegebene Feſtſpiel von Karl Keunan (Megierungsratb Daremberger) „bas Feſt der Mufen“ ber 
wies bie wahre und warme, Theilnahme des ebleren und gefitieten Publikums an deu glücklichen Begeb> 
niffen dieſer Tage. Die fönigl. Familie and Ihre erlauchten Gäfte wurden beim Erſcheinen in ber, Königs— 
loge mit begeiſtertem „ebehoch!“ empfangen. Als im Verlaufe bes, Feſtſpieles die Mufe Thalia, von, Ber: 
mania.und Italia in der Mitte gehalten, durch die Verbindung einer baigrifchen Fürkin mit einem Sohne 
des Erzherzogs Karl an die Thaten diefes Helden gemahnt, mit wachiender Begeifterung jener Tage 
gebachte, welche ihm den Namen von Deutſchlande Erretter gaben; da hob fi der allgemeine Enthu— 
fiosmue, und ſtieg auf's höchſte, als Se. Majeftät unfer geliebter König den edlen Fürften vor den Augen 
feines Volkes an's Herz drüdte. Es war ein ſchöner, ethebender Moment, eine Scene — tiefge⸗ 
fühlten Rührumng. n.: mil, 2 
Die —— Zeitung meldet undt —** Fr taiferl, Hoheit, ber 
Erzherzog Karl mit feinem durchlauchtigſten Sehne F — — — BANN uniere 
—⸗ — — Bien: — — 7 


1, Fl] 


l 





‚ ÄhentersMenigkeitem- , Pliymanh htm 

(Berlin.) Ludwig Zied las vor mehreren Tagen den Shanfvichern, welche bei ber + Aufführung 

des „gefiefelten Kater” beiheiligt find, die Rollen vor. Binnen vierzehn Tagen dürfte das Städ zur 
Darftellung kommen. — Die? Hgchfdiätefinde Mitar! cefteuen ſich Bier eines ungewöhnlichen 
Beifalles. Unfere Hauptſtadt ift übrigensıgegemmärtigi fat überfiuthet von fremden Birtuofen, Künſtlern 
und Künflerinnen aller Art. Der Sonverbarfeit wegen: wollen wir.die,namhafteften hier zufammenftellen: 
Milanollo, Miß Bird aus ‚London, Mortier de ‚Bontaine, Booko, Döring, Madame 
Shröder-Devrient, Gungf aus Wien ıc. Erwartet werden no: Ruffo, Lutiver aus Du: 
blin und Tihatfched. Ferner beſindet ſich hier: ver AiyletiDrayu ia, außerdem Automaten, eine 
große, Memagsrie,- Kumfreiter, eine Rieſin u. |. w. Rechnet man dazu die Menge ‚der hiefigen großen 
Bergrügiingefuenle mit ihren, Boncerten, fo ſteht dies mit der Klage’ über bie’ Zunahme dee Pauverienms 
in. einem, anſcheinenden Widerfprune, ohne: jedoch ein Widerſpruch zu ſein, indem die ſtei gende Bergnü: 
— mit zu den Urfochen des zunehmenden Pauperismus zu zählen fein dürfte. R.” 
 snf@rbangen.) Die Kunſtleiſtungen unferer diesjährigen Winterfaifon laufen nunmehr, da wir ale 
Uniherfitätsflabt einen femeftrafifchen Kalender haben, mitdem Schluſſe dieſes Semefters zu Ende, body 
fam feit meinem legten Berichte noch Mariches in dieſer Sphäre zum Vorſcheine, was wohl nicht mit 
Stillſchweigen zu übergehen fein möchte. Das Theater führte ung an einem der legen Dienftage Mehüls 
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Joſeph und feine Brüder“ vor, und wir wollen-bie Kritik dieſer Darſtellung nit damit abthun, daß wir 
fagen, Herr Holgmilter habe die Oper allein gefungen. Nein, auch ein Theil des übrigen Sängerper: 
fonals wirkte brav zu dieſem ſchönen muflfaliihen Tableau aus, der altteſtamentlichen Patriarchenzeit zus 
fammen, und mit befpnderem Bergnägen jahen wir unferen Beteran Geiler diesmal als Vater Jacob 
für fein Kunftftreben ſchöne Erfolge ernten; — Unter den dreisjür foriale Zwecke hier beftehenden Gefell: 
ſchaften, ver, Harmonie, der Kiedertafel und dem Bürgerverein erhob ſich in dieſem Winter ein wahrer 
muſikaliſcher Wettftreit, und wir können, ohne ung ein Dementi zu geben, wohl behaupten, daß von allen 
dreien die vier Wintermonate hindurch viel Schönes und Grhebliches.geleiftet wurde. Den Reigen begann 
die, Biedertafel. Sie concentrirt. ihre muſikaliſchen Kräfterjährkich: gu einigen großen Productionen, wovon 
die legte, am 28: v. M. durch die geriegene Ausführung der wohlgewählten Geſang- und Injtrumental: 
Parthien fich ſehr zu ihrem Bortheile auszeichnete. Gleich die Dvertüre aus der „Stummen von Portici“ 
wurde vom zahlreich yerfammelten Aubitorium mit großem Beifalle aufgenommen ‚der ſich dann durch bie 
weiter zur Mittheilung gebrachten Chöre, Arien, ;Gawatinen, Quintets, Terzetts, Duos und Recitatives 
in lebhaft ‚geiteigertem Zug, erhielt, Zu ‚ven Leitungen einheimifcher Muſiker und. Dilettanten lieferte auf 
ein gaſtirender Künftler ichägbare Beiträge. Herr Egner, als Herr Hohe, Mitglied der Nürnberger 
Dper, fang uns mit der Bravour eines trefflichen Baß-Serio neben einigen andern Nomanzen auch die 
beliebte Uhlan d'ſche: „Es zogen drei Burfche ac,“ und wenn font das Ohr mit den Mopulationen der 
Sänger. gewöhnlich nur Töne ſchluckte, jo befam man Hier, bei-deutlichem Vortrage des Tertes, aud 
Gedanken in die Seele, was ich meines Theiles einem Sänger gar nicht genug danfen kann. Die Leiftung 


der Liedertafel ließ ‚einen guten Nachklang zuräd. N. 
Unterbaltungsblatt. 
Dex (panifhde Guerillero. 
(Sahtuß) 


Der Commiffär gelangte nad; Aranda, er wußte felbit nicht wie? Dort berichtete er das traurige 
Abenteuer; doch feine erhigte Ginbildungsfraft fchuf die einfache Bande zu einer Heeresabtheilung um, 
und wenn auch der General an die Nähe einer größeren feindlichen Maſſe nicht recht glauben konute, fie 
müßte denn durch die Luft geflogen fein, fo hielt er es doc für das Angemeſſenſte, ſich auf jeden Fall 
bereit zu halten, ieh alſogleich ſechs Schwapronen auffigen, und befahl, dag das Fußvolf ihm nachrücke. 

Der Empecinabo mochte, zwei Stunden gefchlummert haben, als Schüſſe ihn werten. Gr 
fprang von jeinem Maisjirohfade auf, und trat zum Feuſter. Das Haus war von Hufaren umringt; 
von der großen Straße ber jprengten die Reiter im hellen Haufen an, und reihten fi vor dem Weiler 
in Schladhtorbnung auf, in unabjehbarer Menge; die Wagen waren bereits in der Gewalt der Franjo: 
fen, die Wachen niedergemacht, nachdem fie, wahrfcheinlich im halben Schlafe überfallen, faum Zeit ges 
habt hatten, ihre Gewehre abzufeuern; Schreden und Verzweiflung hätten wohl jeden Anvern, aufer 
Juan Martin Diaz, bier ergriffen und gelähmt. 

An der Spige der Golpnne, die ſich Reihe nach Reihe bildete, hielt, umgeben von feinem Stabe, 
auf einem prachtvoll aufgeichirrten, Roffe der franzöſiſche General, ein noch junger Mann mit zwar nicht 
regelmäßig jchönen, „aber angenehmen und offenen Zügen, und einer Geſtalt, welche ſich durch das mapp 
anliegende und faſt überladen reiche Huſarenkleid auf's, Beſte hervorhob. Unter, dem Gzafo quoll das 
Haar in langen Locken hervor, an der Seite hing ein foftbarer Damascener mit, einem goldenen umd von 
Edelſteinen junfelnden Griffe, in der Hand hielt er eine fleine golpbefegte Reitgerte, mit der er unger 
duldig an jeine Marokinſtiefel ſchlug, während er dem Adjutanten Befehle ertheilte. In dieſem ſtutzer⸗ 
haften Krieger erkannte der Empecinado auf den erſten Blick den Hnfaren aller Hufaren, den eitel: 
fen aller Officiere, den Verwegeniten aller Anführer, die je an der Spige ihrer Reiter fi auf ven 
Beind geworfen — Joachim Murat. 

Der Bollmond beichien hell die Sumpfebene, und Diaz hatte mit einem einzigen Blide die 
gange Sejtaltung der Umſtände überfehen. Auf des Führers Befehl war eine Abtheilung abgefeilen, um 
die Häufer zu durchfuchen, und ver Gmpecinado vernahm das Krachen der ſchmalen Holztreppe un: 
ter der Franzoſen ſporenklirrenden Tritten. Jetzt galt fein Zaudern und Befinnen mehr. Gr flieg auf die 
Gallerie hinaus, die unter dem Feniter binlief, und zu feinem Glück in dichte Schatten verhüllt lag. 
Draußen ritten ein paar Hufaren auf und ab, um das Haus zu bemaden, während es innen durchſucht 
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wurde. Die Gallerie möchte etwa zwanzig Schuh Ho fein; er ließ "an den Händen fich erfl abwärts, 
und bann los, ftürgte hart neben einem der Wächter nieder, der! jedoch keine Muße fand, den Kopf zu 
drehen, um nachzufehen, was es gäbe denn im Nu lag er am Boden, Amb’der @mpedinado far im 
Sattel, und war im geſtreckten Laufe grolfchen dem Geuerale und Tehten Stäbe’ mitten hindurch geſprengt, 
bevor nur Demand fach deſſen verſah. Jetzt eifte er Über den Sumpf Yin vem Gebirge zur, und halte bei 
reits einen ftarfen Vorſprung gewonnen, che bie en ** fi — — * den’ * 
machten. 

Doch nicht lange, und zwanzig Deagrier Alebten von binnen‘ —** nach, raſch wie die Ku— 
gel aus dem Nohre. Die wildeſte und leidenſchaftlichſte aller Jagden Kegamin nun: eine Mehfchenjank. 
Der heile Mondſchein tief’ alle Bewegungen des Berfolgten und ſeiner Verfolger deutlich imterfcheidett. 
Boran der Empieinado, barhaupt, das lange Schwarze haar im Wind fläfterndſ mit dem Trehfen: 
zügel das Roß ohne Unterfaß peitſchend, hinter ihm mit ungleicher Schnelligkeit Pie Dragoner, von 
denen nur zwei, wie cs ſchien, einige Hoffnunyihegen konnten, ihm noch zu ereilen, Einer von ihnen zog, 
ungefähr in der Mitte der Ebene, eine Sattelpiftolle herand, und feuerte nach dem Fliehenden. Gr hätte 
wohl beffer gethan, das Pulver zu ſparen, denm feine Kugel fehlte; vody ver Schnß erinnerte den Em: 
pyecinado an die Halfter am feinem Sattel; aus’ denen er ebenihll# eine’ ‚Pipole vs er 'yleiie; drũckte 
und traf; der Dragoner fiel; und fein Pferd blieb neben ihn ehem. | 

Der Empercinado eilte weiter, Der für ihn glücklichſte Zuüfall Hatte es gefügt, daß das Roß, 
deſſen er ſich ſo kühn bemächtigt hatte, der beſte Renner in’ der ganzen Schwadron war. So’ gewänn er 
wiederum einen neuen Vorſprung. Doch hatte einer der Verfolger, ein Dffieier, vie durch den Schuß 
veranftaltete Zögerung dazu benugt, näher zu fommen, und ließ nicht ab, als der Flüchtling das Ende. 
des Sumpfes erreicht hatte, und einen ſchmalen, jteinigten Pfad einichlug, aus deſſen Kiefeln unter den 
eilenden Hufen Funken loben, während der Reiter genöthigt war; ſich auf feines Thieres Hals vorzu⸗ 
beugen, um ſich nicht die Stirne an den Aeſten ver milden Bäume einzurennen. Der hartnäckige Ver— 
folger fam immer näher, und da nun Diaz merkte, daß er nicht ohne Kampf würde entrinnen fönnen, 
fo erfann er ein Mittel, waffenlos wie er war, den Bewaffneien zu übermwinten, Bei. einer jcharfen Wen: 
dung des Pfades warf er fein Pferd jo raſch und geichicdt herum, daß der, Berfolger ‚im eigentlichen 
Sinne des Wortes ihm in die Arme flog, bevor er den binnfen Pallaſch in feiner, Hand. zu ‚einem Diebe 
Hatte erheben fünnen. Der Dragoner war ein rüjtiger Gelee won ſeche Schuh Höhe,. einer. von, den 

blondhaarigen, rothbärtigen Gljäffern, die mit ber, dem Frameſen wie dem Deutichen eigenen Tapiers 
feit,, auch noch die deutiche Ausdauer verbinden, vermöge deren fie in dem Heeren ihres politiſchen Bas 
serlandes ftets fo willfommen find; doch wäre er auch noch zwei Mal jo ſtark geweien, dem eijernen 
Empyacinado war er nicht gewachfen, der ihn wie mit Stahlfedern umfpannte, mit ihm zu Boden 
rollte, und einer Dogge gleich ſich wüthend in jeine Wange verbiß. Der Dragoner, rafend vor Schmerz, 
ſuchte fich loszureigen, um ven Säbel brauchen zu fünnen, — da lieh ihn, ehe er jich dejien verfah, der 
Andere plöglich fuhren, und ftieß ihm dabei heitig die Ferſe in die Flanke. Der Stoß vom Horn eines 
wilden Stieres aus Murcia wäre minder gefährlich geweſen. Die Eingeweide des unglüglichen Franzo⸗ 
ſen hingen ihm aus dem Leibe, die Augen quollen ihm weit heraus, in krampfhaften Zuckungen rollend 
fiel er in den Bach, welchen der feinem Munde entquillende Blutſtrom alfobald röthete. 

Als in drei Minuten darauf feine Kameraden anlangten, hauchte er neben feinem Roſſe den lepten 
Seufzer aus, und fernher aus dem Gebirge tönte noch ſchwach und dumpf der eilige duſſchlag des Pfer⸗ 
des herüber, auf dem der nun gerettete Flüchtling von dannen ſtob. 

Als Anhang und Anmerkung zu obiger Erzählung fei und vergönnt, noch Folgendes hinzuzufügen, 

Der Gmperinado befaß eine faſt unglaubliche Muslkelkraft. Vier oder fünf Münner im Ningen 
niederzumwerfen, war ihm ein Kinderfpiel. Dabei war er gewandt, und ein jo behender Fechter, daß er 
mit dem Säbel in der Fauſt einen ganzen feindlichen Trupp nicht zu ſcheuen gebraucht hätte, in ſofern 
ihm nur blanke Waffen und fein Feuergewehr entgegengeſezt worden wären, 

Als er zu Roa, in Gaftilien, gefangen genommen, durch die Landleute zum Tode geführt wurde, 
fprengte er urplöglich feine Feſſeln, und ſtürzte ſich auf einen Dfficier der föniglichen Freiwilligen, der 
feinen Säbel in der Hand hielt, venfelben Säbel, welchen eint Georg Ill. vem Empecinado überfchict, 
und ber fo fchwer war, daß Niemand ihn nur fünf Minuten zu führen vermochte, außer ihm jelbft, der 
ihn mit der Leichtigfeit handhabte. Zum Unglüdf ergriff er diesmal die Klinge, fatt des Griffes, 
umd zwar mit folcher Gewalt, taß er fich die Finger ganz fait von der Hand ſchnitt. Ohne diefen Zufall 
würde es ihm vielleicht gelungen fein, ſich zu befreien, und felbft jegt erſchien er noch fo furdtbar, daß 
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die Henker ihm. wicht nahe zu fomm gen; effen warfen ihm vom hinten einen 
Mantel üben den Kopf, und dann, re! Er Y widelte, einen Strid um ben Hals, 
Kuh bei fie‘ ihn am den näditen B 


“oh Von ‚feiner Keckheit und feinem Glüde erzählt man unter Andern folgenden bemerfenswerthen: Zug: 
, Air? Jahre 1823 nedte er in, Aygaaniestaden Rarjgall Baffieres, Als er eines Tages feiner 


Gewohnpeit nach hen Sein eo war, J 7 ten Er} einer Ordonanz begltis 
tet, bemetfte.er feitwägt 31 —X8 nacht, Bye m die mur feinem ſcharfen und 
geubten Blicke ſich u daß es befegt fein müſſe. Er fprengte hinzm , und pochte an der Thüre. 


Ein. Weib äffnete. „Hai Bactiofos ?“ fragte der.’ Reiter. „Si. Senor ,“ fagte die Frau, erbebend vor bes 
Gremden furchtbaren Blick. — „Wie viel?" — „Oben ihrer dreißig.” — „Und ihre Waffen ® — „In der 
de Der Anfömmling" Jebdt dert Weib, zu ſchweigen, ſtieg hinauf, und ftand mit einmal inmitten 
ber Königlichen. Die Meiſten kaunten ihn, den Uebrigen gab er ſich zu erlennen, indem er rief: Bue— 
mach ohkd) Hicos.“ Keiner rührte fich. „Ich bin der Empecinado. Heute find wir gute Freunde, Nehmet 
Gure Zofen..und folge“ Die Soldaten ſahen einander an, dann folgten fie,. far unwilllürlig, dem 
berühmten ®uerillero, beifen Kedheit ihnen Ehrfurcht einflößte. Aus den benachbarten Höfen und 
Hütten famen no etwa treihundert Königliche herbei, und folgten ganz willig dem Empecinado zu ber 
Stelle, wo die Seinen hielten. Dort bewirthete er’ fie mit’ Speife und Tranf, und als er fie gegen Mors 
gen entließ, fchenfte er jeden Solvaten eine Unze. (ipanifches Goldſtück) Drei Stunden fpäter befertirten 
aus Beflieres Nuchhut fehehnndert Spanier zu dem Lieberalen, mit dem Rufe: „Biva el Empecinado 
* 





— 
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Miszellen. 


(Darmſtadt.) Min junger Offieier von hier, der ſchon mehrmals nichtig ihm aufgedrungene 
Duelle auf eine vernünftige und löbliche Weife gütlich befeitigt hatte, weshalb er. freilich von einigen 
Kameraben verkannt und verdächtigt wurde, ward vor Kurzem auf einem Balle, abermals in ein Duell 
verwid elt; dem aber diesmal micht oudzuweichen war. Eines Generals erftgeborner Sohn, ein noch gan 
dunger: Dfficier „ber ‚die vom Bater geerbten Güter — Uebermuth, Anmafung u. dgl. im reichem Maße 
werſchwendet, dachte feinen, Gegner süchtig ‚gezeichnet heimzuſchicken, und deshalb war am fein Ausglei: 
en bieten Ahrenſache zu denken. Nach einigen tüchtigen Hieben, weldye der Heine Krakeler erhalten, und 
woran er hinlänglich.genmg- gehabt hätte, wollte er von ber gebotenen Ausfähnung nichts wiffen, mb fo 
wchiels.er deun unglüdlicherweije, einen ſolchen Hieb über den Kopf, daß er für tobt gehalten wurde, 
und man bange um ihn beſorgt war, Nun if er außer Gefahr, und — vielleicht? — nimmt er ein 
Bnmpsl Daran. |. .,.5° N. 
sit: 7 (Barapı) Auf, den — Tpeaten wurden im Jahre 1843 178 Novitäten zur Darftellung ge: 
PR 3äbten wir alle vramatifshen Neuigkeiten diefes Jahres auf den bedeutenden Bühnen Deutid: 
lande zuſammen, fo reicht die Zahl nicht an jene, und wenn wir nun gar ben Aufwand von Geig, Wis, 
Grfindungsgabe und Bühnengeſchid dabei in.Anfchlag bringen wollen, fo bürfte das Deficit noch omir 
nöfer, qusfallen. Die Deutſchen fireben. immer ‚dahin, Meifterwerfe, etwas Unvergängliches zu leiten, 
and darüber, werliesew fie. bie. Bereicherung. der Bühne, welche blos dem Publitum und der Bühnenſache 
dienen will, aus dem Auge, und ohme Glafliiches zw bringen, thun ſie andy nichts für das Amüfement.) 


Gemeinnüßige Nahrichten. 
‚. Rotto:Ziehungen. 
ein. am 4. Mai 184 1844 gehobene fünf Zahlen: 
| 2 368 m. 


BVerftorbene in Wien: 


. Br. ‚Ereeten; Hr. Ant. ** von Mexaviglia, Oberſthofmeiſter Sr. kaiſerl. Hoheit des Hrn. Erzherzogs 
Rainer 2. x,8%E G.M., at 62)., am Nerveniihlag. — Fr. Anna Starf von Afzenberg, &E. MaioregBinme, 
att 75%, an Altersſchw he. — Hr. Aof. —* gew. bürgl. Bindermeiſter, alt 77 %. an Alters ſchwäche. — 
Dem: wohigeb. Hrn, Fran: Ed. v. Rambadı, F. f. Hof:Pofttuhhaltungs:Rehnungs:Sfficiaten, fein Kind Karl, 
alt 3 3... am chroniſchen 1 Waiertoyt. 
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TZagedzeitung 
Grnennungen. 


Den niederöflerreichifchen Finangwahe-Gommiffär, Heinr. Ritter v. Mertens, zum überzähligen 
und unbefolveten Goncipiften bei der Regierung in Defterreich ob der Ens. — Den Honorär » Eoncipiften 
bei der Fönigl. ungarifgen Statthalterei, Freiherrn Adam von Szepeſſy, zum unbefoldeten überzäpli- 
gen Beifiger der Diftrictual-Tafel jenfeits der Theiß. 


. 


(Regensburg, 6. Rai.) Gejtern um 1. Uhr, trafen der Erzherzog Karl von Deflerreih und 
defien Sohn, Erzherzog Friedrich, k. k. Hoheiten, mit Gefolge, von München fommend, dahier ein, 
und nahmen ihr Abfteigquartier im Gafthaufe „zum goldenen Kreuz.“ Um 3 Uhr fuhren Höchſtdieſelben 
nach der Walhalla ab, wo ihnen der Herr Reichsrath und Regierungs: Präfident von ZusRhein vorans 
geeilt war, um fie am Gingange der Walhalla zu empfangen. Beim @intritte des deutſchen Siegeshelden 
in die Walhalla ſtimmte ein Sängerhor unter Pofaunenbegleitung die hehren Weifen eines Ehorgefanges 
an, deſſen Melodie Se. Majeftät der König felbft den Tert unterlegt hatte. Um dem großen beutfchen 
Feldherrn, des gemeinfamen Baterlandes zmweimalıgem Befreier, ein hohes Zeichen feiner Adytung zu 
geben, hatte König Ludwig ihm diefe finnige Ueberrafchung bereitet, und den fönigl. Hofs&apellmeis 
Her Stun eigens mit der Leitung der Production beauftragt. Der Erzherzog war ſichtlich aufs Tieffte 
ergriffen. Welche Gefühle mögen wohl auch die Bruft eines Mannes ſchwellen, der den erhabenen Ruh: 
mestempel ber Deutfchen mit dem Bewußtſein betritt, hier dem eigenen Nachruhme eine ewige Chren⸗ 
fielle unter den Denfmälern der großen Männer bes Baterlandes vorbereitet zu fehen! — Heute Mors 
gene 5 Uhr haben Ihze f. k. Hoheiten auf dem Dampfboote „Stadt Regensburg,” welches zu Ehren ber 
erlauchten Reifenden alle Flaggen aufgeſteckt hatte und aus den Kanonen falutirte, ihre Rüdfahrt nad 
Wien fortgefept. 


Nevueder Theater 
"R. f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


Am 7.5. M.: „Czaar und Zimmermann,“ fomifche Oper in drei Acten. Tert und Muſik 
von Albert Lorging. — Herr Dobrofsfy, vom Theater in Breslau, und Dem. Marlow 
als Bälle. 


Die Kritik hat über Lorgings „Berfucd eine Oper zu componiren ‚“ ſehr milde geurtheilt, uub 
ich unterorbne meine Anficht gern und willig dem Ausipruche der größeren Anzahl; daher auch Fein 
Wort über den Werth oder Unwerth diefer nun fchon in ganz Deutſchland befannt gewordenen Oper, die 
zeitweife, und an manchen Orten vielleicht überfchägt wird. Die Aufführung. gefhah mit Luft und 
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Liebe, umd war von Geite der erſten Partien, "welche dur; die Herren Scharff, Dobrofsty un 
Granfeld vertreten wurben, undgegeichzet. «Dem. Marlomwifanb:als Marie nicht hinreichende Gele: 
genheit ;s ihre ſchöne Befähigung geltenb/; zun machen. Eine weht befreundende Erſcheinung war Herr 
Radlin der Rolle des Bürgermeiſters Bbgleich Hemikorging in dieſer Rolle: überhaupt eine Auf: 
gabe: telkte , welche die Oper: Deutſchlands im Augenblide nicht volllommen zu löſen im Stande if. — 
Allem Aufcheine nach fcheint Herr Lorging vergeffen zu haben ,. daß er für Deutſchland ſchrieb, und 
daß die Spieloper gegenwärtig nicht auf den beften Füßen che. — Herr Rap jedoch, dem noch bie 
freundlichſte Anerkennung für fein ſianiges Merangement gebührt, unterzog ſich Per ſchwierigen Aufgabe 
mit Geſchick, und verdient jchon deshalb glies Lob,,weil er jebe Uebertreibung vermied, zu welcher doch 
diefe Rolle mehr als eine Gelegenheit bietet. Ghor und Orcheſter wirften mit der lobenswertheften Praͤ— 
eifion.. Die Romanze des Herrn Doobrofsky und Herm Scharff's Lied mußten wiederholt werben, — 
Dee: Bejuch war ungeachtetdes regmerifchen Abends ein ziemlich zahlteicher. 


* Am 8. d. M. neu in die Scene geſetzt: „Alle finp verheirathet,“ Locales Luſtſpiel in drei 
sten, van ZB, Rorntheuer m, Geſtes Debut des Kopulers Her, Yaumanı, ‚nom Ipeater in 
Preßburg. ——— 

Gin gutes altes Luſtſpiel voll Leben und äſcht en Wiener-Humors, wie der srefflihe Korntbeuer 
deren mehrere fhrieb! Solche Stüde follten ver Vergeſſenheit entriffen, und das Jahr hindurch einige 
Male zur Aufführung gebracht werden, damit: mam wit ganz von dem Gedanken abfomme, in Wien 
Habe je ein Localſchauſpiel eriftirk. Wie treffend wahr, und mit weichen Farben find da die Charaf: 
dere gezeichnet, welch eine lebensfrohe Bonhomie ift nicht in jedem derſelben zu finden! Diefer Umfland 
allein beweist es, daß Kornthewer es verftanden habe, Vollksſtücke zu jchreiben. — Der Komiker 
Herr Baumann iſt eine im feiner Art höchſt originelle Erfcheinung, und wenn man aud) nad einem 
erfien Debirt nicht über die Befähigung eines Bühnenfünftlers decivirt nrfheilen foll, fo fann man doc 
mit gutem Gewiſſen behaupten, fürsdie Darſtellung Korntheuerfcder Rollen habe vie Gegenwart 
Riemandem'aufzuweifen‘, der mit Herrn Baumann in die Schranken treten könnte. Wenn Herr 
Baumann, wie dies alleuthalben verlautet, für diefe Bühne gewonnen ift, fo iſt Herrn Pokorny 
und allen Theaterfreunden wirklich zu gratuliven. Es ift doch einmal ein Komiker, der es verfchmäbt, 
Durch unleidliches Loslegen und Grimafiiren auf den Jubel der Gallerien Hinzuarbeiten, und »der eine jo 
deteute/ dabei hoͤchſt wirlſame Komik eutjahtet. Wir. fehen feinem ferneren Leitungen mit großem Ber: 
giügen entgegen. Die übrigen Befchäftigten wirkten. mit Luft und Eifer, und es müſſen in dieſer Baier 
bung vorzäglig Herr Wüntmwer (der leiden nicht mehr lange der unjere if), ‚dann Dem. Planer um 
die Frauen Klein und Eloffegg- rühmlicdh erwähnt werden.. Der Debutant. wurde nach dem zieiten 
Weite ind am Schluſſe ſtürmiſch gerufen. Das Haus war gut befucht. Ad. ©. Naste. 


Matinde muficale des Ladislaus von Izycki. 
Im Saale des Haf⸗Klaviermachetre Hm. Böfendorfer, am 8. Mai. 


Dor Allem kommt dem edlen Kunſtfreunde, Herrn Böfendorfer,: für fein jchönes Streben, dem 
Wirken der Künftler in feinen freundlichen Räumen ein Feld zu bieten, lobende Anerfennung. Der niedlich 
eingerichtete Saal eignet ſich gut zu eimem beſcheidenen Goncerte, jedoch ift er in Anbetracht des Zweites 
zu viel dem Etrafenlärm ausgefept. 

Was das Goncert felbit angeht, müſſen wir es, ungeachtet die Mitwirfenden im jeder Beziehung 
genügten, aus dem Gruude zu einem unterer Art zählen, da der Goncertgeber felbft, von dem man ſtets 
erwartet, daß er der Glangpunft des Ganzen fei, mit feiner Leitung weit, recht weit im Hintergrunde 
blieb. Wir hörten von ihm: Erſtes Goncert, erfter Sag, in Fis-moll, von G. Lipinsfn, auf ber Vio⸗ 
line mit Clavierbegleitung; „Krakauer Hochzeit,” auf der Violine allein; „das Lied (X) des Weideloten,“ 
ebenfalls auf der Bioline allein, jedoch nur par Suppofition allein, dem eine Mordgeſchichten-Verkäu— 
fertn, die anter'nmi Fenſter ihre ‚mene Beichreibung, die wir erſt kriegt ha'm,“ ausrief, gab einen entiegli- 
en Discant dazu. — Alſo au der Zufall har übel mitgefpielt. Hingegen ergögte uns die in unferem 
Blatte jüngft Iobend erwähnte Dem. Keiderfpect mit einer Arie aus der Oper „Il Ginramente,* von 
Mercapdante. Wir ermeuen ihr hiermit freudig das fchon zuerkannte Lob, und gratuliren ihr zu einer 
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Laufbahm, zu der fie dem ſchoͤnſten Beruf äußert. Möge fie der Beifall zu weiterem Studium ermuntern 
zu ihrem eigenen Blüde und zum Vergnügen des kunſtſinnigenPublikums; fie befigt alle Mittel dazu. 
Theodor Lefhetigfv, diefes, an Lebhaftigkeit, Talent und Jugend fo trefflich gelungene Seitenbild der 
Maria Milanollo, fpielte eine Clavierpiece mit befannter- Virtwofität, nur halten wir den Anſchlag 


für dieſen Fleinen Saal etwas zu ſtark. Beifällig wurde auch eine Geſangpiece, geſungen von Herru 
Nigroni aufgenommen. Gerufen wurden Ale. J. D...en 


Theater⸗Neuigkeit. 


(Köln.) Gutz kow ſpricht ſich im der hieſigen Zeitung folgendermaßen über die vom Hofburg— 
theater bewilligte Tantieme aus: „Im Hofburgtheater galt es von jeher, eine Hark anſtrömende Neugier 
zu befriedigen. Jedes neue Stüd erlebt dort fo zu jagen eine boppelte erſte Aufführung. Es muß, der 
Ueberzahl der Abonnenten wegen, ſchon am folgenden Tage wiederholt werden. Kommt ein Drama en 
vogue, fo bieten die raftlds fleifigen übrigen Theater Wien's täglih, wo es im Hofburgtheater wieber: 
holt wird, Gelegenheit, fich anderwärts zu zerſtreuen. Auf vem Hofburgtheater fommen Fälle von fünf: 
zigmaliger Wiederholung eines Stüdes vor. Dort ift das Feld der Tantieme, wie überall’, mo das Pu— 
blifum ein ab: und zugehendes ift. Die Bedingungen, die Herr von Holbein den dramatiſchen Dichtern 
bietet, find außerordentlih wohlwollend. Der Verfaſſer eines Originalwerkes erhält ohne Rückſicht, ob 
dasselbe gedrudt oder no im Manufeript ift, auf Lebenszeit von ber bei den Borftellungen: feines Pro: 
ductes auf dem Burgtheater fich ergebenden Brutio-@innahme, zu welcher auch der von dem jährlichen 
Abonnements auf den Theaterabend entftehende Quotient gerechnet werden wird, fhr ein- den ganzen Then; 
terabend ansfüllendes Stück zehn Procent, und nad feinem Tode beziehen feine Erben dieſen Antheil noch 
zehn Jahre hindurd. Dieſes Entgegenfommen enthält mehr Hochherzigkeit, als wir ſonſt, ſelbſt bei- gut⸗ 
gemeinten ®efchenten, in Deutſchland anzutreffen pflegen. Diefe Mafregel ift gang, vollftändig, im größten 
Stile entworfen, und durchaus entfernt von jener nicht Falten, nicht warmen Auffaſſung litterariicher, Ders 
hältniffe. Das Bedeutenſte der Mafregel liegt in den von unferer bisherigen Anarchie auf dem Gebiete 
des geiftigen Eigenthumes grell abflehenden Sägen: 1.) Gin gebrudies Werk wird. dem noch ungedruck⸗ 
ten gleichgeftellt. Wie manche Dichtung hat fich erſt dadurch den Weg bahnen Fönnen, daß fie von unver 
fländigen und trägen Theater = Direetoren durch den Drud am die Kritif, an das Publifum appellirte! 
@ine ſolche Dichtung hat nun hinfort dadurch, daß fie gedruckt worden ifl, für das Burgtheater nicht 
ihr Autorrecht verloren. 2-) Die Tantieme wird anf Lebenszeit gegeben, wie in Frankreich. - Nicht etwa, 
daß nach der ſo⸗ und fovielten BVorftellungen das Autorrecht erlifcht, ſondern es dauert auf ‚Lebenszeit, 
ja, 3.) die Erben Haben noch nad dem Tode des Berfafjers gehn Jahre Antheil am Werk ihres. Erblaf> 
fers; 4.) die Ginnahme wird nach dem Brutto:Ertrage berechnet, und die Mbonnementsgelder werden 
mitverrechnet. Gleichfalls fehr ehrenvoll für den Geſetzgeber!“ N, 


Unterbaltungäöblatt. 
Eigenthbümlidhkheiten einiger Eosmpofiteure: 


Seit mehreren Jahren ift im Durchhauſe du Saumon ein VPutzladen eröffnet. Son (ange bes 
merkten die Mädchen im Laden einen großen, hageren Menſchen, der alle Abende unverwantten Blickes 
durch die Scheiben hereinfhaute. Anfangs erflaunten fie darüber nicht; der Spiegel fügte einer eben, 
daß fie eine ſolche Aufmerffamfeit wohl verdiene. Aber als nad zwei Mönaten noch Iminer Fein Brief: 
hen, feine Liebeserklärung erfolgt war, erfiholl ein allgemeiner Schrei des Unwillens. Eines Abende Rel 
man über ihn ber. 

„Was machen Sie feit at Wochen alle Abende hier %" fragte eines der Mädchen. 

„Ih ſuche!“ antwortete der Unbekannte. 
„Sie ſuchen — und was? Was fünmen Sie in diefem Laden gut rief: die EN exboet:: 
Ich fuche das Finale zum dritten Acte des „Herzogs von Alba.“ 

Der Unbekannte war Gaetano Donizetti. 
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In der That fann der Gompofiteur des „Belifar" nur componiren, wenn er umher geht, und Mo: 
nate lang denſelben Gegenftand auf ber Straße feit in's Auge jaßt. Wollen Sie ihn fehen, fo gehen Sie 
Abends zwifchen fieben und acht ins Durchhaus Choiſeul. 


Der kürzlich veritorbene Hippolit Monpou componirte nicht anders, als unter blauem Himmel, 
beim Sonnenuntergange, in den reigenften Blumengärten. Im Winter mußte fein Arbeitszimmer von den 
feinsten Wohlgerüchen erfüllt fein. Auf diefe Art fand er feine ivealifch anmuthigen Harmonien. 


Der fantaftifche Tondichter Hector Berlioz hat beim Gomponiren feine Frau neben dem Piano 
figen , welche ihm Scenen aus Shafefpeare in englifcher Sprache vorbeclamirt. So eutftand z. B. 
die dramatifhe Symphonie „Romeo und Julie.” 

Eines Tages fagte diefe Dame zu Jules Janin: 

„MR. Janin, Sie können nicht englifch %" 

„Richt zum Beten, Madame !* 

„Wie konnten Sie aber unferen Sterne überfegen ? 

„Ich verftand ihn, indem ih Sie vorlefen hörte!“ antwortete der galante Kritifer. 


Die meiften übrigen Gompofiteure unferer Tage haben ebenfalls ihre Eigenthümlichkeiten. Nieder: 
mayer hielt, während er jein Hauptwerf „Strabella” fchrieb, fein rofiges Töchterchen auf den Knien, 
Garajfa arbeitete nur im Walde. Glapiffon fchreibt bei Tifche, nah der Mahlzeit, während er das 
Deffert verfpeiftt. Thomas hat feine mufifalifchen Ginfälle ‚nur in den dichteſten Rauchmwolfen ſpaniſchen 
Tabaks. Louife Buget fucht ihre reizenden Romanzen, von denen gang Frankreich wiederhallt, auf der 
Glasharmonifa zufammen. Es erforderte viel zu viel Raum, alle Sonderbarfeiten ber Gompofiteure an: 
zugeben; wir haben uns daher mit den befannteiten in Paris begnügen müffen. 


Miszelle. 


(Berlin) Gin Alterthumsforſcher hat am 2. März in einem öffentlihen Bortrage bewielen, 
„vaß auch die alten Griechen ihren Kindern körperliche Züchtigung angedeihen“ ließen. Doc fcheint'e dies 
fer Rede nicht beburft zu haben, um die Prügel in beutjchen Landen clafjifch zu machen. 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
2otto:-Ziehbungen. 


O fen, am 4. Mai 1844 gehobene fünf Zahlen: 
28 55 80 65 87. 


Berftorbene in Wien: 


Fr. Joſepha Rothe, 8. E. Hauptmanns: Witwe, alt 66 J., an der Gehirn: und Lungenentzündung, — Fr. 
Rofina KRofenauer, Regierungsgebäude:-Inipectord: Witwe, alt 65 J., an der Lungenfähmung. — Hr. Johann 
Bilfer, penſ. E. k. Fortifications:Rechnungsführer, aft 77 3., am Schlagfluß. — Fr. Katharina Langer, herr 
ſchaftliche Haus:DOffieierd: Witwe , alt 88 J. an Altersſchwäche. — Hr. Peter Huß, gew. Kelterfhands: Znba 
ber, alt 58 3., an der Bruftwallerfuht. — Fr. Antonia Forfiner, k. k. Hofkanzeliftens : Witwe, alt 76 J., an 
der Bauchwaſſerſucht. — Hr. Ant. Hoffdyneider, bürgl. Fragner, alt 54 J., an der Lungenſucht. — Der body: 
geb. Hr. Alois Graf zu Hardegg: Gras und im Madylande, £. k. Kämmerer und Premier: Rittmeifter in Pen: 
fion. alt 68 3., an der Lungenfähmung. — Dem Hrn. Wih. Fried Boigtiänder, Optiker und Mechaniker, ſ. 
Gattin Anna, alt 3 %., an der Abzchrung. 

————— — — — ———— — — — —— —————— — — — ———— — — 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmid und J. J. Bufd. 
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Tageszeitung 


(Bufareft, 7. April.) Als vor zwei Monaten die durch unfeen Ober: Chef, Riten: tor "Nano, 
bewirkte Einfaͤngung eines hier betretenen geheimen BVerbreiters falſcher FE, Banfnoten gemelbet wurde, 
zweifelte man feinen Augenblick, da Fri Sfterreichliche Regierung einen ſolchen, ihrem" Ihfereffe inn befons 
derem @ifer und Zuvrerkommenheit' gefeiiteten Dienft nicht ohne Anertennuung laſſen wetde. Diefe Bet 
muthung hat ſich vollkemmen beſtätigt, indem bie ff. Nationa lbant "Seren Yon’ Mano im“ Were ber 
biefigen Agentie nebſt einem fchmeikhelhaften Dankſchrelben eint goldene Doͤſe alt Zeichen ihrer Erkentit⸗ 
lichkeit überſendet har. — Eine Ähnliche Auszeichnung hohen Ortes hat im Birfeh’ Tagtn nik” der Gere 
Oberſt und Adjutant Sr. Durchlaucht Bicomte von Grammont'non'Sr: fkoͤmigl. Obheit dem "Wrinzen 
Albert von Preußen erhalten, Höchſtwelcher demſelben im Mege des preußiſchen Genetal Eorfala ik 
Jaſſi eine goldene Dofe, in Begleitung eines hulpreichen Handfchreibens als Andenken zukommen ließ. 
Ueberhaupt weren die diesjährigen Oftern, vie am fich ſchon Jedermann frohe Feſttage gewähren, noch 
insbefondere für Bielen wahre Freudentage gewörden. Sei Dürchlaucht Fürſt Bibesco haben nämlich, 
fowohl hier als in den Diftricten bei den höheren und niederen Dienitgweigen fehr zahlreiche Ernennun— 
gen ımb Berörberumgen zu machen geruht, (nnd nebftbei mit getröhnter" Halb durch mehrfältige Gnaden⸗ 
geſchenke ſowohl aus dem Staataſchatze, ald auch aus bem eigenen Privatſchatze thells nianches Verdlenſt 
zu belohnen, theils manche Armuth zu erqquicken und Leidensthränen zu verfüßen, ſich vadſetner Seele 
fo wohlthuende Vergnügen verſchafft. Eine der bedeutenſten dieſer Gnadenbezeugungen war eine Gratifis 
cation von tauſend Ducaten, welche Se. Durchlaucht dem gegenwärtigen Herrn Finanz-Miniſter, 
J. Bhilippesco, Ritter, in Anerkennung feiner in, einen Br? Piss egorie geleifteten Dienfte 
auf den Gratificationsfond bes Stantsihages anwies. Aber nicht ingeborte llein hatten ſich der huld⸗ 
vollen Erinnerung und der Wohlthaten unſeres exhabenen Fürſten zu erfreuen, die größtentheils im Stil— 
len dargebracht, den Werth der Gabe und die Dankbarkeit nur noch erhöheten, auch Fremde, ja ſelbſt 
Deutiche, ſchöpften aus dem reichen Borne' der fürſtlichen Güte Beweis genug der Böswilligfeit und bes 
Irrthumes jener Angabe, die Sr. Durchlaucht abhelde Gefinwungep and Verachtung gegen Deutfche beis 
meffen wollte. 

Im Wege der Dampffchiffiahrt, erfährt: man, ‚Die. ‚Bfprte,hgbe in Berüdfichtigung ver ſtets zuneh— 
menden Unruhen und Räubereien in Albanien, und da zu ihrer Kenntniß gelangt fei, daß bie türfifchen 
gegen jene Aufriihrer aüsgefendeten Truppen, ftatt diefelben zu befämpfen, Häufig gu Dieſen —— 
leuten ühertreten ) um gemeinſchaftlich mit ihnen zu plũndern und zu 'morben; den Entſchluß gefaßt/ ein 
auserleſenes Kein: Born aus Kriftlichen Rajah's zu bilden, um a gie Bernipfing’ jinet Unruhen 
zu verwenden. - Dieſet Entichluß fell — wie man. nad, unverbürgten achrichten hinzufügt = Dbadurch 
hervorgerufen fein, daß die —— uamentlic der nachbarlichen Großmachte, DR, ‚Riette, tinilich 
aufgefordert hätten, ſich beſtimmt zu erklären, ob fir ſich im Stande fühle, ‚dem; Ummwelen, in Albanien ein 
Ende gu machen, oder ob eim fremdes Tinfchreiten Hierzu nothwendig werben müſſe Sieb. Wochenbi 


Kleine Etadtpoft. BT. 
Bei dem Herannahen des Sommers und der freundlichen warmen Jahreszeit nehmen auch die Der: 
gnügungen ihren Anfang. Unter allerlei Benennungen werben Unterhaltungen „auf dem Lande“ veranftal: 


‚454 


tet, benen die reigende Natur nichts abzuzwingen vermag, und ben Unternehmern wird es wie bisher an 
großen Vorsheilen nicht fehlen. Die näheren Umgebungen Wien's werben von denjenigen Leuten, die ihrer 
Belhäftigungen wegen die Stadt nicht verlaffen fönnen, in Anſpruch genommen, Aud der Prater fcheint 
diefes Jahr anziehender geworben zu fein. Befonders an Sonn: und Feiertagen jtrömt eine Maſſe von 
Schauluſtigen dahin, wie man es jeit Jahren nicht gefeben. Der fogenannte Wurflelprater ift für die 
jungen Leute durd neue abwechielnde Gaufeleien zum wahren Vergnügungsorte geworden; — bie noch 
nicht auf Eiſenbahnen geführen find, fünnen es bier. Man wandle nur in die Nähe des Gafihaufes „zum 
wilden Manne,“ fo hört man ſchon das Gerafiel und das Braufen des Locomotives, jedoch ohne Dampf, 
— eine finnige Erfindung des Gigenthümers, Herrn Galafati. Auf diefer Eiſenbahn fönnen die im 
Prater Luftwandelnden auch auf Pferden reifen, was gewiß eine jehr angenehme Empfindung gewährt. 
Ueber dieſem Train erhebt ſich, gleichlam in der Luft, eim NRingelfpiel, das den Befucher in eine roman: 
tifche Gegend verfept. Das Gtabliffement im Ganzen it jehr anmuthig becorirt, und mit einer guten 
Bierſchänke verbunden ; Niemand wird dasfelbe unbefrierigt verlaffen. Es führt den Schild „zum ſchwat— 
zen Röſſel.“ . 

(Eröffnung des Gaſthauſes ‚gur Stadt Mailand,“ inder Stadt, Krugerftraße 
Nro. 1014.) Die rühmlid befannte Reftauration der Frau Rofalia Dämling, welche fih durch 
fünfunt;wanzig Jahre zur Zufriedenheit aller Säfte im Hotel ‚zur Kaiferin von Deflerreich“ in der 
Weihburggaſſe befand, wurde im Vereine mit ihrem Herrn Sohne Wilhelm Dämling, bürgl. Gaſtge— 
ber, in die großen Localitäten ‚zur Stadt Mailand“ in die Krugerftraße, und mit diefer auch Däm— 
ling's bewährter Ruf übertragen. Am 13. d. M. ift daſelbſt die Gröffnung. Dämling fcheuete feine 
Koften, und ftellte dieſes Local geſchmackvoll, einladend nach Jedermanns Wunfch ber. Küche und Keller 
fo wie die prompteite Bedienung find zu befonnt, als daß wir es für nöthig fänden, noch etwas zum 
Lobe anzuführen. 


Theater-Neuigkeit. 


(Berlin) Ermuthigt durch den wahrhaft glänzenden Erfolg, den die Aufführung von des Plautus 
„Gapitivi“ in Urſprache und Urform davontrug, will diefelbe Geſellſchaft von Studirenden nun auch den „Miles 
Glorioſus“ desfelben Dichters auf die Bühne bringen, ein Stüd, das unftreitig dem Geiſte der Zeit und des 
Ortes noch viel näher ficht, als irgend einanderes aus dem Flafifchen Alterthume, und das eigen für Berlin 
geigrieben zu fein fcheint. Bine andere Fraction unferer wohlgefinnten ſtudirenden Jugend, die Schüler 
Bopp's un Rüderts, beichäftigt ih mit dem Ginlernen der wunderherrlichen Dichtung „Safon: 
tala,” ebenfalls im Urterte, ven Bopp vortrefflich herftellte, und Rücdert mit jener feltenen Bühnen: 
Lenutniß, welche fein „ Herodes“ fo überaus glängend bewährte, fcenifch einrichtete. Als Duvertüre und Zwi— 
ſchenacte fchreibt Menpelsfohns Bartholdy eigene Muſikſtücke, nach dem Vorbilde der Bayadereu— 
Ballete, welche vor einigen Jahren Deutſchland durchwanderten. N. 


Unterbaltungsblatt. 
Per Maler Ghigi 


Nach dem Franzdfifihen des Henri Berthoud, 

Eine Nacht, eine einzige Nacht machte mich zum Verworfenften aller Menfchen. Ich hatte fie zum 
Theil in vollendeter Schwelgerei zugebradht. Den Kopf von Wein erhigt, ging ich mit meinen Genoffen 
in den Etraßen Palermo's nach Abenteuern aus, als wir einer Dame, von zwei Reitern begieitet, begeg: 
neten. „Ich wette,“ rief ich, „daß ich dieſe fchöne Unbekannte ven Schleier abnehmen made.” „Ich helfe 
Dir,” rief einer der Sinnlofen, die mich begleiteten. Dies fojtete zwei Menfchen das Leben; einer der 
Reiter und mein Freund fielen. Untervefien hob ich hen Schleier der Dame — es wur die alte Mutter 
des Gouverneurs! — „Antonio Ferragio," ſprach fie zu mir, „Dein Kopf foll für ven Top meine 
Bruders büßen!“ — Wohin follte ih mich retten? Schon eilten Sbirren auf ben Hülferuf der Dame 
herbei, welche unaufhörlich den Namen Antonio Ferragio wiederholte. 

Ich lief, ohne zu wiffen wohin, und befand mid, ale der Sag grauete, allein am Meeresufer, meh: 
tere Meilen von Palermo. Ich warf mih, nor Müdigkeit und Merzweiflung meiner ſelbſt nicht mehr 
maͤchtig, auf. den Sand hin, Ich wollte dort ein Schickſal erwarten, dem ich nicht emtrinnen koannte; denn 
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es war unmöglich, mein Berbrechen zu läugnen, da eins ber Opfer desfelben mich erfannt hatte. Ich hatte 
feinen Heller, wußte nicht, wo ich eine Zufluchtsſtätte ſuchen follte, denn wer mich aufgenommen hätte, 


wäre mit mir untergegangen,. Gin noch junger Mann ritt vorüber. Unglüclicher Augenblid! — Da er 
mich bleich und bewegungslos liegen fah, glaubte er mich von Räubern beraubt und ermordet. — Warum 
war es nicht fo?! — Gerührt von meinem Elende, nahte er fi, mir beizuftehen. Seine Fragen. fein 


Mitleid beläftigten mich. „Laßt mich," fagte ih, „ich habe den Oheim des Statthalter getötet.” — „„Steigt 
hinter mir auf das Pferd, ich will Euch eine Zuflucht geben, wo Euch der Statthalter wohl nimmer 
finden wird.“ 

Ich Hatte mich verloren geglaubt, hatte in der Zufunfe nur das Schaffot erblict. Urtheilet, was 
ich bei den Worten empfand, die mir die Hoffnung wiedergaben. Ich ſchwang mich auf das Pferd, und 
nach einem Ritte von drei Stunden langten wir bei einem unfceinbaren Häuschen an. Das Innere ent: 
fprach dem Neußeren. Die Wände waren unbedeckt, doch zum Theil mit Gemälden, des größten Meifters 
wärbig, behangen. Als wir uns niebergelaffen hatten, begann der grofmüthige Wremde: „Ich fenne Euer 
Geheimniß, ein Geheimnif von Yeben und Tod; um Euch über meine Treue zu beruhigen, will ih Euch 
auch das meine anvertrauen: Ihr habt von Ghigi fprechen gehört, dem neapolitanifchen Maler, melchen 
man ſeit zehn Jahren entweder todt oder nad Merifo gereifet glaubt. Jch bin Ghigi. Nachdem ich in 
fremden Ländern meine Kunst ftudirt hatte, Fam ich nach Neavel zurüd, wo mich Niemand wieder erfannte, 
denn ich war eine Waife, und fünfzehn Jahre von Abweſenheit und Reifen hatten mich fehr verändert. Ich 
wollte mich in dieſer Hauptſtadt niederlaffen, und mich den Beichäftigungen meiner Kunft hingeben. Da 
fah ich die Tochter des Grafen Nienzi, und es gelang mir, Paola’s Liebe zu gewinnen. Alle meine 
Borfäge gab ich auf, machte meine Habe zu Geld, entiührte Paola, und — die Rache einer angefehe: 
nen Familie fürchtend, fuchten wir umter fremdem Mamen Zuflucht in Palermo. Ich kaufte diefes Land— 
haus, wo ich mit meiner Baola ein überaus glüdliches Leben führe. Ja, das Geheimnif, das uns um: 
gibt, das Bewußtfein, uns nie trennen zu müflen, das Bine für das Andere zu leben; die Freiheit, meine 
Kunft, zwar unbekannt, aber auch ungeflört vom Neide, treiben au können — Alles das verbreitet einen 
eigenen Zauber um mid.... Ihr feht jetzt, daß Euer Zufluchtsort ficher if." — 

Gines Tages, von taufend Flammen entzündet, anfer mir — unfähig, meine Glut zu bewälti- 
gen, finde ih Paola fchlafend, fchließe fie plöglich in meine Arme, umd erliege meiner verbrecherifchen 
Leidenfchaft. Herbeigezogen durch das Gefchrei der Armen, eili Ghigi heran, fie zu rächen .... ein 
Dolchſtich ftredt ihn zu meinen Füßen nieder. — Aber welch' fchredliher Augenblick! Ich glaubte Ge: 
Lächter aufſchlagen zu hören, ich glaubte eine Stimme zu vernehmen, welche mir in's Ohr fagte: „Reife 
nad Rom, nimm diefe Gemälde, ſage: ich bin ver Maler Ghigi, ich fomme aus Merifo zurück.“ Ja, 
es war ein Teufel, ber mir diefen Rath gab; demm ein Menfch vermochte nicht, den Gedanken einer fol: 
hen Schandthat zu faſſen. Ja, es war der Fürft der Hölle, denn ich fühlte feinen brennenden Hauch 
an meinem Ohre. Aber dies Weib! — aber diefer Leichnam! .... Ghigi fann wieder aufftehen — 
feine Zunge fann fpredhen, feine Hand ſchreiben. Bine wahnfinnige Wuth, ein glühender Schwindel er: 
faßte mi, und als ich wieder zur Beſinnung fam, waren zehn Tage verſchwunden. 

In Rom angelangt, ftellte ich einige diefer Gemälde aus, nannte mich ihren Urheber, und bald 
wiederholte man mit Begeifterung den Namen Ghigi. Man firitt fih um diefe Gemälde, Ruhm und 
Schätze wurden mir zu Theil, und der Rauſch des Ruhmes und des Goldes betäubte mich über das An— 
denfen meiner Berbrechen, welches von Zeit zu Zeit zurüdfehrte, mich zu verfolgen, aber bald von dem 
Strome rauſchender Vergnügungen und dem Zauber eines großen Rufes erjticht wurde, Ich hatte fo wäh: 
send einiger Jahre eine Art von Glück. Alle meine Gemälde waren verfauft, bis auf ein einziges, das 
ſchönſte von allen; es war eine Jungfrau, das göttliche Kind fäugend. Der Fürft Borgia fah es, gab 
mir eine ungeheuere Summe dafür, und ließ es fogleich unverhülkt nad feiner Gallerie bringen. Bon 
Bewunderung hingerifien, fammelte fih die Menge bald um das Meifterftüd, und folgte ihm bis zum 
Balafte des Fürften, indem fie die Küfte-von dem ruhmvollen Namen Ghigi wieberhallen machte. Man 
trieb den Gifer fo weit, daß ich, troß meiner Weigerung, in dem unbedeckten Wagen des Fürften, mitten 
unter dem Jubelrufe der bewundernden Menge, dieſem Triumphe beiwohnen und dem Gemälde folgen 
mpßte. Die Menge war jo groß, daß ber Karren eines Unglüdlihen, den man zum Tore führte, nicht 
vorbei konnte. — Ad, welches Zufammentreffien! Es war ein flummer Bettler, welder,.von ber Noth 
getrieben, ein Stück Brot geſtohlen hatte. Bei meinem Anblide, bei dem Rlange feines Namens richtete 
er fich auf, firedite zwei verſtümmelte Hände gegen mich aus, fuchte mit feinerohnmächtigen Zunge einige 
Töne hervor zu flogen, und fanf dann verzweifelnd zurüd. Es war Ghigi! — 
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Stuben-Monolog eines Schaufpielers. 


Ich bin beitimmt, das Räthfel aller menſchlichen Charaftere zu löfen, und bin felbft ein ewiges 
Räthſel, weil ich täglich etwas Anderes fein muß, und am Ende gar nicht mehr wiſſen werde, was und 
wer ich bin. Ich fpiele taufend Nollen, und darf nie aus einer Rolle fallen. Bald muß ich gut, bald 
fchlecht, bald flug, bald dumm, bald ſchön, bald häßlich fcheinen, und muß dies Alles fo feinen, als 
wäre ich es wirklich. 

Ich bin bereits taufend Mal gemordet, gejwießt, gehenft, erichoffen worden, mit allen Tobesqua: 
len babe ich fcherghaften Ernſt getrieben; ich habe lachen müſſen, wenn id vor Verzweiflung. hätte blu: 
tige Thränen weinen mögen, und am meinen heiteriten Tagen wurde ich von der Lebensbühne auf bie 
Breterbühne abgerufen zu den gräßlichiten Qualen. 

Ich habe lieben müfen, wo ich hafte, Hafen, wo ich liebte; ich habe tauſend ide gefchworen, 
und bin eben fo oft meineidig geworden; alle Schandthaten, die an mir verübt worden, habe ich an 
Anderen verübt; ich habe Alles thun und feinmüffen, nur nicht, was ich am liebiten thun und fein mochte. 

Geſtern farb ich an den drei und zwanzig Wunden Gäfars, heute ſchlug mir die Liebe eine 
Wunde, gegen die jene vielen ſchmerzlos waren; ich franf den Giftkelh Ferdinand'se und — lebe nod. 


An dem einen Abend zerriß mich, ale Lear, der Undauk meines eigenen Blutes, ich ward zum 
wahnſinnigen Oreifenfinde, ich wurde durch Sturm und Wind gepeitiht. umd als mich die Arme ber 
Liebe aufnehmen wollten, verwelften diefe Arme an meiner Bruft, und mein Herz brach. Ich wachte wies 
der auf! — Da war es mir betimmt, ale Schewa und Paria. die gange Verachtung. und den Find 
der Geburt zu ertragen; ber Baria erlöf’te fih durd das Gift des Stechapfels, der Schewa ſchleicht 
fort, behangen mit allen Stechäpfeln des Hohns, mit allen Diſteln der Engherzigkeit jeiner Zeitgenofien, 
gepeitfcht von ven Neffeln ver Unterdrüdung. . F 

Der Krieg war ausgebrochen; fein ernſtes, blutiges Spiel hielt die Menge von unſeren gemalten 
Schlachtfeldern und erbeuchelten Wunden zurück Aber auch ums hat der Krieg schwer ergriffen; wir lit: 
ten Mangel an allem Nöthigen. Da itarb ich eines Abends auf der Bühne Ugolino's Hungertop, und 
als ich heim kam, ſchrien meine Kinder nah Brot, und ich hatte Feines. — Das war ein fchredflidyeres 
Dungerleben! i 

Das Weib meiner Liebe war geſtorben. Mein trockenes Auge hing ſtarr an der Leiche, in der einſt 
ein Herz jo warm, fo treu für mich geſchlagen hatte; da rief mich der Theaterdiener ab; ich folgte ihm 
bewußtlos; ich trat in die Garderobe; willenlos wurde ich augrfleidet und gefchminft; ich wußte noch 
immer nicht, was ich ſpielen ſollte — Da mahnte mich der Regiſſeur an mein Stichwort o dieſes Wort 
war ein Sti in meine Brut; ich fah mich felbit von oben bis unten erſtaunt an, merkte.nun erft, daß 
ich der Schneider Kakadu war; ich fprang hervor and trillerte, ich, dem alle Luft des Lebens tobt 
war: „Was it des Lebens höchſte Luft?“ umd ſodelte: „Sch bim ber Schneider Kakadu!“ und bas Pur 
blifum wollte ſich über mich zu Tope lachen; ich hätte mid auch zu Tode lachen mögen; denn zu weir 
nen vermochte ich nicht. Dur 7 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


2otto:Ziehbungen., 
Trieft, am 4. Mai 1864 gehobene fünf Zahlen: 
11 38 38 87 80. 


Berfterbene in Wien: 


„ . Sr. Ignaz König, P. f. Forftmeifter im Prater :c., alt 73%, am Lungenfchlag. — Sr. Yof. Tür, gem. 
bürgt. dieiſchhauer alt 77 Y, an Attersihmäce. — Hr. Georg Richard, gew bürgt Handelsmann, alt 82 J. 
an Altersihwäde,. — Hr. Artin Hindogiu, Dolmetid für die orient. Sprächen bei den £. &. n. d. Landesrch: 
ten, alt 30. Y.. an der Lungenfucht. — Dem Hrn. Wuf Stephan Karatſchitſch, Toctor der Phitofopbie, fein 
Kind Anna, aft 2 .J., an der aueirbrung — Dem hochwohigeb. Hrn Aried. Freiberrn von Dumbradıt, F. E- 
quiescirten Beamten, f. Frau Gematin Roſa, alt 43 5., an der Auszehrung. — Dem Hrn. Egid Foith, bürgl. 
Scyneivermeifter, ſ. Gattin Thervefia, alt 35 3., am Beutfturz, in Folge faywerer Enttindung. 
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Zagedzeitung. 


(Münden, 7. Mai.) Der gefirige Feſtball Er. Erceltenz des f. k. öſterreichiſchen Geſandten 
war eben jo fehr dur Glanz, als durch Geſchmack der Anordnung ansgezeihnet. Sämmtliche allers 
höchſte und höchſte Herrichaften nebſt den erlauchten Härten des föniglichen Hofes verherrlidhten denſelben 
durch ihre Anweſenheit. Die Räume des großen, feſtlich erleuchteten Odeon-Saales mit dem, vom fhöns 
fen Blumenflor umbüllten Orcpefter und den mit Zuſchauern dicht befegten Gallerien boten, bei Jen 
vielen ſchimmernden Uniformen und dem Prachtſchmucke der Domen, das reichite, brwegteſte Bild bar, 
deffen anziehendſter Mittelpunet die hohen Neuvermälten waren, zu deren Ghren das glanzvolle Feit ver 
anftaltet war. 

(Ausweis der Perfonen: freauenz und des Waaren:Transpories auf der fi E. 
a. p. Kaiſer-Ferdinande Mordbahn vom 1. Jänner bis incl. 30. April 1844.) — 
Swifchen Wien, Brünn, Olmüs und Leipnif 29.240 Perſ., Ertrag 61,159 fl. 38 fr. 


" ” ” ” " [73 122,662 tr. ’ ” 62,427 fl. 37 fr. 
z Wien und Stoderan .- . 29,755 Bei, „ 12,514 fl. 39 fr. 
" rar di . 18,476 3tr., „ 1298 fl. 48 fr. Summa 137,400 fl. 27 fr. 


Hierbei find 36.822 Itr. Holz, Kohlen und @ifen- Materialien, welche für die eigene Regie verführt 
worden find, nicht mitbegriffen. 


Unterbaltungsöblatt. 
Der Gemfenjäger. 
Eine Erzählung aus dem Jägerleben der Alpenwelt. 

Schon lange war die Sonne hinter den hohen Aipenfpigen hinabgefunfen, nur die Gipfel ber 
höchſten Gebirge flammten noch hellauf in der tiefen Gut des Abendrothes, und färbten mit deſſen 
Widerfchein die tiefer liegenden Nadelwälder der entgegengefegten Thalwände mit fabelhaftem , zauberis 
ſchem Schimmer. Immer tiefer und tiefe: fenfte fi das Dunfel auf die friedlichen Wohnungen im Rillen 
Thale unten, und bald war nichts mehr zu erfennen. Nur das Raufchen des Stromes ſcholl mono- 
ton aufwärts in die Megionen der höheren Alpen. Berftreute Wöllchen zogen über den tiefblauen Dom 
des Aethers hin, und immer heller funfelten die freundlich n Sternbilber alle, die glängenden Führer bes 
Alpenjägers auf feinem ftillen Pfade; mit ‚heiterem Glanze flieg der Mond empor, und fchimmerte freund 
li auf die Alpenwielen herab, mo wir uns, müde von dem Tagewerke, zur Jägerraft verfammelt hatten, 
Malerifch bildete ſich die weidmännifche Gruppe. Sie beſtand nebit mir aus den rüfligen Alpenjägern 
Adam, Andreas und Wilhelm. Auf dem weichen Boden der Alpe ausgeitredt, verzehrten wir ein 
frugales Jägermahl. Die geireuen Büchſen zur Seite, die gefällten Gemſen neben uns, labten wir uns 
an der lieblichen Kühle der Sommernacht, doppelt nothwendig nach ber Hitze des ſchwülen Tages. Tiefe 

‚ Stille herrfchte rings um uns. Die braunen Alpenhütten mit den ſteinbeſchwerten Dächern glänzten, vom 
Monde beleuchtet, auf unfern Standpunft herab. Nach Jägerweiſe ging es nun an das Erzählen von 
Abenteuern, und bie bieberen Alpenſoͤhne wußten der Jagdgeſchichten unzählige und höchſt anziehenve zu 
berichten. Wie der furchtbarſte Räuber der Nipenwelt, der gewaltige Lämmergeier, auf den unerfteiglidys 
fen. Belfenwänden thronend, plöglicy herabfchoß auf ben Gemfenjäger, verfuchend, mit feinen riefigen Bit: 
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tigen ihn von dem ſchmalen Pfade in den Abgrund zu fchleudern; wie die grimmige Baͤrin umd der tüdi 
fche Zur, der Tieger der Alpenwelt, ihre Feinde befämpfen: wie biefer ober jener Jäger ſich verftieg auf 
der fühnen Jagd, in den nackten Felswänden, und durch ein Wunder gleichfam wieder gerettet warb, in 
dem er den rechten Pfad fand. Alles dies, alle jene furchtbaren und den fühnen Männermuth doch fo 
anziehenden Grfcheinungen der Alpenwelt wurden vielfältig berührt und beſprochen. Daß unter dieſen Ges 
fpräcyen die beftändigen Fehden der Jäger und Raubſchützen feinen geringen Platz eiunahmen , ift ſehr 
einleuchtend, —F 

„Nun, Adam,“ hob endlich Wilhelm an, „wie iſt Dir denn zu Muthe, wenn Du dort das 
hohe Horn der *** Alpe befchaueft ? Das vergißt Du wohl auch Dein Leben lang nicht mehr?" „Was 
gab es denn dort ?* fragte ih. — „D Herr, dort hat der Adam eine gar ſchwere Nacht verlebt. Gr 
war ichon im ganzen Sande für todt angefagt.“ Ich drang in ihm, mir die Geſchichte zu erzählen; wir 
rürten näher zufammen, und ich vernahm Folgendes: 

„Künftigen Herbit wird es zwei Jahre,“ fo Iprach der redlihe Adam, „Fünftigen Serbit, daß Gott 
der Allmächtige mich beinahe durd ein Wunder meinem Weibe und meinen lichen. Kindern erhielt. Ih 
bemerfte damals, daß trog aller Vorficht und alles Aufpafiens die Raubſchützen häufiger und Feder mein 
Mevier befchlichen, und mir die Gemſen anfchoffen. Sie famen wahrfcheinlig aus dem * * * Thale ber: 
iiber. Als ich endlich nicht mehr daran zweifeln konnte, beſchloß ich, ein Baar Mächte hindurd das Re 
vier zu befchleichen, um die Burſche zu fangen, oder zu verfchenchen, umd dem Unfuge ein Ende zu mas 
chen. Ich’befahl meinem Kameraden, den Andreas, mich zu begleiten. Gr erbos ſich auch bereitwillig 
hierzu. Mein gutes Weib reichte mir Angitlich, ja mit-gitternder Hand, wie die Weiber ſchon ſind, und mit 
Thränen die Büchſe und die Jagdtafche, und beſchwor mich, mich zu ſchonen. Ich verſprach es ihr lächelnt, 
Weiß es Gott, nicht die leifefte Ahnung des Unglücdes, welchen ich entgegen tras, überfam meine Seele, 
Ich herzte meine lieben Kinder, und trat endlich mit jinfendem Abende meine Wanderung an. Somohl 
id als Andreas waren heiteren und entichloffenen Muthes, und wir stiegen vecht luſtig durch ben 
Hochwald hinan auf die.Alpe, eben viefelbe, welche Ihr dort im Mondenſchimmer jo heil berüberleud: 
ten jebet, lieber Herr. — Wir waren faum auf der Alpe angelangt, fo traten ‚wir ſchon bie ſicherſten 
Spuren der Anwejenheit der Naubfchüsen. Wir fchritten num bedachtfamer and erniter. fort; bald darauf 
fam uns ein Gemsbock zum Schuß. Wir fällten ihn. Inden wir uns zum Aufbrechen — weidmänniſchet 
Ausdruck für das Deffnen der gefällten Gemſe, um die Eingeweide heraus zu nehmen — bereit machten, 
erichallte es von Fußtritten, und zwei Raubſchützen traten hinter der Krümmung der Felſenwände ber 
vor. Ich und Andreas rafften uns ſchnell auf, und eilten auf fie zu: Gott weiß, vaf ich ‚feinen Ge— 
danken hatte, ihnen ein Leid zugufügen:; ich dachte ihnen blos die Büchſen zu nehmen, und fie fort zu 
jagen. Auf ihr Leben war es wahrlich nicht abgeſehen. Sie ſchienen Beide etwas verblüfft über unferen 
Anblick; fogleich erfannte ich den Ginen. Es war richtig ein Buriche uns dem *** Thale, Ich og An: 
dreas voraus auf diefelben zu, welche, wie es ſchien, demüthig, mis geienften Büchſen, ſtehen geblie: 
ben waren. Rafch griff ich nach dem Gewehre des Einen, aber im demfelben Angenblide, als ich dicht 
vor ihm ſtand, drüdte er ab, und die Kugel fuhe mir mitten durch den Leib, Ich ieh einen lauten 
Schrei aus, und rief: „Bott ftehe mir bei, ich bin auf den Tod verwundet !4— Moch hielt ich mid 
mühfam einige Augenblide aufredt, und meine Hand zuckte wohl nad der Büchie, um deu Mörder zus 
fammen zu fehießen: dech that ich es nicht. Die beiden Burfchen hatten indefien vie: Flucht ergriffen, aber 
Andreas hatte ven Einen, eben jenen, welcher auf mich geſchoſſen hatte, .eimgeholt, gefaßt, umd hielt 
ihn feſt. Er erhob das Gewehr, und fragte mich: „Soll ich den Hund zuſammeuſchießen?“ Ich beichwor 
ihn, es nicht zu thun. Mir war in diefem Augenblide, als füftere mir ein unbekanntes Etwas in das 
Ohr: wenn der Burfche ftürbe, gäbe es feine Rettung für mid), erhielte. ich ihm aber das Xeben, jo 
fönnte ich vielleicht auch gerettet werben. Bald hingegen verloren ſich alle anderen Gedanken und Ge— 
fühle in dem brennenden Schmerze meiner Wunde, aus welcher das Blut firommeife drang. Ich war 
fraftlos an einem Felfenftüde hingefunfen, und vermeinte den herummahenden Tod zu fühlen. Andreas 
befliß fich, das Blut zu ſtillen, und die Wunde möglicht zu verſtopfen. Der Mörder machte feinen Ber: 
fuch mehr zur Flucht, fondern ſtand regungslos mit flieren Blicken neben uns, „Es iſt meine legte Stunde 
bier, lieber Andreas,“ fo fprach ich, „ich werde nicht mehr von der Alpe wegkommen; thue mir die 
legte Liebe, und eile hinunter nah N***, mir einen ‚Geiftlichen zu holen, und weil Du dod am Her: 
renhaufe vorbeigehen mußt, fo bringe dem gnädigen Herrn den legten Gruß von mir. Ach, gerne hätte 
ih wohl noch Abſchied von meiner lieben Anna genommen, und von meinen armen Kindern, aber ba# 
farm nun ſchon einmal nicht fein!" — „Gern will ich Alles thun, was Du willſt,“ iprah Andreas, 
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„aber Bruder, foll ich Dich hier allein laffen in Deiner Todeenoth?“ — Thue wie" ich gebeten habe,“ 
erwiederte ich, „einitweilen bleibt ja ver Burfche bei mir." — ‚Wie,“ grollte Anbreas, „der Mörder 
da foll feiner Strafe entgehen" — „Lafl" ihn," fügte ih, „Gott wird ihn fchon finden. Geh' nur, und 
ſchicke mir nur meitten legten Troſt. — Andrea fchüttelte mit NUR. bie —— und fbrang fört, 
wie eine geſcheuchte Gemſe, die Felſenwände hinab. 

Da war ih nun allein auf der verlaffenen Alpe mit meinem Mörder, ' Immet — nahte die 
ſtille Nacht, und dunkler wurde es um uns her. Ich ſelbſt ſprach dem Burſchen, welcher immer mehr zum 
Bewußtſein feiner böſen That zu erwachen ſchien, Troſt ein, und etmahnte Mn zur Flucht. Aber immer 
glühender ward der Schmerz meiner Wunde, und ich vermeinte jeden’ Augenblick die Seele auezuhauchen. 
So verfloſſen drei unausſprechlich qualvolle Stunden; -todtenftille blieb es rings hernme Fein Fußtritt 
eines Nahenden erklang. Ich glaubte immer lebendiger das Ende meines Dafeind zu’ fühlen, und ſprach 
endlich: „Eiche, ich muß hier erben auf der Alpe, und ven letzten Troſt entbehren nach dem meine 
Seele bedygt. Andrens ſcheint ven Meg auf diefe Etelle im ber Macht wicht mehr zw finden; und ich 
werde den Morgen nicht mehr erleben. Ich erinnere mich, gehört zu haben, daß“ in foldyer Moth -ein 
Sterbender auch einem Laien beichten kann, und daß ſolche Beicht atiltig iR,’ wenn der Andere ie ſo— 
dann dem Vrieſter ablegt. Dir alfo werde ich mein legtes Bekenntniß ablegen. Deine Flucht führt Did 
ohneries durch M*##L, dort lege es in die Hände eines Priefters, und empfange die Verzeihnng in mei: 
nem Namen. Willft Dir das?" — Der Burfche reichte mir ſchluchzend die Hand, und ich begann alle 
meine Kräfte zu fammeln, um meine Seele durch mein legtes Bekenntniß zu "erleichtern. — Ach, lieber 
Herr! wohl nie habe ich es fo lebendig empfunden, welch’ köſtlicher Schatz ein rechtſchaffener Lebene— 
wandel ift, als in jenem erniten Augenblicke. Ich erforſchte das Innerſte meines Herzene; and fand nichts, 
was meine legte Stunde erſchweren fonnte. Lebendig, wie det warme Sonnenhauch, erfüllte, die Hoff: 
nung auf die Barmherzigkeit Gottes meine Seele. Getreu und mit frommer Grhebung legte ich das Be: 
fenntniß meiner Schwächen und Rehler in tie biutige Hand eines Mörder, weldder fie mit Thränen 
und allen Zeichen der aufrichtigften Rene über feine raſche That empfing. Nochmal nahm ich feinen Hand⸗ 
ſchlag auf das PVerfprechen, in ver Kirche in M***1 reine Beichte abzutragen, und ermahnte ihn dann 
zur fchnellen Flucht. Kein Groll gegen- ihn war im meiner Seele, aufrichtig hatte ich ihm verziehen: 
wie hätte ich font vor meinem Herrn und Schöpfer erfcheinen follen! Der Burfche wollte durchaus gar 
nicht fort. Er erflärte, bei mir anshalten zu wollen, träfe ihm and, was da wolle! Endlich gab er nad, 
bedeckte mich mit feinem Wettermantel, and entfloh. Mit fonderbaren Gefühlen ſah ih ihm nady, wie er, 
Hell vom Monde beleuchtet, die Gebirgspfade Er eilte, und ſich endlich, gleich einem Schatten, in dem 
Dunkel des Hochmuldes verlor. 

Da lag ich mun allein, todesmatt ımb voll a in der brennenden Wunde. Die Macht war 
fau und mild, und fo heiter, wie die heutige: die Sterne glähzten mit’ dem Ichönften euer. Mein Ge: 
hirn war ſchon erhißt vom Wunpdfleber, und tanfend irre Gedanken durchkreuzten meinen glühenden 
Sinn. Unansfprechlid mar die Sehnſucht, mein liebes Weib und meine Kinder nochmals zu fehen ‚in 
mir Sebendig getworden. In ruhigeren Augenbliden trat auch, wie ein freundlicher Stern, das milde Bild 
mieines gnaͤdigen Herrn in meine Erinnerung. Ich gedachte der vielen Huld, womit‘ er'-mein dürftiges 
Leben erfreut hatte, und der Gedanke, daß mein Weib und meine Kinder in ihm einen ſchützenden guär 
Digen :Bater finden würden, bernbigte mich auf Augenblicke in meiner ſchrecklichen und ſchmerzlichen Lage. 
Dody meine Ahnung hatte mich nicht getänfcht. Andreas und der Geiſtliche fanden! in Ber" Macht den 
Weg zu jener Stelle nicht mehr, wo ich verſchmachtend md nad einem Labetrumf lechzend da-dag. — 
Sie irrten die ganze Macht anf dem anögenehnten Umfange des Gebirges umher, ohne mich Schmachten- 
den finden zu können, Im ganzem Thale war es lebendig geworben in- der ſtillen Nahe Andreas hatte 
richtig im Herrenhaufe mein trauriges Schidfal gemeldet. Mein gnädiger Gebieter hatte ſogleich Alles 
zu meiner Hilfe aufgeboten, ımd einen Preis: auf-den Kopf des Raubjchügen gefegt. Alles war noch in 
der Nacht hinausgegangen auf die Alpe, mich zu fuchen. Ich ſah, wie ds imten im Hochwalde lebenvig 
ward von Etimmen und Lichtern wie man fi vertheillte mich gu fuchen. Ach! leider alles Suchen war 
vergebene , und man fand mich nicht. — Zümeilen glaubte ich in den Wirberhige die Geſtalt meines Wei- 
bes zu ſehen und: ihte Stimme zu Hören, wie fie in der tödtlichen: Angft ihren ſterbenden Gatten fuchte. 
Ganz hatte mich mein Fiebertraum doch nicht getäufcht. Andreas war auch an meinen Jägerhaufe in 
** * boden vorüber geeilt, und hatte.die Unglürkfelige mit der Schreckenenachticht aus dem Schlummer 
gewedt. Grgriffen von Verzweiflung ſtürzte fle, mit dem Säuglinge auf dem Arme, hinaus in die Nacht, 
hinauf auf die Mipe, und irre, meinen Namen in die ftillen Lüjte kreiſchend, durch vie An Ach! 
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nur das Echo hallte ihn dumpf von den Felfenwänden zurüd. Ich Telbit, Hätte ich fie auch gehört, war 
unfähig zu antworten. Die Zunge Hebte mir am Gaumen, vor brennendem Durfte vermeinte ich jeden 
Augenblit zu ſterben; ich fehnte mich fogar nad dem Tode, als dem Grlöfer von diefer Pein, und den: 
noch riß der ſchwache Baden des Dafeins nicht. Gott hatte beichloffen, mich den lieben Meinigen zu er 
halten, meine qute Anna nicht zur Witwe, meine armen Kinder nicht zu Waifen zu machen.“ 

„Ungefähr nm acht Uhr des Abends war ich verwundet worben; erſt um eilf Uhr des anderen Mors 
gend ward-die Etelle, wo ich lag, von den Suchenden gefunden. Vierzehn volle Stunden hatte ich alfo 
auf meinem qualvollen Felſenbette, ohne Troſt, ohne Labung zugebracht. Ich ſchlug die matten Augen 
auf, als ih Fußtritte von Nahenden hörte. Mit lautem Jammergefchrei ſtürzte, Allen voraus, meine gute 
Anna an meinen Hals; ihr zunächſt folgte der Priefter. Mein Gott und mein Weib waren das Erſte, was 
ich erblickte. Bald füllte Üch dann der Alpenboden mit den nahenden Brüdern. Alles verzweifelte an mei: 
ner Rettung, nach dem ungeheueren Blutverlufte und der hilflos zugebrachten Nacht. Indeffen war eben 
dieſes Ausbluten der-ungeheueren Wunde, nad der. fpäteren Verficherung des Wundarztes, ein Mittel meis 
ner Erhaltung geweien. Man bereitete nun fchnell eine Tragbahre, hob mid hinauf, und jo ging ber 
Trauerzug langfam nad meiner Hütte. — Meine erjte Frage war nach meinem gnädigen Herrn geweien. 
Kaum war id auf mein Lager gebracht, und mir der Verband angelegt worden, als ber milde Gebieter 
felbit meine dürftige Alpenhütte mit feiner Gegenwart beglüdte. Gr trat mit mitleidsvollen Bliden an 
mein Schmerzenlager, und reichte mir die fürftliche Hand zum Kuſſe. Dei meinem Ausrufe: “Gelobt fei 
Gott und unfere liebe Frau, daß ‘ich nur meinen gnädigen Herrn wieder fehe!" ‚trat ein? helle Thräne 
in feine gütigen Augen, welche ftets fo huldvoll auf mich herab gefehen hatten. Er gebot mir, mid) zu 
ichonen, und nahm die ſchwere Sorge um Weib und Kind von. meinem Herzen, im Falle Gott mid 
nehmen wolle von der Erde. Der Allmächtige hatte es indeſſen anders befehloffen. Lange lag ich bemußts 
los an einem heftigen Fieber; Monate lany hielt mich eine ſchwere fchmerzliche Kur an das Lager gefeſ— 
felt; aber der Tod entlieh feine ſchon gefaßte Beute, und nad fünf fchmerzvollen Monaten trat id am 
Arme meiner lieben Anna wieder zum erften Male vor meine Hütte, und erfreute meine Blicke am herr: 
lichen Himmel, an, den fchönen Alpen und ven fetten Wieſen. — Ah, das war ein ſüßer Augenblid, 
lieber Here! — Bald ftellten ſich nun aud die Kräfte wieder ein, und im nächſten Frühlinge war id 
fhon wieder bei allen Jagden der Grit: und Fröhlichſte auf den Alpen.” 

++ Die Erzählung hatte mich tief gerührt. Mit fonderbaren Gefühlen ſchaute ich jept hinüber nad) 
der vom Monde hell beleuchteten *** Alpe, und dachte mir die fchredliche Kage des. biederen, geduldi— 
gen Adam, — biefer, felbit hatte das Haupt emtblößt. Er hielt den großen, grünen Jägerhut zwifchen 
den Armen, hatte die Blicke gegen Himmel erhoben, und fchien zu beten. — Niemand umterbrad die 
heilige Stille des Augenblides, der Erinnerung an eine ermite Stunde geweiht, wo Gottes Hulp und 
Schug einem Biedermanne fo nahe geweien, Endlich nahm ich wieder das Wort: „Und was gefchah denn 
mit dem Raubfchügen; haft Du nichts wieder von ihm gehört, Adam" — „Wohl," erwiederte dieſer; 
„ber Burſche hielt fein Berfprechen getreulih, warb aber in E&*** ergriffen, und zur Feſtung verurs 
theilt. Gott weiß es, ich habe ihm aus vollem Herzen verziehen. Noch bewahre ich im meiner Hütte feis 
nen, mit meinem Blute beveiften Wettermantel, mit welchem er mich in jener mir unvergeßlichen Schre— 
densnacht bebedite, zum ewigen Andenfen auf. Und wenn ich den Burſchen noch einmal in meinem Leben 
wieber fehe, fo wirb es, weiß Gott, nit an mir fehlen, ihm zu beweifen, baß gar feine Spur von 
Groll in meinem Herzen zurüdgeblicben it.“ 

So ſchloß der biedere Alpenjohn die Erzählung feines Abenteuers, welche, meine ganze Theilnahme 
in Anfpruch genommen hatte. Endlich war die Nacht tiefer und Kiefer hereingefunfen, und wir braden 
auf, die frievlihen Wohnungen im Thale zu erreichen, Gegen Mitternacht trafen wir daſelbſt ein, und 
die füßefte Ruhe umfing ung nach der Beſchwerde des ſchwülen Tages. 


BVBerftorbene in Wien: 


Dem Hrn. Philipp Krapf, Lehrer an der Kinderbewabranftatt am Schhaumburgergrund, f. Kind Maris, 
alt Wr am Schleimfieber. — Hr. Job Linburg, bürgf. Spängier, alt 35 }., am Nervenfieber. — Hr. R 
bert Ebert, hersihaftt, Verwalter, alt 30 J. am Martfihwamm. — Der böchmürdige Hr‘ Sympherin Sarfet. 
riefter aus dem Orden der frommen Schuien zc. ꝛc., alt 39 J., an der Tuberkuloſe. — -Tem Hrn Minael 
abritius birgt. Gold. und Sitrerarveiter, j. Bartin Magdatena, alt 73 \., an Atersihwäche. — Br. Ferd. 
schaden, Bürger und gew. Schuhmacher, alt 64 2* an der Bruftwall: rfuht. — Hr. Mühaeı Kienesberger, 
er Pofamentirer, att 77 %., an Airersichm 
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Grnennungem 
Den Banus von Dalmatien, Kroatien und Slavonien, Franz Grafen von Haller, zum Ober 
geſpan des gedachten Gomitate. — Den Landes: und Berichte : Apvotaten, Johaun Dobran, zum 
überzähligen Hofagenten bei der Fönigl. ungariſchen Hoffanzlei. — Den Domherrn usb Guflos des 
Zengger Cathedral· Gapitels, Franz Efernogorcfenic, zum Gaktor; den Domherrn Mathias Rapor 
dan zum Guftoe, und den bisherigen Bire-Mector des bifhöflicden Seminars, Vincenz Basletich, zum 
Imior Ganonieus desfelben Capitels. 


(Vaſſau, 6. Mai.) Hente Nachmittags halb zwei Uhr famen Se. k. k. Hoheit Erzherzog Karl, 
in Begleitung des jungen Helden Erzherzoge Friedriſch, vom den hoben VBermälnnges: Feierlichkeiten im 
München kommend, auf dem mit vielen Flaggen feftlich gezierten Dampfichiffe „Stadt Regensburg“ unter 
dem Jubel und Lebehochrufen einer zahlreich verfammelten Bolfsmenge und dem Donner vieler Salut: 
fhyüffe hier an, und wurden vom föniglichen Stadt und FeftungssGommandanten, GeneralsMajor Freis 
heren von Magerl, dem Oberfien und Commandanten des königlichen Regiments Seckendorff, Ritter v. 
Grebmer, dem Dfficier-Eorps des fünigl. Regimentes Seckendorff und des Landwehr-Bataillone, dem 
fönigl. Stadt-Sommiffär, Landrichter Schel®, dem erften Bürgermeifter Unruh und ben Literaten und 
bürgerl. Magiftratsräthen feierlich empfangen. Weiße und blaue Fahnen flaggten von dem bürger!. Rath: 
haufe, dem föniglicden Hauptjollamte und dem Kühebach er'ſchen Brauhaufe herab, fo mie die eben 
bier anweſenden Schiffzüge der Gebrüder Küftenegger mit öſterreichiſchen Flaggen prangten. Allge— 
mein freute man ſich über das friſche, gefunde Musfehen des greifen Helden, der an's Land getreten, ges 
gen das fönigl. baier. DfficiersGorps die inhalteſchweren Worte ſprach: „Es freut mich, baieriſche Uni: 
formen zu fehen. Ich war Augenzeuge, wie tapfer ſich bie Baiern gehalten Haben bei jeder Gelegenheit.” 
Se. k. k. Hoheit unterhielten fi geraume Zeit mit ben zum Empfange anmefenden obengenannten Mili- 
tär: und Bivil:Beamten auf das Freundlichſte, umd fuhren dann, unter ben lauteflen Rebehocirufen für 
den durch tie füngite Vermälungsfeier noch inniger mit unferem erhabenen Königshaufe befreundeten Erz⸗ 
herzog Karl und unter bem herzlichiten Abfchiensgrüßen Höchfivesfelben, wieder von hier ab. 

(Münden, 9. Mai.) Ihre f. F. Hoheiten Erzherzog Albrecht und Ergherzogin Hildegard, 
in deren Euite fi General Baron Piret, Major Eraf Braida und die Hofdame Fräulein Gräffn 
bon Th un befinden, wurden von Ihrer Majehät der Königin und Ihren F. k. Hoheiten bis @rüs 
ned begleitet. 


MNevuue der Theater 
R". f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Um 1. d. M. zum erſten Male: „Nella bie Zauberin, oder: das Masfenfeft auf Hochgiebel,“ ro, 
mantifches Gemälde in vier Arten, von C. Elmar, Mufit vom KRapellmeifter Yranz von Suppe. 
Herr @lmar hat im Laufe der lepten ſechs Jahre ſchon jo manches Gute für diefe Bühne ge: 
feprieben, und in früherer Zeit feine Befähigung als Novelliſt auf eine fo unzweideutige Weife fund gege⸗ 
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ben, daß, es wohl.liehlos, exſchein en müßte, wann man. üben ein ſchwäͤcherzs Product; gan unbarmherzig, 
den Stab; Drehen, molkie Das, in. Reber ſtrheade EStück könnte wohl eine; recht gute Novelle geben, und 
ſcheint auch nach einer folchen bearbeitet zu fein, aber die Bearbeitung überwältigt nicht dem: Stof. Wenn 
es eine, Birch⸗BPfeiffer vorenigalten wenn .;aus Dem: Romane: „der: KTrauſchein“ das ſehr wirkſame 
Drama, Macht -und Morgen“ gu. iahaffenundo iin dieſes wichknjchem Anderen worbehalten⸗ ; Wie wir bas 
Stuck nun, wor und fchens ho iſt als: Haudlung geritüdks;unndeläft das ſchärfſte Rtennerauge erblickt nur 
mit. Muhe die feinen Fäden, am welchen ſie zuſammenhängt. Ein großer Fehler ift es übrigens, daß bie 
Roller Rella's zu lebhhaft an „Die. Verlohung vor wur. Trommell erinnert, uub, manı bie ewigen Harlekina⸗ 
den weiblicher Soldaten Ichon heuylihnfatt hat; — Herr, Elmarr wurde feinem Stoffe nicht Meiſter, 
und als ‚er. dies gewahrte,ngeiff erigu anderem: Mitteln, Warum dieſes Stück übrigens. ‚Mella die Zaube: 
rinf «heiße,.warum ed den, Ders, Vexſaſſer nicht lieber: als Bamdeville- bezeichnete, und ‚zu welchem. Ende 
derſerſte Soldatenchor und die Andeutungen auf das Räuber Bertilgumge: Commando, vorhanden fein — 
bleibt ein Räthiel, das wohl nur Herr Elmar zu löfen vermag. Nichts deſto weniger finden wir ftellen: 
weiſe einen fchönen blühenden Dialog und einige ächt frangöfifche Leichtigkeit athmende Gouplets. Die 
Darftellung geihah mit der lobenswerthiften pen! link Far’ Fön’ braven Mitgliedern diefer Bühne 
nur zur Ehre gereichen. Bor Allen muß Dem. SchäftrtimderTitelkolle genannt werden, welche fh 
wieder durch Agilität,. Humor mad; bewunderungewürdige Gewandibeit augzeichnete. Was auch Ginige 
gegen. dieſes jugendliche, qufſtrebende und, vielverſprechende Talent rerheben mögen, ſo iſt und bleibt es 
doch eine ausgemachte Sache, daß Dem, Schäfer, auf die kurze Zeit, wo, ſie dem Schauſpiele angehört, 
Baunenswershe, Fortſchritle gemacht habhe. Moͤgen ſie es mus nicht verabſäumen, ſich auch für die. Loeal⸗ 
vpoſſe vollkommen auszubilden, um auch in dieſem, im den exſten Parthien gänzlid) verwaiſten Genre: eine 
recht wünjchenswerihe, Stübe zu. werben. Mebitbei, wirften.die Herm Wimmer; Rierfchmeriund Rö- 
der, ſo wie Mad. Kleinifehr-lobenswerth. In-Mad, Echarff lernien wir eine Schauſpielerin von 
den rühmlichften Eigenſchaften fennen, nur wollte ‚uns ihre, Toilette im ihrer erſten Scene als Tochter 
eines arınen Invaliden zu brillant ‚bevünfen, Herr von Suppés Mufif if. durchaus: melodiös und da: 
rakteriftifch,  — zwei Gigenichaften, die alle Tonwerfe diefes reichbegabten Bompofiteurs vorzüglich aus: 
zeichnen. Das Haus: war gut befucht, A. G. Na«hke. 


— 


era in Induſtrieller Wegweiſer. | 

(Die öſterreichiſche Apollokerzen-Fabrication.)Eine ber. ſchönſten und rahmmür: 
digften Erſcheinungen der öfterreidhiichen Induſtrie iſt unſtreitig bie Apollokerzen⸗Fabrication »— 'eine Un: 
ternehmung, die wegen ihrer Gemeinnützigkeit ſowohl, als ihres granbiojen Umfanges, bie würbigende 
Auszeichnung im hohen Grade verdient, die ihr fowohl im In als im, Auslande, ja ſelbſt im einem ent; 
fernten Welttheile auf eine fo unbedingte Weiſe zu Theil wird. Um ſo ſchätzensweriher muß diefe Fabri— 
cation einem jeden Freunde väterländifcher Beſtrebungen erſcheinen, als. bie gauze Erfindungt die Frucht 
eigenere induſttieller Forſchungen, daher weder Nach ahm ung ned) Surrogatiſt, une ſeitihrem 
Entſtehen in ſolcher Vollendung daſteht, daß Verbeſſerungen weder nothwendig noch zuläffig waren, — 
Die Fabrik ſelbſt — (im ehemaligen Apolloſaale) — unſtreitig die großartigſte in Guropa—Aiſt durch— 
aus die Schöpfung des wahrhaft genialen Directors. Hrn. We & Mare da⸗ der wirklich etwas Groß⸗ 
artiges und Ruhmwürdiges geichaffen hat. Die Einrichtung dieſer Localitäten iſt fo merlwürdig Z daß die 
zahlteichen Fremden, die Wien beſuchen, ja nicht verfäumen ſollten, dieſes ausgezeichnete Gtabliſſement 
zu beſichtigen. An jener Stelle, wo einſt der großartigſte Unterhaltungsort Europas ſtaudbefindet ſich 
jegt.die großartigſte und merlwürdigſte Kerzenfabrih! — Im hehen Grade impoſaut iſt ſchon der ſchöne, 
im großartigen Stile gehaltene Sitzungsſaal, zu dem. die ‚ehemalige Teraſſe am: Eingauge verwendet 
worden iſt. ‚Meben einer höchſt eleganten Einrichtung prangt das Bildniß Sr. Majeſtät des Kaiſers un 
ter rothſammtenen Baldachine. Bon da aus betritt man num Die Laboratorien, in welchen ununterbrochen 
die regfte Thätigfeit herrſcht. Hier befindet ſich ein unendlich großes. Behälmig, in welchem das Unſchlitt 
mit Kallwaſſer geſotten wird, und eine ſehr harte Maſſe bildet In zwei anderen, faſt eben fo großen 
Behältniffen wird es mit Säuren zerſetzt, daß ſich der Fettſtoff (in der techniſchen Bezeichnung Eloim“ 
genannt), von Stearin leicht abſondern läßt. Nebſtbei findet man hier die Apparate zur Käuterung des 
Stearins, fo wie die falten und warmen Preffen, wo alle-viefe Functionen im größten Umfange vor ſich 
gehen. Eine große Thür führt in einen hellerleuchteten Saal — den ehemaligen Speifefüel — mo gegen 
300 Individuen in voller Thätigfeit find. Auf dem Drchefter werden die Dochte gefvonnen, und unfern 
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vom Gingange wird ver flüßige Stearin in die Formen gegoſſen? hierauf herausgenommen, geputzt umd 
verpadt. Man findet hier Kerzen von der — der tuſſiſchen RE: deren- vn ih Wei Aber 
zwanzig Pfund wiegt. — 2 tn Hamdıına De DEE „TE BEE 2 

Bom erftien Schmelzen 'ves as * Bis zur Verpackung / Yes ——* if durchaus alles 
fo geiſtreich und ſinnig eingerichtet, daß man dem Ganzen volle Bewunderung uiſcht votenthalten Fam. 
Sinheimiſchen and fremden Juduſtriefreunden können wir rathen ; dieſes großartige Etabliſſement zu beſu⸗ 
hen. Sie werden in ber Perſon des‘ Ditectore einenſhöchſt artigen And" liebenswürvigen Mahn finden, 
der mit großer Bereitwilligkeit in alle Theite ver Fabrik Ginficht geſtattet, und pie’gemigenften Erklä⸗ 
rungen gibt.‘ Wir wollen durch dieſe Zeilen auch nur vie Beſichtigung ver Fabtif amempfohlen haben; 
— die Apolloferzen ſelbſt haben ſich ſchon einen jo dirdgezeichneten- Ruf geſichett/ daß es Waſſer in bie 
Donau tragen hieße, wollte man noch einige un: ji ihrer — — * Shetſachen — 
dort iſt wohl jede N — — sehn“ M. 


+) 


Unterbaltungsöblatt. 
Der Sortofpielen 

Eines Tages ſtand ich mit einem Freunde auf der Gaffe im Geſpräche, als mich "ein Bettler an- 
ſprach. Der Mann hatte ein wunderliches Ausfehen. Seine Wangen waren blaß und eingefallen, fein ho: 
les Auge hatte allen Glang verloren, mut eingelne graue Locken ſpielten um feine Schläfer:' aber alles 
dies konnte eben fo wohl auf'ein durch Kummer gebrochenes Leben, ale od ein _ Alter deuten. 
Sein Anzug war überaus; ärmlich ‚aber rein. il 

Ich ſchenkte dem Manne eine Gabe, die nicht eben karg bemeſſen wat, und ſprach mit meinem 
Freunde weiter. Als wir ums einige Minuten ſpäter trennten, ſah ich den Bettler aus elnem Laden tre⸗ 
ten und einen Lottericzettel in ver Haud halten. Erzürnt ging ich auf ihn“zur bh" 

Zeigt mir doch einmal, wid ich’ Euch vorhin’ gegeben habe!“ rief ich. 

„Sütigfter Herr," ſagte ver Bettler, „Sie zürnen mit Recht, aber wenn Sie mich gehört‘ Haben, 
werden Sie mich entfchuldigen. Was ich Ihnen erzähle, hat noch Feine menſchliche Seele von mir'erfah> 
ren, aber Ihre Großmuth, und daß Sie mich jept überrafcht haben, beſtimmt mich dazu.“ 

Ein ſolcher Eingang ließ Sonderliches erwarten, und obgleich die Straße lebhaft war, ſchämte 
ich mich doch nicht, mit dem Bettler im lebhaftem Gefprüche hinjäfätehvern und die —— anzubös 
ren, bie er mir, im Innerſten ergriffen, mittheilte. 

Wenn ich mich ſo abgelebt iind hinfällig jehe, glaube ich felbit — wie hinter mir noch 
die fröhliche Jugendzeit liegt Ich war nicht ohne Erziehung, aber arm und ehne —— Doch was 
kümmert den firebfamen dünglingbie Welt und was fie fordert! 

Noch iur Derlaufe meiner Studienzeit bernte. ich die Liebe tennen — Herr, bei dieſem Worte air 
ih mein Elend mit doppelter Bitterfeit. Darf denm der Arme, der Berftofiene dieſes Söttergefühl, diefes 
den Glüdlichen  vorbehaltene —“ auch koſten? Ja, er darf es, damit bie —— — eg 
zen noch fchärfer werben. 7" anel 

Ih lichte und war glüdli. D du’ goldener, ſchöner ——— u bein on Raavien 
mern, fo matt es iſt, blendet meine erflumipften Augen? « 

Der Bater meiner Fanııy war einer von den Männern, wie fie fo Häufig. A: — * jo 
lange feine Börfe wicht. ins Spiel kam, freifinnig‘, bie auf alle FE DR: * ſtind liebend, 
aber es knechtiſch feinen Willen unterjochend. 4 Yo 

Es konnte nicht‘ lange fehlen, fo wurde unfere Neigung ihm befannt. , Die Sehr: en ihm zu di 
geſchmackt, zu leicht zu befeitigen vor, als daß er hätte in Zorn gegafhen follen, Er flellte feiner Tod: 
ter vor, daß ich ihr midts bieten fönne‘, als ein Leben voll’ Mühe und Elend, daß fie beitihrem Staude 
und Vermögen , bei ihrer Schönheit die glängenpfte Partie machen, eine Stellung des: reichfien Beha⸗ 
gens gewinnen fünne. Ihre Liebe beſprach er als eine Jugendſchwäüche, die vor dem Haren Blicke dee 
Berftandes bald verſchwinden werde: kurz, er jagte ihr eindringlich umb väterlich Alles, «was win Ber: 
Rändiger bei foldyen Belegenheiten vorbringen kann. 

Mit heigen Thränen erzählte mir Fanny bei der nächſten heimlichen Zufammenfunft diefe Worte 
wieder; wir tröfteten einander, fie verfprach mir ewige unverbrüchliche Treue, ich verhieß ihr, allemeine 
Kraft einzufegen, um fo viel zu erwerben, daß ich vor ihren Vater treten fünnte. — Aber wie follte ich 
dies Verſprechen erfüllen? Ohne Freund und Beſchützer, noch in meinen Studien begriffen, welche Auss 
ſicht auch nur auf die unbedeutendite ſelbſtſtändige Stellung hatte ich? 


In jenen Stunden, wo id Fr anfing, hatte ich ben Einfall, Das 
Glüd zu verfughen. Es hat jo viele te: ich mir — feine Sun jugemor- 


fen, warum follte «8 nicht einmal in blinder Laune zweien verbundenen Herzen Ruhe, ‚und Zufriedenheit 


ſchenten Ich ſetzte im die Lotterie ge n nicht; aber„die feligen inbufigen,, ‚in henen ich 
wich einige Tage geſchau * — 63 m 
"Ep verlabte ich £: EL, — * rotz alter 


Borwüte md ‚Drohungen ihres Vaters fef an mir; aber jo * ihre rothgeweinten Augen fah, ‚gab 
ed * Stich in's Herz. 2WM dm Ä dentsit 

dieſe Zeit ſchickte Fanny's — ie auf's Land zu feinem Berwanbten. Er Dale un 
liche, & ih; Entfernung if das Grab der Kibenfchaft. Es verging kein halbes Jahr, fo erfuhn — 
daß meine ewig treue Fauny einen Amtmann geheirathet hatte. 

Io Ach hatte bisher, in meine träumeriſchen twetingen verloren, meine Studien gänzlich verna c · 
laͤſiat nun marf ich mich mit einer Axt Wuth auf das_Lotiofpiel. Ich wollte, ich mußte gewinnen! 
Und dann mit meinem Mammon vor die „isenjofe I —— ihr Das glänzende Loos auszumalen, bas 
fie verfchmäht — welche Seligfeit! rd 

In jenen Dagen' führte ich inc halb; mechaniſches Men: und ich erinnere mich nicht, wie lange fie 
waͤhrten Ich wär gang !im ben sabensewerlichen Gang des Spieles verfunfen 5 feiner regelloſen Willfür un: 
terlegte ich geheime Gefetze ach wollte eo zwingen; " meinem Wilheniga ‚dienen. Ich erfand. Zahlenreihen, 
Combincdtionen, Verhaͤltuiſſe des Cinfatzes allen den, ich möchte fagen;: nn Aram, mit bem 
wir Spidlerhung immer tiefer in die Keinemfchaitizenmen.. 4.3 siuıc- zu 
; ls: sich aus die ſem Iuftande; wie und eintut böfen  Ficberitaume —“ war 4 was 6 jegt 
bin dein Metiler. Alle meine Verhaͤltniſſe hatte ich aufgelöst, meine Beſchäftigungen, aufgegeben, meine 
Bekanntſchaften abgebrochen, und jept, wo das lodernde Feuer in mir ausgebrannt war... Rand ich wüſt 
und’ abgeftorbin da. Meine Sugenvfraft: war gebroen', ich war: einıfrüher Gieis. Aber won dem unfeli- 
gen" Spiele fonnte ich nicht Faffen. Be’iibıjw ber einzige. Reiz ,. ein: galwanifcger Reig, der mich noch zu 
Zuckungen bringt, vie das alte Veben vachäffen. Die Gegenwart: it mir tobt, die) Erinnerung! an. das 
verfunsene Gluͤck drüdtı mir die Dornen nur Liefer -in- die Wunden ; ner : wollte mirdie kurze, matte 
Hoffnung mißgönnen, das einzige lindernde. Det: Ich fpare ihr den Biffen Bros: vom Munde ab," denn 
er iſt mir nicht fo nothwendig, ala wie Hoſſuung; ich ſcheue nicht: wem bitteren Froft,: denn mich tEöftet 
die Hoffnung. Können Sie mid entſchuldigen, mein-gütiger — * Sie können es. Vielleicht if ger 
rade Ihre milde Gabe der Grundſtein meines Gfüdes; viellei Ihre Theilnahme mir Segen; 
vielleicht it der Angentlid nicht Feb Di 14 —— Shrek A abtragen fann, gie derch die 
leeren; Mücptigen Worte eines. Bettlere! 

Bei diefen Worten war 'mit dein Beller eine völlige Umwandlung vor fi hegangen. Eine ges 
beugle Geflalt hafte ſich gerade aufgerlchiet "feine Wangen hatten‘ fi gesötpet, und ‘fein Ange hatte 
neuen Stang gewonnen, In biefem, Anfluge früherer Kraft Bevänfte et mid wie eitte Ruine, weicher der 
rothe Abendſchein noch einmal das Anfehen der, alten, lüngi jerfallenen Statilichteti gibt. Bart 

"Der Bettler ſchwleg lange, und ich wußte Fein Wott zu erwledetn. Er chlen id” in iner at 
fitlen Wapnfmıca zu (eben , “und ich vermich 26, über dae Lotto zu ſprechen; ein teöftenden” Wort über“ 
fein ſelbſi verſchuldetes — —— wagte ich auch nicht denn fein ganzes Innere‘ Ioär ht Ant müßte 
bei der Teifeiten Berührung ſchmerzen 

Ich glaube den Grund Ihres Schweigens zu verſtehen fügte endlich Ser ‚Dettlix, * vatte 
Ihnen dafür. , Echen Eie mid nicht mehr, fo vergefien &ie diefe Elunde; ich were in "Near un 
Ihrer Theilmahme noch anf dem Todtenbette erinnern." — — 

Mit einer tiefen Verbeugung nahm er Abſchied, und verſchwand in eine Stitengafft. X 

Etwa acht Taye fpäter ging id) am derfelben Stelle vorüber. Gin dichtes Menſchengedtange es 
füllte die gange Straße, Aus einzelnen Worten der Bortgehenden erfuhr id, daß Hier plöglich ein Meuſch 
getorben. In diefem Augenblicke war ip bis zu einer Leiche gelangt, die au’ dem Pflafter lag, Es war 
derfeibe Bettler, der mir Fürglich fein Schidfal erzählt. Er lag vor ber Schwelle bes Ladens, in welchem 
er damals in die Lotterie gefept. Eben hatten die Leute einen Zettel unterfucht, ven er krampfhaft in ver 
Rechten gehalten, und es erhob fid ein lauter Ruf des Erſtaunens. Es war jener Lottozettel, man ver: 
glich ihn mit den fo eben gezogenen Nummern; er hatte eine Terne gewonnen. Der erſte freundliche 
Blick des Glüdes hatte den Armen überwältigt, — er war vor Freude geilorben. — 


Gedruckt bei Kranz Edlen von Schmid mb 3. 3. Buſch. 
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Tageszeitung. 


(2ondon.) Am 1. Mai wurde das Mobiliar des kürzlich verſtorbenen Sir Hudſon Lowe, dar⸗ 
unter eine Anzahl Gegenftände, welde Napoleon angehört hatten, verfteigert. Im ‚Allgemeinen war 
wenig Bebeutendes da; am Intereffanseften .eine von jenen zwölf goldenen Taſchenuhren, welche ber Kaifer 
eint von Breguet in Paris für feine Marjchälle hatte anfertigen laffen, und ein Gemälde mit einem 
Medaillon, worin eine Lode vom Haare des Kaiſers und eine vom Könige von Rom; das Medaillon 
an drei Bändern, woran Napoleon die Orden ber @hrenlegion, der eifernen Arome und ber Reunion 
trug, hängend. Hiefür wurden 95 Guineen, im Ganzen aber für tie — — ELITE 
Sterling gezahlt. 

(Paris) Am 5. Mai, ale am Tobestage Napsteons,; wurde in der Kirche der — eine 
Gedaͤchtnißfeler für den Kaiſer abgehalten, welcher, außer dem Gounverneur der Invaliden und feinem 
Stabe, Napoteom’s Adjutamt und Berbannungsgefährte General Gourgaud, der General-Lieutenant 
Baron Pelet und Baron von Meyneval, ehemalige Secretäre, Baron Dumpnlin und Graf von 
Eramapel, Ordonanz-⸗Officiere, des Kaifers, beimohnten. In den übrigen — von Paris war 
der Trauergottesdienſt des — aa anf dem 6. verlegt worden. 





Slinftrirte Stadtnenigkeit. 

Der Sommer naht mit vieler Freundlichkeit, und. berechtigt uns. zu den fchönften Erwartungen. 
Bir hoffen heuer mehr, als in dem merkwürdigen Sommer vom Jahre 1843, die Freuden des Landlebens 
und die Spaziergänge im Freien genießen zu fönnen. Die elegante Welt beliberirt über die Früplngs- 
und Sommermoden, melde fich heuer fehr decent, vernünftig und folid geflalten wollen. Staubfarbne 
Eodringtons — eine Satyre auf die ſtaubigen Straßen unferer Vorſtaͤdte — find fehr im Schwunge, 
und Beinkleider von geftreiftem aſchgrauem Zeuge ſcheinen fehr überhand nehmen zu wollen, Diefe Moden 
haben do etwas Zweckmäßiges im Gefolge, und werben fich hoffentlich lange erhalten. Zur unfterblichen 
Ehre des guten Geſchmackes — ich möchte fait fagen: des gefunden Menfchenverftandes , — ficht man 
unfere jungen @legants nicht mehr in Strohhüten herum fleigen, und Stroh auf Stroh häufen. Man 
bedient fich lieber und zwedmäßiger eines ſchönen franzöfifchen Seiden; oder einee Lichten Biherhutes aus 
Herrn Anton Wef —* Niederlage, in der Kaͤrntnerſtraße, welche für die gegenwärtige Saiſon ein fehr 
reichhaltiges Affortement der ausgezeichnetfien Fabrikate aufzuweiſen hat. Herrn Wei es Hüte verbinden 
mit einer glänzend fhönen Schwärze, einer gefälligen Form und Reichtigfeit auch noch die feltene Eigen⸗ 
ſchaft einer ungewöhnlichen Dauer, Die Firma A. Wefe hat einen fo guten Klang, daß täglich zahls 
reiche Käufer den befsheidenen, aller äußerlichen Verzierungen baaren Berlagsort in der Kärnthnerfiraße 
abffuchen, und benfelben befriebigt verlaffen. Gin Bürge für die Solidität der Fabrikate ift der Umftand, 
daß Leute ſchon feit zehn bis fünfzehn Jahren ihren Bedarf daſelbut holen, und daß die Vortrefflichkeit 
der Weſſeſſchen Hüte ſchon ſprichwörtlich geworben it. — So findet das wahrhaft Gute und Solide 
doch immer die verdiente Würdigung, ohne ſich gerade hinter glänzenden Auslagsfäften und großen Ans 
fünbigungstafeln fleden zu müflen! — N. 


uns 


ft sıhadsa sit „mdir gut, ‚Muterbaitungäblatt.: „tnaıft Anm shemsgori® suis no 
er⸗ BEER —— —*— Abniafewihhd ine Folgen‘ duch 0oD but menis fim 
E Me ag ie — relte el N, N & — ri 38 
SHUr Andere ſeiner Marir va on Paris‘ zöttte = ih 
Sie ee Ar a nee — Tagen, 
Feine Bi ft e/"hnibfagtet Ta N RE ame Rtöpt dei hälten) vieſt 5 a * — 

Slunbe itin enehens Fine" Rose Fetait kntfthree —* inzie mit ef bat; ef 1 
fomme tag mit koch wie det Oe Ay Fauberhiätihens dot" 

ge Eee e, oe Heine Phraft Früh verwalsi ‚und ohne — * 
fuünfunt zwhmig Jahte alt, dohi hi Gehräge winter. Seeret arotelle als t eines Tages in det ‚€ 
Se Hondtt ſich mik zent pt Onflenr ingeriifen Hirte. Die Stimme war eine weibliche: ‚der 
fan von dent" Lihhenneluet Hinrgen, elegiht‘ jertüisefen Dame; md ehe Friedrich glauben fonnt 

Er Ruth Herren, Hätte die Dane ihrem — —* Feigen gegeben, zu halten, ie 
Dichter eine We —— oͤffnete bier ven‘ Schlagtrat zu Ft tet vi; > int erfüchte ihn u, 
ſteigen. ragen gehörte biefer der Schtag flog zu, der Wagen fort. „Ich habe Ihr Billet erhalten, 
redete die Dame’ den Grflanntenam, „doc Kann ich Ihre Entſchuldigung nicht gelten laſſen; ich zähle 
morgen Abend für meine Fleine Geſellſchaft ganz beſtimmt auf Sie." 

Auf mich * taimmelte Sriebrig. , 
„Sa, ja, mein Herr) 'atıf Ek⸗ wiederholte 74 jutige ENTE dann Aelich Hodend — fuhr fie ang: 

fam fort; „id muß taufend Mal um Vitſelhung Bitten, nein "Herr, id) fihe, ich war im Irrthume; aber 
die ‚xehipkeit” war jo fauſcheud, dag mid Nas bei Ihnen rechtſertigen möge" : 1 


Frie bris Antwort bezeugte den artigen, wehlergogenen Ärangofen. Daun hielt, ber Wagen vor. 
einem ſtattlichen Haufe, und Friedrich konnte nicht weniger thun, als der jungen Dame, ‚die ſich ihm 
Lady Welson genannt, ben Arm zu-bieten, und ſie die Treppe hinauf zu führen, Die Suhaberin, das 
sollen, Namens war ofenbar Franzöfin, und auch ‚fie Fonnte matürlicp nichts. weniger. thun, ‚als, ihrem 
Begleiter danfen, und ihn für den morgenden Abend einladen, Entzüdt von jhrer Scpöngeit, ſtelte Brian 
wich jich ‚ein, und ihen. nad. wenigen Wochen war er im Haufe der Lady Welton immer geru geſchen. 
Der, jungen reichen Witwe fehlten, die Bewerber nicht; aber Einer wach dem ‚Andern trat vor dem armen 
Sesretät, zurüd, den, Lady Welton bei jeher Gelegenheit ausgeihnete , jo daß Briednci sh, aulent, der 
Muth, hatte, um "Her, und Sand ‚gu bitten, und mit der Hand wahrſcheinlich auch das Herz, erhielt, Di, 
wenn er in der. Zwiſchenzeit vor dem Kleinen Spiegel in jeinem beſcheidenen Stübchen Toilette machts, 
wunderte ihn jein gutes Süd, denn obwohl nidt geneigt, ih für häßlich, war er doch „eben, Sp weit 
entfernt, ie, für unwirerehlich zu halten; ein Blick auf feine Garderobe bewies, ihm, daß uch, dr 
Schneider ı an feinem Siege wenig Theil haben Fönnte. Alſo fah er in, der ichönen Witwe die Bollitzede: 
rin eines. uner (ärligen Berhängniffes, und dieſer Gedanfe war ed, der ihm an Der Seite num, ſeinet 
Marie die ‚Worte auf die Zunge brachte, daß er ſich noch immer wie per. Held „eines Zaubermärcens 
vorfomme, 

Mein d guter Fries id“ verfepte Darie lächelnd, „was die Wire des Sir De "Wehen 
Dir stm hat, darf Mad. de la Tour geſtehen. Höre mid. Es war einmal —" ri, medicine 

„Einmal, rief ——— „wahrhaftig ein Zaubermärchen !" u mis Bid ‚band 

„Wenn S es fo nennen willſt, gut,“ fagte Marie, „Ich nenne es eine wirflige DE 

„Es war einmal ein Mädchen, die Tochter anfländiger Neltern, die früher auch reich geweſen, hi 
ter aber in ihren Umftänden herab gelommen. Bis in. ihr fünfzehntes Jahr lebte das Mädchen mit ihren 
Aeltern in ‚epon., Da ‚Sffnete. ſich dem, Vater eine Aueſicht zu beſſerem Erwerhe in Baris, mit Frau und 
Kind 309, er vahin, "aber der Pfad des Unglüdes, fäuft, ſchrag es it, ſchwer. Barauf RIU au, Rechen, „Piel 
Jahre ‚Fümnpite die Familig mit Armuth; dann ſtarb der Vater im Heipitale, ‚Die, ‚Mutter „folgte wenige, 
Bogen nachher, und die Tochter „blieb, allein in einem Dachnabchey, ‚wofür der ‚Bine mei, BR; 
nate fällig war, Stände ‚eine Bee meiner Geſchichte in Verbindung, fo hätte fie, iedt iu, Mitel, drei 
müflen;, aber 35 Fee ließ fü. blisten. ‚Das junge Mädchen war, allein, ohne Breunde, 55 
drängt von Dahnern, die ſie nicht befriedigen fouute , ‚umd vergebens, fh nah Arbeit, umihuent.. 
Hunger geſellie ſich zu, ihren Leiden. Finen ganzen Tag hatte ſie nichts zu efen;, die Rad; hrachte „Üs 
ſchlaflos, ten folgenten 328. wieder ohne Nahrung au. Hunger, ingt man, thut weh; das junge, Madcher 
entſchloß fich, zu betteln. Den Kopf mit einem Tuche verhält und wie vom Alter gebeugt. ſtellte fie ſich 
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an eine Gtraßenede, und ſtreckte bid Zauvl un Wei HEnE fonitt hre Jugend verrathen, fie bedeckte fie 
mit einem Tuche. So ftand dag, Mfpgen, ung Yhigtk dien Handa AvEm smaßglgefleiveten Brauenzimmer ent 
gegen, das leichten Be had beranfam, „@inen, Sou, einen einzigen Sou ;qu Brot“, „ bat,r- Die Bitte 
fand fein, Gehör. ‚Der naͤchſte war, ejn er, Romy. Die Krfahrungen, des Echeno, doie die Pettlexin. 
werden ſein Herz arweicht haben, Sie ier hr Die rfahrungen, Ark Erbeng, hatten) fein, Herz perhärket., — 
Der Abend war falt, und. bie Stunde naht ‚in wo die Poligeizalle Bettler mmd verbäctigen, Wenſchen non 
den Strafen entfernt. Da faßte das aifternde Mädchen deu Muth. win ‚Hand, noch ‚einmal augzuſtregen. 
Der zunächſt Fam, war ein junger Mann. Gr blieb Rechen, griff in die Zafche,- 30g, ein. Geldſtügt hexpor, 
und wollte es dem Mädchen auf die Hand legen. In demfelben Momente. bog;ein, Boligeiviener, um bie 
Ge. „Ha, ha, Hab’ ich Dich endlid," rief erg da, aͤdchen am Arme faßiend,. „art mit ‚ber, Bettlexin 
in's Wachhaue!“ „Ihr irret,“ ſagte der junge Mymn, „hie Frau iſt ‚Feine, Bettkerin.“, —; „Aber. wurden 
Sie nicht eben von ihr angebettelt?“ wendete ber Boligeimann ein. — „Mit feinem, Worte“. verlicherte 
der Andere, bot dem Mädchen, das er natürlich für. eine alte Frau hielt, feinen Arm,.und jagter „Roms 
met mit mir, liebe Frau, ih will Euch aus diefer Straße wegbringen, und, nehmet hier, das Geld, 46 
find Hundert Sous, ich habe nicht mehr.“ — „Bei diefen Worten, lieber Friedrich,“ fagte Madame de 
fa Tour mit bewegter Etimme, „drückte Deine er ein Hundert-Sousftüd. in die einige‘; Ah 

„Meine Hand % 

„Deine Hand, lieber Mann. Wie Du neben mir gingft , ſah ich Dein Geſicht, Deine Genalt, 34 
konnte Beides nie mehr vergeſſen. Du warſt mein Retter in einer fürchterlichen Stunde.“ 5 

„Und Du, fo jung, fo ſchoͤn, jegt fo reich, Du bie Bettlerin ? 

Ich war es, Friedrich; bie Du zu Deinem Weite gemacht, hat, anf der Steape geflanden, und 
gebettelt, aber nur einmal, und das einzige Almoſen, das fie empfangen , haft Di ihr, ‚gegeben. Am fol: 
genden Tage fand ich bei einer Pupmacherin Unterfomimen. 

Mit der Arbeit kehtte mir Frohſtun und Geſundheit zurück Fleiß und Trpnung erwarben ı mit dad 
Wohlwollen der Herrin, und fo geſchah 18, daß, als der reihe Sit James Welton ſich bei ihr nad 
mir erfandigte, fie nicht blos vorteilhaft von mir ſprach, fontern ihm” auch meine kleine Lebenogeſchichit 
erzählte. Er hatte mich bemerkt, wie er einige Damen in unſern Laden bedleitete er Fam öfters‘, und 
eines Abends fragte er mich, ob ich ihn — heirathen wolle. Du kannſt Dir“ meine Uchertafcpting den: 
fen, Friedrich. Ich Hatte Feine Antwort. „Ich Bin reich," fügte Eir Yamed, „aber, nicht” glüclic, 
Meine Verwandten wunſchten mich in's Grab, und meine Gefundheit forberf eine wBflege/ bie Fein Seth 
erkauft. Was ich von Ihnen gehört, überzeugt mich, in Ihnen bie gefunden zur haben, der ich impePingt 
vertrauen kann. Deshalb rede ich 'offen, geben auch Sie mir eine "offene Antwort.” — Dennoch ẽ gettit 
ih, nicht weil Sir Jimes ein fränklicher Fehzigjähriger Mann war, fondern weil ich Dich liebte, 
Frienrich, mil immer gerrt mit dem Gedanken trug, Dich wiedet zu fehen. Inzwi iſchen begriff ia 
Die in meiner Lage boppelt große Thotheit, einer romantiſchen Grille nachzuhngen, und wurde Lavh 
Weltom, wurde dns der arme, verlaffenen Waife die Gattin eines ber reichſten Barone. Gnglande." * 

Glaͤdlichet Sir James, der feine Liebe fo bethätigen Fonnte ı“ tief ber junge Ehemann. * 

Ich glaube, er war glücklich,“ jagte Madame de fa Tour „wenigſtens beſtrebte ich mid, Yen ge: 
thanen Schritt ihn nie bereuen zu laſſen. Sein Top machte mich zur reichen Bitive, aber um meines 
Reichthums mich zu freuen, mußte ich ihn mit Dir ‚theilen toͤnnen. Ich orſcht⸗ nad Dir; immgr verge: 
bens, bis ein Zufall uns zufammenführte, und willſt Du nun ı lies ‚rad ein Zaubermärgen nennen, fo 
geſteh au) rap Du der Zauberer zeweſen. 7 > en 
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u ‚Hißt ville —*8* lee beſchrantien Mitteln doc tete die Dehore zu ‚beobadgten boiffen, 
im Grete "Geijenfaße ji jenen‘ welche bei Sienittegem Winfönmen nie bei Gafle find. — "36 kenne‘ einen, 
nein — ich kennt mehrett —* Ver erteren Gattung, hier einer zur Probe Er iſt ein Main, der ſich 
gerade dis Dautftigſte beizuſcha ffen in der Lage if. Run ift er aber von einer maliclöfen. Sit geplagt, 
vie ihm Tag und Nacht nicht Ruhe läßt. Sein Arzt verorbnet ihm fleißihes Spoazirenfahren. Dies wäre 
in ſo fernẽ gut, atd man dabei die Sqhit· ſchbat, aflein wie es einrichten, daß es nichts foftet. Unfer 
Mann finnt lange nad, blöglich hat er das rechte Mittel gefunden! Das Todtenzetiel muß ihm zu ſei⸗ 
nen Spazirfahrten Helfen. "Et beiritt täglich früh, der erfte Gaſt, das Gaffechaus: „Märgueur , das 
Todtenzettel!" — Hier werdet die Dahingefchiebenen fleißig durchſtudirt, und nad ihrem Range auf ben 
Leichenzug geichloffen. Giner wirb flets für dem folgenden Tag ausgefuht, fih genau Namen, Alter, 
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Gharafter und hauptſaͤchlich die Wo ie Eu pas ſchwarze Kleid In gehörigen Stand 
geirgkr amd. wo möglich etwas SEHRAnghE afeidjiebenen wirähte i hai daria einen 
wundetbaren Tct, Dinge zu erfa dern Ey. blieben. * 
Au dem age ber Beſtattung — * er ſich in die Kirche, ſchicklich angezogen, gefenften Hauptes, 
—8* teaut iger Diene und weißer *4 dem er auf den Sarg wartet, miſcht er ſich unter bie 
Menge, enapft ein. Geſpraͤch a we möglid hofänchsere Notizen Über den Verſtorbenen zu 
jptmeln, er erzahlt deſſen Wei 4 er Hab der Vodpeit Setanzt, Sobald der Torte erfiheint, wegen 
teine - Augen: feucht, und er gebietet Stille, fich neuerlich in eine traurige Stellung verſetzend. 
Während der Geremonie fpricht er von den Tugenden des, Verfiorbenen, frägt nad den Umſtänden 
feiner Krankheit; fein Schnupftuch if beftändig benegt; im Nothfalle hält er fogar eine fleine Rebe. 
—5 ein delicater‘ Fall, den er gerne detmeldel Endlich hebt man den Sarg, trägt ihn’ auf 
den Wagen, die Umftehenden drängen ih an. Unfer Freund, mit feinem ſtattlichen Ausjehen, feinem 
ſchwarzen Kleide undefeinen weißen Haaren gebiefefiWnhe, und fleigt in eine ber erften Gauipagen, Man 
fährt bin und zurüd, ber Freund des Verſtorbenen wiſcht fid die Mugen, und — feine Spazirfahrt ift 
glüdlih von Statten gegangen. 
Nun war es gerade bie dreihundert ſieben und dreißigſte Promenade, bie ber gute Mann auf dieſe 
Art impropifirt hatte. Der Wagentritt war bereits herabgeläfen , er grüßte ben Pfarrer und wollte hin— 
ehüfteigen. Da’ zupfte ihm ein Heiner Menſch mit ſchlelenden .. und katzenbuckeliger Naje, ih einen 
ſchwarzen Mantel gehüllt. Co war ber Erbe. 2 
„Mit wen habe ich die Ehre 2“ NEZUER 
Ein Freund des Verficrbenen ;" antwortet A Held ie fattblätig. 
2 „Sie kanuten meinen ee fer ur 
war fein Freund.“ | 
„Gr hat nie von Ihnen geſprochen, Sie walten auch —— bei ihm 
Er war deſſen ungeachtet mein Fremd.“ i 
" „Dis if ſonderbar. — wären — ug fein Arzt ie 
Getroffen.“ 1 ' 
Ach, mein Herr, wie * Seen verbunden.“ at! u 4 
Wahrlich, Sie haben feinen Grund dazu" — u .n 
"Der Erbe wollte ihn uinarımem, aber tim länger * OR Mann tan — ‚der pr 
die Krankheit des Berftorbenen zueignete. Es ſcheint, daß feine Rechnung noch nicht bezahlt war. Er ver⸗ 
theidigte feine Ehre vor dem Sarge. Er hatte die Beweife unter den Händen. 
Hier wurde die Geſchichte verwidelt.; Unſer Freund entwilchte zur Vermeidung von Colliſi onen 
durch die Sacriſtei, und der wirtlige * forang in den Wagen, um —— Schuldner die letzte Ehre 
zu —— 





IR une $ r 


Bemeinnätige Rasriäten 





on hi  BottorJichungem ’ DL Be 22255 
BIER Te SD ‚Prag, din’ 8. Mai ish gehobene fünf Bahn od ‚sa aha 
' ni a ze Ei 1ER is var; Apiuzzaım Klatıd 
18 ‚8 88 52 66. tr Farin ya“ al 
en | Verftorbene in Wien: ud 
eäut ner o von Lichtenfels ,_ Ef, — ten, ‚alt 
an = uf a Mei, N x, ner, am m 15,9. dm & at — — 
Tann a 5 ver Aus € — Dem $rn. Jo * ew. —— —5 FAR: ugufta en 
Rupert, N Ba KH s ir eu, — Sof — —* vie rerwadren: # A N ie, Dr 
*— De er Lu —— na. — Hr. Paul Rinaldi, ve, — ber, alt. a bee Enter gm 
* — jub, re —— 2c. 2c., Alt am Ki —* — TR —ú— 
Eder) Tochter, alt 37: %, an de r Bungenfagt. = — e. 8. dandrechts + Rediftram: 
tens: Witwe,,alt 4 J., am Altersihwäde Hru. G an 4 u feine Battin, Aune, 
alt 51 %., an der Lüngenfucht. — Hr. of. PER Medieiner, ui 3 eg 7% der Pungentüberfufoie, — 
* ———6 irth brach nie er * dv * 32 > 8* ar —* a ee 
7 aft attsrat), a an der Ausze — De an 
TR Kerne ihr —* au Ja n —* —E ündung Le den. EHriftian 


um Bürger und Eainkenmeiften, £.; Gattin, Maria, art 33 J. ander Lungentuberfuiofe: 
GSedruckt ber Franz Epien von Schmid und 3. 3. Build. 


Gurt 


MPränumeraz.ganıjährtg .., Mgungsanftalı — Aus 
6fl. Gonvent. Münze; wättige pränumer. be 
auch in monat. Näten „dm Bofämseern oder 
von 30 kr. E. Mi. ..,3 mXemptoir ver Vindo- 


Ausgabe mıt Kunfibeir “ bonaganzjährig mit 
sagen 161:8:MR. ganıe l —* Lttr, auf die Aus⸗ 
"äbrig.auf or». Barier, arme Runkiellaoen 


20 fl. 6.M. auf feinem Di 10 f. itfr. halb- 

apter, Erſcheint Ind- ' Jahrg, auf die: —— 
chentlich ichs Mal, jt- W Kunftbeil,, t 
dedmal 1 Viertelboden. 17R.12fr. anf Nr feine 





hin en mania tmetslemd 


— pr —— + in wir emit ie ren 
bana :— Dorctbeergafe 19,2) en na omp- 
Mr. 1108, inder Anfin«' 25* © —— any: — aut Sırsmmrze Pe di Fr indobons. 
i [#3 herum ed: 
NE D. — eu 418 
+ 





Tagesjettung BE 


“ ‘ 1}. rl It, 17 

| (Hamburg, 7. Mei. ). Bon, ſehn fchönem Wetter begüniigt, ‚fang, boate „um, zweiten Jahres⸗ 
tage der Zerſtoͤrung unferer St. Peterskirche, die Grundſteinlegung zu dem neuem. Gotteshaufe Statt, 
welches mit Benugung der ftchen gebliebenen Mauern und Pfeiler-des früheren, Gebäudes errichtet wer⸗ 
den wird. Das Interefie für den Wiederaufhau dieſtt unſtrer ältefen Haupttirche / welchts ich ſchon von 
den eriten Tagen nad dem Brande an fortwährend; durch rejchliche Spenden zu dem Baufonde der Kirche 
dargethan hat, befundete ſich auch wieder durch die allgemeine und lebhafte -Theitnahme ‚an, ben heutigen 
Beierlichkeit, der die Behoͤrden unſerer ‚Stadt, Das hiplomasifihe, Coxvg und. viete anberebefonbers Einge⸗ 
ladene beiwohnten. Die Feier wurde dur einen Choral eingeleitat, dem die Befisebe ‚des Hauptpaſtors 
Dr. Alt, und bann der Act der Grundſteinlegung folgte, währand deſſen sin Feſtgeſang yon, dem Volks⸗ 
Gefangvereine unter eitung des Herrn Groß vorgetragen wurde, Nachdem darauf der Weihſpruch über 
den Grundftein von Dr. Alt gefprodyen worden warı.. ſchloß abermaliger ‚Shoralgefang die; Beier. — 
Geftern find die Erdarbeiten für die Berlin: Hamburger. Eiſenbahn fawohl;auf-fönigl. preußiſchem, als 
auf —— — —— Gebiete, bei — und —— im n Ani genommen worden. 
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* . —— nad der Burg. Maus stz’ 
„Die Braut von Mefiina, oder die feindlichen Brüder" Trauerfviel mit Ghören in vier Aufzür 


gen, von Friedrich eeiyeyhy in ig, Bone Ryanniamo 


Schiller, der Herrliche, der chen fon nie Mozarka Roch von Keinem erreicht, viel weniger 
übertroffen wurde, hat durch dieſe ſeiner viexten. Epoche angehoͤrende „Braut“ einen wirflich bräutlichen 
Erfolg neuerdings gefeiert. Es wäre wohl überftäfig, über den Werth diefes trefflichen Werkes, wie über 
alle feine anderen Schöpfungen, ei n Hört zu”fügen, m SHiltehd Glafieität allgemein anerfannt ift; 
aber. unfere Verehrung des großen Ma gi er herrlichen GharaftersSchilderung, 
feiner fräftigen, fenrigen Sprache zäh Mar len RE geben. Schiller, der mit biefem 
Suldt bie Chort Par Auen wicht auf, uhferer Bänke einhhelmiſch ochen pöllte, hat in Her Braut von 
Meſſinan feinen‘ "Wein And) Feine: Bantafte frei walten daffen‘; und: feine Dichtung: ‚als fortlanfende ‚Scenens 
vhe ahne Übtheilung..in, Mike, Aeldhrieben.. rk fnäter cheiſte ser... Behufs der theatrallſchen Darftel- 

tung; tehr Werk in fünf Erentt, ei, welche in meneſter ‚Zeit {nie Aete verändert neben 7 tum fomwohl 
jär:bie, Zubörer,.ale. für: die: Darjleler, die nöthigen: Ruher uncie⸗ zu - ‚erhalten: Det; fi Hofburgtheater- 
Dir etivn find mir für tie Auffuͤhrung dirjed Werfer, welches wir ſtit den‘ Abgange det Anvergleichli⸗ 
chen Schröder nichtmehr jahen‘, zu befonderen Dante. verpflichtet: Die Beirgung war in’allen Theil: 
fen volllommen enffprechend., Mad. Rettich, die würbige Nachfolgerin der Schröder, amd nad ihr 
die erfte jetzt lebende traglſche Darftellerin, feierte ale Iſabella einen wirklichen Triumph, Nicht bald 
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fahen wir fo viel Hoheit und Würde mit Freude, Schmerg und Trauer vereinigt ‚wie in dheſer Leiftung 
der gefeierten Künftlerin. Rauſchender Applaus unterbrach oft ihr meiſterhaftes Spiel; und, nicht enden 
wollender Beifallsſturm erhob‘ ſich bei jedesmaligem Abgamge- von der Scene. Nächſt ihr nennen wir 
Herrn Löwe. Ein befferer, würbigerer Repräfentant des edlen, beitig Liebenden, aber: eben durch jeim 
große Heftigfeit und fein leichtes Aufwallen des Blutes zum Sclaven des Augenblides werdenden Don 
Gäfar fonnte nicht gefunden werben, als unfer gefchäßter Löwe. Fr theilte ſich mit Mapı Metrich im 
den Ruhm des Abende. Dem. Anihüg wor eine recht lieblihe und anmmthige Beatrice. Mit aller 
Gluth der Liebe und des Schmerzes gab fie dieſes unſchuld-ſchuldvolle Mädchen. Don Manuel, früher 
eine der beten Keiftungen Korn’s, war für unferen in Sonverfationsftüden gerne geichenen Hrn. Cus 
cas eine ſchwere Aufgabe; doch er löl'te diefelbe auf eine höchſt gelungene Weile. Die Herren An: 
ſchüt md Fichtner, als die beiden Öhorführer, waren auggezeichnet. Ihre ſchöne und richtige Des 
elamation entzücte das Publilum Dir Geſammt Aufführung erireute ſich bei einem faſt übervollen Haufe 
einer äußert beifälligen, fait begeitterten Aufnahme: Die prachtvolle Musitattung macht der umfichtigen 
Direction unferes Hofburgtheaters alle Ehre. E. B. 


Theater-Neuigkeiten. 


(Frankfurt an der Oper.) Yaubes „Vernteinher" bat gefallen. Wittich (Herr Le 0), Ri 
diger (Herr Bittfo), wurden gerufen. 


(Hamb urg.) „Thomas Thyrnau“ von der Birch: Pieiffer, bat im Ganzen wenig ange 
ſprochen, und nur geringen Grfolg gehabt; das Stück gehört zur unerfreulichſten aller Gattungen — zut 
langweiligen. Die von Mar. Birch-Pfeiffer ausgeſprochenen Hoffnungen, daß ihr diefes Stüd, deſe 
fen Ueberarbeitung in ein Drama ihr ungewöhnlihe Mühe gemacht, an 40,000 Thaler überbringen 
müßte, dürfte wohl fchwerlih in Srfüllung gehen. — Das Thalin:Theoter erfreut ſich eines Ballettes. 
wie es bisher in Hamburg nie vorhanden war. Eine ſehr hübſche Tänzerin aus Bordeaur, Dem. Joſe— 
phine Bertin, iſt die Hauptzierde desſelben. Sie int mit 3000 Martk auf drei Monate engagirt worden, 


Unterbaltungäblatt. 
Dertaube Poftillon. 


„Liebe berzensaute Leſerin, wart Du ſchon einmal in Greina: Sreen 
— Nein.“ 
— „Du weißt aber doch, mas Gretna-Green iſt?“ 


— „Nein.“ 
— So höre: Gretna-Green iſt ein Pfarrdorf in der ſchottiſchen Graffche ft Dumfries, b art an der 
— von England; es liegt unterm 55. Grade nördlicher Breite, — —“ 


’ 


„Mein lieber Herr, Eie werden ſelbſt breit. —" 


„Nein, fühe Eeferin. Alſo unterm 55. Grade nördlicher Breite und lee 15. weilicher Kinge 
= den: Journalift, machen Eie mir fein Yanges und Breites vor, ſonſt — — — 
| — „Süße Leſerin, unterbrich mid nicht. Gretna-Green ift ein Dorf, deſſen — ſeil an 
denklichen Zeiten nur einzig und allein das Vorrecht bat, jedes Paar, das ſich zu ıhm flüchtet. anf die 
bloge Erflärung, das es ledig und im feinem verbotenen Grade verwandt fei, trauen zu dürfen, ohne daß 
er ſich weiter um die Bewilligung der Aeltern, Bormünder und wie die läſtigen Batronc alle heißen, die 
in das fchöne HlötensGoncert ver erjten Yiche ihren disharmoniſchen Brummbaß ertönen laffen, zu befüm: 
mern braucht. Du feufzent, ſüßeſte Leſerin, und diefer Seuiger heißt in wörtlicher Ueberjegung: „O, warum 
gibt es in Deutſchland fein Gretna-⸗Green!“ Nicht wahr? — Warum wirft Du denn roth, liebe Yeierin * 
— „Mein Herr, Sie werden umausfichlid. — —" 


— Bewahre, bergensgute Leſerin! Ich thue, als hätte ich nichts gemerkt, und fahre in meine Er— 


zählung fort. Auf der leuten Station vor Gretna-Green triffit Da einen alten Bortillon, den Jerer Fenrt, 
der einft den Norden Englands bereifet hat. Der arme Joey Dudley war im Jänner 180% fo unglüd: 
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lich, fein Gehoͤr zu verlieren‘; weil er im damaligen ftremgen Winter einſt wergaß;c Tine wollene Schlaf⸗ 
müte aufgufegem. So. weichherzig Dur biſt, ſchone Leſerin ſo würde Dich: das ıwenoch nicht fümmern. 
Hätte dieſe Schlafmützen Vergeſſenheit nicht Fünfimrzwainig Dahre darnach noch äußerſt wichtige Folgen 
gehabt. Ja, ja, dieſer einzige Augenblick des Selbſtvergeſſens dA unſerem Jocy ao war "Schuiv, 
daß einem jungen Lebemanne, ver lange ‚Zeit auf eine reiche Erbin Tperilirt hatte, — ‚Sterling 
(beinahe 220,000 Gulden) und ‚ eine allerliebfie Beam vor der Maſe wegacnommen wurden: * 


Das ging jo u: Joey Dudley hatte, ung achtet feines Unglüdes, feinen Dienit beibehalten. 
Bei den gewöhnlichen Geſchäften desjelben waren auch jeine Augen und Sroren viel nothwendiger, als 
feine Chren. Tag für Tag machte er feine neun Meilen bis Gretua-Green und zurüd, und war diefen 
Weg fo oft gefahren, daß er feine Pferde auch mit verbundenen Augen hätte hinweiſen fͤnnen. Jocy 
wußte die drei, vier Fragen, welche ein Reiſender an ihm richten mußte, und tie Orte, bei welchen dies 
geſchah, ſchen aus Grfshruug auswendig, und hatte darauf die Antwort jiets im Voraus bereit. Au 
jenen Stellen ves Weges, wo etwas Merkwürdiges zu fehen war, drehte er fih gewöhnlich im Sattel 
um, und wies mit dem PBeitjchenjtiele darauf bin. Das Geraäſſel der Mäder bot ihm in ſolchen Fallen, 
wo er fich mit feinen Antworten etwa vergalopirte, eine genügende Ausrede, und fam er auf die Sta— 
tion, und der Reiſende zog feine Börſe, jo wunte Joch genau, daß jener eine Frage un ihm richtete, - 
auf welche er: „Zchn Schillinge,* erwiedern mußte. Auf dieſe Art Hatte er fünfunngwanzig Jahre lung 
feinen Dienft verjehen, obne daß durch ſein Gebrechen, daß fogar mancher Reiſende nicht einmal bemerkte, 
die geringſte Unannehmlichteit entſtanden wäre. Aber cs kom ein fataler Tag! 


Am 28. Juni 1829, um 9 Ahr Morgens, fuhr eine Kutiche mit Windeseile auf das Poſthaus 
zu. Gin Fasbionable und cine junge Dame ſaßen im Fond. „Das geht gewis nach Gretna-⸗Green?“ fragte 
der Pojtmeifter. (Du weißt bereits, Liebe Leſerin, was dort gefchieht.) Der junge Mamn-bejahete es, und 
fügte nody hinzu, daß man fie bereits verfolge. Fine Minute Verzögerung — und der Echaß, deſſen Be- 
fig ihm zum glücklichſten Sterblichen macht, it verloren. (Ich bin set überzeugt, daß er mit dem „Schaß“ 
die junge Dame und nicht die 200,000 Gulden meinte.) Gr bietet dem VPoſimeiſter ein ſehr anfchnliches 
Geſchenk an. Diefer it von ver Lage der jungen Leute gerührt und vertraut je unferem Joey Du d— 
Ley, für deſſen Schnelligfeit er bürgt. Sir fahren ab, und kommen in Kurzem ziemlich weit. Der Bo: 
ftillon fährt wie der Satan. Schon glaubt ver junge Mäpchenräuber, daß man fie nicht mehr einholen 
kann, ſchon will er Victoria fingen... per! Da Fracht es, da fchreit feine Geliebte: „Ach!“ . . er 
fühlt einen heftigen Stoß und . . : ruligt ſitzt der Wagen, gang ruhigt Gerechter Schreck durchſchauert 
fein Gebein . . . das Bordergeftell des Wagens bat ich von dem Dintersbeile getrennt. 


Joey Dupley hat natürlich im feiner Taubheit nichts gehört, umd verfolgt feinen Weg nun noch 
fchneller, denn die Pferde haben eine weit geringere Laſt zu ziehen. Der junge Mann ichreit, was er aug 
dem Halfe bringt, und ſtößt alle möglichen Flüche aus, allein Joey, obwohl er nicht gar weit von 
ihm entfernt ift, hört fie dennoch nicht, ſondern eilt nur immer vorwärts, und freuet fih im Stillen 
über die Tüchtigfeit ſeiner Dferbe, 


Grit ale er vom Sattel ſteigt, merft er, daß er feinen Wagen fanımt den Paflagieren auf halbem 
Wege verloren haf. Sozleich fehrt er um, fie zu fuchen. Vergebene Mühe! Die Verfolger der jungen 
Dume haben unterdeſſen Zeit gewonnen, fie einzuholen, und ihrem Entführer abzunehmen. Joch eilt 
ginz verpfer zu feinem Herrn zurück. Diefer wor um das verſprochene Geſchent gebracht, und machte nur 
die Bemerfung, daß, wenn ein blinder Postillon ganz unſtatthaft wäre, ein tauber doch auch manches 
Unangehehme an ſich babe. a 


I 


Mi sjellen 


(Der Sefammtidaren ve# Hamburger Brannes) eilt ſich, nach der ichs erft mögs 
fi gewordenen neuen Berechnung, auf 38,442,000 ME. Ct. heraus... .. 


(Die vereinte Magdeburg-Hamburger Sansrtaitttätrie sei we ver: 
auftaltet mwährenn des Pfingſtfeſtes (mehrfeitig ausgeſprochenem Wunſche zu Folge) eine Lüſtfahrt nach 
London. Abfahrt von Magdeburg den 25. Moi, Aufenthalt in London acht Tage: Preis der Fahrt nach 
London und jurüd: 36 Thlr. preuß. Cour. (51 f. 27 fr. 6. M) . 
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von ihr zu jeder Zeit — Gott weiß auf melde Bedingungen und Sicherheit hin! — Kleinigkeiten ges 
lichen befommen fonnten. Bine ander& Gaſſenregentin, weldpershriftlicheren Einnes war, und ihre Spar: 
viennige auuzu 8 pt, jedod auf, fihere Hypothek auslich, Hinterlieh ihr Vermögen, 1500 Bf. et, 
einem; in der Naͤhe wohnenden jungen Kaufmanng, weil fie die Bemerkung gemacht hatte, daß er ihr 
öfter und frrumblicher Etwas gebe. als fonftige Borübergehente, alfo, ein gutes Herz habe. Gin alter Ne⸗ 
ger. bezjeigte gus ahnlichen Gründen ‚feine Danfbarfeit, fogar der liebenswürbigen Tochter des Alderman 
Waithmaum, Sie hatte den Schwarzen nit nur,,oft mit einer Meinen Gabe bedacht, ſondern dieſelbt 
indes, Mal, mit, eımem ‚recht freundlichen Bid; begleitet, „Dies ift der Grund ‚* BR“ der alte Schwarze 
in ſeinem Tetomente, „weshalb ih. ihr, die Summe von 900 Pf. St. vermadhe.“ Gin Indianer, welder 
ee feimen trifligen Grund ‚zu ‚einer, foldyen Danfbarteit fond, zog es vor, mit feinen 2000 Pf. 
Eterli, ‚melde ex, in dem Heinen Gefſchaͤft⸗ erübrigte, in fein Baterland zurüdzufehren. Ja noch ganz 
fürzlicht ſtarb ein in. Sharing: Erof ſtationirender Gaſſenkehrer, und hinterließ feinen Erben, nad breir 
Gigiähriger trener Amteverwalfung, ein Vermögen von 8000 Pfund Sterling. Eein Ruf: „Vergeft dem 
Straßeufchrer; wicht“. war alfo den Fußgängern nicht umfont fo oft in's Ohr geflungen. 
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Tagedzeitung 
j (In ih. AT Ey wurde am 9, April auf Beranftaltung bes griechiſch-unirten 
Grapriefters eine Berfammlung abgehalten, ) um darüber zu berathen, wie dem leibigen 
Branntweinfrinten, das in diefer Gegend zu den herrſchenden Laftern gehört, Einhalt zu thun fei. Bes 
fanntlich fvielt bei Gaftmählern, die faſt an älfen ‚Bamiliens und kirchlichen Feierlichkeiten gegeben werben, 
der Branntwein eine bereufente Rolle, und da die Geiftlichen ex offo dabei erfcheinen müffen, fo ift es 
natürlich, daß Dies Uebel auch auf dieſe einen wirkſamen Einfluß äußert. Dieſem zu ſteuern, verſammelten 
ſich dreizchn Prieſter nebſt einigen anderen Männern, und gelobten, dem Genuſſe des Branntweines ein 
ganzes Jahr zu enffagen, welches dann, im Batte, ‘als in diefer Probezeit ihre Gefundheit nit darunter 
leiden ſollte, auf's ganze Leben ausgedehnt werden wird. Zugleich wurde von ben anmwefenden Geiſtlichen 
beichloffen } daß von allen Gaftmählern, bei denen fie an kirchlichen Feſten zu erfcheinen haben, der Brannt- 
wein verbannt jein ſoll, widrigen Falles ſie bavon weg bleiben würden. So iſt alſo das Anathem über 
den Branntwein von dreizehn wackeren Geiſilichen ausgefprochen. Mögen ſich dieſem Vereine recht Diele 
anschließen! 

(London, 26. April.) Bom Kriegsminifterium find jegt die abgeänderten Artifel der Krieger 
geſetze hinfichtlich der Duelle in der Armee mit dem Zuſatze veröffentlicht worden, daß bdiefe Abänderun- 
gen den Zweck ‚hätten, eine Unſitte, welche die Befehle der Königin verlege und ein ſchreiender Bruch 
der Lanbesgefege fei, wirlſamer zu entmuthigen und zu verhindern. Alle in einem Duelle verwidelten 
Parteien haben nach diefen geihärften Beftimmungen, fobald ein allgemeines Kriegsgericht fie für über: 
führt erklärt, die Gaffation zu gemwärtigen. 

(Misfolcz) Um dem fühlbaren Mangel einer Erziehungsanftalt für erwachſene Töchter abzu- 
helfen, hielt der Kirchen: Gurator H. C. Graf Abraham Vai Erc., am 21. April einen Kirchen⸗-Convent 
ab, und veranflaltete zum Peſtem eines ſolchen Juſtitutes eine, Subfeription, die der Graf mit 500 fi. C. M. 
eröffnete, welcher dann noch zahlreiche Unterfchriften und bebeutende Offerte folgten; es verbient bemerkt 
zu werben, daß auch mehrere Damen in die Reihe der  Subferibenten traten. Möge das ſchöne Beifpiel 
viele Theilnahme erweden, und das Unternehmen von gefegnetem Erfolge fein! 

(Chriftiania, 20. April.) Die Berwaltungsbeamten der fcandinavifhen Gefellfhaft der Ras 
turforfcher, die hiefigen Profefforen Hanfteen, Holft und Böd, laden die fremden Naturforſcher ein, 
am der diesjährigen Berfammlung der Geſellſchaft, welche vom 12. bis 18. Juli in Ehriftiania Statt 
finden wird, Theil zu nehmen, und fie davon vor Mitte Juni brieflich in Kenntniß zu ſetzen. 





Unterbaltungäblatt. 


Per Behberrfhdervon Sols 
Während ihres Aufenthaltes zu Java unternahmen bie Herren Tyerman und Bennett einen 
Ausflug nah Solo, defien Beherrfcher den Namen eines Kaifers führt, aber nur mit dem Scheine ber 
Gewalt bekleidet if, da die Holländer die eigentlichen Herren der Infel find. Indeß unterhält diefer Fürft 
doch einen fehr glänzenden Hofflaat, von bem die Reifenden folgende Schilderung entwerfen: Wir hat- 
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den Gelegenheit, den Reifen die Maſchre beſuchen au ſehen, mobei er in einem drächtigen Wagen fuhr, 
dem ein großes; Befolgernen ‚Soldaten nnd: Dienarſchaften mit fliegenden Bahnen und: Friegsrifiher Mut 
voraug and, Hinten yadı zngır Der - jüngere Bruder des Kaifersı flieg: guerih aus Them Lagen’, umkikrtg 
einen goldenen Snuctnapf vor Ihm, her, Der Kaiſet Telbftu der ein Fchünern junger Mann ven ungefähr 
‚achtzehn Zahren iſt, war mit -aimem langen „Fehr, weiten Gewande von: ſchwarzer Farde bekleidet, das 
„ihm, big auf die Farſen hinabreichte; Beine und Fühe trag ernentblößte Ernſchritt mit einen Sehe würdi 
gen Haltung; einher „mai hielt in der rechten, Hand einen Gäbel „ini vergoldeter Scheide Während die 
Fürfen, ſich in der Moſchee befanden ‚: wurde um® der. Eintritt nicht geſtattet, ‚obgleich man’ uns vorher 
erlaubt, ‚Hatte , das Zunere bes, Gebäudes au befichtigen. » Der Dirt, wo der Gettesiienft verrichtet: wirt, 
hat, hunbert „und, zwanzig. Fuß, ing Gevierte „einge geräumige -änfere Gallerie) ungerechnet , die rings mm 
herläuft; Außerhalb, befindet- ſich ein: großes -Waferbrhälkmiß ,. wo die Gläubigen ſich die Füße waſchen, 
hespr; lie das innere Heiligthum betreten, Im Erptevenn ſelbſt gewahrten- wir feine weitere Merfwürbigteit, 
‚als eine ungeheure Trommel; die wir, darin anfgehangen sahen, ohne ihre Beſtimmung erfahren zw för: 
nen. — Mbends, wurben win von dem ‚hollänbifchen ‚Gouverneur und ‚General Dei ou prachtvoll bewir⸗ 
thet; es fand fich bei diefem Feſte eine große Anzahl Civil- und Militärbeamten mit ihren rasen »cie. 
Alle ſchienen an anferen Berichten ‚über, die Fortſchrittke ner Miſſionen großen Antheil zu nehmen. Da 
wir den Wunid, geäußert: hatten, Dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden, fo_verichaffte uns der GMeneral am 
‚folgennen Tage dieſe· Ehre... 
Als wir im erſten Hofe, der zum Pallaſte des Büsfen She: abgeftiegen waren, ——— 
‚wir zwei andere Höfe, die. mit Tauſenden von Zuſchaueru angefüllt waren, unter denen von eingebotuen 
Soldaten Ordnuung gehalten. wurde, Im vierten oder fünften Hofe, wo ſich der Pallaſt befindet, präfew 
tirten die Soldaten das Gewehr, und ſenkten die Fahnen, eine Ehrenbezeigung, die dem Gouverneut 
amd, dem. Genexale galt, in deren Gefolge wir uns befanden. Nach der Hofſitte des Landes. ſaßen All: 
mit untergeſchlagenen Beinen und den Leib bis. auf: die Hüften ganz entblößt, Im vierten Viered erblich 
sen. wir. beu Kaiſer auf. feinem ‚Chrome ‚der, auf vier Pfeilern ruhend, ziemlich niedrig, ohne Arm- ober 
Rürdenichne „auf einer von Boden ‚vier Stun erböhten Plattform ſtand. Als wir uns ihm mäherten, 
erhob.er ſich, und ſchrtitt bis au den Rand der Plattjorm vor, faßte die Hand des Generals Rod um 
des Gouverneurs, und ;grüßte die übrigen Europäer, die ip im ihren Gefolge befanden, mit vieler An- 
muth, Der, General Ro.d-nahm, als Bire-Gouverneur aller nieberländifchen Beſitzungen auf Java, aw 
einem Prachtſeſſel ſeinen Sis zur Rechten des Kaifers, und der Gowverneur-Refident einem gewöhnlicher 
Stuhl zu ſeiner Linken ein. Der Plattform gegenüber wurden auf jeder Seite zwei Reihen Stühle auf: 
geſtellt, zur Rechten für die holländischen, Officiere und ung, zur Linfen für die Hoflente und ben Adel 
des Landes. Der Kaiſer trug ein Schwarzes Kleid, das von der Hüfte an, wo es aufhörte, bis om ven 
Hals hiuauf gefnöpft war; das Soraug, eine Art Röckchen von hunfeljarbiyer Leinwand mit weißer 
Flecken, reichte bis auf-das halbe Bein herab. Die Strümpfe, waren von heller. Fatbe, und. auf dem 
ſchwarzen Schuhen befanden, füh goldene Schnallen, , Auf dem Haupte trug er einen Fegelförmigen Ost 
ohne Krämpe, von Ghofolapefaxrbe, und, mit Schnüren beſetzt. Dem einzigen  beiouberen Schmudt,; der an 
dam. Monarchen; zu bamerken war-,; bildeten drei funfeinde Sterne yon. Edelſteinen anf feine? Bruſt. Der 
Thron „won vier Buß im Gevierte, war mit einem gelben Seidenſtoffe bedeckt, der mit Franſen ıbeicht, 
und „mit: prächtigen Blumen von Gold durchwirkt war, Die Füße des kaiſerlichen Stuhles waren: gtrich 
falls vergoldet ;. übrigens; war; er; gerade hoch genug, um nach enropällcher Sitte darauf ſitzen u: kän 
aan. Der Kalter, benabmı fish. an dieſem Inros, der. weder Arm⸗ noch — Helle: umhſich cite! 
zu Rügen mis, hoher Würde, mumingub si? 
„" m Ms, Alla Platz ‚genommen, Hatten, — 5 ich der Kaiſet einige Minuten * fehr huldrollbuit 
Fluss Säften,, dem. General; vun dem Gouverneur; Hierauf wurden nach einander ihre, : Maffeh, winge 
machte Brüche und Wein herumgereicht. So oft der Kaiſer tranf,< berührte , er mit „feinem „Meder: mar 
‚unmittelbar. zu feiner: Rechten: und Linken figenden Berfonem, und warf dann einen huldvollen Blict in’ 
die übrige Geſellſchaft, als wollte er auf.ihre, Gefundheit trinken. Die Thärflügel,, die zur sLinfent;) einige 
zwanzig Schritte. vom Throne, in die auftoßenden Gemächer führten. ſtamden offen: umd: man Fommkerkie 
Berzierungen und Geräthichaften berfelben ſehen, die von der größten Vracht zeugten. Plöglicdntratiumd 
diejen, Sälsn seine Menge Tämzerinnen hervor, die niedergekauert ſich auf ihnen, Herten; fortkemetgteni,niun: 
‚bei. ihnen, ihre, langen Gemänder und, ihre beſchwerlichhe Stellung ſehr bindenlich ı mpanen 1’ Meben ihmin 
ſtellte ſich ein, Orcheſtet von- jawanefifchen. Muſikanten und einer goßen Schaan von: Sängern auf nalß: 
dem fie auf einer Plattform zunächſt der Thür, dein Angefichbe des Kaiſers gegenüber, ſich nickergelailen 
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Gatten. ur Motten am‘ eine andere Schaar von’ elkgebörnen DEirfiräkten zum WorſcheinUherintt eutb— 
paifchen Hirfteumeırtem. "Die X Angerinnen ſchienen· ailcht· Ber’ funfgehn (Ber " Fechrehen Jaͤhre all :" Wieent: 
vlo ßten Theite Ühres Körpers; mie Geficht Halee, Atme und Mühe’ waren varch The ud Santklhblz 
gejogene und mit tohlriechenden Etaffen /vermiſchte Blüfflgfeif‘, mit einet zartgelben Farbe Hefe 

Als wie Muſikanten zu fpiehen begannen mid die Singer” ähre "Stimmen verhehieh libßenerhoben 
fi die Tänzerinnen langam, und. machten mit Kopf, Atmen nd Hänben Alle Arten’ anmutthlger“ und 
ausdruckevoller Beivequngen. Dabeinbeobädgteten fie flets' eine fehr gelebte Haltung, hinedeii hie’ unge 
flüm, and führten: alle Bewegungen gleichzeitig aus. Wenn Muſik ind” Gefang einen lebendigen Schwumg 
nahmen, richteten ſich auch alte ihre Stellungen und Bewegungen varnach, und Inter "ihr Geſicht veran— 
verte nicht einen Augenblick den Ausdruck einer voͤllig gleſchgũltigen Nübe, Bei den meiiten Pifteren Ye: 
dienten ſich die Tänzerinnen einer fehr ſchönen Schärpe oder Peibbinte, "hereit beide Finde bie auf Sie 
Füße hinabreichten; manchmal breiteten fie dieſe herabhängen den Schleifen Ver Schärhe aus, inven fe 
dutch eine Teichte und fluchtige Berührung ben Saum verfelber aus einander jöden‘; bald würfen ſie die 
eine oder die andere über die Squitern vder den Arm Da hielten fie dieſewen wu einen‘ — vor 
das Geſicht. 

Der reich verzierte Stoff, ver ihre Hüften umgürtete, hatte eine lange Eatäie , die bie auf Die 
Erde hinab fiel und eine Art Schleppe bildete. Die Tänzerinnen machten in ihren verſchiedenen Gtupben 
davon eben fo Gebrauch, wie von den Enden der ermähnten Schärpe, indem fle mit den Fußzehen ober 
der Ferfe fie vom einer anf die andere Seite zu werfen wußten. In’Feinet ihrer Bewegungen lieh fich 
auch nur die feifefte Unanſtändigkeit wahrnehmen, und min konnte nichts weniger Artöfiges jeher, als 
dieſe janften und ruhig abgemeſſenen Glieberbewegungen und — die ſie nach ver Auedrucke 
der Inſtrumente und der Stimmen richteten. 

Eine halbe Stunde fpäter erhob ſich der Kalfer, und man hieß uns ihm folgen. Zu ufeter * 
ten Ueberraſchung wurden wir in einen anderen Hofraum geführt, bein ähnlich, welchen wir fo eben verlaf⸗— 
ſen hatten. Hier fanden wir mehrere Reihen von Tiſchen in Geſtalt eines Teaufgeſtellt, die mit allen 
Arten won Fleiſchſpeiſen, Backwerk und Früchten beſetzt und nach europäiſcher Sitte gedeckt waren. ’ Die 
Schüfeln waren ſo dicht am einander, daß keine mehr Raum gefunden haben würde, und dazwiſchen ſah 
man Gefäße, mit prachtvollen wohlriechenden Blumen gefüllt, eingeteihet. Der Kaiſer nahm m eintet Ta— 
fel in der Mitte Platz, und der General und der Gouverneur-Reſident nahmen zu ſeiner Rechten und zu 
feiner Linken Platz; die übrige Gefellſchaft, Fremde wie Eingeborne, ließen ſich an den übrigen Tafeln 
nieder. Dieſes Fraͤhſtͤckt, wie man es nannte, war in jedem Betrachte prachtvoll. Alles ging mit einer 
Ordnung vor ſich, wie im Pallaſte eines eutopaͤiſchen Prinzen. Wine Menge vor Dichern Befordte die 
Anfwartung. Ein Drcheftet, das aus anderen Muſikanten beitand, ſpielte während des gangen Feſtgelages 
verfchievene muntere Stucke, und wahrſcheinlich uns, "als Mbgeotbneten einer eugliſchen Geſellſchaft, zu 
Ehren; das „God save tik King.* In einiger Entfernung tanzten die Märchen, von Spielleuten und 
Sängern’begleitet, wie zuvor, Der Kaifer erwies jedem feiner Gäfte die Ehre, mit ihm Wein zu teinten. 
Auch drei oder vier" Geſundheiten wurden ausgebracht; und von der gungen Geſellſchaft geteunfen. 4 

Der Kaiſet erhobe ſich abermals, und wir folgten ihm in’ den Tanzſaal. Die Mädchen die bieher 
getanzt Hatten, entfernten fl; und wurden durch andere erſetzt, die wur gleiche Wölfe‘ gekleidet harten. 
Rachdem fi Alle auf ihre Fetſen geſetzt hatten, traf ein altes Weib ein, die wor einer Zeven ein Inſtru⸗ 
mentımieberkegte, das einem Bogen glich, dazu einen Pfeil von ungefähr zwei Fuß Länge, ' der mit einem 
rothen Badın äberjogen and vergoldel war; 'und auf vie Schhe gelegt wurde. Gleich darauf erhoden Fi 
die Tängerinnen, und wiederholten alle von den vorigen ausgeführten Gruppen und Stellungen, aber mit 
dem Boxen in der Hand, mas die malerifche Wirtuhg ungemein erhöhete. "Die Räber- unde Febern der 
beſteingerichteten Maſchine Hätten. nicht mit größerer Genauigkeit die Bewegungen ausführen Fönten‘, und 
wir: nürfen auch noch Hinzufkgen‘,' daß'fein Autemat ſich ſeiner Bewegungen weniger bewußt fein möchte, 
als es dieſe Tänzerinnen, ihrem Beflchte nach zu urtheilen, ſchienen. Matt’ fägte uns, daß die Muſikſtücke 
und Grfünge, mad welchen die" Tänzerinnen ihre Schritte: und Figuren ausführten, national feien,; und 
fc: auf die Mythologie und Kampfuͤhnngen der Eingebornen bejögen. Als es endlich Zeit fehlen; uns zu 
entfernen; ſtanden wirnauf,anib nachdem wir dem Mondtchen eine: Tage und glückliche Regierung ge⸗ 
wünfſcht Hatten, erwies er une die Gnade, "feine Hand faſſen zu durfen. Dieſen Beweis feiner - Freund: 
ichaft verteilte ner nme nit einer ungemein haldvollen Freundlichteit/ wie er ũbethaupt int feinem ganzen 
Benehmen then ſo vieh: Würde ale "Sicherheit Hund’ Herablaffung ju Hereinigen wußte. Iun dieſet Biſie⸗ 
Hang wüurde es ihm heim Moͤnarch der GHriftenheit zuvorgethan⸗haben Auch die nächſten Verwandten, 
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die Minifter. und die Bornehmiten vom Adel wohnten diefem Feſte bei. Wir brachten ungeiähr brei Stun⸗ 
den in dem Pallaſte zu. Unſere Neugierde war zufrieden gefellt; allein wir empfanden ein trauriges Ger 
fühl, wenn wir diefe eitle und falte Pracht mit den einfachen Sitten und dem fanften und, beicheidenen 
Weſen der Könige von Gimeo, Huaheine und anderen Injeln des großen Oceans verglichen, die ein wahre 
haft vatriarchaiiſches Leben führen, - r „© J 
the U U EN at ie er 
| Miszellen. 


(Berlin) Der Bau des Domes iſt mittelſt fönigl.. Cabinetsordre befchloffen, es werden an vier 
Millionen, Thaler dazu verwenbet, und „in zielen Sahre bei bereite damit „angefangen. Der Bau joll in adt 
Jahren fettig ſein. 

(Bon dem hoͤchſt wertvollen Buche des Biſchofe Dr. Eilert:) ‚CKharakterzüge und 
hitorifche "Fragmente aus dem Leben des Könige won Preußen, Friedrich Wilhelm UL“ ik auch 
bereits des. zweiten Theiles .erjte- Abtheilung bei Deinri hshofen.. in Magdeburg erſchienen. Sie hat 
die verewigte Königin Louiſe zum Gegenftande. Biſchof Dr. Dräſeke äußert ſich darüber in der ihm 
eigenthümlichen anziehenden Weife unter Anderem alfor „It der ‘Schilderung des unvergeplichen Monars 
then, von dem das, treffliche Buch Zeugniß ‚gibt, war allerdings, wenn, derfelbe in feinen fittlichen Haupt: 
gügen dem Leſer vorgeführt: ‚werben follte, nichts ‚bebeutenber, als ſein eheliches und, Häusliches Leben. 
Wie reich der Inhalt auch hier fei, ergibt. ſich aus.der Bemerfung, daß er darch 218 Nummern fortläuft, 
Bei folder Fülle it daher nicht möglich, -wie, bei dem anerkannten: Werthe ber, Schrift nit nöthig, Eins 
und Anderes als befonders imtereffant zu präconiſiren. Alles ift des. Verfaſſers und feines Zwedes wür: 
dig. Einn und Ton, Art und Kunft des verehrten Biographen, find nicht minder anziehend, als die Ob; 
jecte feiner Darjtellung für fich ſelbſt. Es geht überdies feinen Zeichnungen wie guten Vorträts, fie 
müffen getroffen fein, denn fle ſprechen. — Kommet denn, wer. ein edles Hausweſen und einen geweihten 
Ehebund anfchauen will, und ſehet hier-an fönigliden Bildern Cuch jatt. Kommet, die Ihr den Genuß 
begehret, einer als Fürftin und Ghriftin gleich erhabenen Frau in ihren menſchlichſten Beziehungen gegens 
über zu treten, und fchreibet, was Euch erhebt und erquidt, oder anflagt und befhämt, in Gure Herzen. 
Kommt vor Allen Ihr, Hausmütter und Haustöchter, die Ihr dem Beweis fuchet, daß auch in ben höch— 
ſten und glängendften Berhältniffen des irdiſchen Menfchenlebens das Weib durch nichts mehr geziert 
werbe, als durch Krömmigfeit und Demuth, als durch den Glauben, der die Welt überwindet, und burd 
die Liebestreue, die in Trübfalsnächten zu der hellſten Verklärung fleigt; kommet, um zu lernen, und 
gehet dann, um zu thun, mie: Ihr gelernt babet. — Viogravh Wenn das die Himmelefrucht 
Deines Buches wäre!!“ 

(Bon ganz befonderer Art if vie — welche der Magiſtrat ver vormaligen 
Reichsſtadt Nürnberg 1699 für, die Stadt Altdorf in Betreff des Almoſengebens erlafien hat.. „&s fei,” 
heißt es, „Niemand zwar zu dem Almofengeben zu nöthen, hingegen ſollen die Häuſet berjenigen, welcht 
ſich zu nichts verfichen wollen, und doch wohlyermägende Rente find, mit vollem Schwarme der Beitler, 
durch den Bettelvoigt angeführt, überfallen werben, damit fie durch ihren * zu Schaden werden, und 
ſich um ſo viel an zu ber — Bartei ſchlagen 
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Bemeinnüßige Nachrichten. 
Sotto⸗Ziehuugeu. 
Linz, am 15. Mai 484 gehobene fünf aahien: 
s»s 18 31 60 70. 


Verſtorbene in Wien: 


Dem Hrn, Dominik Caſapicota, privatifirend, ſ. Kind Alois, alt 6 J., am Beinfraf. — Dem Hrn. Joſ. 
Spaufta, bürgt. Schuhmadyer, fein Kind Leopoldinc, alt 1 9., am Bailerichtag. — Fr. Eunflantia Brenner, 
Webermeifter « Witiwe, at 78 %., an der gungentäßmung. — Fr. Anna Kutichera von Kutichersfetd, fürftl, 
Efterhagy'iche Stattmeifters: @ twe, att 58 %., am Magentrets. — Dem Irn. Johann Barra, B rger und 
Scyneidermeifter, ſ. Tochter Leopokdine, alt 8 I. an der ſcrophulöſen Auszehrung. 


Gedrudt bei Franz Edlen von Schmid und J. J. Bufd. 
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{Bon deriuinteren —* wird unter 8. Aprtlin der Agramer pet! —— 
berichtetz) Endllch iſt man datauf gekommen, den Prulh ſchiffbar ji machen, ein Gert Aler andirii 
hät ein Privilegium gehommeh, um’ Horn Galldez arte die Waaren von der Donäu'ndd der Obere MR 
pie und nach Befſatabien zu bringgen!“ beſonders aber won’ dort den reichen Getreidevotraͤlhen einen Ab⸗ 
Auf nach dem übrigen Europäe zu ſchaffen In bieſten Tagen find, von bem Häfen von Galsth anuc, 19 
Flußſchiffe den Prath aufwärts bie Sfldi' getenmen welches er ——— am“ — ent⸗ 
ſernten Hauptſtadi Jaſſy werben. mn Wenn ad 47 ran gr Ze LT Eu 

Cem 3 April erden yon bein’ Porta rei — Beikfeinid ven jontfchen 
Inseln, na Malta; Guadeldupe Martſnique, Euracad,@t. Croft’ und Porto’ Rico! vetfendet⸗ Sie war 
ven im 100 Kinten berbackt, imd jene Mine eithielt über "5000 Briefe fo daß die Schdung über 800,000 
Stück betrug. Auf’ * —“ wurbe er Gerne von ‚ben —— per dei — 
hofe — 
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' ‚Kleine Etadtpoft. ee rat 

u 77 Raitert, —— ver vuthlauhtigie Herr rzherzog Stephamgernhtin,) 

den hochwürdigen Herrn Iſtdor Trichtel, Priefter des Prediger-Ordens in Stein im Anger, hle'ven dr, 
inner ver Gäntentnittällunge Machine für Blinde Und Taubſtumme, mit 'Allerhöchnfeiner Gegenwart 
perfönkich zu beehrtu tun fh rüber Sie Mafchine ums ihre Wirkſamkeit wohlgefälltg zu An "Diefetst 
wirt in den mächitfolgenben Tagen an igem Beſtimmungsort irancportirt werden. © en 
lgmtereffante Bixrfietlung. HiHer'Genger;, unfer talentvoller — 

vie Ins ame Auslande geehhtt) veſſen interefkinten: Akadentien die Kunſtfreumde ſchen ſo vlelen Genuß, 
die Wohithätigfeitsanftalten aber ſchon ſeht vedentende Unterſtützungen verdanfen;; gibte Sonntag‘, dem 
19. Mai, abermals eine theatralifche Mittagsunterhaltung zum Beſten bes Kinderfpitals auf 
ver Wieden (unter dem BProtectorate Ihrer kaiſ. Hoheit der Fran Erzherzogin Sophie ſtehend), wobei 


Fanny Eifler, Mad. Tapalth und Deu: Mo vanıs mmiwirhemnpendem 9 o 


u424341122 
Die erfte ifenetitifhe Al Kleinkinder bewahranftalt. 

Diefe Anftalt befindet ſich in apter * * ‚eine Gründung des hochherzigen Herrn Hermanu 
Todesko, k. k. priv. Großhänd — — * zum Lichte drängt die ſchöne 
Saat ungariſcher Hochherzigkeit. — —* ‚mmfaffen, die uns ber heimifche Boden 
nährt ‚“ erſcholl es beim Reipstage aus dem — 4 1% en und Großen bes Reichee ;, „der, Name 
DERTA Rn bella Ehistsseichiver, Almäghtigen Shäpfühg, Daher, Fllen, ach"; bie’; berſchie 
deuen⸗ Nationen and Neligisnotzen. bie der Gurtele ünferen‘ Geſege wnſchlingt ie are I 
ven, nidt als Zigeuner, FAR BERGE VER Menſh im, Samdesregiher: Ächen in: Und fehe; 
allenıhalben ſchallt ihnen in Wort und That die Antwort entgegen: „Wir wollen +6 _verbienen,. Brüder 
fo einer edlen Nation zur ſein*Ueberall erhebtu ſich Ahtter bem ifrachtiſchen Volfe in Ungarn Anftalten 
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zur Beförderung vaterländifcher Inigweffenr fie lernen mit @ifer ihre Laudesſprache; fie ſteuern Suumen 
bei zu gemeinfchafklichen Zwechen, fe. exrichten Eiiiulen sem Meiipiele ihres weiſen Geſetzgebers fol: 
gend, daß man bei Sichtung der Weruziheile,Uei Meikigemgieingefleiichter Uebel einer Nation, bei den 
Kindern anfangen müfje. Kinder find weicher Thon; der fich formen läßt; wir älteren Menfchen find zur 
Spröpigfeit: gebrannte irdene Gefäßße, die chen brechen, al& daß fie ihre Geſtalt und Form verändern. 
Kann es auerhaupt etwa Scheneres und. Edleres geben, als mit«uneigenmühigen Liebe Bäumchen zu 
pflanzen; zu pflegen, an Wengen: Weide sm de uns ni cht,i.fonderie umfere Machkommien laben werden? Kann 
«8; {age ich; etwao Schöneresigeben,; als ein, Beförberer des Wohles fünftiger Geſchlechter, ein Ergieber, 
Pfleger, Unterftügen; beurKleinen zu feimjnberem Harz bem &ötterfunten birgt; und der. nur ben Hauch ver- 
nünftiger Liebe braucht, rum zu jener erhobenen Flamme anfzulodern, welche wir Tugend nennen , und die 
Lauschte des Himmels if. Berwiluftige Liebe, ſahte ich, denn jene iſt ee nicht: Wäre bies der Fall, 
müßte jeber-gläclich fein, den Aeltern Aiehten, Wir haben eine Menge Kinderfreunde, weil Kinder fie mit 
ihrem Geplauder <amüfiren; ıweil-fies hübiche Locken haben, weil ſie Kinder hochgeftellter. Perſonen int x., 
und merk. ſie ihnen kein Geld oñenz das finb Die Wahren nicht Det mahre Kinderfreund iſt ber, 
welcher:jeine: Liebet dadurch bethätigt, daß er ihnen zur küuftigen glücklichen Selbſtſtändigkeit förderlich ik. 
— Im dieſem „Sinne halten wir es fuͤr Sſlichtz Herru Hermaun T abesto, den Gründer ber im Eingange 
erwähnsen Kleintinberbewahramftakt zum nadahmungsivürbigen "Beifpiele: fobend zu erwähnen. 
Diefer edlſe Menfchenfreund, der auch bier in Wien ein eigenes Local. eingerichtet hat, in welchem täglih 
einıgroße Anzuhl armer Menichen, ohne Unterichieb des Glaubens mit Koft verſehen werben, bauete das 
zum Zwecke der Unftalt nöthige Gebhäude vom Grunde aus ganz'neu.auf, hat 2 Stockwerke, deren eine? 
für Mädchen, das andere für Kmaben eingerichtet if, undıgählt bereits Hundert Zöglinge. Dir 
innere Ginrichtung, der ‚Unterricht, die Pflege; die Verwaltung: find auf ädt rationelle Grundfäge. bafirt, 
fo daß Ihre fönigl. Hoheit die Gemalin des Erzherzogs Palatins bei Gelegenheit eines unlängit gewür— 
digten Befuches dieſer Anſtalt höchſt Ihre volle. Bufrievenheit gu erkennen gab. — Mir enthalten ums 
jebes:meitezen Lobes gegen Herrn Todesfe, um mit feiner Befcheidenbeit mabe zu kommen, 

| „Und wo fo laut bie That Schon ſpricht, 

Da braucht's der Worte wahrlich mid.“ 3. — H9 


Miszellen. 


(St. P terobur g Herr Garen Vrofeſſor der orientalifchen und altnordiſchen Sprachen 
on, der Univerſität zu Helfingsfors,. hat ſich nicht: nur. durch ‚feine liuguiſtiſchen Werke, ſondern, auch durch 
feine wielfältigen‘ Reifen: oder ethnographiſchen Foxſchungen einen ausgezeichneten Namen gemacht. Di 
zuffiiche Regierung hat. kiefen würbigen Mann, berufen, daß. er eine. wiſſenſchaftliche Reiſe nad Si— 
Birien nnternehme, und bie Lücken ausfülle, welche die früheren, Forſcher, Müller, Ballas, Klar 
zo.th ı. gelaffen haben. Kaifer Nicolaus hat zu dieſem Ente 300 Silberrubel bewilligt. Herr Ea— 
ſt r Eniſt⸗ von Abfunfk ein Schwere,» fnnicht. und ſchreibt aber das Finniſche wie feine Mutterſprache, um 
gab inn Jahre 1841 eine: metriſche Ucherjegung des finnischen Heldengedichtes Kalewala“ im — 
Sprache heraus, wodurch er ſich als, einen preiswürdigen Literaten bekundet bat. 

(Die Wirffaintfeit Deu Dedenburger -Seidenbaus-Bereimes) hreitet fi: auf eine 
erfreuliche Weiſe immer mehr ans! Dem Verein kaufte Hit Manibrerbäume:Plaritage IE GErdjoche, melden 
die Stadt noch zwei Joch mit alten Maulbeerbäumen und at Jod zum Behufe einer Maulbearbzum- 
Schule jür Benühung beifügte. Dieſe 46 Joch wurden mit 335,000 Maulbeerbaͤumen bepflangt. Zar Zucht der 
Seidenraupen wurde mad wiſſenſchaftlichen Grundſätzen eim zweckmaäſſiges Gebäude aufgeführt und mit 
den nöthigen VBequifiten: nerfehen. In dieſem Gebände- werhen jährlich zwei Millionen Seidenraupen er 
zogem: Im Jahre 1842. wurden erſt 72, im Jahre 1848 aber bereits: 162: Pfund Gocons. ergengt. Das 
mit- einem Dampfapparate verfehene Filatorium iſt für zwanzig Seide · Abhaſpelungomaſchinen erbaut, bie 
jährlich 120 Zentnet Cocons abyuhafpelm im Stande find: — Dieſes Filatorium fürn: jährlich. 2000 bis 
3000: C. M: reinen: Gewinn eintragem Im Jahre: 1863 wurben: darin 1166 Pfund abgehafpelt. Das 
Bund abgehafpelte Seide wurbe zu 3 fl: 6. M. verkauft, und dieſe Seide wurte and in ausländiſchen 
Seidenfabriken ſeht gut: befunden: — Auch zur Fabrikation von: Seivenftioffen und zur Benühung der 
Abfälle warden im Herbfle des: norigen. Jahres bereit Amftalten getroffen, und im kurzer Zeit wurden, 
außer Raͤhſeide. 17 Seibentogen: und 146; Ellen: Foulard⸗Seidenſtoff fabricirt. 
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ſFürGhicago, wo grofer®eibermangel herrſcht,) fucht eine norbamerifanifcge Zeitung 
einige faufend heirathsfähige und heirathsluſtige Mädchen. (Junge Witwen würden wohl audy nicht ver- 
fhmäht werben.) Bon den 11,000 Einwohnern Chicago’s ſeufzen mehrere Taufend heirathsluftiger Män- 
zwifchen 20 und 40 Jahren vergebens nad Lebensgefährtinnen. 

(Ueber den Schlaf der Kinder) gibt Dr. Chr. Wild. Hufeland den Müttern folgenden 
guten Rath, der alle Beherzigung verdient. „Es ift ein fonderbares Borurtheil mander Aeltern, wenn 
fie glauben, ein Kind fönne zu viel-fchlafen, daher denn Manche fo weit gehen, die armen Kinder in 
ihrem füßeften Schlummer zu unterbrechen, und ihmen die Zeit dazu nach felbit erdachten Regeln zuzu: 
meſſen. Es ift ein fehr gutes Zeichen, wenn Kinder viel und ruhig fehlafen, und es iſt Pflicht, ihnen 
diefe wichtige Selbiterhotung jo reichlich als möglich zukommen zu laffen. Ein Kind lebt geichwinver als 
ein Erwachfener, fein Blunt fließt fchneller, alle Reize wirken ftärfer, ſowohl Beitandtheile als Kräfte 
werben fchneller verbramcht. Diefe ſchnellere Selbftaufreibung macht es nöthig, daß es bie beiden größten 
Reftaurationsmittel des Lebens, Nahrung und Schlaf, im weit reiherem Maße gemieße, als ein erwadı: 
fener Menſch. Je näher der Menſch feinem Nrfprunge if, deſto mehr muß er ſchlafen. Mit zunehmender 
Stärfe nimmt auch das Vermögen und das Bedürfniß, länger zu waden, zu; doch muß man jedem 
Triebe zum Schlafe ſogleich nachgeben. Iſt das Kind ein halbes Jahr alt, fo kaun man es nach und 
nad) am gewiſſe Zeiten des Schlafes gewöhnen. Mit Ende des zweiten Jahres wird das Kind felber bie 
Luft verlieren, Vormittags zu fchlafen, wobei man aber blos dem Inſtiucte folgen muß. Der Schlaf 
Nachmittags hingegen Fann bis in’s dritte Jahre und noch länger geflattet werben; benn bis dahin fann 
man immer bie Hälfte des Lebens, zwölf Stunden, als nothwendig zum Echlafe anfehen. Später kann 
dieſe Zeit mit jedem Jahre um eine halbe Stunde abnehmen, welches auch bie Natur ſelbſt durch Neis 
gung zum längeren. Wachen andeuten wird, bis es dann mit dem fiebenten Jahre auf at oder neun 
Stunden fommen wird, wobei es bis zur Mannbarfeit bleiben kann.“ 

(Dietheologifhe Facultät an der Univerfität Dorpat) foll künftig als ver Mit: 
telpunft der höheren geiftigen Ausbildung der proteftantifchen Geiſtlichkeit zu Rußland gelten. Dem gemäß 
iſt nun auch die in Wilna beftehende reformierte Synode bevollmächtigt worben, ihre Zöglinge zu ihrer 
völligen Ausbildung nad Dorpat zu fenden. 


Pfauen: Augen 

Der Jüngling fieht durch das Bergrößerumgsglas im die Panoramen der Zukunft, der Mann läßt 
an dem Fenfterfpiegel der Gegenwart die Welt vorübergehen, unb der Greis ſchüttelt das Kaleivoffop 
der Erinnerung, um die verfchiebenem Bilver feines Lebens wieder zw fehen. 

Die Sehnſucht it eine flille Nacht mit Sternen; die Hoffnung eine jchöne Morgenröthe; vie 
Liebe, die anfgehende, die Ehe — die untergehenbe Sonne. 

Aeltere Damen gleichen dem Lichte, das Geller leuchtet, wenn man es putzt — jüngere.vem Him: 
mel, je weniger dieſer bezogen äft, je fehöner! 

Der Geiz ſammelt Schäge, aber genießt fie nicht; Fein Mitleid kennt er, feime Freude erquidtihn 
— tief im harten Felſen findet man Gold und Diamanten, aber feine Sonne ſcheint hinein, Feine Blu— 
me blüht darin. 

Die Geburt des Menfchen it das Rebezeichen "; die Ingens das Ausrufungszeichen!; die Ehe 
Das Bindezeichen »; das Alter der Gedankenſtrich —; der Tod — der Bunct.; und die Hoffnung auf 
Jenſeits das Fragezeichen ?. 

Das liebende Herz ift eine Floͤtenuhr, bie fanfte Melovim fpielt, wenn fie berührt wird — die 
Begierde eine Stubenuhr, die alle Stunden ſchläͤgt. 


Anefdotem 
(Die Yurdtliofe) Eine Magd, die eine Liebhaberin vom gutem Biere war, ſchlich ih, als 
die Herrſchaft zu Bette gegangen war, fill ohne Licht in den Keller. Da fie nad dem Faſſe fühlte, dej- 
fen Stelle ihr micht genau bekannt war, traf ffe mit der Hand auf Grmas, dus fle fogleich für den Kopf 
eimes: Menschen erkannte. Das muthige und Muge Mädchen nahm ſich wohl im Acht, ein Gefchrei zu 
erheben, fonbern fagte ganz gleichgütig: „Sieh da den Mops, ift er aud hier!“ — ging bann ganz, un: 
befangen weiter, fuchte das Faß, zapfte ruhig ihr Bier und verließ den Keller, als wäre gar nichte Be- 
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fonderes vorgefallen. Sobald fie aber Banner ” war, ae fie rafch den Riegel vor, und wedternun das 
‚ganze Haus. auf: Der Mann im Keller war 4 4 Dieb, der ih hier verſtedt halte, um 
GB, wenn das Maͤdchen geichrien hätte, 
ommene Gleichgültigkeit seit geglaubt, 
Beiter gegangen fei, amd ſich Bier ge 









er es ‚fogleidy: ermordet habın wirb® 
daß ſie feinen Kopf für den eines Mok 


holt habe,” fo‘ feier hierdurch ganz fi en, Bu —* ſie ihres Weges ziehen-taffen. 

(Die Br Ei up —* in ſich and ver nachhe⸗ 
* Inhaber bei dem von de and Wa zu ſich rufen, um mit 
ihm. an der Tafel zu ding ſetzte m erung umb Merlegenbeit, und er 


fragte | einen ‚Schalt von Er was das wohl zu Se GR worauf dieſer erwiederte: „Gr will 
Euch prüfen, ob Ihr brav effen fönnet! Laſſet Ihr es hieran fehlen, fo befommt Ihr den Dienft nicht. 
= 8. darin ganz eigen" Der zur Tafel geladene Küfter that das Geinige, und af zur Verman 
er. Am Ende aber, da er über und über voll war, und ihn der Patron ſcherzend weiter nötbigte, 
ewiskertg,er ganz verzweifelt: „Nun feinen Biffen hf und wenn ich auch den Dienft nicht befomme” ' 
Das fiel dem Herrn auf, der Küfler erzählte ihm en. Hergang der Sache, und der Herr Patron fanb 
an diefem Scherge ein fo großes Wohlgefällen, daß er ihm oft erzählte, und zum Sprihworte geworben iſt. 

(Das Runder) Der Tafchenfpieler und Mechänilne Bosco handelte auf dem Wocenmarkte 
um einen Korb voll Eier. Der Kauf war beinahe geſchloſſen, da bat fh Bosco ein Ei aus, um befien 
Friſche zu prüfen. Währender es öffnete, fiel ein blanfer Gulden aus demſelben. Er öffnete ein zweitek, 
priftes, vierte, und diefelbe wunderbare Erſcheinung wiederholte fi, Da madıte der Bauer dem Kun 
Wüce plöhlih ein Ende, und band eilig feinen Korb zu, mit ver Erklärung, die Gier ſeien jet nicht 
mehr feil: Der Bauer verlief den Markt, und begab ih Inein bekanntes Wirthehans, we er im Pferdſtalle jeine 
Eier voll Wuth zerſchlug, weil er in keinem derfelben ein Geldſtück zu finden verfland. Bosco, ber ihm 
nachgeſchlichen, fand ihn im Zuftande der Verzweiflung, und vermochte feinen Frohflen nur. dann wieder 
zu werfen, als er ihm dem Betrag der Gier wergütete, 

( Der. £öffeldich,) Bei einem öffentlihen Gaſtmahle vermißte der Wirth einen filbernen Löffel, 
Jeder Gaſt erbot ſich feine Taichen umzuwenden; aber der Wirth, ein mwigiger Kopf, verbot «6, und jagte: 
„Meine Herren, laffen Eie es vor der Hand gut fein, der Löffel wird fi ſchon finden. Nur will ich Sie 
um die Gefälligkeit bitten, Ihre Köpfe unter den Tifch zu ſtecken.“ Die Geſellſchaft ließ es ſich gefallen, 
und der Wirth frogte fe und ernft? „Haben Sie Alle ven Kopf unter dem Tiſche?“ und anf allgemeines 
„Ja fragte er weiter: „Much ber, welcher den Löffel geftohlen Hat!“ Mechaniſch bejahte es der Dich, 
„Nün, wenn das ifl,“ verfepte ber Wirth, „fo geben Sie ihn nun wieder heraus.” Der Dieb zog * her⸗ 
vor, und ſchlich ſich beſchaͤnt, von ſtürmiſchem Gelaͤchter verfolgt, aus dem Saale. 

(Der verſtorbene Schuldaer und bie Gläubigere) Ein Bürger, welcher große Saul 
ven hatte, farb. Aıs feine Gläubiger dies hörten, fagte einer nah dem andern; Nun, fahre wohl, Da 
haft von tem Meinigen auch fo und fo viel mitgenommen. — @iner, welcher dies hörte, fagte: Nun ſehe 
ich Doch, daß der Menſch, ob er aleig dc * bie Welt - doch ee Leute Vermögen or aus 
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Tageszeitung 


(Regenspurg, 1% Mai.) Nach Beendigung der Aufwariungen kam * Se. . J. * 
der Erzherzog Albrecht anf ven Platz vor dem Gafthofe zum goldenen Kreuz herab, und, durchging 
an der Spitze des Officier-Corpe die Reihen der daſelbſt aufgeſtellten Ehrenwache worauf er die Mann-⸗ 
ſchaft an ſich vorbei defiliren ließ. Um Halb 3 Uhr fuhren die hoben Herrſchaften in fürdlih Thurn 
und Tarigfchen Equipagen nah Donauitanf ab, wo fie die Walhalla und fräter den Herrn Fürſten 
son Thurn und Taris in feinem Sommerſchloſſe befuchten. Gegen; halb 8 Uhr, Abends kehrten fie yon 
dort nach Regensburg zurück, defien Straßen feſtlich beleuchtet waren, Die Regimentemuſik brachte, vor 
dem Abfteiggmarkiere eine Serenade. — Heute in den früheften Morgenfiunden verjammelte fih auf dem 
Kai des unteren Wörthes, der in reihem Schmude von Fahnen und Flaggen prangte, eine große 
Nolfsmenge. Auch der Herr Regierungs-Bräfidentvon Zus Nhein, Vie Dfficiere der Linie und der Lands 
wehr, der Herr Bürgermeiſter und andere Honoratioren hatten ſich eingefunden, Ihren F. E. Hoheiten 
ven Scheidegruß zu bringen. Die Mufifcorps der Linie und Landwehr liegen ihr Spiel ertönen. Schlag 
5 Uhr beftiegen die hoben Meifenden unter dem Donner der Kanonen das mit wehenden Flaggen und 
Wimpeln überdedte Dampfboot „Stadt Regensburg,“ welches afebald mit eifigen Radern in bie Fluten 
des Stromes eingriff, und die anmuthige Mönigstodpter ihrem neuen Vaterlande entgegenfrug,, dem för 
nen Oeſterreich, deſſen treue Völler fie mit lichewarmen Herzen empfangen werben, 


RNevoue der Theater 
Kt. priv. Theater in ber Joſephſtadt. 

Am 16. d. M. neu im die Scene gefept, zum ein und achtzigſten Male: „Waftl, ober bie böh- 
miſchen Amazonen.“ Poſſe mit, Otſans ı im, amehllcten,, yon 8. 3; b., To I, ,Muft vom Kapellmeiter 
Hrn. A. Emil Titl. Decorationenvon Jahimovicz, Fänge und Grnppirungen von Jojephine Weiß. 

Die Reprife eines guten Älteren Stüdes, das die Feuerprobe bereits befunden hat, iſt für ben 
Theaterfreund immer ein angenehmes Greiguiß, und wir fennen die. Leitung biefer Bühne, die jetzt mit 
Huger Borfiht alle werthvolleren und, ‚foftibigligeren, Novitäten für „pie günfligere Jahreszeit bei Seite 
legt, für biefe Masregel nur loben. — „Wall“ hat au achtzig Abenden jeine Zugfrajt bewährt, und ba 
diefer harmloſe, der Schauluft ofjene, Tafel bietende Ehmankıinmehr feit 5. September 1842 nicht 
wieber auf die Breter gefommen war, fo erfdien, berjelbe beinahe ‚als Nonität. Was man aud dem Ber: 
jaffer, zat Laſt legen mag, jo serficht er. es dod gewiß, einem heiteren Abend zu bereiten, und alle then: 
ttäklfäsen, Mittel, mit dem beten Grfolge zu verwenden. Vorzüglich gut weiß ex die ausübenen Bühnen: 
fräfte zu verwenden, und jedem Mitgliede den geeigneifien Platz anzuweifen. In diefem Stücke bemerfen 
wir es mit, Vergnügen, daß bem waderen und verbienflvollen Bühnenueteranen Hö Izl eine Rolle zuge 
dacht iſt, im welcher er wirtlich im höchſten Grade wirkſam iſt, und das ganze Stück hebt. Seine Er- 
ſcheinung als böhmifhe Bäuerin ift wirklich originell, und regt unabläſſig die Lachluſt an. Darin aber 
liegt eben das große Verdienft eines dramatiſchen Dichters und einer vernünftigen Bühnenleitung, daß 
fie die ihnen zu Gebote ſtehenden Kräfte zwedmäßig zu verwenden wiſſen. Herr Hölz! Hat fih noch 
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immer als jehr fhägensweriher Bühnenkünftler erprobt, wenn man ihm eine Sphäre anwies, die feiner 
Individualität convenirte, und er wird ji gewiß immer fo erproben. Dies jedoch verfteht vorzüglich Herr 
von T old, welder in allen feinen GStäden unjeren guten alten Hölzl mit einer convenirenden Rolle 
bevenft. — Der horeographifche Theil diefes Stüdes ging auch diesmal vortrefflih zufammen. Dem. 
Helene Blafel unterzog fi der Mühe, in Ermängelung einer Balletmeifterin, fämmtlihe Tänze, Grup- 
pirungen und @volutionen mit einem beinahe ganz neuen Perfonale einzuftubiren, weil von jenen Indi— 
viduen, die vor zwei Jahren in diefem Stüde wirkten, faum zehn mehr vorhanden find, und das Ama— 
zonen-Gorps beinahe fechzig Köpfe zählt. — Dem. Blafel verdient demnach das wärmfte Lob und die 
freundlichfte Anerkennung für ihre mit einem fo fhönen Erfolge gefrönte, gewiß unverkennbare, ſchwere 
Mühewaltung. Wir erfennen in Dem. Blafel bei jever Gelegenheit eine Schülerin aus der vortrefflis 
hen Rainoldi'ſchen Schule, die ſchon fo viel des Grireulichen für die Bühne leiftete, umd aus wel: 
cher fo viele Kümfler hervorgingen. Es gereicht uns übrigens zum Berguügen, wenn wir wahrnehmen, 
daß vie talentvolle Kunftjüngerin, welche aud im recitirenden Schaufpiele Proben von fehr ſchätzbarer 
Befähigung gab, ſich jept für das Localfach ausbilde. Bei einem jo empfehlenden Meußeren, bei jo hüb- 
ſchen Anlagen und einem für bramatifche Studien empfänglichen Alter kann das Refultat eines eirigen 
Strebens fein anderes, als ein höchſt erfreuliches, werben. 


Die ganze Vorftellung wurde fehr häufig dur laute Beifalls - Acclamationen unterbrochen, und 
Hm. Feihtingers Strophenlien im erfien Acte gar zur Wiederholung verlangt. Herr Wallner ers 
ſchien in der Rolle des Fafanenhändlers, und ftattete biefelbe mit einer Menge höchſt origineller und 
komiſcher Nuancen aus. Sein Lied im dritten Mete fang er mit Gefühl und Wärme, und wurbe gerus 
fen. Die Desm. Schäfer, Planer und Map. Arbeffer, fo wie die Herren Feicht inger, Ar- 
befier und VBerftl wirkten mit gewohnter Borliche und dem günftigften Erfolge. Die Borftellung 
wurde durch die Anweſenheit mehrerer Mitgliever unferes erlauchten Kaiferhanfes verherrlicht. Das Haus 
war beinahe überfüllt. Ad. E. Naste. 


Unterbaltungöblatt. 
Die Merikanerinnenm. 

Die Merifanerinnen find im Durchſchnitte von kleinem Wnchfe, zeichnen ſich aber durch eine nied— 
liche Taille, ſchöne Füße umd prächtige Haare aus, Ihr Gang ift leicht und anmuthig, vorzüglid in der 
fpanifchen Tracht, deren fie jih noch immer als Morgenanzug bedienen. Selten findet man bei ihnen 
fchöne Zähne, der häufige Genuß von Juderwaaren beraubt fie, wie die Spanierinnen, frühzeitig dieſer 
foftbaren Zierde des Mundes. Ihre Geſichtofarbe hat die eintönige Weiße des Wachfes; forgfältig vers 
meiden fie es, fih der Sonne oder auch nur flarfer Luft auszufegen. Die Bäder, bie fie ziemlich häufig 
zu nehmen pflegen, find faft ihr einziges Mittel, ihren] Körper reinlich zu halten. Der Gebrauch der Schnür: 
brüfte fängt erft an unter ihnen Gingang zu Anden; wahrfcheinlic wird dieſe frauzöflihe Erfindung ihrer 
Gefunpheit feinen Bortheil bringen. 

Die Erziehung der Merifanerinnen ift eben nicht darauf berechnet, fie zu arbeitfamen und tüchtigen 
Hausfrauen zu bilden. Die wenigen Nadelarbeiten, mit denen man fie befchäftigt ficht, dienen ihnen blos 
zum Zeitvertreib. Zur Fleinften Arbeit, die fie‘ fich (auferlegen. brauchen fie gemöhnlidy mehr Zeit , ale bei 
uns eine Frau zu den weitlänfigften Hausgef@äften. Die höhere Erziehung umfaßt außer dem Lefen und 
Schreiben auch die Erlernung der franzoͤſiſchen Sprache umd der Muſik. Dem Tanze find fie mit wahrer 
Leidenfchaft ergeben, auch bringen fie es im dieſer Kunft nicht felten zu einer großen Vollfommenheit. In 
der höheren Geſellſchaft zu Merifo findet man eine Menge Tänzerinnen, bie mit leichter Mühe gewöhn: 
liche Operntängerinnen in Paris verbumfeln würden. Die Merifanerinmen verlieren übrigens nicht viel Zeit 
mit jenen Gefchäften, denen die Frauen anderwärts fidy umterzichen müfen. Die Führung des Hauswe: 
fens fällt ansfchließlih den Großmüttern und Baſen auheim. Die Frau eines Kaufmannes zeigt ſich nie 
im Baden over Magazin, und mifcht fich durchaus nicht in die häuslichen Gefchäfte. Die Sorge für ihre 
Perſon, Pub, Andachtsübungen, Beſuche, Spaziergänge, Einfäufe, Gefellfchaften und Lirbeshändel laffen 
ihre dazu Feine Zeit. Eine merıfanifche Dame geht jedem Tag in ihre Meſſe, und das hiezu durch bie 
Eitte vorgeichriebene Kleid, das bis Mittag getragen wird, befteht aus einem ſchwarzſeidenen Ueberrock, 
einem Meinen Halstuche, gewöhnlich von rother Farbe, und aus der Mantifla, vie das koſtſpieligſte Stück 
ihres Anzuges bildet; dem twie man bei uns eine Frau von Stand am ihrem mehr oder minder koſtbaren 
Shawl erfennen kann, fo in Merifo an dem reihen Stoffe ihrer Mantille. Weiße oder Heifch’arkige fei: 
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dene Strümpfe und niedliche Atlasfhuhe Heiden ihren von Natur aus hübfchen Fuß ungemein zierlich. 
Selten bedienen fle fi einer und derfelben Fußbedeckung zwei Mal. Ihr fchwarzes Haar wirb mit einem 
Kamm aus Schilvpatt aufgeftedt, der beträchtlich hoch ift, und ohne Zweifel mit Abſicht jo gewählt if, 
um ihren kleinen Wuchs etwas zu heben. Die Pflege ihres Haares befchäftigt fie befonders ; häufig wird 
der Kopf mit Seifenwafler gewafchen, wodurch er in ber wöthigen Reinlichfeit erhalten wird. Wenn dies 
gefchehen iſt, legen fie ich auf Matten, und laſſen ihre Haare ausbreiten, um fie zu trodnen. Diezweite 
Hälfte des Tages erfordert eine neue Totlette, bei der tie franzöflfchen Moden an die Reihe kommen. 
Leider kann Paris mit feinen Stoffen und Kleiverfcmitten nicht zugleich aud ben guter Gefchmad nach 
Merifo fenden, der die Pariferinnen auszeichnet. Die Merikanerinnen lichen mehr recht auffallende Ans 
züge, ale daß fie die Toilette ihren Förperlichen Cigenfhaften anpaſſen. Wenn man die Menge von Bin: 
men, Federn und Schmud ſieht, womit fie überlaben find, möchte man fie cher für leichtfertige Schön: 
heiten, als für Damen von Stand halten. Die Caſchemire haben zu Merito fein Glück gemadht, man 
zieht ihnen Shawls von gewirfter Seide, der Leichtigfeit wegen vor, und trägt fie, ans Gewohnheit 
an die Mantilla und den Rebofo, lieber über dem Kopfe, als auf den Schultern. Nach ver Zeit, die fie 
der Andacht fhenfen, nehmen die Damen Befuche an, oder verweilen auf ihren Balfonen. Gine ihrer 
vorzüglichften Obliegenheiten befhäftigt fie im Putze ihrer Kinder; leider nehmen fie dabei aber chen fo 
wenig auf Schidlichkeit als auf Bequemlichfeit Rüdfiht. Die armen Kinder, mit Kleidungen beladen, 
die jede freie Bewegung hindern, firengen fih an, die Haltung und Manieren ihrer Aeltern nachzuäffen, 
und man fann nichts Lächerlicheres fehen,, als biefe Sennoras in Duodez, die fait zu Boden gebrüdt 
unter dreifachen Garnituren und den Fächer in der Hand, einer anderen Puppe im Mantel, oder einer 
als Dfficier gefleiveten Marionette den Arm geben. 

Nach dem Mittageffen und der Sieſta machen die Damen von Merifo die Runde in den Buben 
und Waarenlagern, und fpäter erfcheinen fie aufden öffentlihen Spaziergängen. Zum Befuche in den Häu— 
fern, die Abendgejellfgaften empfangen, begibt man fi erit gegen neun Uhr. In dieſen Geſellſchaften 
treibt ſich nicht Alles durch einander umher; die Frauen nehmen einen Theil des Salons ein und figen, 
die Männer bilden in dem übrig gelaffenen Raume verfchiedene Gruppen. Gin Fremder fönnte glauben, 
daß er fi in einer Geſellſchaft von Höfterlicher Abfonderung und Sittenſtrenge befinde; allein wenn dort 
zu Sande die Liebeshändel umter dem Mantel tieferer Heimlichfeit getrieben werden, als bei uns, fo find 
fie deshalb doch nicht minder geſchäftig. Gin Augenwinf genägt ale Erklärung, eine Fächerbewegung 
drüdt Gewährung oder Berweigerung aus. Der Fächer ift eine Art Telegraph , deſſen fh die Frauen 
flets bevienen ‚und der vortrefflich ihre Gedanken ausfpricht. Die Putzhändlerinnen dienen als Zwiſchen⸗ 
träger und befördern die Liebesbriefe und Geſchenke, durch welche die Ginigung zweier zärtlicher Herzen’ 
noch inniger gefmüpft und vollendet wird. Die Stellvicgein ber Liebenden gehen‘ im aller Frühe vor fig. 

Die Damen in Merito genießen fo viel Freiheit, als die Frangöflimen. Die rüdfichtsvolle Auf: 
merffamfeit und Ehrerbietung, die man ihnen bewei’t, zeigen, daß ſie noch eine Herrſchaft üben, wel: 
he die Europäerinnen feit dem Ende bes legten Jahrhunderts eingebüft zu haben fcheinen. Anfangs fin- 
det man ſich nicht gleich in die Annehmlichkeiten der merifanifchen Geſellſchaft; .man muß fih an fie ger 
wöhnen, wie es den Merifanern auch mit unferem gefellfehaftlichen Leben ergehen würde. Allein hat mar 
einmal diefe Vorſchule durchgemacht, for findetman in vielen Häufern die ungezwungenfte und munterfle 
Unterhaltung, über der man bie feineren —— in ·den — Kreiſen der großen europälfchen Welt 
vergefien Fönnte. J 1 

Sara feigt, ) 


Anekdoten 


(Die intaussg ) Der Schaufpieler 3a han tr Würzburg vn bei fohnei — zwei 
Gulden über die Koſten tingemonimen; gerufen’ ward er aber und fprach: 
„Die Kaffe geht in einen hohlen Baht — 
Zwei Gulden nur, danach träht wohl kn Haha! © 
Doch bring‘ ip auch fein Geld nah Haus, 
Ihr Beifall gleicht mir Alles aus!“ 
(Rorb um Korb.) Ein ſehr braver, aber ‚armer Jüngling jreite um Eiifeteth, die Tochter 
eines reihen Mannes. Der Pater wi:s fein Geſuch mit der Bemerfung ab: Wenn er fi) ein Dermögen 
erworben habe, jo möge er wieber anfragen. 
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> „Derifüngr Mann ſchiffte 34 Sp Weitindien ein, und gelangte dort im we⸗ 
nigen Dahren buch: Fleiß und Stil ıdgen. Als er jein Vaterland wieder ber 
tea‘, wir ihm, ver Ruf großer Wohlh drang bis zu den Ohren ded Vaters 


feinen themaligem Geliebten. Diefer , deſſen —— ſich er geändert hatten, ‚bot nun dem 
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die Antwort eat fein ohtiges Anerbieten finden. (Wobei man bie ur nach den Zahlen zu ordnen Hat.) 
(Gin. Wi von Kiau.) Kiau, der betannte General und Spaßmacher Friedrih Augufis 
des_ RAM hat, wie man weiß, viele gute, un — Witze gemaqt. Zu den erſteren gehoͤrt unſtrei⸗ 


tiggo “ »2 m 

Als ihn_einit über Tafel der König aufforbexte, den Mundſchenk zu machen, und ihm einige Flafen 
Unaekausieiikh, als etwas’ ſehr Koftbares, bringen difpz ſtellte Kiau den Pofal des Königs in die Mitte 
ver. Tafel, unb.zingsumber die Öläfer der Minifier und Geheimraͤthe nach ihrer Raugerdnung. lich ih 
dann noch eine Anzahl Meinerer Släfer bringen, welche er in den äußerſten Kreis flellte. Er begann nun 
bei den Heinften Gläfern einzuſchenken, füllte darauf die größeren ja; daß nur wenige Tropfen für den 
Pokal des Königs übrig blieben. Der, König, fragte ps dag bedeuten, folle? „Ew. Majeflät Verwaltung 
der Landeseinkünfte!“ antwortete Kläiı. 

(Ein Piiffifns) fam zu einem Golbfchmiede, und feilfchte um eine golvene Dofe. Der Sole 
ſchmied zeigte ihm zivei, eine für 100, die andere für 200 Gulden, Gr nahm die für 100 Gulden, und 
bezahlte fie hart. Am andern Tage Fam et wider, und ſagte: er habe fi eines Bei eren bejonnen, und 
wolle lieber jene für 200 Gulden nehmen. — Als ihn der Goldſchmied diefe übergab, leiftete er bie 
Zahlung fofgenderina pen : Geſtern, ſagte er, „habe ih Ihnen 100 Bulven gegeben, umb hier gebe ih 
Ihnen die" Dofe wieder, die‘ 100 Gulden werth ift, alfo habe ih Ihnen in Allem 200 Gulden gegeben 
Ann ner Golb ſchmied⸗ meinde, es wäre ſomit alles in Richtinfeit. 


(Der Ungufrievene. ) In einem Gaffeehaufe fpielten vier Bürger regelmäßig alle Abende ehr 
bis zwölf Robber Wiſt. Unter ihnen befand ſich auch Einer von denjenigen Spielern, welche immer über 
ſchlechte Karten oder fonitiges Malheur klagen, und ohne biejes Lametirem eigentlich fein Vergnügen 
haben. Es wurbe gemifcht , als Here Belle, der Ungufriedene, auffand, und in ein anderes Zimmer 
ging, um fich eine. Pfeife zu holen, _ 

Man machte fi fchnell ven Eher, ſuchte ſammtliche 13 "Trümpfe zufammen, legte dieſe auf 
Belles Plag, und erwartete ihn dann mit ‚sielpgültiger Miene. ‚& ‚Fam, ſah fi Trumpf und Karten: 
an, und legte die Stirn in. Falten. 

„Na, Belle!“ fragte Einer, wa⸗ haſt Du denn biedmal für Karten te 

J nu," antwortete er,’ \„Trümbfe genug! Aber nich 'ne Hanhfarte darunter \" 





Gemeinnägige Nachrichten. 
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Hl luftriete Stadtnenigkeit. 


Höhe beachtenswerthri! a nr 
Schon nächſten Sonnabend,den 25. Mai, erwarten, wir deu glänzenden ; und Ineuheiningenben 
Beſuch einer höchſt intereffanten, Iran, Namens, Fortuna, . mohlbeellten: Glücksgöttin und Protectorin 
aller Jener, die feſt auf ſie vertrauen, und nicht gleich ungeduldig werden, wenn fie ſich nicht angen- 
blicklich den Launen fügt. — An dieſem, merlwürdigen Tage aljo.. erfolgt beflimmt: und unabänderlich bie 
Ziehung der von dem Grofhandlungshaufe Hammer und Kari s-arrangirin großen Lotterie 
des Palais.in.Bxeitenfee, und des ſchönen Hauſes Nr 413 auf. der, Wieden. — Alle 
find berufen, alle find auserwählt, vie lieben.guten Glürdsfinden, welche ſich in der. Form eines Loſes 
ein EntresBillet zur großen Güde; Soirée löfen. Das Amujement wird gewiß glängend fein; denn ben 
Iheilnehmern werden 
220,000 oder 206,000 1. W. W. 

204,000 .„ 202,500. » = 

201,500 „ 200,000, „m 
oder 30,000, oder 25 000, oder 23,000 fl. ®. ®. 
Pi 22,000, „. 20,000, 16,00 „=. 


E00, „BDO 5 MER. wann met * 
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*22e — 8000, , " 7500, 2: 7000.,, „m. w u - r 
6500, „ 6000, „ 5500. „nr 
5000, 4500, 4000 „ e 


‚1 3 1 8600; hun 800 1, POTIEERTETD 

2000, m | 2 ee. Pr 

blos im b ren Selde 
als Souvenir angeboten. — Damit man jedod die gute Frau feiner Varteilicpteit anflage, fo hat fie 

Sechs und’iwahjig Kanfenn FıAdividuen 

auserfchen, denen fie ſich vorzüglich freunblich zeigen, willz Bine ſolche Anzahl von Souveniers it wohl 
noch „bei feiner Eoirer vertheift worben „und fo etwas lann wohl .nur bie, ‚Glüdegöttig leiten. Wer aljo 
wolle: es —— etz me: die Zeu ſchon mit Riefewfcpritten: heramnaht;, fi eint Gntveenharte: pe 
viefeng ’glängenden, Feſte ji, serjchäffen ? 7217 Ich muß ledenfalls dahen ſein. Darum, nicht ehr. hange ge} 
zJaudertz um:.bie Boete ie von 6 # € .M. fam- man ich eine Ausficht ‚auf: die worftehenden Hlangeolien: 
Enmmen ‚etwerhen, aut, ſolch sing Auſſichi iſt zu gewiffen Zeiten mehr, werih als die Aiefiöt, Yon 
Großglockner beim Sonmenaufgenge. Bei dem Befige von 200000 fi. ſcheint imnger eine ſehr⸗ freundliche 
SEohne. die, für, han Vernänftigen, nie wütergeht , und deren Aufgang von allen ‚Stantyunsten, aus, ber’ 
trachtet, ‚glei reizend iſt. Man eile demnach unverzüglich zu den Hauchofweifterh jtfer lie bene wůrbſ⸗ 
gem öram, um die Bormerfung zu erlangen Wo. aber find diefe zu finden ? — Ei num, Heimahe in: jeber 
Straͤße Wiens.’ Zwei der vörzüglichften jedod find: Herr Sterzinger von Streitfeld in der Sim 
geritraße,, -und Herr Heindkin-per Kaͤrntnerſtraße. Bei dieſen Herbergevaͤtern des Gluͤckes Hat ſich 
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100077 Wei eine Dame im Meriko am: a zu Fuß ausgeht, läßt jie iq, gerne * aim aber 
ya Miemand den, Arm autzvar des Mbenpe, gemwfhrt- fir dieſe Begünftigung; auch erlaubt fie, daß mur 
ihr Die Hand geicht ann über) eine Straßenrinne zu gelangen ober eine Treppe hinguf, zu ſteigen. Mar 
muß fehradarauf ſehen, ihr immer den hoͤheren Theil des Trottoirs zu laſſen. Auf den nächtlichen Era: 
giergängen und inter ben bedeckten Gängen, des, Platzes muß man bei jedem Hin-⸗ und Hergang den Afu 
wechſeln, Zum nie auf der nach außen gekehrten Seite ven. Gallerie gehen und die Elbogenſtöße ver: 
gr lei menu one he stay] Din ’ 

+ Yan Den: untere: Stänten. iſt der Sharakter, ver Frans. in une Beaaiehungen ſchaͤrfer als in den 
s ausgeſprochen. Dies hat, wie allerwärts, darin feinen; Grund, daß die hervorſtechenderen Züge 
der Migenthumlichleit nicht durch Erziehung und, Bejege des Anſtaudes abgeſchliffen find, ‚oder durch die 
Sſcheu vor Seinesgleichen gerundet werden. Im oͤffentlichen Leben bis zur Uebertreibung andächtig, zu 
Game wiberbelleriſch med zankfüchtig, aͤberlaſſen fie. ſich rũckſichtsloe ‚ganz ihrer eiferfüchtigen - und rad: 
gierigen Gemüthsart. Eine Frau aus dem Mittelitande wird, fh ‚fein, Bedeuken daraus machen, ihrem 
Manne oder Lichhaber in's Geficht zu jagen, daß fie fid wegen feiner Untreue an ihm rächen werde; 
und der Erfolg entfpricht nicht felten der Drohung. Cine Frau höheren Etandes wird ſich rächen, ohne 
daß man ahnt, wer den Streid geführt hat. Im Bürgerftande tragen bie Weiber noch das Ichware 
Oberkleid und die Mantille die am Abende der Ueberrock von Muſſelin oder Kattun und der Shawl 
ober Rebofo, erfeht; felten fcht man bei ihnen Ferern over Blumen, niemals aber Hüte. Die Leperas 
leben nit in fo chniſchem Schmutze dahin, wit ihre Männer, wenigſtens achten fie noch die Geſetze der 
S ambaftinfeit;, ihr’ Gewand beſteht ung einem Hemde, das bis an den Hals hinauf reicht, und hier 
mit einem Zuge fließt: aus einem Röckchen, das aus einzelnen’ Taſchentüchern zuſammengeſetzt ift, und 
mit ‚ginem weißen. Band an die Bedeckung DEE Oberleibes befeſtigt wird manchmal iſt dieſes Rödchen 
aug aus "tolher Wolle verfertigt. Einblaͤu und weißer Rebofo vollendet den Anzug dieſer Frauen, die 
übrigend barfuß und vom Knie abwärts! mit entblößten Beinen Gehen am Sonntag jedoch ziehen fe 
gerne Wlasfhuße an, vie fie auch noch in’ den erſten Tagen ver Wodye To lange am Fuße hemmmiclen: 
pen, bis, fie vollends verliedert find. Die Untugenren, welche die Keberos und Leberas haben, ſind bei: 
dei gemeinjgaftlich; doch befäftigen ſich Keptere noch mit einer ober ver Ändere hanslichen Wrbeit, wie 
mit Bereifung son, Tortillas (Ruisbrof). Auch Zamf'und Hader iſt inter den Weibern keine Seltenheit; 
fe werfen babei einen Stein wit eben fo gtoßer Kraft als Geſchicklichteit ind find ſtets mit einet Ber: 
theidi ungewafe , dem Trauchete verſehen, deren Wunde gefährlicher iſt, als von einem gewohallua 

Doiche Siehe Ba haf eine Klinge von Stahl‘, deren Spitze wie ein Rebmeſſer einggebogene "in. Die 
Kämpfe finler den Leperhd gehen nad‘ geiwiffen herfömmlichen Gefetzen vor fich ‚tote Bel uns die Wehe: 
man trifft zuvor die Webereinfunff, ſich wirt ufeine beftinmiteänge bes Tkanchetes zit’Fchlägäh ‚> rireem 
man im Augenblide det "Herattsforberung mit den am der Klinge ausgeſtreckten Zeigefinger bieiPänge an: 
ie) mit Verähannetwunden‘ oder verwundet! werden ill. "Da Wiferſucht die: te ger fol- 
her Kämpfe ift, fo richtet man did Stöße meiſtens nach wein Geſtcht. m Ü Ars tmmintın m? De 
Bueä — die Reheräs von Sudhalırıra nicht mit denen von Metifo verwecteln; Feflkke tragen 
Rrte Strüm in Wk, Schuhe mit Bändern; zwar wagen fie es nicht ſich bis zür Traͤcht ver Burgerb 
ftauen wingen, doch find ine zwei Röttchen, son denen dis oͤbere aird! geſticktem Muſſelin be 
„Seht, ä "Pe ; Kalk Arcnbent welß Gin’ tneftfcher" ‚Greppgärtet‘, vbun rothet oder hinmelblaucte Farbe 
wir ar mals" m men Ei Sue, uhr‘ Ahiingt fh an ver weite" ir eitter zirtlichen Sciffe, deren 
ee &ırrifen mie‘ hold enen Fralſen ptangen nahe  dirdt tat stgoh Te Intnosle 
e Hndiänerinken Mid’ atfeitfähi uf’ Undbeäfig’"inie’ Her‘ Sorge für‘ het "Meint Hauohaltung be: 

a, gt, Die Zubereitung der Tortillae ift eine mühfelige Arbeit, die rägtia) botgenotimen weldenluntß 
ringen ieh Mänherh bad Ach Ten Fild und tragen Frichre),? Geitrife md? Geflügel zu 
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Markt. Wenm ſie zw Bicfätt Erbe nach verStudt gehen ,. tragen He ühre: Babangcin: einem größen | Rock? 
mittelft eines Leintuches, das unter der Bruft zufammengebunden wird, anf dem Müdten. Die Webet 
welche Säuglinge haben, tragen dieſe Matt des: Korbesä' derubatin saWf, den Kopf geitellt wird, auf dem 
Rücken, Das Kind, welches nur um die Mitte des Leibes Homıdent Beintuche feftgehalten wird, und Kopf 
und Beine freihängend hat, jcheint in diefer Lage nicht-wiel von den heftigen Stößen zu leiden, denen 
es außerdem bei bem ftets rafchen und „büpfenden, Gange, ee ausgefegt fein würde. Die India— 
nerinnen an den Seen fommen nad) Merifo in Kanofe.. die fehr geſchickt zu lenken verftchen. 

Die Indianerinnen find fhon mit eilf oder Amsıf Jahren Heirarhefähig: verblühen aber auch um fo 
frübzeitiger. Sie find meift Flein und wohlgebaut; nicht felten findet man fehr ſchöne. Man weiß, daß 
Vie Eingebornen Amerikas faſt ganz bartlos’find; und die Miltel, deren Fich wien orientalifchert Frauen 
bedienen, um die Haare zu vertilgen, wärden bei dei Weiber det amerikaniſchen Mack Hang aderflüffig 
fein. Ihr ſchwarzes Haar, das in’ Zöpfe, mit Schnüren von rolher Wolle: durchfiochten geſchlaägen wird 
tragen fie um den Kopf getounden, und biefer Haarputz würde ziemlich anmuthig fehen ,' mern” er forg: 
fältig unterhalten würde. Leider it aber Reinlichkeit nicht eine vorh errfchende Eigenſchaftedes eingeben 
nen weiblichen Geſchlechtes, und fie vernächläfigen ihren Körber fo Fehr, als ihre Kkideng! Die Nudia⸗ 
nerinnen lieben geiftige Getränke fehr. Ihre Kleidung befteht ans einem wollenen Roͤckchen, das faum 
das Knie bedeckt, und aus einem anderen ſchmalen Stüde Wollenzeig', in deffem Mitte: eim Loch andge- 
fchnitten iſt, um den Kopf hindurch zu ſtecken Diefer Ueberwurf bedeckt Hüfte und Bruſt, läßt aber die 
Seiten und Arme unbedeckt. Einige Indinnerinnen verdingen ſich in den Städten, wo) man ſte anderen 
Dienftboten wegen ihrer Folgſamkeit und Reblichkeit vorzleht. Mitch’ te‘ Ammen oder Chiches werben) fie 
geſucht. Das Wort Chiches bedeutet in der Reirtefetan" —— * "wirt Myartitr sr — 
der merffanifihen Ammen felbſt augewendet a raeltiree N manimin 

Het) *, m Ar sene im 
Eile Wei RT SR Bat IF —— 
Erifode aus dem Lebeu eines Mäßigen. ne En BEE ARE 

Es war an einem Winterabende, als ic; ganz, wohlgemuih an der Seite meines jungen Beitchens 
faß, und dem mit Badwerke und gutem Weine befegten Tiſch feine Yürde zu erleichtern befliffen war. 
Kaum einige Monate früher in den Stand der Ehe getreten, hatte ibn der Himmel ſchon geſegnet. * 

Mit liebevollen Blicken ‚betrachtete ich mein junges Weibchen, und unterbielt mich mit ihr von „der 

Zukunft, die wir uns. fo fpiegelblanf herauszupugen bemüht waren.  . .;, 
So ruhig es in unſerem Kämmerden war, fo heftig tobte «6 draußen, Gin fürditerlicher Mor: 
wind wüthete durch die Straßen, und mehrte die ohnehin großt Kälte noch um einige Grade. ‚Die duet 
Leute wußten ſich eines jo ſtrengen Winters nicht zu ‚erinnern, in, 1 mein alle Baͤche, Flaſe und ‚Ströme, 
tie diesmal erſtarrt geweſen wären. 

Ich aber achtete die Kälte gar- wenig, Tondern lief, wir peu bene in der warhien Stube weht 

vergeben tunkte mũrben Butterkuchen in deu geiſtigen Wein, ichmauchte dann mein kieblingepfelichen, 
und um mich zu einent beporſteheuden Nf⸗ aſiegens zu erwarmen, ſprach ich dem tratigen Kebenfafte 
Aapfen Iu. 
7 Meine Marie lehnte nacppenfend an, meiner, ‚Säulen, und jchien,beinabg einfehfummertju wollen, 
da ——*8 unſere ‚alte Wanduhr die zehnte der. Stunden, in welcher ich meine ARE. ‚aufrelen 
— Wie durch ein hoͤſes Geſicht aufgefchredt, ſpraug Marie in bie Höhe, = 
sp Mein Gott md Hert,“ jammerte, fie. Da wirkt: mich doch HPR verlafſen Pr [ul mi a 

b Beritwuinbient fahr. ich anfı das bange Weib. „Was fehlt: Dir, meine, Siehe tr fragke is, 17 Kiebfofend, 
4* Du geträumt, daß Du au geſchreckt, Dich ſo furchtſam geberdeſt num analın nl ds sinmäl 1er 
sonst Re Lieber, Mann," antwortete fie, ch in meine Arme brüdend,,, ne8, it fein raum, s ift das 
furchtbare Gewitter, das mich, für Dich zittern macht.“ ran . 
sd ea Haan ein, liches Weib, grwieherte ich Lächeinp, und ‚Damit mir. de. „Kälte ja am — ⸗ 
ar will; ich noch in Glas leeren, daß das sewärmends, Beuer, in mir fa ai, Be NE hr . 

Meſegt gethan. Ich serie; das Glas, gam —6 dann hälfte, i@ F —9 Br arm nen 
Mantel, und ſehle den Hut auf; da eilte Marie, guf, mich zu. peüdie ‚mic, ‚ang 37 Fi Yon 
30 nun Mleibeunur, heute au, Hauſe. sieh, Be Bitte: ei Do; a8, en PL a 
Male ‚lebend „in, meinen Armen Hätte“ ‚j,. üm sis Ä Di ı"E 234 ayıniayyd & 31 bi 
us Ispirilr bi eh in diſches Beih,“ —S fe na it Die denn heut: an, 4 di * wit 
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’ 
fo ungegründeten Ahnungen zu foltern; wahrlich, wenn mich nicht ber Wein jo munter gejtimmt hätte, 
ih fönnte in Berfuchung gerathen, Dir heute das erſte Mal in meinem Leben zu grollen.“ 

Weinend lieh mih Marie los. „Gehe,“ fchluchzte fie unter heißen Thränen, „geh' hinaus in bie 
wilde Nacht, Du verjtehit meinen Kummer, meinen Schmerz wicht.” 

Die zärtlihe Sorgfalt der liebenden Gattin rührte mich doch; ich verſprach, meinen Weg zu bes 
Tchleunigen, und längitens in einer Etunde zurückzukehren. Dieſe Fleine Nachficht glaubte ich der Beruhi— 
gung meiner angitvollen Gattin ſchuldig zu fein. 

Durd meines Weibes Ahnung doch aus dem Gleichgewichte der Ruhe gebracht, verfolgte ich raſch 
meinen Weg. Der Sturm hatte fich freilich gelegt, aber um fo fchneidender wurde die Kälte, welche meine 
Glieder beinabe, trog aller Hüllen erfrieren machte. Um dieſes zu verhindern, verboppelte ich meine 
Schritte! Allein nicht lange dauerte es, und mic ergriff ein Schwindel, welchen ich der heftigen Bewer 
gung, und dem etwas übermäßigen Weintrinfen zu verdanfen hatte. Ich war unfähig weiter zu gehen; in 
der Hoffnung, daß das Uebel bald vorübergehen würde, Ichnte ich mich an die Thüre eines Haufer, 

Id mochte mich faum eine Weile im dieſer peinlichen Lage befunden haben, als ich Jemanden auf 
mich zufommen fah. Je näher die Geſtalt fam, deſto verbächtiger dünfte mir ihr Ausfchen. In cinen 

Wolfspelz gehüllt, in die Augen einen breiten Hut gebrüdt, einen derben Knittel in der Hand, blieb der 
Fremde vor mir ftchen, und betrachtete mich eine Weile. 

„Dil Du es,“ fragte er mich barich. 

Zitternd antwortete ih Ja.“ 

„So folge mir," heifchte er im befehlenben Tone, und ich folgte ohme Widerrede. Id wunderte 
mic) jelbft, wie ıd vor einem einzigen Manne fo in Furcht gerathen fonnte, Allein, troß der eigenen 
Mutheinflögungen, fonnte ich es nicht über mich gewinnen, nur den Gedanken zu faſſen, ihm Rede und 
Antwort abzuzwingen, und fein Vorhaben mit mir zu erforichen. 

(Schluß folgt.) 





AUnefdoten. 


(Ein Mädchen) äußerte fi etwas unmillig darüber, daß ihr Vater fo viele Bewerber um 
ihre Hand aus nichtigen Gründen, wie ſie meinte, zurüdgewiefen habe; denn der Gedanke, eine alte 
Jungfer zu werben, war ihr unerträglih. Sei ruhig, meine Tochter, fagte der Water; Fommt Zeit, 
tommt Rath. Ach! rief das Mädchen weinerlich, wenn Sie fo fortjahren, kommt weder Hochzeit noch 
Heirath. 

(Die Heransrufung.) Ein Reiſender beſtellt in einer ziemlich großen Stadt einen Anzug, 
machte aber dem Schneider zur Bedingung, er müfle über Nacht fertig werben Der Schneider erklärte 
fehr des und wehmüthig, daß er font wohl dergleichen Schnell: Fabricate oft und gut liefere, was ihm 
aber für heute unmöglich jei, da Gehilfen und Lehrlinge mit Theater: Billets verfehen, um — den Dis 
tector heraus zu rufen. 





Gemeinnüßige Nachrichten. 
20tt0o:Ziehbungen. 
Ofen, am 15, Mai 1844 gehobene fünf Zabten: 
18. 398 42 86 7. 


Berftorbene in Wien: 


Hr. Yof. Bündel, gew. bürgt. Fragner, alt 62 J., am äußern Brand. — Dem Hrn. Georg Heindl.t-f, 
Rehnumgs:Officiat, f. Tochter Maria, alt 8 Y., am ſurückgetretenen Scharlah. — Dem Hrn. Sigmund Gr» 
han, Yugroiliften der £, I. Eameras: Hauptbuchhaltung, |. Gattin Efcitia, alt 36 9. , am Schrfieber. — Dem 
hbohmohlged. Hrn, of. Freiherrn von Hammer: Puraftall, Ritter des Öfterreich. Faifert. Leopol rdens 
E. £. Hofrath der geheim. Haus: Hof: une Staatsfanzlei, OberfsErbiand:Vorfahneider im Herzogtbume Stein 
marf 2e., f. Fr. Gematin Karoline „ geb» v. Henitſtein, alt 46 J., an Entartung der Unterteibseingeieide, — 
Ir. Therefia Schmiedt, gem. bürgl. Klapier:Intrumentenmachers: Witwe, alt 68 J., an der Enptigen Yungens 
Ihwindfucht: ¶ Dem Hrn. Kran; Maria Gordon, Doctor der- Mediein 2c. 2€., 1. Ar. Gemafin Jolepba, alt 
63 3, am wiederholten Scylagfluß. . 
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TZagedzyeitung. 

(Indufrie-Ausfellung in Wien.) Die nächte allgemeine Industrie - Ausstellung für ben 
ganzen Umfang der öfterreich. Monarchie findet zu Folge Allerhöchfter Eniſchlleßung ©t. Mojentät des 
Kaiſers vom 20. März dv. J., und Hofkammer- ER von 3. Aprit d. 3. Zahl 2804, in 
der Haupt: und Nefidenziiabt Wien Im Hommenven Tante 4843 Kom 13. Mai bis Ende Juni Statt, und 
es werden derlei Induſtrie-Ausſtellungen won fünf zu fünf 3 fortg ſeht. (Die Vorfchriften für die 
Giniendung und Aufitellung werben fo eben dur das Amtsblatt ber „Wiener Zeitung“ zut öffentlichen 
Kenntniß gebracht.) Der Ginfendungs » Termin if übrigens vom 1. März bis langſtens Ende April 
anberaumt, und die Ausſteller haben ichen bis 15. Februar 1845 die Menge und Beichaffenheit der In— 
duſtriegegenſtände, welche für diefe Austellung beſtimmt find, genau verzeichnet bei dem k. Em. 6. Re: 
gierungs-Präſidium anzumelden. 

(Hamburg, 7. Mai.) Bon ſeht ſchẽnen Weiter Beganfligt, fand heute, am zweiten Jahrestage 
der Zerſtörung unſerer St. ‚Petri Ricche, die Grundſteinlegung zu dem neuen Gotteshauſe Statt, welches 
mit Benutzung der ſtehengebliebenen Mauern und Pfeilern: des früheren Gebäudes errichtet werden wird. 

(Hamburg. 8 Mai.) Geiern Abends ſtach von Curhaven ben write Hamburgſche SüpfeesWal- 
fichjäger, die Barf Hanfeat ı Kapitän Strand, in See Den Anfang vieler jo wichtigen, von andern 
Nationen bereits mit großem Erfolge ausgebeuteten Geihäftsbraude, verdanft Hamburg feinen Mitbür- 
gern, den Rhedern Herren- Wach smuth und Kırogmmanın, und Herrn Conrad Warncke. Das vorbe⸗ 
nannte in Bremen augekaufte Schiff, ift 489: FommerzeLaſten groß, und beſtehht die Mannſchaft, aus einem 
Kapitän, drei Steyerleuteny einem Ober: und’ vier Unter « Sloopen" Gommandeurdi ınebfb 275Matrofen, 
Bootslenten ı6., zuſammen 36 Mann, Woruhter acht Amerifaner!) Die Reife ift auf zwei bis drei SR 
berechnet, und wird das Schiff wohl vorläufig Brafilien anlaufen. tel ihre 

(Leipzig 2. Mai.) Der Ausfhuß der Gefellichaft deuticher Induſtriellen, meh ſich vorigen 
Herbit dahier gebildet hatte, um ich über alle Zollvereins-Staaten zu erſtrecken, daſelbſt Zweigvereine zu 
bilden, und als ein förmlicht conſtitnirtet Körper den Regiekungen un Zotte und) Handelsſachen berathend 
zur Seite ſtehen, hat ſich am 29. April dahier vrrfammels, Aus den ftattgefundenen, Verhandlungen 
ergab lich, Daß der Plan in der beabfichtigten Art an höheren Hinderniffen geicheitert jei. Nach weiteren 
Srörterungen beſchloß man, blos in der Art, wie die deutſchen Maturforfcher,, Landwirthe ıc., eine wan⸗ 
delnde Gefellſchaft, ohne weiteres bleibendes feſtes Band zu ründen welche während der Oſter- unb 
Herbſtmeſſen zu Leipzig und Frankfurt ihre Berigmmlung.ıhielte, ann aber aud lebhaft Durch die Preſſe 
für die Zwecke der deutſchen Induſtrie zu wirlen fuche. dür das neue Gomite, welches das deefalle Nöthige 
cimguleiien hat ‚.imurbansbie. Hexren Bernhard. Eifermitud aus: Shemmig, Hommergienrath Kammer 
Sus’Ootha and Bodemertoh-Wrofenhain gewählt, — 

(Baris, 2.NMpchk)‘ Herr Dmgwerre arbeitet van! Berbefferumg 2er Güıbiner fig fort. 
Um *5 — den bei Geſichtsobtild ungen anfallenden Mängeln zu. begeguen, Re “auf, ben Einfall ge⸗ 
komment, xinen wickeren Plattenů berzug au wählen‘, wodurch er ſchaͤrfere Ab ſchatiungen und Lichter her⸗ 
vorzubringen gedachte. Die Sache wird num jo angeſtellt, daß das Verfahren dadurch freilich etwas vers 
wickelter, doch eben ſehr regelmäßig wor ſich geht. 
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Kleine Stadipof. 


(Einladung.) Der leitende Ausſchuß der Geſellſchafi der Mufikfreunde hat, um das Andenken 
ihres als Mitgründer derjelben fowohl, als durch feine für bie Gejellfchafts:Intereffen jederzeit bewie— 
fene ausgezeichnete Thätigkeit hochverdienten Mitgliebes, des nunmehr verftorbenen Herrn Hofrathes Ign. 
Edlen von Mofel, dankbar zu ehren , einftimmig beſchloſſen, für denſelben eim feierliches Seelenamt zu 

seranftalten,, weldyes am ‚Breitag, ben 24. Mai, Bormittag um 11 Ußr, in der k. k. Auguſtiner⸗Hof⸗ 
pfarrkirche abgehalten werden wird, und wozu ſämmtliche P. T. Gefellfcafts - Mitglieder hiermit gezie— 
mend eingeladen werben. 

(Die Bapefaifon if da,) und mit berfelben aud das Bedürfniß des Badens. Nicht allen 
Menfcgentindern ift aber das Glück fo Hold, auf einige Monate oder Wochen in die Bäder reifen zufön- 
nen. Wit glauben daher aus diefem Anlaffe den geehrten Lejern unferes Blattes einen Dienft zu ermeis 
fen, wenn wir diefelben auf die fo nahe liegende Donau-Babdeanftalt Jur Hollunderſtaude“ 
in der Leopoldſtadt, große Schiffgaffe, aufmerffam machen, allmo jeder möglichen Anforderung auf das 
promptefle Genüge geleitet wird. Zum allenfallfigen Heilgebrauche fann nämlich der Badegaſt, dem mit: 
telſt Dampf erwärmten Wafler Eifen, Schwefel, Salz, Kräuter ıc., beimifchen laffen! kurz es ift für 
Alles in größter Reinlichkeit geforgt. — Ausfuhrbäber werden auf ber Wieden Nr. 1 im Freihauſe, 
ferner in der Stabt, Seilergaffe, an der Ede des Stodimeijenplages im Tabakgewölbe beftellt. 


Nevueder Theater. 
SR. 8. priv. Theaterander Wien. 
Samftag, den 18. Mai: Neue bdialogifirte Bauberpantomime. 


Bon diefer großen Pantomime, zu der Herr Director Earl bereits feit mehreren Monaten bie 
großartigſten Vorkehrungen traf, wurbe der erfte Theil unter dem Titel: „vie Zauberpillen,“ geges 
ben, deſſen Original: „Les pillules du diable,“* in Paris eine mehr als hundertmalige Aufführung er: 
lebte. Diefer Erfolg Fann natürlich nicht der fehr einfachen Handlung zugefchrieben werden, fondern den 
aus ihr hervorgehenden Verwandlungen, Tänzen, @volutionen und allen jenen artiftifchen Beigaben, die 
die Pantomime bedingen. Herr Director Carl hat abermals fein vielfeitiges Talent bewährt, und feine 
Koften für die Infcenirung diefer großartigen Pantomime gefpart. Die Decorationen, die Verwandlun— 
gen, Goflume und Tänze, alles war eben fo glänzend als überrafchend, und gewiß wirb biefe Panto— 
mime bei wieberholten Aufführungen einen noch größeren Anflang finden. Das Haus war gedrängt voll. 

M. Markfbreiter, 


Unterbaltungöblatt. 
Ein ®las Wein 
Schluß.) 

Furchtſam ſchritt ic ihm nach. Er führte mich, wie es ſchien, ganz planlos herum, entlih, wie 
flaunte ich, als er vor meiner Wohnung ſtehen blieb, und fich mit der Frage: „Du bift verbeirathet <“ 
zu mir kehrte. 

„3a," antwortete ich erwartungswoll. 

„But; ſprach et befriedigt, „geh' hinein, und hole Dein Weib heraus.” 

Diefer Befehl, wiewohl er mich Anfangs ftugen machte, fam mir bei einiger Ueberlegung doch er— 
wünfcht. Ich eilte hinein, mit dem feften Entfchluffe, die Thüre Hinter mir zu verriegeln, allein, wer 
f&ildert mein Grftaunen, als ih an dem Schloffe die Riegel vermißte. 

Das Innere meiner Wohnung war ganz leer, troß allem Suchen und Rufen fand ich meine 
Marie nicht; da trat der Unbekannte hinter mir in's Gemach. Sein Hohngelächter machte mich aufmerE: 
fam auf ihn. Zweifelnd blidte ich ihm an, der ganz unbeweglich vor mir ſtand. 

„Kennt Du mich nicht?“ fragte er mich mit einer mir nur zu bekannten Stimme. 

„Marie,“ rief ich, „bit Du es 

„Ja, lieber Martin,“ antwortete fie, und warf die Masfe von fi, und flanb in ihrer gemöhn> 
Küchen Hauskleidung vor mir. Ob diefem Gaufelfpiel erboſt, ergriff ih meinen Stod, ſchwang ihn über 
das Haupt der Unglücklichen. Falſche Schlange,“ ſchrie ih, „Du kannſt es wagen, mich auf ſolche Weije 
von meinem Gefchäfte hinweg zu loden ?“ 
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Noch hatte das tödtende Holz ihr Haupt nicht berührt, als ſie mit einem Schrei zu Boden ftürzte. 
— Da umnebelten fi meine Augen; wie Irrlichter auf einem Moorteiche, tanzten die brennenden Kerzen 
vor meinem Geſichte; eiskalt durchlief es mich, Wieberfroft durchriefelte die Glieder; heftige Schmerzen, 
deren Sig ich nicht zu erforfchen wußte, quälten mich, ih war unfähig über etwas nachzudenken. Keinen 
Theil meines Körpers konnte ich bewegen, zu Eis mußte das Blut in meinen Adern geworden fein, end: 
lich verlor ich gänzlich mein Bewußtſein. 

Als ich die Augen wieder öffnete, fand ich mich ausgezogen in meiner Stube, auf dem Boden lie: 
gend. Thüreund Fenfter waren geöffnet, und um mich ftanden mehrere Bekannte, welche mich mit Schnee rieben. 

Die erfte Frage, als ich mein Bemwußtfein wieder erlangt hatte, war nah Marie, die ich zu 
fehen verlangte. Die Umitehenden machten Plap, daß ich auf das Bett hinſehen Fonnte, und ba erblickte 
ich fie todtenbleich, mit einer Ohnmacht kämpfend. 

Giner meiner Lebensretter löftte mir das Räthſel. 

Id war, als ih vom Schwindel befallen, mi an die Thüre gelehnt hatte, eingeichlummert. Der 
Wein mwiegte mich in einen fo feiten Schlaf, daß ich wirklich erftarrt an der Thüre fichen blieb, und 
würde, wenn meine Bettern, die zufällig vorbei gingen, und mich lchnend fanden, nur eine halbe Stunde 
fpäter gefommen wären, ganz ficher rettungslos erfroren fein. Die Begebenheit mit dem Fremden warein 
bloßes Traumbild. Marie, die nach meinem Abgehen ängitlih jede Etunde, und zulegt jede Minute 
zählte, meine Rückkunft erwartend, hörte endlich mehrere Stimmen auf der Straße, die fich unferer Thüre 
näherten, und als die Unvorfichtigen mich ganz erflarrt, einem Todten gleich, in's Zimmer brachten, fanf 
fie mit dem Ausrufe: „o meine Ahnung!“ in Ohnmacht. 

Das einzige Glas Wein, welches ich in meinem Leben blos aus Laune getrunfen hatte, bradıte 
viel Weh über mid. — Die ſchreckliche Ueberraſchung hatte auf meine fhwangere Gattin tödtlich gewirkt. 
Gine zu frühe Entbindung erfolgte. Das torte Kind nahm auch der Mutter Leben mit fi. 


Seien: und Srauer-Ceremonien der alten Dengger. 


Unter anderen abergläubigen Gebräuchen hatten die Zengger ſolche befonvers bei den Leichenbegäng: 
niffen, Wenn Jemand von ihnen ftarb, gaben fie ihm einen Laib Brot und einen Krug Weines mit in 
den Sarg, damit er auf der langen Reife nicht Noth leide; dann zogen fie ihm die fchönften Kleider an, 
zierten ihn mit Ringen, Ketten und Blumen, als ob er zur Hochzeit gehen follte. 

Späterer Zeit, fo oft Einer von ihnen verſchied, kamen bie Frauen desfelben Haufes fammt jenen 
der Anverwandten zufammen, umringten den im Gemache liegenden Todten mit fliegenden Haaren, und 
eine Jede von ihnen führte eine befondere Klage, indem fie zugleich fingend des Berftorbenen Thaten, 
Ehre und Liebe zum Baterlande und dergleichen erzählten. 

Wenn aber eine Frau ftarb, fo führten die Männer diefe Klage, und rühmten derſelben Schönheit, 
Zucht, Liebe zu ihrem Gatten, zu ihren Kindern und Anverwandten. 

Die Männer aber faßen ganz betrübt in einem anderen Haufe, in ihre Mäntel gehüllt, mit bedeck⸗ 
ten Häuptern, weinten ftill vor fidy bin, und wurden von den Nahbarn und Freunden, welche fie bes 
fuchten, getröftet. 

Wenn an dem beftimmten Tage ber Leihnam in die Kirche getragen wurde, fo gingen die Priefter 
paarweife voran, fangen, und hielten eine brennende Kerze in der Hand; bdiefen folgten die Freumde und 
Nachbarn, jedoch fo, daß der Jüngere und weniger Anverwandte voran, die Aelteren und Nächten aber 
hinter der Leiche zu gehen pflegten. 

Der Todte wurde in einem offenen Sarge, auf das Prächtigite gefleivet, getragen; war es ein 
Mann, fo trug er eine Müge, mit einem Federbuſche geſchmückt, und einen Säbel, welchen er im Leben 
‚am meiften benügte, an der Seite. „Hinter dem Sarge kam die Gattin des Verftorbenen, feine Mutter 
u. f. w., eine jede von zwei Freundinnen begleitet, welche, wenn fie ledigen Standes waren, das Ange: 
fit mit einem Trauertuche verhüllt hatten, und bie in der Mitte gehende Perfon tröfteten. 

Wurde nun der Leichnam in der Mitte der Kirche niedergelaffen, fo feßten fi die Frauen um den⸗ 
ſelben, oder lagen auf dem Angefichte. Die Männer ftanden während diefer Zeit in den auf der linfen 
Seite der Kirche angebrachten Stühlen mit bedeckten Häuptern, und nahmen nurdann ihre Kopfbedeckung 
‚ab, wenn die Wandlung geihah; febald fie vorüber war, fegten fie felbe wieder auf. 

War nun das Amt zu Ende, fo gaben fie dem Todten einen Kuß; hierauf gingen alle Männer 
bis an die Thüre des Verſtorbenen, und blieben vor derfelben ftchen, während der Stabtrichter eine Rede 
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hielt, im welcher des Veritorbenen Thaten gerühmt wurden; war bieje vorüber, fo bedanlte ſich der naͤchſte 
Anverwandte für die erwieſene Liebe und Freundſchaft bei dem Redner. 

Die Verwandten und Nachbarn gingen dann in das Sterbehaus, die Anderen nad ihren Wo nun 
gen: die Frauen aber begleiteten die Leiche, welche aus der Kirche in den Friedhof getragen wurde, e: 
derholten ihr Weinen, Schreien und Winſeln, bis diefelbe in das Grab gefenft war, dann bedeckten fie 
ihre Häupter, und gingen bis gu dem Haufe des Verjtorbenen, wo ſie fo lange harrten, bis ber Prieſter 
fam, und fie mit Weihwaſſer beſprengte. 

Zu nody größerer Traurigfeit verbargen fie eine Zeit lang in ihren Häufern die Bilder ober fon; 
fligen Zierben. Während der Trauerzeit wurben die Leidtragenden täglid zwei Mal, zu Mittag und des 
Abends, von den Freunden bejucht, welche ihmen die beten Speiſen fanbten. 

Die Frauen und Männer wohnten in eigenen Gemächern, undfahen ch nur Mittags und Abends, 
Am fiebenten und viergehnten Tage nah dem Begräbniſſe hielten fie dic Grequien, wobei vie flagenden 
Weibsperfonen mit nem Angefichte auf dem Grabe lagen, und abermals zu weinen und zu flagen anfingen, 
welches jo lange währte, bis fie von den Tröfterinnen aufgehoben und nach Haufe geführt wurden. 

Die Trauerfleider der Iengger waren von fhwarzer Farbe, und wurden von den närhiten Freunden 
vrei Jahre lang getragen; die Anverwandbten levigen Etandes kleideten ſich in ſelbe nur ein Jahr lang, 

Während bieler Zeit bejtreueten fie die Gräber öfters mit Blumen, und befprengten felbe mit 
Weihwaſſer. — Die Jungfrauen trugen während der Zeit gelbe, die Witwen ſchwarze Tücher auf den 
Köpfen. Die Männer liegen ſich weder Bart noch Haare ſcheeren. 


Ynefdoten. 


(@in junger, vorlauter Halbgelchrter) fragte ſpöttiſch in Gegenwart ciner zahlreichen 
Tiſchgeſellſchaft einen würdigen Schaufpieler um den Unterfdieb zwifchen einem Trauer:, Schau— und 
Luſiſpiel. Diefer erwieberte: daß Sie den nicht wiſſen, it für mich ein Luſtſpiel, für Sie ein Trauer: 
ſpiel, und für die refpeetive fämmtlihe Tiſchgeſellſchaft ein Schauſpiel. 


(3u Düffeldorf) wurden „die Reifenden" aufgeführt. Gin Schaufpieler, der gerne ertember 
rirte, fagte, indem der Poftillon bläft: „er fommt von Dornmagen“ (welches die nächte Statien bei 
Düſſeldorf if), und in dem Augenblick tritt der Poſimeiſter von chen diefem Orte zur Parterrethüt ber: 
en; da er mun obige Worte: „Der fommt von Dornmagen,“ hörte, rief er laut aus: „De! zum Teufel, 
weiß denn ber ſchon, daß ich hier bin?“ ’ 

(Der Gapellmeitter Himmel) gab einjt der Sängerin Dem. Schmalz, als fie von Bers 
lin nach Dreeden reifte, ein Schreiben an den dortigen Bapellmeitter Neumann mit, das mur bie 
nachflehenden wenigen Worte enthielt: 

„Hier ſchickt Ihnen der Himmel einen Engel.” 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
2otto:-Ziehungen., 
Yemterg, am 8. Mai 1844 gehobene fünf Zahlen: 
90° 89 20 4 22. 


Berftorbene in Wien: 


Dem Hrn. Leop. Pfalter, F- k. Hoftanzetiften, |. Gattin Maria, alt 37 J-, an der Cungenzuverfufoje. — 
Der Ir. Anna Hosp, Kammerbdienerin 2 £. £. Hoheit der Frau Erjberjogin Sopbie, ihr Hr. Sohn Karl, 
beeideter Kanzlei: practitant zc., alt 22 Y., an ver Abzehrung. — Dem Hrn. Philipp Yubner, bürgt. vi. 
wirfer, f. Tochter Aloifia, alt 9 %., an der Schwindfucht. — Dem Hrn. Georg König. Bürger und 15 
ber, f. Kind Jutiana, alt 2 %., an der — Bräune. — Der fr. Eliſabeth Mundsberger, &. E. Bea 
Witwe, ir Kınd Zoleph, alt 6 J.,, an der Scrophelſucht. — Dem Hrn, Michaeı Mayer, bürgt. Gaftgeter, 
fein Kind Michael, alt 2 3., an zurückgetretenen Majern. — Aungfrau Johanna Kothmaper, gew. er. 
Ipectorss Tochter, att 36 Y-, an der Abzehrung. — Dem Hrn, Math, Scheer, Bürger und Shubinader, 1 
Johann, alt 3 3. an der Lungenfchwindfudyt. — Dem Hru. Jacob Neumann. birgt. Weber, ij. Kind Rud 
at 5%, am innern Waſſerkopf. — Hr. Job. Leſchikax gew. Wirthfhaftsbeamter, art 44 J. atı der s 
rung. — Hr, !rop. Ramminger. birgt. Fragner, alt 64 %., an der Waſſerſucht. * 
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TZagedözjeitung. . 

(Das harakteriftifhe Streben der Deiterreicher,) und namentlih der Ginwohner 
Wiens, jedes im Kreiſe des Allerhöchſten Kaiferhaufes vorkommende freudige Greigniß in den Bereich 
ihrer eigenen Gefühle zu ziehen, und es in den rührentiten Aeußerungen findlicher Hingebung zu beihä- 
tigen, gab ſich euch am 11. Mai aus Anlaß der erfreulichen Anfunft Ihrer F. F. Hoheiten des durch— 
dauchtigiten Herrn Erzherzogs Albrecht und der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Hilvegarde, 
gebornen Prinzeffin von Baiern, Höchſideſſen Gemalin, bei Wien, in der chrenditen Weife fund. 

Auf die am Morgen des nämlichen Tages verbreitete Runde, daß das in der Hauptſtadt Baierns 
jüngft vermälte Durchlauchtigite Ehepaar in den Nachmittagsitunden mit dem Linzer Dampfboote bei 
Nußdorf anlegen würde, hatten Taufende, von vatriotifchen Gefühlen befeelt, fh nad letzterem Orte 
begeben, um Zeugen des ſchönen Momentes zu fein, an weldyem die erlauchte Rönigstochter an der Seite 
Höchſtihres Gemales das Weichbild der Reſidenz Oeſterreichs zuerft betreten würde. 

Unmittelbar am Yandungeplaße war ein in drei Abtheilungen zerfallenes ſchönes Zelt errichtet wor- 
den, defien Boden mit koſtbaren Teppichen belegt, und von wo eine mit Seiden- und Mouffelinitoffen 
reich drappirte, dann mit Feſtone yezierte Brücke bis an das Etromufer hinausreichte. Ueber beiden Sei- 
ten des Brüdenfopfes flatterten in finnig begeichnendem Ginflange die Fahnen Deflerreichs und Baierns, 
indeß rund um das Gezelt felbit vie Flaggen der meiften mit den zwei hohen Fürjtenhäufern nahe ver: 
bundenen Länder in den Lüften wehten 

Bon Danf für die dem Boden von Nußdorf zuerft zu Theil werdende Auszeichnung der Gegen— 
wart der Frau Ergherzogin durchdrungen, hatte die Ortsgemeinde unter.ber dortigen weiblichen Jugend 
fünfzehn Mädchen auserfohren, weldye in weißem Gewanbe und mit Blumen gefhmüdt, die erlauchte 
Prinzgeffin unter einer Reihe von beweglihen NofensArfaden vom Landungsplage bis zu dem Höchſtder— 
felben harrenden erzherzoglichen Wagen geleiten follten. In mehreren neben fowohl, als hinter dem Hof: 
zelte refernirten Abtheilungen hatten fidh die gewählten Stände in großer Anzahl eingefunden, und die 
Scharen von Zufhauern, melde längs dem darüber ſich hinziehenden Damme, auf der Chauffee ſelbſt, 
dann an den Fenſtern der umliegenden Hänfer und auf den unzähligen Wagen ftanden, bewiefen hinrei- 
hend den Grad der Theilmnahme, welche das frohe Ereigniß unter biefer Bevölkerung hervorgerufen hatte. 

Nachdem der Herr Regierungsrath und Kreishauptmann bes P. U. W. W., Edler von Seytel, 
dann der Herr Abt des Etiites Klofterneuburg und f. f. Regierungsrath, Rutten tod, mit feinen vier 
erften Gapitularen, als Repräfentant der Grund: Obrigkeit, fammt der Orts-Authorität bereits an Ort 
und Stelle geweſen, ward durch -eine feierliche Be, rüßung von Seite der zur Linfen des Hofzeltes auf⸗ 
geitellten f. l. Regiments: Mufifbande die Ankunft höchſter Perfonen verfündet. Es waren dies Ihre E F. 
Hoheiten ; der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Karl mit den Herren Erzherzogen Friedrich, Wils 
heim, dann der Frau Erzherzogin Mariane, Höchſtwelche anfängli das Hofzelt betraten, dann aber 
fich in den im Kocale der Dampffhiffiahrts:-Direction eigens dazu bereiteten Saal begaben. 

Fünf Minuten vor & Uhr Nachmittags mahnte ein Pöllerſchuß, daß die Rauchſäulen des kom— 
menden Dampfers gewahr wurden, worauf Ihre F. f. Hoheiten die Herren Erzherzoge Karl und Frie- 
drich in bas Zelt hinabjtiegen, während die Frau Erzherzogin Mariane und der Herr Erzherzog 
Wilhelm faiferl. Hoheiten, ven Balfon des darüber ftehenden Gebäudes betraten. 
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Im majeſtätiſchen Laufe, mit Flaggen und Wimpelm geſchmückt, glitt das Dampfſchiff „Stephan 
im Angefichte der das Ufer entlang aufgeſtellten Menſchenmaſſe den Strom hinab, und erwiederte ben 
Knall der Pöller und die erhebenden Täne der Mutionalhymune mit jchuell auf einander folgenden Kano— 
nenfchüfen. Als 10 Minuten fväter das Dampfboot hart an der Brüde anlegte, begaben ſich bie Herten 
Erzherzoge Karl und Friedrich, im Begleitung des Herrn Kreishauptmamnes, des Klofterneuburger 
Ables und der erwähnten Capitularen an Bord desjelben, Unter ſichtharer Mihrung aller Anweſenden 
hieß der Herr Erzherzag⸗Vater wie erlauchte Echwirgertochfee wiltemmen, Sie auf das Zäaͤrtlichſte um- 
armend; umd nachdem auch die erwähnten Civil: und geijtlichen Authoritäten dem erlauchtigen Ehepaare 
ihre Huldigung chrerbietig dargebracht, ſchritt tie höchtte Geſellſchat der Kandungsbrüde zu, wo einem 
der Schulmädchen die Ghre zu Theil ward, ein die Gefühle jeden Defterreichers ausprüdendes Gelegen- 
heitsgedicht Höchflderfelben zu überreichen. 

In dem Augenblicke, als man bie Frau Erzherzogin Hildegarde am Mrme bes allverehrien 
Herren Erzherzogs Karl, voll jugendlicher Anmuth und mitder Schönheit vor Höchſtihrem Gemale Ey: 
herzog Albrecht, dann dem Herrn Erzherzog Karl Berdinand, kaiſerl. Hoheiten, einherjcpreiten 
fah, war auch vie Wirkung des eriten Eindruckes für die Umſtehenden entſchieden. Ihr freundliches und 
wohlwollendes Benehmen gewann augenblicklich alle Herzen, und der lange und ſtürmiſche Bivatruf, wo— 
mit Höchfidiefelbe chrfurchtsvoll begrüßt, und bis zum Thore des Directions: Bureau begleitet wurde, 
zeugte für vie allgemeine Begeifterung. Nachdem zmifchen der durchl. Frau Erzherzogin Hildegarde 
und zwifchen Ihren f. f. Hoheiten der Frau Erzherzogin Mariane und dem Herren Erzherzog Wil: 
Helm vie herzlichſten Begrüßungen im Saale ftattgefunden, erſchien Se. faiferl. Hoheit der Herr Erz⸗ 
herzog⸗ Vater in Begleitung des durchlauchtigſten Ehepaares am Balkone ſich der Menge zeigend, welche 
ihrer Seits auf's Neue den lebhafteſten Freudenruf erhob, 

Unter fortdauerndem Vivatruſe von Seite der Anweſenden trat dann die durchlauchtigſte Geſell⸗ 
ſchaft die Fahrt nah Wien an: in der erſten vierfpännigen Caleſche nahmen Ihre k. k. Hoheiten der 
Herr Erzherzog Karl mit dem erlauchten Ghepaare und mit der Fran Erzherzogin Mariane Plap; 
den zweiten Wagen betiegen die Herren Erzherzoge Friedrtiſch und Karl Ferpinand; im brilten 
und vierten folgten die Oberfihofmeifterinnen und die Herren Oberfihofmeifter der höchſten Herrfchaften. 

Die unbefchränfte Zufriedenheit malte fich bei diefer Gelegenheit auf dem Antlige des als Feld⸗ 
Herrn eben fo ruhmreichen, wie als Familienvater glüdlien Herrn Erzherzogs Karl. Zu dem erlauchten 
und hoffnungsvollen Kranze Seines Haufes flocht der fegnende Himmel fo eben eine neue, bewährt edlem 
Boden !entfproffene Blume hinzu, und fo wie am Iſarſtrande tie Segenswünjde von Taufenden die 
Scheivenden begleiteten, jo riefen am Ufer der öfterreichifchen Donau, der Anfommenden Taufenve ein 
ehrerbietiges „Willfommen !* entgegen. 

An biefem fetlichen, von dem fchönen. Wetter begünſtigten Tage war, ungeachtet der Anzahl von 
Magen und Fußgängern, nicht der geringfle Unfall zu beflagen. Die Direction der f. f. priv. Donau 
Dampffcifffahrts:-Sefellfchaft, deren Fahrten auf der oberen Donau, durch die in tiefem Monate bereits 
zu wiederholten Malen genoffene Ghre, höchſte Mitglieder des durchlauchtigſten Kaiſerhauſes ſammt Or 
folge unter ihren Reifenden an Bord zu haben, unter günftigen Aufpicien beginnt, hatte zur würdigen 
Begehung der eier auch ihrer Seite beigetragen. : 


(Ans Korfifa) wirb roigende, bie wilnen Sitten jenes Infellandes charalterijizende Seichichte 
berichtet: Im der Nacht vom 28 anf den 29. April ftreiften Die Oensdarmen der Brigade von Sartena 
in einem, zwiſchen den Dörfern Grofa und Tivolazzio liegenden Gehölze nach den Banpiten Sant 
Zueia und Alfonfi. Gegen Tagesanbruch ſchickten fie fi am, weiter zu ziehen, als fie aus dem finner 
sten Theile des Waldes einen Mann in einer Pelene (einer Art Eorfifchen Paletot mit Kaputze) und von 
Kopf bis Fuß bewaffnet, hervortreten fahen. Um eimen fo wichtigen Bang nicht zu veriehlen, ließen ſie 
den Rauber näher kommen, in der Hoffnung, fein Kamerad werde ihm ſolgen; ale fie ihm aber „Halt“ zu’ 
wufen wollten, fielen von Alfonfi zwei Flintenſchüſſe, die jeroch zum Glück Niemanden trafen. Die 
Gensdarmen feuerten num chenfalle, und Alfonfi wurde durch eine Kugel die Bruft durchbohrt. Gr rief 
feinen Frennd Santa:Eucia gu Hülfe, diefer aber, der flinfer war, hatte bereits das Weite geſucht. 
Nun befand ſich Alfonfi in einer verzweifelten Lage; ganz allein gegen eine Brigade Gensharmerie, um 
wit Mühe das aus feiner Wunde hervorftrömende Blut zurüdhaltend, hätte er fich vielleicht ergeben, als 
geine junge Echweiter, durch die Schüſſe und das Geſchrei ihres Bruders herbei gelockt. ihm zurief: 
„Muth, mein Bruder, ergib Dich nicht! Du mußt als Tapferer ſterben!“ Der Tom der Stimme un» bie 
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fo. fräftig gefprocgenen Worte machten auf Alfonfi einen fo mächtigen Einprud, daß er feine Wunde 
wie feine jchlimme Lage vergaß, und das Feuer erneuerte. Gin Gensdarme warf ſich auf ihn, wurbe aber 
fompfunfähig gemacht; die andern Gensdarmen hielten den Räuber in Refpect, waren aber ſelbſt in Ber: 
legenheit, denn die ganze Bevölkerung von Groffa war auf den Kampiplag geeilt, und nahm eine bros 
hende Stellung an. Ein Gensdarme wurde nad Sartena gefchict, um Berfiärfung zu holen; um drei Uhr 
Nuchmittage kam der Subititut des fönigl. Procurators mit Gensdarmen und Boltigeurs, und um vier 
Uhr fließen noch vierzig Mann Linientruppen zu ihnen. Die Bevölferung von Groſſa wurde durch. dem 
plöglicen Anblick diefer bewaffneten Macht fo jehr außer Faſſung gebracht, daß fie miederfniete, und das 
Gebet der Sterbenden anftimmte. Es war der legte Abſchied, den fie an Alfonſi richtete. Diefer wurbe 
nun von den Subftitugen und dem Gensdarmerie » Lieutenant aufgefordert, fich zu ergeben; er antwortete 
mit einem Schuſſe, deſſen Kugel in ven Felſen fehlug, wo Beide ftanden. Die Mannfchaft feuerte, und 
der Bandit, welcher trog der am Morgen erhaltenen Wunde jeden Schuß erwiederte, verfchien, nachdem 
ihm zwei Kugeln duch den Kopf gegangen waren. 

(London, 7. Mai.) Am 3. d. M. wurde ein Mann in's Gefängnif gebracht, weil er bas 
Leben des norbamerifanifchen Geſandten Everett, aus deſſen Dienften er unlängſt entlaffen war, wieber- 
bolt bedroht hatte. Die Suche wurbe vor Gericht verhandelt, aber auf Vefehl des Miniiters des Inner 
äußerft geheimnigvoll betrieben, worüber ſich die Blätter Iuftig machen. 


Miszellen. 


(Jemand wurde gefragt, wie er lebte?) „Auf großem Fuß,“ antwortete er; „venn ich 
eſſe, trinfe, fpiele, bin luſtig, und bleibe Jedermann ſchuldig. 

(Der Maler Rembramd) entfernte ſich unvermuthet aus Amſterdam, und ließ nach einiger 
Zeit durch feine Frau die Kunte von feinem Tode verbreiten. Alles firömte zur trauernden Witwe, und 
die Käufer überboten ih, um noch ein Gemälde, eine Zeichnung, eine Efijje von Rembrand's Mei: 
ſterhand zu erhaſchen. Sein Borrath warb üvermäßig theuer bezahlt. Nah einigen Monaten erfchien er 
wieder, und fein Kniff erregte Lachen. 

(Für größere Wirtbfhaften) wird von Andre in deſſen „öfonomifchen Neuigfeiten“ eine 
von Frenzel in Prag erfundene Drefchpmafchine empfohlen. Eie driſcht möglihft rein aus, und ver: 
wirrt das Stroh nicht, jo daß es wieder in Bunde wie Schobſtroh aufgebunden werden fann. Zum Be: 
triebe find 2 Pferde mit einem Treiber, 3 Menfchen zum Zutragen, Ausbreiten und Ginlegen des Ge— 
treides, 2 zum Abräumen und Zufammenbinden des Strohes erforderlih. Damit läßt fich leicht noch 
eine Bugmafchine in Verbindung bringen, da die bewegende Kraft für die Dreſchmaſchine größer ale 
nothwendig if. Bei abgerichteten Pferden und Menfchen lafjen fh im der Stunde gegen 8 Mandel Ges 
treide abbrechen. Außer Getreide eignet fie fich eben fo gut für Raps und andere Dreſchfrüchte. — Da 
die Hüuptiheile von @ifen find, fo können Ausbefferungen nur felten nöthig werben. 


(Sin uener artefifher Brunnen) wirb gegenwärtig am Ende des Ketten-Hafendammes 
von Brighton in Englaud anzulegen gefucht, indem man auf dem Grunde des Meeres bohrt, um 
eine Duelle zu erhalten, welche, wenn es gelingt, über den Mcereöfpiegel fprubeln wird. 

(London.) Dee Reichthum des britifchen Mufeums, des großen naturhiltorifchen National: Ka: 
hinets von England ift ganz ungeheuer. Einen Begriff lann man ſich davon, nad der Angabe eines neuers 
lichen Berichtes, welche an die Gemeindekammern von London erftattet worden it, machen, in welchem 
feine Bereicherung blos im Fache der Zoologie für das vorige Jahr auf 22,000 Gremplare angegeben 
iſt. Diefe beitanden in 750 Säugeibieren, 300 Bögeln, am 1000 Fiſchen und Reptilien, 11,000 Inſecten 
und Gruflacen und über 6000 Mollusken und Radiarien. 

(Speier.) Dem Bernehmen nad haben Se. Majeſtät der König bie binnen Jahresfrift auszus 
führende Errichtung eines Franzisfaners Mofters zu Dagersheim befohlen, und zu diefem Behufe eine 
Summe von 80,000 fl. aus der Kabinets⸗Caſſe beftimmt. 

(Die Erfindung des Fleinen Feuergewehres) ſcheint ziemlich gleichzeitig mit jemer bes 
ſchweren Geſchützes geweſen zu fein. Im Jahre 1364 follen zu Perugia 500 Knallbüchſen verfertigt wor: 
den fein, wo jede eine Epanne lang war, und die man mit der Hand führen Fonnte. Uebrigens mögen 
fe nichts Anderes, als die fpäteren deutfchen Bauftröhre, gewejen fein, bie mam noch fpäter Piſtolen 
nannte, welchen Namen fie. von der italienifchen Stadt Piftoja erhielten, wo fie auch viel beſſer ale zu 
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Verugia verfertigt wurden⸗ Die größeren Weuierwaffen nannte man Hand- oder Luntenröhte. Im Jahre 
1380 ftellte die Stapt Augsburg 30 Schützen, welche mit diefen Feuerröhren bewoffnet waren, die mit 
einer Lunte abgefewert wurden. Eie erhielten fi troß ihrer Nachtheile bis im das fiebzehnte Jahrhuns 
dert. Die Doppelhaken, Streu: und die Ziele oder Pirſchbüchſen wurden im fünfgehnten Jahrhunderte 
erfunden. Im Jahre 1521 bediente man ſich bei dem deutſchen Heere unter Karl V. zuerft ber kleinen 
Doppelhafen, Hafen, Handröhren oder Handbüchſen, aus welchen in ber Folge die Muskete entitand, 
die noch jegt von der Infanterie, jedoch freilich mit weientlichen Verbefierungen, befonder® in der neuer 
ften Zeit benügt wird. Die Flinte it eigentlich nichts als eine Abart der Musfete, fie wurde im Jahre 
4640 in Frankreich erfunden, und als Infanteriewaffe eingeführt. 

(Im den früheren Zeiten) beitanden die Bertheidigungswaffen des Mannes aus Schleudern, 
Keulen, Bogen und Pfeilen. Man nannte fie Hanbwaffen, und unterfhied von biefen das Hau— und 
Stoßgewehr. Zu dem Haugewehr gehörten: die Streitärte, Streithämmer, Streitfolben, Sturmflegel, 
Sturmfenfen, Morgeniterne, Schlachtfchwerter u. |. w. Das Stoßgewehr wurbe wieder in das Stangen 
und in das kurze- Seiten» oder Handgemwehr eingetheilt. Zu dem Erfteren zählte man bie Lanzen, 
Speere, Epontons, Partifanen, Hellebarden und Piquen. Mit den Lepteren war noch in der Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts die halbe Infanterie bewaffnet. Zu dem Seitengewehr rechnete man Dolce und 
kurze Schwerter. 

(Man hatvielfah berehnet,) daß, um eine Billion zu zählen (von 1 bis 100 in einer 
Minute), 19000 Jahre, Tag und Nacht gerechnet, erforderlich find. Kommt man nämlich in der Mi 
nute suf100, fo fommt man in einer Etunde von 60 Minuten auf 6000; folglih in einem Tage von M 
Stunden auf 144,000, in einer Woche von 7 Tagen auf 1,008,000, in einem Jahre von 52 Wochen auf 
52,460,000, und in 19,000 Jahren auf 995,905,000.000, welches noch feine Billion ausmacht; und 
hierbei müßte.man, was doch nicht fein kann, die größter Zahlen chen fo geſchwind wie die Heinen aus 
fprechen fönnen. 

(Auf Ceylon) wäh eine Pflanze (Sindremal), die den Einwohnern diefer gewürzreichen Ins 
fel ſtatt der Uhr dient, indem fie die fonderbare Eigenſchaft befigt, daß fie von & Uhr Nachmittags bie 
4 Uhr Morgens beitändig offen bleibt, die übrigen 12 Stunden hingegen gefhloffen ift. — — 

(Man hat erzählt,) daß Auber einen feiner ſchönſten Chöre auf folgende Art compon tt 
habe. Gines Tages ritt ein Mann, ungeachtet der Abwehrung der Polizeiviener, mitten unter bie Körbe 

und Button des Gemüſe- und Fiſchmarktes von Paris. Es ift unmöglich, das fürchterliche Halloh zube- 
ſchreiben, das diefem Angriffe folgte; Obithänpler, Fiſch- und Gemüfeverfäufer, Marftmeifter, Poligeir 
diener, Alles fchrie durch einander. Der Reiter milten in diefem Gekreiſch war glücklich! Es war Auber, 
der biefen Lärm angejtiftet hatte, um bie Motive dis Marftchors für feine „Stumme von Bortici” 
fu finden. k 

(Intereffant dürfte die Bemerkung fein,) daß zwei preußifche Minifter neulich ihre 
Kinder mit der leiblidyen Nachfommen der beiden Philofophen Hegel und Schelling verheirathet har 
ben. Des Cultueminiſters Eich horn Sohn Hat nämlich die Tochter des geheimen Rathes von S el: 
ling geheirathet, und vie Tochter des zufünftigen Finanzminiftere Flottmell mit dem Sohne Her 
gel's vor einigen Tagen fich verlobt. | 


a u * 


Gemeinnüßige Nachrichten. 
2ottosZicehbungen. 
Hermannftadt,: am 27. April 1844 gehobene fünf Babten: u 
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Verſtorbene in Wien: er 


Hr. Theodor Adamberger, fürftt. erzeifhäfl: Kaſſier, alt 63 I., an der Langenlähmung. — Dem Hm. 
Franz Piefche, vürgt. Handeismann, 1. Sticiſohn Eduard Baudiſch, at 24 I- an der tungenfuct. — Jungr. 
Eliſabeih Yang, Bandfabrikantens Tochter, alt 49 I , an einem organiſchen 42— des Herzens, — Ar. Maria 
Parban, bürgl. Seiters: Witwe, art 46 \., an der Lungenſucht. — Jungfr. Wariana Aifcha. berrichart.. Kam: 
meriungfer aft 18 I%., an der Lungen,ucdt. — Hr. Jana; Schober, Ingroſſiſt der k. £, Gefälten: und Doms: 
nen:dofbuchbattung, alt 33 I., am Zöhrfieber. ‘ 3 





Gerrudt bei Franz Edlen von SE hmid und 3. 3. Bud. 





a ‚ga jährig 5 , bigungsanftalt, — Aus» 

Gonvent, Münıe, wärtige pränumer. ba 
ud in monati. Raten ven f. £. Boftämtern ober 
non 30 kr. E. Mi. ım Komptoir ver Vindo- 


Ausgabe mit Runftbei» bona ganzjährig mit 
Jagen 161.6.M. ganı- 10 R.2i fr, auf die Aus- 
»äbrig auf ord. Papier, gabe ohne Kunftbeilagen. 


20 fl. 6. M. auf feinem + Mit 10 fl. 12fr. Halb- 
Bapıer. Griceint wo» = jährig, auf die Ausg, 
bentlich ichs Mal, jt- Di mit Runftbeil,, und mir 
»esmal 1 Wıertelbogen. » 12fl.12fr. auf bie feine 


| sure Ausgabe mit Kunfibei- 
bona:— Dorotbeergafie lagen nur im Gomp- 
Nr. 1108, in der Ankün- Herausgeber und Rebaktenr teir ter Vindobona. 
Ne Dr. Erose- Hoffinger. 125 
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Zagedzeitung. 

(Berlin, 9. Mai.) Diefen Nadhmittag um halb zwei Uhr verſchied hierfelbit der General der 
Kavallerie, Ludwig von Borfil, Der Staat verliert in ihm einen feiner treueſten Diener, das Heer 
einen feiner rühmlichiten Führer aus ver Heldenzeit ver Jahre 1813, 14 und 15. Der Berflorbene war 
geboren im Jahre 1778, in das Heer getreten 1788. 

(Bajelland, 6. Mai.) Geftern Vormittag um halb zehn Uhr verſchied nad längerem Rranlonı 
lager, in einem Alter von 76 Jahren, General 3. 3. Bufer. 

(Baris, 4. Mai.) Der Handelsminifter Hat geftern, von der Gentral:Jury begleitet, die Säle 
der Induſtrie-Ausſtellung befucht. Während dieſer flüchtigen Beſchauung, die inzwifchen doc zwei Stun: 
den währte, hat Se. Excellenz ſich überzeugt, daß nichts verſäumt worden it, um die ausgeftellten Ges 
genftände unter einem günſtigen Lichte darzuftellen. Man hat Mittel gefunden, in dem Quadrate des Ger 
bänbes einen Weg von 6000 Metres durch vie Gallerien herzuftellen, anderthalb Lieues! Es find vie 
forgfältigiten Beauffichtigungs-Mafregeln getroffen, Wächter in Uniform ftehen überall poftirt. Die Gommu: 
nication des Publifums wird fi ſehr leicht geftalten, weil troß der Ungahl der Gegenftände hoc feine 
Stopfung oder Häufung mehr Statt findet. — Die Aderbau : Inftrumente waren proviforifch außerhalb 
des Gebaͤudes aufgeftellt, fie werden jegt unter zwei große Schuppen gebracht werben, bie fie vollfommen, 
fiher ſtellen. Die Mehrzahl der Gegenftände it jept ausgelegt. 


(Barie, 4 Mai.) Die Feuersbrunft in der Strafe Goquenard if jehr ernitlich geweien. Siebe: 
zehn. Familien find durch diefelbe des Obdaches und der Habfeligfeiten beraubt; fie find zum Theil ohme 
alle Hülfsmittel, ſelbſt ohne. Mleiver. Es iR rine Subfeription für fie eröffnet. — Gin junger Menfch vor 
22 Jahren, Gommaliot, Friſeurlehrlig, der einer ver Eriten zur Rettung berbeieilte, ſah eine Frau 
halb nackt, die in Verzweiflung die Hände rang, und rief: „Mein Kind, ach mein Kind!“ „Wo ift eu ? 
„Dort oben!“ Sie zeigt nady einer oberen Etage, wo der Fußboden ſchon einzuitürzen droht. Der junge 
Mann eilt trog der Gefahr hinauf, er ſtürzt fich im diefen glühenden Ofen, wo Alles unter ihm kracht und 
bricht, er findet.das. Kind, das in Ohamacht liegt und fihon vom Feuer erreicht war. In dem Augen: 
blide, wo er zurüdkehrt, und es der Mutter in die Arme legt, ſtürzt Alles hinter ihm zufammen. 

(Baris, 5. Mai.) Die PBairfammer genehmigte gehern den Artikel 1 des Gefegentwurfes. über 
den Secundär-Unterricht mit dem Amendement der Gommiffion. 

Heute, ale am Jahrestage des Todes Napoleons, wurde die Säule auf dem Benbomeplage und 
das Grab des Kaiſers im Invalidendome wieder mit zahllofen ImmortellensKronen geſchmückt. 

(Paris, 6. Mai.) Heute ift großes Hoffeit in Trianon, morgen zu Fontainebleau, Alles zu Ehren 
der Herzogin von Kent, die den 9. d. M. Paris verlaffen, und ſich nah Bern begeben wird. Die 
Ueberfievelung des Hofes nad Neuilly if auf den 12. d. M. verfchoben worden. Heute wurde in allen 
Kirchen von Paris ein Trauer- Gottesdienft für den Raifer Napoleon gehalten; gejtern fand derſelbe 
bereits ın der Invalidenfirhe Statt; die Ueberrefte der Kailerarmee wohnten demſelben in ihren alten 
Uniformen bei, zogen dann auf dem Bendomeplage zur Säule des Kaifers, und von da in das prächtige 
Panorama der Schlacht von Eylau, wohin fie der Befiger, ihr alter Ramerad Oberfi Langlois, eine. 
geladen hatte. — Der in Garpentgas wegen feines Pamphlets gegen die Univerfität : „U’Abolition du mo- 
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nopole universitaire,“* vor die Affifen geftellte Abbe Montonnet if einftimmig freigeſprochen worden. 
Graf Montalembert hat der Pairsfammer eine mit 22,282 Unterfchriften verfehene Petition um rei: 
heit des Unterrichtes und Berwerfung bes betreffenden Geſetzes vorgelegt. 

(Briefe aus Madrid vom 29. melden,) daß das Heirathsproject der Königin Ifabella 
mit dem Herzoge von Aumale wieder auſtauche; daß aber vor ber Han) die Sache hinausgefchoben jei, 
da man erjt die Leiftungen diefes Prinzen als General:Bouverneur von Algier abwarten wolle, von denen 
man vorausfege, daß fie einen günftigen Ginprud auf die Spanier machen würben. 

(Stodholm, 8. April.) Die Beiſetzung der Leiche des verewigten Königs in der Ritter: 
bolmsfirche hat heute nach dem vorgefchriebenen Geremoniell Statt gefunden. 

(Am 6. Mai wurde am Faro — Dorf und Leuchtthurm am Eingange in die Meerenge an 
der ficilifchen Küfte), eine ungeheuere Schildfröte von einer ganz ungewöhnlichen Art gefangen. Die 
ganze Länge des Thieres vom Kopf bis zur Schweifipige it 7% Fuß, die Breite 3% bie 3% vorn an 
der Bruft, die Borderflofien haben nahe an 3 Buß Länge, die Hinterfloffen find etwas kürzer, dic Höhe 
wirb etwa 34 Fuß fein. 


Miszellen. 


(Ein Mann ward wegen eines Verbrechens vor das Afſſiſengericht geftellt,) 
und von demfelben allgemein zum Tode verurtheilt. Weil aber mehrere mildernde Umſtände obwalteten, 
fo überließ man dem Berurtheilten felbit die Wahl der Todesſtrafe; diefer bat, ohne ſich viel zu beden⸗ 
fen: man möchte ihn an Altereſchwäche fterben laffen! Und fiche da! — feine Bitte fand vor ben 
Richtern — Gewährung. 

(@in Baar moderne Zierbengel) begegneten zwei Mädchen, von denen das eine ſchön, das 
andere häßlich war. „Da if die Roſe bei der Diftel,“ bemerkte einer der Erſteren. Schnell erwiederte das 
verlegte Mädchen: „Da mwerbe ich wohl bei Ihnen mein Glüd machen.“ 

(Die marmornen Werfftüde,) welde für das in Paris zu errichtende „Maufoleum Na: 
poleom's“ erforderlich find, werben mit Genehmigung der griechiſchen Regierung auf der Ines Baros 
gebrochen. 

(Gutzkow) hat in einer der legten Nummern der „Kölner Zeitung“ die Hand nach dem Lorbeer: 
franze Shaffpeare's ausgeftredt, indem er die Bermuthung aufftellte, der große Dichter habe die 
ihm bisher augeichriebenen und fo lange bewunderten Stüde nicht allein verfaßt, fie wären vielmehr das 
Werk vereinter Kräfte und allmälig erit zu der Geftalt gekommen, in der wir fie fennen. Der Beweis 
diefer gewagten Behauptung bürfte ſchwer zu führen fein. 2 

(Während des vorjährigen Sommers) find von verſchiedenen für diefen Zweck ich in 
Sibirien befindenden Privat-Bereinen aus den KronsWoldfand: Lagern 129 Pub 10 Bir. Gold, En. 
15 Pud 32 Pfd. golbhaltige Platina gewonnen worden. 

(Im Parifer „Gorfaire” lieft man folgenden Sartfasınud:) „Die Polka * un: 
fer Nationaltanz werben ; denn darin macht man einen Schritt vor: und zwei rückwärts.“ 


(Die Jäger: Zoafle der Engländer.) Die Toafte der englifhen Wairmänner * i ihren 
Jagdgelagen, wenn alles beendet iſt, ſind bekannt, und waren in früheren Zeiten noch von außergewöhn« 
licher Art, als heut zu Tage. Jedes Mitglied dabei war bemüfligt, die Geſundheit einer felbes interefi: 
renden Dame bei foldyen Gelagen anzutrinfen, bie ein Anderer der Gefellichaft ihm angab. — Um einer 
Dame größere Ehre anzuihun, warf der Ausbringer der Geſundheit einen Theil feines Anzuges‘ oder” 
fonft etwas anderes von feinen Sachen in’s nächftbrennende euer oder in ein nahe fliefendes Waſſer 
welchem Beiſpiele der Geſundheittrinker zu folgen, durch ſeine Ehre verpflichtet war. — Bei ſolch' einem 
am ſchattenreichen Ufer der Severne einſt abgehaltenen Jagdgelage, wo ein vornehmer Gentleman, Sir 
Charles Sedley auch zugegen war, wurde einer feiner Jagdfreunde gewahr, daß er ein äußerſt koſtbar 
ſilbernes, mit Gold fournirtes Jagdhorn umhabe, brachte den Toaſt einer Dame, die Sedley anbetete, 
aus, und warf fein gewöhnliches hölzernes Jagdhorn in Die Severne. Sedley war genöthigt, ein Glei— 
des zu thun. Mit der größten Gleichgültigkeit warf er das feinige in den Fluß, und bemerfte nur, der 
Scherz fei gut, der liebenswürdigen Dame jedoch, für die er auch felbit ſich hätte in's Waſſer ftürgen 
laffen, immer noch zu wenig werth, übrigens werbe er ihm zu vergelten willen. — Ginige Zeit darauf, 
da die nimliche Jagpgefellfhaft wiener beifammen war, ließ Sedley, nachdem er den erwähnten Freund 
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anfgeforbert hatte, die Gefundheit einer Dame zu trinken, einem Zahnarzt, den er beftellt hatte, herein 
rufen, fi von ihm einen verborbenen Zahn, der ihm oft Schmerzen verurfachte, ausziehen, und warf ihm 
in's Feuer. Die Regeln ber guten Gefellihaft, die Achtung der Dame und fogar die Ehre gebot dem 
Freunde ein gleiches Opfer. Er äußerte zwar Hoffnung und Wunſch, Eir Charles möge ihn diesmal 
der Arengen Beobachtung der Regel entlaffen, allein alle Borftellung half nichts, er beftand darauf, und 
Jener mußte ſich der Hand des Jahmarztes ergeben. Leider waren alle Zähne des Freundes ferngefund 
und feit. 


(Berfailles.) Die größte Pracht herrfchte in der Anlage diefes Schloffes, das der prachtlie— 
dende Ludwig XIV. in ben Jahren 1661 bis 1687 mit dem höchften Aufwande zu feiner Refivenz er: 
banete. Der Stil desjelben if großartig und ſimetriſch, nur find die Flügel im Berhältnifie zur Facade, 
die 1800 Buß Länge hat, bedeutend zu groß, daher hat Czaar Peter der Große von Rußland, als er 
BDerfailles zum erften Male ſah, es einer Taube mit Adlerflügeln verglichen. — Gin fpäterer Reifender 
fagt über BVerfailles: „Man wird bei feinem Anblide mehr von Bewunderung trunfen, als wahrhaft ents 
züdt. Berfailles war für mein Auge das, was eine Mufif von harmonifchen Donnerweitern für mein 
Ohr fein würde.” — Als eine vorzüglihe Merfwürbigfeit zeigte man auf einem Schlofthurme eine Uhr, 
welche auf jener Stunde fill Rand, da der vorige König ftarb, und nur nach dem Tode eines anderen 
wurde fie auf deſſen Sterbeſtunde gerichtet. Unter der vielbewegten Regierung bes unglüdlihen Lu d— 
wigs XVI. wurden hier die General: Staaten am 5. Mai 1789 eröffnet, und gingen die Initialen der 
Revolution vor fi. Der nachmalige Bandalismus wirfte auch auf dies Prachtſchloß nicht fehr vortheils 
Haft; nach der beftmöglichen Wieberherftellung wurbe es von dem jeßt regierennen Könige in ein Matios 
nal: Kunft»-Mufeum verwandelt, deſſen zum öffentlichen Gebrauche aufgeftellte Bibliothek über 40,000 
Bände zählt. 


Anetdoten. 


(An einer Table d'höte eines Gaſthofes) ſpreizte fih ein junger Mann gewaltig, und 
ſchwadronirte unaufhörlih von feinen Reifen. „Es ift doch fonderbar,“ fagte er endlich unter Anderem: 
In England fpridt man anders, als man fchreibt. Man fchreibt 3. B. Greenwich, und fpricht doch Gri— 
nuitſch.“ „Nun hören Se," antwortete eim ehrlicher, einfacher Bürgersmann, „des is bei uns in Deutſch⸗ 
land ebenfo. Wir fohreiben z. B. Pferd, und fprechen doch Gaul!“ 


(Ein unglüdliher Lottofpieler) behanptete neulich, er errathe gewiß die 85 Nummern, 
die nicht gezogen würden, und fönne aber nie die 5 Treffer crrathen. 


(Benn Ludwig XV. von Franfreih aufdie Jagd ging,) pflegte man 40 Bouteillen 
feine Weinforten mitzunegmen. Er felbit tranf nur wenig. Gines Tages forderte er ein las Wein. „Sire, 
«8 if keiner mehr da" — „Wie fo? Nimmt man nicht jedes Mal 40 Bouteillen mit" — „Ja Sire, fie 
find ‚aber alle ausgeirunfen.“ — „So führt in Zukunft 41 nach, damit @ine für mid übrig bleibt.“ 


(Man fagt, das Männden der Heuſchrecken finge,) das Weibchen aber nicht. „Was 
für ein glüdliches Bean bie —— fein müſſen,“ ruft ein amerifanifches Blatt, „fie haben 
ſtumme Weiber.” ? 


j (Bine Frau wurde von ihrer $reunbim,) bei welcher viel geläftert, aber ſchlecht ges 
gefien zu werben pflegte, zu einer ähnlidyen Unterhaltung geladen. Sie lehnte tie Einladung ab, indem 
fie fügte: „Ich habe es fatt, meinen Nächten auf trodenem Brote zu fpeifen 10 . 


(Der glüdlide Einfall.) Zwei Zufchauer in einem Parifer Theater, welche ſich bereits eine 
geraume Zeit hindurch bemüht hatten, ihre fich fchmurfirafs entgegenftiehende Meinung auszudrücken, 
waren Beide, der Gine von wüthendem Applauviren, der Andere vom Pfeifen ermübet, im Begriff, den 
Kampfplap zu verlaffen, ale dem Bequer ein herrlicher Einfall fam. Er fagte zu feinem Antagoniften :° 
„Hören Eie, ich kann nicht mehr applaudiren, ſehen Eie nur, wie meine Hände gefrpwollen find; 
Ihnen dagegen ift der Athem audgegangen. — Laſſen Sie uns daher die Rollen tauſchen. Sie applaus 
Diren für mich, und ich pfeife für Eie. Der Künüler verliert gar nichts dabei; denn fie fino Ser Dol— 
meticher meiner Anficht, und ich ber Vertreter der Ihrigen.“ Der Verſchlag wurde bereitwillig ange: 
nommen, und Klutfcyen und Pfeifen ging von Neuem los. 
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(Der Manteldicb,) EimyDieb fans 
einev- Stube drei Mäntel liegen, nd na u. fie; 
nete ihm ein Apvocat, der von ein Kr Benfalls im Hauſe wohnte, Diefer häfte 
einen ſchönen Mantel mit imma Aurfel geh fd frngfe den Dieb, mo er mit den Mänteln 
bin wolle? Diefer antwortete: » | he 4 dreien Herren in dieſem —9 welche ſie mit gegeben ha— 


ben, um die Fettflecke ansy 

„So nehmt meinen era u 9— „aut d st die HI. bringt ihn aber im drei 
Stunden wieder.’ 

„San; wohl, mein Herr,“ antwortete der Dieb, weldher des Advocaten Mantel nahm, unb ihn 
fo wenig, wie die drei andern wieberbrachte. 








woydiele junge Leute wohnten, Er jand>in 
EA repve geihwind hinunterging begeg— 


(Ein junger Menſch) ſah feinem Vater bei dem Spiele zu, und als viefer alles Gelb ner: 
lor, jo weinte er darüber. Der Bater fragte ihm um bie Urfache feines Weinens. DO, fagte er, ich habe 
gehört, daß Alerauder der Große bei ven vielen Groberungen, welche fein Bater Philipp make, 
darum meinte, weil er fürdhtete, er würde ihm nichts zu erobern übrig laffen. Ich aber meine gegen⸗ 
theils darum, weil ich fürchte, Sie werden mir nichts zu verlieren übrig laſſen.“ 


(Eine Garambolage eigener Art.) Ein Frifeur ſtieß in der @ile am einen kräftigen jun: 
gen Mann. Ohne fi zu entſchuldigen, fügte er blos: „Carambolirt.“ Der junge Mann Redtte ihm eine 
derbe Ohrfeige, daß er in eine Pfüge fiel, und fügte: „Und den Meißen gemacht!” 


(Der Kluge weiß ſich zu helfen.) Kaiſer Marimilian beiufligte fi einſt mit einigen 
feiner Räthe im Kartenipiele. Unter dieſen befand fh auh Kunz von der Nojen, des Kaiſers iu: 
figer Rath. „Ich habe drei Damen, und aljo gewonnen ‚“ fagte der eine. „Und ich drei Könige,” ver 
fegte Runz. „Beige fie!” rief ber Erfle. Kunz fagte, indem er vie Karten hinlegte: „Hier find zmei, 
‚und — indem er den Kailer bei der Hand faßte — hier ift der dritte.“ 


(Das Gompliment eigener Art.) In einigen Gegenden it ein gewiſſes Kartenſpiel, Schaf⸗ 
kopf genaunt, ſehr beliebt. An. einem beſtimmten Tage kamen gewöhnlich mehrere Gutsbeſitzer und För— 
ſter zuſammen, um es zu ſpielen. Einer von ihnen, weicher etwas ſpäter fam, und feine Geſellſchaft zum 
Fenſter hinaus ſchauen ſah, rief im Abſteigen von ſeinem Pſerde: „Nu, gibt es heate feinen Schaf⸗ 
topf — *Wir haben nur auf Sie gewartet,“ riefen einſtimmig die Anderen. 


(Gut angewandtes Spridwort.) Es holte fih Einer em Padchen Tabat, auf dem die 
Worte ſtanden: 
Ich bin die beſte Sorte 
Tabak im ganzen Orte. 
„Well erbärmliches Zeug haben Sie an mich verkauft?” ſagte mach ein paar — ber Kinfer 


zum Dandelsmanne; der Tabak lobt fich auf dem Papiere, und flinft boch ganz erbärmlich!“ — Ganz 
in der Ordnung,“ erwiederte dieſer, „Gigenlob Rinkt.“ 


FR? 


Gemeinnüßige Ragriäten. 


2otto-Ziehungen. 


Hermannft abt, am 8. Mai 1844 gehobene fünf Zahlen: * — 11 ‘= 
35 55 82 0 71. 


Berftorbene in Wien: 


Yunafrau erg —— Solicitators- Tod)ter. alt 3 Y., ar der Lun entubertuloie. — Dem Hin- 
Jranı Sinetn,, —— — —— — ei en Esriftine, ar % an der ie. — Bam = 
rn, ob. Bayer, burgl, Wagner, attın tonia , alt ‚ande _ en. Po: 
an Lenz, —98— a et fein Kind Joienda, alt 1 5 EN — musirbrung. u e 
alvo, turfiich: israelitiſcher Schullehrer, fein Kind Jacob, alt 2 %., an der Grbirnmwa — Jungfrau 
Sidonia Kart. t- & Hofvunhartungs:Regiftrarors: Tochter, ar 29 Ri am Nervendeter. ſſerſucht. 3 1) 





Gedruckt hei Franz Edlen von Schmid und 3.3. Bu ſch. 


Bränumteraz.ganzjäbrig digungsanftalt. — Aus» 
6fM. Konvent. Munze wärtige pränumer, bei 
auch in monatl. Raten den f. £, Poftämtern oder 
son 30 kr. E. Mir. un Komptoir der Vindo- 
Ausgabe mır Kunftber⸗ bona ganzjährig mit 


Jagen 16A.G.M. aanı- 10 A. 2 kr, auf bie Aus- 
zahrig auf ord. Barier, gabe obne Aunftbeilagem 


20 1.6.M. auf feinem 2 Mit 10. 12Er. balb- 
Wanıer. Erſcheint wo. jahrig, auf pie Ausg. 
chentlich ſeche Mal, je» — mit Runftbeil., und mıs 
zesmal 1 Viertelbogen. 9» 12fl.12kr. auf die feine 


Kompteit der Vindo- Ausgabe mit Kunftbeir 


bona:— Dorotbeergafie lagen nur im Gemp- 





Mr. 1108, inner Ankun- Herausgeber und Rebaftenr toir ber Vindobona. 
7% Dr. Grose-Meffinser. 126. 
Samftag 1844 25. Mai. 
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Zagedzeitung-. 

(Wien) In der Kunſthandlung des Herrn Neumann in Wien it jo eben, wie die „Theaters 
zeitung“ meldet, das beite und ähnlichite Porträt Seiner failerL fönigl. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzog Stephan, Knietüd in Campagne-Uniform, lithographirt, erfchienen. Herrn Finsle wurde 
die hohe Ehre zu Theil, dieſes Porträt nach der Natur malen zu dürfen; cr hat auch in felbem feine 
Meiſterſchaft bewährt, denn die geiſtige und geniale Auffaſſung, treffende Aehnlichfeit, correcte Zeichnung, 
wie auch das herrliche Golorit, erheben dieſes Gemälde zur Zierde der henrigen Wiener Kunflausftellung. 
Eben fo hat auch Herr Johann Stadler durd die Lithographie Ausgezeichnetes geleiftet. Die: übrige 
Ausstattung ift des hohen Gegenitandes würdig. 

(Wien 7. Mai.) Die erſte Vertheilung der Salomon Freiherr von Rotſcchild'ſchen Stiftung 
für Wiener Gewerboleute und Volytechniker ift in Folge der vorausgegangenen Kundmadhung im Laufe 
diefer Woche vorgenommen, und es find von 239 Gewerbsleuten und 37 Polytechnifern ale Gompetenten, 
17 Gewerbinhaber mit Unterftügungsbeiträgen von 50 fl. bis 120 fl. im Gefammtbetrage mit 1000 fl. 
betheilt, dann ſtiftbriefemäßig it an fünf Polvtechnifer das beitimmte Stipendium von jährlid 100 Al., 
aufammen mit 500 fl., verliehen worden. 

(Baris, 6. Mai.) Geftern Abend gerieth ein Waggon eines Convois auf der Paris s Verfailler 
Gifenbahn auf dem linfen Ufer, in der Mitte der Fahrt, in Brand, Er wurde von den Flammen gänzlich 
verzehrt. Die Paſſagiere, welche fich in diefem Waggon befanden, hatten glücklicher Weile noch Zeit ge- 
nug, den Wagen zu verlaffen. — Am 8. d. M. wir von dem Pfarrer von Meudon in der kleinen Ka: 
velle von Notre: Damesdesshlammes, wo die Ueberrefte der Opfer der am 8. Mai 1842 auf der Parie- 
Berfailler Bahn (1. U.) itattgehabten Kataſtrophe begraben find, ein Todtenamt gehalten. 

(Raris, 6. Mai.) Neueren Nachrichten aus Palma zu Folge belänft fi die Zahl terer, bie 
in Felanir umter den Trümmern der Kirchhofmauer bei Gelegenheit der Gründonnerftags: Progeffion den 
Top fanden, auf nicht weniger als 414; außerdem wurden 92 Menſchen gequeticht, 27 erlitten Arm; oder 
Beinbrüche, und 72 wurden jonit verwundet. Don ben £egteren ftarben 50 am eriten Tage. 

(London, 4. Mai.) Diefer Tage wurden Mobilien aus dem Nachlaffe Sir Hudſon Lowes 
in London öffentlich verſteigert. Es befanden ſich darunter Reliquien von Kaifer Napoleon, bie um 
verhaͤltnißmaͤßig hohe Affestionspreife abgingen. Man bemerkte mehrere Franzoſen unter den Bietenden. 
Die Gegenftände waren: Gin Lehnſtuhl von Mahagoniholz aus des Kaifers Studierzimmer auf St. 
Helena (15 Pi. 5 Sh.); ein Bibliotheftifh, an welchem er zu jchreiben pflegte (18 Guineen); ein eich: 
tee Armfeflel mit durchgeſeſſenem Rohrfige, den der Kaifer auf feinen Spaziergängen ın Longwood mits 
zutragen pflegte (6 Pf.); ein altes Tintenfag (5 Pf.): eine Gommode von Mahagoni (8 Pf. 6 ©h.); 
ein auf St. Helena gemaltes Porträt des Kaiſers (11 Guineen); eine goldene Uhr von Breguet, eine 
von den fogenannten Marfhallsuhren, deren Napoleon nur ein Dugend machen lieh (23 Guineen) 
u. m. a, Das größte Jutereſſe erregte aber ein Medaillon mit den Bildniffen und mit ben Haaren Na: 
poleons und feines Sohnes, an drei Ordensbändern hängend, die der Kaifer zu tragen pflegte. @s 
ward auf 95 Guineen hinauf getrieben, Wie Sir Hupfon alle dieſe Andenfen Napoleons, bie er von 
riefem ſchwerlich geicheuft befam, erworben hatte, ift nicht befannt. 
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so sa 31. Mei; „Babafe, jnd Lieben“. Frauerfpiel, in, fünf, —* ‚on, riesig LT: G Berr 
mit Me inmirden, A aa: A 2 

an nm WBei geprielen, underhlicer „pft ge läRgtter, Genius", su 7 at Bauerniio: aus, 
wenu ex eine, ‚aalungeng stellung, von. Sch, Ulers, Trauerſpielen eht. Wenn ig, viele, Federn ſich bie: 
heriu Bewegung, epten,, am ‚Dig, stgaigen Sanpförner aus, her klaren Duelle ‚der ‚Sgille rſchen Poche 
an den, Tag zu, förkenn, ſo Int, fie doch wicht im Stande, ihre, Meinung ‚fo ſchlagend ‚Alt bemeilen, ale 
Die ‚ücse; und, allgemeine, Begeifterung des Publifumg bei Darfiellung disjer Meiflerwerfe für den Sin: 
ger, geiprahene Daher, freut #9. ung, innerhalb zmangig, Tagen ſechs Mal die Bilder dieſes großen ‚deut: 
ihen,, Dichters 20 x, unfersn, Augen, aufgsrolkt zu jehen, ‚und dreifach freut uns die Schonung, mit der die 
Dirgstion, hei Bufcenirung,‚berjelben, zu Üerfe geht, die tiefe Weihe, yon der die Dariieller jteie durch⸗ 
drungen. ſud und die Pietät mit der in unſerer paudevilliſtiſch und muſikaliſch⸗ enthufiaftifchen Zeit. das 
gedrängt, volle. Haus pie, Bermächtniffe des Genies bewundert und mitfühlt, und, wie Sharon jagt: 

In 3% — „ja fein an des Goldes zu verlieren.“ 
as die heutige Darftellung betrifft, jo in Die tiefgedachte, Acht bürgerliche Darftellungsmweife tes 

Herrn Anfchüg (als Geiger) bereits allgemein befannt,-jo wie die Leitungen der Mad. Robermein, 
geb. Anfhün und des Hrn. Wilhel mi ihrer Bol it gerühmt. Neu ift daher nur der geſchätzte 
Gaf, Here Emil Devrient, ver ih hl T helltiden —S ufe gemäß, als denkender Künſtlet 
bewährte. Unter ben brei Künitiers Briten Die v rihh e ſteht Herr Emil gewiß oben an. ®ir 
lernten in ihm die günftigen Bühnenmitteb eimer ſchönen Geſtalt und eines angenehmen Organes kennen, 
wie weit. es Herr Devrient in der ſtrengen Marfirung der, Charaktere brachte — worin berfelbe fei: 
nen Dheim am naͤchſten ſtehen folk: — muß die Folge lehren, juden dieſe Rolle zu einfach, uud klar ges 
zeichnet if, als daß ein Mißgriff von einem nur halbwegs begabten Darſteller zu fürchten wäre. Mebri; 
gens jeigte. Herr Dewrient, daß er feine Mittel zu beherrſchen wife, und es der Effecthaſcherei vor 
ziche, nicht nur zu ſpielen, ſondern auch zu fein, was ſeine Rolle verlangt. Der reiche Beifall if 
gewiß der fihönfte Lohn für den Darſteller, der Herrn Fichtner zum Vorgänger hat. 

hand ar Ri ı % ! : : .. er Sr; v. nn : 


I 7° priv. Theater in der Jofephitapt, ci 
the yon Kofiini. — Herr. Wild in der Titelparthie ale Sa. _ Ey erite Auftreten 
Dieies.jept no in ‚zielen Hinfichten unerteichten großen, Singers mußte tie Tpesterfreunne _ um, fe ange: 
nehmer anregen, als gerade bieler „Dihello“ eine der ausgezeichnetiten Leitungen, des ſelben il. | — ücher 
Wild'g Birtgofität hat ganz. Deutſchland und eine Reihe yon Jahren entſchieden; ung, bie wir, in feit 
fo ‚langer Seit; wicht ſahen, nöthigt gr neuerbinge Bewunderung ab, und mit & aynen bemierfen wir, daß 
ſelbſt die allvermögende Zeit an diefem Gefangsheros vergeblich ihre Rechte geltend zu machen fir. 
Seine, MRecitatige find inimer noch die vollendetſten, die wir ‚auf einer deutſchen —— Be in L 
befomaım, ‚feine, Futonatigm, feine ‚Kraft und Ausdauer — ein. Gegenſtand der ker 
Mac „Dielen. Bränuffen wird es alſo begreiflich daß fein erſtze Auftreten von dem 3 
begleitet ſein mußte, und. daß das ſtari beſuchte Haus nur einen kleinen Theil ſeinet eh a 
konnte. . Die Defegung der übrigen, Barthien war ebenfalls höͤchſt lobenewerth „Aumb_wir.e ein nicht, 
Dan, Ritgberger, ‚(Destemons)., welche dieje Barthie mit Naunenow ert er, "Beielihe wi: Braupur 
fang und ſpielte, am dig Epipe der Auszeichnungswürdigen zu ‚Rellen, Gben ji jo “befriepigenn N J 
Marl gm bie, Eeine- Bartfig | Der, Gmilie, Her S Hari (Say), ‚wär, wie immer, eine, impp ante, Ritt. 
erfreuliche Grideinung, und machte alle feine ſchoͤnen Mittel geltend, dDi⸗ Ehit Ve Worrufes mar 
ihm im zw eit en Hete, ‚in der befannten Briefſcene, zu Theil, — ‚Bert Oranfeld (Rpprige), harie A 
eine Aufgabe genellt,, bie theilmeije Die Kräfte aller num Kefännten Tenore ü ereig t, und ‚nur An: 
gtüdlic gelöf't wird; bie, neuere, Zeit hat wenigſtens diefe Fälle nicht jablreid "auguweifen, — — Ber Jar 
er 
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feierte, Gaft wurde Aurich empfangen, nach jedem Abgange, nach jedem Actjhlufe, uud a ün: 
Borftellung fogar prei Mal jubelnd gerufen. Die Vorſtellung wurde durch ‚die ‚bEhRe einzige er. 
Falferk Hoheit des duxchlauchtigſten Errher zoge F van Karl nerherrlicht. en = 
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&in H amdbillet Friedrich des Zweiten.” Srigikal: Eufiipiel in brrt® Kain! von ee We Boy. 
— Seit der Berliner Prelsausſchreibung und dem Refultate detſelben bie’ zum” heuligen Tage’ Aſt üßer 
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Vogel's Schwanengefang fo vigk bebgtiäptumprigen „„, daßg jopsr Detailifgie Beurteilung des Werthes und 
der Mängel diejes fo ziemlich durch aug in Rayıp a gſcher Manier, sehalfenen Luſtſpiels überflüſſig wirb. 
Daß aber B 0 gel das Theater durch und durch gekannt habe, beiveil't die gefdidte Scenirung und das 
glůckliche Berfüßen der Gffecken. Merkioükrig Hieipe Immer dis Motto ,' wWelches er pibfen - auniehr ge⸗ 
drudten, und bei Wallishauffer erſchienenen) Luſtſpiele ale“ Betitebtlet Altgab Dieſte Motto fotht 
jeder Siyaufpieler des Tages wohl Hühbert‘ wit durchdenten ni ie Per Wohnüng üinber Glas und 
Rahmen als goldene Regel aufhängen. Gewig, eb‘ hide baun beffer url die dtamaliſche Ne Dieif! 
führung tar eine durchaus befriedigende, um Theile fogat eine wirklich emiutnte zu nennen. Sert Xo 
der (General Markolig) hätte im zweiten und dritten Acte, wo tr eine weiſe Maßigug walten ließ 
viele ausgezeichnete Momente. Kerr Nolte Theodot) und · Dem. Blan et (Amaile)eroleſen fehmener? 
dings als ein Künftletpaar von ſeltener Befähigung‘, das feder beveutenden Bithne ſer Biere ger tichen 
tanu. Herr Nolte'wurbe wiederholt geru’en. Die übrigen Mitwirkendenund dätunter dorſuglich vie 
Herren Berfil, Wimmer und Kierſchner, fo wie Mad. Klein, wirften” in chren Sohfärku' Hört 
verbienftlich. Die ebifodijchen Rollen wären durch bie Herren Lojanel md‘ Grad recht genigkabe be⸗ 
ſetzt. Der Erfolg dieſes Luſtſpieles kann im Allgemeinen ein fehr günfliger genannt werben. Das’ Hinis 





war wegen bes ihnen. Abende nur böh mittelmäßig befugt. nr ä i se 6. Reste 
‚Mnterbaltungäblatt 2 
PererYaulMubenms.. un iss 20 sul eig 
"Noverievon dhitie VveRrmded 15, ©. nd mit mi es] 


Ans dem Basillön, am weillichen Ende des Schloßgartens des Grafen von Lalwnd e ſchlumerte 
in ſchwaches Licht in den fpätherbfifichen Abend hinein. Ein kalter Regen; bon gewaltigen Stopwinden 
gepeiticht, ſchlug ins Angeficht eines Zünglings, der eilend die breiten Grundwege nad dem fernen Schein 
Hin durchmaß. Seine braunen Loden fielen in maleriſcher Unordnung auf Die durchnäßte Holsktauſe; bie 
Fever anf feinem Barett war geſchmückt; in fein violetes Sammtwamms mwühlte fi’ der unverfchämte 
Nordweſt. Indeß betrat fein geflügelter Fuß die erfte Stufe der Treppe, bie zum Sommerhaufe hinan- 
führte; zwei Sprünge , und er jtand an der Pforte. Ohne zu Eopfen, ſtürzt' er in das weite, laudurch⸗ 
wärmte Gemach. 

Man fab, ea hatte hier eine orbnende Hand gemaltet. Do‘ Niemand ik fihtbar. Horch, da tönt aus 
dem an ſtoßenden Kloſet eine gewaltig erhobene, donnernde Stimme. Der glühende Füngtiig , teäftigen 
Schrittes, das blofe Shhwert in der Rechten, burchichreitet den Saal, unb tritt in den Tieinen Raum⸗ 
Da brůllt ihm. die Stimme des Srafen entgegen: Ft 
* — 6, Du hier 9 "Br ı riet Dich hierher? Das Weib ertappt im einfamen Pavilten, und 'eih Zeuge 

as iſt J — Steck Dein Schwert ein, mein Knabe, hier gilte Stoß t einer Motanuen 
Weg berlagen!« “. 
— Doc, wie? Du zitterjt, Du zliaß fo irre, Bu ftedft das Schwert nicht ehr, ER — —88 ebt 
mi _ "Du warft der, den Gräfin Jülia hierher "Geile; Du il‘ es, der daß’ harte 
Aue IC ja fo ſchreibt ‚fein Mann; fe mag ein Knabe Bee! Tot "uhh' Seife) va⸗ Tot 
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ein PRO en "8 ivert. ‚fog | aus w Scheibe: mit wahnfinniger Wuth vdrang er in dem engen’ * 
auf ben Jin gling ci ein. Dieb um, Hieh, Schlag auf Schlag. Yiyt ſchlizt das Schwerte des Hnglinge vem 
rafen, bie date, Wange auf; da Rürmt diefer in roheſter Roferei auf den Gegner ein und Röpt ihm‘ das 
— feines, ‚Sgwertis. ‚mit ſolcher Gewalt vor bie Stirn, daß der Getroffene beſtnnungelos au Bövn 
fü rat. ıluy" Ts * 
rt Ehunte mode € er fo gelegen, haben, ohne Hilfe, von Niemand erweckt, da Tornmt iin das 
Beroupkfein yurüd. Wings umher alles ſtill. Die einfame Lampe brennt noch; die Gräfe, fort; ‚der ha 
nirgends zu hören. Wi⸗e ein Moann ſchreitei der braungelockte Jüngling durchs Gemach. re 
Ir Dod wohin jeht kg genden? Als Page Hätte er zutüdtgemußt zu dert a dee heule Kar 
Balange dem Herzog de Maine gab; doch dahin, dag if jegt unmoöglich. —— 
Der Page war indeß in den Garten hihabgejliegen. Mehrmals ware ihm‘, als’ etihärte ihn ber 
Graf am NAuggange eines Baumganges; — da rief er: „Bier bin ih, Herr Graf! Schwert heraus, 
und nicht vom Plap, ehe Giner non. uns das Leben gelaffen hat!" — Dann war's ihm, als riefe mit 
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fanftem Tone durch das wirre Windesgeheul eine weibliche Stimme. Gr fonnte mit erfennen, wer fie 
war, aber er fah, wie fie aufs Herz zeigte und die Arme nad ibm ausjtredte. 

Wie ein Träumender wollte der Jüngling dahin, fchritt über die Gränze des Gartens hinaus, 
ging über ein ungefähr hundert Schritt langes Feld, und klopfte an die eichene Thür eines niedrigen 
Häuschens, | 

„Mein Herrgott, was gibts dat" — rief ein erichredtes Mütterchen, den wohlgebildeten Kopf 
aus ber. Klappe eines in Blei gefaßten Fenſterchens ſteckend. Als fie den ſpäten Gaſt erfannte, erheiterte 
ſich ihre Blick, und fie ſagte verwundert: — „Seid Ihr's, mein gnädiger Herr!“ und öffnete eilfertig 
die ſchwere Thür. Der Jüngling trat über die Blur in das niedrige, aber reinliche Zimmer. Da ſaß am 
blanf gepugten Lämpchen ein Mädchen; die wohlgebilveten Finger webten, wie die Frauen in Brabant es 
damals häufiger noch thaten ale jegt, an eimem feinen Geſpinnſt, das ſich mit zauberhafter Schnelle und 
Schönheit unter ihrer ſichern Hand geftaltete. „Grüß Euch Gott! mein gnädiger Herr,“ fagte das Maäd— 
hen, und auf ihre Arbeit veutend, fügte fie hinzw: „VBerzeibt, wenn ich nicht aufitche, die Hand C uch 
zu Füßen.” 

Der Jüngling trat heran, ftügte den Arm auf die hohe Lehne des Stuhles, worauf Mietje jah, 
und ſah ihrer kunſtreichen Arbeit. Als aber der Jüngling ſchwieg und immer fchwieg, da wandte fidy 
das Märchen, hob das Auge zu ihm auf, und fah die Epuren einer Wunde auf feiner hohen Stirne. 
„Was, was ift das!“ rief fe auffpringend, „erlaubt, daß ich mit friſchen Quellwaſſer die Wunde Euch 
fühle. 
„gab, laß, mein Kind, das ſchmerzt mid) nicht.“ | 
Das Mädchen, ein gehorfames Kind, ſuchte ernſt und ftill die verwirrten Käden wieder in Ord— 
nung zu bringen. — i 

(Bortiegung folgt.) 


Miszellen 


(In England pfropftman häufig Birnen auf Mispeln,) und folde Birnen find 
nach englifchen Gärtnerfchriften faftig und wohlſchmeckend, umd tragen ſchon im zweiten Jahre Früchte: 
aber diefe Pfropfung gibt ihnen ein ganz anderes Meufere, ale das gewöhnliche Aeußere der Birzen if. 
Die auf Mispeln gepiropfte lange Kochbirne behält, aud wenn fie reif ift, eine grüne Farbe, und iſt 
viel fürzer, ale die nämliche auf Birnen over Quitten genfropfte Art. Man follte auch bei uns Verſuche 
mit diefem Pfropfen anitellen, 

(Um bei Wöchnerinnen die gehörige Ruhe zu erhalten) und alle jchäblichen Eins 
wirfungen auf ihre Gefunpheit abzuwenden, wird in Harlem über jedem Hausthore, wo eine Frau in die 
Wochen fommt, eine große Cocarde befejtigt, welche bedeutet, daß Alles, was Lärm macht, over da 
Gemüth der Kranken affieirt, fern bleiben müffe. Ihr Mann darf während eines Zeitraumes von che 
Wochen nicht arretirt werben. So achtet der Stunt die Mutter eines neugebornen Bürgers, 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


Lotto⸗Ziehungen. 
Wien, am 2. Mai 1844 gehobene fünf Zahlen: 
41 7 84 74 63. 


Berftorbene in Wien: 


der Joſepha Scherib „ gew., bürgt. Branntweinere: Witwe, alt 68 %., am Scylagfluß. — Dem Srn- 
gran; riichter , bürgt. Bärtner, fein Sobn Franz, alt 49 N., an der Lungentuberfufofe. — Hr. Mart. Reidy.- 
. £. penſ. Feldkriegs-Tommiſſär, alt 92 %., an Altersſchwäche, — Frau Kath. Megger, €. k. Polizei-Overs 
Commilärs:Winwe, ait 67 I-. an der Entkräftung. — Dem Hrn. Sabatey Semo , türkifch:ifrael._ Handels: 
mann, |, Sohn Hein. Scno, alt 19 I,, an der Lungenläbmung. — Hr. Mathias Nöhler, büral. Schneider:- 
— * als 46 3., am Typhus. — Hr. Heinr. Hollo, gew. Mufitmeifter ze., alt 75 J., an der Lungen— 
kähmung. j 





Gerrit b:i Franz Edlen von Shmid und 3. I. Buſch. 
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(Barie, 7. Mai.) „Gall, Mess.tgibt heute einen erſten Artifel über die —— tuoſtelung⸗ 
der nicht ein bloßes Namensverzeichniß enthält, wie es bei dem, welchen das „Journal des Debäts‘ über 
den Beſuch des Könige mittheilte, eigentlich nur der Fall war. Inzwiſchen fine felbit tiefe ausführlichen 
Berichte doch ohne lebendige Anfchauung nur von geringen Inkereffe; fe müßten eigens für ſolche eier 
eingerichtet werden, die nicht die Misftellung felbit befuchen können, wenn fle für dieſe Lebendigkeit ge⸗ 
minnen follten. Wir heben daher nur Folgendes heraus: „Der äußere Anblick der Ausitellnäsgebäine 
gewährt nicht ganz den angenehmen Gindruf, den man Bei Einrichtungen diefer Art in Paris fonft ge: 
wohnt it. Im Innern herricht dagegen der beite Geſchmack und ein wahrhaft edler Styl. Die Anorbnuns 
gen ind vortrefflich ,» fie gewähren zugleich einen ſyſtematiſchen und ſchönen Anblid. Ohne Zweifel ftelft 
fich ein ungemeiner Fortfchritt der Inpwüirie feit den fünf Jahren heraus, wo die legte Ausftellung Statt 
fand. In der Zahl if diefer Worffchritt noch entſchiedener, wenn über” 4000 Producenten concurriren 
dabei. — Der Maſchinenſaal bildet ven wichtigſten Theil der ganzen Ausftellung. Er iſt wahrhaft reich 
an Preductionen erften Ranges. Man fann fagen, daß biefer Theil der Induſtrie erftumenswärbige Fort⸗ 
ichritte gemacht hat, nnd wenn Franfreih England noch nicht erreicht hat, fo iſt es doch nicht weit vo 
viefem Punkte entfernt, Die hervortretenditen Gegenflände in dem Mafchinenfaale find die Dampfmaſchinen, 
%ocomotiven und die verfchiedenften Arten künſtlicher Webemafhinen. Bor zehn Jahren wareu die Eifen- 
arbeiten in Franfreih fo roh, daß fie ger feinen Vergleich mit den englifhen aushalten: konnten; jegt 
fehen wir dieſelben in einer Vollendung, welche die englifchen vlelleicht übertrifft: "Es ift. merkwürdig, 
daß ein doch eigentlich emgliihes Journal dieſes Bekenntiniß ausſpricht. In Dampimafchinen schen wir 
mehrere‘ Hochdruckmaſchinen, tweldhe dem Auge als wahred Juwel diefer Gattung erfchrinen. —' Schr 
merfmürbig iſt uns die Ausſtellung derfchiedener Modelle eiſerner Dächer gensefen, welche, vor einigen 
Jahren noch viel zu ſchwer und plump in Franfreich gearbeitet, jetzt Feitigfeit und Leichtigkeit in gleichem 
Grade mit einander verbinden. Bin Pac, welches überbies ehemals 16,000 Franks koftete, wird jegt nur 
4000 Franks fojten. — Au den Birtfoädyern, pon denen, Moyche,a ayegenz! Koh wird dad größte Lob 
erteilt.“ Dies find die Gegenftände, welchen der Artifel eine le nerfennung widmet, doch 
macht er auch eine Menge anderer Babrikater und Fabrikanten „namhaft, deren Aufzählung jedoch ans 
obenauflicgenden Gründen nicht von allgemeinerem Interefie fein fann. 

Die Nachrichten aus Rive be Giers find tnsgneas ginfig;, die Widerfpänftigfeit der Arbeiter 
dauert noch immer fort. In ganzen Banden zurchzie en fie das Land, und eine derſelben hat ſich fogar 
vor einem Bergmwerfe eingefunden, und hie ortigen Arbaitgtrdurch Hohn und Angriffe von der Arbeit 
abzubringen geſucht. 

Mar, tr bekannte Kmuierviener Napole ons, weiſ't Heute im Eons tutloneſſe⸗ nach, 
daß aus dem ‚Naclafie tes Sir Hud ſon tomwe als vem Kaufer Napoleon einft zugehörig ber⸗ 
Heigerten Gegenftänds, ‚biefem nicht zugebört haben, jondern uutergefchoßen. fein mürfen. 

Gin Journal hat fuͤrzlich gemeldet: Gin Vhyſiker, Herr Leweski, der auf der Seine eine, neuer: 
fundene Maſchine zur Gompreffion-ver-atmoiphärtichen Enft habe verſuchen wollen; ſei wegen dieſes Ex— 
periments als DVerfertigen kındt Höllenmafchine verhaftet worden , And werde ſeitdem in gänzlicher Abge— 
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peter Paul üubens. * 


(Fortfegung.) 

‚Wie lang iſt's nun, daß ich Euch zuerit geſehen?“ fragte der Jüngling langjam und finnend, 

„Ss war am Abend vor Johann's des Täufers Tag, im Sommer iſt's ein Jahr geweſen, als 
Ihr mit dem Vater bier am Hans vorbeigeritten famt, und ihn lächelnd fragtet: Iſt das Euer Kind? 
Es war am pritten Tag nah Eurer Ankunft auf dem Schloß des Grafen. Und wißt Ihr's noch, Ihr 
rittet damals den Falben, den Niemand zu befteigen wagte, weil er den Grafen gegen die alte Eicht 
am Gingang des Waldwegs gefchleudert hatte, Nicht wahr, Mütterhen, Du erzäbltet mir an jenem 
Abend noch fo viel von der Stadt Göln, wo der guädige junge Herr gerade herfam? Ad, das mag 
eine prächtige Stadt fein, wo der herrliche Dom jteht, und wo bie eilftaufend Jungfrauen begraben 
find. Ach, wer dort 'mal binfäme !* 

„Ihr müßt verzeihen, gnädiger Herr,“ fagte lachend die Mutter, „das Schwagen iſt der Mäd— 
hen Art.“ 

„Das ift der Mädchen Art,“ entgegnete zerfireut der Jüngling. „Hört,“ fügte er nad) einer Baufe, 
iſt der Bater zu Haufe?“ 

„Schon feit heut Früh it er nach Brüffel hinein; — jeden Augenblick erwart' ich ihn zurüch“ 
entgegnete die Alte. „Was habt Ihr zu befehlen?“ 

„Sagt ihm, ich habe gewünfcht, ihn morgen vor Tag im Schloß zu ſehen, hbrt Ihr, vor Tage, 
ich muß ihn forechen; hört Ihr! Schlaft wohl, ſchlaft wohl! 

„Ach Gott, mein hoher Herr, verzeiht, noch einen Augenblid, noch eine Frage; — mir iſt jo 
angit; — Ihr wollt doch nicht gar, nicht gar — von hier, zurüd nad Göln? Ach Bopaynerzeißt mein 
hoher Herr mir armen Kinde!“ 

„Du Thorin, glaubit Du denn, ich würde geben, ohne Euch ein Lebewohl zu ſagen?“ 

Gr reichte ihr die fräftige Rechte. „Schlaf wohl mein Kind.“ 

Als die Alte, die mit dem Lämpchen den fpäten Gajt vorıngeleuchtet hatte, in's Zimmer zurüds 
fehrte, lag Mietje noch fniend vor dem filbernen Ghriitusbilde, welches an der hellgetäfelten Band 
hing. 

Der Jüngling ſchritt rüſtig durch das Feld, und trat im die dunfeln Gänge dee weitläufigen 
Parks. Sein Blut ſtürmte mit fieberiſcher Gewalt durch die Adern; Schweißperlen jtanden v einer 
Stimm. Jetzt überlief ihn ein unheimlices Fröfteln, es war, als trugen die Knie faum bie Bucht de 
fräftigen Körpers. Langſamer ging er dahin; jegt tritt er aus dem Vark; jegt fommt er an di klein 
Schloßkapelle, die am öſtlichen Ende des Herrenhauſes liegt. Was, was iſt das! die Fenſter erleuch htet 
Die Orgel läßt eine ſanfte klagende Weiſe vernehmen; die Thür it angelehnt. Gin unwid itehlid 
Drang läßt fie ihn öffnen. 

Sieh! dort aus jenem Piörtlein,, das von dem gräflihen Schloße in das Feine Heiligthum führt, 
bewegt ſich ein feierliher Zug. Gräfin Julia! — fie iſſs — jein Herz fügt es dem Jüngling. In 
feſtlichen Schmud erfcheint fie ; weiße Rofen in ihr Haar gelochten; ein langer Schleier wallt zur Erde; 
ein dunfelrothes Sammtgewand legt ſich fchmeichelnd um die weichen Formen ihres Körpers. Der hohen 
Frau zur Seite erfcheint cin Ritter in glängender Rüſtung; fein Leib von übermenſchlicher Größe, jein 
Augenpaar tief und düſter, wie ein aus dem Krater hernorbrechenn:s Feuer, fein Lächeln wie Hohn: 
in feiner Rechten ein bloßes Schwert voll Blur. 


Starr ſteht der Jüngling; — doch plöplid kommt ein Heer abenteuerlichen Volkes auf den 
Gewaltigen dahergefchritten; von den Köpfen flattert grünliches Haar; die Gefichter todt; die Körper 
wie Knäblein. Hufh, huſch, ipringen fie an den ritterlihen Dann in die Höhe, feſſeln ihm Hänte 
und Füſſe und jchleifen ihn am Boden hin in die dunfelte Ede der Kapelle, während Andere die hobe 
Fran umtanzen, als wollten fic durch zarte, liebliche Worte fie die Abmefenheit des Gemaltigen ver: 
geffen laſſen. Eine beraufchende Mufif ertönt dazu; die Orgel iſt es nicht; man hört auch nicht, moher 
die Töne fommen; es if, als fer die ganze Lu’t erfüllt davon. 
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Der Zug bewegt ih indeß nach dem Altare hin. Ein Priefter erfcheint; aber micht der Priefter‘ 
der die Meffe liest und das heilige Sakrament verwaltet. Höher erfcheint er, und geweihter, und doc 
menſchlicher. Sanfte Töne begleiten feine Worte. 

Der Jüngling ſieht nach dem Altare. Was if das! Er ſelbſt fteht da, er felbft, wie er leibt 
mnd lebt; dasſelbe Schwert, dasjelbe Kleid, diefelbe Hand von der der Priefter jetzt — jetzt den Ring zieht, 
um ihn zu weihen, zum ewigen Bunde! 

Da it's, als wollte das wilde Blut ihm Herz und Bruft und Kopf zerfprengen. Er fieht das 
Weib an; Gräfin Iulia iſt's nicht. Iſſs denn Mietje? Gin lauter Schrei auillt aus des Yünglinge 
Bruft; er flürzt bewußtlos zu Boden. 


Gräfin Julia von Lalange war nicht mehr in der erften Biüthe der Jahre. Aber die zweite 
Blüthe it bei manden Frauen fchöner, als die erite. Julia war die Tochter eines brabantifchen 
Grafen, und hatte ihre früheite Jugend mit ihrem Bater am Hofe von Berjailles verlebt. Der Bater 
gehörte in entfernterem Grade zur Bamilie der Diana von Poitiers, jener unumfchräntten Beherrſcherin 
des willenlofen Könige Heinrich des 1. In den Jahren, wo das Gefühl der Jungfrau noch unent: 
widelt fchlummert, hatte fie nur gehört und geſehen von den Ränfen, von den Pfiffen, mit welchen 
Diana gegen des Könige Gemahlin Katharina von Medicis kämpfte; das Leben war ihr nur als 
eine Kette von Schlingen und Fallſtricken und als ein Gewebe von Lug und Trug erfchienen ; die Liebe 
Dachte fie als ein Spiel, das in den einförmigen trägen Gang der Tage neuen Reiz und ein geheimniß- 
volles Bergnügen brächte. Gräfin Julia hatte ihren Gemahl in Paris fennen lernen; Diana von 
Poitiers hatte ihn für das unerfahrene Kind ausgewählt. Der Graf Lalange würde es nicht für mög: 
lich gehalten haben, daß im diefem ehelichen Zufammenleben er felbt Heinrich den IL, und feine 
Julia Diana vorftellen möchte. 

Der Graf von Lalange hielt ein förmlihes Hoflager in der Nähe von Brüffel; und diefer Hof 
fand nur in Verſailles und Paris feines Gleichen. Katharina von Mevicis hatte an ihrem Hof einen 
Kreis von italienifchen Günftlingen gehabt, welche einen Tribut der Dankbarkeit dadurch errichteten, daß 
fie die Königin ben Gebrauch des Rouge lehrten. Anfangs war's ein tiefes Geheimniß, daß man ber Haut, 
eine erhöhte Lebensfrifche zu geben verftand; als am Ende aus allerlei verrätherifchen Anzeichen erfehen 
wurde, daß die Natur mit folchen Farben nicht male, da blieb wenigftens das Wie ein heiliges Arfanum; ja, 
eine Bertraute oder BVertrautefte der Katharina, ihre Hebanıme, Mapemoifelle La Bourfier, follte 
fid einmal für einen geleiteten Dienft eine Onade ausbitten; und was erflehte fie? Geſchminkt in den 
königlichen Gemächern ericheinen zu dürfen ; aber nur auf ihre Berfon follte dieſe Erlaubniß fich beziehen; 
ihre Kinder waren ausdrüdlih davon ausgeichloffen. Der Hof des Grafen von Lalange, ähnlich dem 
in Berfailles, jpielte damals eine nur felten unterbrochene Maskerade. Die Damen erfchienen nicht Häufig 
mit entblößtem Geſicht; gewöhnlich trugen fie eine zierliche, weit ausgefchnittene ſchwarze Masfe. Das 
Verſonal der Hofherren glaubte, daß jeder homme de la cour, um feine Würde gehörig zu repräfentiren, 
mit einer gewiſſen Korpulenz begabt fein müffe. Die Kunft der Garderobiers erfann nun Mittel, um vie 
Fülle des Körvers zu erhöhen, oft bis zu einem wahrhaft monitröfen Umfange- Die Damen fanden diefe 
Erſcheinung übertrieben, weil die freie und leichte Bewegung dadurch gehindert werde. Sie ſannen auf 
Rache, und das gräßliche Reſultat ihres Nachfinnens war, daß fie fih vurd Reifen und baufchige 
Taſchen gegen die monftröjen Erſcheinungen der Männermwelt vertheidigten. In dieſer oppofitionellen 
Masferade erichienen damals die Herren und Damen am Hofe des Grafen von & alange. 


Der adelige Schöff der reichen Stadt Antwerpen, Johannes Rubens, Bewunderer der feinen 
Sitten und des ritterlihen Weiens, das am Hofe des Grafen Lalange herrfchte, hatte nicht geruht, 
bis er feinen Sohn, den braungelodten Jüngling, Beter Paul, an diefem Hofe ald Page eingefleidet 
ſah, viel Ruhm und Ehre davon hoffend für ſich und fein Haus. Des Knaben jlilles und träumerifches 
Weſen, meinte er, müſſe doch nun ſich reicher und volliger entfalten. Seit Johannistag des verfloffenen 
Jahres war Peter ſchon au’ dem gräflichen Schloffe ; aber er war noch nicht anders; auch in feiner 
glühenden Leidenfchaft jür Gräfin Julia, die er mehr wie eine Heilige verehrte, denn wie ein Weib 
liebte, war er ber liebenswürbige Echwärmer. Der Graf hatte mohl recht, als er von jenem Briefe, 
worin Peter Paul die Gräfin um eine ftille Stunde im Pavillon bat, jagte: fo fohreibt Fein Mann. 

Wie wunderbar if der Zug und die Gewalt des Herzens! Paul betete fie an; aber es war eine 
wnuderliche Heilige, zu der er Blick und Herz erhob. Und fie, fie hatte nicht eine Ahnung davon. Jener 
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Brief, meinte fie, fei von .dem Herzogede Maine, dem ihr Gemahl das glänzende Feftgebot gab; darum 
war fie gegangen, und hatte ſich ber. Gefahr ausgeſetzt, von den Falkenaugen ihres Gatten entdedt 
zu werben. 

Es it unglaublih, welch' eine Gewalt ein Weib, aud) wenn der Schmelz der Iugend nit mehr 
über dasselbe ausgegoffen int, über das Herz und das Gemüth eines Jünglings hat, jelbit wenn dad Weib 
nicht daran denkt, ihm zu gewinnen. Gräfin Julia hatte die tieffte Glut entzündet in Bauls Herzen. 
Anfangs mochte ihre majerätiiche Gehalt, die Harmonıc ihrer Bewegungen ihn imponirt haben; ihr 
tunfel brennennes Auge hielt ihn in magischen Bauden; der Gedanfe an den Gemahl zog um fie einen 
Kreis, den er dodı nicht zu burchbohren wagte, und fie war des Jünglings Gebieterin. Ihre Winfe waren 
ıhm eine geheimnißvolle Sprache, nicht des Dienites, jondern des Herzens, Ihre Befehle Ichienen ihm 
verfleidete Geſtändniſſe der Liebe zu fein. Die Keichtigfeit und Freiheit, mit der fie ich im Umgange bewegte, 
nahm er für Offenheit des Herzens. Eine gewiſſe religiöfe Wärme, von der ihr Wefen durchhaucht war, 
zog vollends ihr Bild in's Ideal hinüber. Wenn bei den üppigen Kelten, die der Graf Lalange nie 
jelten gab, ver Gräfin feurige Blide, die einen ganz andern Gegenſtand nachjagten, einmal des Jüngs 
lings blühende Geſtalt ſtreiften, fo fand er darin bloß einen Strahl für ſich. Wenn die Gräfin von dem 
lebendigen Gefühl einmal lebendiger befeelt war, daß fie der Männer Wonne fei — und wenn fie dan 
in lebhafterer,, feurigerer Weile ihre ganze Umgebung, auch den ihwärmerifchen Baul berährte — 
fo glaubte diefer, nur für ihn glühe diefes Feuer. 

D wie liebenewürdig, o wie bejammernswerth iſt Miele erite uud größte Täuſchung des Herzens 
und bes Lebens! 

Paul war lautlos zu Boden geſtürzt, ale er jenes geſpenſtiſche Schauſpiel in der gräflichen 
Schloßkapelle erlebt hatte, Die Kräfte des Geiſtes waren nicht jtarf genug, den jugendlichen innerlicyit 
doch noch nicht männliden Körper zu beberrfchen. Die trägen Stunden der Nacht zogen an den lieblichen 
Schläfer fill dahin. Jept Schlägt er das von Glut und Anftrengung leicht getrübte Auge auf, mit der 
Linken ſtützt' er fich auf den dunfelglänzennen Beritubl und ficht jo Mill und ſtumm vor fih bin — da 
öffnet ſich wirflih die Kapellen-Thür und herein tritt zum gewöhnlichen Morgengebet die Gräfin Ea> 


lange. Noch war fie in leichten Morgengewant; aber ſchon trug fie über dem fehwarzen Haar jenes. 
zanberhafte Müpchen von Sammt und Gold, welches die Mediceerin Katharina eriunden hatte, und 
welches damals nur Fürftinnen einander zu tragen erlaubten. Paul war nod nicht von ihr gefehen; er. 


dräng e fich hinter einen Pfeiler, dem Platz nicht fern, wo bie Gräfin zum Gebet niederfniete. 
(Schluß folgt.) 





Miszelle. 


(Bfichten der Mlada nad der Hochzeit.) Unter bie interefanten Gebräuche ter Militärs 
grenze gehört auch Folgendes: In den erſten acht Tagen nad der Hochzeit muß die Mlada (junge Frau) 
in Begleitung der Diverusha (Kranyjungfrau) jeden Abend zum Kum (erfien Beijtand) geben, um ihnen 
die Füße zu wachen: Alle, die te beim Ausgehen begegnet, fühlen; jeden Morgen des eriten Jahres in 
der Gommunität zuerſt auflichen, am Herde Feuer machen, frifches Wafler holen, Holy in die Küche tra= 
gen, bie Opanken und Oboifen zureiden, beim Wafchen Wafler auf die Hände gießen u. vgl. 


Gemeinnüßgige Nadhridten. 
Lotto-Ziehuungen. 


Trieſt, am 15. Mar 18944 gehobene fünf Zahlen: 
21 20 71 7 67. 


Verſtorbene in Wien: 


Dem Hrn. Aloſs Schaffer, Scidenzeugfabrikanten, ſ. Kind £eopotdine, alt 2 I. am Schariach — 
Dem Hrn. Frauz Saudinger, bürgt. Seidenzeügfabrikanten, |, Battin Roſauig, alt erg Y.. an der Eu 
ſucht — Dem Hrn, Job. Saymidfun; . bürgi. Bäcker, ‚ Kind Ludwig. at 3 J., am Bebrfener. — — * 
Hrn. Novi. Pruggmancr, Srokhmmdtungs: Magazineur, |. Kind Eduard, alt 2%3;, "an der bäutigen 


— Ir. Anton Schuh, gem. herrichafti. er ıchhr, ale 81%, an Atersichmäde. — Ir. Antonia rm 


Dof: und Gerichts. Advocatens.Witwe, alt 51 3 , am Gedirmerand. 
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Bränumeraz.ganzjährig bigqungsanftalt. — Aus 
6A. Gonvent. Münze; märtige pränumer, be 
aud in monatl. Raten den f. &. Boftämtern ober 
non 30 dr. E. Mij. ım Komptoir der Vindo- 
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Tageszeitung. 


(Rom, 2. Mai.) Die Gallerien des Pallaſtes Barberini, in welchen die Werke Thorwald— 
ſen's aufgeſtellt find, und vie beſtändig dem Publikum zugänglich waren, ſind jetzt auf Anordnung der 
Teſtamentsvollſtrecker des verſtorbenen Künſtlers geſchloſſen und verſiegelt worden. (Die ganze Sammlung 
kommt in das Kopenhagener Muſeum. Die Schiffe zum Abholen derſelben ſind bereits von dort unter 
Weges). Einer Clauſel des Teſtamentes zu Folge, werden jedoch von allen dieſen Kunſtwerken Abgüſſe 
gemacht, die den Königen von Würtemberg und Baiern verehrt werden ſollen, welche dem Künſtler be= 
freundet waren, 

(Berliner Blätter berihten:) Der General v. Borftell (deffen Tod wir bereits melde: 
ten), hat in feiner militäriihen Laufbahn beſonders drei Glanzmomente aufjuweifen. Der erſte ‚fällt im 
das Jahr 1806, wo er das durch zwei feindliche Armee:Gorps bedrohte Königsberg, wo die königliche 
Familie ih aufhielt, rettete, indem er mit 800 Pferden das Corps des Marfchalls Ney-angriff, und 
diefen Feldherrn täufchte, indem er ihm für die Vorhut eines Armee-Gorps anſah, das nicht eriftirte, 
und einen Waffenſtillſtand mit ihm ſchloß. Der zweite Glanzpunet war das Jahr 1813, mo Borftell 
die Echladhten von Großbeeren und Dennewig gewinnen half, die letztere dadurch, daf er gegen ben 
Befehl des damaligen (im vor Kurzem vorangegangenen) Kronpringen von Schweben an dem Treffen 
Theil nahm. Der dritte war 1815, wo er Blücer's Befehl, die gegen die Ginverleibung in das preus 
ßiſche Heer widerfpänitigen fächftfchen Truppen zu entwaffnen, und ihre Fahnen vor ber Fronte zu vers 
brennen, als zu hart und gramfam zu vollziehen ſich weigerte, und hierfür, nad der gefeglichen militäs 
riſchen Suborbination, eine Zeit lang ſchwer mit Beitungshaft in Magdeburg büßen mußte, dafür aber 
eine Menge Herzen fi gewann. 

(Honigberg (in Siebenbürgen), 26. April.) Heute um 1 Uhr nah Mitternacht fam in unfe: 
tem Orte Feuer aus. Gin eben wehender Norpweftwind machte die Anftrengung der Loſchenden fait er: 
folglos, fo daß die Scheunen und Stallungen von 69 Höfen, und überdies 10 Wohngebäude den Ylams 
men zum Opfer wurden. Bei diefem Brande gingen 25 Stüd Zug: und Hornvich, mehrere Borftenthiere 
und 4 Militärdirnftpferde zu Grunde, 

(Stodholm 26. April.) Die Fabrifanten der Stadt Norrköping haben befchloffen, dem ver: 
Horbenen König in einer Reiterftatue ein feinen Verdieniten würdiges Denkmal zu errichten. Schon in 
den erften Tagen find mehr ale 20,000 Thaler Beo,. für diefen Zweck fubferibirt worden. 

(Stodholm, 3. Mai.) Der Kronpring Karl Ludmig Eugen vollendet heute fein 18. Le: 
bensjahr, und ift damit nach dem ſchwediſchen ſowohl als norwegifhen Grundgefegen, mündig geworben. 
— Der König hat ih, zum Behuf für die zu fchlagenden Münzen, fo wie für feinen Bildnißmaler, 
baguerreotypiren laffen. — Die „Staotszeitung“ gibt heute die Fönigliche Verfügung vom 10. v. M. über 
die, den ftändifchen Wünfchen gemäß beichloffene Aufhebung der Burg: und Scloßgeridte, fo wie des 
Grecutionsrechtes des Reichsmarſchallamtes. 

(Die „Sranffurter Dberpoftamts:Zeitung”) meldet aus Frankfurt vom 8. Mai: 
Herr Anfelm von Rotbfchild eröffnete geftern dem hieſigen ifraclitifchen Gemeindevorſtand im Auf: 
trage feines Vaters, des Breiheren Salomon von Rothfhiln ın Wien, daß das Haus Rothſchild, 
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in Folge der Wendung, melde einige wichtige Gemeinbeangelegenheiten neuerdings angenommen Hätten, 
die früher zum Aufbau einer neuen Synagoge beſtimmte Schenfung (von 150,000 fl.) zurüdnchme, und 
die Wieberanglieferung der darüber der Gemeindes-Behörde ausgeftellte Schenkungsurfunde verlange. Der 
Borftand beichloß darauf noch geftern auf die Zurüdnahme ohne Widerfprud einzugehen, und die Schens 
fungsurfunde an die Herren von Rothfchilb auszuhänpigen. 

(London, 7. Mai.) Eines der neuen Schraubenbampfboote, melde feit einigen Wochen den 
Dienft zwifchen Briftol umd Newport verjehen, ift diefer Tage in der Severn verunglüdt. Die Paſſagiere 
wurden fämmtlich gerettet, aber das Ediff hat nody nicht wieder in die Höhe gehoben werben können. 

Der brafilifche Bergwerks-Verein hielt am 3. d. M. feine Halbjahrsverfammlung. Nach dem von 
der Direction erftatteten Berichte wurden im legten Halbjahre von 1843 im Ganzen 286 Pfr. Bold ge: 
wonnen,, welche einen Werth von 11,674 Pf. St. ergaben, und nad Abzug der Betriebe: und Verwal: 
tungsfoften einen Gewinn von nahe an 3000 Pf, St. übrig ließen, die als Dividende vertheilt wurden, 
Die Arbeiten befinden fich im beiten Fortgange. 

In einer hiefigen großen Gifengießerei wird gegenwärtig ein ungehenerer Leuchthurm, der für 
eine der Bermuda-Inſeln beitimmt ift, und bei cinem Gewicht von 600,000 Pfund 137 Fuß hod fein, 
und 9 Kammern enthalten wird, ganz aus gegofienem Ciſen verfertigt. 

(Der berühmte Naturforfher, Herr Geoffroy-Saint-Hilaire,) die Zierbe der 
naturhiſtoriſchen Abtheilungen in der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris, lag am 18, d. M. daſelbſt 
fo fchwer franf darnieder, daß die Aerzte alle Hoffnung an feinem Auffommen aufgegeben hatten. 

(Bafel, 17. Mai.) Geftern hatte die erſte Locomotive fchweizerifches Gebiet befahren. Don 
Mühlhaufen her wurden auf einer Reihe von Wagen die hölzernen Baraden hierher geführt, welche bie 
zur Vollendung des im rafchen Bau begriffenen Bahnhofes als proviſoriſche Stationsgebände dienen 
follen. Sobald diefelben aufgefchlagen fein werden, wir die Gröffnung der nunmehr vollendeten Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Bafel und St. Lonis Statt haben. 

(Am 2. Mai fand zu Rom,) vom fchönften Wetter begünftigt, das befannte alljährliche Künſt⸗ 
lerfeit in den Grotten von Gervaro Statt, welches unzählige Fremde als Zuſchauer hinausgelodt hatte. 
Auch die Italiener haben im den legten Jahren mehr und mehr angefangen, an dieſem Garneval der 
Deutfchen, wie fie.fagen, Theil zu nehmen, und dadurch gewinnt der Auszug des deutſchen Künſtlers 
beinahe das Anjehen eines römifchen Volfsfeftes. Die Zahl der eigentligen Theilnehmer betrug, da nicht 
blos Deutfche zugelaffen werden, wie es urfprünglic der Fall gewefen, nahe an 300, großen Theils 
maskirt. 

(Dresden, 13. Mai.) Geſtern Nachmittag haben zwei Elemente in unſerer nächſten Umge— 
bung fürchterlich gewaltet. Um 4 Uhr fah man eine Schwarze Wolfe, anfcheinend in ver Gegend des 
Waldſchlößchens, wie eine große ſcharf abgefchnittene Wand, fich bis zur Erde erſtrecken. Bald darauf 
heiterte fi in der Stadt der Himmel auf, und cs war das ſchönſte Wetter. Um 6 Uhr war die Elbe, 
einer Gisfahrt gleich, bedeckt mit Holz, welchem man bald anjah, daß es die Trümmer zerjtörter Häus 
jer waren, welches auch alsbald durch daherſchwimmendes Hausgeräth aller Art beitätigt ward. Ein 
furchtbarer Wolfenbrud mit Schloßen hatte in Wachwitz mehrere Häufer zertrümmert. Fünf Menſchen 
follen dabei theils umgefommen fein, theils vermißt werden. Dfficielle Angaben fehlen noch. — In ven 
Abendſtunden brannten in dem eben fo nahe gelegenen Dorfe Rippgen 19 Bauerhöfe ab; um 8 Uhr ſah 
man aud im der Meißner-Gegend ein bedeutendes Feuer aufgehen. Es war alfo der geitrige Sonntag ein 
Tag der Trauer für viele Unglüdliche! — 


Induſtrieller Wegweiſer. 


Unter den zahlreichen, ſchönen und wohl eingerichteten Kaufläden und Handlungen der Stabt, 
bemerken wir die Spezereis, Golonials und Weinhandlung zu den „zwei Matrofen" des Herrn Jgnaz 
Balleta (Haarmarft Nr. 731 und 732) ale eine der eleganteften und beſuchteſten unierer ſchönen Re: 
fivenz. Die. Gleganz allein würde jedoch diefer Handlung nicht lange die erfprießlichiten Dienjte leiften, 
und der flarfe Zulauf würde fih bald vermindert haben, wenn nicht andere Motive das Publifum feel: 
ten. Diefe Motive aber find: Wohlfeilheit, prompte Berienung, und eine vorzüglige Qualität aller dar 
ſelbſt zu habenven Artikel. Außer den gewöhnlichen Spezereis und Golonial:Waaren, welche man bier 
immer in jehr frifchem Zuftande findet, ift befonvers die Weinhandlung zu empfehlen. Man findet hier 
nicht nur alle Gattungen inländifcher Tafels und Defert:Weine, als: öſterreichiſche, ſteiriſche und ungas 
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rifche nebft den Ausbrüchen und Champagnern verfelben, fondern auch alle Gattungen ber vorzüglichſten 
AusländersWeine, wovon einige zu den feltenften gehören. Unter diefen liebenswürdigen Ausländern ſteht 
wohl der Humorift der Weingattungen, der ächte franzöfifche Champagner oben an, und wir finden die— 
fen nedifchen Franzoſen hier in nicht weniger als neun Gattungen. Borbeaur und Burgunter in fieben, 
Rheins und Mofelweine in neun, und von bieverfen fpanifchen, portwgififchen, italienifchen und frangö- 
fiihen Weinen, zwölf vorzügliche Gattungen. Nicht minder ausgezeichnet ift das Lager von hollänbifchen, 
franzöſiſchen und italienifchen Liquenre, wovon 26 auserlefene Gattungen immer vorhanden fint. Aud) 
andere Spirituofen von vorzüglicher Qualität, als: ächter Jamaila-Rhum, Cognac, Ertrait d'Abſynthe, 
Genevre, Punſch- und Biſchof-Eſſenz, ächter Syrmier-Slibowitz, Spiritus vini uw. f. w., nebft allen 
vorzüglichen Gattungen von Speife-Delen und Eſſigen, fo wie ſchlüßlich ein ausgezeichnetes Thee-Depot 
find hier zu treffen. Die äußerſt villigen Preife, welche hier gemacht werden, empfehlen dieſe Handlung 
von felbit den größten und den fleinften Haushaltungen,, und überheben uns jeder ferneren Anpreifung. 
Es gereicht uns übrigens zum Bergnügen, unferen Lefern hierdurch nenerdings cinen Beweis von Auf: 
merkfamfeit anf alle hervorragenden Grfcheinungen im Gebiethe der Inbuftrie und des Handels geben zu 
Fönnen, A. E. N. 


Unterhaltungsblatt. 
peter Paul Hubens. 
(Schlu ß.) 

Wie feierlich, wie fill, wie fühl wars an dieſer heiligen Stätte. Der Flug eines Engels wäre hier 
vernehmbar geweſen! -— Da iſt's dem Jüngling, als höre er, erft leife, ganz leife, dann flärfer und 
immer ftärfer aus ber tiefflen Bruft einen ſchweren Seufzer ſich hervorbrängen. Jept fpringt er Hinzu, 
faßt mit Gewalt der Gräfin rechten Arm, und ruft: „Da, ja, ich weiß, wem biefe Seufzer gelten!“ 
Doch ich, ich will es rächen, blutig rächen. D Schande, daß ein heiliges Weib , wie Du, fallen mußte 
in eines Tiyrannen Hand; doch ich, ich will es rächen, was er Dir gethan! Komm, fort von hier; 
jede Stelle, die des Scheufals Fuß betritt, — und wär's and die vor dem Altar, — fie ift entweiht 
für ewig. Komm fort, ich will Dich retten vor dem unmwürbigen Gemahl. Ich felbft will eine Freiſtatt 
Dir erobern. 

„Beruhige Dich, mein Sohn,“ entgegnete ernit und feſt die Gräfin: „Dein Blut iſt fo wild, 
Deine Hand ift falt, Deine Stirn glüht fo fehr. Komm mit mir, einen Kühltrauf will ih Dir 
bereiten.“ 

„Was, Julia! Kannft Da glauben, daß ich rafe? Der Glaube wäre Verrath an unferer Liebe! 
Kann Du glauben, daß ich Dich verlaffe? daß ich rube, bis ich von dem unmenſchlichen Gemahl Didy 
befreit? das wäre Berrath an Ritterehre !" — 

Die Gräfin war erfchüttert, fie fühlte, was fie hätte fein fönnen, fie fühlte, was ſie war. 

I bitte," ſprach fie mit Beſcheidenheit, „vergeht die Achtung nicht, die Ihr mir fchuldet, 
Wie dürft Ihr's wagen, Du zu jagen?“ 

„Bas, Weib, ich ſoll's nicht wagen! Dich zu nennen: Mädchen — mein Mädchen — Du! Wie 
fang, mie treu hab’ ich um Dich gebublt — und Du hättet meine Sprade, die Sprade meines 
Herzens nicht veritanden ?" 

„Bat muß ich glauben,“ ſprach die Gräfin leihthin und herbe, „Ihr wollt ſcherzen! Gin Knabe 
hebt den Blick zu mir empor! Gin Knabe wagt es, mir Liebe abzutrogen! darwahr, den Knaben werd’ 
ich zu züchtigen wiſſen.“ 

„Was! Knabe? Knabe? Züchtigen?“ — Und frampfhaft Frallt fi) feine Rechte um den Griff des 
Schwertes — da fühlt er fich rüdlings gehalten von einer mächtigen Männerfauft; — es iſt der wür: 
dige Hausfapellan des Grafen. 

„Dein Sohn, den Ort der Ruhe, und die Stätte des Friedens entweihe nit. Willt Du kämpfen 
für Anderer Wohl und Glück, fo fei erfi Herr im des Herzens eignem Heiligtum: Der Ritter foll das 
Schwert nicht führen, wie des Muthes ungebändigte Begier ihm treibt, oder wie bie Gitelfeit ihn 
ſtachelt, oder wie bie Race ihn fpornt — der rechte Ritter joll * Schwert nur führen zur Ehre deß, 

der nie fein Schwert trug, und doch die Welt überwand!“ 

Als ver Jüngling die Kapelle verlieh, bemerkte er nicht, va die Gräfin Julia daſtand wie ein 
Marmorbild. Sie fühlte, wie reich fie hätte fein können! 
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Ein Jahr mochte nad diefen Greigniffen verfloffen fein, ba erhielt der abeliche Schöff der Stabt 
Antwerpen, Johannes Rubens, von feinem Sohme folgendes Schreiben: 

„Bewiß hat der Zorn oder die Bosheit Euch gemeldet, daß ich ungeiähr vor Jahresfrift das 
Schloß des Grafen Lalange verlafien habe. Ich werde, wenn wir einander von Angeficht zu Anges 
ſicht wiederfehen, gewiß den Muth haben, mich vor Euch zu rechtfertigen, oder Eure Berzeihung zu 
erbitien. Der Dienft dort, wo ſchon die äußere Erſcheinung verhält, entfiellt und einefüge war, er» 
ſchien mir als ein durchaus unmännlich Wehen. Der Graf und feine Umgebung fommt mir vor, mie ein 
gefeffelter Prometheus; die Kraft if ihm micht erlofchen, das Schwert darf er noch führen; — aber nu— 
fihtbare und gewaltige Ketten binden ihn. Das Leben dort war mir flach, jo hohl, jo übertündt. Für 
meinen Geift fand ich feinen Brennſtoff darin ich fand feine Fadel darin, die mir durch die Nacht der 
wirren Welt hätte leuchten mögen. So habe ich denn das Schloß des Grafen Lalange verlaffen. Ihr 
fönnet zürmen, daß ich Euch nicht zuvor gefragt oder gleich gemeldet, was ich geihan hatte. Allein ich 
bin fein Knabe mehr. Ich wollte, daß die erſte Runde, die von mir Euch zufam, berichtete nicht über 
das, was ich thun wollte, fondern über das, was mir gelungen war. Id) ging zuerfi von bort zu den 
alten ruhmwürdigen Meifter Otto Bernius, und bat ihn, mich zu prüfen, ob mir wirflid di Gabe 
verliehen fei, in Farben darzuſtellen, was dem Blicke erfcheint, und was das innere Auge erfchar ; ob's 
wahr jei, wenn man mir fagte, es gelinge mir wohl, Geftalten auf Leinwand zu feſſeln, oder or # blos 
Eitelfeit und Schmeichelei geweien, die mir das vorgefpiegelt. Da trat ich denn bei tem ruhmmürbigen 
Meilter Dito als Lehrling ein, und er fagt's nicht bios, ich fühle es tief, ich habe das Feld gefunden, 
worauf ich Ritter fein werde. Seit ſechs Wochen bim ich. mit meinem Meifter in Mantua; in Kurzem 
gehen wir nach Venedig. Ich Hoffe, nicht ich allein, die Welt wird Euch von mir erzählen. 

Mautna, am 1. November 1596. Euer treu ergebener Sohn 
Beter Paul Rubens. 

Und es war ein Gott, ber den Peter Paul Rubens begeifterte und trieb. Er if der Fürſt der 
nieberländifchen Malerfchule geworben. Wenn in Raphaels Gemälden das Sanfte, das Liebliche, das 
Aumuthige, das menfhlih Schöne in wahrhaft himmliſcher Verklärung erſcheint, fo fchlägt aus den 
Werfen des Rubens der Geift der Kraft, die Flamme der Begeifterung uns entgegen. Nie hat viels 
feicht ein Maler der Leidenichaften wildes Heer mit größerer Wahrheit vargeftellt, als er; nie hat Einer 
die Zauber des Colorits feiter in jeiner Gewalt gehabt und glüdlicyer gebraucht, ale er. 

Nachdem Peter Paul Rubens zwölf Jahre theils in Mantua , theils in Venedig, in Genua, in 
Rom und in Madrid zugebradht Hatte, kehrte er nach Brabant zurüd. 

Wenn man über das Feld hinter dem Garten des Grafen Lalange geht, jo fommt man an das 
niedrige Häuschen mit dem lieblichen Mädchen darin, welches bie zauberhaft ſchönen Gewebe fpinnt. Per 
ter Paul war jept längit ein Mann geworben ; Europa fannte feinen Namen. Mietje war fein Kind 
mehr; aber fle war noch immer das einfache, liebliche Mädchen. Es war viel Zuverfiht in ihr, fie war 
feft und rubig in ihrem Innern; es war ihr, als habe fie die Antwort zu einer verloren gegangenen 
Frage, und als werde die Zeit gewiß Fommen , wo fie ihre Antwort fund than müfle. 

Und der Tag erfchien wirklich Beter Paul fam nicht zufällig, nicht von Ungefähr getrieben im 
das niedrige Häuschen mit der ſchweren Eichenthür und mit dem freundfichen Zimmer, wo das filberne 
Chriſtusbild an der hellgetäfelten Wand hing. Er wußte, daß dort ein Kleinod fei; das Kleinod wollte 
er gewinnen, mit dem Kleinod wollte er zurüd in das Leben voll Arbeit, vol Gefahr, voll Luſt, vol 
Sorge, voll Schmerz und voll Thorheit. Beter Baul hatte die Frage : „Richt Du mi" Mietje 
hatte die Antwort: „Ich liebe Did.“ 

Am SJohannistage des Jahres 1605 wereinte beide in ber Kathedrale vorn Antwerpen des Prie: 
ſters Gegen. 
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u Zagedzeitung 


" 

(Paris, 9. Mai.) Obwohl die Zahlen:Angaben der hiefigen Blätter über bie in Paris auwe— 
fenden Fremden bis zur Lächerlichfert übertrieben find, fo bleibt die Mafje derfelben doc jehr groß. — 
Nicht nur alle Diligencen und Malles find jeit Wochen und für Wochen hinaus fo befegt, daß nicht ein 
Platz zu haben it, fondern fogar die Dampfichiffe find fo überfüllt, daß fie die Paffagiere zurückweiſen 
müſſen. Es entiteht dadurch für viele Perfonen eine große Verlegenheit, denn die Möglichkeit, aus Pas 
ris fort, oder von ber Provinz dahin zu fommen, ifi fait abgefchnitten. Es fcheint die höchſte Zeit, 
Gifenbahnen zu bauen, denn die vorhandenen Beförderungsmittel genügen, wie man ficht, bei einiger- 
maßen hervortretenden Anläffen durchaus dem Bedürfniß nicht mehr. 

(Madrid, & Mai.) Der „Gorrefponfal* meldet, der Kaifer von Marocco habe die Fahne des 
Propheten, defien Nachfolger im Welten, er fich nenne, aufgepflanzt, und die Gläubigen zum heiligen 
Kriege aufgernfen. Wie dasfelbe Journal mittheilt, hätte fich der Kaifer von Marocco mit allen feinen 
Streitfräften nah den Küften gewendet. — Nach dem „Heralbo* foll Hr. Gonzales Bravo zum 
Botichafter Spaniens am Liffaboner Hofe ernannt werden. 

(Niederlande) Das Vermächtniß des veritorbenen Königs an die Armen ber Hauptitabt bes 
trägt, außer einem befonderen Legat für die reformirte Diaconie, eine Tonne Goldes (100,000 fl.). 

(Moldawund Walacdei.) Bon der untern Donau wird unterm 8. April in der „Agr. yolit. 
Ztg.“ berichtet: Endlich ift man darauf gefommen, den Pruth jchiffbar zu machen, ein Herr Nlerans 
dri hat ein Privilegium genommen, um von Gallacz aus die Waaren von der Donau nad der oberen 
Moldau und nad Beffarabien zu bringen, beionders aber von dort den reichen ©etreibevorräthen einen 
Abfluß nach dem übrigen Europa zu fchaffen. In diefen Tagen find von dem Hafen von Gallarz aus 19 
Flußſchiffe den Pruth aufwärts bis Skalai gefommen, weldes jept der Hafen der nur zwei Stunden . 
entfernten Hauptitadt Jaffp werden wird. 

(Das „Biornale di Napoli" vom 27. Aprilentbält folgenden Artifel:) „Be: 
fanntlih wird unfere Erdfugel von den Phyſikern für einen großen magnetifchen Körper gehalten, weß— 
halb der berühmte Faraday, nachdem er electrifche Strömungen auf metallifche Fäden leitete, und 
fomit dem Magnete ven Funken entlodte, fie felbft der Erde zulegt abzudringen hoffte. Er war jedoch in 
diefem Beftreben nicht glücklich; die Erde bewahrte hartnädig ihr Geheimmiß, und lohnte von ihm hun— 
dertfältig an fie geftellte Bragen nicht einer Antwort. Eben fo wenig waren andere Phyfifer darin 
glüdlid), wiewohl das Streben der Herren Nobile und Antinori eine rühmliche Auszeichnung vers 
dienet. Alles, was diefelben, fo wie Faraday erzwedte, waren mehr oder minder rüdfichtswerthe Rer 
jultate über galvanometriſche Declinationen. Der Ruhm, die Erde zu einem Glectromotoren zu machen, 
umd fo in der Phyſik eine neue Epoche zu gründen, war der Stadt Neapel vorbehalten, worin befanntlid 
der unfterblide Contugno den electriichen Schlag entdeckte, bevor Galvani auf die von unferem 
anatomifchen Kabinete der gelehrten Welt darüber erftattete Anzeige bafirt, die ihn verewigende Erpri— 
mente anftellte. Unfer emfige Profeffor der Phyſik, Luigi Palmieri, ausFaichio, in der Terra di Lavoro 
gebürtig, ift der Erſte, welcher das jo lange erſtrebte Ergebniß in glängender Art erreichte. Es gelang 
ihm nachzuweiſen, wie die zwei ſtaunenswerthen Imponderabilien, mit einander faſt ibentificirt zur wech⸗ 
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felfeitigen Erklärung dienen. Von dem ausgezeichneten Profeffor Santi Linori aus Siena unterftügt, 
erfand er mit diefem einen, „die magneto-electriſch-telluriſche Batterie” genannten Apparat. Mit Hülfe 
diefer Batterie erlangten fie zuerft den Schlag, dann die Zerfegung dee Waſſers, und endlich am 16. De: 
cember 1843 den fo lange erfehnten Funken. Daß fie den fo großen Sieg nicht augenblicklich zur Kennt: 
niß ber gelehrten Welt bradyten, war der Grund, weil fie ihres Refultates vorerfi zur Evidenz ficher 
werben, und dann in Gegenwart von Phyfitern und Freunden der Wiffenfchaft das Schaufpiel der (Int: 
windung des Funkens aus dem Erdboden am hellen Tage aufführen wollten, Indem wir Herrn Balz 
mieri und feinem tüchtigen Mitarbeiter ob eines fo wichtigen Erfolges Glück wünſchen, finden wir ung 
verpflichtet, auch unferer Akademie der Wiffenfchaften unferen Danf dafür abzuflatten, daß fie zur Auf: 
munterung ber zwei Gelehrten zu neuen Forfchungen in ihrem Fache auf eine ihnen zuguerfennende Bes 
lohnung höheren Ortes angetragen bat. 

(Die „Jamaica Zeitung“ berichtet unterm 8. April:) Die frangöflfche Brigg „Ades 
line“ Kapitän Tabet ift vorgeitern mit traurigen Nachrichten aus Hayti hier angelangt. Sie hatte 140 
Baffagiere, worunter 25 Kinder, an Bord — ſämmtlich Farbige, die aus.ihrem Geburtslande flüchten, 
und unter fremder Flagge Schutz ſuchen mußten. Unfere Leſer werden fi erinnern, daß der neue Präfl: 
dent Herard mit cinem ftarfen Corps nach der Stadt Domingo abgezogen war, um den Aufitand im 
öftlichen Theile der Infel zu unterbrüden. Die Abweienheit des Generals und der Truppen benugend, ers 
bob fi am Samftage (31. März) die ſchwarze Bevölkerung in Maffe, und begann die farbige Bevölke— 
rung ohne Unterſchied niederzumegeln. Am 3. April zogen die Nationalgarbiften der Stadt Aur Cayes 
mit zwei Kanonen aus, um die Empörung zu unterdrücken, und die Schwarzen zu beſtraſen; ihr eigener 
General aber lieferte leßteren die Kanonen aus, und ſchloß ſich ihnen an. So veritärkt, trieben Die 
Schwarzen alsbald die Nationalgarde nad Aur Gayes zurüd, drangen in die Stadt, und ermordeten 
alle Farbigen ohne Rückſicht auf Alter und Gefchlecht. Die unglücklichen Ginwohner hatten weder Ber: 
theivigungsmittel noch eine Zufluchtsftätte, außer an Bord einiger wenigen im Hafen liegenden frängöfl: 
ſchen, amerifanifchen und englifchen Schiffe, denen die Armen daher in folhen Schaaren zuftrömten, daß 
die Verdede mit Männern, Weibern und Kindern ganz bedeckt waren. Die Ediffe reichten jedoch lange 
nicht Hin, fämmtliche Flüchtlinge aufzunehmen, und der Hafen war deshalb mit einer Menge offener Boote 
angefüllt, die vollgepfropft von Farbigen waren, weldye fi wenigitens für den Mugenblid der gewiſſen 
Grmordung entzogen hatten, obgleich fie nur geringe Hoffnung hegen fonnten, zur See zu entfommen, 
Faft alle diefe Flüchtlinge vermochten nichts zu retten, als was fie gerade am Leibe trugen. Kapitän 
Tabet follte direct nach Frankreich zurückſegeln, und hattte blos die für feine Maunfchaft nöthigen Les 
bensmittel an Bord, er verjagte jedoch den Unglüdlicyen feine Hülfe nicht, fondern brachte fie hieher, wo 
er fie wohlbehalten landete. Als er am 4. April abfegelte, dauerte das Gemetzel in Aur Cayes nod fort. 
Bon Herards Zuge gegen Domingo hatte man bis dahin feine weiteren Nachrichten. Heute werden 
wahrfcheinlich noch einige Schiffe mit Flüchtlingen aus Hayti hier anlangen. 
In Bezug auf obige Mordfcenen bemerkt die „Augsburger allgem, Zeitung“: Dis Verhältniß ver 
färbigen Bevölkerung zur ſchwarzen auf Hayti ift etwa 1: 2. Der Haß, der im Jahre 1795 Neger und 
Mulatten gegen die Weißen vereinigte, hielt ſeitdem die reinen Schwarzen gegen die ihmen durch Intelli— 
genz und Wohlftand überlegene Halbrace in beftändiger Feindſchaft, welche durd die im Jahre 1818 von 
Boyer bewerfitelligte Vereinigung des Mulatten: und des Megerreiches nicht getilgt wurde. Die legte 
Staatsummälgung ſelbſt war, wie es ſich nun zeigt, ein Ausbruch dieſer Racenfeindſchaft. 


Revue der Theater, 
KR. F. Hoftheater nächſt ver Burg. 

Am 24. Mai „das Glas Wafler.“ Herr Emil Devrient aus Dresden zum zweiten Male ale 
Gaſt den Herzog. 

Es hat fich diefes „Glas Waſſer“ überall zum Liebling des Publikums erhoben, und die darzuſtel— 
Ienden Charaktere bilden fogenannte Force:Rollen der Schaufpieler. So foll der Herzog eine der glän— 
zendften Parthien des Herrn Devrient fein. 

Herr Devrient ift reich begabt, die Natur war bei ihm eine gütige Mntter, aber Herr Devrient 
iſt der guten Mutter fein danfbarer Sohn; denn der gefchägte Gaft wirft durch feine Natur, ohne für 
feine Natur zu wirfen; er beutet das Metall feiner Stimme, den Borrath der ſchönen Stellungen aus, 
und während er damit befchäftigt ift, vergißt er auf feinen Eharafter. Daher hat Herr Devrient 
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mehr natürliche Mittel ale Natur. — Es foll dem Schaufpieler das Spielen zur zweiten Natur 
werben, das ift wahr; er foll fo fpielen, ale wäre er ber Gharafter, ben er barftellt, aber er darf dabei 
auf feine erſte Natur nicht vergeffen, denn dann wird er wohl Schaufpieler, aber aufhören ein Gharafter 
aus dem wirklichen Leben zu fein. Eo frheint es Herrn Devrienmt zu geben: er hat über feine zweite 
Mutter die erite vergeffen, und wenn er die Breter betritt, jo wirft er fich der zweiten Natur fo in die 
Arme, daß er une beitändig mahnt, wir feien im Theater, und nicht die Zuſchauer einer natürlichen 
Degebenheit im Leben jelbit. 

Herr Devrient erinnert fi gleichſam immer felbit an fchöne Stellungen, verfehmäht es aber 
nicht, um zu denfelben zu gelangen , einige unrichtige oder überflüflige Actionen als Bindemittel zu ge: 
brauchen; dann ſehen wir freilich wieder einen fchönen Moment, doch leider bietet Herr Devrient uns 
dadurch einzelne duftende Blumen, ohne fie zu einen Kranz gewunden zu haben, und aus folchen ſchönen 
Momenten bildet ſich eben fo wenig ein ſchöner Charakter als aus den herrlichiten Marmorplatten ein 
Pallaft ohne vereinendem Mittel. Wir werben den Marmor bewundern, aber wir wiffen nicht wozu der 
Marmor taugt und was wir damit anfangen follen,, wir haben erit einen Baumeifter nöthig, der denſel— 
ben tauglich macht, und dies ift's, was wir vermiffen. Herr Devrient follte feine Momente zu einem 
ganzen Bilde geftalten, denn nur dies kann begeiftern, font wird die Bewunderung dieſes Augenblides 
durch den nächften abgefühlt, und — verraudht. — Waren wir nicht gewohnt, den Meifter 
Herrn Korn zu bewundern, würde Herr Devrient noch weit mehr Bewunderer zählen, aber das Auge 
verlernt es, vom Lichte einer Fackel entzücdt zu werben, fobald es das Glück hat die Sonnenftrahlen ge: 
nießen zu fönnen. 

Das Spiel der Map. Nettich, Mat. Kobermwein und des Herrn Fichtmer ıc. war vollendet 
wie immer, — Herr Devrient wurde vom-gut befuchten Haufe zwei Mal im Verlaufe des Abenhs 
gerufen. F. v. Stbd. 


RK. f. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


Zweihundert und fechzigfte Vorftellung des „Zauberfchleiers.“ — Told's unverwüſtlicher „Zauber: 
fchleier“ hat neuerdings feine Zugkraft bewährt. Der Sonnabend vor Pfingiten, der anerkannt ſchlechteſte 
Theatertag des Jahres, machte diesmal eine feltfame Ausnahme; denn das Haus war fo aut befucht, 
-wie es feit vierzehn Tagen — mit Ausnahme des erften Debuts Wild's — nicht der Fall war. Zwei 
Rollen waren neu beiegt, und zwar jene des Gutsherrn durch Herrn Radl und die der Wirthin durch 
Dem. Schäfer, was der Sache einen neuen Reiz verlieh, und wodurch noch zwanzig ſtark bejuchte Bor: 
ſtellungen gefichert fein dürften. — Herr Radl gab die Rolle des Gutsherrn auf eine verfländige Weife; 
denn er machte aus derfelben feine Karikatur, fondern jtattete fie genügend mit komiſchen Nuangen aus, 
und hatte memorirt. Auch im Gefange war Herr Radl höchſt lobenswerth, und wir lernten erit einſe— 
ben, was Dichter und Gompofiteur für dieſe Mole thaten. Herr NapI thut überhaupt fehr wohl 
daran, den Effect nicht in anmwiedernder Webertreibung zu ſuchen, wie dies vielen Poſſenreißern eigen 
ift, die ihr schlechtes Memoriren und oberflächliches Auffaſſen einer Nolle hinter Lazi verbergen wollen. 
Herr Radl, ver überdies vielleicht der beite Buffo der Oper ift, den wir jegt aufzuweiſen haben, ver: 
dient daher für fein fleifiges, durchbachtes umd innerhalb der Schranken der Derenz und Mäßigung ge: 
haltenes Spiel unfere vollite Anerfennung und die freundlichite Aufmunterung. — Dem. Schäfer ent: 
züdte durch ihre äußere Erfcheinung ſowohl, als durch ihren lieblichen Gefang und ihr jchönes Spiel. 
Wir glauben diefe Rolle noch nicht fo decent, unmanierirt und fo frei von Trivialität in Stellung und 
Geberde fpielen gefehen zu haben, alsan diefem Abende, Die rigorofeite Kritik, und felbit der Neid Fönnte 
an diefer Darftellung unferer talentvollen Dem. Schäfer nichts zu tadeln finden. Das Publikum zeich— 
net diefe reichbegabte Kunftjüngerin allabenvlih fo unzweidentig und fo ehrenvoll aus, daß fie bald ven 
Lieblingen diefer Bühne gehören, und vereint gewiß ein fchönes Biel erreichen wird. Sie beharre nur 
bei ihrem Fleiße, richte ihr vorzüglichſtes Augenmerk auf die Ans und Ausiprüce des Publikums. — 
Das wahre Talent kann nie finfen, wenn es den Fleiß zu feinem Gefährten erwählt, und die Anforderun: 
gen bes. Zeitgefchmades nicht aus dem Auge verliert, Dem. Schäfer hat übrigens noch zwei andere 
wichtige Bunvdesgenoffen, und diefe heißen: Ingend und vortheilhaftes Aeußeres, die zu dem Siege auf 
den Bretern ein MWefentliches beitragen. Alfo: Glück auf! würbige Kunftjüngerin! — Dem. Pla: 
ners Zelia ift eine wahrhaft Fünftlerifche, poetiſch-ſchöne Leitung, die wohl nicht fo leicht 
Son einer anderen, auf dem Bretern weniger heimifhen Darjtellerin geboten werben könnte. — 
Solche Rollen fann man nur Künftlerinnen von anerfanntem Werthe anvertrauen, wenn man im Inte 
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reffe der Kun handeln will. Diechiſt Bisherz redlich Bejchihem denn Dem. Blaner fpielte biefe Rolle 
nun 380 Mal, und immer zur song Syjuichgnfeitioee Apitorinme. Derlei Rollen laffen ſich nicht ein⸗ 
fernen, und. werden, wenn fie in Menphnde' cibr- Anfangerin gerathen, zum widerwärtigiten, Zerrbilde. 
Eine anderweite Beſetzung fönnte das ganze Stück ruiniren. 


Die rer ware ge and wir! yo ier nur noch ber braven 
Dem. Helene Blafel ben ne lche ig ———— eiſterin Fänmmtliche Tänze 
und Öruppirungen mit = e ganz en Berjmal on . Ar. C. Naste. 

| Focal Rotii. 


* 


sin 
De duch Lann er’ "zu Vrrähen Tod erledigle Thron eines Pra Me· Directors iſt nun auf eine 


würdige Art wieder beſetzt. Franz Shröder-it der- Name des Nachfolgers jenes- Mannes, der üch 
eine fo allgemeine Beliebtheit errungen. Sowohl! ma ver muftfalifhen Bildung des neuen Capellmei⸗ 
ſters, ale nach dem Erſolge ſeines erſten. Debuts, weiches au 10. d Me in-Dommarers- Gefins-in 
Hitzing Statt fand, läßt ſich mit Grund hoffen, daß Herr Schröder ſich gleichfalls die dauernde Gunſt 
unſeres Publikums erringen werde⸗Hetr IE che 5 er Ipielte am dleſem Nachmittage Beriot'ſche Varia— 
tionen mit einer Vollendung und Brgvour, die ihn des Namens eines ‚der ausgezeichnetſten Virtuoſen 
würdig macht. Von, eigenen, Gomppfitjonen. trug dag treijlihe Orcheſter sine Walzerpartie unter dem 
Titel: „Ton-Blumen“ vor ‚bie ip; ‚algemeinen , ‚Beifall fonden, daß fie, zwei Mal wiederholt werden muß⸗ 
ten. Herr Schröder bat feitbem feine Befähigung, aut. ‚Leitung des fo berühmten Orcheſters auf eine 
fo. entjchiehene Weiſe am den Tag gelegt, daß fein Name bald fo, geläufig, ‚und, populär wie. ber des ent⸗ 
fchlafenen Waljppröerge fein wirt, —— 
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(Die Bla gt: Royale in Brüfjel. ) Brüſſel gehört bekanutlich unter Die ichönften Städte; 
Die Rue Royale, die Rug de. la Madalaine, die Bonlevards iind herrlich; das herrlichſte von allen iſt 
die Place Royale, die Krone des neuen Brüffels; denn das alte, wo Alba hauf'te, und Ggmont und 
Hoorn wohnten, hat mit jenem nichts gemein. Hier fieht man eine alt:fpanifche Stadt, dort ein Paris. 
Die Place-Royale wird von ten Biläikn. uunſchloſſen, wud;, öffmet fi in den vier Winfeln nad den 
ichönften Strafen der Etadt und nach dem Parke. Der Pallaſt in ber dyonte gehörte bis vor Kurzem 
dem Prinzen von, Dranien, Des, Gebäudes Sharafter iſt Einfachheit; aber jener. grandiofen ,, königlichen 
Art, welche nur verhüllt, ‚um die Pracht fenntlicher zu machen. Begenüber ift der Pallaſt der Deputir⸗ 
ten, ſo herrlich als jener. "Der Eigungsjaal nimmt, das Gentrum ein; in ben Eritenflügeln find bie ‚Eos 
cgle der Minijterien, Jener iſt ein Halbzirfel, deſſen Chorde die Braͤſidenten ribune bildet, Dieſer gegen: 
über erheben ſich in, fünf Reihen über, einander, die Bänfe der Deputizten. Au einer langen Tafel, hinter 
denfelben, iigen die Stenegraphen, welche für. die verſchiedenen Journale die gehaltenen Reden aufzeich: 
nen. Ueber‘ der ‚Teibune find ‚die Eogen der, Diplomatifer, ‚gegenüber, aber die prächtigen, „SGahlerign, des 
Bublitums, mei über, einander, ‚jede yon 40 Säulen ‚gelragen. 
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Zagedzeitung 


(London, N. Mai.) Das Feuer in den Pflanzungen des Prinzen Albert bei Bagihot hat 
große Perwürtungen in denfelben angerichtet; auch viel Wildpret if dadurch umgefommen. Es ſcheint an 
mehreren Stellen angelegt worden zu fein. Zu einer Seit dehnte es ſich über eine Strecke von zwei englis 
schen Meilen in die Länge und einer in die Breite aus. 

(Würzburg, 12. Mai.) Wie wir aus fiherer Quelle vernehmen, hat Se. Majeftät der König 
die Eectionsbilpung auf der zu erbauenden Enbwigs s Wells Bahn von Bamberg nah Afchaffenburg gegen 
Frankfurt Allerhöchft zu genehmigen geruft. 

(Nürnberg, 14. Mai.) Glaubwürdigem Bernehmen nah ift die Allerhöchfte Genehmigung 
zur Anlegung einer Gifenbahn von Nürnberg über Amberg nach Regensburg bereits erfolgt. Auch erfährt 
man, daß für die Nürnberger : Augsburger Bahn die urſprünglich beflimmte, dann wieder aufgegebene 
Richtung über Gunzenhanfen nunmehr neuerdings Ratt jener über Pappenheim vorgezogen worben. 


Theater⸗Nenigkeiten. 


(&rlangen.) Am' 10. März trat die hiefige Harmonie mit dem erſten Theile des Oratoriums 
„Paulus“ von F. Mendelsfohn in vie Schranke. Obgleich den Geſang nur das Klavier, und nicht, 
wie es fein follte, das große Orcheſter begleitete, fo ließ fih au aus dem fo &egebenen der große Styl 
und bie ganze Weife des mit Recht hocpgrfeierten deutfchen Tonjegers würdig erfennen. Die einfachen 
Worte des Bibeltertes machten fih in der«mufifalifchen Paraphrafe wahrhaft prächtig und erhebend. Um 
alle Zweifel an der wunderbaren Bekehrungsgefchichte des Saul-Paulus mit einem Male flegreich nieder: 
geichlagen zu fehen, höre man nur das Menpelsfohnide „Saul, Saul, warum verfolgt Du mich 9 
und ſelbſt der hartnäckigſte Scepticus glaubt fie gewiß jenen ganzen Abend lang. Herrn Pr. von Eie- 
bot» fei fomit für jenes Arrangement unfer febhaftefter Dank hier nicht vorenthalten, Von den beiden 
andern Gefellfhaften war nun fo viel gefchehen, die des Bürgervereines, die gleichfalls einen weſentlichen 
Theil ihrer Wecreationen aus der Muflf holt, konnte daher unmöglich zurüd bleiben, zumal, dba Herr 
Stadtcantor Maier mit mnermüdlichem Eifer und einer feltenen Uneigennügigfeit fowohl die Producs 
tionen dieſer Geſellſchaft, als jene der Liedertafel leitet. Eie fam am 14. d. M. mit einer fehr reichen 
Ausfiattumg, denn der gedruckte Zettel führte in beiden Ausflattungen nicht weniger als zwölf Nummern 
auf, Bräufein Schmidt, die talentvolle junge Schülerin des ebengenannten Goncertgebere, verdient ges 
wiß für ihre bisherigen Leitungen endlich einmal offene Anerkennung. Natur, gefühlter Vortrag, große 
Fertigkeit in den Läufen und Goloraturen bewies fi wie immer an ihr, auch in jenem Donizettis 
ſchen Duette, das fie mit Herrn Emmerling, dem beflen Tenor aus jenem Kreife, fang. Möge das 
vielverfprechende Talent diefer jungen Eängerin auch in der: Bolge die ihm gebührende Sphäre finden. 

Nürnb. Blätter. 
. (Dresden) Dr. Gutzkow mir einige Tage hier. Ale er neulich bei der Aufführung feines 
Thönen Schanfpieles „Derz und Welt“ im Theater war, wurde er nad dem Schluſſe desſelben, unter dem 
lebhaften Beifallklatſchen vom Publikum geruſen. Er hatte indeffen das Schauſpielhaus ſchon verlaffen, 
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"wie der vortretende Herr Emil Deurient erflätte.)Die augenchme Perfönligpkeit, das auſpruchloſe und 

befcheidene Benehmen des geiftreichen Litteraten‘, dem wir nun ſchon eine Meihe der ’intereffanteften jepi- 

gen theateraliſchen Werke een nehin allgemein für ihn ein, man: mänfdte,, er möge bier bleiben! 
IE BES ETZ IE KIESeE 157. Zu PT Eee I EL Ze Par zu * NMürnb. Blaͤtter. 

(8 umher) Herr Regifem Wallburg gibt gu ſeinem — B og: 8 Haudbillet Fried⸗ 

rich 1“ Gewiß wird ſich der hier fehr bellebte Darſteller auch in, diejem Stufe aufs Neue als mannig- 

fach und ——— geigen, wie er ee uns allen ſchon Yan und: auch ieb wieder hier be⸗ 


— * t roν u Ares > nr Mürub. Blätter. 
eo. . nie ce wem Zus pie, ut, rend 
en — ——— 
Vert. Ve rhbo 7 72 7 c. 
mi’ arı Auf r Sen: Pie Beben ron EAM.Reinhold. 


Zufus Blämtein war em Jüngling von zwei und zwanzig Jahren, und gatte nödgte als viele 
Kenntniffe und ſtarken Hunger. Vergebens beftrebte er. fi duch deu Umfang jener diefen zu bezwingen, 
und obgleich er gute Necenfionen, über ſchlechte Bücher ſchrieb, jo hatte er doch nicht. jo viel, daß er 
‚den krankhaften Zuſtand feines: deutſchen Roses hätte heilen laffen können; — Blümleiws Lage ward 
täglich .mißlicyer, und da das, erſte Mittel- nicht: heljen wollte, fo kam er auf den ſchon glücklicheren Ge: 
danfen, ſchlechte Regenfionen, über gute Bücher zu fchreiben: ‚allein beffere Köpfe als er, hatten dieſes 
weite Feld jchon ausgebeutet. Das war traurig! Immer mehr zerfiel nun Blümlein's deutſcher Rod; 
immer mehr .zerfiel Blümleim ‚mit ſich felber. Blümleim hatte eine Tragödie gejchrigben. Es war 
fein erſtes Werk, gemährt mit der ganzen Fülle feines. Talentes ‚und. mit dem Mark feiner Jugendkraft. 
Diefe Tragödie, die Tochter feiner Sehnfucht und feiner Träume, liebte er wie feinen Augapfet, uud 
Eonute, ſich wicht entſchließen, fe einem Buchhändler jeil zu bie.en. Aber der Hunger, dieſer unbarmber: 
ige Gläubiger des. Magens, zwang ihm endlich zu einem Schritte, an den er-früher nur zu denfen, ſchon 
gebebt Hatte, nämlich: . feine Tragödie. zur Aufführung bringen zu laffen, und wo möglid ‚ein paar 
Friedrichsd'or zu erbenten. — Der Entſchluß war nun gefaßt, der verzweiflungsvolle Rod gebürjiet, und 
das Liebe Kind unter den Arm genommen. Juftus hatte Muth genug, zum Intendanten felbit zu gehen. 
Allein drei. Mal, waren feine Schritte umjonit. 

Das erſte Mal: weil der. Selbſtherrſcher ansgefahren; das zweite Mal: weil er ein Diner gab, 
und endlich das dritte Mal; weil der Here ‚Intendant feiner großen Verdienſte um die-beliebtefte Tän— 
jerin wegen, eben bie Gratulationen empfing. Der vierte Verfuch fiel glüdlicher aus, und Ju ſtus ward vore 
gelaffen. Der bleiche „ vernichtete und verhungerte Blümlein überreichte dem Beherricher der Breterwelt 
fein ſchigſalreiches Heft. „Om * ſagte dieſer mit einem ſüßſauken Lächeln, in melden ſich vornehme 
Selbſtzufriedenheit und gemächliche Ruhe ſpiegelte: „Om! Sie ſchteiben eine” verdammt ſchlechte Hand. 
Nun, wir wollen ſehen.“ Gr winkte wie ein allmaͤchtiger Paſcha. Ju Rus ging; jerknirſcht an Leib nnd 
Seele, warf er ich, zu Haufe angelangt, auf fein hartes Lager, dichtete Threnodien auf bie ‚Jaminer: 
lichkeit dieſer Welt, dachte nach über deutſche Bühnen und Tänzerinnen, über Monumente und Runtet⸗ 
rübenzuder: Fabrifen und über bie neuejte Literatur und Pfennigmagazine. — No ein halbes Jahr vers 
ging in Hunger und &eiten, in Dishten und Studiren; da Fam fein verlornes Kind, ‚feine Tragötıe wies 
der in fein Haus zurück. Die liebe Tochter Halte ihren weißen Teint derlöten, und ſah ganz gelb umd 
verfommen aus. Daran war fheils die ſchlechte Luft Schul, die fie in dem Intendanz’Schranf einzuatb: 
men gezwungen war, theils ver Gram über die ſchlechte Geſellſchaft, mit ver fie im beſagten Kerker ums 
gehen mußte, nämlich mit ausländifchen Vaudevillen, ãberſetzten Poſſen und anterſehten Schwaulen. Dit 
einer heißen Thraͤne endlichen Wiederſehens benehie Blümlein fein li: bee Merk, und fchwur der deut⸗ 
ſchen Bühne mit allen ihren Poſſen und Maſchinen, Tänzerinnen und ‚Intendanten einige, unverföhnliche 
Feindſchaft. 

Ehe ein armer deuticher Student in's Paradies des fubtimen Philifteriums gelangt, muß er ſich 
erjt (wie man zu fagen pflegt), in das Fegfeuer des Hauslehrerſtandes drücken. Juſtus Blaͤnlein war 
jegt im Fegefeuer. Gin reicher Rnopffabrifint aus der Provinz hatte ihn in fein Haus’ genommen, damit 
er jeinen fetten Sohn zum Genie heranbilde. In den erſten Wochen lebte Blümlein zufrieden. Er aß, 
af und aß, und freute fich der fieben fetten Jahre, die auf vie ſieben magern folgen follten. Allein nicht 
lange ward ihm diefe heitere Zufriedenheit beicheert; denn obgleich ein großer Theil der Menſchheit aus 
folgen Leuten befteht, deren ganzer Beift in der Nähe des Magens berricht, fo gibt es doch auch Men: 
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Then, die noch andere höhere — zu befriedigen —— unb 'unter dieſe . Glaffe gehörte 
auch unfer Blümlern. ee er m 

Seinem herrlichen Zöglinge Hatte die Natur, —— — aus — Ratt Hirn Stroh in 
den Schätel gethan, und diefes Stroh gelehrig zu drefchen, war num unjeres Blümleimn's heiliger Be: 
ruf. Armer Juſtus Blümlein! Aber dieſe Leiden waren noch nicht die größten. Ginenlärgeren Feind 
als feinen: dickköpfigen Schüler, hatte‘ er im der Mutter desfelben zu bekämpfen. Diefe- Dame "Hatte einfi 
Schon drei Tage lang die vornehme Luft ver Mefiveng eingeathmet, und ſich num in der Provinz zur Ton⸗ 
angeberin emporgefgmwungen. Sie war mit der Wahl ihres Mannes keineswegs zufrieden, und hatte aller- 
fei an unferem Juftu 8 zu tadeln und zu mäfeln. Erſtens war er ihr nicht fchön genug, zweitens trug 
er feine Manfchetten, brittens feine I und udlich viertens war ber Hofmeiſter der Frau 
Ginnehmerin Winkler fchöner und” ebendiwärbiger. Ye habe: dem armen Juftus, daß er einen 
modernen Brad trug, und fich im demſelben mit tie deſperate Schwalbe geberdete? Was half es ihm, 
daß er ih Glacehandſchuhe — und en .. Naturell auf die mer der — Con⸗ 
venienz ſchraubte? 


Die Frau PEN fand einen Gefallen an ihm; er — es BE und menden wie er 
wollte. Da paikte den armen Jüngling die ätafte Verzweiflung. Er trennte fih von feinem Zöglinge; 
er trennte ſich von der Frau Rnopffabrifantim, im deren Augen er Feine Gunſt gefunden, und war herz» 
lich froh, als er in dem benachbarten Städtchen eine Schreiberſtelle bei dem Bürgermeifter verhielt. 

Wen von meinen geehrten Leſern eim tröſtliches Geſchick einſt zu eier näheren Berührung mit dem 
deutſchen Kleinftäbterwefen verdammte, wird ſich gewiß nicht ohme cin gewiſſes Pröfteln und Schaubern 
an dasſelbe wieder erinnern Finnen. Das Philifterthum, das ſich in Mefidenzen und größeren Städten 
in dem Deftillirfolben allgemeiner Beſttebungen verflüchkigt, das verdichtet fh in Provinzialſtädichen zu 
einem gewaltigen cömpacten Wefen, das wie ein hunvertärhiger Briareus aͤlles Leben und Wirken umfaßt. 
Mas hilft ed Dir, der Du dem Geräufche und Gewoge ber Refldenz entronnen, daß Du Dich’ verſchlie⸗ 
ßeſt vor den langweiligen Nachbarn? Der Krämer weiß ja doch, wie viel Zuder und Echnupftabaf Du 
wöchentlich confumirft; der Schneider weiß, über wie viel Weiten Du zu gebieten haft, und welche von 
denselben ſich noch in leldlichen Berhältn fen befinden; der Poſtbeamte addirt den Portobetrag, den Dü 
monatlich zu entrichten haft, und durch alle diefe verſchiedenen Ot gant wird Abendé bei einem Glaſe 
Dünnbier Deine ganze Haushaltung durch die Lauge der Gonverfatiom gezogen, Dein innetes und äuße— 
tes Ih breit gedroſchen von ben langweiligſten Zungen. Du magit Di iſoliren fo ſeht Du kannſt; 
immer bleibſt Du die Spindel, um welche der in's Unendliche fh bolndende Bl bed Werne 
herumſchnurrt. 


Juſtus B (ümlein vegetirte jegt in einem ſolchen Heinen” Städten. "ir ifiete, Bäffe, un ſqhrieb 
Stedbrieſe, und als endlich, endlich der langweilige Tag zu Ende ging, und er ic bei einem Safe gůt⸗ 
lich chun wollte, da hörte, er am woßlbejegten Schenktiſche, daß bie „Kartoffeln dies Sahr, Gott Lob! 
recht gut, gedeihen. daß es aber mit dem projectirten neuen Platter, weldes der fT ‚Bürgermeifter 
ſchon jo lange verſprochen, gar nicht fördern wollte, und, daß der Herr ER, er gehern. Abend ein 
Dein, gebradpen, u. ſ. w. — Der arme Juſtus, grimmig über fein unfelige Loos, das ihn in foldye miſe⸗ 
rable Verh altn iſſe ‚warf „mwenbete num allen Spott und Wis an, um tie langweilige Umgebung, mund zu 
geißeln,, Aber, ad,, die Umgebung hatte eine zu ‚harte Haut, und bie Siacheln jeiner Satyre verwundeten 
nur fein eigenes, tiefgequälteg, Herz, Gr lieferte wohl auch Beiträge. für das im Städtchen erfcheinenden 
„Intelligenzplatt,“ (marum diejes Blatt ‚Dielen Namen feug, fonnte ‚eigentlich fein intelligenter Menſch be⸗ 
greifen), und bald galt unfer dere Schreiber“ für ein, Genie. Wo. eine goldene Hochzeit war, fag mau 
ihm an, Karmina zu liefern, und wo irgend Jemand hinüberjchlief in's andere Leben, mußte unfer „Herr 
Schreiber" Nänien fabrijiren. So weit war Jufus gelommen ! — Mit welden Hoffnungen uud Aus⸗ 
ſichten ging er nicht auf die Univerfität! Damals lag die Zukunft vor ihm, wie cine glatte, reine Tafel, 
auf welche fein Genius feine, keimenden Thaten aufzeichnen ſollte. Was wollte der ‚Sünglin damals nicht 
unternehmen! Die geſchaͤndele Melpomene wollte er wieder zu Ehren bringen ‚ein Rejormator ber Litte: 
ratur wollte er werben, unp ‚wie ein Atlas bie ganze Belt des Wiſſens und Erkennens auf fe. ne Schul: 
ter nehmen, Und was war nun aus ihm geworden? Keine feiner Hoffnungen hatte fd ihm’ verwirklicht. 
Jede Ausficht hatte ihm gelogen, und hie Welt jelbft lag nun vor ihm wie eine nidptewürbige Lüge. 
Wahrheit wollte aber Blümlein. Wo war nun biefe zu finden? Im Weine! Da aber dieſe Labe zu 
koſtſpielig war, fuchte er fie im Branntweine. 
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Sp verwüflete er, ber Verzweiflung hingegeben, feine: kräftige Natur, umd ummebelt von ben 
Düniten bes gebrannten Waflers, erloſch jeglicher Funke feines Geiſtes. — 

Dftern war gefommen. Die Natur ſchüttelte das Schneegewand von fih, und empfing den heißen 
Auferitchnngefuß von der milden, erquickenden Frühlingsionne. Alles war froh und fröhlich, und floh die 
engen Zellen, um ſtattlich gepugt im Freien ſich zu ergehen. Plötzlich blieben einige Syaziergänger fichen, 
und riefen in fröhlidem Spotte: „Da liegt ſchon wieder der Schreiber, der wird wohl vor heute Abend 
nicht mehr die Auferftehung feiern!" Der Haufe vergrößerte fid) immer, und als einige Buben an dem 
Schreiber zupften, damit er, wie gewöhnlich einen Wig made, ba regte fi der Schreiber nicht, und 
machte auch feinen Witz; der arme Juftus lag tobt im Graben. Sein offenes Auge ſchaute gen Himmel 
Ob denfelben wegen erlittenen Uebel anzuflagen oder ihm wegen Befreiung von denſelben zu banfen? 
Wer fann das jagen ? Genug, er war topt! 

Keine Lilienfinger berührten feine welfe Hand, und fein Freund drückte den legten Kuß auf feinen 
fahlen Mund. Wie viele talentbegabte Jünglinge haben nicht fon, auf Abwege gerathend, fo geenbet?! 


Miszellen. 


(Zur Unterſuchung, wie ſchwarzes Tuch) in der Wolle oder im Stücke gefärbt it, ber 
dient man fich der Kleejäure. Man löfe etwas derfelben, oder aud bloß des Kleeſalzes in deitilliriem 
Waffer, befeuchte einen Korf mit der Löſung, und drüde diefen dann auf das zu unterſuchende Tud. 
Hat die Wolle einen Inpigogrund erhalten, und int fie, folglich gutfärbig, fo wird bie Klecfäure nah 
einigen Minuten einen grünlich olivenfarbenen Fleck herworbringen; wurde das Tuch dagegen ohne In: 
digo und bloß mit Blauholz und Gifens over Kupfervitriol ſchwarz gefärbt, fo wird ber von ber Klee—⸗ 
fäure erzeugte Fleck eine dunkel orangegelbe oder fahle Farbe haben. 

(Eine befannte englifhe Scriftftcllerin, &. Stuart Eoftello,) befuchte im ver 
tigen Jahre den befannten liebenewürdigen Naturbichter und Frifeur Jasmin, den „lepten Trouba— 
dour“ in Agen. Während der Dichter ganz vergnügt einem Runden das Haar verfchnitt, zeigte feine Fran 
der fremden Dame die verſchiedenen Ehrengefchenfe, die ihr Jasmin erhalten hat: einen golbenen Bor: 
berfranz von der Stadt Touloufe, einen golvenen Ehrenbecher mit einer fehr ſchmeichelhaften Inschrift 
von den Bürgern der Stadt Auch, eine goldene Uhr mit Kette und Petfchaft von dem Könige Lubds 
wig Philipp, einen Emaragdring von dem Herzoge von Orleans, den der Geber früher felbft trug, 
eine Perlennadel von der Herzogin von Orleans, cin feines Damaſt-Service von der Stadt Pan, und 
Jumelen in großer Zahl von Geſandten und vornehmen Herren und Damen fat aller Ränder. 

(In Bayonne) fam vor Kurzem cin Engländer an, der ſeit 1827 auf Reifen ift, und einen 
Vaß befigt, weldyer eine Guriofität geworben if. Er ſoll vier Klafter fang fein, und die verfchiebenen 
Viſas darauf aus allen Ländern Gurevas, die der Reiſende befuchte, follen ihm 400 Thaler foften. Als 
man ihn fragte, warum er dieſen ungeheueren Paß fo forgfältig aufbewahre, antwortete er: „Damit 
meine Pächter bei meiner Rückkunſt nah England nicht fagen, fic hätten mir das Pachtgeld bezahlt; 
ich fann hiermit beweiſen, daß ich nicht in England mar.” 


Gemeinnüßige Nachrichten. 


2otto:-Ziebungen. 
Prag am 22. Mai 1844 achobene füni Zabten: 
25 88 84 80 90. 


Berftorbene in Wien: 


Dem hochgeb. Hrn. Aler- Grafen von Fefetits. \. Comteſſe Tochter Helene, att 13 ),, am Abdominal: 
Typhus. — Hr. job. Wolfbarth, gem, bürgi. Fütterer, alt 65 J. an der Lungenſucht — Dem Hrn. Yofenh 
Staniet, gem. büral. Handelsmann, f. Gattin Eliſabeth, alt 52 J., am Brand der Unterieibsei u. — 
Dem Hru. Ant. Zach, Bürger und Pofamentirer, |. Gattin Barbara, alt #2 J. an der Fungentäbmung. — 
Ar. Karoline Kniich, geb. Schmuttermeyer von Aften, kat. Rırtmeiftersr Witwe, alt 53 Y., ander Lungenſucht. 
Hr. Jod. Pillawit, gew. bürgl. Schumacher. ait 57 J. an der Lungenfühn — Hr. Georg Imettier, Hand 
iungs:Commiltonär, att 36 JI. an der !uugentuberkulofe- 
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Zagesjeitung. 
E Gruenmungen 
Den k. f. wirkl. Kämmerer. und 5.M.E: Joſeph Freiheren Drofe von Biihering, unter 
gleichzeitiger tarireier Berleihung ber Würde: eines f. k. wirft. ‚geheimen Rathes zum Dberfihofmeifter 
bei Er. fönigl. Hoheit dem Herrn Erzherzoge Ferdinand Karl Victor v. Eiſte. — Die Fürſtin Aurora 
zu Thurn und Taris, geb. Gräfin Batthyann zur Pallafidame. .) ’ 





* F ; — 


(Bemberg.) Se f. k. Hoheit, der purdhlauchtigtte Here Erzherzog Franz Karlgeruhten als 
Zeichen ver höch ſten Theilnahme für das. im Aufbau. begriffene deutſcheifraelitiſche Bethaus, dem hiefl- 
gen Gemeindevoritanpe eine namhafte Summe — Herrn Orte, Ofemaater in Bien, allergnädigk 
einhändigen zu laſſen. — Eembg. Stg.) 

(Agram, 22. Mai.) Bir. And uni tigt: von dem - in —— Zeitungebtättern verbreitet „gewes 
fenen: Artifel-über die. won ven Türken der k. £. priv. öfterreipifchen Donau: Dampffchifffahrts-Befellfehaft 
zurüdgenommene Erlaubniß, ihre Reifenden von Drfova in Bulgarien auszuſchiffen, und: mittelft Eil: 
fahrt nach Küftenofche au führen, wo wieder Dampfſchiffe warten, nm dieſelben weiter nach Eonſtantino⸗ 
vel zu bringen, als rein erdichtet zurüdzuruien,, va eime folde .unferm Dampffhifffahrte Unternehmung 
offenbar. feindſelig ſcheinende :Tendenz nie. in Anregung gebracht wurde, und überhaupt von Gonftantino: 
vel aus nicht die geringſte Anzeige über das erwaͤhnte gaͤnzlich grundloſe Gerucht mitgeteilt wurde. (Agrit. 3tg.) 

(Nahrichten aus PortsaunsPrince som 8.1Aprik) bringen. die wichtige Kunde, daß 
die Stadt Aux⸗Cahes von einer Infurgenten:Abtheilung amd. April Abends. genommen"worben iſt. Indeß 
fcheint die Proclamation der neuen Herren vieles ‚Hafens: feitteswegs: auf einen Kuftenkrieg hinzudeuteu, 
denn fie verlangen nichts weiter ale den getrenen Vollzug der. am 30, December: won ver conftituirenden 
Derfammlung votirten Gonftitution. Der Kriegsminifter Herard Dumesle fol nad dem Abmarfche des 
Präfidenten der Repnblif gegen die Rebellen von St. Domingo nicht blos die Conſtitution als fufpendirt 
erflärt, ſondern fogar den Verſuch gemacht Haben, die Mitglieder net conftituitenden Verſammlung felbft 
unter die Solvaten einreihen zu laffen einer diefer Herren foll auf feinen Befehl verhaftet worden fein. 
Gr ließ das Kriegsgefch verkünden, und, Soldaten,, die ſiche der Defertion ſchuldig gemacht,’ erfchichen. 
In einem Gefechte in der Ebene von Neybe zwifchen des Präfiventen Bortrab unter Oberſt Augufle 
Broward und den fvanifchen Anfurgenten, jollen 9O Mann geblieben, der Präfivent aber in Folge 
davon bis zu der fleinen Stadt Aond, 24 Stunden don St. Domingo, vorgerüdt fein, wo er eine lange 
Gonferenz mit dem Admiral de Moges, Befehlahaber; der franzöfiſchen Seemacht in den Gemwäffern ver 
Antillen, hatte. Hierdurdy würden die neuerlich ‚mitgetheilten Nachrichten in etwas aufgeflärt. Die Aus: 
lieferung des Rebellen-Cherüen Bimentel am den Präfidenten Herard wirb betätigt. Obgleich der 
ſpaniſche Theil der Inſel zwei Drittheile der ganzen Ausdehnung derjelben umfaßt, enthält er doch nur 
60,000 Einwohner, und vermag ſich gegen die überlegene Macht des Präſidenten ſchwerlich zu halten, 
wenn dieſer fein ganze Kraft dagegen verwenden kann. Was den angeblich ausgebrocdhenen Krieg der 
Schwarzen gegen die Mulatten betrifft, fo ift derjelbe micht recht begreiflich, da unter den Miniftern einer, 
Herr Gehin, ſelbſt Schwarzer it, und unter 28 Bezirks - Sommandanten 21 gleichfalls Neger find. 
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Die conftitwirende Verſammlung ift gemiſcht, ver Präfident und der Vice-Präſident find Neger, und bie 
Finen wie die Andern find eiferfüchtig auf die Unabhängigkeit ihres Baterlandes. Sicher jcheint, daß, ie 
Lange Frankreich die eigenen Selaven nit emancipirt, die Hayter fi von Feiner Partei bewegen laſſen 
werben, fein Protertorat anzurufen. Schr bemerfenswerth ift, daß eben jept der ehemalige Präfibent 
Boyer wieder nad Jamaika, alfo in bie Nähe von Hayti, zurücklehrt. 

(Berichte aus St. Thomas vom 14. April) über New⸗Vork ſtellen die Lage der Dinge 
auf Hayti noch ſchlimmer var, als alle bisherigen. Die in Aur-Cayes in Folge einer den Truppen der 
Regierung beigebrachten Niederlage eingebrochenen Neger jollen Weiße und Farbige ohne Unterſchied nie: 
vergemegelt haben, auch der Praͤſident Herard felbft getößtet worven fein. Die legtere Nachricht bedari 
noch wohl ſehr der Betätigung. Auch in Portsaus Prince felbft hätte man den Ausbruch ähnlicher Bor: 
gänge befürchtet. Die Morpfcenen von AursGayes aber werden demnach ſchon jet beftätigt. 

(Ans Haytivernimmi man unterm 5. April über New:Dorf,) daß zwiſchen den 
ftiegführenden Theilen Waffenſtillſtand eingetreten, und die Flüchtlinge von der Rhede nach ber Stadt 
zurücgefehrt waren. 


Illuftrirte Stadtneuigfeit. 


Beachtenswerth!!! 
Nächſte zur Ziehung kommende große Lotterie, 


Schon am 7. September d. 3. findet die erfte Ziehung der von dem rühmlichit befannten Graf: 
handlungshauſe G. M. Perijfutti arrangirten großen Yotterie Statt. Das herrliche Gafino in Baden, 
dann zwei fehr werthvolle Weingarten-Realitäten bei Prag, nebit dem hierzu gehörigen, in einer reigend 
ſchoͤnen Gegend fitwirten Landhauſe — „die Adolfshöhe“ — bilden die Objeete der Haupttreffer, für welde 
eine Ablöfung von 200,000 fl. und 40,000 1.W.W.angeboten werden. Diefe, in Rückſicht auf die Anzahl der 
Treffer ſowohl, als auf die reichliche Austattung, die gewöhnliche Ginrichtung folder Ausipielungen be; 
trächtlich überragende große Yotterie weijet die Anzahl von 36,260 Gelbtreffern im Gefammibetrage von 
600,000 #1. W. W. blos im baarem Gelve, 14,000 Stüd f. f. Ducaten in Gold, 32,000 Stüdk. E. öfterr. 
Silberthaler zu 2 fl- E. M. das Stüd, 100 Stüd fürſtl. Efterhagyfce Lofe, und endlich 2000 Stüd 
Silbe Gratis⸗Gewinnſt⸗Looſe nad. Dieje große Dotation iſt in die beiden Haupttreffer, dann in bedeu⸗ 
tende Mebentreffer von 12,000 f., 7000 fl., 6000 fi., 5000 fl. u. j. mw. vertheilt. Die Spielmopalitäten 
weifen eine Menge ſehr beachtenswerther Vortheile nach, welche diefer Unternehmung einen befonderen Reiz 
verleihen. Der fleinite in der Hauptziehung gezogene Treffer gewinnt 20 fl. W. W., und ein gemöhnlides 
Loos kann im glüdlichiten Falle jogar 280,000 fl. W. W, gewinnen. Vorzüglich begünftigt und reich 
dotirt find die Gratis-Silbers und die Prämien: Golv >Loofe, welde in allen Ziehungen dieſer bödi 
interefjanten Lotterie mit mehrfachen Begünftigungen und gleichen Rechten fpielen. Abnehmer vom jünf 
Loofen erhalten ein ficher gemwinnendes: Gratis-Silber⸗Loos, und Abnehmer von hundert Looſen außer den 
auf diefe Anzahl entfallenden zwanzig Gratis-Silber:, noch vier Gold» Prämien:keofe als Provilion. Gin 
gewoͤhnliches Loos koſtet nur & fl. 6. M., ein Preis, der mit den ungewöhnlich zahlreichen und wirklich 
namhaften Vortheilen dieſer Ausipielung in feinem Verhältniffe teht. Die rege Theilnahme des Bubli- 
fums läßt einen höchſt günſtigen Succeß gewärtigen, und dürfte Die Hauptziehung, weldye vorläufig auf 
den 12. October dv. I. feſtgeſetzt iſt, noch mäher herbeirüden. Glücks-Aſpiranten Fönnen diefe Looſe in 
großer Auswahl im Comptoir des erwähnten Großhandlungshauſes (Kärnineritraße, Nro. 1089, erjten 
Stod) dann bei dem renomirtejten Derbergsvätern des Glüdes den Herrn Sterzinger von Streik 
feld in der Singerſtraße, und Herren 3. Heinbl, in der Kärntnerjtraße, finden. Darum nicht gezaudert 
dem Stüde fanm man mie frühzeitig genug Thor und Thüre öffnen! — A. C. R 





Unterhaltungsblatt. 
Fächerhbichkeit und Verdienſt 
Der Erbprinz Alerander von Würtemberg bereifte zu Ende des achtzehnten Jahrhundertes in 
Geſellſchaft des einſichtsvollen Kammerherrn von Eberftein Atslien. In Venedig gefiel es dem Prinzen 
fo fehr, daß er länger als die beitimmte Zeit dort verweilte, Seine Beicheivenheit und Sanftmuth mad: 
ten ihn überall fo beliebt, daß die Nobili feinen Aufenthalt auf alle mögliche Art angenehm zu machen 
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fuchten. Gin Heft verbrängte das andere, aber es Fränfte den Bringen, daß man in den italienifchen Schau: 
fpielen,, womit man jedes ihm zu Ehren gegebene Feſt befchloß, jedes Mal ohne Ausnahme die deutjchen 
Eitten lächerlid machte. Er hörte es indeß geduldig an, nur fein Kammerherr, für fein Vaterland glü- 
hend, befchloß diefen Schimpf zu rächen. 

Den Tag vor feiner Abreife Ind Prinz Alerander alle die befreundeten Nobili zu fi, um 
ihnen feinen Danf für das erwielene Gute zu bezeigen. Die zahlreich verfammelte Gefellfhaft verbrachte 
den ganzen Tag unter Vergnügen und Wohlleben; als man fid) aber Abends zu den Epieltifchen bege: 
ben wollte, bat der Kammerherr die Gefellfihaft, ein Feines deutiches Stückchen ihrer Aufmerffamfeit zu 
würdigen. Alle waren überrafcht, den Prinzen nicht ausgenommen, welcher übrigens feinen Zweck erra: 
then zu koͤnnen ſchien. 

Ganz in der äußerſten Ede bes Hofes war eine elende Breterbube errichtet, ſpaniſche Wände ftatt 
der Gouliffen, und Stühle davor. Die Nobili betrachteten dies alles höhniſch lachend und fich gegenfei- 
tig anftoffend. Das Stüd begann: 

Ein deutjcher, einfach zwar, aber gut gefleideter Kaufmann tritt auf. In feinem Monolog über: 
legt er fein Schicjal und feine Lage, daß er nämlich in Siena bei tiefer Nacht fein Haus mehr offen 
fände, und fehr von der Reife ermüdet fei. Aber ein Deutfcher vertrage Alles: Hunger, Durft, Hige, 
Kälte, Gefahr des Krieges und der italienischen Banpditen. (Die Nobili fingen zum Herummwegen an.) 

Kaufmann. Aber mag mir auch die Zeit noch fo lang fein, ich habe ja ein Mittel dagegen. 
(Er zieht ein Bud, heraus, ſtellt fich unter die Straßenlampe uno lieſſt. Eine weiße Figur kommt aus 
einer Ede, und guckt über die Achfel im fein Buch.) Aber es ift ſchädlich, beim Lampenlicht zu leſen. 
Wie viel Uhr haben wir denn? (Er zieht feine Repetiruhr heraus und läßt fie ſchlagen.) Erſt 12 Uhr! 
(Er pocht an alle Hänfer.) In einem Lande, wo man die Nacht zum Tage, und den Tag zur Nacht 
macht, it 12 Uhr noch nicht fo fpät. Und Niemand ift zu erweden! Wartet, vielleicht weckt Euch das! 
(Er zieht eine Piftole aus der Tafche, und ſchießt nach der Thür. Mit eimem fchredlichen Schrei fährt 
die weiße Geftalt hervor, nnd wird jegt erft von dem Reiſenden bemerkt.) Wer find Sie? 

Geiſt. Bin Geſchöpf, das Dir nicht jchaden will. 

Kaufmann. Und wer beforgt das? Dein furchtſamer Ausruf hat Deine Zaghaftigfeit deutlich 
bemerkbar gemacht. Ich wette übrigens, daß Du hier in der Nähe zu Haufe bift. 

Geiſt. Sprihft Du von chemals, fo haft Du Recht; wenn Du von jegt ſprichſt, aber nicht. — 
Beantworte mir aber num meine Fragen. Du laſeſt vorhin in einem Hefte von fo fraufen ſonderbaren 
Figuren, wie ich fie noch niemals gefchen. 

Kaufmann. Dies it ein gedrudtes Bud: eine Erfindung , durch weldhe Litteratur, Künſte und 
Wiſſenſchaften erflaunlich gewonnen haben. Berbeuge Di, Geiſt! Der Erfinder diefes nüglichen Gegen: 
flandes ift mein Landsmann: Fin Deufſcher! 

Geiſt. Ich gäbe Vieles darum, wenn es mein Landsmann wäre. Was ift denn das für ein Ding, 
welches Dir früher fo richtig die Stunden zeigte, und das Du im Sade trugſt? 

Kaufmann. Dies ift eine Tafchenuhr. 

Geist. Taſchenuhr!? Zu meiner Zeit kannte man zur Waller, Sand: und Eonnenuhren, und 
die waren ungewiß und mangelhaft. Aber eine Uhr, die man in ver Tafche mit ſich führen fann, ift ein 
trefflihes Hülfsmittel auf Reifen. Wer erfand fie? 

Kaufmann. Mid freut es, daß Du fo fehhell den Nugen davon einficehfl. Der Erfinder war: 
ein Deutjder. 

Geift. Das brave deutfche Volk verdient mein Lob. — Wie nennt man denn das Ding, womit 
Du im Kleinen Donner und Blitz nachmachteſt, und das in jene Thür troß der fehr weiten Entfernung 
eingefhlagen hat? 

Kaufmann. Dies ift eine Piſtole. Sie dient zur Bertheibigung, zur Jagd u. f. w. (Er erklärt 
ihm die ganze Anwendung derfelben.) Beuge Dich wieder, der Erfinder war: ein Deutſcher. 

Geift (bebt zurüd). Immer und ewig ein Deutfcher! Ich bin der Geift des Cicero. Zu meiner 
Zeit. waren die Deutfchen eines der dümmſten Völker, rauh, wild, ohme Aderbau, ohne Künfte, ewige 
Jäger und Krieger in Thierhäute gehüllt, und felbft ungezähmte Thiere. Wenn ih nun denke, welchen 
großen, ungeheuren Vorfprung meine damaligen Mitbrüder vor Euch hatten, wenn ich denfe, im Kriege 
und Frieden groß, Redner, Dichter, Geſchichtſchreiber, Herren der halben Welt, und das erſte Volf un: 
ter der Sonne. — D gewiß grenzen die jept nahe an die Gottheit! — D daß ich fie ſehen fönnte; 
allein in wenigen Minuten muß ich im die Unterwelt hinab. 
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Kaufmann (lächeln). So wie ip bin, find alle meine Landsleute, oder könnten es wenigitens 
fein. Gefallen wir Dir fo? 

Geiſt. Allerdings. Ich möchte aber gerne fehen. wie bie Meinigen, over doch wenigitens ber 
größte Theil davon zu Euch kommt. 

Kaufmann. Das will id Dir zeigen, ich verfiche etwas von ber Magie. (Er winff, und von 
allen Seiten erſcheinen Savoyarden, die fehreien: Kauft Hecheln, Kauft ſchöne Schattenfpiel! Schöne 
Spielwerfe, Arlequine, Seiltänger u. f. w.) Sich’ E icero, fo fommen Deine Nachkommen — die che: 
maligen Beherrfcher der Welt, die eriten unter den Menfchen, das Bolf mit dem mächtigſten Vorfprunge 
— größtentheils zu uns! Gefallen fie Dir? 

Geift (murrt unwillig, die Glode jchlägt Eins, und er verfhwinbet). 

Eben fo die Fnirfchenden Nobili mit kaltem höhnifchen Lächeln. Gerne hätten fie ſich gerächt, aber 
nod vor Tagesanbrud war Prinz Alerander mit feinem Kammerherrn über alle Berge. 

Wie gar Manchen, der die Deutichen herabwürdigt, wäre eine ähnliche ection zu wünſchen! — 
Die Wahrheit des Graählten Fann ih um fo mehr verbürgen, als ich fie ben gleichzeitigen Daten ent- 
nonmen. Moriz Bermann, 


Miszellen. 


(Ein Büchſenſchmied in Paris) hat den vernünftigen Einfall gehabt, junge Leute, die ſich 
auf Pitolen duelliren wollten, und bei ihm Duellpiftolen fuchten, zu bereven, daß fie um 400 Franck 
gemeinfchaftlichen Einfages Zirkelfhießen auf vier Schuß im Ganzen hielten, Zufällig gewann der Ber 
leidigte, der Beleidiger bat ab, wie man übereinander gefommen, und bie bei dem Zwiſte gegenwärtig 
Anwefenden wurden zu einem „Srühftücd der Junggefellen“ für jene 400 France gebeten. 

(Aus einem Gewinde Zwirn,) das 12 Kranken Foftet, machen die funftfertigen Hände im. 
Brüffel jür 48,000 Fr. Spigen. 

(In den weitläufigen Treibhäufern des Kaijers in St, Petersburg) werben 
yährlih 1500 Klafter Holz verbrannt z 

(Das Wohnzimmer des Kaifers Nicolaus) gleicht dem eines Privatmannes ; es ent⸗ 
hält nur eine Bibliothek, Karten, Modelle von Kanonen und anderem Kriegsrath, und ein Feldbett, auf 
dem nichts als ein Strohſack zw finden ift. 

(3u Ende des Jahres 1843) betrugen die Eummen, die in den ſämmtlichen prenßifchen 
Sparfafien eingelegt waren, 7,689,390 Thaler. 

(Im einer englifhen großen Eifengießerei) mwirb gegenwärtig ein ungeheurer Leucht⸗ 
thurm, der jür eine der Bermuda-Inſeln beftimmt ift, und bei einem Gewicht von 600,000 Pfund 
137 Fuß hoch fein, und 9 Kammern enthalten wird, gamz aus gegoffenem Eifen verfertigt. 





Gemeinnüßgige Nahrichten. 


2otto:Zicehungen. 


& Trieſt, am 15. Mai 1844 gehobene fünf Zahlen: 
21 20 71 7 37. 


Berftorbene in Wien: 


Hr. Joh. Bartifti, bef. Seidenfärber und Hausinhaber, alt 45 I an der Bauchwaſſerſucht. — Fr. Anna 
Schroth, Dlatirmaaren:Fabritantens:Wirmwe, alt 70 3., an Altersſchwäche. — Hr- Jana; Mayer, gem. bürgl. 
Zeinwanddrucer, alt 4 J., an der Ausjchrung. — Hr, Gottlievd Wilh. Holze, pen]. Großhandiungs » Kallier, 
att 74 Y., an Aitersſchwäche. — Dem Hrn. Joh. Schüßler, eg eg ee ſ. Stieftocdyter 
Ehriftine Freiinger, att 19 %., an der Auszehrung. — Hr_Gcorg Michels, bürgt, Fleiſchſelcher, alt 46 9., an- 
Gntartung der Bandyeingemweide. — Hr. Vincenz Muller, Doctor der Medicin 2c., alt 70 J-, an Altersſchwäche. 
— Hr. Joſ. Städiſch, birgt. Wund: und Geburtsarjt, alt 40 Z., an Darmgeichwüren. — Ar. Barbara Wie: 
ninger, gep. Hebamme, alt 42 J. an der Eungenidwindfucht. — Hr. Atcis Schmidt, gem. £. k. Oberfeldarit, 
alt 52 %., an der Lungenſucht. — Hr. Franz Bläſel, Geſchäftsſührer, alt 37 J., an der Lungentähmung. — 
Dem Hrn. Ferd. Bergmüller, Magiftratsratb der E. F. Haupt: und Refidenzftadt Wien, ſ. Tochter Yeopoldine, 
at J· an der Gchirntäbmung. — Hr. Joſ. Perichle, bürgl. Schneider und Pfründner, alt 62 3., an der 
Lungenfucht. — Hr. Nikolaus Keisdorfer, £. £. Officier, alt 833 J. an Altersſchwäche. — Hr. Job. Sutor, 
Bılrger, Glaſermeiſter und Gtashändter. alt 71 JI. an der Kungenfucht (ſtarb den 10. d. M. zu Ober St. Beit)-- 
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Anzeige 
an die P. T. Abonnenten der 


VINDOBONA. 


Die außerordentlihe Wohlfeilheit unſeres Sournals, 
welche nur bei einem bier ganz ungewöhnlichen Abſatz be- 
ftehen kann, gegenüber einer zu diefem Preiſe unverhältniß- 
mäßigen Anzahl von Abonnenten, jo wie eingetretene Ver: 
änderungen in den Berufsgeichäften des Redacteurs, welche 
ihn verhindern, in Hinkunft einem Iofalen Zagblatte vor: 
zuftehen, veranlafien die Zeitung diejer Blätter zu der erge— 
benften Anzeige, daß mit dem Schluffe des Abonnements 
pro Mai diefe Blätter aufhören zu erfcheinen, bis eine zweck 
mäßige Vorbereitung die Redaction in den Stand jeßt, un: 
ter einer den Berhältniflen des Abfages entiprechenden Preis: 
veränderung dad Sournal etwa alö Literarifch -poli- 
tifhes Wochenblatt für gebildete Stände oder in an- 
derer Form wieder ind Leben freten zu laſſen. 

Unter diefen Umftänden fteht es den P. T. Abonnen- 
ten, welche ſich auf ein ganzes Zahr verpflichtet haben, frei, 
auf die künftige Fortiegung des Blattes zu reflectiren oder 
nicht, und wollen diejenigen wenigen Parteien, deren Abonne 
ment noch nicht abgelaufen ift, hinfichtlich der ihnen belie- 
benden Art der Vergütung, fich innerhalb 8 Tagen an das 
Bureau des Unterzeichneten (Dorotheergafle Nr. 1116 im 
4. Stod, täglich zwifchen 1 und 3 Uhr) wenden. Die P. T. 
auswärtigen Abonnenten wollen auf demfelben Wege brief: 
lich ihre Erklärung einfenden. f 

Wien, den 2. Zuni 1844. 
Die Redaction der Vindobona 


D. A. 3. Groß - Hoffinger, 
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